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Einleitung. 


Zu  den  berühmtesten  Zeitgenossen  Kaiser  Karls  IV.  ge- 
hört onstreitig  der  Bischof  Johann  von  Neumarkt  (Novi" 
forentü),  und  zwar  sowohl  in  seiner  Kigenschaft  als  langjähriger 

kaiserlicher  Kanzler,  als  auch  als  hervorrägender  Kirchenftirst 
niid  Sclirif'tsteller.  l'clxr  das  Leben  und  Wirken  .Tohanns 
von  Neiuiiarkt  finden  wii-  ausfiilirliclKj,  obweihl  tlicilwt-ist;  wider- 
sprechende '  und  nicht  erschüpfende  Nachricliteu  uatnentlich  in 
folgenden  Schriften:  Felzel,  Kaiser  Karl  IV. j  —  Friedjung, 
Kaiser  Karl  IV.  und  sein  Antheil  am  g<Msti(^en  Lehen  seiner 
Zeit  (S.  106  und  311);  —  Feifalik^  Ueber  das  Leben  des  heil. 
Hieronymus  von  Johannes  VIII.  Bischof  von  Olmütz  (in  den 
Schriften  der  k.  mähr.-schle8.  Ges.  f.  Landeskunde  IX,  193); 

—  Das  Leben  des  heil.  Hieronymus  in  der  Uebersetzung  des 
Bischofs  Johannes  VIII.  von  Olmütz.  Heransg.  von  A.  Benedikt 
(Bibliütliek  der  mittel hil.  Literatur  in  Biihujcn  III,  Einleitnn«»:) ; 

—  Heyne,  Gcscli.  des  Bisthuins  Breslau,  II,  208;  —  Liudner, 
Das  Urkundenwesen  Karls  IV.,  S.  Iii. 

Indem  wir  in  Bezug  auf  das  Leben  Johanns  vun  Neuinarkt 
auf  die  hier  angegebenen  und  andere  in  diesen  citirte  Schriften 
verweisen,  wollen  wir  hier  nur  in  Kürze  die  bedeutenderen 
Momente  seiner  Lebensgeschichte  anführen. 

In  der  Kanzlei  Kaiser  Karls  IV.  tritt  uns  Johann  von 
Neumarkt  urkundlich  zuerst  am  16.  October  1347  als  Notar 


*  So  war  2.  B.  denielbe  Johmin  von  Keninsrkt  nach  H«j  ni> ,  Oenrh.  d.  Bisth. 
Braabra  II,  811,  Doetor  d«r  Medidn  and  noch  1S60  Ajrchtdiakon  von 
Ologmn,  wührend  er  nadi  Anderen  bereite  1343  Abt  de«  PrXmonstnitenaer» 
kloeter»  Bmck  geweeen  aeiu  eoll. 
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entgegen.  1  Bereits  im  Jahre  1351  wird  er  Domherr  von  Olmütz  ' 
und  Breslau  eenannt.   Im  Jahre  1352  wh'd  er  kaiserlicher 

Protonotar  und  erwählter  Bischof  von  Kaumhurg,  im  nfichsten 
Jahr«  darauf  aber  (10.  November  i'Sihj)  elecfus  Lnthnmisalensis 
und  weniire  TacTc  später  (22.  Dcceraber  1353)  Bischof  von 
Leitoiniöchi  gcnaunt.  Um  dieselbe  Zeit  etwa  wurde  er  auch 
zum  kaiserliehen  Kanzler  erhoben  (zuerst  so  genannt  2(i.  De- 
cember  1353).  Als  nach  dem  Tode  des  Prager  Erzbischofs 
Amest  von  Pardubic  (f  1364)  der  Olmützer  Bischof  Johann 
Oöko  von  Vlafiim  den  erabischöf liehen  Sita  bestieg ,  wurde 
Johann  von  Neumarkt  auf  seine  eigene  Bitte  (siehe  dessen 
Schreiben  an  den  Kaiser  ddo.  12.  Juli  1364,  Codex  Mor.  IX, 
278)  zum  Bischöfe  von  Ohniitz  ernannt.  In  den  letzten  Jahren 
seines  Lobens  bewarb  er  sich  nncb  um  das  Bistbuin  Breslau  —  wir 
werden  später  darauf  noch  ziu  ückkuinmen  —  und  wurde  auch  wirk- 
lich im  Jahre  1380  zum  Bischof  von  Brublau  ernannt,  starb  aber, 
bevor  er  sein  neues  Amt  angetreten  hatte,  am  24,  December  1380. 

Johann  von  Neuniarkt  hinterliess  mehrere  Werke,  von 
denen  hervorzuheben  sind:  1)  Uber  viaticus  d.  Johannia  Lnto- 
misshnsis  epüeopi  (eine  Handschrifl  des  böhmischen  Museums) ; 

2)  Liber pontißcaliH  (Handschrift  der  Capitelbibliothek  in  Olmütz); 

3)  Das  Leben  des  heil.  Hieronymus  (1880  herausgegeben,  wie 
oben  gemeldet);  4)  Traclntns  de.  adromtisy  judicibus  efc.  und 
endlich  melirere  Formelb ücher,  die  wir  hier  näher  ins  Auuu 
zu  fassen  haben.  Es  sind  <Iics  nämlich:  a)  die  Cancclluria 
Caroli  IV.  f  deren  Zusammenstellung  man  gewöhnlich  dem 
Kanzler  Karls  iV.,  dorn  Bischöfe  Johann,  zuschreibt  und  welche 
auch  mehrere  von  ihm  herrührende  Briefe  enthält*    Sie  ist 


*  Dieses  tind  die  weiteren  Daten  nach  Haber,  Reg.  XLII,  n.  a. 

'  Nachstehende  Pritscntation  besieht  sich  wohl  nnf  unscrn  Johannes: 
, Karolos  etc.  Voncrnl).  epiiscopo  ttc.  Ad  pniionicitiun  ot  prebeudftin  ce- 
cle«5o  Olomnc.  tuv  diocofiis  por  mortem  A.  de  L  olim  ibidem  canonici 
rite  VÄcante««,  (|iMnini  presentatio  ad  nostram  Majostatem  spectjirc  dino- 
«citnr,  (levix  ir.iii  tne  lionorab.  Io[hanncnj]  notarinm  r-t  sccretarinm  nostrum 
.  .  .  presentanms.  ilenideranten  et  ropantes,  quatentis  eundom  lohannem, 
qui  li  nostri«  regü»  negociis  occupatus  commode  iotereaso  non  poterit, 
■icnd  eeiam  hitererae  noa  poteiity  nomine  et  loco  iptins  A*  de  L.  pro* 
enratorem  ipsiua  ad  hoe  legitime  consfcitntum  eonstderaetone  noetrf  investias 
de  prerai8ii|ii,  atallnm  «ibi  in  ehoro  et  vocem  in  capitulo  de  inrie  canonici 
plenitndine  faciena  aaeignari.*  Aua  dem  apftter  an  erwlhneoden  Maonaeripi 
der  Xlagenf^rter  biachüfl.  Bibl..  fol.  78. 
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iouent  wichtig  und  hat  sich  auch  in  vielen  Manueoripten 
dnreti  ^ans  Mitteleuropa  zerstreut  erhalten ;  auch  wurde  über 

iliesclbc  bereits  vielfach  i^eschriebeii,  obwohl  eiue  abschliessende 
Yetgleiehuni»'  der  zahlreichen  Handschriften  und  eine  vuU- 
sländige  kritische  Ausgabe  dersi-lben  bis  heute  nicht  erfolgt 
i»t;  b)  Formtdae  tt  vani  ftroceaaus  jmia  oder  Cäncellaria  officii 
Oiomuemiis,  die  unserer  Ansicht  nach  wohl  eine  und  dieselbe 
Sammlung  bedeuten;  endlich  c)  eine  Sammlung  von  Briefen 
und  Urkunden,  die  von  älteren  GcBchichtschreibern  erwähnt 
wird,  die  man  aber  bisher  nicht  gefunden  hatte. ^  Diese  beiden 
unter  b)  und  c)  erwähnten  Formelsammlungen,  die  wir  unter 
dem  Namen  ,Canceüaria  Johannis  Noviforen$i^  zusammen- 
fassen, sollen  hier  Gegenstand  unserer  Bespnichung  öüiu. 

Es  war  ln'.slicr  mir  eine  cinzi^-e  Iljuidtschiift  bekannt,  die 
eiue  den  aui^egebcacn  Titeln  entsprechende  ForHieläuniniiung 
Johann?  von  Neuniarkt  enthielt,  nämlich  der  Codex  IV,  A.  5. 
der  k.  k.  Universitäts-Bibliothek  zu  Prag,  in  welchem  nebst 
anderen^  auch  eine  ,Canceliaiia  offidalis  Sttnderi  Olamucensis 
de  ttyh  Johannis  epiteopi  Olonuicensis  (Nomforeimay  zu  Ende 
beigebunden  ist.  Es  sind  im  Ganzen  nur  22  Papierblätter  mit 
178  zumeist  nur  ganz  kurzen  Formeln,  die  auch,  da  in  ibnen 
beiDshe  alle  Namen  ausgelassen  sind,  grosscntheils  keine 
W  ieliti^'ki  it  liuben.  Es  befinden  sich  darunterj  citatioih  .s,  ah- 
»vltifi.'ih  s,  (-"njiniuif  loxi's^  inttöiiturae,  iruHfibitionea,  absenf'it ioin  .s^ 
co>ilr4!sunial*i.ij  laoiiitionta,  dispensationes^  pctitiofieSy  exconinniui- 
retocationcs,  smpematiottes,  affravationes,  cotuniiin/iones, 
jTocIamafiones  (cridae)  und  andere  dergleichen  Formeln,  die  im 
Wesentlichen  der  Form  nach  mit  den  Formeln  z.  B.  der  Can- 
cdlaria  Arnesti^  ilbereinstiuimen.  Bezüglich  der  Abfassungs- 
seit  dieses  Formelbuches  müssen  wir  uns  jedoch  gegen  die 
AoBicht,  dass  dasselbe  in  die  oratcn  Jahre  der  bischöflichen 
Wirksamkeit  Johanns  in  Olmütz  gehöre,^  aussprechen;  im  Ge- 
s;f!ntheil  enthält  diese  Sanindung  Briefe  Johanns  von  Neiuiiarkt, 
die  in  die  letzten  Monate  seines  Lebens  gelioren,  als  er  bereits 
zum  Bischof  vuu  Breslau  uruauut  wurde,  bu  dass  es  also  höchst 

'  Dtm  Lcb«n  des  heil.  Hieronymus,  hemusg.  v.  A.  Benodiki,  Einleitung 

XVIII. 
-  lbi*lein  X\  III. 

^  Sielte  meine  Au.S{jabc  im  Archiv  f.  ö.stcrr.  GchcIi.,  Hd.  LXl,  2. 

•  Das  Lüben  des  heil.  Hieronymus,  hcrausg.  v.  A.  liuucdikt,  XVlIi. 
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wahrscheinlich  ist,  4I118S  das  Formelboch  erst  nach  dem  Tode 
Johann B  von  Neumarkt  -  wie  anch  der  Titel  anzudeuten 

scheint  —  oder  aber  in  den  letzten  Tagen  des  Jahres  1380 
zusaaiiiK'iii^'cstt'llt  Nviude.  Eine  Anzahl  der  hier  vortindlichen 
Formeln  Imbun  wir  in  diese  Ausgrabe  .'uifiren  niiin-u.  und  es* 
wird  also  von  diesen  noch  später  du-  iicdc  sein.  Der  als 
bischöflicher  Ofticial  genannte  Sander  (&xmiei'us  Ramhotc,  arrhi- 
diaconm  Preroviensiff,  curiae  episcopi  ofßdaUs)  tritt  als  solcher 
erst  1373  auf,  nachdem  er  früher  als  Pfarrer  von  Mttglits  und 
Prerauer  Ärchidiakon  OimütKor  Canonicus  geworden  war.  * 

Ein  zweites  bisher  gänzlich  unbekanntes  Manuscript,  eine 
stattliche  Anzahl  von  Briefen  und  Urkunden  Johanns  von 
Neumarkt  enthaltend,  wurde  im  Jahre  1883  durch  den  Archivar 
des  Känitnorischen  ( Joscliii'htsv(!i eins  Aug:u8t  K.  v.  Jakscli  in 
der  türstbiöchöf licliuii  Hibliollu^k  zu  KlaLjc.nt'mt  entdeckt. ^  Ks 
ist  dies  eine  in  vieler  ßeziehuut»;  interessante  Handschrift,  dio 
eine  bisher  unbekannte  Sammlung  der  wichtijt^stcn  Formel- 
bücber  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  enthiüt  und  die  wir  hier 
näher  beschreiben  wollen. 

Die  Klagen  furter  Handschrift  ist  eia  in  starke  Holzdeckol 
gebundener  Papicrcodcx  (Signatur:  XXXI,  B.  12.),  30  Cm.  hoch 
und  22  Cui.  breit,  mit  28  Papierlai^en,  die  theils  mit  Pergament* 
streifen,  theils  mit  ganzen  Fer^amontblättern  —  die  auch  be- 
beliriebon  sind  —  /.usnmmeni^elialton  werden.  Der  Codex  zählt 
im  (üanzt^n  178  Bl.it tn-.  v«»u  d^ncn  U)  nicht  besehrioben  sind. 
Di(^  Schritt  rührt  von  einem  einzi«j;:en  Schreiber  des  14.  Jahr- 
hundert« her  untl  ist  —  besonders  in  den  vorderen  Partieen  — 
i^h'ichartig  und  schön;  auf  Bl.  13,  wo  der  Text  des  Forniel- 
bnches  anlangt,  ist  eine  schöne  Initiale  (V)  mit  Kandver- 
zierungen,  ebenso  auf  Bl.  77.  Auf  Bl.  13  ist  ein  mir  unbe- 
kanntes (nicht  böhmisches)  Wappen.  Der  Codesc  enthält  folgende 
Formelbüchcr,  denen  auf  Bl.  1-8  ein  vollständiges  Register 
vorangeht: 

1.  ßl.  13 — Tu  das  Formelbuch  des  Ueinricus  Italiens  in 
vier  Abtheilungen  jSfethcilt,  deren  jede  ein  eig^enes  Inlialtsver- 
'zeichuiss  hat.  Das  [Tau])trei;ihl«^r  1  Ful.  1)  hat  dtm  Titel:  ,A'tt- 
gestrum  H/etiriciJ  ytaiici^    Es  enthält  1G4  Stücke  und  stimmt 

«  Cudcx  Mor.  X,  209. 

'  Für  diu  gütige  Darleibung  dieser  Haiidsohrift  sage  ieh  dem  genannten 
Herrn  hier  meinen  Dank. 
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im  Ganzen  mit  dem  von  DoUiner  herausgegebenen  ,Codex 
9puAoUirU  PfimUlai  OUocari  JIJ  fiberein. 

2.  Bl.  71 — 73  Snperscriptiones  liierarum,  d,  i.  Titel  des 

Papstes,  der  Cardinäle  und  Bischöfe,  Fürsten  u.  A.,  weiter 
formae  s.  literae  credeiil uirimi  8.  condncfiis,  praeatiiilaliou*'»,  qnit- 
f'ffion^s^  u.  A.  dg\.y  siiiinntlich  um  der  Zeit  Karls  IV.,  die  al)er, 
weil  B&mmtiicbe  Namen  ausgelassen  sind,  ziemlicb  belang- 
los  sind. 

3.  Bl.  77—140  Canceüaria  Caroli  IV,  (Das  Hauptregister 
sagt:  .Ifu^pit  regi$trum  awe  disHnectonea  formarum  mnnne  can- 
eeUarie^,)  Diese  Sammlung  unterscheidet  sich  von  den  anderen 
bekannten  Handschriften  der  Caueellrtria  Caroli  IV.  dadurch, 

(lii'.si'lbc  nebst  den  in  den  anderen  I landselirii'teii  vor- 
kommenden Briefen  und  Urkunden  der  Canc  Oana  luieli  eine 
grossere  Anzahl  von  Formeln  enthält,  die  beinahe  siüuintlich 
von  Johann  von  Neumarkt  herrühren,  und  zwar  aus  der  Zeit, 
als  er  Biseliof  von  ()lniütz  war  (1564 — 1380).  Die  ganze  in 
der  Klagenfurter  Handschrift  fianodlaria  CaroU  IV/  über- 
scfariebene  Sammlung  zählt  nämlich  442  Stück,  wovon  241  Stück 
auf  die  eigentliche  CaneeUaria  Garoli  IV,  entfallen  (ßl.  77 — 
115),  welche  Zahl  mit  der  der  übrigen  Handschriften  der  Cetn- 
cdlaria  Caroli  so  zi<'inlieli  iiberciustiiiuni,  während  die  übrit^en 
Formeln  (1>1.  115  v. — 140)  als  eine  eij^ene  ,C(inc>ilarui 
Johannis  Nocifmemis  ej)iscojn  Olonnicfmsis'  bezeichnet  weiden 
können,  da  sie  särnnitlich  Briefe  und  Urkunden  des  Bischofs 
Johann  von  Ohnütz  enthalten.  Diese  Briefe  waren  bis  auf  eine 
kleine  Anzaiil,  die  auch  in  der  oben  bezeichneten  Prager  Haod- 
iclirifi  fCacdlaria  ofßciaUv  Sanderi*  vorkommen,  gänzlich  un- 
bekannt; benützt  wurde  weder  die  eine  noch  die  andere  Hand- 
schrift Der  Umstand,  dass  in  der  Klagenfurter  Handschrift 
die  eij^entliche  CaneeUaria  Caroli  1\\  vereint  vorkoniinl  mit 
'iiinr  so  bL'träelitliehen  Anzahl  von  Briefiai  .Inlianns  von  Ncii- 
inarkt,  ächeiut  anzudeuten,  dass  wir  ob  hier  niil  einer  von  Biseiiof 
Johann  Bolbst  besorgten  und  redigirten  Sammlung  zu  thun 
haben,  die  —  was  die  Abfassungszeit  anbelangt  —  etwa  in  das 
Jahr  1378  fallen  dürfte,  da  in  derselben  —  soweit  wir  be- 
stimmen konnten  —  keine  etwa  in  die  späteren,  d.  i.  letzten 

'  Anf  Bl.  73  ist  eine  C^uitacio  thcaaurarü,  <li«i»elbe  wie  iii  der  CaneeUaria 
Ärnesli  S.  ä29  (Nr.  14J. 
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Jahre  aeiues  Lebeos  gehörigen  Briefe  vorkomtneD.  Doch  wir 
gehen  vorläufig  zur  weiteren  Inhalteangabe  der  Klagenfurter 
Uaudschrift. 

4.  BL  141  144  Formae  dovolutürnum  (dcvolutioneshoiiornin  if 
(Icicii  uiiiigc  von  Kaiser  Karl  IV.,  die  Mehrzahl  jedoch  voa 
Wcüzol  IV.  herrühren.  Da  in  diesen  Formeln  die  Namen  ge- 
wöhnlich ausgelassen  oder  höchstens  nur  deren  Anfangsbuch- 
staben geschrieben  sind,  80  hat  nur  eine  geringe  Zahl  der^ 
selben  einige  Wichtigkeit. 

5.  Bl.  146 — 155  J^orma«  de  HUo  nohü%s§imo,  eine  Samm- 
lung von  Briefen,  die  dem  Style  Johanns  von  Keumarkt  ent- 
sprechen, g:ro88entheil8  nur  stylistische  Uebungen,  in  denen 
sämmtliche  Namen  ausgelaasen  sind. 

6.  Bl.  Ibi) — 175  Formae  privilegiorum  de  subtili  stiloj  ein 
Formelbuch  aus  dem  13.  Jahrhundert  mit  Briefen  von  König 
Wenzel  11.^  von  denen  die  Mehrzahl  in  der  von  Voigt  her- 
auBgegebenen  Formelsammlung  des  Heinriem  Jtalicua  {,Dm  ur* 
kundliche  Formelbuch  des  k.  Notars  Heinricus  Italiens',  im 
Archiv  f.  österr.  Gesch.,  Bd.  XXIX)  zu  finden  ist. 

Das  ist  der  Inhalt  der  Klagenfurter  Handsehrift.  lieber 
ihre  Provenienz  können  wir  niehts  Bestimmtet;  augeben,  höch- 
sti'iis  vielleicht  nur  die  Venniithnn«;  ausspreelien,  dass  dieselbe 
Bibchof  Juhaun  seihst  für  einen  seiner  zahlrcicheu  Verwaudten 
anfertigen  Hess,  den  er  zum  Kauzleibeaniteu  ausbilden  und  dem 
er  ein  für  alle  Fälle  nützliches  Hilfsbuch  bieten  wollte.  Möglich, 
ja  wahrscheinlich  ist  es^  dass  der  Protonotar  des  Bischofs^  der 
bekannte  Johann  von  Gelnhausen,  der  unter  ihm  in  der  kaiser- 
lichen Kanzlei  thfttig  war  und  mit  ihm  dieselbe  verlassen  hatte, 
an  der  ZusHmroenstellung  dieses  Formelbuches  Antheil  hatte. 

Ist  nun  die  Klai;enl'urt(!i-  Handsehrift  als  (lanzes,  iiandich 
eine  bisher  unbekannte  Saniiidunii;  dei-  wiclitigsten  Fonnelhüeher 
Böhniens^  von  keinem  geringen  Interesse,  so  steigert  sich  dieses 
für  uns  noch  dadurch,  dass  dieselbe  jene  Briefsammlung  des 
hervorragenden  Kirelieufiirsten  enthält,  die  bisher  in  keiner 
Handschrift  aufgefunden  wurde  und  die  wir  hier  in  Verbindung 
mit  einem  Theile  der  Formeln  der  Prager  Handschrift  unter 
dem  Titel  ,CanceUarta  Johaunie  Noviforeneia*  der  Oeffentlich- 
keit  übergeben. 

Den  Haupttheil  unserer  /'(tncfllaria'  bilden  eben  die 
201  Formeln  der  Klagenfurter  Handschrift,  die  wir  in  derselben 
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Beibenfolg^e,  wie  sie  in  der  Httndachrift  vorkommen,  hier  wieder- 
geben (Nr.  1 — 201).    Sie  sind  —  wie  überhaupt  die  ganze 

Klaii^eiifaitt'i"  Handschrift  —  von  eiin^r  Hand  des  uusg-elieiidon 
14.  Jahrhun  1  1  iH  ziemlich  schön  und  mit  einztd  iien  Ausnahmeü 
deutlich  gcachriubcu.  Docli  scheint  ticni  Scluciber  das  I^utein 
nicht  io  dem  Masse  eigen  gewesen  zu  sein,  um  die  in  dorn 
bekannten  schwulstigen  Style  Johanns  von  Neumarkt  geschrio' 
benen  Briefe  fehlerfrei  wiedergeben  zu  könneui  so  das!  an 
manchen  Stellen  die  Verstttndlicbkeit  einzelner  Worte,  ja  ganzer 
SUze  manches  zu  wQnschen  übrig  lAsst;*  doch  betrifft  dies  zu- 
meist  die  in  diesem  Style  geschriebenen  Einleitungen  und  Arcngeu 
zu  deu  Briefen,  die  wir  grussenthcils  aiis^^elassen  haben,  indem 
wir  nur  f]as  oigentlich  Wesentliche  aufnahnutn.  Die  Orts-  und 
Personen uauien  sind  in  den  Formeln  nur  theiiwoiso  beibehalten, 
die  Empflinger  sind  gewöhnlich  in  den  Supersa'ipUoneg  genannt, 
die  wir  aus  diesem  Qrunde  auch  belassen  haben. 

Zu  den  Formeln  der  Klagenfurter  Handschrift  haben  wir 
noch  18  bedeutendere  Foimeln  der  Prager  Handschrift  beige» 
geben  (Nr.  202 — 219),  so  dass  die  hier  veröffentlichte  Samm- 
luDij^  im  Ganzen  219  Briefe  und  Urkunden  enthält,  die  —  mit 
Ausnahme  der  Nr.  29,  72,  76,  7«,  159  und  218  =-  sämmtlich 
von  Johann  von  Neuinarkt  lienuluen.  Siei)zehn  von  den 
Formeln  der  Klagenfurter  Handschrift  kommen  zugleich  auch 
in  der  Prager  ,Cancellaria  officialis  Sanderi^  vor.  Dass  sämmt- 
Uche  Formeln  aus  wirklichen  Briefen  und  Urkunden  abge- 
ichrieben  wurden  und  dass  sie  also  vollkommen  glaubwürdig 
sind,  ist  nicht  zu  bezweifeln,  es  beweist  dies  eben  auch  der 
Umstand,  dass  viele  in  zwei  von  einander  verschiedenen  anders 
geordneten  und  in  verschiedenen  Jaln-en  entstandenen  Formel- 
samndungen  vorhanden  sind;  eine  Formel  (Nr.  171)  ist  auch  nacii 
dem  im  Olniützer  Capitelarchive  betindlichen  ()riij;iual  im  Codex 
Moraviae  X,  Nr.  234  vollständig  und  gleichlautend  abgedruckt. 

Die  Formeln  der  Klagenfurter  Handschrift  fallen  sämmt- 
lieh  —  soweit  sich  ihr  Datum  einigermassen  bestimmen  Iftsst 
—  in  die  Jahre  c.  1372 — 1378,  der  Mehrzahl  nach  gewiss  eher 
m  die  Jahre  nach  1374  als  vor  1374,  denn  es  tritt  in  ihnen 

>  Siehe  <.  II.  Nr.  57,  60  u.  a.  Ygl  Dae  Leben  des  beil.  Hieronymas, 
S.  XI  ff.  Wir  haben  nns  bestrebt)  einselne  dieser  Stellen  nach  Möglich- 
keit zD  corrigirpti ;  nndere  haben  wir  nnr  dnrrli  ein  |Sic'  bezeichnet  und 
(UierhMMen  es  dem  Forscher,  den  rechten  äiun  hemnssufindeo. 
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eio  bedeutaamor  Zeitabschnitt  im  Leben  des  RirehenfÜraten 
hervor,  nämlich  desseu  Eatfei*nung  vom  KaDzleramte,  die  in 
das  Jahr  1374  fallen  dürfte.  ^    Es  lässt  sich  wohl  annehmen, 

und  es  wird  auch  in  einigen  Formeln  angedeutet^  dass  Bischof 
Johann  \  i  n  Nnumarkt  erst  nach  Olmütz  übersiedelte,  nachdem 
er  vom  Amte  (^iiiea  k;uHcrlichf;n  ]vjinz]<?rs  enthoben  wurde, 
lieber  dieses  für  die  Lebensgeschichte  des  Bischofs  so  wichtige 
Kreigniss,  sowie  auch  über  andere  wichtigere  Begebenheiten 
seines  Lebens,  über  die  unsere  (Jancellaria  neue  Aufschlüsse  er- 
theih,  wollen  wir  hier  in  Kürze  Einiges  bemerken. 

Aus  den  Worten  ,iaUquando  r^tUatus  nunc  autem  eontempiuB 
eaneeHaritis  wster',  die  sich  auf  Pol.  60  der  Prager  Domcapitel- 
hanflsohrift  der  Cancellaria  CaroU  IV.  betinden,  hatte  man  !;e- 
ahnt.  <iass  die  Entliebuni;-  Joluiiins  von  der  Kanzk'.ruurtlt-  die 
Folge  uaau^emthmei-  Vorgänge  gewesen  sei;  Näheres  war  aber 
darüber  nirgends  zu  erfahren.  Mehrere  der  hier  niitgetbeiltea 
Formeln  beweisen  dies  nun  zur  Genüge,  obwohl  auch  in  den- 
selben die  eigentlichen  Gründe  nicht  angegeben  erscheinen. 
So  viel  ist  sicher,  dass  Johann  von  Neumarkt  nicht  aus  eigenem 
Willen  die  Kanzlerwürde  niederlegte,  sondern  dass  er  höchst 
ungern  in  Folg©  des  KlnfltiBses  seiner  Gegner,  die  er  nicht  näher  be- 
zeichni't,  (his  Aiii!  und  den  kaiseriielieu  Hof  verlassen  niusste.  So 
schreibt  er  dem  Ivuiser  in  einem  Briefe  (Nr.  59):  ,qut'm  iioi, 
sni  cuipd  sed  hifonnaciotM  qiiorundamy  qnos  tractu  (evipori^  veiad 
pulverem  a  facie  furor  indlgnacionii  tun  proiicief,  in  panpevtaii» 
palea  derdinquia*;  und  in  einem  anderen  (Nr.  61):  ,Et  super 
omnia  geire  velUm,  unde  miehi  tanta  infelicitas,  quad  cmfdbua 
aliia  familiarihm  domus  eesaree  inxta  gtatus  ip$orum  exigeneiam 
comolacion^  grata  ijaudvnHbus,  ego  solus  ntdlis 
poseentihfiB  per  tot  annorwn  anTiculn  velnd  pairicidii  rms  ex- 
clusus  fmrivi/  In  einem  anderen  ßi  ietc  beruft  er  sich  auf 
seine  2HjHhiiii;<!n  treuen  Dienste*^  und  bittet  den  Kaiser,  er 
möge  ihn  dafür  niclit  dem  Gelächter  seiner  Feinde  ))ieibgeben 
(Nr.         Wie  niedergeschlagen  Johann  von  Neumaikt  ia  Folge 

•  Huber,  Reg.  XLVI. 

2  Narli  II  über,  Reg.  XLII,  erHclic-int  JoIihiiii  von  Neomarkt  zuerst  in  der 
kaiscri.  Kanzlei  1(1.  Octnhfr  1347.  Rechnet  man  ciiesf»  2<'  Jalire  daxii, 
»n  wiiiil-'  ilit  s  HO  Kicuüicli  mit  i\r>r  Hf'stiuiiuiing  nnhcr'«*.  der  IS74  als 
Austrittsjahr  atis  dem  Kanzleramte  angibt,  übereiustimmcu. 


Digitized  by  Goügk 


11 


seiner  EntheboDg:  vom  Eanderatnte  war,  bezeugt  unter  anderen 

der  Brief  Nr.  54,  wo  er  seiiicui  Freunde,  mit  dem  er  wegen 
Aufnahme  eines  Leibarztes  in  seine  Dienste  unterhandelte,  n.ich 
seiner  Enthebunjz;  für  dessen  Muhe  dankt,  er  wolle  keinen  Arzt 
mehr  haben,  der  ihm  sein  Leben,  das  ihm  nicht  mehr  lieb  sei, 
noch  verlängern  würd«;.  In  den  Briefen  an  seine  Freunde  lässt 
Buohof  Johann  als  Ursache  seiner  Enthebang  vom  Kanzler- 
unte  sein  Alter  and  seine  Schwitche  erscheinen,  so  in  dem 
Briefe  an  den  Bischof  von  Freising  (Nr,  53):  yqitmiam  dssidia 
no$tra,  quam  HniU»  anni  addw,ere  eonmeverunt,  illud  proctd  dubio 
reqnirebatf  qui  iam  in  valifii<l/ii>'  jxtsiti  neque  ymaginacioiii  dicta- 
minnm  seu  expressioni  verhorinn  nuipliits  valebamus^.  Er  selbst 
sa^t  iiu  Briefe  Nr.  54,  dass  eine  jüngere  Kraft  an  seine  btelle 
gesetzt  wurde :  ,quia  dondnite  notier  Imperator  eoruiderata  nostra 
Jetidia,  wlud  pediasequa  annos  amUes  consequitur,  no9  a  con- 
ttUariailm  wvibmomt  officio^  alUum  iuffenem  fuüum  virihua  et  in- 

Eine  andere  wichtige  Begebenheit  im  Leben  des  Bischofs 

Johann  von  Olinütz  war  dessen  Streit  mit  dem  Markjyrafen 
Jodnk  v..ri  Mähren,  dessen  Briidern  Prokop  und  J(dianu  Sobeslav, 
mit  d*  r  Stadt  Ulniütz  und  anderen  iiiren  Anhiingeru  u  ej^^cn  der. 
andauernden  Verwüstunt^en  und  Aneignungen  der  Oimützer 
bischöflichen  und  Kireheugüter.  Uober  diese  Verhältnisse  hat 
6.  Wolny  in  dem  Artikel:  ^Die  Excommunication  des  Mark- 
grafen Prokop*  (Archiv  f.  österr.  Gesch.,  Bd.  VIII,  176),  so- 
wie in  seiner  ,Kircbl.  Topographie  Mährens'  I,  1,  S.  176,  wohl 
Einiges  mitgetheilt,  doch  ist  die  Anirelegenheft  noch  nicht  gänz- 
lich aidgeklürtj  und  es  sind  daher  aiuli  dir  hier  niitgetheilten 
Heiträife  zur  Geschielite  dieses  Streites  nicht  zu  unterschätzen. 
Darauf,  sowie  überhaupt  auf  die  Beziehungen  Johann?«  v<»n 
Keiunarkt  zu  den  Markp^rafen  von  Mähren  Ix  ziehen  sieh  die 
Nummern  29,  fi7,  103,  104,  105,  109,  11:^,  140,  150,  163,  164, 
179, 180,  182,  196,  200,  202,  205.  Ueber  die  Stadt  Olmütz  wurde 
die  Excommunication  und  das  Interdict  ausgesprochen  (Nr.  202). 
Die  Einkünfte  des  Bisthums  Olmütz  wurden  —  wahrscheinlich 
darch  die  erwähnten  Verwüstungen  —  so  ar^  ;j;e3chädigt,  dass 
'ler  ßisclunf  öfter  über  drüeken<le  Arniuth  klagt  und  Schulden 
iii.'ieht  n  nmss.  Dies  erkläi  t  uns  auch  wohl  die  p])ät<M('ii  Be- 
mühungen Juhanus  von  Neumarkt,  welche  er  machte,  um  das 
Bisthum  Breslau  zu  erlangen. 
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Die  BeaeUun^  des  btBchöflichen  Stuhles  voo  Breslau  nach 
dem  Tode  Pnseczlaw's  (1370)  gab  zu  langen  Verhandlungen 

und  Verwickluiim  ri  Anlass  (siehe:  Grünhagen,  ,Köuig  Wenzel 
und  der  i'iatlcnki  ifg  zu  Brcölau'  im  Archiv  f.  österr.  Gesch., 
Bd.  XXXVII,  S.  233;  Heyne,  Gesch.  d.  Bisth.  Breslau  II, 
597);  doch  ist  auch  in  dieser  Angelegenheit  keine  reclite  Klar- 
heit und  dürfte  auch  diese  durch  mehrere  in  unserem  Formel- 
buche  mitgetheilteu  Stücke  wesentlich  gewinnen.  So  erfahren 
wir  aus  Nr.  35,  dass  Johann  von  Neumarkt  bereits  noch  sn 
Lebzeiten  des  Bischofs  Przeozlaw  sein  Augenmerk  auf  Breslau 
geworfen,  und  dass  er  auch  bereits  die  Zusage  des  Papstes  er^ 
halten  hatte,  dann  er  schreibt:  ,in  negocio  Wratislaviensis  eccleme, 
ad  quam  et  summi  pontißcis  et  d.  cardinalium  graciosa  deliheracio 
me  dudum  disposuit  promoinudum,  nam  .  .  .  tarn  idmn  Wrtitis- 
laviensis  episcopus  aliquo  notahili  tempore  durare  non  vaUt  et 
maxime  forei  mee  faciei  confutio,  n  de  preienti  grada  vestra 
prcpter  abeenctam  michi  deßceret,  qui  sum  ad  eandem  ecclesiam 
ante  Umpua  et  tempora  nominatu^.  Der  Kaiser  hat  ihm  dies- 
bezüglich auch  seine  Unterstützung  zugesagt  und  an  den  Papst 
geschrieben,  wie  aus  Nr.  63  und  84  ersichtlich  ist.  Als  ihm 
dann  1376  der  Tod  des  Breslauer  Biächofs  gemeldet  wurde 
(Nr.  124),  Hess  Johann  von  Neumarkt  nichts  unversucht,  um  zu 
seinem  Ziele  zu  gelangen.  Er  schrieb  au  den  i';ipst  und  an 
einzelne  Cardinäloi  schickte  seine  Geschäftsträger  nach  Horn 
und  Prag,  wo  namentlich  auch  der  Prai;  r  iM-zbischot*  Johann 
Odko  für  ihn  tbätig  war  (vergl.  die  Nr.  74,  83,  84,  134). 
Welche  Einflüsse  es  bewirkt  haben,  dass  Johann  von  Neumarkt 
trotzdem  nicht  schon  im  Jahre  1376  auf  den  bischöflichen  Sitz 
von  Breslau  erhoben  wurde,  können  wir  nicht  angeben;  viel> 
leicht  war  eben  dies  die  lli'-saclie  der  laugen  Sedisvacauz  iu 
Breslau,  da  der  Kr  wählte  des  l'reslauer  Üomcapitels,  Decliant 
Theodorich,  die  Bestätigung  nulit  erhingen  konnte.  Die  Er- 
hebung Johanns  von  Neumarkt  auf  den  Bischofssitz  Breslau 
erfolgte  erst  im  Jahre  1380,  also  nahe  vor  dessen  Lebensende, 
so  dass  es  ihm  nicht  mehr  vergönnt  war,  den  ersehnten  Bischofs* 
sitz  in  seinem  Vaterlande  einzunehmen.  Doch  hatte  der  Bischof 
gleich  nach  seiner  Erhebung  wichtige  Verordnungen  in  seine 
neue  Diöcese  ergehen  lassen,  wo  durch  die  längere  Sedisvaoanz 
die  kirchliche  Ordnung  und  pisciplin  ataik  ai-elitten  haben 
mochte.    Diese  Verordnungen  sind  eben  in  der  Prager  liandr 
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Schrift  der  ,Cnncellnrin  officinlia  Savfieri*  enthalten.  So  erging 
an  die  Geistlichkeit  der  Bieslauer  Diöcese  die  strenge  Mah- 
nung, bei  ihren  Beneficien  zu  residiren  und  sich  ohne  Erlaub- 
niss  von  denselben  nicht  zu  entfernen  (Nr.  204).  Gegen  die 
Verbreitung  der  , Ketzerei^  in  der  Breslauer  Diöcese  sind  zwei 
andere  Verfugungen  gerichtet  (Nr.  208  und  209).  Aus  Anlass 
<ler  Kirchenspaltung,  der  graasirenden  Pest  und  anderer  Plagen 
ordnete  er  feierliche  Processionen,  Gebete  und  Fasten  in  Breslau 
an  (Nr.  210);  ja  er  berief  auch  die  Geistlichkeit  der  Breslauer 
Diöcese  zu  einer  Diöcesansynode,  die  am  Tage  des  heil.  Johann 
des  Täufers  (1381?)  stattfinden  sollte  (Nr.  211). 

Ueber  die  Amtsthätigkeit  Johanns  von  Neumarkt  als 
Bischofs  von  Olmiitz  bringt  unser  Formelbuch  zahlreiche  Mit- 
theilungen; so  z.  B.  die  Ernennung  eines  Suffragans,  seiner 
Generalvicare  und  anderer  bischöflichen  Würdenträger,  sowie 
über  verschiedene  Kirchenangelegenhciten  (Nr.  7,  8,  9,  10,  27, 
32,  43,  71,  77,  80,  85,  87,  117,  121,  132,  156,  162,  191,  203). 
Er  steht  im  regen  Briefverkehr  mit  dem  Papste  (Nr.  33,  71, 
73,  74,  75,  77,  79,  80),  mit  einzelnen  Cardinälen  (Nr.  32,  81, 
82,  83,  87,  88,  89,  90,  93,  98);  mit  seinem  Metropoliten,  dem 
Erzbischof  von  Prag  (Nr.  48,  51,  84,  86,  94,  95,  96,  97,  149), 
mit  dem  Bischof  von  Leitomischl,  Albert  von  Sternberg  (Nr.  21, 
31,  38,  39,  40,  91,  92,  143,  157,  213,  216),  mit  dem  Bischof 
von  Freising  (Nr.  53)  u.  a.  Seine  Thätigkeit  als  Lehensherr 
über  die  bischöflichen  V^asalcn  und  andere  Unterthanen  be- 
zeugen viele  Briefe  und  Urkunden  (Nr.  1,  2,  3,  4,  5,  6,  11, 
12,  13,  14,  15,  16,  18,  20,  25,  26,  92,  118,  123,  127,  131, 
m,  189.). 

Auch  anderweit  thätig  erscheint  Johann  von  Neumarkt; 
er  steht  im  Briefverkehr  mit  dem  Kaiser  —  wie  bereits  oben 
angedeutet  wurde  — ,  mit  dem  Könige  Wenzel,  dem  er  an- 
lä^slich  seiner  Krönung  zum  römischen  Könige  gratulirt  (Nr.  62, 
65,  66);  aus  diesem  Anlass  ordnet  er  feierliche  Processionen  und 
Gebete  in  Olmütz  an  (Nr.  206),  er  empfiehlt  dem  Kiinige  einen 
Notar  zur  Aufnahme  in  seine  Kanzlei  (Nr.  64),  er  schreibt  im 
Interesse  eines  Bekannten  an  die  Königinen  von  Ungarn  (Nr. 
30),  er  ist  dafür  thätig,  dass  die  Landesangehörigen  vor  keine 
fremden  Gerichte,  namentlich  nicht  ausser  Landes  citirt  werden, 
(Nr.  98,  116),  er  verwendet  sich  für  die  Aebte  von  Welehrad 
und  von  Kloster  Hradisch,  dass  ihnen  die  Pontificalien  ertheilt 
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werden,  bei  welcher  Gelegenheit  er  namentlich  die  Kirche  von 
Welehrad  als  ,aliamm  ecelesiarum  mater  et  princepa^  preist 
(Nr.  33,  69,  70);  seine  Stiftiingr,  das  Auffustinerkloster  in  Leilo- 
mischl,  behält  er  auch  in  Oliaütz  immer  in  sciucn  Augen  und 
8org:t  um  dessen  Ausbau  (Nr.  157,  21G),  er  vorwendet  sich  für 
das  Spital  des  Malteser-Ordens  in  Kremsier,  dass  dessen  Ein- 
künfte nicht  vermindert  werden  (Nr.  28,  108),  er  unterstützt 
junge  Leute  in  ihren  Studien  an  den  Universitäten  Paris  und 
Prag  (Nr.  89,  154);  in  Kremsier,  Brünn  und  Modricz  unter- 
Iiält  er  Schreiber,  die  fUr  die  Kirche  und  für  ihn  Meas-  and 
auch  wisBenschaftUche  Bücher  abschreiben  und  illuminiren  0 
(Nr.  37,  38,  67,  114,  119,  130,  161,  169,  190,  201),  er  ist  ein 
Freund  des  Gesanges,  der  Musik  und  des  Scherzes  (Nr.  101, 
128,  136,  187). 

lieber  die  Privat-  uuti  V'crwandtschaftsverliältuisse  des 
Bischuis  Johann  von  Neumarkt  —  dessen  S<  li\vcstern,  Scljwäger, 
Netfen  u.  a.  —  geben  Anfschluss  die  Nr.  4,  19,  30,  34,  45, 
49,  79,  07,  99,  115,  120,  122,  128,  138,  154,  170,  187,  188, 
193,  194.  In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  litt  er  an  einem 
AngenUbel,  so  dass  er  kaum  in  seinen  Zimmern  herumgehen 
konnte  (Nr.  94,  95,  96,  112,  144).  Er  wohnte  gewöhnlich  auf 
seiner  Burg  Modrica  (Mddritz),  doch  auch  auf  der  Burg  Moraw 
(Mürau)  und  in  Kremsier,  wo  er  sich  ein  neues  Haus  bauen 
liess  (Nr.  148,  175). 

>  Ich  mache  bei  dieser  Gelegenheit  aaf  Nr.  67,  119  und  130  anfiiierkaaiii, 
die  sieh  wohl  saf  die  deutsche  üebenetsang  Jolmnns  von  Neumerkt 
(Leben  des  beil. Hieronymus)  besiehen.  Feifeliic  und  nech  ihm  Benedikt 

(a.  a.  O.  LX)  sa^en,  dasis  diese  Arbeit  der  Gemahlin  dei^  Markpfrafen 
Johann,  ElisHbotli  geb.  Oettingen,  gewidmet  >%-ar,  denn  ,mit  dem  Mark- 
grafen Jost  stand  er  m  keinem  guten  Einvernehmen'  n.  s.  w.,  und  zielien 
den  Schlnsf,  da>-=  dir  rchorsft/tui'^'  in  die  .T.ihrr  — IHTA  fällt.  Nun 

Hüllte  nu'iiH  .«  F.rarlitt'iis  lirriit  krtit  hti^t  wunicn.  dii,>s  l^i-.i  !iiif  .Jidiatut,  s.» 
lanffe  er  kaiserlieiirr  Kanzler  war,  also  v<»r  1374  in  Olmiit/.  nit-ht  reRidirte 
und  v»»r  dieser  Zeit  auch  »«cliwerlich  da«  Werk  in  Au^ritl'  nahm.  Die 
yertolgnugen  der  Olmfitter  Kirche  begannen  nach  Wo  Inj  im  Jahre  1377, 
und  eben  in  Verbindnng  mit  diesen  Verfolgungen  dringt  ein  Schreiben 
Johanns  Ton  Nenmarkt  die  Abfessnng  eines  Baches  Itlr  die  Markgrfifin 
—  und  ich  glanbe,  es  beeieht  sich  diese  Erwähnung  el)en  anf  das  ,Lebea 
des  heil.  Ilieronymas*:  «Vado  versus  Pmgam  finem  facturas  libro  8er.  mee 
domine,  vestre  eonwortis'  etc.  (Nr.  67).  Dafls  Bischof  Johann  mit  der 
Markgrfifin  Elisaheth,  der  Qemablin  Jodoks,  in  gntem  EinTernehmen 
stand,  lieweist  anter  Anderem  auch  "üt,  206. 

• 
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Aus  diesem  kurzen  üeberblick  des  Inhalts  unseres  Pormel- 

baches  ist  ersichtlich,  dass  dasselbe  ein  roitlilic  hes  Material  für 
die  Lebensg-eschiehte  des  beriihintcii  Kiichentiirsten,  (laneben 
aber  auch  manchen  Beitra«:  zur  Kircluni-  und  Culturgeschiclite 
jeuer  Zeit  enthält,  die  man  bislior  auderswo  nicht  gefunden  hatte. 

Zu  Ende  sei  erwähnt,  dass  wir  ttns  bezüglich  der  Wieder- 
gabe des  Textes  and  namentlich  was  die  Schreibweise  an- 
belangt an  die  Grandsätze  gehalten  haben,  die  in  unserer  Aus- 
gabe der  fCkmeellaria  Ämsati'  (ArchiT  f.  dsterr.  Gesch.,  Bd.  LXI, 
S.  275)  ausgeführt  erscheinen,  wie  denn  überhaupt  diese  ,Gtft- 
cdtaria  Johannis  Noviforensis' ,  sowohl  in  Besiig  auf  die  Zeit- 
epoche all-  ihren  Inhalt,  als  eine  Fortsetzung  der  ersteren  an- 
gesehen werden  kann. 

Wir  lassen  nun  eine  kurze  Inhaltaangabe  »äuinitiiciier 
Formeln  unserer  Sammlung  vorangehen. 
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91*  Derselbe  au  den  Bischof  von  T^itomisehl,  empfiehlt  ihm  den  Prior 

des  Augustinerklosters  in  BrUnn  84 


92.  Derselbe  an  denselben,  in  Angelegenheit  eines  rebellischen  Vasallen  — 

93.  Derselbe  an  den  Cardinal  von  Florenz,  empfiehlt  sein  Gesuch  wegen 

P>langung  des  ,C'"»n«ervjitoriuni'  dessen  Gewogenheit  86 

9-L  Derselbe  an  den  Pra^^er  Erxbiscliof,   bitt<»t  um  Entscliuldigung  beim 
Kaiser  nnd   dem  Legaten,  da  er  wegen  meiner  Augenkrankheit 

nicht  kommen  könne  — 

96.  Derselbe  an  denselbenf  ein  ihnlidies  fiafaefanldlgungssobreibeB    .  .  86 

96.  Defsetbean  denselben,  meldet,  dass  es  mit  seinen  Angen  bessergeworden 

nnd  dass  er  in  gewissen  Angelegenhdten  seinen  SeerstMr  an  ihm  sendet  — 

97.  Derselbe  an  dmeelben,  empfiehlt  ibm  seinen  Verwandton  87 

98.  Derselbe  an  den  Cardinal  von  Florena,  bittot  um  Verwendong  heim 

Papste,  dass  dem  Gesuche  des  Markgrafen  stattgegeben  und  be- 
stimmt werde,  dass  die  mnhriscbon  JLiaadesaagehörigen  an  keinem 
Oericht  ausserhalb  des  Landes  gesogen  werden  sollen  — > 
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99.  Derselbe  an  den  Abt  von  Heinriehaii,  ersucht  um  Wiedernnfnabnie 

Heines  aus  dein  Kloator  ontaprungouen  Verwandten  88 

lUO.  Derselbe  an  einen  Magister  theologiao,  er  möge  die  Auguattage  mit 

rlt'm  Bischöfe  anf  dfxn  Schlosse  Müran  verbringen  89 

101,  Der^L-lbe  1111  (U^it  .\l>t  von  Welulirad,  dieser  möfje  don  irüliL'ieii  Siu-- 
centor  vuu  Kreiiisier,  der  dam  iiiüchot  durch  »»'iiifii  treffliclieu  üe« 
sang  viele  Freude  bereitet  hatte,  wieder  /uriickk«  hriii  hassen  .  .  — 
10«.  Derselbe  an  deu  Prager  Propst,  dieser  niögu  seinen  Leuten  ver- 
bieten, die  Wiesen  des  snr  Olmfilmr  Kirche  ifebörigen  Dorfes 
CbQten(f)  in  ▼erwOsten  90 

103.  Derselbo  «n  den  Markgrafen,  er  möge  nlcbt  anstehen,  die  BSae- 

wiehtw  hlnriefatea  m  lassen  

104.  Denetbe  an  den  jflogereo  Marltgrafen,  behafs  Beilegung  des  Streitet 

swiadien  ihren  beiderseitigen  Unterthanen  einen  Tag  in  be- 
stimmen  91 

106.  Derselbe  an  den  Markgrafen,  wegen  eines  Streites  mit  Johann  von 

Letft.witz?],  der  einen  Priester  ertränkt  ti  wollt«-  92 

106.  Dt  r«*  Uh>  an  den  Uerxug  von  Tetscbeu,  em|)tiehlt  ilioi  oiueu  Bürger 

Von  ( ».itr.m   .  — 

107.  Der»tlbu       deusvilbeu  (V),  wüiiächt  ihm  Genesung  und  Gesundheit  93 

108.  Derselbe  an  deu  Herzog  von  Tetschcn  (Geueralprior  den  Malteser- 

Oideufl),  bittet  um  Enthebmig  eines  Ordensbruders  vom  Amte  des 
Commendatort  in  Kremsier,  da  er  denselben  in  seine  Dienste  anf- 
nebmen  wolle  » 

109.  Derselbe  an  den  BCarkgrafen  (?),  über  die  Verwustang  der  OlmOtser 

Kircbengttter  94 

110.  (Stylistische  Uebung  eines  Scholaren)  96 

111.  Deri^elbr  über  sein  Wohlergehen  in  Italien  — 

Iti,  Derselbe  an  eine  ungenannte  Frau,  über  die  Verwüstungen  der 

kirchlichen  Güter  durch  Markgraf  Sobeslaw  und  das.s  auf  Befelil 
dp««  Kaisern  '/wischen  den  MarkfrrHfen  Vcrlmiidlnnpfen  stattliiKk'u  9ü 

113.  Derselbe  an  einen  Freund,  beschwert  sich  über  einen  Adeligen  Namens 

Pa«<'ho  — 

1  Ii.  D«rüulbu  au  den  Mag.  Hermann,  dieser  möge  ilmi  einen  geschickten 
Schreiber  nach  liodrics  schicken,  da  er  ein  Buch  (,Biridauu8'), 
das  er  sich  ausgeliehen  hatte,  bald  fertig  haben  m5ohte    ....  97 

llft.  Derselbe  an  seine  Schwester,  bedauert  sie  wegen  des  Verlustes  ihrer 
Uriweligkeiten  und  vertröstet  sie  in  Bexug  auf  die  ihr  verliehenen 
Qnter  98 

11^  Derselbe  an  den  Auditor  (s.  |Mlacii?)i  dieser  möge  den  Rechtsstreit 
des  Kremsierer  Propstes  mit  Ulrich  von  Boskowita  dem  UsebS^ 
liehen  Official  zur  Entscheidung  tibergeben  — 

117.  Dcr-ielbe  an  den  Official  Santlcr,  dieser  möge  mit  dem  Schobuiticus 

Pelm«  wegen  drintfiider  Kirclionangelegenheiten  zu  ihm  kommen  99 

11!^.  Derflflhp  beruft  <Ieu  l»i<cli«.fli.  |M'u  V.i?<al  Laexko  zur  Verantwortung  — 

lld.  Derselbe  an  den  ßcluciber  i'rtms,   da^s  er  iliu  von  I'rat^  abhulen 

werde,  damit  er  das  Baph  des  lieil.  Hieronymus  zu  Lude  bringe  100 
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120.  Dense! V)c  aii  seinen  Diener  Wilhelnif  dieser  mSge  die  Schwester  dee 

Bischof»  gut  verpflegen  liH) 

121.  Derselbe  an  den  Tumbuius  der  Olmfttxer  Kirclie,  dieser  möge  dem 

Caplan  des  Köni^'s  von  Ungarn  sämmtliche  heit  Beliquicn  /.<  i<^en  101 
123*  Derselbe  an  einen  Verwandten,  dieser  möge  sn  ihm  nach  Modricz 
kommen,  da  der  Bischof  mit  dem  Markgrafen  ^eder  ausgesöhnt 
»ei  — 

123.  Derselbe  .m  einen  Unp-eiiannton,  dieser  möge  die  gefangenen  Leute 

eines  biachöf lit-lien  Vnaalleu  eutlasseu   — 

124.  Derselbe  an  eiiu  ii  Freund,  dankt  tlun  für  die  Nachricht  V(un  Ah- 

sterben  des  Bischota  von  Breslau  uud  bittet  iim,  nach  Modricz  zu 

kommen  102 

126.  Derselbe  «n  dnen  Canoniciu  in  Geldangelegenheiten  — 

126.  Derselbe  an  den  Deean  von  St  Nieolans  (in  Brünn?},  er  m^e  die 

Verwaltung  des  bischdf  1.  Hauses  sum  beiL  Thomas  dem  Canonicus 
Theodorich  von  Allerheiligen  sn  Prag  übertragen  103 

127.  Derselbe  an  die  Qeschwomen  von  Ostrau,  es  mSge  ihnen  die  Besah* 

Inng  der  neu  auferlegten  Steuer  nlebt  schwer  ftillen  — 

128.  Derselbe  schickt  an  Jemanden  seine  Musiker  (figellatorem  et  luden- 

tem  in  ala  Boemica)  — 

129«  Derselbe  an  den  Propst  von  KrüiiK<^ier,  tröstet  ihn  wegen  einer  un- 
günstigen Antwort  des  Olinützer  Oapitel»  104 

ISO.  Derselbe  befiehlt,  dass  der  Ilinminator  Juhiinn  mit  dem  Bnclie  des 
heil.  Hierouyiim«  zu  ihm  komme,  d)i  er  iiiu  zu  anderen  Arbeiten 
verwenden  und  dasHiu  ii  (b  ii  Herzogen  vou Oesterreich  schicken  wolle  — 

131.  Derselbe  an  Gerliard  vuii  Murati,  dieser  mög^  zum  Zwecke  besserer 

Vertheidigung  der  Burg  einen  Tiiurni  daseibat  dem  Burggrafen 
Übergeb«!  105 

132.  Derselbe  an  das  Gapitel  in  Olmüti,  es  mögen  cur  Einweihung  der 

AltSre  auf  dem  Spielberge  der  Decan  und  awei  Canonici  snm 

Bischof  kommen  — 

183.  Derselbe  an  einen  Ungenannten,  dieser  solle  sich  in  Angelegenheit 

des  Olmtttster  Propstes  Friedrich  erklSren  100 

134.  Derselbe  an  einen  Freund,  wegen  Anleilie  von  100  Gulden  für  den 

Canonicns,  der  in  Angelegenheit  der  Beförderung  des  Bischofii  aum 
Bisthum  Breslau  daselbst  weilt  — 

135.  Derselbe  in  Angelegi  iilieit  einer  o^ewissen  Jungfrau  — 

136.  Herselbp  an  den  BrUnner  I'r<ij>.st,  freut  «iefi  üb<»r  dessen  Kückkeiir  107 

137.  Derselbe  an  einen  ITn|;t  niitnitLii,  «Wr  Üi-^i  lHif  wolle  den  Streit  zwischen 

ihm  und  dem  markgrällielM  u  Ni  t.ir  bald  ent«eheiden  — 

138.  Derselbe   verwendet    sich   für    »einen   VerwaiiUttiii   Heinrich  (von 

Alberndorf j   — 

139.  Derselbe  an  den  Brflnner  Propst,  er  (Bischof)  mQehte  gern  mit  ihm 

sprechen,  wolle  aber  aus  gewissen  Gründen  ihn  niebt  besuchen  .  108 

140.  Derselbe  an  den  Augnstiner^Prior  in  Brünn,  der  Harkgraf,  der  eben 

Yon  Maria-ZeU  surückgekehrt  is^  möge  gewisse  Schuldbriefe  mit 
seinem  Siegel  bestätigen  — 
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141.  Derselbe  an  den  AngnvtiaeroeiiTetit  in  Brünn  wegeo  Ineorpomtion 

der  Kirche  von  Stoaanow  109 

U2.  Derselbe  an  den  Merkgrafen  in  derselbe  Angelegenheit  — 

143.  Derselbe  an  den  Bisehof  von  Leitomischl»  ertheilt  demselben  for  ge- 

wisse FSlle  das  Recht,  QeisUtche  su  dispensircn   .  110 

144.  Derselbe  an  den  Markgrafen,  dass  er  wegen  seiner  Aogenschw&cbe 

zu  ihm  nicht  küujroen  kijnne   — 

145.  Derselbe  aii  den  ÜrUnner  Prior,  um  Betreibung  einer  gewissen  Au- 

i;«' I  «,*;,'(•  11  h  fit  III 

W.  Ders«^ll)e  hi<let  eiiuai  Uiigeiiauutea  zu  Besuch   — 

147.  Dcr»elbe  (aii  deu  Otlicial?),  dieser  möge  die  Angele^nheit  des  Her- 
zogs von  Eatibor  dessen  Wunsche  gemäss  zu  Ende  bringen  .  .  .  — > 
148b  Derselbe  aa  ssimii  Froeinrator  in  Bom,  wegen  BrUnguug  des  ,0on- 

serrstoriom*  fDr  den  Bisehof  112 

149.  Derselbe  an  den  Prager  Erzbisehof,  frent  sieh  Uber  dessen  Ge- 

nesung  

150.  Derselbe  an  den  Briinner  Prior,  er  möge  den  Markgrafen  ihm  gfinstig 

stimmen   .  113 

151.  Derselbe  an  seineu  Procurator  In  Rom,  empfiehU  iimi  den  P£urrer 

Ton  Zwittau  Dluhomil,  der  nach  Korn  j,'i'lit  — 

152.  Der«eltif'  an  einrn  ('ardiiin!  in  dfr^olln-ii  Aii^clo*rfiih<'it  .....  — 
133.  Doi>tlbe  au  tlit;  (Joiimliliii  \V<'ii/.*'U  von  Kniwar,  wogcu  Absolution 

dUd  Anlas»  ihrcä  Vcrkelirs  mit  E&cuiuuiuuicii-ti  n  114 

15i.  Derneibe  an  seinen  Schwa<^er,  den  Richter  von  ilauth,  wegen  Unter- 
Stützung  des  Mag.  ü^rardus,  der  in  Png  studiren  wird,  aus  den 
bischöflichen  Einkiinften  des  Dorfes  Tucfaow    .........  — 

166.  Derselbe  an  einen  Ungenanntsn,  dass  dem  BrUnner  BQrger  Martin 
der  angesetate  Termin  wegen  der  beyorstebenden  Feiertage  Ter> 
legt  werde  115 

l(6b  Derselbe  an  das  Capitel  von  Olmtitss,  dass  er  an  den  Wy^ebrader 
Propst  wegen  der  ,eappa  ciioralis',  die  dieser  der  Olmützer 
Kirche  zu  geben  schuldig  ist,  geschrieben;  ersncht  um  Bestim- 
mung <\i'<*  TprniiTi»  in  einem  Roclitsstreite  — 

Iii.  Ders'A)»-  au  <i«  n  Hiscliol  von  Leitomischl,  dieser  möge  dem  bis- 
liL'ii^en  ,du'ectur  (j|it-rir(  ticclesiue  n.  Crueis'  in  Leitumiaclil  auch 
it;rnerhin  die  I^iituug  des  Haues  überl.'issun  116 

1&8.  Der.sulbe  an  den  Olmützer  Canunicus  Uinco  von  Lichtenburg,  dieser 
möge  sich  bei  seinem  Bruder  Waneo,  Burggrafen  von  Liehten- 
biirg  im  Chrodimer  Kreis,  für  einen  Diener  des  Bischofs  verwenden, 
dm  derselbe  an  dem  Morde  ihres  Bruders  imscfautdig  ist    ....  — 

Ulk  Der  Siebter  von  II[ustope£?]  bittet  den  Bischof  von  OlmUts  um  £ntp 

lasiung  seines  Sohnes  117 

ItO.  Der  Biscliof  von  Olmttto  an  den  Mag.  G[regorius]  wegen  Besahlnng 

der  Schulden  eines  andern  Mngi.<«ters  118 

Wl.  Derselbe  an  den  Brünner  Prior,  dieser  möge  dem  bischöflichen 
Schreiber  Johann  für  je  eine  Qtintcrne  meiner  Abschrift  von  ,Aegidii 
de  regimine  principum*  22  GroscUeu  uusrnhleu    ........  — 
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162.  Denelbe  beklagt  afch  Uber  d«a  Inquisitor  (Atbertt»?}  118 

168.  Derselbe  an  daa  Capitel  von  OlmQta»  es  mögen  einige  Canonici  mit 
dem  Bisebof  nacli  Brfinn  gehen,  wo  der  Markgraf  ihren  Streit  mit 
den  Olmütiem  entsdieiden  will  119 

164.  Derselbe  an  das  Ckpitel  von  OlraOta,  dass  der  Markgraf  an  dem 

früher  angesetsten  Termin  nicht  in  OlmQti  erscheinen  kann,  da 
er  an  das  kaiserliche  Hof  lager  geht  — 

165.  Derselbe  an  einen  Ungenannten,  ersucht  um  Bekanntgabe  der  Gründe, 

warum  dieser  den  Hof  eines  bischöflichen  Dinners  über£slien  und 
pcplütidert  habe   .  120 

166.  Deraelbe  au  einen  Ungeiuinnten,  dass  die  Bewohner  einer  t»i9chöt- 

lichen  Stüdt  die  Entscheidung  des  Streites  mit  ihm  der  Gewohn> 
heit  gemäss  den  Geschwornen  von  Brünn  überlassen  wollen  .   .  .121 

167.  Derselbe  aa  einen  Ungenannten,  er  (Bischof)  wolle  ihm  zu  angedeu- 

tetem Zweck  einen  Gebtlichen  schicken  — 

168.  Denelbe  an  den  bischöflichen  OffieUil,  dieser  solle  den  Streit  awischcn 

einem  Nonnenkloster  und  einem  Pfarrer  dem  BIsehof  als  ,conser- 
vator  privilegiorttm*  dieses  Klosters  lor  Entscheidung  Torlegen    .  188 

169.  Derselbe  an  den  Schnhrector  und  den  Proeurator  in  Kremsier,  sie 

sollen  ihm  einen  Hafner  schicken  and  das  Abschreiben  der  Kirchen- 
bficher  beaufiüohtigen  — 

170.  Derselbe  an- seinen  Sehwager,  bedauert  den  Tod  eines  anderen  Aa> 

verwandten  123 

171.  Derselbe  fordert  den  Nicolaus  von  Aussee  auf,  den  zwischen  ihm 

und  dem  Olmiitzer  Capitel  abgesclilossenen  Contr.ut  zu  siegeln  .  — 
1 72  Dersolbe  \vniif«cbt  die  Ankunft  eines  bcrnbniten  Manne«  — 

173.  (Jredeu/.bricf  für  den  bisehöf  Hdien  rnttonotar  .Joliann  von  Gelnhausen  124 

174,  DerfleU)e  an  den  Schulrector  vuii  Kreiiisier,  er  möge  einen  Scholaren 

mit  (lein  bi.Heliötlichen  Schreiben  an  die  Pfarrer  »cbicken  ....  — 
176«  Derselbe  au  denselben,  den  Bau  des  biscliüfliclien  Hauses  iu  Krem- 
sier  zu  beschleunigen  und  ihm  über  die  Angelegenheit  des  Astro« 
nomen  Gallas  in  ^en  an  berichten  — 

176.  Denelbe  an  einen  Ungenannten,  dass  nXchstens  einige  CSanonici  au 

ihm  kommen  und  er  ihm  dann  antworten  werde  126 

177.  Derselbe  an  den  Barggrafen  von  Znaim,  Andreas  von  Neehwalin, 

dieser  möge  einen  Streit  xwischen  dem  Vormund  und  der  Mutter 
der  Kinder  nach  einem  Ungenannten  in  des  Bischöfe  Namen  go* 
recht  entscheiden  — 

178.  Derselbe  an  den  Mag.  Ulricus,  da«8  au  den  Gütern,  die  dieser  ge- 

kauft, eine  Schuld  verschrieben  ist,  er  möge  sich  diesäUls  mit  dem 
Verk Kufer  verständigen  126 

179.  Der 'r  IIk-  jiü  das  Capitel  von  Olniütz  wegen  des  Streites  mit  den 

(Mmiit?:)  r  Rüfti^crn  und  einer  Uuetoigkeit  swischen  dem  Archidiakon 
und  dem  Dfliciul  — - 

180.  Derselbe  an  die  Bürger  vuu  Olmlltz,  dass  der  Markgraf  die  l-^nt- 

acheidung  des  Streites  zwischen  ihnen  uud  dem  Ol  mützer  Capitel 
ihm  fibertragen  habe  und  bestimmt  ihnen  den  Termin  127 
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161.  Deneibs  wirbt  um  die  Haad  einer  Witwe  fUr  seinen  Procnrator  in 

Uodries  187 

UL  Deridbe  an  den  Uerkgralen  Johann  SobSstaw,  dais  der  Sebaden, 
der  dnrcb  des  Markgrafen  Leute  an  den  Olmützer  Kirchengütem 
▼erfllvt  wurde,  dnrcb  Vermittlung  des  Maricgrafen  Jodok  ersetzt 
wird      •     .   .   .  Vi» 

IJW.  Dersi  lbe  an  den  Ofticial,  dieser  möge  aaf  Ansaehen  dea  M-ark^r'«^«'" 
Prokop  einen  Pfiirrer  bewegen,  in  einem  Strfite  mit  deti  IJiirgeru 
von  Leitomi-schl  bis  zur  Ankunft  dos  Markgrafen  zu  warten     .   .  — 

184.  Der«elbo  an  eiueu  Freujid,  oinpHelilt  ilim  die  Kinder  nach  dorn  ver- 
storbenen Beuefls  de  (?)  l.iU 


185.  Derselbe  an  tinen  Propst,  wegen  desaon  nnebrerbietigen  Ansiiiuens 

an  den  BIsebof  

189.  Dsrselbe  aa  den  Kaiser,  Oredensbrief  fBr  einen  Diener  des  Bisebob, 


der  wegen  nenerÜeher  Plfbiderangen  der  Kirchengflter  dnreh  den 

Mari^nfiBa  SobMaw  sam  Kaiser  gebt  180 

187.  Deieetbe  an  einen  Verwandten,  wegen  Bezahlung  der  Hustker»  die 

he'i  seiner  Hochzeit  in  Kremsier  gespielt  iiaben  — 

ibti.  Derselbe  an  zwei  Ungenannte,  ersneht  sie  nm  Bath  in  Angelsgen- 

heitcn  der  Olmützer  Kirche  131 

189.  Der.'i'IHt'  rui  den  Kiehter  von  Kremsier,  zwei  hi-^cluif  Hcho  Vasallen 

sollen  aieli  we^jen  ilires  Streites  vor  dem  Biaciiut  eintiüden    .  ,   .  — 

190,  Derselbe  an  den  Magister  ((Jregorius?)  in  Kremsier,  es  solle  der 

Schreiber  lleliaa,  den  der  Uiacliof  Jium  Cupireu  des  Symuu  du 
Csesia  an^aommen,  wegen  seines  noordentlieben  Lebens  weg- 
geseiialllt  werden  132 


181.  Derselbe  an  dea  OlmStser  Oanoniens  Jakob,  dass  der  Olmtttier 
Propst  Tom  Amte  eines  Qeneralviears  enthoben  wurde,  und  fiills 
er  noeh  weiter  nngebflhrlieben  Aufwand  machen  sollte,  so  möge 

der  Canonicus  dies  ▼erbiadem  — 

191  Dsrselbe  au  Ungenannte  wegea  der  von  ihnen  an  Olmfitaer  Kircben- 

gntern  verübten  Frevel  133 

193.  Der«elhc  an  einon  Praj^cr  Arzt,  dass  des  IJiseliufs  Sehwester  nach 
Pr.-ig  geht,  um  sich  bei  ihm  wegen  ihrer  Krankheit  Raths  zu  er- 
holen   .  — 

DiT-.  lKe  nn  den  Prafjpr  Apotlieker  Angelus,  er  solle  seiner  fiehwester 


die  liöthigeu  An&aeien  verabreichen  131 

186.  Derselbe  an  einen  Ungenannten  in  Geldangelegenheiten  — 
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OUmucemU  episcopus  cum  consensu  eapituU  coufert  cnidam  ja- 
mäieuri  tno  curiam  aüodialtm  perpetuo  gubeniandam, 

Dei  et  apostolice  aedis  gracia  Olomucensis  episcopus  lo- 
luumes  etc.  notam  facimus  tenore  presenciuiQ  universis,  quod 
attendentea  et  iiuta  meditacione  pensantes^  cariam  allodialem 
siTe  grangiaro  nostram  titam  piope  oppidum  Dostrum  Wibsow 

80 per  piscinam  nostram  ibidem,  que  ad  mensam  nostram  spectare 
dinoscitur,  negligenciH  et  luala  atque  inutili  procuracione  gu- 
bernatuiis  eins  adeo  ruinoue  ot  dispendiose  collapsain  tarn  in 
agri«  negii§^ater  cultis  quam  in  editiciis,  ut  aon  possit  absque 
maltis  expensis  et  laboribuB,  industria  et  conatu  ni  vir!  sol- 
lidti  reparari,  hob  de  ctrcumspepcionis  indastria  discreti  yiri 
N.  familiaris  nostri  dilecti  Bpecialem  fidudain  obtinenteB,  Bibi^ 
nxori,  quam  nunc  habet,  et  heredibus  sols  utriusque  aezus  eandem 
cnriuD  previa  deliberacione  et  Tenerabilis  eapituli  nostri  acce- 
deute  consensu  rite  cuniiiiisimus  «;uberuandam.  ut  m  nli' jiui  .-.aih  iu 
parte  eiuadem  N.  tidelibus  batistaciat  (sir.  ^.lU.-laviainus  i  (jbse- 
quiis  et  eaduni  curia  eius  aollicitudine  et  iudu.stria  rrton^t^tiir, 
decernentes  et  presenti  pagina  declaraoteB^  quod  nos  autedictum 
N.  de  SQpradicta  curia  et  oronibuB  pertinenciis  suis  Bpoliare 
non  debemuB  nee  TolumuB,  atqne  in  eventu  mortiB  aut  trans- 
licione  nostra  ipsum  sticceeBoreB  noBtri  spoliare  ant  impedire 
non  debent^  dotiec  sibi  ant  eo  non  exstante  snpradicte  uxori 
8ue,  aut,  äi  ambos  contiii^erct  iiiurte  iiitcrccdcutu  uut'crri  de 
niedio,  heredibus  curuiu  b  gitimis  utriusque  sexus,  ut  premit- 
titar,  XL  marcas  gross.  Prag,  moravici  numeri  seu  pagaiuenti 
QjBualis  et  currentis  monete  lxiiii  gross,  pro  marca  qualibet  com- 
pQtando  rite  ante  Bolverint  integraliter  et  complete.  £t  noB 


Die  ZuLl  in  der  Kluuiujer  bedeutet  die  Nujttuier  der  Furmcl  iu  der  Klageti- 
forter  HjuMUchrift 


28 

* 

BJ  decaaus,  FfJ  prepositus  et  tdtum  capitulum  Olomucensis  ec- 
clesie  animo  deliberftto  sano  et  speciali  capitularii  iiitorventente 

capitulo  in  aiUijdici.uii  uuiiiinissiontMn,  dcclaraciuncm  et  uiuiiia  et 
singula  predicta  do  verb<»  ad  vcrbuiu,  prout  expressantur  sii- 
perius,  voluntaiie  consentimus,  preseocium  sub  appeusione  sigii- 
lorum  Dostroruin  testimonio  literarum« 

2  (225). 

Oloniucenaia  episcopua  donat  in  bonis  fßodaUbus  jura  seu  devo' 
luchnei  domino  S(dencoiU)  de  Sternberg  cum  quibutdam  pulchi%8 

exeepcionibu», 

Dei  etc.  Nobili  viro  d.  Sdenconi  de  dternherp:  cogoomi- 
nato  de  Lukaw,^  Bdeli  suo  dUecto  Balutom  etc.  Fidelis  caris- 
sime!  Intuentes  merita  felioia  metnorie  quondam  Mathie  de 
Sternberg^'  genitoris  et  attendeotes  fidelitatis  stadia,  quibua 

Olomucensem  ecclesiani  et  pcrsonam  nostram  devocio  vestre 
fidelitatis  prosequitur,  animo  deliheruto  ac  de  certa  uostra  sciencia 
vobis  et  heredibus  vestris  scxus  n  asculiiii  super  omnibus  et 
singulis  bonis  t'eudalibus,  que  ad  cameram  nostram  quavis  ra- 
cione  vel  causai  jure  vel  titulo  devolvi  continget,  jura  uostra 
rite  contulimaBy  ut  jure  nobis  quesito  tamdiu  eadetn  bona  vobia 
asnrpare  et  vendicare  possitis,  donee  ex  percepcione  devolacioDia 
huiusmodi  BQinmam  C  marcarum  gross.  Prag,  pugamenti  mora- 
vici  inte^aliter  habeatis.  Nolanras  tarnen  per  hoc  aliqnibuB 
hüiniuibuä  in  preiudiciuiu  sue  justiciu  aiiqua  dispendia  generari. 

Oltmftcmma  episcopug  donat  audtm  eanontto  mllam  enm  per- 

tinenciia  ad  tempora  vile  ipsius  canonici^  ut  idtim  sibi  atn'uiai  de 

predicta  vilUt» 

Dei  etc.  Nottim  faciiiius  .  . .  quud  consideratis  imiltiplici- 
bus  serviciis  honorabilis  viri  d.  Io(auuis)  de  UlacZ|  Olomucensis 

■  Bederietui  L  «.  Friderieus  de  LeStnie  deeaatis  nad  Fridericns  (früher  Propst 
in  Wolfrsmkireheii     Mr.  71)  praepositus  Olomncenais. 

s  Vf^l.  Nr.  217.  —  Hathes  von  Sternbeig  wird  noch  1S73  als  lebend  genannt. 
Codex  Mor.  X,  Sao. 
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dioeene  canonici,  consangwinei  nosiri  carisslfni,  qnibns  idem  in 

tempore  transactu  ad  nostrum  continuo  laboravit  honorem  üt  tanto 
ainjilius  in  futurum  attenciore  cura  laborare  tenebitur  et  volet 
utique,  quanto  se  intelligit  nustre  11  l)eraf'ion!s  presidio  uberio- 
ribufl  beneficiis  prosecutuinf  aDimo  deÜberato  et  de  certa  nostra 
leiencia  dedimus,  contaUrnns,  damus  et  conferimiis  eidem  ad 
rite  806  dantazat  tempora  Tillam  no«tram  Bielkowics  eum 
omnibuB  snifl  oensibtts,  utilitatibus,  fractibus,  emolnmentiB  et 
singttlie  pertineneiis  suis,  berna  regali  et  annua  ateura  nostra 
dmitaxat  exceptis,  ita  expreese,  qaod  idem  dominns  J.  con- 
MuigwineuB  noster  in  obsequiis  nostris  more  consueto  permanere 
teneatur  et  debeat,  nisi  cum  corporalis  inliunitas  vel  aliud  im- 
pedimentura  evidens  iügitinium  excusarot.  qno  cessante  ad 
huiusinodi  iiustra  obsequia  confestim  redire  teuübitur  et  dcbebit, 
presentibits,  eicud  premittitur,  ad  vitc  rüg  duntaxat  tempora  * 
▼alitarisy  hararo  sub  maiori  noBtro  sigilio  testiroonio  literantm. 

4  ^21). 

partim  doimt  ex  gracia  et  partim  vendit  pro  certa  pecunie  summa, 

Dei  etc.  Notum  faeimus  etc.,  quod  cum  iiniversa  bona 
felicis  memorie  nobilis  viri  d.  AlsiconiB  de  FuUeten,  ^  olim  noBtri 
fideJiBy  que  faabebat  Bvb  juriBdiocione  et  dominio  Olomucensis 
nottre  eocledey  inxta  morem  et  antiqaam  noetram  approbatam 
eonsnetudinem  ad  cameram  nostram  et  pro  noBtris  nsibuB  fnis- 
•eiit  legitime  devoluta,  nos  interveniente  tractatu,  considerati» 
iiiultij>l!C!bu8  obsequiis  nobilis  viri  d.  Hcnrici  de  Full(8tenV  ob 
aiiioreui  eius  et  ecinni  consangwineorum  eins  intercessione  multi- 
plici  accedente,  aecepta  ab  ipso  caucione,  pro  ducentis  marcis 
moravici  pa^menti  et  numcri  sibi  et  suis  beredibus,  si  quos 
proceBBii  tcmporia  babuerit  de  benignitate  divina,  eadem  bona 
ad  noa  aicud  premittitnr  deyoluta  legitime  animo  deliberato 
ac  de  certa  noatra  aciencia  partim  ex  gracia  dedimna,  par- 
tim pro  antedicta  aumma  vendidimua^  ut  prefertur,  presencittm 
etc.  • . . 

*  FiUlsteiu;  Uearicn»  de  Fuiisteiu  v.  Codex  Mor.  Xy  38. 
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5  (228). 

Recognicio  resignacionis  dotaiicii  cum  restitucione  literarum, 

Dei  etc.  Notum  facimus . . .  quod  constituii  in  nostri  sab- 

scriptorum  tostium  et  notarii  presencia  nobilis  et  honesta  mulier 
(1.  Anna,  iixor  .lo.  de...  (sie),'  aniiuo  deliberato  non  com- 
pulsa  sed  ylari  voltu  vive  vocis  firnrulo  dotilicinm  snnm,  quod 
\o]p^o  lftipo:edinge  dicitur,  cuius  summa  iu\  quadringcutas  iimrcas 
gross.  Prag,  moravici  numeri  et  pagamenti  se  extendit,  et  qaod 
eidem  mulieri  in  et  super  oppido  Slawiczetin  (sie),  nec  noa 
viilis  Boratis  (?)  et  Raduno  (Radima?),  bonis  noatris  feadalibus, 
xiostra  confirmaTit  auctoritas  et  Bpecialibns  literis  vtabilivity  ad 
manns  noBtras  tamqaam  saperioris  eorandem  feodorum  do- 
mini  resignavit  libere^  literas  quoqne  noBtras,  qua«  super  dota- 
licio  tali  alias  obtinuisse  dinoscitur,  in  sig^num  verc  et  libere 
resi^^nacionis  uubis  restituit,  renunccians  omni  juri,  juris  accioni, 
inipt-'ticioui,  arestarioni  et  omni  titulo,  quihus  seu  quorum  j)rt;- 
textu  quidquam  sibi  posset  iusticie  veudicaro,  assereus^  baue 
solam  nostram  literam  nobis  restitutam  habuisse  desuper,  aua 
voluntate  ad  boc  se  sabmitteDB  ad  integraiUy  ut  si  aliquam  sea 
aliquaB  cuiuscunque  tenoris  literam  seu  Hteras  Buper  eodem  do- 
talicio  qttoviB  tempore  in  lucem  prodire  contigerit^  quod  eadem 
seu  eedem  nulliaB  teneri  debeant  efficaeie^  roboriB  yel  momenti. 
Kobilibus  Vinn  Sdencone  et  Jo. . . et  alüs  nostris  fidelibus 
testibus  ad  pr«^niissa.  super  quibus  nicliilominus  ad  babundan- 
cioris  rautole  pi*'>i(liuiu  intVascripti  notarii  subscripcio  et  testi- 
•  mouiuni  noi^tra  delibcrivcio  corain  antediciis  testibus  invocavity 
presencium  etc. . . . 

G  (229). 

Alia  recognicio  resignavioins  sen  fli  jnilacionis  bonorum  pro  dote 

sfiper  villis  censuum  et  araturis, 

Dei  etc.  Notum  facimus  .  .    quod  coustitutus  in  uustri  pre- 
senci^i  Jesco  Lnnek,  fidelit*  i  (üh  otus,  publice  reeoirnovit, 

qualiter  honeste  mulieri  d.  Dubraw«-,  consorii  bue  l(.'i,ntimc,  super 
villa  sua  Lau  et  super  sex  sezageuis  ceiisus  anoui  et  una  ara- 

1  Vielleicht  Johann  de  HexiHd,  dem  SUwiesin  c.  1375  gebSrte;  ■.Wolny, 

UArkgrafschftft  Mfthren  IV,  218  und  Codex  Mor.  XI»  10. 
'  Wohl  Sdenco  und  Johann  de  Sternbeiy  Amtree.  (Codex  Hör.  X,  181.) 
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tan  ibidem  qnioqaa^nta  sezg.  gross.  Prag,  pro  rera  dote,  quod 
▼dgariter  Morgengabo  mmcupatar,  recipiendas,  habendas  et  in 
usus  snos  convertendas  resigoavit  et  legitime  deputavit,  suppli- 
eus  nobls  tamquam  feodi  domino  humiliter  et  devote,  quatenus 

ud  pii  dictas  resignacioncm  et  deputacionem  ipsius  dotis  iiostrum 
consHiisuin  ot  asseosum  digiiarciinn-  ^Taciosius  adhibere.  Nos 
vero  supplicHcionihus  ipsius  Ijcniii^niiis  inclinati  ad  prcdictam 
dotem,  que  vulgariter  Morgeogabe  dicitur,  in  omni  modo  et 
formay  at  premittitar,  nostrura  consensum  damus  pariter  et  as- 
BeotoiOy  Tolentes,  ut  predicta  mulier  D.  predietas  quinquaginta 
i«ig«  gross,  super  predictis  viUa  et  censu  et  bonis  in  Lan  pro 
Vera  dote  habere^  reeipere  et  in  usus  proprios  eonvertere  debeat 
itotta  morem  et  oonsuetudinem  Tasallorum  nostrorum  et  epi- 
»copatus  nostri  Olomnc,  sicut  alias  fieri  est  consnetnm,  nosti-is  et 
ecclesie  DuötrtjOlumuc.  junbuö  Semper  salvis,  presencium  etc....' 

7  (230). 

Beooeaeio  ab  adndnütractone  meariattts. 

Dei  etc.  Honorabili  et  prudenti  viro  d.  J.^  de  Caplicz 
Olomnc.  eanonico,  in  spiritualibus  et  temporalibus  ricario  nostro 
gfeoerali,  aalutem  etc.  Licet  bonorab.  vir  d.  Fridericns  Olomuc. 

prepositus,  quem  vobis  iü  adininistracione  spiritualiuiii  et  toin- 
poralium  Olomnc.  ccclosie  consortem  dcdiuuis,  multuiii  sit  ydo- 
neiis*  »^t  nun  tiintuni  in  liiis,  que  nos  et  ecclesiam  nostram  i'e- 
spiciuüty  verum  in  mulio  maioribua  diligencia  sua  valeret,  ociam 
Md  opes  regia«  disponendas^  quia  tarnen  aliis  impeditur  pre- 
positure  sae  negociis  et  temporalis  est  ei  cura  commissa  Olomuc. 
capitnliy  et  eciam  Jaogworis  tedio  prepeditur  et  non  sine  magnis 
samptibtts  gubemare  seiet  officia^  nos  eundem  ab  administra- 
cione  sibi  commissa  nostris  literis  tarn  in  spiritualibns  quam 
is  temporalibus  animo  deliberato  et  de  certa  nostra  scicncia 
revocamus,  vobis  sluuUixat  et  nuUi  alteri  adiuiuistraciones  huius- 
inodi  amodo  oonunittentes,  literas  eciaui  uostras  ei  et  vobis 
<iata8  pridem  super  administracionibus  predictis,  quo  ad  persouam 

'  Diese  Formel  ist  aach  in  der  Prager  liaiidflchrift  der  ^CancelLirin  offi- 
cidi«  Sanderi'  (s.  Eäntoitiuig)  aatliältMi,  und  swar  auf  BUtt  19/v.  Hier 
iit  itett  Jemso  Lanek  gMcbriaben  J.  de  S.  and  fltatt  tOU         auch  nur  B. 

'  Jafiobnm,  rgi,  Nr.  8  nnd  191. 
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antedicti  preposiii  revocainiu,  caiuunus  et  in  Bingiilis  suis  te* 
noribiw  et  articalis  de  verbo  ad  yerbam  prout  Scripte  Bunt 
presentibus  revocamas;  preBencium  etc. ...^ 

SuhsHtueio  vieartaim  $eu  eommiino, 

Dei  etc.  HonorabilibuB  etc.  d.  Friderico  de .  • .  preposito 
et  J.  de  .  .  canonico  Olomuc.  eccleBici  fratribas  et  amicis 
DOBtriB  cariBBimis,  salutem  etc.  De  vestre  circttDiBpeccioDiB  et 
legalitatiB  iodoBtria  plenam  habeotes  fidaciam  voe  atnboe  pariter 
eoniunctltn  Beu  diTiBim,  ita  qaod  non  Bit  inelior  condicio  oeca- 
})antis,  sed  quod  unus  inceperit,  alter  prosequi  valeat  et  finire, 
vicaiiüs  nostros  et  Olomuc.  nostre  diocoRis  in  spiritualibus  in- 
stituimuB  gencrales  ac  statuimns  per  pieseiiLes,  dantes  vobis 
pleuam  ot  meram  potestatem  omnia  et  singula  iucietidi  et  exe- 
quendiy  que  veri  et  legitimi  vicarii  noBtri  in  Bpiritualibiis  facere 
pesBunt  Beu  debent,  eciam  si  uiaDdatum  exigant  speciale.  Man- 
damuB  igitur  vobis . . .  deoano  ecclesie  noBtre  Olomuc.  ceterie- 
que  prelatiB  et  mimstriB  ac  aniversiB  abbatibus,  prioribus^  pre- 
pus^itis,  officialibus,  decanis^cationici»,  vicariis,  capellaniS;  altaristis, 
ecciesiaruin  rectorihus  seu  })lebani8  mit  eonmi  vice8gerentii)us 
et  alÜB  presbyteii^  et  clericis  tani  relii^iosis  quam  secnlaiibus 
per  noBtram  üloiuuc.  diocesiiu  constitutisj  quatenus  predictis 
TobiB  fratribuB  nostris  tamquam  yerts  et  legitimiB  vicariis 
noBtriB  BpiritnaiibuB  in  omnibnB  obediant  et  pareant  cum  effectn^ 
presenciuDi  etc. 

9  (232). 

Substitueio  tti  magi»tro$  eamere.  ac  promtore»  episcopaiti»  efe* 

Dei  etc.  HonorabilibuB  etc.^  De  vestre  fidei  et  circiun- 
BpeccioniB  industria  plenam  et  indubitatam  gerentes  liduciam, 
Bicuti  veBtre  probitatiB  decorem  vox  publica  recommendat,  vobiB 
ambobuB  pariter  coninnctim  Ben  divisim  etc. ....  officium  magi- 

*  In  der  Prmger  Handschrift  iik  die««  Formel  «benfallt  auf  Bl.  18v. 

*  Die  Prager  Handschrift,  wo  (Bl.  19)  sieh  diese  Formel  ebenfall«  befindet, 

bat  J.  de  C.  (Jacobnt  de  Gaplios);  vg:1.  Nr.  7. 

*  Besieht  sich  wohl  auf  die  in  der  vornn{re)i(>ndcn  Formel  genannten  Per* 
sonen.  —  Anch  in  der  Präger  Handschrift  (Bl-  19)  enthalten. 
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stratus  camere  nostre  Olomuc.  comniittimus  et  coniraisimus 
per  presentes,  ad  gubernandum  et  regendum  episcopatuin  et 
dominium  nostruin  Olomuc.  et  ad  toUendum  et  recipiendum 
censum,  steuram  consuetam,  redditus,  proventus,  obveuciones 
quaslibet  et  emeodas,  nec  non  provisiones,  devoluciones  et  uti- 
litates  uostras  quascunque  tam  judeorum  quam  aliorum  dis- 
poDendas  et  percipieodiis  nostro  uumiue,  tam  civitatum,  oppi- 
dorum,  castrorum,  quam  aliorum  locorum,  villarum,  allodiorum, 
judiciorum,  silvarum  et  curiarum  nostri  domioii  et  specialiter 
omnia  et  singula  faciendi,  que  vcri  et  legitimi  magistri  camere 
nostre  ac  provisores  episcopatus  nostri  facere  possunt  et  debent 
et  que  nosmet  facere  possemuä  et  deberemus,  si  persoualiter 
interessemus,  mandante»  universis  et  singulis  burgraviis,  capi- 
taneis,  judicibus,  advocatis,  coloniariis,  forestariis,  procuratori- 
bu8,  civibus,  scabinis,  juratis,  judeis  et  aliis  vasallis  et  ofticia- 
libus  nostris  et  Olomuc.  ecclesie,  quatenus  vobis  etc.  tamquam 
veris  et  legitimis  magistris  camere  ac  provisoribus  episcopatus 
et  dominii  nostri  in  omnibus  obediant  et  pareant  cum  effectu, 
sicuti  gravem  indignacionem  nostram  evitare  diligunt^  aut  per- 
sonarum  et  rerum  dispendia  caucius  prevenire.  Nam  omnia  et 
singula,  que  per  vos  etc.  seu  alterum  vestrum  acta  seu  gestii 
fuerint,  rata  et  grata  tenere  et  habere  volumus,  nec  umquam 
coDtraire  inteodimus  quovismodo,  preseucium  etc. . . . 

10  (233). 

CommUsio  vicariatus  in  spintualihus  specialis. 

Dei  etc.  Amice  carissime.  De  vestre  circumspeccionis  .  . . 
(ut  8up.)  vos  vicarium  nostrum  in  spirit.  generalem  in  ecclesia 
et diocesis  Olomuc.  territorio  et  pertineociis  suis  ordiuamus  etc.... 

11  (234). 

Indulget  quibusdavi  ohligare  partem  bonorum  proptei'  iiecessitatem 

incumbtntem, 

Dei  etc.  Discretis  viris  .  .  .  salutem  etc.  Quia  ex  causis 
aliqaibus  vobis  necessitas  iam  incumbit,  aliquas  pecunias  utpote 
ad  summam  quiiiquagiuta  niarcaruui  mor.  num.  pro  certis  vestris 

3 
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iüdigunciis  obtinendi,  mos  aniiiio  dcliberato  . .  .  dainus  et  con- 
cedimus  vobis  t'iicultattüii  et  potestatoin  oniniiiiodaTn  pro  tali 
pecunie  summa  expressato  ftuperius  aliquam  pariem  bonorum 
veatrorum  sub  nostra  dicione  existencium  qiubusctinqae  perso- 
ni8  aut  hominibu«  obligandi,  ratum,  gratam  et  acceptum  habere 
volentflB  et . .  •  habenteB^  quidquid  in  obligacione  prefata  diixeritis 
faoiendttm. 

12  (235). 

Consentio  ad  unhnein  amicorum  de  novo,  ita  quod  uinu$  succedat 

in  aherius  bona. 

Dei  etc.  Notum  faclmus . . quod  licet  viri  nobiles  H.  et 
S.  de . . .  y  ^  fideles  nostri  dilecti ,  precedenti  tempore  ab  in- 
vicem  divisi  fuerint  et  qoilibet  ex  eis  snam  acoepit  pordlonem, 
favimus  nichilominus  eis  et  faVemus  tenore  preseneiom  de 

certa  nostra  sciencia  et  gracia  special!,  quod  se  cum  omnibus 
bonif<  suis,  qiu;  ii  iiubis  in  feudum  retinent^  d(!  novo  univerunt 
et  uuuö  in  altcnius  bonis  succedat,  ßi  quem  ex  eis  ab  hae  Iure 
migrare  coiitingoret|  üiteri»  feudi  lierodibus  DOn  relictis,  pre- 
senciuro  etc.... 

IB  (236). 

Kengnncio  bonorum  feudalinm  patris  filio  cum  dispensaeione 

graeU  tpedaUe  et  invetUiura, 

Dei  etc.  Notuni  facinius...,  quod  coustitutus  in  presencia 
nostra  discrctus  vir  II.  de ...  ^  üdelis  noster,  aiiimo  deliberato 
senectutem  et  debilitatem  suam  respiciens,  considerato  eciam, 
quod  de  bonis,  qtie  sub  nobis  tenet  et  possidet,  defectibus  pre- 
dictis  obstantibas  obsequioBam  miliciam  respondere  non  poaael^ 
eadem  omnia,  quecunque  a  nobis  et  ecclesia  Olomucensi  in 
feadnm  possidet  ve\  possedit  et  tenuit,  Theodrico  filio  suo 
ibidem  et  in  nostra  ]>re8encia  constituto  voluntarie  resignavit. 
Et  nos  ad  peticioiiem  paternam  filiuiu  eius  predictum  tainc^uuui 
öuperior  feudi  dominus  lei^ilinie  ins  estimuado  eisdem  super  n^nora- 
litate  (sie)  filii  ex  causis  prodictis  speciali  gracia  dispeiisuntes. 

t  Die  PrAger  Hiuidschrift  (BL  19/r)  hat  H.  et  S.  de  C. 
3  Die  Präger  Handschrift  (Bl.  19/v)  hat  H.  de  Ff.  (Henriene  de  Falltteia? 
▼^1.  Kr.  4). 
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14  (236  b). 

SuhiHiudo  capitanei  super  Udem  dvitaUm. 

Dei  etc.  luratis,  consulibus  et  universitati  civiam  m  H  .  •  • 
saluteni  etc.  Deliberacione  nostri  consilii  et  iustis  causis  hoc 
fidonabiliter  pOBcentiboBiiobilein  viram  H«  StaohoniSi  fidelem  ii.d.y 
Ofteofloretn  preaencimn,  capitaneuni  vobiB  in  H.  etatuenduin  diud* 
imii  cum  omnibns  inribua,  redditibus  atque  proyentibus,  quibna 
precedentibua  enm  capitaneiß  est  proWsum,  fidelitati  vestre 
mandantes . . quod  sibi  tauiquara  capitaneo  legitimo  vestro 
dtbetiB  in  omnibus  prompte  et  sine  contradiccionc  quaÜbet 
obedire  etc.  •  • .  ^ 

15  (237). 

Eatpoiido  ihelomi  cum  nliis  honis  et  ipsorum  pertinendis  cum 

pulchrU  condicioiiibus, 

Dei  etc.  Nütuni  faciinus . . quod  de  providi  viri  Micliaelis 
fidelis  nostri  dilecti  legal  tat  %  circumspecclünia  iiidustria  pluri- 
mum  preäumcDtos,  8ibi  theluiiium  in  Wissaw  cum  judicio,  advo- 
cAcia,  molesdino,  piaeina,  daabtts  stubis  balnealibus  et  ortum 
ibidem,  qae  omnia  ad  mensam  noBtram  spectare  dinoscontur, 
cmn  univenia  et  singulis  juribus,  ntilitatibasy  fructibuB,  emo- 
lumeutifl,  proventibns  et  pertmenciis,  quibuscuoque  rebus  con- 
aiataat  et  qaibuB  modle  cenaeantur,  locamus  et  exposuunaa  a 
die  saDCti  M.  nunc  proxime  venturi  ad  iv  annos  continue 
sequentes  et  computandos  anno  qiiulibrt  jn  o  <  xx  raarcis  groß». 
Pmg,  mor.  n.  et  pag-.  sexaginta  quatuor  gross,  pro  marca  eoni- 
patando,  quas  nobia  et  camere  nostre  aania  aingulia  solvere 
tenebitur  et  preaentibua  promittit  in  terminis  infrascriptis,  videli- 
cat  in  feato  a«  Georgii  li  marcaa,  in  feato  a*  Michaelia  aimiliter  lx 
mireaa,  condioione  tamen  tali,  qnod  mediam  partem  emendarnm 
da  homicidÜBi  furtia  et  domortim  invaaionibns  pro  camera 
Boatra  reaeryamns,  reaidna  vero  para  media  ad  ipaum  Mtchaelem 
debet  sine  diminiicione  qualibet  pervenire,  eeiamsi,  quod  absit, 
außü  aliquo  predictoium  quibuscunque  eventibus  gwerra  subori- 
retur  geneialis,  quo  non  plus  qiumi  ad  xiiii  dies  duraret,  si 
racione  talia  gwerre  aliqua  dampna  perciperet,  ipsa  huiuamodi 

*  In  d«r  Pmger  Handsebrift  mnf  Bl.  t8/v. 

Digitized  by  Google 


86 


dampna  poi sunuliter  suBtiuebit,  ot  ai  i^werra  talis  ultja  tlic-s  xiiii 
longo  Vül  bievi  tempore  duraverit  et  uliqua  danipna  racioae 
gwerrarum  in  dicto  thelouio  percepit,  dos  tenebimar  et  pro- 
mittimu8  eibi  iuxta  arbitriuin  proborum  virorum,  quos  dos  et 
ipse  ex  utraqiie  parte  communiter  elegerimuB^  Becundum  ratam 
et  conBideracionem  temporis  relaxacionetn  facere  et  graciam 
oongrueiitem.  Ceterum  quidquid  prefatuB  Michael  in  obatacalo 
piscine  fluTiertiiDy  emendacione  lapidutn,  inolarum  empcione  et 
ipsius  orti  reformacioue  nccessario  iinpeud^  rit,  hoc  totuiu  sibi 
in  summa  predicta  tenebimur  defaicarC;  prt^öeuüium  etc. . . 

16  (238). 

litüocacio  Hiera r um  propter  deperdicionem  aiiarum  cum  attestacione. 

Dei  etc.  Notum  facimus...,  quod  licet  prius  literas  Andree^ 
oi  piuuii  quoudam  Martini  advocati  seii  judicis  Qelcensis, '  Bdelis 
n.  d.,  super' advocacia  seil  jiidieio  ihideni  in  m  siia  lial>ueriinus 
potestate  et  Degliguucia  ofticialium  nostroruiii  eedeiii  literc  Buot 
deperdite  et  alieiiutc^  ita  quod  non  possint  seu  valeant  reperiri 
in  notabüe  dicti  Aodree  tideÜB  n.  d.  preiudicium  et  iactaram. 
No8  igitur  iodempoitatl  eiuB  graciose  cousulere  cupientes,  recepto 
saper  hoc  documento  legitimo  fidelium  noBtrorum  JeniconiB  de... 
et  juratorum,  scabinoruni)  ctyiam  (>})pidi  noBtri  GelcsenBiB)  in^ 
venimus,  indagavimus  bona  et  utilitates  et  proventus  infra- 
scriptos  ad  eandeni  ndvucaciaui  seu  Judicium  })ertinei'e:  Primo 
teicius  d«_Miai)us  (»iniiiiiin  cnlparmii  spectat  ad  <*and«'ni  ad- 
vocaciam  seu  Judicium.  Item  luediotas  meoauruut  panis,  car- 
nificum  et  Butorurn.  Item  opidum  adiaccns  opido  Gelcenai* 
Item  baiueum,  moiendinum  in  flumiDe,  quod  vulgariter  appel- 
latur  GnyhDa.'  Item  diio  lanei  agorum.  Item  domUB  quedam 
in  ipso  opido  GelcenBi  spectat  et  pertinet  ad  advocaciam 
Ben  judicinm  prenotatnm.  Nos  igitur  attendentes  antedictam 
literam  iiostra  vt  intstioiiiin  neg^li^cncia  tuisso  drpt'iditam, 
vulcateä  eciam  dicti  Audree,  judicis  seu  advocati  et  heredam 
eins  indeinpnitati  consulcre,  ut  preiertur,  aiiiiiio  deliberato  etc. 
dicimus,  declarainuB,  diftiniraus  et  presoDtibuB  ad  publicam 


1  Wohl  Kelbich,  stun  Bifftlinm  Olmfit/.  gelinrig;  v^ri.  Woluy  I,  198. 
>  Jachina  (?)  ibidem. 
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dedocimiiB  noticiam^  supradiota  omnta  bona  de  verbo  ad  verbum, 
pront  expressantur  superioB,  ad  eandem  adyocaciani  seu  judi- 

dnm  pertinnisse  antiquitns  et  hodie  pertinere,  et  hoc  in  verbo 

nostie  veritJitis  et  fitlei  de  bona  scicBcia  attestaiiiur,  pre- 
seDciiim  etc.... 

17  (239). 

Becognicio  concordie  inier  partes  racione  cuimdam  molendtni. 

Dei  etc.  NotQm  facimuB...;  quod  cum  in  noBtri  presenda 
mter  ▼enerabnem  Andream  abbatem  Trebicensem  ae  8d»B- 

lauin  preposituiii  s.  Büiiedicti  iu  Lulia  *  ex  una  ac  HcnBliiuira 
judicem  in  .  ,  .  (sie)  parte  ex  altera  super  molendiiio  iacente 
circa  villam  Czukwiez,  quod  ideni  II.  emit  ab  lieisuiio  de... 
(sic)^  suborta  fuerit  materia  queetionis,  habitis  diversis  tracta- 
tibus  tan  dem  in  talem  eoncordiam  devenerunt,  quod  idem 
HeDBÜnuB  judex  et  sut  BUccesBoreB  BiDg^uliB  annia  unam  marcam 
groSB.  cenBUB  de  dioto  molendino,  videlicet  mediam  marcam  in 
festo  8.  MicbaeÜB  et  mediam  marcam  in  fcBto  b.  Georg^i  con- 
tinue  sequente  ipsi  preposito  et  monaeteno  in  I^uha  pcrpetuis 
temporibus  solvere  deberot  et  debeat  indilate  et  assignare, 
prout  idem  HensHnns  coruni  in*bis  onus  Bolvcndi  dictam  mar- 
cam assumpsit  et  bona  fide  e&odeai  solvere  promisit;  ut  pre- 
fertar,  poBtpoBita  cuinslibet  juriB  aeu  facti  excepcione^  pre- 
lenciom  etc. . . . 

18  (240). 

Confert  euidam  domum  cum  perttnencOg, 

.Toliannes  etc.  discreto  viro  N.  fidcli  ii.  d.  salutein  etc. 
Veadicionem  domus  illius,  quam  bone  memorie  olim  judex 
SMter  in  Jeskoricz  (sie)  inliabitaBBC  dinoscituri  Bicud  eandem 
dilectuB  nobia  H.  tibi  vendtdiBBc  cognoBcitur,  gratam  et  acceptam 
reeepimna,  eandem  tibi  domum  cum  omnibuB  BuiB  juribus  et 
pertinenciis;  prout  in  Buie  limitibuB  et  terminis  comprebenea 
Hinoseitnf;  auctoritate  qua  fungimur  virtute  prcBenciuni  cod< 
lerenteö  etc.  .  . 


'  Lnha  (KuinrowiU),  Bcnediktinerprobstei. 
>  KbeoCftll«  im  Vn^  Codex  31.  19. 
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19  (241). 

Subatitttdo  cuimdam  in  gubematorem  ca$tri  €i  eapitaneum 

Dei  etc.  Nobilem  virum  d.  Direlauin  de...*  öorürium 
nostrum  dilectum,  regii-castri  Uetkenwald  et  pertinenciariim 
eius  prefecimuB  et  cum  hoc  tocius  nostre  Olomuc.  ecclesie 
coDBtitaimus  eapitaneum  generalem,  iidelitati  vestre  maudantes 
presentibus  serioBe,  quatenus  omnes  neceBsitateB  TestraB  ad 
ipBum  perducere  et  eidem  tamquam  generali  capitaneo  obedire 
Dostro  noinme  debeatis.  Ipse  etenim  tainquam  fidelis  amicns 
noster  et  intimtiB  non  permitteret  vobis  a  suis  subditis  seil 
quovisalio  quamiibetmolestiam  irrogare  velirrogari.  Datum  etc.... 

20  (242). 

Mandatj  ut  quedam  introducatur       houa  yroiAer  non  compari- 

cionem  aiteriu^, 

Dei  etc.   Nobili  viro  Henrico  de...^  capitaneo  in  R... 

saliitoin  etc         Ilcmesta  matruna  domina  A.  de...  nobis  con- 

qucritur,  quod  licet  in  tractatu,  quem  cum  Henricu  btoskoue 
de  boniB  eiuadem  in  literis  prius  habuimus^  ita  conclusum 
fueriti  quod  mulieri  predicte  satisfieret  de  bonis  pateruis  et 
quod  ipse  certam  pecunie  quaatitatem  eidem  mulieri  Bolyendam 
promiaerit  in  certiB  terminiBi  sicut  hoc  est  publica  noticia  mani- 
festum et  postmodum  exigente  dicti  Henrici  Stos.  uegligencia^ 
qui  aniiiiü  iiidurato  pecunias  ipsas  eidem  mulieri  solvere  non 
cuiavit,  ipsa  mulier  eundem  coram  te  iu  iure  invocaverit  et 
ipse  Henricus  ad  nos  appellaverit,  tarnen  compareiite  niuliere 
predicta  coram  nobis  die  Statute  ipse  nou  comparuit,  ideoque 
tue  fidelitati  mandamus  et  precipimuB  presentibuB  Beriose,  quatenus 
mulierem  predictam  in  poBBessionem  bonorum  patrimonialium 
ipsiuB  reduoere  et  inducere  vetis  et  debeas  inBpectiB  preaen- 
tibuB  et  inductam  tueri  et  pacificare  noetro  nomine,  donec  aibi 
a  predicto  Henrico  tam  de  principali  aorte  pecunie  quam  de 

1  Die  Prmg«r  HandBchrift  (Bl.  19)  hftt  D.  d«  S.  und  statt  des  folgenden 
Hetkenwald  nnr  .Hau';  vielleieht  Hawkenwald  =  Hochwald,  vgl.  Codex 

Mor.  X,  123  und  XI, 
3  Die  Prager  Uandechrift  (Bl.  19/v)  bat  U.  de  S.,  ebenso  ,domiiia  A.  de 
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expeusis  6t  iuteresse  plenarie  satistiat,  nuUain  in  hoc  sub  obtentu 
gracie  noatre  negligeaciam  commissurus.  Datum  etc. . . . 

21  (243). 

Mandat,  ut  ddigmter  inqtnratur  super  bonis  ahfatis  cuidanif  ut 
edam  de  talibua  fiat  pUnaria  restitueh, 

Dei  etc.  Honorabili  viro .  .  .  sahitem  etc.  Literas  Rev. 
patris  et  domioi  d.  Alberti  LuthomiasIeQBis  episcopi  etc.  in 
facto  cnluBdam  servitona  sui,  Mixiconia  de . . .  (aic)  oateoaoria  pre- 
senciiUDy  iterata  yice  reeepimus  cognoacentea  ex  hiia,  quod 
idem  Buna  aervitor  laborea  auoa  cogitur  pro  adipiacendia  rebuai 
qae  aibi  ablate  aunt,  aatia  inutiHter  iterare  et  quia  noatre  in- 
tencionis  cst^  ut  predicto  Mixiconi  artifici  et  fratri  Dostro 
carissimo  in  omnibuB  placere  veliraus  et  quod  aniieieium  eiud 
er^a  iws  Hrinain  existere  cottidianis  seinper  iudiciis  experiiuur, 
quocirca  tidelitati  tue  aub  obaervacione  juramenti,  quod  nobis 
corporaliter  preatitiaae cognosceris,  seriöse  precipiendo  mandamus^ 
quod  anb  obtentu  noatri  favoria  atatim  acceptia  preaentibua 
tota  fide,  omni  diligencia  et  animi  integritate  aincera  auper 
rebna,  quaa  idem  Mixico  ae  perdidiaae  conquerituri  aollerter 
bqniras,  quo  videlicet,  ad  quem  aeu  ad  quo  loca  noatre  di- 
cionis  pei  veiierint,  sie  efüeiens,  quod  ab  hiis,  quurum  iiiter- 
fuerit,  adeo  sibi  plena  restitucio  fiat,  qua  contentus  non  Ijabcat 
materiam  nos  pro  talibiis  denuo  t'atigandi,  nullaui  in  hoe  sub 
pena  gravis  indignacioiiiä  uostre  negligenciam  commiaaurua. 
Nolumus  etenim  predictum  Blixiconem  laborare  in  querendia 
jodiciaUbua  terminia  eo  quod  propter  diatanciaui  loci  ipae  ex- 
peoab  multipiiciboa  gravaretnr.  Datum  etc. .  •  • 

22  (244). 

prmuneeiaeumU  arbitrii  tnfor  partes  raeione  bonorum, 

Dei  etc.  Arbiter,  arbitrator  et  amicabilis  compoaitofi 
asBomptua  concorditer  per  honorab.  yiroa  d.  Paulum  de  I(enczen- 
ttein),  camere  regni  Boemie  notarium  ex  una  et  d.  F(rldericum) 
prepoaitum  eccleaie  Olomuc.  parte  ex  altera,  de  et  auper  dia- 

leoBione  predii  seu  allodii  Cralup  vulgariter  uuncupati  et  eius 
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pertinencÜB,  visis  et  auditis  paitibus  liiDcindc,  pronuncciamus, 
arbitramur  et  virtute  comprotnissionis  in  dos  facte  prcseutibiiB 
declaramas,  quod  nobilis  vir  d.  Paulus  de  IeDCz(en8teiii),  amicus 
6t  compater  noster  dilectu«  predictns,  se  de  predicto  predio 
8ea  allodio  Cralup  et  eius  pertinenciis  intromittere  debet  et 
sibi  idem  predium  pro  suis  uaibus  applicare,  salvis  tarnen  et 
illese  permanenttbus  rebus  roobilibus  univerBis  in  predicto  predio 
nunc  invcntis,  que  de  jure  iid  dieti  d.  prcpositi  Olomuceusis 
utilitatem  et  usum  pertincre  uoecuiitur,  preseocium  etc. . . 

23  (245). 

Forma  rncofjntrtojn'f!  svfx'v  cendidone  bonorum  cum  diahrigacione 
et  conjirmacioae  sui^triatis  in  verum  feudum  jure  msallitico. 

Dci  etc.  Notuiii  tacinms,  quod  in  nostri  pi-esencia  con- 
stitutus  nobilis  vir  Jenczo  de.,  (sie). tidelis  n.  d.,  publice 
recognovit,  se  villam  Biiam  Babicz  nominataiu  cum  omnibuä 
Buis  pertiucnciis  et  pleno  donnnio  et  duas  curticulas  ante 
opidttiD  Solez  (sie)  sitae  discretis  viris  Woyczechoni  marsalko' 
et  Jarossio  fratnbus  de  Paceodorff,  fidelibus  n.  d.,  pro  certa 
quantitate  peeunie  rite  et  racionabiliter  yendidiBse,  promittens 
bona  fide  ipsis  fratribuB  eandem  villam  Babics  cum  Boia  ap- 
pendiis  et  pertinenciis  ab  ah'is  circumiacentibua  bonis  cum 
Verls  Hmitibus  distingwere  et  dividere  ac  distincLaiii  et  divisam 
ab  oniiii  inipeticione  secundiiiii  episcopatus  uostri  Olonmc. 
niorem  et  consuetudinem  disbrigare,  nobisque  cum  ioBtancia 
suppHcavit,  quatenuB  tanaquam  Buperior  feudi  dominuB  ad  pre- 
dictam  vendicionem  nostrum  coDseoBum  et  favorem  graciosiuB 
adhibere  dignaremur.  Nos  igitur  etc. .  • .  prediotam  vendicionem . . . 
confiroiamus,  conferentes  et  concedentes  predicto  Wojcieeboni 
et  Jarossio  fratribus  et  suis  heredibus  legitimis  villam  Babicz 
cum  omni  jure  et  doininio  cum  agris  etc....  nec  non  cum 
duabus  ciirticnlis  sitis  ant(?  opidum  Gelcz  (sie),  prout  bec  omni.a 
predictus  Jenczo  teuuit  et  possedit,  in  veruoi  feudum  jure 

*  Aurh  in  der  Prafrer  Haiulschrit't  (BI.  20). 

'  Die  Frager  Handschrift  (Bl.  20)  hat  J.  de  S.  und  statt  dp«  fok'endou 
,opp!dum  Solcz*  nnr  G.  (Gelcz  =  Keltach,  vgl.  Nr.  16).  Babicz,  ein  Dorf 
auf  dem  Gut*^  Keltuch. 

•  Woyczech  muisciiaicus  episcopi  Olomuc.  Vgl.  Codex  Mor.  X,  262. 
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vinllitico  a  nobis  et  ecclesia  ooBtra  Olomac  tenenduiD,  uti- 
finendam  et  pcrpetuis  temporibus  paciHce  possidendum,  ooBtns 

et  ecclcsit;  nostre  predicte  serviciis  et  juribus  Semper  salvis. 
Testes  etc....  Datum  lu  M(^odricz)  ia  feato  8.  Joanois  Bapt. 

24  (246). 

Reeognieio  Jesconia  de  B,  super  XL  marc.^  quas  tenebaturGansperjii}. 

Dei  etc.  Notum  facimus . . . ,  quod  discretae  vir  J(e8co) 

de ...  1  fidelis  n.  d.  in  nostri  presencia  constitutus  corani  nobie 
et  sapientibus  iiostris  spunto  et  publice  recoguo\iL,  quod  in 
einpcione  bonorum  qnorundam  in  C,  quam  fecit  erga  Wer- 
Dussium  et  Willelm  um  tVatres  de  Gansperg,  adhuc  teneatur  et 
obligetar  eisdem  fratnbus  in  xl  marc.  groBB.  Prag.  mor.  n.  et 
pig.,  qoAB  qaidera  zl  inarcaB  dictorum  grosBorom  d.  Jesco  de  . .  • 
promiBit  bona  fide  sine  dolo  predictiB  WerniiBBio  et  Wiilelmo 
.  ütatribaB  de  Ganspergi  fidelibas  noBtris,  in  feeto  nativitatiB 
Chriiti  prozime  nunc  yentaro  cum  parata  peennia  dare  et 
solvere  indilate,  qnod  si  non  fecorit,  extunc  iidem  fratres 
habebunt  et  habere  de  beut  auctoritatem  et  potestatem  plenai  ium, 
pro  predicta  {»ecnnia  se  de  omnibus  bonis,  que  habet  predictus 
Jesco  in  villa . . .  (sie)  intromittendi ,  faciendi  et  obligandi| 
deoec  predicte  u  niarce  fuerint  totaUter  persolute. 

26  (247). 

Alia  reeognieio  cum  ßdeiuuoria  ßub$tituctone, 

Dei  etc.  Notum  iacimue. . . .,  quod  constitutus  in  nostri 
presenria  nobilis  vir  Fr.  de  Drahotuss,  tideiis  noster,  publice 
recognovit,  nobilee  viios  B.  de .  • A.  de  •  •  H.  de  *  •  etc. 
erga  certaa  peraonae  pro  c  marc.  gross.  Prag.  mor.  pag.  et 
D1IID.  obligaBse.  Nob  igitar  ad  Bupplicacionem  ipeius  Fr.  petl- 
cioBiB  inetanciam  ioderopnitati  dictorum  Buorum  fideiuBBorura 
coQstilere  cupientes,  ipei  tenore  preeencium  concedimus  graciose, 
ttt  in  caBU;  bi  dictum  Fr.  de  Drahotuss  ante  persolucionem  dic- 
tirum  c  marcarum  gross,  ab  hac  luce  migrare  continget,  pro 


'  Dl«  Pimger  Hande«hrift  (Bl.  20)  hat  J.  olim  de  C.  nunc  d«  B. 
*  Dm  Prager  Hudaclirift  (Bl.  80)  bat  B.  de  a  und  H.  de  FT.;  Fridoit 
de  Dnhotiu,  rgL  Codex  Mor.  X,  233. 
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qnibus  predictos  viros  obltgasBe  dinoBcitur,  quod  ecctanc  iidem 
viri,  fideiuBBoröB  sui,  pro  antedictis  c  mareiB  gross,  predictonun 
ad  omnia  bona  fendalia  ipsitis  Fr.,  que  a  nobis  et  ecciesia 

Olonmc.  tenet  in  feuduni,  possint  et  valeant  virtuto  presenciuin 
He  teuere  et  eadem  bona  impetere  taindiu,  donec  i])sis  prc- 
dicte  <  inarc.  gross,  lucnut  integraliter  persolute,  prescn- 
cium  etc. .  • .  Datum  in  civitate  nostra  C(rem8ir)  feria  Beciuida 
post  festum  s«  A. 

26  (248). 

Deputat  cuidam  summam  pecunie  singtdis  annis  percipimdam  super 
cennhua  Judeorum  ad  Umpora  vite, 

Dei  etc.  Honorabili  et  sapienti  viro  d.  Jo(auiii)  de  B(o800- 
wicz))^  CremairenBi  decano,  fratri  et  amico  suo  cariasirao, 
Balutem  etc.  *  • .  Habito  respecta  ad  multiplioes  amicieiaB,  qnibiis 
voB  tamquam  vir  nobilis  progenitorum  imitando  ^nerosa  vesttgia 
honorem  nOBtmm  et  Olomnc.  eccioBie  cum  omni  diligencia 
custodistis,  merito  vos  dudum  et  ante  tempora  nostra  deliberacio 
inxta  vestre  probitatis  ineritiL  providissc,  nequo  in  hoc  culpa 
cai<'imiti  tarn  beiiemerito  tamdiu  erroucaciuueiu  gracie  distulisse, 
nunc  vero  disponente  sie  divina  faveute  cleinencia  animo  deli- 
berato  etc. . . .  vobis  decem  marcas  groBB.  Prag.  mor.  num.  in  et 
Buper  censibuB  judeomm  in  civitate  nostra  Cremsirensi  perci- 
piendas  annis  singulis  hanim  serie  deputamuB,  decernentes, 
quod  judei  predicti,  qui  sunt  ad  presens  aut  qui  pro  tempore 
fnerint;  vobis  aut  certo  vestro  nunccio^  cui  hoc  committendnm 
duxeritisj  de  siiniuia  inUcdiciai  um  deccni  marcurum  quinque 
nunc  in  festo  s.  Guoig-ii  et  quinque  deinccps  in  festo  s.  Galli 
futuro  proxime  annis  singulis  durautibus  vite  nostre  temporibus 
absque  dilacione  seu  impedimento  ad  integrum  et  sine  dimi- 
nudone  qualibet  solvere  teneantur.  Nam  nos  auctoritate  qua 
fungimur  antediotos  judeos  et  eorum  quemlibet,  dum  et  quocies 
vobis  aut  ydoneo  nunccio  vestro  pecunias  vestras  persolverint, 
de  summa  predicta  qmttamus,  absolvimus,  nec  non  quittOB  et 
liberob  ducimuö  penitus  ot  absolutos,  proscucium  etc. .  . . 


'  Vgl.  Codex  Mor.  X,  272.  —  Attch  diese  Formet  befindet  sich  in  der 
Pr»ger  Handschrift  (BL  itO/v). 


ü  by  Google 


43 


27  (249). 

Ädmitno  asngnadcnU  viüe  per  deesnnium  pro  mutuaeioM  j>«» 
eunie  cuidam  pkhano  propter  daÜB  eomhutwnem, 

Dei  etc.  Prudenü  viro  Jo.  dicto  W.  civi  Brunneosi  saltt- 
tttm  eto.  Accedens  noBtri  preaancuun  honorab.  vir  dominuB 
H.  rector  parochialis  eccleeie  in  HoBtup.^  noBtre  Olomuo«  dio- 
08818  .  .  .  propoBoit,  qualiter  in  «depcione  prima  antediete  Boe 

ecclesie  parochialis  curiam  dotiB  ipsius  adeo  ignis  voragine  con- 
8mii|»i<im  iiiveiierit,  ut  sue  ipse  et  sui  habitacionis  commoda 
non  habereut  et  a  te  aniico  suo  pro  edillciiH  ciuödeiii  curie 
ooaagiuta  marcas  gross.  Prag,  iiior.  nuin.,  lxhii  grosB.  computando 
pro  marca,  mutuo  receperit^  et  volens  te  certam  rcddere,  ne 
toa  fidoB  et  amicicia  cedat  in  dampnum,  animo  deliberato  et 
imicomm  snoiimk  reoepto  conailio  tibi  Tillam  Stemwics  {mIc, 
StBorowita)  1  com  xn  lanelB  biüb  infra  fineB  et  limiteB  dicte 
(Tille)  ad  eeclesiam  paroehialem  in  Hustnpecs  pertinentiboB  ad 
decenniiuu  ai3;jii^iiaverit  pro  toto  et  iiitegrali  debito  supradictü, 
ut  eandexn  teneas  '*t  fVuetibus  eins  uüiris  deeeiiuio  äupradicto. 
Kos  coDsideraote»,  uoiiaginta  marcaB  predictas  in  usum  predicte 
parochialiB  ecelesie  ibre  conversas  et  ob  hoc  digne  tibi  provi- 
dsre  debere  tamquam  viro  favorabili,  qui  predicto  plebano  ex 
Boiieicia  BnbTenisti,  animo  deliberato  etc.  aBBignacionem  huiuB- 
modi  ville  predicte  enb  modo  expressato  superius  libenter  ad- 
mittimoB  et  ipsam  anctorizamuB,  roboramus  et  confirmamus 
qiiantum  jure  posöumus,  vuleiites.  te  (et)  aiitedictum  H.  pleba- 
ij^iiji  in  Hustopecz  et  successores  ipsius  non  debere  iu  assi- 
^aeione  predicta  durante  predicto  decenoio  aliqualiter  impediri, 
presenciam  etc. . . 

28  i^260y 

Äd  dueem  TheenneMmn*  pro  cruäfero. 

UluBtris  magnifice  prinoeps  et  domine  etc.  In  aminiBtra 

(»ic,  adminiatracione?)  prudenti  religiosi  viri  et  honorab.  domini 

'  Hn«tope^  (  Auapitz);  Steuiowicz  —  Starobicz. 
2  Auch  in  der  l'rager  Handschrift  {Iii.  20/v). 

'  In  der  Klagenfurter  Handschrift  »ind  in  der  Ntunmerirung  der  Formeln 

4m  Nummera  261 — 869  Übersprungen. 
*  SeiBovit  (auch  Heinrich)  dux  TeHloensle  war  Generalprior  dee  Johanniter- 

(MalteMr-)  Oidene  1376-1390  (Tomek.  Dej.  Fnhj  V,  206).  —  Nach 
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Bertold],  commeDdatorsB  in  Cremsir,  in  elleganti  ejus  doctrina 
et  exeinplari  virtnto  adeo  popnins  delectatur  et  est  usqne  con- 
tentns,  ut  iiui^-na  Sit  spes  uuctuic  (ioiiiiiio  Incnm  ipsnm  aug- 
iiientis  iiniiDodo  felicibiis  prosperari.  TIt  i<^itur  talis  ot  affcctiiosi 
populi  magia  augeatur  de^ocio  pro  aiitedicti  loci  incrcment» 
felicibus,  oon  perinittat  Iliastris  vestra  devocio,  qnod  dominiiB 
olim  rector  ibidem  jadieiam  quoddam,  qaod  emisee  dinoscitar, 
a  poBBeBsione  et  uBa  antedicti  loci  et  rectoris  eiaB  qaaviB  eciam 
cODdidone  removeat,  cum  idem  d.  Stephanus  dudam  in  admi- 
nistracione  de  bonis  et  fructibus  domns  eiusdem  in  utiles  usus 
Buos  tantuni  coiiverterit,  quod  iiiij)ensa  per  cum  pet'unia  iu 
comparacione  predicti  judicii  ah  procul  dnhio  percepta  sit 
integralitor  et  complete.  Nani  qua  racione  dos  et  ceteri  Christi 
fideles  beoignis  prosequeremur  locum  ipsum  favoribiiB^  si  vide« 
remuB  eundem  demoliri?  Non  permittM  igitur  hec  fieri  vestre 
dominaoioniB  benign itaa,  ut  ad  Btatum  uberem  domuB  eiuB,  quam 
sincero  corde  prosequimur,  exeraplo  veBtri  beneficii  ad  conaola- 
cionem  infirmorum  idem  omnoB  pariter  ammiremur  (eic,  aoi> 
memur?).  Illustrem  personam  vcBtram  sanam  et  incolumem 
conservare  dignetur  aitissimus  tempore  diuturno.    Datum  etc. 

29  C2Glj. 

Marchio  Momvie  serihit  episcopo  Ol<muc.^  ut  non  adinveniat  all» 

qtias  novitates  hominihm. 

Fidelis  dilecte!  Audito,  qualiter  inter  bomines  ecclesie 

Olomuc.  ab  una  et  qnoadam  tuos  similitor  parte  ex  aliera  qne- 

(latii  di.splicenciaruin  (sie)  nimium  sunexit  odiose  et  quod  huno- 

rabiie  ibidem  devotum  oobis  capitulum  hoc  sua  »ponte  eiegerit 

tibique  exhibuerit|  quod  ipsnm  videlicet  Olomuc.  capitulum 

contentum  remaneat,  quod  defeetus  huiuBmodi  ntrobique  diffini- 

cione  et  consilio  baronum  nobiJium  priucipatus  nostri  Moravie 

terminetur,  fidelitatem  tuam  requIrimuB  et  hortamur,  ymo  Yola> 

muB  seriöse,  quatenus  tarn  reali  et  tarn  iuBta  exbibicione  con- 

tentuä  homiiubuä  ecclesie  Olouiuc,  qui  sub  immediata  nostra 
"      t  — 

Wolny  (Kirehl.  Topographie  Mlttirena  I,  Bd.  8,  6.  III)  «nd  die  Neeli- 
richten  über  die  Comtharei  de«  Maltheser-Ordens  in  Xremeier  SuMeFst 
•pirlich  —  er  seihet  citirt  eine  ErwÜbnnng  erst  am  dem  Jahre  1400. 
Vgl.  dasa  Nr.  108. 
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proteccione  cousistunt,  usqiie  ad  plenara  cogiiicionem  baiunuui 
üosiu ui  um  nullam  velis  aiit  debeas  mducere  novitatoiii,  preaertim 
cam  tibi  digue  coaveoiat,  eciam  iu  hiis  veaerab.  patris  d.  Alberti 
LuthomissIeDMB  episcopi;  tui  patrui,  cuius  adventus  expectatiir 
breviter^  oonsiliam  preatolari.^  Nam  (nuUa)  racione  deliberacio 
BOitr»  permittit^  prmoipatum  huiusmodi  vel  ali»  tediis  adveniit 
jaBÜciam  et  publicum  pn j  idicium  molestari.   Datum  etc.... 

SO  (262). 

Ad  reginas  Ungarin  pro  Ubaracione  N.  civis  Prag&vtU.  Serenissimis 
prineipihuB  ae  dominahus  etc.  d.  Elizabeth  Seniori  et  d,  Elizabeth 

Juniori  regime  ühgarie  ete» 

Reginarum  illustrium  etc.  Consurgat  igitor  Serenisaima 
jmmo  saerotuuicla  Maieataa  Illustrium  ymmo  »emper  felicium 
reginarum  Ungarie  et  exemplo  b.  filisabeth,  cui  sangwiDia 
iogenni  comunccione  laogaoturj  cartttiimam  consangwineum 
DOttniro  SaceuBem  judicero,  quantumcunqae  eciam  reus  existat, 
ah  vinculis  captivitatis  erripiant,  Serrinissimo  etc.  d.  K(arolo)  IV*» 
Komanui  Jiii  luipuratori  etc.  noii  taiii  inetuendissimo  quam  super 
omnia  dilig^eutiu,  beue^uissime  vociä  subsidio  nn'sfrieordis  suppli- 
cacionis  sutlragia  porrecture^  neque  procea  taute  iutercOAsionis 
«ffecta  carebont.  Eteuim  sl  i^eginarum  preces  apud  au  res  regum 
Tetenim  .  •  .  profecisBe  noscuntar,  quanto  forciua  in  auribua 
Chmtianisaimi  cesaris,  divinam  et  humanam  amplectentis  mi- 
lericordem  juaticiami  SereDissimarum  principum  iDterposicio 
beoigna  valebit^  ut  mens  consan^winetts  ab  incommodis  ematur. 
Quarum  persona,-,  niagniticas  saiias  et  incolunies  inlorvciJlu  8. 
Sigismund i.  i  uius  visitarunt  reliquias,  consorvet  altissiuui^  etc.  .  .  . 

Kegiu.  majest.  iudigous  capeilaous . . .  Olomuc.  episcopus 
Joiosea  etc. . .  • 

31  (268). 

Ad  d,  Lnthomisslemem  episcopum  post  adveiitum  de  Roma  sibi 

compaciendo, 

Inter  leticie  speratain  dulcedineni  et  offensa  meroris  amara 
adeo  aoimus  scribeutis  dibtraiutur,  ut  iucertuui  ducat  peoitus 


>  Vgl.  Nr.  39.  40. 
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gratulandi  priuB  an  lameBtandi  fungatur  officio.  Multam  etenim 
gaudiose  alacritatis  inducit^  quia  dominabilU  amicoB  et  aman- 

tissimus  frater  venerabilis  palliatas  antistes  a  dinturne  partter 
et  laboriose  peregrinacioni«  exilio  divina  sie  oidinante  clemencia 
sanus  adveuit,  tantumdem  nicliiloininus  liit^ubris  tristicie  et  de- 
»olacionis  adducit,  quod  generosus  eins  aninms  post  nnilti  labarid 
afBicciones  et  tedia  luctuosos  effectus  iDvenit.  Itaque  novit  ilie, 
qui  nichil  ignorat,  quod  fidelis  intenoio  scribentis  amici  inter 
InctaB  occapatttr  et  gaudia,  hie  qnidem  dolore  confecta,  hie 
festiTiB  leticiis  hilaratay  supplicanB  amico  dominabüi  et  amaa- 
tiBBimo  Buo  fratri,  at  tamquam  viriliB  et  Bapiens  abicere  dignetur 
tanti  laboriB  et  doloris  insignia,  ne  deos  provocetur  omnipoteuB,  nt 
quasi  invidiam  inmortalitati  eins  hominis  gerat  mortalitas,  quod  in- 
mortalitatem  suam  nobis  noliierit  carno  pereuiiubuö  iiiipci  tiri  .  . 
cum  eterna  lege  sit  sancituni,  nulluni  pcnitus  mori,  qui  nou  vixerit, 
aut  quenquam  vivere,  qui  non  sit  tractu  temporis  moriturus. 
Itaque  de  regressu  salubri  et  sanitate  corporea  summe  alacri* 
tatiB  studio  Bcribentis  gaudet  üdelie  düeccio  atque  BUper  eventn 
trietator  contrario.  Ita  Tenerab.  buo  domino  gemita  Bineero 
compacieoBy  at  lacrimarum  fontem  producat  dolor  intenatiB  ex 
ocuUb  et  intemi  dolorie  amara  mandantes  oculi  neqaeant  oc- 
eultare.  Reverend,  personam  amantiBBimi  mei  fratris  Banam  et 
incolumora  conservare  diguetur  altissimus  etc. . . . 


32  (264). 

Ad  cardinalm  pro  leetatort,  olim  inquwtore,  tpsim  neqitieiat 

declarando, 

ReverendiBBime  pater  etc.  Quidam  frater  Albertus  de 
ordine  predicatorom,  leotor  ymmo  verius  lectator  OlomuceoBiB^ 
per  me  ad  officium  inquisicionis  asBumptOBi  ut  extirpatis  urticiB 
et  herba  nociva  aream  purgaret  domini  in  salutem  fidelium 

animarum,  ordine  incedens  retrograde  ibi  plantavit  eilices  et 
algau  inutilce  ad  tocius  plebis  manifesta  scandala,  iiilaiaiani  cleri 
et  salvatoris  offensara,  quemadnuxlum  hoc  iaui  est  in  tula  Olu- 
muccnsi  diocesi  publica  noticiu  manifestum.  Nam  ips«*,  uuUas 
habcus  apostolico  sodis  literas  ecu  quevis  alia  documcnta  legitima, 
abflolvit  ab  bomicidÜB  et  ali»  casibuB  ipsi  apostolice  sedi  re* 
Bcrvatis  omnem  bominem  cuiuBCunque  foret  dioeeBis,  accepta 
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«ichllominas  Dotabili  pecunia,  quam  longe  foreius  qnam  animarnm 
tldelium  sahitem  coiiuiiüdu  (sie)  siciebat,  et  quaiu  phuics,  dum 
hümineö  lalibus  fraudibus  absoluti  sc  decepti  cunspicerent, 
coactus  est  male  acceptam  pccuniain  rostituere  noa  absque 
magna  Terecandia  pariter  et  rubore.  Quendam  cciam  plebanum 
toci  ZnoymeDnBj  viniiD  approbatom  bone  oppinionis,  quia  Buper 
anctoritatey  quam  »ibi  aDtedictas  lector  alias  laotator  UBurpare 
presninpaeraty  docmneDta  petebat,  aaetoritate  inqniaitoria  tarn- 
quam  lierettciim  capi  mandavit  et  in  loco,  ubi  predones^  fures 
et  latrones  tenere  consueverant,  diris  carceribus  mancipari. 
ixiain  Hieras  Illustrissiini  etc.  principis  domiiii  iiostri  maichiunis 
Moravie  in  eodein  loco  Znojnieiisi  ad  decepcionem  et  in  frau- 
dem civium  eiusdem  loci  false  legi  per  suum  confratrem  insti- 
tmi,  Qt  exinde  non  absque  tocius  clerl  scandalo  maxiroum  vitu- 
periam  reportav^rit^  hiie  et  aliis  tnrpitadinibua  ordinis  stti  et  cleri 
maculando  famam,  honorem  et  statnm,  eioat  hee  omnia  adeo 
maDifeeta  sunt  apiid  slogolos  et  Dulla  tergiyersacione  celari  (sie). 
Qimpropter  ReT.  pater  etc.  com  idem  iniqnns  homo,  eeminator 
ziZciute  et  venia  yppocrita,  sc  ad  curiani  Komaiiam  uon  ob  aliud 
nisi  ad  procurandiim  scandala  ncqui(  inr^e  receperit^  Rev.  pater- 
Ditati  V.  supplico  presentibus  huiuilibus  et  devotis,  quod  ad 
honorem  Dei,  pro  reverencia  sedia  apostoHce  et  animarum 
silnte  ita  dispooat  clemencia  yestra  apnd  dominum  noetnim 
8ammum  pontificem,  quod  huitiamodi  nequicioei  et  dampmiti 
non  admittatar  affictas,  nisi  primitns  episcopns  et  menm  capi- 
tdomi  cives  locorom  et  alii  qnorum  interesty  audiamur  etc.J 


33  (265). 

(Homucensi»  ad  papam  pro  infuhcione  WeÜegradensU  äkhaiis, 

Sanctiaeime  pater  etc.  Dignam  eet,  antiqoitati  reverende 
honorem  eeryare,  condignum  ad  instar  altissimi  creatoris  et 
dornini  ,  qui  eiia  bonitate  patenter  asserait,  non  se  venisse  legem 

Bolvere  sed  implere.    Verum  cum  alias  insignis  Velegradensis 

ecclesia  in  linnrn  jucti opolitico  velud  alianini  ecclesiarum  mater 
et  princeps  extiterit  et  nunc  temporalimii  miitacione  snccessuum 
»ab  illius  devotissimi  viri  s.  Bernhardi^  olim  Ciarevallensis  ab- 

t  Vgl.  mieh  Nr.  168. 
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batis,  patrocinio  ad  mensaram  Oratercieosis  ordinis  sab  abbatis 

rogimine  gubernetur,  congiuuni  dom  tuinquam  dignum  eciain 
foret,  tanto  (sie)  metropulilico  diguitateni  relinqni,  ne  tautus 
houor  deo  et  sunctiä  iain  cognitus  oblivioni  penitiis  apud  horni- 
num  negligenciam  mitteretur.  Idcirco  IS.  V.  supplico  precibus 
humilibus  et  devotas,  quod  ad  honorem  omnipoteatis  dei,  ob 
humilium  preeum  mearam  devotam  instanciansy  venerabilem 
viram  abbatem  insignia  loci  predicti  et  succeasores  ipsina  di- 
gnetor  Toatra  elemencia  tarn  infula  quam  anolia  pontificaUbaa 
decorare,  dum  pridem  tanti  honoris  privilegio  dicta  gaadebat 
ecclesia  et  iohabentibus  simboluni  trausitus  sit  circuniquaque 
facilior.  Iiiste  coiivcnit,  eam  dictis  Ii  riorare  iiisignibus,  quidara 
decoris  tituiuä  (sie),  ut  humiues  siuguli  pro  decore  domua  di- 
▼inice  eciam  dignitatis  antique  pic  devocionis  studio  memorentur 
et  Vestre  Sanctitatis  devota  tilia  Welegraden^s  ecclesia  taiia 
pmulis  exaltacioDC  letetur.  Nain  et  al  SereniaBimua  d.  Impe- 
rator meuB  in  hac  materia  non  scribat  ad  presenB,  eo  qaod  d. 
abbatit  videntur  scripta  aui^oere,  in  hoc  tarnen  una  cum  IlluetriBa. 
fratre  suo  coutentabitur  ad  graclaruia  accioues  uberes  referen« 
das  etc. . . . 


34  (266). 

Pro  qvodain  mouacho  Hiera  promotoria. 

Amantissime  frater  etc.  De  veteris  et  dudum  antiquitate 

converBacionis  sinccra  diilcudiue  aiidaces  utique  presumpcionis 
accepta  inat>  i m  sinceritatem  dileccioiiis  vestre  audacter  aggre- 
dimur,  uo  quod  in  voö  tuiiiquaui  iu  virum  prudentem  et  nobi- 
leiUi  cuii;8  sinceritatem  ab  experto  probavimus,  rite  ponimua 
magnam  fiduciam  spei  nostre  et  ecclesie,  quia  Bcribimus  vene- 
rabili  ▼iro  d.  abbati  monasterii  Henrichow  et  eciam  lUuatri  et 
magnifico  prindpi  d.  duci  Minaterbergenei  qnasdam  literaa  pro 
neceaBitate  cuiuadam  nostri  conBangwinei,  quarnm  tenorem  vi- 
debit  V.  discretio  presentibus  interclusis,  fraternalem  amiciciam 
vestram  rugantes  affectnose,  quod  pro  dei  ujutiipuiontir^  latuitu 
denium  ad  suppUcem  puticionis  iiostrc  iiistanciam  eiusdem  con- 
Bangwinei noatri  negocia  apud  dominos  tarn  abbatem  quam 
dncem  ad  conaumacionem  noatri  deaiderii  dignemini  cum  effi- 
cacia  promovere,  ut  cognoscamuB,  adhuc  inoBse  cordi  noatro 
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illaiD  Teterem  amiciciam,  cnius  beato  presidio  leti  contimio 
marcUlem  Swidnicensein  cervisiam  bibebamus.  Datum  etc. . . . 

35  (267). 

Ad  imperatorem  pro  eedena  WraHdawensi, 

Serenissime  prioceps  etc.  £t  bi  obstante  defeetu  notabili, 
ptnpertate  videlicet  et  maltiplicum  debitoratn  oneribas  non 
it»  me  possam  freqaenter  ostendere  inu^i  presencie  cesaree 
Ibjestatis,  nam  propter  hoc  magnitndo  cesarea  erga  me,  qui 

fideliter  u  tota  inca  iuventute  scrvivi  cleniencia  virtuosus,  non 
debet  afftK-tionis  divini  (sie,  affeccionein  (liiiiiimerb?),  presertim 
in  negocio  Wratislaviensis  ecciesie,  ad  quam  et  summi  pooti- 
ticis  et  d.  cardin&Uum  graciosa  deiiberacio  .mc  dudura  dispoBuit 
pTomoTendniD.  Nam  Ser.  princeps  etc.,  prout  favencium  michi 
«miconiiD  certa  reJadone  cognovi,  jam  idetn  WratisIayieiiBie 
episcopuB  aliquo  notabili  tempore  durare  non  valet  ^  et  maxime 
foret  mee  faciei  confuBio,  si  de  preeenti  gracia  Testra  propter 
absendam  michi  deficeret,  qui  siim  ad  eandem  ecclesiam  ante 
tempuB  et  tenipuia  nominatns.  Snscitet  igitur  intellectum  cla- 
risgimum  ceäarci  culnnui»  immonsa  benignitas  et  antiqua  (|ui* 
dem  atque  fidelia  servicia  sui  Johannis  Noviforensis  Oloiuuc. 
epigcüpi  nunc  recapitulet  dulcisfliine  cogitacionis  benigno  recordio 
et  ipsam  in  tali  cauaa  promoveat,  neque  fidelissimi  obaecatoria 
Bui  lainam  multia  qneaitam  enmlorum  ezponat  riaiboa  et  con- 
ridia  lacerandam.  Nam  et  ai  rerum  defeetu  aic  preaana  cotti- 
diiDO  roe  non  valeo  preaentare  conapectai  continuo^  tarnen  pro 
Salute  cesaris,  aniantissimi  mei  domini,  deum  exoro  suppliciter, 
iü  tantiim  ut  ercdo  proficietiH,  quantum  prodeBso  possunt,  qui 
f^e  pottidianiö  ceaaree  majestatis  conspectibus  representant, 
Datum  etc. . . . 

36  (268). 

Ad  d.  Jlenrtctim  ^^redicaiorem,  ut  maneat  Brunne  ino  devocione 

poptdL 

Iloiicraliilis  aiiiice  caiissimc!  Quia,  sicut  vulgaris  tama 
auribua  nostria  lusinuat,  plebs  illa  i'elix  loci  lirunnensie  adeo 

*  Der  Btectiof  Przeeslaw  too  Breslau  starb  6.  April  1376.  Vgl.  die  Biniettnng. 
AnfciT.  84.  hUm.  h  HUfte.  .  4 
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benignis  affectibuB  Bermones  veBtros  pariter  et  evaDgelicam 

doctrinam  amplectitar,  ut  vos  tamqnam  HeHam  .  .  .  venerentor, 

idooque  roi^iimus  vos,  ut  diuciiis  ali(|iianlü  perseveretis  ibidem, 
cum  hec  inorbi  veteres  tarda  n^quiraut  nioliinina  et  evacuacio 
sit  juorbi  tocius  medici  supuriucumbcas  diligencia  ätudiosi  (sie). 
Conservet  et  doceat  tob  ad  lacrum  animarum  fidelium  gracia 
aal^atoriB.  Datum  etc. ... 

37  (269). 

Ad  magiiirum  Crernnrensem^  de  epieulo  stuUorum, 

Mag-ister  amantissime!  Dum  iuxta  disposicionem  vestram 
nnper  vobis  specuium  tatuitatis  prcHentaii  contiugeret  nichil- 
que  novitatis  advenit,  si  etenim  inhabentibus  siinbolum  taci- 
Hörem  tranBitum  oonceduDt  philoBophi,  nulli  dubium,  quin  ei 
in  Bcribentia  cerebro  et  maiore  parte  famiÜe  ipse  Über  adventeos 
Bimflem  per  omnia  invenit  qualitatem.  Ideo  laborem  veBtrnm, 
quem  nunc  geritiBy  inde  olaritatem  BapientiB  et  Bumme  pnidentiB 
Oracü  (sie),  mvlta  graciamm  accione  commendamufl  in  domino 
oxoiantes  .  .  .  quod  cousumato  quidem  opere  vestro  desiderato 
domnm  et  familiaiu  tain  in  capite  (juaiii  iu  monibris  eonsolari 
dignabitur,  ut  ctticiaaiur  pariter  in  malo  simplices  et  in  elec- 
cione  virtutis  diligenti  conatu  scmper  maneamuB  intenti  eciam 
pradenda  Bempiterna,  non  qui  obduremuB  auroB  ad  intellectaiD 
virtuose  sapiencie,  quam  nune  vigilanter  dictat  iogenuoBUB  ille 
magister  Gregorius,  ymmo  magniB  doBiderÜB  intueamur  eandem 
in  BimpHcitate  mnndi  spiritUB  et  oculo  columbino.  Yivat  ma- 
gistor  Qregorius  etc. . . . 

38  (270). 

Ad  epiteopum  LuthomtHBL  dedarans  nH  aliqua  de  Imperatore, 

Rcverendissimc  etc.  Quia  SereniBBimuB  etc.  d.  K(aro- 
ius)  iv^<^%  communiB  dominus  noster,  consideratiB  multiplicibus 
armorum  obsequiiB,  quibuB  eidem  Btrenuitate  fortis  müicie  ad 
bonorem  regni  et  corone  Boemie  indesinentibuB  studiis  placuiBtts^ 
ReyerendiBBimam  personam  vestram  a  se  non  tarn  subito,  prout 
speratis;  permittet  abäcederc,  imuio  procul  dubio  venerabilem 
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•rnim  presulem  delectatns  inspicere,  ipsum  pro  conBolacione 
mi  draciQs  retiDebit,  idcirco  de  presenti  vester  dericus  Olomuc. 

episcüpus  remancbit  in  Modricz,  donec  cxperiatur,  palliatum 
stelliterum  ma^nuin  suuin  et  summe  venerandmn  pontificoni 
ad  propria  rcdiisbc  et  item  versus  civitatein  Luthomissleuseiu 
iter  arripiens  secum  gemmato  libro  et  legenda  a.  Victoriui  pro-  < 
dueiU  faciem  sui  generosi  domini  delectabitur  intueri;  cum  eo 
per  tempus  et  tempora  nec  neu  dimidiam  temporis  in  gaudio 
noratomSi  cnios  magnificam  personam  et  incoliiniem  coneer- 
▼«re  dignetar  altiflsioms  tempore  diutamo. 

(ReverendisB.  etc.  d.  d.  Alberto  de  Sternberg  LtttkomiaBl. 
{vesnli  palliato^  gracioso  suo  domino  pariter  et  benigno.  Sab- 
BCriptio:  Ilumiliä  vester  Oloinuc.  episcopus  Juhauaes.) 

39  (271). 

Ä4  LuthomUtiUnBem  pro  eoneordia  eanomcorum  Olomtieenne 

ecciesie. 

ReTerendiesime  etc,  Quia  non  est  opus  sanU  medioo  sed 
DuJe  habentibus,  ideoque  ego  et  fratres  mei  prelati,  canonici  et 
eapitnlam  Olomnc.  ecciesie  causam  nostram  et  ea,  (que)  ab  homi- 

nibos  quavis  negligencia  gesta  sunt,  vestre  gracio  exposnimns  et 
exponimus  tamquam  saluberrime  medicine,  nec  proptcr  traustnissas 
litcras  vestras  in  ali((uani  dit'tidenciaui  seu  desperacionem  pro- 
labimur,  non  dubitantes,  (jiiin  tanta  et  tarn  insig-nis  nobilitas  di- 
vioa  gracia  et  igne  racionis  adiuta  ligorem  dignabitur  inuate 
Duuis?etadinis  beneficio  temperare  et  quomodo  clarissimo  vestro 
generi  congruerety  adversus  baptismalem  ecclesiam,  quo  san- 
gwinem  yestrum  et  carnem  novo  regeneracionis  officio  domino 
(ncy  divino)  conseoravit,  aliqnibns  insolenciis  resilire.  Suscitet 
igitur  inteUectum  suum  Luthomissl.  antistes  et  misereri  diacat 
m  hoc  tempore,  ut  in  futuro  secnlo  circa  ultirae  disceptacionis 
iodieium  iniäuricoidiam  a  domino  couscqualui  etc.  . . 

40  (272). 

Ad  eundwi  pro  eoneordia  eaptitdi  ocd,  Olcmue, 

Reverendissiine  etc.  Quia  de  presenti,  Bicul  agni)vit  vestra 
dileccio,  colloquiuin  seu  congregacio  procerum  istius  patrie 

'  Vfl.  Nr.  «9.  40. 
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proceBflam  non  habuit  et  mihi  toste  deo  sit  valde  penalis  afflio- 
cio,  quod  exorta  diBpHcencia  inter  nobilitatem  restram  ab  ana 

et  flaues  meos,  prclatos  et  canonicos  Oloinuc.  ccclesie,  parte 
ab  alia  tarn  diuturno  temporuin  spacio  prorogetur,  ideo  Rev. 
duinine  et  frater  amantissime  causam  ipsam  cum  omnibns  suis 
dependenciifl  manibus  deliberacionis  vestre  nomine  fratnuu 
meonim  expono  simpliciter,  ut  habeatis  de  alto  et  basso  pote- 
statom  plenissimam,  idem  negocinm  iuzta  baue  placitom  veitre 
graeie  terniinandi,  confidens  de  innata  vobis  demencia  no- 
bilitatis,  quod  temperato  rigore  cattsam  Ipsam  Bub  eqna  man- 
Buetudine  deliberacio  vestra  ita  ßopire  dig-nabitur,  ut  exinde 
deum  habeatis  piupiciura,  et  ego  cum  aiiiciiictis  meis  fratri- 
bus  Rev.  pateniitati  vestre  noo  ad  tarn  gracianuii  acciones 
quam  ad  obsequia  contiuua  forcius  obligemur.  Naui  nobilium 
intercst,  quod,  sicut  alioB  ingcnuitate  precedunt,  sie  et  singulos 
pietatis  atque  clemencie  debeant  moiibus  Bttperare.  Mitto  eciam 
ad  yeBtri  preBenciam  Jo.  servitorem  meum,  ostensorem  preBeii- 
ciam^  Bupplicans,  eidem  circa  premissa  fidem  cradulam  ad- 
hibere  eto....' 

41  (273), 

Äd  canonicum  Wratislafnemcm  tihi  c&mpacicndo, 

Nobilis  vir  etc.  Magno  et  vehementt  impeta  cogitaoio 
Bcribentis  distrabitur^  dam  nnicum  sibi  BuperBtes  solacium 
auferre  constderat,  veBtram  videlicet  personam  amabilem,  quam 
audiyimuB  debilitate  et  infirmitate  nimia  detlneri.  Nam  pOBt 
mortem  vipomm  nobilium  videlieet  d.  Wolframi  et  d.  Jo(anniB) 
de  Panovicz,  tVaii  luii  vestrorum,  ([uos  uobis  dominus  doniinan- 
cium  sub  minore  nostra  i'ortuna  patronos  attribuit,  nuUum  eon- 
fngium  nullumquc  preöidium  consolacionis  huiusmodi  pretcr 
venerab.  nobis  personam  vestrara,  in  cuius  gremio  veluti  aman- 
tisBimi  patris  tutela  et  Binu  letior  noBtri  Status  babituB  et  feli- 
citas  conquievit  Ideo  venerab.  pater,  velit  dens  omnipotens, 
ttt  hec  Bcriptara  ante  omnem  sui  lecturam  tob  sannm  inveniat, 
ut  micbi  per  d.  Oonradum  de  C.  placide  novitates  adveniant, 
qui  vestrara  nunc  adire  deliberavit  presenciam,  ut  pro  se  et 
nobis  videat|  undepossimus  utruaiquo  iu  domiuu  couäolari  etc.. . . 


1  Vgl.  Nr.  29.  S9. 
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( Venerab  d.  N.  de  Faoovica,^  custodi  et  canonico  Wratisl. 
ecdeaie.) 

42  (274). 

Marehioni  pro  quodam,  iptum  pramowndo  circa  iusticiani. 

illufttrifi  magoitice  priucops  etc.  »Si  non  constaret  nobis 
paupcria  illioa  Stoyelay  evidens  et  magna  iusticia^  et  si  cum 
feiieis  memorie  III  us tri  genitore  vestro,  dum  vireret^  non  ha> 
baerimus  diveraa  colloquiay  nuUo  modo  yqb  tocies  et  tam  iteratia 
▼icibuB  pro  eiuadem  pauperis  facto  nostra  sollicitaret  affeccio. 
8ed  quia  vobia  tamquam  principi  patrie  et  auperiori  domino 
atqne  eingulis  eub  vestra  dicione  degentibus  obligarnnr  ad  eterae 
salutis  cuDsilia  et  dimiuendu  negligeutcr  viaiu  vestre  sal litis 
et  teinporalis  honoria  subsidia  peccaremua  in  dominuni,  qui 
no8  Id  hoc  ipsum  constituit,  ut  statui  vestro^  lionoi  i  et  cousciencio 
pariter  consulamus,  quocirca  lUustris  etc.  doixiine  .  .  ..peraonam 
Testram  alioquimur  tanto  quidem  forcius,  quanto  fervenciua  voa 
tmamus,  quatenua  divine  iuaticie  et  ob  veatre  temporalia  et 
eterne  salutia  eompendia  non  attendentea  vocea  adveraariorum 
qaommlibety  aed  noatria  fidem  adbibendo  relatibua,  antedictum 
Stfnwlaom  conaolari  dignemini  etc. 

43  (275). 

l'edt  qutndarii  commeiulatoreat,  ut  jH  rniiftdt  Jratrem  hui  ordinis 
aecum  ad  tenipua  aliquod  commorari, 

Reverend,  et  reliL,'^ii)3e  priücepB  etc.  Data  uobia  ab  omni- 
potenti  douiino  gracia  iu  hoc  aniinus  noäter  diäpusiciuuti  diviiia 
reaedity  ut  velimus  quaadam  piugwes  et  honorabilea  ccclesiaa 
collacionia  noatreadminiatracioui  etregimini  religioaorum  fratrum 
ordiaia  vestri  committere  et  ad  conaumandum  opuai  quod  de- 
Jiberacio  noatra  auacepit,  apoatolice  aedia  preaidium  invocarOi 
ad  cmua  execucionem  rei  utilem  peraona  religioai  et  bonorab. 
viri  d.  Luce,  quem  multorum  commendatorum  et  fratrum  vestri 
ordinis  in  nostra  et  aliis  diocesibus  relacione  tide  digna  et  pro- 
pria  eius  dudum  cuguita  virtute  poscente  receptmus  commeu- 

'  Mieoians  de  Fanowics,  Domciutos  von  Breslau;  vgl.  Heyne,  II,  362. 
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datum,  qui  uliquando  locum  8.  Benedicti  in  civitate  Pra^ensi  ' 
tenuit  snb  vestri  ordinis  legitima  discipHna,  multum  yinrao  qua- 
dam  mjccssitate  incvitabili  presentibus  indigcmus.  Idcirco  Kever. 
V.  devotissiino  studio  et  humüiter  sapplicamus,  quatenus  ante- 
dicto  d.  Luce^  ut  :4)ud  nos  in  domo  nostra  atque  familia  biennio 
remanere  valeat,  indulgere  digneminl,  ut  eius  8ollicitudiae  pariter 
et  coDsilio  huiuBiDodi  nostrum  propositum  ad  honorem  omni- 
potentis  dei  et  ordinis  vestri  profeotum  felicibuB  in  domino 
successibus  concludere  et  ad  tinein  speratum  perducere  valeamuSy 
singuliireni  nubis  in  hoc  Venerab.  domine  vestri  favuris  et  ami- 
cicie  com})laccnciuni  t'acientcs.  Preter  ea  Veuerab.  ]»rinceps 
cordialiter  Bupplicamua,  ut  frivolis  accionil)us  provinciaiis 
Boemie,'  si  qne  adversne  d.  Lucam  ad  aures  Vestre  Rev.  per- 
venisse  noBcuntur,  nullam  tidem  dignemini  adhibere,  nam  deo 
teste  et  multis  referentibus  fide  dignis  tarn  vestri  ordinis  quam 
aliorum  hominum,  idem  d.  Lucas  a  dicto  provinciali  violencias 
et  iniurias  patitnr  manifeste,  sicnt  boo  indagabit  V*  Dom.^  dum 
visitatures  vestros  ad  partes  nostraß  dirigure  disponetiö.  Uev, 
personaiii  vestram  sauam  et  incolumen  etc. .  . . 

(V^enorabili ...  d.  B.  ordinis  s.  niilicic  domus  theutunic« 
hospitalis  s.  Marie  in  Jerusalem  etc. . . .) 

« 

44  (276). 

Ct'tultncia  ad  d.  Impeiatorem  öU^iAicmiö  £Ho  i^uadam  sua  ajjinti. 

Serenissime  princeps  etc.    Mitto  ad  summe  Serenitatis 

vestre  presenciam  honorabilem  etc.  Jo.  de  G.,-^  notarium  et 
secretariura  nostrum  dilectum,  super  ncijociis  aliquibus  (pien- 
dam  meam  aflineni  coneerucntibus  sufticicnter  instructum,  suppli- 
cans  iSereaitaü  vestre^  quatenus  antedicto  Jo.  in  hüs^  que  meo 

*  Lucas,  Commend.itor  und  Pfurrer  bei  St.  üenedict  in  IVag  1368—1372 
(Tomek,  Praha  V,  210). 

*  In  den  Jahren  1878—1877  wird  Albert  von  DuIm  als  Landcomtlrar  de« 
Deutschen  Ordens  genannt  (ibidem). 

3  Johann  von  Gelnhaiteen  (Geylhnaen),  der  bekannte  fiegistrator  Kaieer 
Karli  IV.  (Huber,  Re^.  XLI),  dann  Protonotar  de«  Bischöfe  von  Olufits 
(Codex  Mor.  X,  263  und  27S),  später  Stadtschreiber  von  Brünn.  Wahrw 
scheinlich  trat  er  /.ngleich  mit  Bischof  Johann  von  Nemnarkt  aus  der 
kaieerUcben  Kanslei.  ~  Vgl.  die  Formeln  Nr.  96,  173  und  217. 


Digitized  by  Google 


65 


nonine  in  faela  antedlcte  mee  aflfinis  dixerit,  icraciose  intelligere 

•  t  graciobius  dignemiiii  cxaudiru  et  iii  cÖcctmo  speratuui  ;^rii- 
rinsissime  deätioare,  nam  niöi  fortissime  de  imniense  bonitHtis 
vetsire  sperem  clemeucia,  nullo  modo  majestati  vestrc  in  hiis 
meis  precipuia  desideriis  tarn  solicid«  et  iastantibuB  precibas 
sapplicassem  etc. ... 

45  (277). 

iicribU  euidam  urhorario  §ibi  congauden$  super  delatoribui  suis* 

Dei  etc.  Amice  carissime!  Congaudemus  vobis  ex  animo 
et  divinam  ioBticiam  in  vestris  laudamus  cottidianis  profectibaB, 
eo  quod  innoceneia  vestra  hudc  aparte  cog;no8citur  in  hoc  pre- 
cipne,  quod  Serenissinins  etc.  d.  Karolus  R.  Imperator  etc . . . 
sQperilliutriB,  conceptis  nn^s  fal]acibas  detractorum  restromm) 
V08  in  officio  primo  inetitiiit,  iit  quo  alias  obscurabatur  in  tene- 
luis  nunc  iu  lucc  clareat,  vcstra  gloria,  et  quod  üindL'eiicia 
Vttstra  id  decl.ararc  nieruit,  quod  alias  denigraverat  umlieia 
detractorum  et  in  hiiö  veätris  solciupnibus  iraudiis,  quo  merito 
Testram  letificant^  amicicie  vestre  devoto  studio  et  ex  animo 
mpplicamus^  qaatenns  amore  nostri,  qui  bonum  vestrum  Semper 
amaTimne,  dtlectnm  sororiiim  noBtrum  W.,  qui  pulcher  deno- 
minari  consaerit,  pulchris  et  favoroBis  ocnliB  intueri  dignemini, 
et  enm  td  biis,  qne  a  vobis  postulaverit,  gfraciosioa  ezandire, 
pre&ertim  cum  nicliil  petat  ex  novo  sed  solum  desideret  in 
pristinis  suis,  in  quibus  iuveuibti»  euudeui^  amiuodo  coDservati. 
Datum  etc. . .  . 

(FIoDorabiii  etc.  domino  A.  urborario  in  Moot,  ch.  [Mon- 
tibus  Catbnis?]  etc. . . .) 

46  (278). 

EpUcopo  Wratülainenfi,  »tatus  hominum  n^harios  describenäo, 

Reverendissime  etc.  Libenter  et  ex  animo  V.  Rev,  Do- 

luinacioni  pro  coDSolaciono  sui  divers. ii  um  iiovitatuni  varic- 
uues,  si  occutrissent,  desc-ribercm,  sed  quia  nova  placibili;)  milla 
michi  occurniiit  acteuus,  quibus  auimum  vestruui  dgtuiui  mei 
Wratislav.  edificem,  neacio  ubi  precnrrere^  nisi  ad  illius  prophe- 
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tantis  Sibille  naolestiaiii;  f|ue  neseio  quo  spirita  edocta  propbe- 
tico  inundi  presentis  condieionem  instabilem  deteriomri  eon- 

tinno  prophetavit,  ncHii  pcrmittentc  iilti.ssimo  omnia  fuerunt  ^sic, 
luiiut?)  in  dubium,  que  aiiquando  certa  fuerunt  etc« . . 

47  (278  b) 

Conqueritur  cw'dam  nohili  domiue  de  famulo  man'ti  ipsiu.s, 

Nobilissima  domina  etc.   Quia  famulaa  ille  nobilis  viri 

vcstri  niuriti,  non  tarn  divino  tiniorc  quam  humano  pudore  di- 
missiis,  in  deducus  magnum  sexus  feminci  insti^-ante  dvabolo 
tantum  nephas  presunipsit.  non  tarn  eogitamino  öed  opere  pcr- 
petravit,  et  hoc  sexum  muliebrem  respiciat^  qui  sempor  e^t 
omni  veneracione  colcudus,  dos  adversuis  negiectores  iosticie 
Dostros  homiDes  multuin  affectaremus  procedere,  ut  via  tantis 
nequiciosis  ausibus  amodo  clauderetur,  Sed  quia  vestra  mu- 
liebris  et  benigna  intersit  nobilitas,  non  volentes  vestria  desi* 
den'is  r6fra(]c'ari,  nostris  homtnibus,  pro  quibus  nunc  eupplicat 
veßtra  bein«;nitas.  ad  pcticionis  vestre  yniino  verius  manilati 
pronani  iusticiani  liululi^tMnu.s  vcniam  post  reatum  plnra  facturi 
ad  vestri  houoriö  iusiguiai  eciam  u  casus  couuogeret  in  inaiore^ 
Datum  etc. . . . 

(NobilisB.  doniine  A.  consorti  nob.  viri  domini  de  Hoi- 
stein,  nostri  fideÜs.) 

48  (279). 

ArchiepiBcopo  Pragenn  de  morte  marchionü  Moravie, 

Reverendissimo  pater  etc.  Super  obitu  t'elicis  meniorio  ac 
recorilacionis  Illustris  prineipis  .Jo(auni8),  oliiu  niarchiouis  Mo- 
ravie,2  quid  scribere  debeam  aut  cuius  carminis  textura  vestire 
materiam,  ignoro  simpliciter  omni  poetali  iuvaroine  destitutus. 
Nam  in  ttitimis  iam  vite  sue  temporibus  adeo  magnifice  et 
fideli  studio  prosecutus  est  libertatem  et  omnes  commoditates 
Olomuc.  eedesie,  ut  micbi  merito  tribuatur  eciam  privilegialis 


1  Da«  Weitere  enthält  KL-ij^on  über  die  büite  und  verdorbene  Zeit. 
'  Markgrat  Johann  »Utrh  am  12.  November  1375. 
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fnateria  lameutaüdi,  sicut  eciam  lacnmatum  fontem  producit 
dolor  inteoBUs  ex  oculis  et  interne  mentis  lacrünosn  suspiria 
fletibus  inundaDteä  oculi  nequeimt  occultare.  Qiiomodo  eteniui 
dolor  iftte  capietur  in  cesare,  quis  luctus  pectua  id  occupabit 
piiMimom,  dnm  unico  duntaxat  fratre  germano  se  spoliatum 
aipiciety  quem  niiUa  potencia  nullaque  prndeocia  aut  soUici- 
tadinis  potent  opera  reyocare.  Ideoque  Rev.  pater  ete.  supplioo 
D.  V*  preciboB  hnmilibtts  et  devotis,  quatenus  a  mente  cesarea 
sanis  vestris  persuasionibus,  quo  ab  ore  vestro  dulcissimo  velud 
;4  quudam  beato  fönte  eiuaiiare  sueverunt,  dolorem  aniaritudinis 
avertere  dif^n(Miiiui.  Satis  üiiiiii  est  inAns  uinnibus  fidelibua  et 
devotiä  regoi  et  coroue  Boemie  in  uuo  germauorum  suscepisse 
iacturam  et  procul  dubio  in  diuturna  vita  cesaris  omoipotentis 
dei  consoiacionibuB  indigenius,  quem  una  vobiscum  oonservet 
deos  etc. . .  • 

49  (280). 

Gmqueräw  eesari  gttper  dves  Pragemea,  ^da  sorono  suo  uxorem 

ipsiuB  rapuerunt, 

Sereoissime  etc.  Sacrainenti  coniugalis  violacionem  nequis- 
aiiDaai  sacre  V.  ^renitas  cordi  reclpiat  et  ad  reducendum 
in  melioB  enormitatem  tarn  probrosi  excessuB  celaitudo  Cesarea 
meditetor,  nt  Bnper  hiis  in  die  possitis  ultimati  judicii  cum 
«odacia  reepondere.  Biulaides^  etenim  civee  Pragenses,  spiritu 
ttudente  tnaligno^  cum  certis  suis  in  hoc  scelere  complicibus 
iu  tarn  iufelici  atquo  daiiipuabili  propositu  congregati,  judici 
Mntenei/*  aervitori  et  tideli  M^'*  cesaree,  de  ipsa  ci  vi  täte  Mu- 
ieusi  palam  et  in  conspectu  multorum  legittimam  öuaiu  coniugcm 
rapuerunt,  qae  advcntus  eoruin  conscia  asperitatis  (sie,  aspor- 
UUii)  peeuniis,  cleoodiis  et  rebus  aliis,  quas  idem  sororius  mens 
lugicione  mea  pridem  obtinuit,  tarn  inpia  quam  eciam  iniqua 
Toluntate  recessit  et  in  contemptum  sacramenti  coniogalis  adhuc 
in  mitate  Prägens!  in  obstinati  sui  cordis  malicia  pi  rseverat, 
Don  utique  sine  eonsilio  Buslaidum^  qui  sicut  alias  scduxeruut 
eandem  sie  et  ipsain  (^in)  continuaeione  seniper  aniinacione  con- 
«umant  (sie,  contirmant),  ut  addeudo  scelut»  sceieri  absque  ape 

*  Ich  meiiie,  dai«  damit  die  Präger  Bürgeriamilie  de«  fiofauelaw  (Wolfram) 
veittMideo  wird,  ebo  Bohtulaidee  »  BuslaideB  (Tomek,  Piaha  II,  448). 
>  MolAw  (Rudlimui),  judex  Hatenaia;     Nr.  61. 
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venie  remaneat  in  peccatis,  non  absque  sororii  mei  multo 
rubore  et  in  ineain  ignoiniuia.ni,  qiii  hoc  nustii  oninium  fida 
presunipcioiii!  ti  jictavi.  Qnocirca  Inunilitate  condigna  et  ex  toto 
iotimi  cordis  aÜ'ectu  suppiico  cesartö  ut  adhibitis  ecelesiA* 
sticifl  et  mundAais  principibus  et  ceteri»  iidelibus  V*  S.  boio 
tarn  magno  corruptele^  que  vergit  in  communem  honorem  Bacnti 
coniugii,  Celdtudo  dignetur  cesarea  de  opttmo  remedio  provi- 
dere.  Serenissimam  perBonam  vestram  sanam  et  inoolamem 
conservare  dig^etur  altissimus  etc.  Datum  etc. 

(Screnitatis  Oes:  iudig^na  crcatura  Olomuc.  ep.  Johanues.) 

50  (281) 

Liter a  familiär itatis. 

Dei  etc.  Hanorabili  etc.  domiao  Jo.  cantori  et  canonico 
LubucenBij '  familiari  domestico  et  secretario  suo  dilecto  salatem 

etc.  Quam  vis  illa  clarissima  et  pi  ivilei^-iata  familiai  iius^  qua 
quidem  curia  Serenissimi  etc.  cesaris  perbuuani  vcatrara  miillo 
iam  tempore  digne  eompatitur,  tantis  vos  laudum  et  preconiorum 
tifculis  efferre  noscatur^  ut  quasi  nobis  imputetur  indificreia  pre- 
sumpcloy  talem  virum  in  gremium  nogtrc  domesticitatis  assamere, 
quem  continuo  clarificat  fulgcns  illa  Imperialis  SerenitaSy  ut 
videamur  clarissime  solis  fulgorem  vilis  quidem  etipule  facibus 
adiuvare,  tarnen  habendo  respectum  ad  fidem  yestram  et  inte- 
gerrime  virtutis  constanciam,  quibus  actenus  sab  nostro  re^> 
mine^  dum  canci^lhu  uuo  cesaria  preeBseraus  officio,  üdelis  auiini 
grata  promptitudino  laljorastis,  meiuorcs  antique  dilecciouis  et 
Üagrantis  deöiderii  affdcoiones  amicas ,  quibus  cousuevimug 
vestram  personam  diligere  a  die  contracte  noticie  cunctis  tem- 
poribus  retroactisy  tos  non  tarn  in  familiärem  secretarium,  quam 
amicum  et  socium  tenore  presencium  animo  deliberato  et  affectu 
sincero  suscipimue^  ut  in  nostri  preoordia  pectoris  cum  dilectis 
Dostris  amicis  et  sociis  amodo  sub  stabüis  amicicie  et  socie- 
tati»  federe  munuteneatis  et  nostre  domus  munere  et  privilegiis 
in  domino  gaudeatis,  preseucium  etc. . . . 

>  Lübeck  od«r  Lebas  (?).  Vielleicbt  hA  bier  Jobana  von  Gelnbaiuen  ver- 
standen, der  unter  Jobann  von  Nenmarkt  in  der  kaiMrlieben  Kwudei 
diente;  vgl.  Nr.  44. 
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51  (282). 

Ärekiepiacopo  Pragewi  super  duobus  effeetibus,  primo  snper  marU 
fratris  siUy  secundo  de  UMteria  sororii  ipsius, 

BeverendiBBime  etc.  Super  ili«  oiiserioordi  compaBsione, 
qu  michi  et  Bororio  meo  dilecto  Rudolfo^  judici  M utensi,  ^  circa 
Um  eDorme  delictum  raptiiB  Biie  coningiB  et  impiam  lacera- 

cionem  supellectiHam  domus  eins  condoluit  et  compaBsa  est 
VentT.  vestra  vnniio  dorninabilib  iaichi  Semper  pateniitas,  ad 
iiuiiieusaa  graciarimi  acciones  (iominacioni  vostre  reverenter 
adsurgo,  volens  hoc  idem  oraciununi  pariter  et  obsequiorum 
meoroiD  . .  .  grata  vicisaitudine  compeDsarü,  BupplicanB  saper 
daobus  reram  effectibus  propieie  miclii  dominacioni  yeBtre  pre- 
cibiiB  bamilibuB  et  deyctie^  primom  quod  Buper  lamentabili 
communiB  fratris  nostri  domini  Paali  de  Jencieii(Bteiii)y>  quem 
improvise  et  ealumpiiioBe  mortis  Hvor  asBampsit,  coosolacionem 
benignani  prudencia  vestra  divini  muneris  adiuta  presi'diis 
felicitfcr  ac  sapientcr  assumat.  Naiu  iu  düploracione  niniia 
casum  huiiisinodi  decu»  \sic,  deus?)  vehementer  oft'ciHÜtur  ve- 
nerabilis  apoBtoli  sacro  testiinonio  proclamante,  quantuiu  tristicia 
haiuB  seculi  mortem,  ut  idem  ait  apostolos,  operatur,  sed  po- 
ebs  animo  qaeao  coDBUrgere,  pie  pater,  eo  quod  non  in  totiim 
TOB  fratribuB  me  supersttte  orbavit  altissimoB,  qui  paratas  ezisto 
frateme  fidei  officio  vobiseum  et  cum  vestris  omoibus,  carceris 
(et)  mortis  si  opus  angustias  introire.  Secundo  quod  super  ante- 
cedenti  materia  sororii  mei  predicti  accepta  intencione  ipsius 
el  eircuüi.sianüiai"UMi  iiiolestiis  iiitellccti.s  sibi,  (|UcniaUüiuiiiim  ei^o 
lie  iiumensa  vestra  l)eiiiguitate  c  oiitido,  dignctur  vestra  cicmea- 
cia  Gonsuiere  graciose.    Datum  etc. . .  • 

52  (283). 

Marchiom  MoravUf  uf  ,subvtniai  cuidam  in  xx  mctrcis  reddituum, 

veL  cc  marc,  paratorum» 

S(  renissiine  i  tc.  .  .  .  igitur  uon  pigtat  domiuura  meuin 
Ser.  Judocum  marchionem  Moravio  etc. . . .  rore   pietatis  et 

'  Riidolfu{Budliuus),  judex  MntenM«(B[oh6iiiiiftath  inBöhmeu);  vgl.  Pelzel, 

Kiuer  Karl  IV.,  IL,  735. 
'  Ptalw  d«  JeDcMDStoin,  camene  regni  BoheioiM  notariiu  (vgl.  Nr,  82), 

Binder  de«  Pmger  Enbiecbofii  Johann  06ko,  Vater  des  nacbnieligen 
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niiserioordie  flumina  supor  cxulem  Stoyslaum,  qui  ex  inuocen- 
cia  dainpnis  peroutitur,  diiK-i  proHuvio  di^iianter  effundere  . . 
ut  sibi  et  suo  tiliu  aliciibi  assigueatur  pro  vita  ipaoruiu  xx  UATce 
reddituum  aut  sibi  ducente  marce  proveniant  in  prompte  pe- 
cunia,  ut  omnipotentis  domini  graciatn  consequamini  in  auzilio 
oportuno.^  SerenwBlmam  etc. . .  • 

53  (284). 

Olomucetuis  narrat  eptMpo  Ffri$mgen8i,^  qualiter  »U  destittUvt 
officio  eaneellariatm,  ut  exinde  non  (urhelur, 

ReverendiMim«  etc.  Si  ad  restri  pre..neuuB  perremt 
heo  novitas,  qaa  SereoiBsimus  dominua  no8ter  Imperator  nos  a 
cancellariatus  sae  removit  officio,  non  turbemini  neqae  altqnam 
eumatis  inde  melancolie  materiam,  quoniam  desidia  noatra, 

quam  seniles  anni  adducere  consiieverunt,   illud  procu!  dubio 

ro*juirebat,  qui  iam  in  valitiulino  positi  neque  yniai^ i nat-ioni 
dictaniiimm  seil  expreasioui  vciborum  ampliuß  valcbamus.  Con- 
servet  Kev.  etc. ... 

54  (285). 

Cuidam  magütro  Jo.  narrando,  quod  uUerim  non  iwUgeat  medico» 

Venerabiiis  amice  etc.   Licet  in  tempore  transacto  saper 

habende  medico  industri  aliquocies  vobiscum  locuti  fuerimus 
ymmo  sumus  et  solerti  studio  vos  rogainus,  quod  tulcm  nobis 
virum  velletis  ydoncum  et  expedientein  nostris  proteetibus 
ordinäre,  tamea  quia  dominus  noster  Imperator  conaiderata 
nostra  dcaidia,  que  velud  pedisßeqna  annos  senilee  consequitur, 
noa  a  cancellariatae  submovit  ofticioi  alium  javenem  fultum 
▼iribuB  et  ingenio  subrogando,  noa  certe  novercante  fortnaa, 
que  sie  vultu  meretrico  facta  nostra  decrevit  respicere,  non 
tantnm  dillg^mns  vite  presentis  procnrare  compendia,  siciit  ali* 
quando  taeiebainus,  (him  euiuia  virtiitis  fortune  nialignitas 
nobis  virgiualis  aspectus  candore  placido  tiavescebat,  prupter 

Bnbischolii  Johann  von  Jencsenstein,  f  18.  Deoember  1375 ;  Tgl.  Iioscrtbt 
im  Areh.  f.  dsterr.  OMcfa.,  Bd.  LV,  S.  273  and  289. 
1  Vffl.  Nr.  42. 

>  Paol  von  Hnrraob,  BUehof  von  Freiing  18ft9— 1377. 
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qQod  noD  iodigenieB  oltra  medieo^  qui  proroget  ingrata  nobis 

Incis  presentis  tempora,  vobis  grates  magnificas  corde  sincero 
refimdimus  du  tarn  benigne  vestre  benevolencia  voluntatis. 
Sanum  vos  etc. . . . 

55  (286). 

Epiwoopo  LuthiOmi$$len9i  volMi  exequi  mandaJtum  %pnu$,^ 

56  (2H7). 

Qfmpatitur  euari  de  ttns  panionibus  et  honorem  nam  ampUando» 

Serenissime  etc.  Si  Saturni  algerosa  frigiditas  ac  iniqui 
Martis  nequicia  livorosi  aepectus  voltu  meretrico  quietem  sani- 
i;Uis  cesaree  aiisn  nepbando  turbarunt,  non  se  moiestet  in  ali- 
quo  ceaarea  cordis  generosa  traDquiliitas  etc. . . .  Quibus  super 
eesaris  passionibas  oancellarii  fides  compatitur  atque  dolet  et 
grande  (sie,  grandem)  ob  hoc  sibi  recipit  indigntiB  cesariB  iate 
lad  integerrime  fidei  canoellarioa  admirandi  materiam,  quid 
nMotein  principis  angoBti  detineaty  aut  que  sit  rado,  cains 
indacta  tarn  diutnrno  tempore  tante  possit  absenciain  fidei 
toUerare.  Etenim  ei  cancellartns  non  est  auri  vel  argenti  mo* 
netalis  oxcultor...,  auruin  tarnen  et  iir^eiituiu  lingvvc  pro 
ißvictiMsimi  cesaris  ampliandis  honoribns  adoo  racionis  linia  et 
exacte  eure  diligenciis  expolivit,  ut  in  hoc  orbis  universi  testi- 
Bonia  vociferentur  et  clament  augustalis  potencie  gloriam  et 
honorem.  CoiuB  invictiBBimam  peraonam  Banam  etc. . . . 

57  (288). 

OfmaeentU  eeribit  regi  Ungarie  epittolam  iptum  commendando 

in  eadem* 

Corporis  deiecta  segnicie  musa  pyerides  in  arundiue  tenui 
eloquio  nudata  lasciviens  a  fronte  felicem  intrabis  Panouiam 
clarissimaiu  taciem  inspectura  rcgcatis  . . .  Quid  igitur  taciua 
ad  quid  tui  conatus  dirigetur  iotencio,  orabis  certe  et  preces 
^des  illi  creatori  altissimoy  at  non  tantam  pegasei  fluminis 
ddei  nectare  aut  nobilibus  aquia  e  fonto  oastollio,  qai  cordis 
viditatem  dignetnr  perfnndere,  sed  illins  torrentifl  profluvio 


'  E&ütält  nicbta  Bemerkeniwertbes,  nar  ErgebenbeitoTeraieliaraiigien  n.  dgl. 
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sitim  tuam  debriet,  qui  a  dextro  templi  latere  siia  bonitate 
cüusurgeiis  imbritici  roris  asporgine  universam  terre  super* 
Hciein  sua  duicedine  non  desinit  irrigiirc,  iit  aic  aliquaado 
tanto  regi  placeas,  qui  cunctis  orbis  regibus  veluti  sagitaacium 
meta  dudum  expositus  et  poDitur  in  exeniplum.  Prospictant 
etenim  omneB  reges '  terre,  et  qui  temporalis  huius  decursus 
sorciuntur  imperio  (sie),  qualiter  in  hoc  r«ge  Panonie  relud 
in  speculo  saoa  contemplentar  actus  et  vitam,  ibi  eteoim  io- 
veniet  Julii  Oesaris  ferventem  audaciani;  Pompei  Bapienciam, 
Catonis  rigorem ,  Bruti  mansuetudinem  et  amorem  publicum 
lidelis  i'iibricii,  ita  ut  nichil  dosit  eisdeni,  quin  ad  instar  rei^inö 
8abba  ab  ultiiiiis  suis  Bulbus  veniant,  magni  quideni  auditiiri 
aapienciam  tSalomonis.  Quid  est  eaim,  quod  iuter  virtutea 
valeat  de  racione  censeri,  qaod  ille  rex  non  fecerit,  quo  non 
claruerit  conctis  mortalibus  bomo  mundi?  Ut  eniin  juvenilis 
etatis  eiu8  iDcunabula  bac  vice  preteream,  qualis  fuit  iste  in 
compescendiB  Bcismatieis,  in  domandiB  gentilibuB  et  in  ea  vin- 
dicta,  quam  super  morte  sni  germani  sensit  Italia  alias  Apnlia? 
l|)se  est  etenim,  qui  e  faucibus  tyrannorum  matrcni  suam 
traxit  Romanam  ecclesiain,  ipse  est,  qui  sanct.  catholice  fidei 
intemerata  jura  custodicns  blandus  e55t  subditis,  Severus  pesti- 
ferua  (sie)  inimiciB.  igitur  in  eiua  couspectu  erubesce  musa 
miserrimay  non  eleves  oculos  sed  pectoris  yma  secretissima 
devocione  contunde  et  eins  Ser.  principis  mag^am  miseri' 
oordiam  deprecare,  nt  sit  fratri  et  amico  tno  magistro  UlricOy 
sao  familiari,  propicius;  nee  propter  boc  mei  sit  immemor, 
quem  non  Lethei  fluminis  ab  eo  distingwit  oblivio . . .  Vivat 
rex  Panuunie,  vivat  igitur  et  iternni  vivat,  nec  vite  sit  temiinus, 
donee  a  vito  presentis  turbinibus  idem  ipse  perveniat  ad  eter- 
nalis  vite  gaudia  sempiterna.    Datum  etc.  • .  • 


58  (289). 

Olomucenns  acnbit  ImpfiratoH  petens  ne  detur  emulis  in  obpro- 

brium  et  contemptum» 

1  nvietissiiiic  etc.    Salvuin  te  faciat  deus  omniputens  in 
Stto  Domiue.    bi  scrvi  tui  fidelis,  cui  xxvi  annis^  ex  integro 

1  TgL  EiDleitnng,  S,  10. 
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Iftboris  affliccioniis  legem  posuit  tua  Screnitas,  ut  eciam  anima 
sua  defccerit  in  maximis  tediis  et  erumpnis,  pia  cleinencia 
dignaberis  reminisci  eius  utique  sei-vitoris  tui  tidelis,  qui  non 
communia  multis  concessa  sed  mirabilia  paacis  data  desuper 
iin  aonifl  operains  est  in  tuis  obsequiia,  cuios  eciam  ingenioBa 
lublimilaa  manifeBta  devulgacione  malioram  in  omnem  terram 
exiTit  in  angmentam  tai  nominis  sacri  et  honoriB,  nec  per* 
mittaa  dive  eeear,  ut  verecunda  pauperieB  illum  a  tois  expellat 
obsequiis,  qui  nunquam  bland imento  zophistico  sed  in  veritato 
serviFit,  ita  ut  iiisto  dei  iudicio  non  sit  daudus  emulis  in  obpro- 
biiuiu  seu  conteinptuni,  neque  sustineat  iusignis  illa  tua  Celsi- 
tudo  coBarea,  OlomucoDsem  tuuui  episcopum,  fidelom  constaiioia 
iodaBtria  quidem  ydoneuni;  tibi  utilem  sibi  nocuum,  non  tarn  a 
BUB  quam  eciam  a  tois  hoBtibus  derideri.  Nnlius  etenim  an 
(«ie)  venerator  honoris  tibi  audebit  consnlere,  ut  illi  deficiaa, 
qui  et  Bcivit  et  potuit  et  voluit  tue  preolare  Majeatati  insignia 
BrtificioBe  mentiB  ingenio  venerari.  Datum  etc. 

59  (290). 

hnperatori,  «e  exevgando  aftud  eundeMf  conqmrvM  super  emulos, 

cum  aUia  puUris  narradonilfus. 

Pie  coBarl  Btsi  Majestatis  tue  canceliarius^  fideÜB  eciam 
tunB  epiecopus^  in  consiliiB  toi  honoris  versatus  est,  si  quorum- 

libct  adversancium  tibi  peccatorum  vias  exhorruit,  neque  a 
iiiveütute  .su.i  sedit  in  aliqua  catliedrali  quictc,  sed  ad  honorem 
cesareuni  adversus  pestilentes  q  n  siibct  constantiesime  fid(!i  dili- 
gtiDcia  laboravit  in  legibus  et  mandatis  tuis,  non  Bolum  in- 
teriori«  hominis  meditacione  versatus,  qui  preoeptls  cesareis 
diebus  ac  noctibuB  obedivit.  Qnoniam  igitur  ab  imperialis 
beoignitatis  separatur  irrigno,  ut  humore  tue  subvencionis  de- 
iieieDte  germinare  non  yaleat,  qui  alias  veluti  lignum  plantatum 
lecns  aquarum  impetum  infrondes  floris  fructus  et  folia  pulln- 
liret,  nunc  vero  folia  aliquandu  grate  tibi  arburis  eogimur  de- 
fluerCj  nec  prosperari  valcbit  in  aliquo,  (luem  non  sui  culpa 
sed  informacione  quoruiidam,  ([uos  tractu  temporis  velud  pul- 
verem  a  facie  venti  furor  indignacionis  tue  proiecit  (sie, 
proüciet),  in  paupertatis  palca  derelinquifl,  et  dum  tales  impii^ 
qai  nie  persecuntur  indebite,  apparere  non  audebunt  in  tue 
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diseussionis  judicio,  ego  intrepidus  apparebo  in  tuorum  fideliiuu 
dilig-enti  cnnsilio,  dum  viuiii  ag^nosces  innocentis  a  lacie  et  im- 
pioruni  fideliuiu  oblatrancium  incurvas  quidem  obliqui  proposiü 
semitas  reprobabis. 

TuuB  serrus  familias  non  desiderans  munainitti  et  liber- 
tati  dari. 

oü  (291). 

Imperatari,  quod  uüerius  nolU  deUetari  in  Ubris  gentiHttuL 

Invictissime  etc,  Non  montem  hyinetium  thymi  fragnüHctn 
odoribus,  non  nuisarum  eliconios  cuiles  seu  laticcs  parnazei 
bioipitiB . . .  servi  tui  fidelis  auinius  concupiscit,  sed  pocius  ad 
Salutares  ipsins  aquo  rores  salvificos  indesinenter  aspirat,  qse 
dextro  templi  lateroi  nescio  qua  impetuosa  quidem  amenitate 
et  amena  impetuositate  prosiliens,  supeniam  illam  civitatein 
conspictto  liquore  letificat  et  eterna  salute  corroborat  ad  qnot 
pervenit  nniversos.  Absit  enim  a  me,  nt  ampHus  in  iibris 
deleclur  gentiliiun  cum  reprobato  Säule  sacrilegu,  qui  spiritam 
pbitüüi-  iisquetjuaque  detestor,  absitque  eciam,  ut  luinjuain 
ad  auies  iiicas  degrata  (sie,  deg-iittata?)  pravi  Thome  stillarunt 
(sie),  quem  velud  scismaticum  de  nigromancie  pcrßdia  illa  tua 
Imperialis  sercnitas  suspicatur,  jmmo  iste  tuus  üdelis  tibi 
Bcribens  preseocia  divino  fultus  auzilio  cam  beato  David 
cytharam  divine  laudis  et  pleetro  oordis  et  in  animi  devocione 
deliberavit  amplccti;  et  impositam  suis  hnmeris  oodicem  evan- 
gelicum  in  humilitate  spintus  snb  spe  salutis  eterne  cnm  dmore 
Semper  düiniüicü  baiulare.  Cuiiat  igitur  iiovus  tuus  Magde- 
burfrensis  antistes  ^  Marie .  propicio  H  cum  Tsmabelo  teinpo- 
ralium  biiarescat  libamiuc,  ut  sicut  optime  sapiet  butiruin  saxo- 
nicum,  sie  et  eidem  Ootus  (?)^  ille  civilis  desipiat,  quoniam 
sui  Magdeburgenses  magna  pietate  reservant  pro  baculo  pasto* 
rali,  ego  rero  in  beato  Ysaao  domini  repromissione  eontentns 
magis  eligo,  sub  naturalis  domini  mei,  regis  Boemie,  protee- 
donis  et  gracie  presidio  communiri,  ut  pro  meis  laboribus  et 

'  Erzbischof  von  Magdeburg  1368—1372  war  Albort  von  Sternberg,  dar- 
auf (1372—1381)  der  Leitotniacider  Bisehof  Petras  Oeljto;  Albert  von 
Starnberg  kam  wieder  naeli  LeitomleebL  Diese  Stelle  besieht  sieh  wohl 
auf  Petras  Qelyto, 

*  Mit  dem  Abbreviatnrseicheii  Ober  dem  o.  Die  gsnse  Stelle  Ist  andent- 
lich  geschrieben. 
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intemerate  tidei  devota  constancia  tainqiiani  servus  fidelis  et 
prudenB  et  si  non  ab  homine  saltem  ab  eterno  patrc  fainilias 
eternalis  tritici  supereffluentem  mensurani  .iccipiani  in  tempore 
opportuno.  Invictissiine  cesar,  orator  iste  tnus  dei  iniflcricor- 
diam  supplici  devocione  precatur,  ut  post  teniporalis  vite 
decursum  flebilem  in  celestibus  te  Coronet.  Scriptum  etc. . . . 

61  (292). 

Imperatovi  expHcnt  suam  egestaffm. 

Serenissime  etc.  Quamvis  persona  sim  debilis,  ut  male 
michi  conveniat  itinerare  sub  yeme,  presertim  cum  ipsa  bru- 
malis  austeritas  inimica  sit  gelicidio  senectutis,  et  licet  ex- 
pensas  itineris  prorsus  non  habeam  uisi  ex  contractibus  mutui, 
ut  me  pro  eisdem  pecuniis  expensalibus  preter  multa  dcbita 
precedencia  constituerim  debitorem,  tarnen  M*'*  sttitim  visi- 
tabo  presenciani,  sed  teste  deo  moram  in  vestr.a  Imperiali 
curia  continuare  non  possum,  nisi  vestre  clemencie  subsidio 
gracioso.  Et  super  omnia  scire  vellem,  unde  michi  tanta  infe- 
licitas,  quod,  omnibus  aliis  familiaribus  domus  cesaree  iuxta 
Status  ipsorum  exigenciam  consolacione  p^rata  p^audentibus, 
ego  Bolus  nuUis  meis  demeritis  poscentibus  per  tot  annorum 
curricula  velud  patricidii  reus  cxclusus  fuerim,  cui  si  iusticia 
respiceretur  a  cesare  debebat  utique  pre  multis  aliis  provideri. 
Serenissimam  personam  vestram  etc  

62  (293). 

Imperafori  congnudnidn  <lp  coronnct'oite  fih'i  ipnins   et  de  feJici 

statu  regni  Boemie  cum  aliis. 

Serenissime  etc.  Scribentis  famuli  vestri  in  gaudio  exul- 
tavit  affecciü  et  eius  precordia  profunduntur  alacriüite  festiva, 
dum  audit,  repjnum  et  coronam  Boemie  cottidianis  augrri  pro- 
fectibus  et  tot  et  tantisque  honoribus  a  domino  provcniri.  Nam 
ista  Ser.  principis  domini  nostri  Boemie  rep^is  coronacio  Boemica 
regia*   pacem  et  tranquillitatem  regno  et  corone  Boemie  et 

'  Im  Original  ist  ,coronacio  Hopmica*  dentlirli  poscliripl>oii ;  wnlirf^-hoinlirli 
itollte  es  aber  lieisBcn  ,Roinana',  <la  WoiizpI  zum  böhnnsclien  K<">nigo  bo- 
reit«  1363  gekrönt  wurde.  Die  Krönting  /.um  röniiscbcn  Könige  fand  am 
6.  Jtüi  137G  statt.    Vgl.  Nr.  (;r>  ujid  t»<>6. 

b 
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post  vftBtnini  obitum  prociirahit,  nt  qiü  seinper  paceni  et  tran- 
quillum  staLain  christiani  p»»)>uii  ainavistis  in  vita.  benedic- 
cioneni  OiHuipoU^ntis  dei  et  lavorem  tofiiis  inilitantis  eeclesie 
grataoter  obtineat  vestra  Serenitas  eciaiu  fati  peracto  curriculo, 
qucmadmodum  decct  amatorem  insticic  et  iaudari  s  popnlo  et 
a  domiDo  benedici.  Ceteram  Ser.  princepB  et  metnendissime 
domine  mi,  de  iatimatis  mich!  per  lUiiBtreni  et  niag^ificQm 
principem  d.  ducem  TheBsinensem  in  negocio  Wratifllavieosis 
episcopi,  iibi  me  immenBa  vestre  manBuetudints  bcnignitas 
eciam  ainlmlantem  tarn  «^racidse  respexit,  Celsitudini  ccsaree 
non  siciit  dclx'o  et  facti  atqiu;  tiivine  pietatis  rcqiiirit  qualita«». 
8ed  sicut  valeo  ad  iinniensas  graciaruiii  accioaea  reveroDter 
asBurgo^  Serenitati  vestre  et  proli  nobilissirae  canctis  yite  mee 
temporibufl  constanter  diligenter  et  fideliBsime  Bervitoras.  Et 
mitto  nunc  ad  Sac.  M*'*  V*  preBenctam  honorabilem  Tirnm 
d.  Ja.  de ...  >  Olomuo.  canonicum,  famiHarem  meum  domesticuni, 
expeditum  in  omnibuB  ad  curiam  Romanam  transenndi^  Buppli> 
cans  M''  cesaree  precibua  luiinilibus  et  devotis,  qiintonus  euntlem 
Bimiliter  in  liiis,  que  imam  concernnnt  eiusdom  n('4>ocii,  CeUi- 
tudo  eesaren  cxpedire  diGfnntiir  ad  honorem  dei  et  pro  con- 
solacioiie  vestre  tidelis  et  huiuilis  creature  etc. . . 

63  (294). 

Imperatori,  committenB  disposicionem  rei  ipsius  voluntati, 

Sfronissiine  etc.  Incvitabili  cansa  pDScente  et  consiieta 
ocnlorum  nieonim  dehilitato  ^ravatus  in  Moraviam  nunc  rovei  tor 
de  innata  vobis  benignitate  contidens,  quod  in  materia  Wratislav. 
ecclesie  ita  in  mei  absencia,  quemadmodum  presenB  ezisterenii 
agere  dignabimini,  üla  utique,  qae  meo  Btatui  congruunt  et 
honoriy  si  talem  me  cognovit  vestra  Serenitae,  quod  hniusmodi 
promocione  dignuB  existam  ex  precedentibuB  induBtriis  et  labere. 
Si  tarnen  diBposicione  divina  vota  mea  fniBtrarentnr  effectu^ 
non  minus  idem  in  Olomucensi  ecciesia  indesinons  oracio  mea 
»aluti  vestre  deticict,  iiani  pro  toto  labore  meo  suilitit  adeo  ab 
ipsa  Serenitate  ccsarea  susccpisse  protorita,  tit  oausari  non 
tenear,  si  promocione  caruero  in  futurum.   Et  sie  omnem  dia- 

t  Wobl  Jaeobm  de  Cftpllet;  vgl.  Hr.  7. 
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psicioneiu  rri  lalis  ot  niflinem  Vi)iuutati  cesarec  reconimendoy 
supplicans  creatoii  altiHsiiiio  etc. 

Senrus  vester  Olomuc.  opiscopuB  Johanoes. 

64  (295). 

HemUit  imperatori  («iCf  regt)  magisfrnm  in  artibtm,  ntpplieandof 
tU  ip8um  reoMumei  in  familiärem, 

SereniPsinieetc.  Queinadmodnm  ft^o  honorabilom  ot  nobilciu 
vijuiu  Jiiroslaum  de  .  .  .  macjistrum  in  artibus  ad  vestra  mandata 
refna  lil)t'nt(>r  arcepi  et  officio  inco  dmairte  in  cancellaria 
cesarea  beuiguis  ad  honorem  vestrum  prosequebar  favoribus 
regponderi,  sie  et  nunc,  cum  ipso  idcm  magistcr  honorab.  statu» 
Mu  uberem  condicionem  in  caDcellaria  cesaris  impedimentis 
obstaDtibus  iovenire  non  valeat,  ipsain  Regie  CelBitudini  vestre 
sab  ea  fidacia  et  integritate  fidei  et  spe  certa  remitto,  quem- 
admodam  eum  michi  regio  vestre  benignitatis  clemencia  cotn- 
niendastis,  supplicans  precibus  buniibbus  et  devotis,  quatenus 
aticndentes  patris,  fratrum  eins  et  amicorum  eins  obsequia  et 
persone  ipsius  uppiobatam  fidem  et  indiistriani,  ipsnm  in  faniilia- 
ritatis  vestrc  ^rcmiuin  (li«j:nemini  coassumere  ^raciose,  nam 
procal  dubio  in  hoc  et  laudeni  hominum  merebimini  et  graciam 
«alTatom.  Datum  etc. . . . 

65  (29G). 

Scribit  regi  Bomanarum  sibi  eongattdendo, 

»Serenissi nu'  otc.  Intoi-  cetera  doim  consola(M«»iiis  divine, 
juiltiis  me  muitocies  prevenit  dei  clemencia,  nunquam  michi 
dies  talis  cxultacionis  illuxit^  qualem  nunc  cerno  ostcndi  divi- 
nitate  propicia,  dum  regnam  nostram  et  Corona  Boemie  tante 
dignilatia  excellencia  decoratnr,  ut  genitori  vivo  Buperillustrem 
filium,  menm  dominum^  ad  Imperialia  culminis  fascea  eximios 
iim  relacione  veridica  audiverim  ooronatum.^  O  dies  preclara 
sb  Omnibus  colcnda  re^nioolis  et  a  me  precipnis  laudibus 
honoranda,  in  qua  deiis  oiiiiiij»otcns  Sorenitatem  divi  TI«-niici, 
*'linj  Iniporatoris  anjii'usti  et  .strcnuitateni  clarc  mcinoric  bujxt- 
iHostrifi  doraini  lobannis,   olim  regis  Boemie,   in  personam 


*  VgL  Hr.  «2. 
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vestraui,  nietuendissime  iiii  domine,  tain  feliciter  volnit  inno- 
vari.  Et  si  tucius  orbis  inde  spcratur  leticia,  Bohcmiani  tarnen 
necesse  est  alacrioris  festivitatis  exultes  (sie)  in  gaudio,  de 
cuitts  greinio  tantus  oxivit  alumpnus,  qni  super  reges  et  prin- 
cipes  dominetur.  Sic  igitur  Majestati  regie  humilis  et  devotas 
dericus  vester  Olomuc.  epiflcopus/  et  fidem  adhibere  dignetnr 
latori  preseDCtum  Testra  Regia  Cebitudo  eta... 

66  (297). 

Imperatorif  expUeando  penuriam  et  difeetus  mos  «te. 

Serenissime  etc.  Ad  vocacionem  iiterarum  veatraram,  qoas 
in  die  sancti  S.  primum  accepi,  eadem  die  iter  assnmpai  veatre  | 
OelBitudinis  presenciam  accedendi,  et  licet  cum  magna  peniim, 
mntuatis  expensalibns  pecaniis,  tarnen  cottidiano  labore  mode-  \ 

ratis  dietis ,  quemadmodum  senii  mei  et  debilitatis  exquirit  ' 
condiciu,  [H  intuin  possit  accelero  sub  spe  fortissima,  quuil  ; 
benicrnitas  vestra  ad  hoc  prccipue  me  vocavcrit,  ut  clemenlis  | 
compassioQis  affectu  velit,  ymo  ad  plenum  deliberaverit,  me  i 
Rcrvum  fidelissimum  super  fauinsmodi  tarn  notissimis  meis  de-  • 
fectibus  consolari,  qui  super  tempore  clariBsimi  genitoria  vesiri,  ; 
mei  domini  et  deduccione  felicium  dierum  S.  If^*  vestre  tarn 
ntiliter,  fideliter,  quam  eciam  constantisaimi  animi  operosa 
dulcedine  laboravit.  Personam  etc..*. 

67  (298). 

Imperator {  (sie),  ut  ordinem  safisfaccionis  aammat  super  lesione 
sm  invanojie  Olomuc.  acclesie  nnn  aiiis. 

SerenisBime  princepB^  etc.  Dignetur  V.  et  cara  michi 
dominacio  oculo  pietatis  inspicere  multifariaa  leBiones,  quibus 
occiBUB  (sie)  ille  multipiiciter  atquc  süperbe  Olomucensem  invasit 
cccicsiam  et  impio  conatu  turbavit  et  Batisfaccionk  ordinem  in 


>  Die  Ueber«chrift  dieser  Formel  hat  wohl  »Imperatori*,  es  kann  jedoch  dem 
Coutexte  nach  Dicht  anders  als  ,niarehioiii*  heisaen  (Markgraf  Jodoeua). 
Dm  In  dieser  Formel  erwXhnte  Bnch  ist  vielleicht  die  dentaehe  Ueber* 
setaung  ,Das  Lehen  des  heil.  Rieronymna*,  die  Bisehof  Johann  ffir  die 
Marki^Sfin  gemacht  hatte.   Vgl.  Einleitung,  S.  14,  Anmerknng. 
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maam  proprias  assamat  yestra  beoignitas,  ita  quod  idem  no- 
gocimn  eo  daudatur  fine  pi-opicio,  queaiadmodum  de  domina- 
bilt  veBtra  g^i^ii^  freqnenter  et  geram  inantea  presump- 

cioneni  indubiam  liducic  siii^ularis.  Vudo  versus  Pra^itUi  liiieni 
facturus  libro  iSerenissime  mec  doraine,  vestre  consorlis,  illum 
una  cum  vestro  auro  geiiunato  (geminato?)  versus  Moraviaiii; 
quam  primum  id  fieii  poterity  transmissartis.  Omni  tempore 
michi  precipite  in  omnibuB  tamquam  vestro  etc.  • . . 

68  (299). 

Begraciatur  imperaUni  de  bemfieüs  säd  eoüatis  deum  pro  ipso 

exOTündo. 

Serenissiiue  etc.  Etsi  super  unmibus  beneficiis,  quo  a 
8ac.  ab  iuveutute  mea  suscepi,  pretcrita  scrvlcia  mea 

Don  potuerant  sufficerO;  neque  booitatein  tante  clemencie  ali- 
qaibus  meis  umquam  serviciis  potero  finaliter  adequare,  deum 
lunen  pro  aalute  vestra  et  vestri  magnifici  germinis  exoro 
suppliciter,  speraDs,  quod  ex  hoiusiDodi  novitate  nuUa  racione 
Tefltra  sit  affeccio  erga  me  in  aliquo  diminuta,  sed  qnod  in- 
spectis  multis  meis  laboribus  et  etate  seuili,  que  vergit  in 
wcidens,  michi  et  iiieis  ut  j)ridt'm  dignabitur  vestra  Serenitas 
ex  innate  vohis  inaiisiietudiuiö  gracia  vultum  osteudere  favo- 
ro8um|  ut  dulcorem  aifeccionis  iuteroe  ego  et  mei  similiter 
ezperiamur  operb  in  efiecta.  Personam  etc. . .  • 


61)  (300). 

Pro  infulacioiw  Trahecemin  («<c,  GradicaiufinJ  abbatis, 

Siinctissinie.  pater  etc.  (  'uiu  ey;»»  solnm  luiiim  uioiiabterimn 
ordiois  vi<ieli<jet  s.  Jicoedicti  in  Trebecz  michi  »ubiectum  habeam, 
ietis  distans  ab  Ulomucensi  ecclesia,  ita  quod  in  festivitatibus 
precipuis  pro  deoore  universalis  ecciesie  non  possum  preter 
meam  BuflFraganearo  aliquos  infulatos  habere  consortes^  cum 
tarnen  cerimonianim  huinsmodi  solempoitas  multum  ad  laudes 
aitiwimi  devocionem  populi  promoveret,  S.  V.  supplico  pre- 
clbuB  hnmilibus  et  devotis,  quatenus  sicud  relij^oso  et  hono> 
rabili  viro  doiuinu  T(erwardo)  ubbati  (Jradicensi,  Olunuiceiisis 
Qiett  diocesis,    usum  poiititicalium   iiiäiguiorum  ad  vite  sue 
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dumtaxat  tempora  vestra  concessit  clemencia, '  sie  et  suis  sue- 

ccütsoiibuü  in  perpctiium  lai^idiui  vuötio  benignitatis  aü'ucciu 
inditlj!^«re  diü^iietur,  quod  utuiUur  i'isdcni  Insi^-niis  pro  laude  et 
gluna  ulliööiuii  creatori».  Naui  si  ad  pleuum  vestra  beatitudo 
cognoscoret,  quautuiu  ex  hoc  muDeii  divino  veocraciouiB  ac- 
cedit  et  quanto  Bit  ex  devocionc  popularis  applausus,  ceiie 
prompcior  foret  vestra  in  exandiendo  aupplicantem  benignltaa, 
quam  supplicantiB  affocdo  ia  petendo  etc. . . . 

70  (301). 

CardinaU  ^  est  eondependens  Htere  supmori, 

XCueiabilis  tVater  ot  dominc  etc.  Scribo  in  certis  ecclcsie 
inee  Ulomucensi  piucuiaudia  hoiioiibus  cttjtas  litera.s  dumino 
meo  summu  pooiitici,  quariuu  tuuortiui  Kcv.  Pat.  trana* 
inittlinus  presentibuB  ioterduBiBy  inütucndis»imc  miclii  seniper 
domiDaciuni  vestre  supplicanB  preciboa  humilibua  et  dev^otia, 
quateDUB  non  cottBideraoione  meritorum  meorunii  que  nulla 
preceflaerunt  acteous  erga  dominacioniB  veBtre  clemenoiam,  pro 
dicta  gloria  et  ob  moritum  salutts  eterne  ad  supplicacionia  mee 
necessitatem  evidentem  babondu  reBpectuiu,  pia  vota  scribentie 
promoveru  diii-netur  vcstra  Kcv.  Paternitas,  ut  vota  scrvilMi  is  vrsti  i 
(Jloiiiuc.  epiöCüpi  crg-a  sedem  apostolicaiii  «  xaiidiciuuiö  lucuiu 
obtiiieant  (»t  stiituö  ecclcsie  ab  ipsa  cunmiiiiiitalu  Hdeliuin  pru- 
peusiu»  huuoretur  cultus  et  dei  gloria,  populi  dovocio,  scd  quod 
prccipue  movere  poterlt  premium  salutin  ctcroe,  pro  i'uiuä 
adepctone  i'elici  omnis  luortalium  festinat  inteucio  velud  in 
Bioam  perpotuuu)  Becuritatis  paritor  et  quietie.  Datum  etc.  . . . 


71  (302). 

SuppUaU  apottolt'co  pro  quodam  prepottito,  ut  sibi  eonftsrat  Olo^ 
mucenseni  preposituram  et  alium  mrrogei  in  mum  locum* 

Sanctiäsiine  etc.    Iliuc  et  respectu  ad  imiltiplicia  merita 
probitatiuy  quibus  honorabiiis  vir  d.  Frid(eriuufi)  prepoaitua  in 

«  Siebe  dieses  Privilegium  ddo.  27.  Jali  1373  im  Codex  Mor.  X, 
Dasselbe  wurde  erst  vom  Papste  Urban  TL  im  Jahre  1384  auf  alle 
kOnlkigea  Aebte  aofsedebnt  (Wobiy,  Uibren  V,  299). 
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Wolbramkirchen^i  coiDineDsalis  familiaris  meiw  domesticus,  in> 
victiflsimi  domini  mei  cesaria,  marchioDis  Moravie,  priucipum, 

baronuui  ac  procerum  regui  Bocuiic  sua  virtute  sibi  l'av«»re8 
aUraxit,  et  pensatis  eciam  multis  tidelibus  eius  et  diligeutibus 
übaequiiö,  (luibuü  Oluiuucenseiii  ecclesiam  nostro  et  predeces- 
ionim  nostrorum  temporibua  honoravit,  pridem  Reverend,  dominis 
meiB  cardinalibos  aupplicavi  cum  magno  devocionia  mstanciai 
at  jpeam  ad  asBeqaendam  prepoBitoram  OlomaceoBem  gn- 
ciosius  promoverent  et  nunc  beoignitati  VeBtre,  pater  sanctia- 
siioe,  supplico  precibus  humilibuB  et  devotis,  qoatenus  con- 
siderata  notabili  et  evidenti  neoeBsitate  Olomnc.  eeclesic,  quo 
industii  cgct  prcpositü,  qui  tavorcm  habcat  jjiiucipuiii  ut 
baronum,  antedicto  d.  Friderico  dii^fiiütur  beatitudiuis  Vestre 
clemencia  de  ipsa  prepositura  sibi  annexa  cum  prcbenda  Olo- 
uuceüsi  et  coiisaugwineo  meo  Jo.  de ...  de  prepositura  in 
Wolframkircben  clcincncius  providcre,  nam  niBl  grandis  aecoB- 
üitas  Olomac«  ecclesie  id  exigeret,  nuDo  modo  aurea  S.  V.  talium 
precum  ioBtancia  fatigarem.  Penonam  etc. 

72  (303). 

Marchio  apostolteo,  ut  ipsum  cum  proU  mui  habeat  reoomnumdatum, 

Saoctissiino  etc.  Ad  literas  saiictissiine  vcstrc  scdis  et  ad 
raquisicionem  Venerab.  in  Christo  patris  d.  Juhannia  Alexaudriui 
{)ati'iarche,  consangwinei  mm  cariBsimi,  qui  commlBsam  sibi 
legacionem  prudenter  et  utiliter  prosecutuB  est  actenuB  pro 
tranquillitateregnorum,  racionibus,  que  miehiidemcoiiBangwineuB 
rnenB  deliberavit  proponerc,  ad  honorem  sanctiBBime  sediB  veBtre 
cum  ea  qua  decuit  fide  atque  diligencia  laboravi,  queniadmodum 
pretatus  d.  patriarcha  S.  V.  valet  et  potent  fhirius  irifurmare. 
Qu<>Liica l)catitudini  Vcstrc  bUiipli*  (»  }»rc;cibns  huimlibuö  utdevotis, 
({uateuus  me  ut  prolem  meam  bcnignitas  vestra  dignetur  reconi- 
meadatos  accipere  et  michi  in  omnibus  contidenter  precipcrc,  qui 
{NuatUB  exiBto  indeeinentibus  Btudiia  ad  omnia,  que  BanctiBBime 
vestre  sedis  reBpiciunt  commodum  et  honorem.  Personam  etc. . .  • 

'  WoIframkirchMi  (Olbrsukostel)  bei  Znaimi  Fridericn«  pnte|Kwit08,  vgl. 
Codex  Mor.  IX,  65;  (Fridrich  von  KuDütaat  praepotitw)  Wolny,  Kirehl. 

Top.,  IV,  218;  seit  1375  Propst  in  Olmüt». 
^  Ah  Nachfulger  Friedrichs  in  Wulfranikirchen  wird  Johann  von  Qhuteu 
oder  Cbnleu  geiuumt    Wolnj,  IV,  21)^;  Dobaer,  Mon.  lY,  384. 
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73  (d04). 

Oiomucemi«  petit  apostolicnm  pro  notario  seu  aecretario  marchionit, 

tU  dignetw  ipmni  exaudire. 

Sauctissimc  etc.  Vcuit  ad  büiititiulinis  Vestre  presenciain 
lionoi  abilis  vir  d.  Philippus,  Dotarius  caiiicre  Illustris  et  inagDitici 
priiicipis  ac  domini  d.  ludoci,  marchionis  Moravie,  et  faniiliaru 
domeBticus  secretariuB  eius,  supplicacionem  oblaturus  clemencie 
vestro  de  certa  et  expressa  sciencia  pre&ti  sui  domini»  prout 
in  eadem  VeBtra  videbit  sanotitas  expreaBiuB  contineri.  Kt  cum 
veraciter  raichi  constet,  rem  ipsam,  quc  petitur  in  supplicacione 
prefata,  Olomucensi  ecdesie  ad  honorem  et  otilitatem  maxinMm 
convenire,  idcireo  beatitiulini  Vestre  supplico  precibiis  huniilibuB 
et  devotis,  (piateiius  eundem  Philippum  tum  ad  lionorem  domini 
niei  inaichioiiis  predicti,  tum  pro  bono  «jlntii  Uloinuc.  ecciesie, 
tum  eciani  babeudu  respectum  ad  ydoneitatem  snppiicantis, 
dJgnetur  V«  8.  graciosius  exaudire.  Fersonam  etc. 

74  (305). 

Olomucensis  acribit      apoatoUco  pro  ecclesia  WraUislavi^nufi, 

.SanctirtrtiüK^  i'.iv.  Do  Ciaio  Mario  Romano  coustile  etc.'.,. 
Nun  mirum  sauet,  pater,  si  vestrum  serviim  Oloiuucensetu  epi- 
Bcopum  eciam  duo  rortuno  partite  siut,  uua  qua  inter  apostoUci 
pectoris  sacra  precordia  tranquillo  anienitatis  beneficio  con- 
quicvit,  alia  qua  nunc  in  assecueione  WratislavienBis  eccieaie 
dotrabencium  maligDiB  labüs  impeditur.  Ad  quem  igitur  con- 
fugioty  cuius  invocabit  preBidiura,  si  ei  defuerit  beHica '  forti- 
tudoV  Con8ur;L;;U  i^iiiir  domini  mei  clemeneia  et  novercantis 
Ini-tiuic  .siuiötros  inc-(;ssub  sua  bonitale  lostrini^^at  et  r<)<;at  mali- 
vuiaiii  ot  mcreirico  livore  dcpi>8it(>  vir^inalis  a.spectus  candore 
ilaveöcat  et  (piod  in  spei  florc  fuit  de  exspectaciooe  Wratisl. 
ecciesie  in  fructus  amenissimos  sua  mansuetudine  maturabit 
Dlcet  aliquis:  Quis  e&  tu,  ut  tibi  liceat  tot  superflius  totque 
vei'bis  inanibus  auroB  dominicas  fatigare?  Kespondeo:  Non 
auderem  talia,  nisi  me  racione  iu&tissima  dignum  apostolicis 
favoribus  iudicarero.    Cuius  rei  testem  invoco  athletam  belli- 

1  Citat  aus  Lucauiis. 
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^erum,  dominnm  meum  bellifortem  ^  quem  deus  omnipotens 

jiidieeni  iiuindi  coiistitiiit  et  i-iii  recte  eunstat,  in  iitroquc  t>tatu 
spiritns  et  cardini»  {Tiw,  caruib)  quam  flagranti  desideiiu  ego 
Semper  laboraveriiu  ad  s.  matria  ecclesie  commoduiu  et  honorem. 
Penonam  etc. ... 

75  (406). 

\3uypUcat  apostolico,  ut  propt^  debililatt  nt  ipsius  det  nbi  j^ote- 
statem  eUgtndi  eonfe8§oTem  in  arUculo  mortis, 

Sanctissimo  etc.  ilaliito  rcspcctu  ad  ipsani  fniiJ^ilitatciii 
eundicionis  humane  etc....  Ideo  Sanct.  vpstr«  clemoncie  sup- 
plico  piccibus  huinilibuß  et  devotis,  quod  michi  de  consueta 
apostolice  bcnignitatis  clemenda  graciam  faoere  digoemini,  ut 
in  mortis  articulo  positus  confesBorem  eligere  valeam^  qui  me 
ab  omnibuB  peccatis  meis  abBolvat  seciuidum  eam  formam^ 
quo  dari  conauevit  a  vestra  sanct  pietate.  Nam  in  hoc  Vestra 
Sanetitas  etc. ... 

76  (307). 

Marchio  .mpplicat  apostolico,  ut  aliquem  magUtrortm  «.  tkeoiogie 
reUgvmi$  AugvsHnensis  velU  ad  eardinalatuB  aptcem  mbUmare, 

Sanctissime  etc.  Cum  inter  ceteras  religiones,  qnibus  ad 
laudem  creatoris  altiBsimi  s.  universalis  ecdesia  decoratur,  ordo 
B.  Augustini  notabile  incrementum  suscipiat,  ut  ad  instar  doctri- 
narum  eiusdem  doctoris  eximii,  (^uibus  irrigatur  continuo  mili- 

tantis  ecclesie  paradisus,  discipuli  contirmatii  tclicitate  pro- 
ti«!iant  ine^euio,  scirncia,  inoribus  et  virtutoy  ita  qiiDrl  nunc 
txt'iiiplu  Invi(  LK>hiim  cosarin,  doaiini  et  gerniani  mci  caiibbiiui, 
religionem  eandeui  sinceris  in  domino  prosequitur  et  pro- 
sequetur  favoribus  et  afiectibus,  aliorum  eciam  Tllustrium  priu- 
cipum  corda  Christi  iidelium  universitas  ad  ipsius  tarn  folicis 
reügtonis  hooores  et'  commoda  flagrantibus  desideriis  ad  dei 
^loriam  inclinenturi  et  inter  ceteras  cardinis  fastigio  caruerit 
actenua  et  careat  hec  sola  religio  a  cunctis  Christi  fidelibus 
Ulm  ferv'entis  devocionis  affectibus  adamata,  supplicu  S.  V.  . . 
quat^iniiH  afl  vnta  ccbaris  etc.  ij^ermani  nostii  carissimi,  cuius 
beuignitas  iu  hac  niateria  siugularis  devocionis  studio  propensius 
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elaborat^  et  ad  humiJem  mee  suppHcacioDis  iDBtaaciani  digaetar 
veiitre  pietatis  inmensitas  aliquem  magiBtronun  tfaeolog:i6  pro- 
feBBorem  religionis  eiusdem  ad  sacri  cardinaUtus  apiccm  pro 
decoi*e  b.  uniTersalis  ecolesie  sublimare.    Kam  preter  privile- 

giatum  honorem  iiuti^uiticuni,  quem  imlu  coiisoquciiu  .-acrosuncl;i 
universalis  ecclesia,  cciam  cuida  cl  intoucimicj»  priacipum, 
niagnatuni  et  -  uobilium  urbis  uuiversi  statum  ecclesiasticum 
uberioribus  utique  procui  dubio  favoribuB  conBoqutmtur«  Fer- 
Bonam  etc. . .  * 

77  (308). 

Ohmucmsis  suppUcat  apoatolico  pro  caufnneo  Ohmucettui,  vt  $ihi 
provideiU  oU  prepo$itwra  Ohmuc.,  ipsum  commendando, 

Sanctissime  etc.  Quia  vir  honorabilis  felicis  meinorie  d. 
Fr(idericuö)  qnondani  (Jiumuceusis  prepositus  vocacioue  diviu.i 
dicui  clausit  extremum  et  nunc  eadem  racioue  perurgeur  ud 
babendum  pro  me  conveoientem  eccleBie  et  micbi  prepoBttuiu, 
quia  primituB  mooebar,  dum  proposituram  eandem  ei,  qai  nonc 
deceBBity  a  veBtro  Sanctitatis  clcmencia  meis  procibus  impetra- 
rem^i  et  cum  honorab.  et  prudens  vir  d.  lacobus,'  Olomncensi» 
cauonicus,  magister  camere  mee  et  familiaris  meus  domesticus , 
couimensalis,  ita  in  exequendis  suis  otHeiis  in  paupcie  doruö 
mca  se  g^essorit,  ut  teste  altissimo  »»luuino  in  eo  virtutom  ot 
diligeuoiam,  üdem  et  cunstanciam  rite  prubaveriiu,  ut  io  vcri- 
tate  dicere  poBBim,  quod  a  tempore  raei  regiminiB  ecclesia  luci 
nunquam  sab  eo  ordine  bono  Bteterit,  nunquam  Jetata  sit  tantd 
pingwetudiiiei  sicut  eius  industria  nunc  ordinata  conspicitor  m 
creBcit  cottidie  ipso  regente  et  dirigente  uberioribuB  incieaienil 
tis,  propter  quod,  si  umquam  alicux  homini  ad  exhibidoiiefl| 
amicicie  oblig^atuni  me  cognoscere  potui,  ei  propensius  oblii.  r^j 
cuius  prcclara  mcrita  non  soliun  inrani  sed  omniuiii  coniiiiiinp' 
amiciciam  nuTuenuit.  Propter  (|u«Ki  sanctissime  pater  ulc 
in  ecclesia  Ulomucensi  tranquillitatem  meam  et  pacem  vide 
dcBiderat  innata  vobis  beuigniUis,  tunc  ad  huwilem  et  derota 
BuppHciB  mee  peticionis  iuBtanciam  dignetur  V.  S.  prefato 
lacobo  de  OlomucenBi  prepoBitura  miBericorditer  in  davio 


>  Vgl.  Nr.  71. 

s  Jacobus  de  CapUczj  vgl.  Nr.  7.  b.  'J. 
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providere.  Kam  cum  adtuinistracio  temporalium  ecctesie  Olomuc. 
ad  enram  Olomuc.  luepositi  pertineri  noedtur;  ipse  hmc  officio 

et  adniioistracioDi  p»  i  Liiicnter  cinjaetur  congrucrc,  qui  nuticiam 
habet  plcnissimam  temponilia  ilispoueiidi  et  sie  notua  est  patric 
ipsius  principibus,  baronibuB  et  proceribu»,  ut  sua  virtutc  et 
coovorsacione  poscentibus  ab  omnibius  diligatur,  ita  quod  von* 
scieucia  mea  dictante  iu  veritate  dicere  possum,  quod  in  pro- 
visione  huiusmodi  V.  6.  clemeocia  Don  quidem  peraone  sed 
fructibus  eccloBie  providebit.   Datum  etc.  ... 

78  (309). 

Ohnaucensh  et  marehio  aupplicant  apostoltco,  ut  confertU  aUquas 
indulgetickui  mona»tisno  fr.  heremitarum  AugmUai. 

SauetissÜDe  etc.  Quemadmodum  dare  memorie  III.  prin- 
ceps  d.  lohannes,  quoudam  marehio  Moravic,  g^enitor  maus 

düectu»,  quoddain  monasteriuni  ordinis  fratrum  heremitarum  s. 
Au^iustiui  ad  honurum  »  t  tiiulmn  jj;^l()iiu8e  virgiiiis  Marie  prope 
i»ri]ni)aiii  '  intima  devociimu  coubtruxit  f?t  adeo  dotavit  ma^ni- 
iiee,  quod  Iratrcd  degeutes  iuibi  sut'ücienti  reruiii  toiuporalium 
habundancia  rite  provisi  abflque  impedimento  divinis  vacare 
possiat  laadibtts  pro  salute  populi  CbristiaDi^  sie  et  ego  omni 
studio  et  exquisita  diligencia  ad  hoc  frequenter  innitori  qua- 
Hter  idem  mouaaterium  felicibuB  incrementis  proficiens  rerum 
temporalium  fructibus  augeatur,  sie  divina  suffragaute  clemencia 
et  geuituris  mei  et  mea  iu  biis  grandis  affeccio  est  toti  patrie 
]>ubliea  nitticia  iiianifesta.  Vellern  ij^itur  aniinos  Christi  iideltum 
ad  frequentacionein  diuti  iiidna^^lcrii  pro  diviiie.  laiidis  augniento 
<[uibu8   posseo)   iiigeniis  aniinarc^   ideoque   beatitudiui  VoöU'ü 
supplico  precibus  humilibus  et  devotis,  quatetlUB  eidem  mona- 
tterio  aUquas  notabiles  indulgencias  vestra  pietas  secuDdum 
soppiieacionis  formam,  quam  S.  V.  cum  presentibus  afferri  con- 
Uüget,  errogare  diguetur,  ut  OhristiaDus  populus  eo  devocius, 
eo  frequencius  limina  dicti  monasterii  visitare  deberct,  (|U0  se 
smplioribus  iudulj^j^enciis  intelKxeiit  chMiitjicic  vestre  presidio 
consoiuri,  siugularem  in  hoc  michi  graciaiii  l'acicntes  etc. . . . 


*  Da»  Aiigastiiier'Eremitenkloster  bei  BrOnD  (Altbrfion),  von  Blarkgrsf 
Joliaiiii  gegründet;  vgl.  Codex  Mor.  IX,  58. 
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79  {310), 

OlomucensU  supplteat  apo$folico  pro  fiUo  sororii  9ui, 

Sanctissime  etc.  Si  longo  tracta  temporis  pro  maltis  meU  | 
amiciBy  80CÜB  et  fratribos  apad  sedem  apostolicam  labor  meas 
accessity  ita  ut  dominoB  meoe,  predecessores  V.  S*^  felices  in 
Christo,  moltiB  meis  precedentibos  literis  iatigarim;  nunc  atiqne 
in  assompcionis  vestre  primordioi  attenciore  stadio,  fervidiore  • 
cODatu  et  maioris  diligencie  acurrate  frequencia  S.  V.  accedo  ' 
pro  carissiino  meo  lu-pote  .J<>.   nalo  sapicntis  Kudolfi,  jadicis 
Mutinensis,^  niei  sorurii,  cum  sit  iuvenis  ydoneiis,   intlnlis  et  i 
literaturc  convenientis  et  adeo  michi  propinquas  sangwiaei  ut  i 
propioribus  lineis  attinere  non  posset,  nisi  michi  foret  germaniu.  | 
Ideoqae  8.  V.  supplico  precibos  humilibus  et  devotisy  quatenos  . 
supplicaciones  ipeius  per  eam  yel  pro  eo  S.  V.  oflerendis  Vestn 
clemencia  dignetar  gracioains  exaadire,  siDgolarem  michi  in 
hoc  consolacionem  facientes  etc. ...  ^ 

I 

80  (311). 

Olomueenna  9crihU  apattoUco,  jpetma^  ut  potsit  eonferre  canont-  ; 
eatUB  et  pr^endam  eerti»  nxU  faxniUarihus,  quoe  duxerii  elujtmios. 

Sanctissime  etc.  Proptcr  impetraciones  miiltimodaß  mul- 
torum,  qoibus  eciam  inutiliB  fama  currit  in  partibuSj  proch  dolor, 
sie  factum  est,  ut  a  tempore  mei  regiminis  in  ipsa  Olomuoensi 
ecclesia  et  extra  nonquam  potaerim  alicui  de  aervitoribus  meis 

et  commensalibus  eciam  benemeritis,  qnibus  carere  non  possum, 
du  viuuit  quam  vis  c*xili  imica  prnvidcre,  inai^na  tristicia  meo 
cordi  freqnenter  ini^^crltur  eo  qiind  pruptcr  pcrsoDarum  defectuiii 
non  posöuui,  ut  veilem,  s.  Komaue  occiesie  honores  et  commoda  . 
procnrarc,  ad  cuiiis  profectas  et  incrementa  felicia  mens  meai  i 
novit  altissimus,  adeo  indeainenter  aspirat,  ut  inter  omnta,  que 
menti  mee  posaunt  occurrere,  nichil  sit  tarn  fayorabile  vel  ac- 
cepciusy  nisi  quod  Romanam  possit  ecclesiam  decorare.  Qaa- 
propter  S.  V.  supplico  precibus  humilibus  et  devotis^  quatraos 
michi,  vcstro  servitori  diutiuo,  qui  domui  vestre  oblig^atus  e^X 

»  Papst  Urban  VI.  1378—1394. 
*  Vgl.  Nr.  49,  61. 
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et  t;bligar  i  vult  Servitute  perpfttna.  facientes  niisericorditer  jjra- 
oiam  specialem,  ex  innata  vuhis  l»eiiiii:nitatiB  clomencia,  quaui 
in  Tobis  non  solum  pontificii  superioris  dignitas,  quam  cciam 
ingeDuitatis  dccor  natura  conducente  produxerit,  indulgere  di- 
gnetiir  pro  consolaciooe  nieonim  commensaliuiii,  ut  de  certis  cano- 
mcatibos  et  prebendls  et  benificüs  in  Olomucensi  ecclesia  et 
extra,  personis  ydoneis,  quas  inter  familiareB  meoe  eligeodos 
dnxero;  anctoritate  apostolica  providere  valeani  iuxta  formam 
supplicacionis,  que  S.  V.  cum  presentibus  oflfeiTctur,  singularem 
micbi  etc. . . . 


81  (312). 

Ülouinaatsia  cardinali  ßononiensi  se  excuaando  de  obUvioue» 

RevereDdissime  etc.  Quod  Rev.  Vestra  dod  solum  verum 
Illustris  ac  magDifica  dominacio  illornm  omnium,  quos  semel 

beneficio  bcnigni  favoris  complectitur,  oblivisci  non  valet,  no- 
bilitati  saniSfwinis  generusi  imputandum  existimo,  sed  quod  ego 
maimitudincin  non  8olum  ymmo  liberalitatcin  honeficiorum  tanti 
mei  doiuini  LtOthei  Üuminis  tantus  (sie,  tactua)  aäpergine  sub 
oblivione  maligna  ncgligenter  pretereo  et  ingenti  stulticia  pre- 
teriri,  arignmentum  fore  puto  complexionis  rastice,  que  me 

000  sinit^  taute  nobilitatis  sicut  obligarer  ez  debito  reminisci. 
Kam  que  foret  iuter  Gwidonem  de  Bonouia  et  Johannem  Novi- 
forentem  differencia,  aiit  quoroodo  posseot  qnovis  eciam  gradn 
distiug'wi,  nit^i  priinuiii  ictiiicarot  aka  quidein  et  predicauda  uu- 
bilitas,  aiterum  vero  comprimerct  nativa  lusticitas  generis  ob- 
scarati.  Proch  fata  quis  ille,  quis  fuit  ilie  diei<,  quo  canccUarius 
eesaris  in  Romana  curia  didicit  et  volle  noccntibus  et  inuo- 
<^ntam  virtutibus  derogcire  (sie),  ut  hec  studia  adeo  eum  occu- 
pent,  quod  non  posBit  eius  sui  consolatoris  habere  recordium, 

1  quo  et  honorem  et  statum  accepit  et  sperat  accipere?  Male- 
dictuB  faror  diei  illins,  utinam  pereat,  nec  animo  michi  anni 
cniuslibet  mensibus  conputetur.  Quantum  salubrius  foret  lin- 
^wjiin  adherciü  palatui,  quam  de  tniu  insulenti  negligencia  re- 
preiieudendum.  Estimat  nicliilominuH  iste  iudicio  suo  fidelis  licet 
condempnatus  cardiue,  se  quautiuu  rustica  deiecta  quidem 
plebeia  natura  pcrmittit,  Bempor  heneficiorum  suorum  presulis 
gtatitudine  de  vita  reminisci.  Cuius  peroonam  etc. . .  • 
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'?2  313. 

(MamuemmM  o^rHinaKi  Fo'^'niw*^  ni  pmmoreat  /awulktrem  mar- 

BeFereBdiMiae  ete.  Vesit  ad  Testri  preteoeUBi  honorm- 
bOis  Tir  <Pliilipip««V^  Idcireo  rnttatmAt  m\  teoiper  pateroitoti 
▼ettre  tupplico  pr^cibos  hmiiilibiis  et  derotis.  «{oaleims  eandem 
d.  Philippmn  tun  «d  hoBOT^m  d<>fiimi  nei  nuu^onis  prefati, 

quam  pro  Wno  Olorau  -  i^^^Wie  et  »^ciam  habito  respectn 
ad  y*i' »neitatem   ?upplicantis   diirntMur  V  pro  :i>*ecuciono 

hniiistiiotii  votorum  racioDahilium  er^  sedem  api'Slolicaiii  gra- 
cioeios  promovere.  D&lam  etc  

63  1^31 4 

Reverendissime  etc.  Qiiia  SereDi<k>i:nu3  etc.  d.  Karoliis 
quartUÄ,  Rnman-TiUTi  Iinporat«^r  «.  et  Rt>emie  rex.  alias  Im- 
periaÜs  Suc  M*"  litteri^  p»u  mv  in  tacto  Wrati<!fiviensis  «H  oli  sie 
domiuo  Dostro  snmmo  pootifici  aupplicaTit,  sicut  de  hoc  duduin 
habnit  Rer.  V.  P.  noticiain  dariorem.  qvaprotper  inet.  Dom' 
V*  snpplico  preeibas  bamUibiM  et  devotis.  qamteniis  ad  honorem 
det  et  pro  Ser.  cesaris  reTerenda  erga  dominum  nostrum  sam- 
rnitm  ponti6oem  ita  benignhaB  ▼eatrs  laborare  dignetar,  qnod 
in  penonam  meam  dommi  met  desideria  tranaeant  in  effectnm. 
Constat  enim  dominacioni  restre,  qna  soUicitndine  indeainenter 
eccieste  Romane  «ervivi  et  adhuc  mai  re  conatii  et  frcquencia 
Berviaiü  domino  concedcDte.  Rev.  personam  etc. . . . 

OUmueenau  arehiepüeopo  Prayeim,  nf  petai  Imptrafartm,  qnod 
seribnt  d.  ftponUiUco^  cum  lifera  credencie  ihidrin  wtrrclwa, 

Reverendissime  etc.  De  benifnM^  fiolltcita  pariter  et  gra- 
cioea  promocione,  qua  pro  me,  vettro  clerico^  in  facto  Wratia- 

>  Vgl  Nr,  78, 
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UvteoBift  eccleste  nrleo  favorabilitar  erga  M^^"*  cesaream  labo- 
nstis,  non  safficio  ad  plenum  iuxta  condignum  Kev.  V*"  gra- 
cianiiD  acciones  referre,  sed  defectns  roei  snpplamenta  illi  com- 
mitto,  qui  omoipotenti  sapiencia  seit  et  clemeDcia  vnlt  retribuere 
onmibiifi  agentibtis  virtuose.  Et  licet  vox  mea,  Rev.  pater,  ali- 
quando  in  curia  Romana  sonuerit,  dum  adhererem  M''  cesaree, 
nunc  raucescit  oinnino.  nec  preces  mee  sulito  auditintur,  co  quod 
tiiore  Ostercienai  (sie)  ippi  non  laudant  bona  proterita  sed  na 
tantummodo,  qao  fructiiicaot  de  presenti.  Quo  sit,  ut,  um  do- 
mini  nostri  eommuois  cesaris  augusti  pro  me  deouo  pnroret 
Imperialis  gracia^  nichil  in  materia  promocioniB  mee  sufficiant, 
eciam  simnsacondirerVirgUii,  vel  habaDdarem  fiamine  TulHano. 
Sapplieo  igitur  Rev.  V.  P.  precibus  humiliboB  et  devotis,  qua- 
tenoB  crga  dominum  communem  pro  me  intereedere  R.  V.  di- 
gnelur,  ut  |tro  nie  apud  sedem  apostülicain  1  itcras  ot  precea  in- 
novarc  delibcrot,  quia  eins  intercossio  omDCin  oxeedit  pcrsuusio- 
ni  m  rothoricain  et  plus  valcnt  suriptur^»  ipsius  verba  quinqno, 
quam  si  ego  septuagics  septioB  scriberem  verba  quidem  et 
.««entencias  colorando.  Ceterum  venit  ad  voe  HenricuB  otc '  fanii- 
liaris  mens  de  certis  meis  necessitatibug  et  angastiis,  quibuB 
in  senectute  iam  opprimor,  aufHcienter  instmctas,  cui  Rev.  "Dl 
credulam  fidem  adhibere  dlgnetar  et  in  hÜB  ita  agcre,  sicnt 
Olomue.  ecclesie  Rev.  D.  V*  commodnm  diligit  et  honorem, 
que  iuuoceotcr  destruitur  usqueniodo.    liev.  porsooam  etc. . . . 

85  (316). 

Efimqio  [Atthomüdensi  ncribtt,  nart'ando  contraetum  amieicie  inier 

petens  sibi  pvesentari  canonicum,  ut  ipsum  ad  ecclesiarn  in- 

vestiaL 

Reverendissime  etc.  Malivole  crebro  bonis  fortnne  fallacis 
impietas  himc  errorem  instituit,  nt  cara  niichi  persona  vestra 
tranRPimli«  »»pidum  Stradovic/  ^?  i  oodem  die  et  sub  eiusdem 
t'imporis  instanti  ego  transirem  in  Periwicz  (?)  et  parvo  inter- 
Micio  viarnni  diBcrimina  utrolibetmetiremnr.  Cum  tarnen  summa 
nichi  faisset  et  adhnc  sabest  neeesBitas,  cum  cara  michi  frater- 
iiitste  vestra  super  communibns  oegociis  colloquendi,  sicnt  cum 


'  Ilearicu»  de  Albcrendorf  (Alberndorf),  Codex  Mor.  X,  183  und 
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ad  ipsuin  auctore  douiiiio  pust  fcHceiii  vestruui  de  Urbe  Ho- 
muw.i  rt  ditiiin  refricare  (sie)  propono.  ut  non  sit  opus  inter 
nos  luediatore  quocunque,  sed  deo  propicio  in  bonitatc  s.  spiritus 
pro  boDO  statu  coinmuni  fraternis  vinculis  unumar.  Ceterum, 
atnantissime  mi  frater^  D.  V.  sapplico  et . . .  rogoy  quatenus 
honorabUem  vimm  d.  RadiniiniiD,  caDonicam  Luthomiflsl.  ad 
▼acantem  nime  OawitawieDBem  parocbialem  ecdesiam  miehi 
presentare  dignemiDi,  quem  parataa  ezisto  dinunia  ad  preaens 
solKeitiB  stipendÜB  investire.  Kam  michi  in  hoc  nngnlarora 
et  cuntinuü  prumen  ndam,  fmter  aniantissinie,  graciam  facietis. 
EevereDdissimo  pallio  insignitam  personam  etc. . . . 


86  (317). 

Arekiepiseüpo  Praffeftti,  reeommendando  tibi  marekio9mn  Moravie, 

petms  eciariij  ut  nOH  credal  verbts  detrahencium  marchioni,  cum 

creJeucta. 

ReTerendissime  etc.  Qnanta  et  quam  fn^clis  erga  Olotnii- 
censem  ecdesiam  Illustris  et  mairiiif.  principis  doinini  lueiJudoci, 
inrirrliinnifi  M<»rnvie.  flnirrft  <1«'vm(m.>.  <|uantis  favi>rii>us  et  quam 
heiiigni^i  alieclibu;»  ecclesie  (Honinc.  proseculii^  ^it  coinnio»};»  et 
honores,  clara  quidem  et  tolo  regno  Boemie  exprcssa  iaiu  ia- 
dicia  manifestaut,  oam  in  conspocta  ceeareo.  dum  iavictteaimna 
ecciesiatici  costos  honoris  super  offensis  ecclesie  Olomnc  in 
Castro  Pragensi  presideret  indicio,  ipse  dominus  mens  Jadocna^ 
marchio  Moiavie,  sao  fratri  Sobieslao,  qm  ecclesiam  Ipsam  non 
tarn  cordis  maltcia  quam  errore  offenderat,  deliberacione  saoa 
et  discrete  mentis  proposito,  ecclesie  Olomnc.  sibi  eansam  assn- 
mens,  accionem  intendit  et  cum  coram  eesare  de  molestiis  illatiÄ 
etdem  cjeclesie  verbis  pnuitutissimi-  ;i>'<  u>avit  et  eft\^it.  pre- 
seote  vcüerabiii  patre  d.  Tb  -ina  Niinac  n^l  episiopo,  ^edis 
apostolice  uunccio,'  eontiuuui ione  prt^positi.  ut  hominibus  eccJe- 
ne  ablata  qaelibet  ad  ungwem  peniUis  et  sine  diminacione  qua- 
libet  redderentnr  ei  bodie  ipsam  eccleeiam  Olomnc.  tante  dili- 
geiieie  enra  taatisqne  faroribns  adversns  inrasores  qnoslibet 
facta  sna  defensione  cnstodit,  cnm  (sie,  nt>  in  pace  eint  omnia 

I  Tbonuu«  de  AmnuinAtL«.  ^lectns  Nituocif>u*is  ^Nimo!»'i.  »»mÜ?  ap.  nnnoins 
in  den  Jalireii  137.> — 1;>77;  LiitdD«>r.  Oe*ch.  d.  d.  K«^ich<«  unter  VVeuael 
I,  53;  Fi»r^cLaa^a      d.  Gt'^-h-  XIT.  if05;  lluWr,  Koj;.  Nr.  ."»"TU. 
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etego  tranquiilo  studio  administrarc  possim  in  Jiiis  omuibus,  que 
to  lemporalibos  et  spirituulibas  Olomuc.  ecclesie  respiciunt  cam- 
modnm  et  profectam.  Propter  quod  Rev.  pater  etc.  dignetur 
ReT.  P.  V.  non  accipere  verba  detrahencmm  tanto  principi, 
qoem  pobliea  fama  commendat,  qaem  ardor  devocionis  trahit 
ad  optima,  qui  spiritn  et  deTodone  total!  honorem  et  profectam 
fliliüfit  univorsalis  ecelosie  sacrosaiRte,  qiiemadmodum  lionorab. 
et  djscretus  vir  domiiius  W.  WorniaceDsis  canonicus,  fiiuiiliuns 
notarius  et  secretariua  meus  dilectus,  Rev.  P.  V*™  do  hiis  Omni- 
bus et  eorum  circumstanciis  informabit  plenius,  cui  in  dicendis 
singidia  fidem  aapplico  pleniBsimam  adhibere  etc. . . . 

87  (318). 

(JurdiimU  FlorentiiiO,  petem  pro  Uctore  Brumiensi,  ut  promoveatur 

in  tfiffraganetim* 

ReTerendiBsimc  etc.  Inveteratus  ego  iam  et  mtiltis  affectu« 

kboribns  ad  aingulos  actns  respicientes  meum  officium  non 

taÜter  gafficio,  qnemadmodum  illud  requirit  necessitas  et  ideo 

soffraganeo  nunc  indigeo,  qui  vices  meas  suppleat,  cni  eciam 

paratos  existo  inxta  qnod  statns  eine  reqnirit  condicio  cnm 

«rani  decenti  Bufficiencia  providere  et  ob  hoc  honorab.  etc.  viruin 

ti;itrem  Kberhai dum,  ordinis  fr.  beremitaniin  8.  Augustini.  lec- 

torem  lirurnienaom,  vinim  utiquc  probatuin  ot  moiibiis,  mecum 

eeiam  ab  ipsius  adolescencie  sue  priinordiis  ei  in  iamiiiaritatis 

mte  consorcio  enutritum,  michique  ad  huiusmodi  administra- 

eioDis  officiam  summe  convenientem  iudicans.  Ideo  scribo  domino 

meo  ntmmo  pontifici,  quod  eidem  fratri  Jßberhardo  de  aliquo 

titido  providere  dig^etur,  non  obstante,  quod  in  loco  ipso  non 

tit  Christianns  populns  ant  quod  nnllam  ntilitatem  in  de  conse- 

valeat,  cum  ego  paratu^  fxistain,  sicud  prcinittitur,  rideni 

Eberharde  cum  liabundaiu  ia  }>rovidere.    Quocirca  liev.  J'.  V*^ 

«upplico  prccibus  liumilibus  et  dinotis,  quatenus  consuete  vestre 

benignitatie  clemencia  idem  meum  propositum  in  personam 

propriam  nnfr  dicti  fratris  Eberhardi  crga  graciam  domini  nostri 

Bamrai  pootificis  promovere  dignemini,  ut  salutarem  et  speratum 

iordatur  effectnm,  nam  nisi  summa  mea  et  inevitabilis  hoc 

jKkstalaret  necessitas,  nnllo  modo  in  hac  materia  metuendissime 
Aituv.  na«  LXTm.  i.  raift«.  6 
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mirhi  Pom.  V«  tarn  iostaoiivis  precibus  suppUcarem.^  Bot. 
personam  etc.  • . . 

88  (319). 

Cardina H  refert  graciarum  acctones  et  cum  hoc  notificat  corporU 

wi  sanitaieinu 

ReverencHsRime  etc.  Super  inmensis  et  multis  bencficiis, 
qiiibu»  mc  n-m  (.^xigentibus  meis  meritis  sod  sola  beuignit&te, 
concessa  vobig  divinitus,  in  benediccionibus  preveoistis,  prevenilis 
cottidie,  neccessabitisaactoredominopreveDire^  etsi  non  condi^a« 
quales  tajaen  valeo  graciaram  acciones  meo  benefactori  refiiodo» 
BuppHcans  maiestati  creatoris  altissimi,  at  defectns  meos  auppleat, 
qnoniam  soIhb  ipse,  qui  tantis  beneficns  eqaivalenter  rapondere 
▼eilt  et  possity  oon  dttbram,  quin  velit,  quia  pHssinms,  et  cete- 
rura  (sie!  certiim)  qnod  possit,  eo  quod  sub  eins  imperio  cuncta 
coüäiBlunt  et  non  eBt,  qni  me  valcat  rosistere  voltintati.  Fortis 
«um  viribnp,  nnfabiliter  rediiotuH  in  ornlis,  ita  iit  leg'er«'  vuleani 
pariter  et  studere,  valorem  metim  beoignitati  vestre  sigDificans^ 
nt  fiicut  de  sinistris  meis  eventibus,  qnos  ad  yestri  noticiam 
maiomm  produxit  impietas,  data  est  vobis  tarnquam  pio  meo 
domino  gemeodi  inateria^  sie  et  tmnc  anditis  meis  auccessibns 
enarratis  snperius  fidelissimo  cordt  Oestro  surrepat  materia  gau- 
diorum.  Nam  de  circumstanciis  sragolis  et  ordinem  mei  statu» 
a  mafijistro  Theodrico,  servitore  vestro,  meo  socio,  Rev.  P.  V* 
iniorniacionem  recipiet  utique  pleaiorem  etc.  . . . 

89  (320). 

CardinaU  Parmmsi  pro  fratre  ordtnis  $,  AugutHni  baecalatiTeo 
in  orHhun  et  fheoloyia,  reeommendando  ipsumj  ut  promcvtaiw  od 

docforaium, 

Reyerendisstme  etc.  Flagrantie  devocionis  affectas  et  ooo-  j 

stantissime  fidei  plena  devocio,  quibiis  Ser.  principis  doniini 

r«^f;is  Francis  nefjjocia  in  cesaris  curia  prudeuti  dilii^encia  tracta- 
batis  ^  et  tavorabiiiä  uec  non  benigna  conversacio,  qua  sie  vir- 

*  In  Nr.  132  wird  der  Soffiragan  des  Bbcbofe  erwSbnt. 
>  Cardiaal  Aimericm,  Bisrhof  Ton  Pftrin,  war  im  Jühre  137S  als  GeMudt« 
des  Königs  wm  FfMikraich  ia  Png  (Hnber,  Beg.  Nr.  SOSOa,  5<W4a). 
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tnose  me  sub  eodem  tempore  refecistis  hnmilem  et  in<Hgniim, 
niicbi  prebent  audaciaiDj  ut  .  .  .  accedam  supplioatiuns  pro  aliis, 
qui  pro  nie  et  in  propriis  non  niereor  exaiidiri.  Tdooque  de 
inoata  vobis  et  quam  aensibiliter  ezpertus  8um  de  benignitate 
eonisns,  Rev.  personam  veetram  invoeo  precibus  hamilibn<;  et 
devotis,  quatenns  religiosnm  rirum  fratrem  Angelum  Doblin, 
ucre  theologie  baccalanreuin^  ordiois  fratrum  heremitaram  8. 
Augustini)  siDgularem  amicum  rneum  et  sociam,  ytrtaosa  bonitaa 
yertra  recommendatnm  dignetnr  accipere  et  apud  eancellariam 
nee  non  Pf^tum  mairistrornni  Parisiensis  studii  ita  dignetur  ^niola 
vestra  di>ponerf',  rjuinl  ip-e,  qui  anno  preteiitu  presentatus  c<>- 
?no8citur,  propter  reruni  penuriam  de  speciali  gracia  lioc  anno 
preseoti  dilacione  sublata  in  doctorali  kathedra  colloeetur,  nam 
hoc  eiuB  reqairit  necessitasy  cum  in  expcnsis  deficiat  et  procnl 
dobio  plnrem  gntciam  cognita  nobis  tpsiua  booitas  promeretar, 
grande  michi  in  hoc  solaciam  et  consolacioneni  precipuam 
pater  et  domine  benign issime  facieDtea.  Datam  etc. . . . 

90  (321). 

Caardimli  Ftorenttito  pro  qnodam  ennonieo,  tä  promoveatur  coram 
apottolteOj  quod  ^iam  eirca  mpttradone»  sareiatur  effeettm. 

Reverendiseime  etc.  Vadtt  ad  Romanam  cnriam  honora- 
bilift  vir  d.  lacobas,  caoonlcna  Cremisirensis,  famniaris  mcua 
commeDsalie  domesticns,  luvenis  bone  indoHs^  laudabilis  con* 

vereacionis  et  vitc,  quem  a  sue  iuventutis  primnrdiis  enutrivi, 
aliqua  inipotratunis  a  fi^rania  domini  nostri  suinini  pontilicis  in 
peisuüam  viri  nobilis  dunnni  Joi^annis)  de  Bozcuwicz,  Crenrii- 
sireDsiB  decani,  socii  et  secretarii  mei  carissimi,  et  cciam  pro 
semetipBOy  qaemadtnodum  ipse  de  talium  circamstanciia  Rev. 
P>  V**  et  Tolet  et  potent  diatlDociiia  informare.  Quapropter 
Kev.  D.  V*  sappHco . . quatenns  eundem  virum  honorabilem, 
ottensorem  preseDcium^  in  hiis  pacienter  et  gracicsius  andire 
fli^etur  Rev.  V.  V.  et  inij)etratis  rcnini  cfTectibus,  quas  desi- 
Herat,  graciosins  ••xaudire,  sinf^tdaicni  miclü  in  hoe  et  acceptis- 
&imain  pater  benignissiue  graciam  facieutes.  Datum  etc. . . . 
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91  (322). 

Epitcopo  lAiikomUsUnti  commmdando  priorem  domw  s,  Avguithiif 
petenSf  ut  dornim  tibi  ecnferat  (td  r^gendum. 

Roverendissime  etc.  Religiosus  ei  honorabilis  vir  frater 
Augustinus,  prior  domus  s.  Augustlni  in  civitate  ßrannensi  8. 
ordinis  fr.  heremitarum  profeasor  homilia,  ita  se  erga  Ser,  et 
magDificnm  principem  dominum  Jo.  marchionem  Moravie  magno 
iam  tempore  gessit  ydoneum^  ut  et  idem  dominus  noBter  marchio, 
no8  et  omnes  terrigene  de  ipsias  sumus  administracione  con- 
tenti  et  omnes  eum  ytrtntibiifi  eins  exigentibus . . .  benigrois 
favoribus  prose.qiiamur,  quoniain  donius  in  administracione  ipsius 
cottidiana  seniper  sue-erescit  pingwodine  ot  affectns  hominuiii 
eius  exemplo  ad  ipsius  doiiuis  hai)ti;ndHrn  graciani  cottidianis 
incrementis  et  augmentis  felicibus  continuo  cumulatur.  Propter 
quod  de  certa  sciencia  prefati  marebionis  benign itati  veetre 
devota  precum  instancia  et  affeccione  perhamili  suppUcamus, 
sicut  et  ipse  dominus  noster  predictus  suppHcat  per  suas  Hteras 
apecialesy  qnatenus  eidem  auctoritate  vestra  ordinaria  eandem 
domum  Brunnensem  et  cum  hoc  nostram  commendare  digne- 
mini;  ut  anctoritate  vestra  et  non  alterius  domibus  presit  utris- 
que.    Nam  iiisi  nobis  de  ipains  administracione  sufficienti  oon- 
Btaret,   nulloniodo  si])i  lioiiiiini   Liitlioiuissl.  nostre  laiidacionis 
duliberasseiniis  (.■».unmittere,  neque  dominus  noster  marchio,  vir 
utiquc  non  solum  prudentis  sed  eciam  sufticicntis  ingenii,  euii- 
dem  sibi  priorem  in  confessorem  et  familiärem  gecretarium 
elegissety  neque  antedictura  dominum  nostrum  marchionem  aut 
DOS  moderet  racio,  nisi  hoc  placida  nobis  persone  eondicio 
mereretur.  Reverendissimam  etc. ...^ 

92  (323). 

Respnnfiivn  de  ephcopo  TjtfhomisHleiim  ad  epUcapuM  Oliyniuc^JisMn 
(sie!)  pro  Rudißtlao  vasaiio  eceleaU,  super  «um  conquerendo  de  in- 

iuriit  eeelegie  illaii». 

Revcrendissime  etc.   Si  niullas  superbias  et  contcniptue 
gravissimoBy  quibus  KudisBlaus,  rebeliis  mens  vasallus,  pro  quo 
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scripsit  vestra  dileccio,  iuü  et  ucclcsiaui  oti'cndit  contiiiuo,  »i 
magoas  iniurias^  quibus  per  etun  afticior,  uoveritis  ad  plcnum, 
aalli  dabiam,  quin  vestra  Rev.  oobilitas  aniimiiii  michi  in  hac 
parte  gereret  compassivam.  Nunc  igitur  maltiplicatur  erumpniB 
et  taoto  invalescente  contemptu  amodo  talia  stistiner«  non  valenB, 
eo  citato  ad  mea  iudicia  coram  vasallis  meis  ecclesie  Olomuc. 
nobilibns  ab  ipso  exigere  propono  et  reciperc,  quod  racionis 
oido  dictavei'it.   Datum  etc. 

93  (324). 

Olomucensiit  cardiuaii  FLorenlinoj  at  <wr^  Hiera  atdencia, 

ReyerendiBaiine  etc.  Venit  ad  restri  presenciam  booora- 
bilis  etc.  vir  domiotts  N.  de  . . .  (sie)  de  mtenctone  mea  super 

impetrando  michi  conservatorio  sufficienter  instructus,  qui  de 
talibu»  circiinislancii»  D.  V*"  valct  et  potorit  clarius  cdoccie. 
Qnapioptcr  Kev.  P.  V.  supplico  .  .  .  quateuus  iiituendo  nccessi- 
tatem  jneam  et  Olomuc.  ccclesie  vcstre ...  in  obtineudis,  que 
capto,  benignam  et  favorabilem  dignetur  V.  P.  osteudere  voluu- 
tatem.i  Reverendissimam  personam  etc. 


94  (325). 

OUmucensis  archiepUeopo  Fraf/eusi^  ut  excunet  tum  coram  impe- 
raiore,  quia  venire  propter  inevitabilet  casus  wm  posait, 

ReverendisBime  etc  Oarissimi  dumini  nun  Impisratoris  ab 
e<)  teinpüre,  quo  transmlBit  in  marchiam,  nuUaiu  uuKjuam  recepi, 
licet  legatus  nunc  michi  scripsit  io  iiteris  suis,  quas  hodie  una 
cum  ipsius  in  die  s.  Crispini  primum  accepi,  intimaverit  michi 
(od)  quod  ad  me  cesaris  litere  dudum  debuerant  pervenisse 
et  quam^ia  ego  toto  cordis  ardore  Semper  existam  diBpositUB 
domini  nOBtri  commuBis  ac  eciam  vestriBi  pater  ReverendiBsime, 
mmdatis  et  Iiteris  obedire,  nunc  tarnen  corpore  sum  adeo  de- 
bilii  et  sie  notabili  oculoruni  langwore  constiiiifj^or,  quod  vix 
ir>  ipsa  inea  domo  de  commodo  ad  coiiiiinxium  cum  adiutorio 
hominum  trausire  valcam,  ue  dum  loogi  itiueris  laboribus  exer- 
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ceri.  Ideoque  Rev.  pater  etc.  dignetur  D.  me  saper  liüs 
ad  presens  excusatum  tmbere  propter  neceesitates  inevitabileB, 

quas  aiulitiö,  et  siiiiilitcr  cr^a  Scr.  coiniuuiiiö  duiniui  nostri 
magniticeiiciaiii  üt  apiul  d.  leg-atuui  biiuililui  giaciosius  cxcusai'e, 
nam  nulla  racione  metuondissimü  D"'  V®  talia  äcriberem,  nisi 
manifesta  forent  publice  nocioni.  Persouam  vesiram  etc. . . . 

95  (326). 

Älia  ad  idem  excmatoria, 

RevereudissitDO  etc.  Quainvis  ad  ea,  <|ue  ss.  H<»niane 
ecck'sic  commodum  et  prufcctuin  i(jsi)ic'iunt,  auiiiiuü  nmiis  &i% 
et  omni  tempore  fuerit  dUigeaciu  Hdcli  usquequaque  diftpositua, 
nee  sit  hora,  iu  qua  me  contingat  ad  aliud  ujnquam  teodere, 
quam  bb.  ecclesie  'Bemper  optare  Balutem^  Biout  hoc  preceden- 
cium  laborum  meorum  fideÜB  integritas  demonBtraTÜ^  nunc 
tarnen  adeo  sum  corpore  debiliB  et  tarn  vehementi  langwore 
oculoi'um  detineor,  ut  in  domo  mea  de  commodo  in  commodum 
absqiic  honnnuni  adiutorio  transirc  non  valeaiii,  nedum  tantu 
itiuer«;  labonin?,  propter  quod  Kev.  D.  V.  buper  hiis  raciuiia- 
biliter  exeui»amm  teiieat^  cuiii  iiiaaitosta  uecesttitas  gressus  meus 
impediat,  aou  voluutas.  Datum  etc. 

96  (327), 

OlomiACcmi»  arcluepiscopo  Prajensf,  si;  pnratum  ad  omnia  obsequia 

exhibtnulo  cum  uliis» 

Reverendissime  etc.  Ut  a  corde  vestro  ilia,  quam  ob  doto- 

rein  oculorum  incorum  animo  couceperatis^  tollatur  mestit  ia, 
Kev.  P.  V.  siipplico,  ad  prinris  sanitatis  prot'ectus  et  conuiiodu 
ita  ine  red uc tum  ad  ouiuia,  ut  et  scribere  et  studero  valeam  et 
iu  üonauetis  ineis  exerciciis  pro  dei  gioria  laborare,  et  novit 
altisBimuB,  quod  hcc  mea  convaleBcencia  et  gracia  dei  benigna 
reduccio  et  omnis  iabor  meuB  sunt  in  veatrum  obsequium,  qoi 
paratUB  existo  semper  et  in  omnibus  laborare  fideliter,  que 
vOBtrom^  amicorum  et  fideltum  vestrorum  respioiunt  commodum 
et  honorem.   £t  quia  prudentem  virum  dominum  Jo.  de  Qe.' 


i  Jotiaou  vvu  (ielnUauscD,  vgl.  Nr.  44. 
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jjrutliüiiutarium  et  familiärem  lucuui  eertia  honeravi  negociis, 
que  ipse  metueiulissiine  iiüchi  1)"'  V"^^  proponet,  ideoqiio  R.  1*. 
supplico  precibus  huuiiiibus  et  devutiö,  quateuus  eundem  lucum 
uunccium  pacienter  audire  et  audita  condusiouibus  aptare  feii- 
cibus  de  gracia  speciali  dig^emini,  prout  unumquidque  illorum, 
qne  peto,  meis,  yeati'i  servoli,  noveritis  usibos  expedire.  Reve- 
rendiflsiinaiii  personam  etc.  • . . 

97  (328). 

Ärehi0pi$eopo  Pragensi  eongaudendo  de  MoaitaU  mä  corporis,  cum 

Hiera  credendB» 

ReverendisBime  etc.  Audita  primum  convaleiM^iicia  vestra 
et  QUiiCi  dum  perfecta  vestra  sanitas  ad  meam  perveniret  noti- 
ckm,  animue  meus  exultavit  in  gaudio  . .  •  OonsangwineuB  meaB 
d.  Heiiricu8,i  osteiiBor  presencium,  quedam  R"*  P.  V*  dicenda 

QQDe  a  me  in  speciali  quadam  commissione  rccepit,  ciii  R.  D. 
V.  tideiD  adliibeat  et  de  mc  cogitut  nuu  aliter,  nisi  quemad- 
modum  in  vestram  clemeuciam  spei  tociuB  anchoram  collocavi 
etc.... 

98  (329). 

Cardinali  Flore utino  notifimt,  qfuditer  d.  ccsar  scHbit  summo 
ponUßci  pro  baromius  <jt  nobilibus  ßlofftvie,  nt  txtra  limites  Pra- 

ymsis  provincie  non  citarentw» 

ReTerendissime  etc.  Qtiainvis  ego  in  persona  propria  et 
ofticialib  lucus  Oloniuceiisis  iiieo  nomine  oniiiibus  comtüUüilcr 
äuctuje  deo  fecerimus  et  faciaimis  eoltidie  in  causis  siiigulib 
divinam  iiisticiam,  ita  quod  a  sentenciis  meis  et  ot'ticialib  mei 
•iiQÜiter  rarissime  appellatum  fuerit;  etsi  quaodoque  in  vocem 
appeUaoionis  alicuius  erupit  preBumpoio^  omni  tempore  et  in 
eiBibtiB  singuliB  buiuBmodi  aentencie  nunc  apud  metropolitaaum 
nmim  d.  PragenBem  archiepiBcopam,  aliqnando  apud  auditorem 
■icri  pallacii  tamqnam  manantes  de  fönte  iuBticie  approbate 
fbenmt,  sicut  hoc  communis  omni  noticia  protestatur,  tarnen 
DoDuulli  bumaoitate  relicta  bestialitatiä  sequeute»  corruptas  yma- 
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gines,  DOü  petita  a  me  nec  a  meo  oificiali  quav»  inatida,  nullo 
metu  conciusi,  nullo  gravamine  lesi,  sed  sua  malieia  extraneos 

impetrant  judices,  ut  expeuBarum  mettt  et  multipUcati  fatiga- 

cione  laboris  vexent  homines.  Propter  quod  Illustris  et  iiiai^D. 
princeps  et  dominus  et  protector  mens  d.  Judociis,  Muravie 
inarcliio,  doniiuiicioni  vestie  por  Lonoiab.  vinim  doiniuuni  Jo. 
etc.  domino  nostro  Bummo  pontifici  Bupplicaciones  suas  de- 
crevit  porrigere,  ut  Sua  eum  et  barones  saosi  nobiles  pria- 
cipattts  8ui,  adyersuB  bec  tedia  priviiegiare  digDaretor,  quod 
extra  limites  Pragensia  provincte,  nisi  graTamiae  primo  (sie! 
previo)  aut  appellacione  interposita^  ad  quevis  judicia  non  cita- 
rentur.  Nam  nisi  sentireni,  prefatum  meum  dominum  ad  hoc 
inauitestu  et  iiecessaria  raeiuiie  movcri,  nullo  modo  domino 
nostro  siimmo  puiititici  aut  P.  V.  taliu  8eiibuiem,  verecundarer 
cteniui  corani  tante  inaguitudinis  exculso  dumiuu  quidquid 
dicere,  nisi  quod  integre  raciouis  beneticio  fuloiretur.  Idcirco 
met.  mich!  D"*'  supplico  precibus  humilibtts  et  devotts,  quA> 
tenus  prefati  domini  mei  marchionis  et  mei  negocium  iuxta  in- 
formacionem  dicti  sui  secretarii  in  conspectu  d.  n.  aummi  ponti- 
licia  dig^nemini  haben*  uciose  et  fideliter  recommiBsum.  In  hoc 
domino  meo  cesari  prefato  honorem,  marchioui  favorem  et  micbi 
graciaiii  oäteudctib  äiuguiarom  etc.  •  • . 

UO  (^30). 

OtomueetisU  scribU  ahhati  in  Hnmenchaw  pro  eonsangwineo,  qtu 

tnconmdte  discesgit,  petens  sibi  veniam  elargiri. 

Venerabiiis  pater  etc.  Etsi  consaogwineuB  noBter  suggerente 

pursuasione  niultorum  animi  sui  levitate,  que  quidem  reges  et 
principe»  tostamenti  veteris  a  via  veritatis  erroris  precipitavit 
ad  invia,  ab  ordinis  ventri  di8ci{)lina  laudabili  inconsulte  le- 
ssit,  8i  viaoi  iniquitatis  amplexus  est . . .  vobis  tarnen  merito 
debucrit  non  obesse  etc. . . .  Quocirca  Yen,  F.  V.  eundem  filium 
prodigum,  fame  consumptum  . . .  penitentem  . . .  sub  optime  Bpei 
fiducia  animo  sincero  et  preBumpcione*fideli  recommlttimus .  • , 
roganies,  quatenuB  ad  instar  illiuB  dulcoris  altissimi,  qui  redeun- 
tibuB  sinum  miBericordie  sue  benignius  expandit  . . .  ipsum  ad 
niGUbuiu  iliiuä  ewangelici  patris  familias  . .  .  recipiatis  otc. . .  . 
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lüü  (331). 

Olomucßiuis  scribit  magUtro  theologie,  ut  secum  dedticat  dies  in 

taU  Castro» 

Venerabiiis  magister  et  amiee  carissime!  Gaudemus  in 
domino  et  ing;eiiti  exultanuis  leticia,  quod  divina  gracia  vobis 
hoc  inspiraverit,  de  quo  prupunebaraus  vobis  cum  instancia 
supplicare,  ita  quod  audiverimus,  animum  vestruui  inclinatuin 
tA  hoc,  ut  nobiscam  in  partibus  Moravie  suapectos  dies  auga- 
Btales  velitis  deducere.  Ob  quam  causam  eiigimus  in  loco 
morari,  qui  ait  dispoaitiis  apta  temperie  et  aeria  boamici  gratum 
lemper  afflatam  recipiat,  ut  in  oaatro  Moraw  (sie !  *)  illis  diebus 
onmlbn»  pariter  commoremur,  ibidem  divinos  libros  inspecturi 
cottidie,  ut  aeris  interioris  (sie,  exterioris)  dulcedini  respondeat 
favor  intriiisecus,  quem  leccioiie  sacratisBiiiia  divina  gracia 
gubernabit  alias  generabit.  2*iuii  tardet  ic^itur  magister  vcne- 
rabüifi,  quiu  dies  illos  anticipety  quoniam  tautuin  preter  cer- 
visias  frigidaa  et  alios  potas  varios  eciam  favor  recipienti& 
hoapitis  dignanter  expectat  magistrum  domini  dei,  existimans 
tameD  roagistram  habere  presentem^  quem  dilexit  et  diligit  toto 
oorde.  Datum  etc.... 

101  (332). 

O/bflitio0fi«M  icrihü  Weltegradmd  obbaH  pro  ntccentore,  ut  det 
nbi  UgUimam  revertendi  ad  ipaunu 

Veoerabilis  domine  pater  dominabilis,  amice  carissime! 
Habito  respectu  ad  multiplicem  honorem,  quem  in  preaencia 
succeutoria  noetri  Cremisirensis  habuit  collegium  et  pensato 
caltu  divino,  quo  aub  eiua  regimine  ad  sinceritatem  devocionta 
oiagDe  suacitabantur  corda  fideÜum,  dum  tarn  diattnete  eiua 
ordiaante  doctrina  in  ipsa  ecclesia  divinum  oflficium  caneretur, 
et  sencientes  nostram  delectacionem  comminutara  per  eiusdem 
öuccentorib  absenciani,  qui  musice  proporciones  sie  temperabat 
♦iiilcitcT.  ut  öuavitato  bui  caatuö  armonici  anima  nustra  in  ^audio 
l'^'Urutur,  nulla  racione  mens  nostra  quiesci  aut  tranquillari 
potuerit  nostri  motuB,  niai  prefatua  Buccentor  revertatur  ad  nostri 


Wofal  Miraw  (Mfirau),  btocbiJflldio  Barg  and  häufig  Siu  des  Bischofs 
Johann  von  Mannuurkt   Codex  Mor.  X  et  ZI;  vgl.  Nr.  181. 
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presencianiy  ut  more  solito  plausibiHs  iocundissime  siie  vocis 
integre  canoribus  guudcanius.  Proptcr  (juod  ven,  paternitatem 
vestrani  siib  indiibitata  oxandieionis  riducia  presentibiis  cx-ua- 
nniü,  quatODUs  uou  obstaatc  bienuio,  quo  et  probare  ut  piobari 
debuerit^  rostituta  sibi  pecunia^  quam  attulisso  dinoscitur,  obice 
redeandi  (sie),  nam  ita  grandein  spem  liducialis  amicicie  in  yos 
reponit  noBtre  deliberacionis  integritasi  ut  non  quidem  sperare 
sed  expresse  scire  velimus;  quod  ad  nos  tanta  flagrct  yestri 
anioria  siuceritajä;  quod  non  in  biis  tarn  modiciö  verum  in  multo 
maioribus  efficacitor  audiaiuur  etc. . . . 

102  |^aS3). 

Olotmtceusis  scribit  prepof>ito  Pra<j(insi  de  pratis,  qualiter  talia  per 
hoinines  ipsius  destrumUur,  petenSj  ut  aiaviodo  talia  non  jkuU. 

Voncrabilis  eU;.  Prata  nostra,  que  sunt  du  ]>ertinencii8 
villü  uoötrc  Chuten  in  Boemia,  in  <juorum  pH>sr:,6ione  omii'"?! 
predecessores  uuatri  fuerunt,  ux  quibus  doiuinus  uoster  uuac 
Pragensis  «rchiepiacopuB  et  nos  Biiniliter . . .  magnam  utilit^tem 
babuimus^  ita  per  vestros  homines  destrauatur  annia  singulis, 
ut  nobiB  et  nostris  inutilia  fiant,  tante  Yio]encie  per  vestros  in 
biis  et  aliie  Semper  ibidem  committuntur ,  ut  ipsam  vilLim 
nostrain  desertari  oporteat,  nisi  niediteniur  secundum  viam 
iufcsticiu  de  reniediis  upurtuuis  providcic  Placeat  i^itur  D.  Y* 
cessare  a  talibus  et  cum  veßtris  ita  disponere,  quod  quoad  hoc 
auctoritatem  sedis  apostolice  habentibus  illatas  nobis  iniurias 
via  iusticie  repetemus.  Hec  vobis  ut  amico  nostro  intimata 
sufficianty  quoniam  urgente  nos  consciencia  non  possomus  am- 
pliuB  tales  iniurias  dissimulacionis  animo  sub  nc»;ligencia  pre- 
terire.  Conservet  etc. . . . 

103  (334). 

OUmtijcBnais  marekioni  Moravie,  nt  maleficoB  et  fures  interßeere 

non  fvinUdet, 

Iliustris  eto.  Eximius  propbetarum  ille  etc. . . .  Quid  est 

igitur,  quod  a  me  vestro  nomine  bonorabilis  et  religiosus  dorn. 

prior  Brunnrnsis  tarn  öolicite  iuterrui^art;  conatur,  si  videlicet 
magniticencia  Vestra  peccatum  iucurrerit  viiium  latronum  sufi- 
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pondio.  Si  conscienciam  vestram  in  bib  actibas  aliqua  sui 
[tarte  lesam  cognoverim,  tum  ad  oztirpacionem  tanti  maleficii 

ünii  undL'ciui  tatimimodo  sed  undecim  millia  Jatronum  Vellern 
UDtt  die  öuspendi,  ut  is  numerus  a^gicgatus  in  infcniu  umi* 
millibus  virg;mibus  in  celesti  gaudeutibus  patria  respoudciet, 
et  ddcem  milÜa  ex  furibus  illis  perirent  ad  equiparandum 
munerom  deoem  millia  gloriosa  (sie!).  Sic  et  racione  congrua 
luqaequaqua  contingeret,  illuBtrem  principem  d.  m.  Jodocum, 
mirchioDem  Horavie  authonomastice  predicacionis  officio  hod 
tarn  poprawezonem  quam  judicem  et  justiciarum  appellari;  uec 
misereatur  pi  iiiceps  tei  i  L*  Mnmviu  piawoi  iini  inüitibuö,  uec  eorum 
dispencio  animurn  eiuö  deteiroatj  quoaiam  inpromptu  est  pcc- 
cati  luultitudinem  Semper  oriri,  ut  uno  iaterempto  velut  ydre 
capita  plures  continuo  malicia  iacrebrcBceate  succreacant  etc. .  • . 

104  (335). 

OUrnwensU  junitn  i  mnrrhtoni^  scribit,  doleudo  de  sinütru  catibv» 
tHbortU  inier  fumines  ipeorum  utrobique,  cupiens  eecum  recipere 
teminum  plaeitorium  caram  principe  et  duce  Ratiborienei. 

liitutria  etc.  Super  cnormitate  sinistrorum  casuum,  qui 
ioter  bominea  nostros  utrobique  biooinde  suborti  sunt^  dolemuB 
ex  aoimo,  eo  quod  amicictam  vestram  pre  omnibue  vicinis 
oobis  principibus  quasi  siiii^;iilarcin  ck-^iinus  et  in  liuc  bcmper 
Doöire  nieuiis  finalis  resedit  intuiicio,  qiuiliter  vos  veluti  »apien- 
tc'in  et  expertum  in  oumibus  nobis  ad  quoddam  singulare  cou- 
sol«cioaifl  solacium  servaremue.  Kt  de  hiis  omnibus,  que  sub- 
orta  Bunt,  coram  magBifico  principe  Jo.  duce  Ratiboriensi 
libenter  Tobiacum  terminum  plaeitorium  amicabiliter  acceptare 
TolmnuB  in  aliquo  locorum  ducis  eiuBdem,  dum  tarnen  nobis 
Exeell.  vestra  significet,  quo  die  vel  hora  vobis  placcat  eum 
(juem  t  xhibeinus  acceptare  terminuiu  f>!af  iturium.  Nam  quan- 
tum  in  nobiä  ei>t,  in  hoc  Semper  niaiicbunus,  quibus  vestram 
possimus  ijigeniis  amiciciam  conservare.  Super  inateria  vero 
transitim  nostri  ad  Romanorum  Semper  Augusti  et  Boemie  regis, 
doonini  nostri^  curiam,  Batis  pridem  ingenuitatem  yestram  literis 
nostrifl  informavimoBy  dum  essetis  in  Brunna  et  in  hoc  sumus 


'  Jobauu  Sob»^«lav  (f);  vgl.  Nr,  86  uud  U2. 
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fc 'üe  pr»:'>.'*r,  .  »errieni  i  !r::i  c  ^^tr-  r^sri  prttiioi*>,  si  obse- 
q:ii  *niiD  n 'Sir  rz^  fztrii  ei  Drri:Te*s:üÄ.  tyn  prv  adipbcendo 
aiio  -  •  h-  z  Tr,  ä^ra  »r:  1.^:0?,         s-^mn  ob  hoc,  ut 

ixxia  precepiam  äiTinajai  ec  ;ii  •erreai»  eiratt|[:«lice  leccionia 
doctriii»  daidanmas  <i  ininis  B-riftris.  dam  raleaiits  el  possii- 
nifir^ier  aerrieado  expeask  «>ram,  com  tesUiite  ewaa- 
eeJko  B^as  teaesrsr  prz-pri»  ttipecdiis  aiUtmre.  üliutrem 
penowua  etc. 

105  33c' . 

Chommmuu  comp^w  mjrcii^si  JlnratM  fnwiJaw» 
|h£(i«Biai  «liwii'ycrf  tvC^if,  omM  %p*mm  frttäaido* 

lüassrö  etc.  B^lx^t^as  et  ii->c<>r«tk.  vir  d.  abbas  mona- 
sterii  m  San,  in  causa  qaadam  i^i^x  a  «ede  «pgau  deleigmttts, 
miait  qaeDdam  pmbTt^nun  c«j«c«  dioceaia»  maariaini  eideiHf 
ttt  v^ü-cata  e->oiiiilsK  >ata  a|«i.«:oIic<^  citaret  J«».  de  Lei.'  sd  rea- 
P>.iDdeiidaiii  cnidam  aiieri  saoerd.>n  de  obiecds.  Qacm  citantem 
Ju.  prediosua  d«  Let.  rioteata  a:aca  «fSSCnaceBa  et  ligari  con- 
5^li;urtJ>  dd  ;iqi}ä^  >ubi;:er^ai.-;:ii  irC-Lxi:.  noDc  dicat,  hoc 

iu^ibu*  noQ  5er:.'?o  iVois*e,  i  r  .  ;rr  -i  adversus  eum  proce- 
diiiiiis  e;  prwcHiemu^  iuAn:eA,  «i  n-rc  ?<rii  af^-.'>t*>lice  de  taui 
scaodalv^U  e(  ^n^ciiba»  ecüuu  el  incoatempcibUibus  iniuiüs 
aatwtiaL  ^aa  ia  o^str«  ixne»:^:«  aoa  exislh.  ai  iUataa  aedi 
»paatoike  tarn  naaitealaa  icjariaa  aoctoritafte  propria  relax«»- 
mm^  acd  üU  aerraaiaa  diaiineadi  aal  Tiadicaadt  arbitriaiD)  coi 
baiaaanodt  tarn  (praadea  iaiurie  imi^ate  aoecaator.  NaM  ai  £ir 
ceieaiBa  coatrariaai«  inate  p'Wiaas  aoa  tarn  de  negligrencia 
qQaiB  de  i>en«rta  n*prehendi»  »perar  ie^  de  uia5:!iiöoencia  Testra, 
qu'Hi  IIa  iii;  \  h'»norvin.  »1  .:omsdm'*<iujii   n«.»s  |>Hniti 

>uu]u$  in  oiiinibiL>  hii*  Ub\»rarv  rr\''Vi^u'"r.  qiie  vertraut  i>-'>pi- 
ciiLoi  oomui<^d'.im  et  pn.>tcctum.  lVu$  v^mnipoteaa  larga  beoedic* 
cioae  rua  ia  aaaiiate  aenrei  c\>r)H*fea  eic. 

Illaatria  ele.   Petnua  ciTeasi  Oaln>vie,  fidelem  noetrum, 

doiuuiabüi  amicicie  Tealr»  aft»ela  siacerv  c\>uuiiitULuu$,  rag&n- 
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tes...  quateniis  eidein  in  suis  negociis  et  ageudis,  que  coraro 
vobis  aut  ^  estris  j)r()  necpSRitato  sna  nunc  habcbit  disponere, 
ad  vium  equitatis  et  iusticie  amorc  nostri . . .  promotivaui  et 
tavorabüem  dignemini  pretendere  voluntatem,  nam  id  ipsum 
omniboB  vestria  fideiibua  et  aubditis^  dum  et  qnociea  caaua 
emeigerety  procal  dubio  faceretnna.  Datnm  etc. 

107  (338). 

Utera  eompasnont»  altBnuB  mßrTnaniü  UmgwentU, 

IHastria  etc.  Relacione  Dobilis  viri  domini  Draslay  de 
...(sie!)  aoroni  nostri  naper  audita,  qood  voa  reliqaerit  qaadam 
iDfinnitate  langwentem,  a  cuina  oppreaaione  aeu  tedio  voa  deua 
omnipotens  ante  pervencionem  presencium  de  sni  miaericordia 

liberaRse  dig^netur.  Nam  sicud  de  vestra  corporali  sanitate 
exultandi  nobis  aempcr  oniergit  nuiteria,  sie  et  vobiscuni,  dum 
iDÜrmamini,  procul  dubio  letifens  doloribus  sauciamur.  Propter 
qiiod  dignetar  magnificencia  yeatra  nos  de  statu  felici  iofor* 
mare  quam  breviter,  ne  loDge  expectacionia  tedio  Jangweatnua. 
Scimos  etenim  fidei  et  bonitatis  veatre  conatanciam  et  tantam 
in  Tobis  iDvenimna  et  inveniemiiB  cottidie^  ut  procul  dubio 
Ticio  nostra  dibcernat^  qiiod  siinileni  amicuni  nun  liabenms  in 
seenlo.  qui  nobis  dileccionis  siie  siijjnalia  Semper  ostendat  alias 
usieoderit  opehs  in  eifectu.  Datum  otc. 

108  (339). 

Objmitrusis  jietif  mngisi nnn  miiicie  pro  cornmendaiore  dnmus 
CrmiMirensü,  ut   eundem   €ib   administracione  predicte  domu9 

liberei  et  dmiUat 

lliustria  princeps.  vencrabilis  magister  ordinis  s.  milicie 
et  domine  gracioae.*   Habito  respectu  ad  morea,  vitam,  litera- 
runi  atudia  et  devocionem  eximiam  honorab.  et  religioai  viri 
commendatoria  domua  Cremisirenaia,  amici  nostri  dilecti, 
ralde  et  ez  animo  ei  compatimur,  quod  aDimus  eins  ad  atadia 

*  Wohl  Se mo Vit  Herao^  von  Teichen,  Generalprior  de«  Johanniter-Ordenft ; 

rgl.  Nr.  28. 
'  Wohl  derselbe  Bertoldos  wie  io  Nr.  88. 
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smcre  leccioniB  dispositus  temporalium  cutis  in  illa  domo  pan- 
pere  adeo  distrahittir,  nt  Impediente  penuria  rebns  non  possit 

vacare  divinis.    Et  hoc  nobis  (sie!  modo?)  euin  coUateralem 
et  ^^ooiiim  habere  vellernus  i^ibicjue  talia  de  nostris  officüß  com- 
mittele,  que  vestri  ordinis  gluriosuin  fjimam  crga  Christifidelcs 
producerent  et  honorem.  Quocirca  lUustri  Mag.  V''  devoto  animo 
supplicamu»  precibus  humiHV)U8  et  devotis,  quatenus  prefatmn 
domranm . .  •  ab  administracione  doniiM  CrcmiairensU  magniti- 
cencia  vestra  pie  et  benigiie  deliberet  absolvere,  ei  quoquo- 
modo  fieri  poterit,  at  nobis  adbereat,  qui  hooorem  ordioia 
affeccione  sincera  Semper  amplectimur,  nec  eins  affectaremus 
presenciain,  nisi  cordis  nobis  existeret,  in  persona  ipsias  totnm 
ordinem  honorare.  Datum  etc. . . . 

1U9  (340). 

Olomttcetms  conqnerihtr  de  pafraeione  rapine  sen  ßpolÜB  ßtw  Wi- 

sallo  ilUitis  m  honis  ecclesie  Olomuceiisis, 

Illnstris  magnifice  prtnceps  etc.  Caasa,  pro  qua  excom* 
mnnieantttr  fratres  de  Welletin  et  eorum  seqtiacesy  oobilem 
▼intm  dorn.  Johannem  de  MeJ  Tasallam  et  fideletn  nostram 
tota  concemit,  cnins  super  spoliis,  rapinis  et  molestü»  patrati« 

in  bonis  eius,  que  a  nt)l)is  et  ecciesia  01»>niucenai  dependent 
in  feotluin,  equalis  et  onirnit'iis  satisfaccio  deberetur.  Proptor 
((lind  nichil  facere  p<issiinius  in  huiusmodi  malefactoruin  inate- 
ria,  nisi  antedieti  viri  nobilis  nostri  vasalli  plenus  coDseneus 
accedat,  cuius  benivoloneiani  dicti  malefiei,  periori  apoUatores, 
eaptare  deberent  et  faveremns  eisdcm.  si  quid  pro  se  boni 
poflsent  allquo  modo  reportare.  Kam  habito  Tolantate  predicti 
viri  nobilis  et  eius  ut  premisimus  pleno  assenso,  bona  mentis 
babitudine  et  affectu  sineero  ad  honorem  vestri,  ad  complacen- 
dum  magnificencie  vestrey  in  quantum  nos  respicit,  ornnes,  que 
nobis  et  ecclesie  nostre  sunt  illate,  iniurias  velkinus  dimittere 
paritep  et  offensas,  confidentes  in  domino,  qnod  idi  lioe,  precipue 
cum  solam  agmroiis  iusticiam,  vestra  (erj^a)  ims  atnoris  et  pic- 
tatis  affeccio  nullomodo  minnatnr.  Novit  onim  deus  omnipotens, 
qua  iiit.'ncione  stippHci  eins  misericordiam  pro  Tesiris  succes- 
sibus  deprecemur.  Datum  etc.  . . . 

I  Viell«icbi  MeiUcB  oder  Mesifi«;  vgl.  Kr.  5, 
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110  (341). 

OlomutemiM  (seolaris)  sctibü  noiario  marehi(mi»t  nt  pro  eo  inter- 

cedat  coram  marcliione,  quatenus  euvi  liherare  velit  altqua  summa 

pecunie  de  hospicio. 

Gloria'  in  excelsis  etc.  Qnod  ego  indigntts  donaini  Olo- 
mncenBis  Scolaris^  nescio  quibus  fortune  blandiciis  ad  taute  fni 
(ii^nitatis  elevatiia  fastie^inm,  nt  ma<jpnitici  inarcliionia  notarius 
Dominarer,  qui  nec  sciu  literanni)  clonieDta  Bub  dcbitji  nrtbo- 
grapbia  pingcute  digito  decenter  conserere,  nec  legendi  nec 
certe  intelligendi  miateriam  invenire.  Heu  dolor,  heu  tristicia, 
qoe  tgoorancie  teDebrosa  caligo,  que  infelicitatis  pannositasi 
que  mentis  alieoacio,  qualisve  Bensuum  incaroeracio  me  a  tra- 
mite  grammatice  doctrinacionis  extüare  coegit,  qni  nec  Tiillii 
vidi  codicem,  nec  intcr  viros  ilhistris  Industrie  sum  moratus. 
l^tinam  apud  eos  cifre  locnni  niei  condicio  veudicaret!  Unde 
iiiichi  talis  presunipcio,  quod  niee  parvitatis  occasus  Ser.  mar- 
chioQaiis  dignitatis  anroram  nomen  habeodo  notarii  obsequialiter 
«uns  est  amplecti.  Gerte  nnlla  possum  excusacione  Bubterfugere, 
quin  ad  vestre  diBcrecioniB  babundanciam  rite  confogiene  in- 
digniiB  Olomuc.  BcolariB  obediencia  devota  in  aridum  ee  pro- 
steniat^  qui  cartas  imperiales  aliquando  nndamann  tetigit  et  regine 
retlioi  ice  virginale  ingeninm  defluravit.  Sed  qnid  n\U>v  diucius 
<  iUüio  sulcare  papirum  <n  nilchi  vestra  ini])(;trata  venia  de 
premissis  (sie!),  seriosa  precum  instancia  rogo  humiliter  et  de- 
vote, qoatenvB  d«  n.  marobionem  Moravie  peraonaliter  moneatis, 
Qt  ad  bonorem  flue  niagnificencie  cum  aliqna  Bumma  argen ti  nie 
digoetnr  de  boapicio  liberare,  nam  non  eet  dabinm,  quin  aurnm 
meDtis  et  argenttim  lingwe  dulcibus  fame  titnlis  in  aures  mul- 
k»rum  lioiiHDum  reBonabit.    Ountodiat  vos  etc. .  .  . 

III  (342). 

Olomucensis  notificat  siios  proaperos  snccesms  et  habundanciam 
di'viciaruiUj  quaa  habuit  in  Italia, 

Salve  festa  dies  toto  venerabiHs  eye,  qua  gressus  meoB 

ven»u«*  folicem  Ytaliam  lineavi,  felix  itaquc  ista  lioia^  qua  ad 
Uiiuis  divie ias  soand(?rf»  didici  ac  nedein  nif»ani  in  nltum  ponere 
JlOD  verebar,  t'eiix  nimirum  ielicis  teoiporis  cuusteiiaciu  jovialis, 
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quem  tanift  bonorum  copia  in  Ytalia  aBpectu  beatisaimo  deco- 
ravitl  Nam  cum  pridem  gades  Ytalie  pertingissem,  mox  quaw 
in  aurcft  semila  per  porta»  intravi  paradisi  et  poma  aurea 

uiHiHiue  rccreverunt .  .  .  Quapn.pter  supplico,  quatenua  ad  de- 
duco.ndum  gemmaB,  marpraritas  et  alias  res  noblUsBima»  camelo», 
ßpadones  et  dronH;d;irio8  aliquos  Iransmittatis,  nam  qiubuB 
aurum  rapit  iuxta  arbitnum  voluntatis,  Datum  etc. . . . 

112  (343). 

Olomucensis  iutnuftt  fiii<hnu  (hnniiw  saniinfem  oadonim  9UOntm 
tt  petit  gimiliter  sibi  reintimari  sanitatem  etc, 

Ainantissima  doraina  etc.  Deua  ab  alto  humilitatem  meam 
rospicions  ot  nieis  lU  arbitror  compaciens  intern«  gemitibuB, 
po8t  afflicciouüs  innumeras,  quas  ah  illo,  qui  Subieslauum »  ae 
numinat,  multo  iam  tempore  veheiut nier  sustinui,  descendit  meani 
in&ocenciam  a  predonum  manibus  liberare  et  animnm  cesareura 
adeo  faoibuB  sui  amoriB  aecendit,  ut  omnimode  iam  disposuit, 
qnod  hominibus  meiB  roBtituerenhur  ablata,  neque  tniniici  rei- 
publice  ammodo  preaumant  OlomuceaBem  eoclesiam  laniare. 
K^>  eoiam  in  pasBionibuB  oculomm  de  die  in  dtem  adiutorio 
dei  couTaleo  et  Bpero  breviter  primtÜTe  restitui  Bauitati.  Inier 
domiuos  marrbione«  Moravie  iam  ordinacione  ceearia  tractaioB 
habt»ntiir,   qn^^ruiu    (.udiiuni   amioirio   vostre    imimare  curabo, 
iiaxu   fiierint  auciort»   dornir.v^   o.'n>tinu;tK     P«^   statn   vestro  et 
sanit-ito  i-v*rporoÄ  oottuimuti:^  liUout«  r  ncvitiileiö  auiiircin.  «{uod 
ex  biU  luicKi  con»ui-s»tMot  Unioia  sius^ulans«  et  peto,  quod  nie, 
dum  et  quoci«N»  nuaiviorum  cv^piam  habere  poleiitia,  digDemini 
de  veBtris  sttccesBiboa.  aaailate  et  Btala  mulloeiea  iaformare. 
I>aftum  etc«.«^ 

«t»  i^ftmmK  ft^m  iithUiH  «vcM^  qMm. 

Aiuio^^  diI<vU'  oto.   Skut  ilo  noKili  vin.>  KuscKv^oe,  amico 
v«atjri\  nft«r4iii^  uiiiUie  i^t  «K4ab«Ui&  ^luk-iicÄew  <|«aiB  «abt  oetesdi- 


1 


Kr.       —  Pfci»i*  wl  H«tt»ic^|  «■  4fe  fvw        €>aw  Mietet 

«ft»  K».  US. 
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mos,  nobie  fuit  omnis  boni  presumpciu,  maiore  displiceDcia 

offensam  ecciesie  noBtre  a  suis  recepimus,  quam  si  foret  ab 
aliis  incogoitis  inugata.  Que  cum  v^ahlo  sit  cnt>rinit>,  nun  jjoö- 
suijius  nec  volumiis  eam  buIj  di.ssimuhicionc  tniusire,  sed  ad- 
venas  auctores  iuiuriaruin  huiusmodi  suifragaute  nobis  iuöticia 
procedemasy  rogantes  altisaimuni;  ut  caram  nobis  personam 
Testram  in  optata  sanitate  conseryat  etc. . . . 

114  (d45). 

Olomueenna  episeopua  ctd  mag,  Hemiannum  pro  seri'ptore* 

Amice  et  frater  carissime  etc.  Quemadmodum  in  libris 
EÜttcorum  Aristotelis,  prout  veetre  constat  amicicie,  pro  edifi- 
cacione  nostra  studere  proponiraus^  Ita  pro  studiorum  huius- 

niodi  amminiculu  (iiujstioiiL*s  quasdam  famosi  cuiusdaiu  mnjifistri, 
'[Iii  Biridaiuis  difitur,  conscrihere  vcllet  nostre  mentis  allcccio, 
ätcut  eciaui  ouiideui  iibruin  ab  amantissimo  iiostro  fratrc  doraiuo 
Theodrico  Damerow^  cesaree  majcstatis  notario/  niiituo  pridem 
recepimus,  muhum  affectantes  eiusdem  libri  expcdicionem  cele- 
KID;  at  et  nostris  in  hoc  aatisfiat  affectibus  et  librum  predictum 
eo  velocitis  concessori  predicto  restituere  valeamus.  Idcirco 
fraternam  D.  V.  affectuoso  studio  et  exacta  diligencia  petimu8 
et  rogaiiiiis,  quatenub  aniore  nostri  ut  üicut  de  iutinit;  vestre 
fidei  et  bcuigui  ainuriö-  iudubia  legalitatc  contidimus,  ali(|HPin 
mich!  mteliigentem  clericuoi,  qui  legibilein  tcxtualein  uutulain 
sciat  scribere,  quique  breviaturas  loycc  et  philosophie  bene  et 
petünenter  cogooscat,  oobis  dignemini  quantocius  potestis  diri- 
gere,  qui  libram  eundem  nobis  scribat  et  finiat  in  domo  nostra 
Hodrztcz  Bub  nostris  provisionibus  et  expensis.    Nam  iinito 
eodeiii   liljro  uiduin  clerico  ita  i^raciose  providero  intcrKliinus 
pr )  suis  laboribuR^  ut  vubiö  utique  et  nobi»  similiter  ad  gia- 
ciarum  accioues  debitas  ubligetur,    Dei  misericordia  persünam 
restram  servet  incolomen  pro  cultu  tbeologie  sanctissime  tem- 
pore diutomo«  Datum  etc. . . , 


'  AI«t  Solcher  1  .'>7"J  —  I .'576  ppnaiitit  (Tftihrr,  R<'ir-  XLIV).  niridani  (Ruridfiiii) 
ma^atri  (lurscit^aes  super  decem  libris  Etbicorum  (MS.  der  k.  k.  Uuiv.- 
Bibl.  zu  Prag). 

AieUT.  m.  LXVlil.  I*  HUiM.  7 
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115  (346). 

OlomucentU  scrihit  sorori  sue  wmpaßiendo  et  de  dampiUf  ! 
que  awtimut  in  aatmigsione  verum  et  vestium  efe. 

> 

Ämantissima  Boror  etc.  Dampnis  Uns,  qae  sastinuiati  Uro 
in  ammiBBione  renim  qaam  veBtiuin,  tibi|  novit  aUiBsinuiB,  animo 
Bincero  compatimur,  sperantes  in  altiBBimi  domim  soavem  miae- 

ricordiam,  quod  ipse  tibi  in  hüe  ftttuns  temporibus  felicins 
providebit.  Sed  arnaiitissiiiia  suror,  nullum  tibi  foras  tiiiiorera 
nec  ad  verba  te  convcitas  loquencium,  quoniam  Ixma,  que  tibi 
in...  (sie!)  commisiinns,  iioa  auferemus  a  te  vel  tuo  coDsorte^ 
nisi  forte  aliquando  deliberaret  vestnnn  propositum,  ibidem  oon 
veile  ulteriuB  demorari,  neque  domino  Beneechio  de  B . . .  (sie!),  ' 
aliam  conBolacionem  dedimtis  de  boniB  eiBdem,  niBi  in  eam 
eventum,  nbi  forBitan  tu  et  tuuB  coniugalis^  consangwinenB  noBter* 
non  velletis  ibidem  in  propriis  persouis  ammodo  residere,  quod 
tunc  post  recessum  vestrum  vellemus  eidem  d.  lieneschio  vi<le- 
licet  boDa  committere  pro  nostre  duntaxat  benepiacito  volun- 
tatis.  Salvet  et  consoletur  te  virtiu  altissimi,  ut  esum  et  oo- 
meBtionem  carninm  cam  Banitate  corporiB  in  gaadio  nunc  ex- 
pecteB.  Datum  etc..*. 

116  (347). 

Olomuc.  petü  quendam  auditorem^^  ut  komines  eweatoe  remittai  od 

offieialem  ^fmus. 

i 

DominabiÜB  amice  etc.  Cum  honorabilis  vir  d.  Albertas, 
prepositus  CremBirenBiB,  oertoB  hominee  et  Bubditos  nobiÜB  viri 
d.  Ulrici  de  Bozcovicz  ad  veBtrum  auditoriuni  propter  cauBBs 
et  raciones  aliquas  prociiraverit  evocari,  cum  tarnen  eidem  apud 
consistoi iuiii  iiostnini  iustiLua  negata  non  fuerit  et  parati  fui- 
niuö  et  sumus  1io(U(j,  eidem  preposito  ministrare  iusticiam  super 
omnibuB  Ulis,  que  adversus  antedictum  uobiiem  duxerit  pro- 
ponenda,  dileccionem  veetram  affectuoee  petimuB  et  rogamni» 
q'uatenuB  amore  nostri  et  pro  honore  noBtro  dictas  causaB  ad 
offieialem  noBtrum  velitie  remittere,  ut  cognoBcat  in  eisy  facientet 
in  hoc  qnemadroodum  de  vestra  dileccione  dudum  g^esBimui 
et  couiiiiuo  geritiius  iudubiaiu  iiduciaiu  etc. . .  . 

^  Wohl  Auditor  s.  palacü;  Tgl.  dazu  Fomel  Nr.  98. 
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117  (348). 

Ohmuetnti$  petit  officiakm  ipaius,  ut  ad  eum  veniat^  aliqua$ 
€au9a»  temnnaturuB  tutumpto  weum  aeolasHeo  tbidtm. 

Domine  officialis,^  irater  et  amice  carissime  etc.  Tot  in- 
combuDt  michi  novitates  continuo,  quo  ex  magnis  causfs  Olo- 
maeeoMm  concernuiit  eccleBiam,  quibuB  remadiari  et  obviare 
non  Taleo  absque  vestro  consiUo  Bpeciali.  Propter  quod  smi* 
cieie  yestre  supplico  etc.^  quateous  assumpto  vobis  d.  Petro 
scolastico  Olomiic.  dimissis  omnihiis  staliui  veniatis  ad  nuii 
[»resenolaiii,  aliquo  inecuni  luaiisüi  iis  tempore,  donec  tot  et  tautis 
seaadaiis  proiode  possim  de  vestro  consiiio  ÜDom  imponero  sa- 
lutarem,  gratam  in  hoc  michi  et  amiciciam  ac  benivolt^ncmm 
oftteDdentetf.  CauBam,  qne  est  inter  abbatem  noBtram  Trebi- 
censem  ab  ana  et  tob  parte  ab  alia,  aactore  domino  Bine  stre- 
pita  Ben  figura  judicii  terminare  Tolentes,  amiciciam  vestram 
ro^amus,  ut  circumducto  tennino,  quem  super  instanti  quarta 
feria  observare  velletis.  sitis  a])nd  nos  aerjucnti  fV'rin  r]ulnta, 
Qt  Degocium  auxiliante  domino  amicabiii  concordia  teimiuetar. 
Datam  etc.  •  • . 

118  (349). 

Mandat  vasallo  sno^  uf  veniat  ad  mrtam  Mtom^  ul  sieut  ecdentm 
ipfins  laeesnvit,  ita  per  aatufacdoMm  venum  petaU 

Quia  ijrandes  iulurie,  qnibus  nobilis  vir  Laczco  de  .  . . 
(^icl),  eeelesie  nostre  vasallus,  nus  et  eandem  laccssivit  ecclesiam, 
cum  adversus  ecclesiasticam  libertatem  patrate  noscuntur,  ad 
forum  splritaaie  pertineat  et  non  alias  nisi  debeot  consura 
eoclesiastica  tenninari,  hob  etmdem  nobilem  ex  pastoraliB  be- 
nignltatiB  officio  gereutes  in  TiBceriboB  caritatiB  errori  buo  com- 
patimtir,  fidelitati  tne  mandantes,  nt  eins  accedens  personalem 
presenciam  hoi  t  iikh  eundem  et  sibi  consulta  bonitato  pro  parte 
tili  persuadens,  quod  occlesiastice  censurc  rii^idiores  non  ex- 
pectet  Processus  et,  dum  commoditas  eidem  aö'uerity  curiam 
nostram  TiBitet^  nostram  et  eeelesie  graciam  satisfaccioDe  previa 
reeeptnniB^  alioquin  procol  dubio  adversus  eundem  iuzta  sa- 
pientiun  consilia  procedemus.  Datum  etc. . . . 


Srindt-ms  liamliow.  nrrhidincnnti'»  Pr'^rrtvicnsi«*.  ofOciali^H  cpiscopi  Oloniu- 
oetuüi»  (seit  1373);  vgl.  Kiuieitung  und  Nr.  202. 
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119  (350). 

Intimat  Petro  iWkaHo,  ut  veniat  ad  enm  cum  omnthui  r^nt$ 
et  promiitit  tibi  taiisfaceire  pro  lahore, 

Carissime  Petre  etc.  Redeuute  ab  Ungaria  douiino  Ale- 
xandrino  patriarcha  ad  mandatum  domini  mei  cesaria  utique 
revertar  ad  Pragam,  te,  uxorenii  Ulricum  et  ruBticam  ancillam 
iuam,  nee  non  patrem  tuum,  reB  et  omnia  supelleetilia  tua 
mecum  et  ad  meas  expensas  versus  Moraviam  felieiter  in  do- 
mino  conductarusy  ita  nt  ammodo  ibi  remaneas  dod  taDtum  anb 
illis  pactis  et  condicionibus,  protit  in  aliis  precedentibns  meis 
liltciis  tibi  scripsi,  sed  sub  ultcriortj  giacia,  quam  mens  8eri- 
biMitis  clausatn  tonet  compagiiio  et  ealamus  noii  expressit. 
Propter  qiiod  carissime  Petre  diieccioui  scribentis  amici  tides 
tua  auiino  grato  respondeat,  ut  sia  in  opere  s.  Jeronimi '  dili- 
gencia  tideli  soUicitus,  nt  preter  retribucionem  divinam,  quam 
abinde  ad  precea  gloriosi  et  beati  Jeromini  obtinebis  indabie, 
eciam  ego  tibi  obiiger  ad  graciaram  aeciones  perutlles,  noo 
verbo  tantum^  quod  vento  pertransity  sed  opere,  quod  coquinam 
facit  pingvveseere  iu  effectu  reali;  oon  quolibet  intttili  blau- 
diiuento. 

120  (351). 

Mandat  fumiliari  mto,  vi  gratanier  $u9eipiat  »ororem  ipsius, 
et  iribuens  necessaria  tamquam,  sibi. 

WülchiH'  (;tc.  Dum  aui.iiilissimu  soror  nosUa,  cousors  d. 
lleui  ici uepotis  uostri,  ad  te  jjcrvenerlt,  tuuc  eidom  aniuio 
hilari  et  prüoiptissiiuis  studiis  ouiuia  uecessaria  tiibua»,  sibi 
tanta  diligencia,  ac  si  preseotes  essemus,  in  omnibus  scrviturus, 
sie  ordinans^  quod  in  camera  uustra  moretur  propter  bonitatem 
et  Itbertatem  aeris  et  quod  Elisabeth  cognata  nostra  sibi  pla- 
eere  atudeat  in  omnibns,  sicut  nostram  diligit  amiciGiam  con- 
servare.  Datum  etc. . .  • 

•  Vpl.  Nr.  67. 

3  Vgl.  Nr.  H4.    Fin  anderer  Henritriin  (do  Drsebaehies)  nepo«  Johannis  ep. 
wird  geoamit  im  Codex  Mor.  Xi,  lU. 
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121  (352). 

ScribU  tumbario,  fU  eapellano  regU  üngarU  mons^are  veUt 

reUquias  «aneiomm. 

DominabiliB  amice  etc.  Hooorab.  viram  Ser.  principis  d. 
ragii  Ungarie  eapellanam,  ostensorem  presencium,  ad  visitaa- 
duiD  sacns  8.  SigiBmundi  relJquias^  magna  quidem  invitavit 
derocio  .  • .  oommitto  amicicie  vestre  supplicans,  quatenuB  eidem 
tlias  ecmm  reliquias  udeo  placido  et  beni^no  vultu  procurotis 
ostendi,  ut  qiii  unum  diiutaxat  saüctuni  visitaturiis  advenerat, 
se  de  iimltis  aliis  cüus(*l;Lci(»neni  accipcrc  glorietur,  gratam  itt 
hoc  uiichi . . .  complacenciain  facieutes  etc.  •  •  • 

122  (353). 

Scribit  consdUfjtrineo  sho  um  rando,  quatiter  d.   luarrldo  secum 
benigne  comlmit  el  petit,  ut  ad  eum  veniat, 

Consarii^w  in^<-  carissime  etc.  illustris  d.  Moravie  niarchio 
»up<»r  omnihus  negociib  iioötris  adeo  benig'ne  et  iuxta  omnern 
ToluQtateiu  ooatram  nobiscuin  conclusit,  ut  habeamus  eidom  iu 
perpetuum  regraciari  tamqaam  nostro  domino  gractoso.  Ideo 
bonam  habeatis  animam  et  ad  nos  cum  nostra  consaugwinea  de 
S...  sicttt  receMistis,  quam  primum  poteritis  in  Mod(ricz)  ve- 
oiatiB,  ut  eciam  ibidem  vobiscum  de  singulis  melius  dispoaa- 
mua  Datum  etc. . . . 

123  {o'üA). 

Serthit  cuidam  nobili,  ut  komines  capfiws  sui  vasalli  emittat 

Itberos, 

Nobilis  vir  amice  cariBeime  etc.  Sicut  ab  inicio  adventuB 
BOBtri  ad  noBtram  Olomuc.  eccleBiam  eemper  vob  amicum  no- 
Uram  et  fautorem  invenimuB  eciam  ea  sinceritate  et  benivolen- 
eia,  cni  vix  poBsit  BimiliB  reperiri,  Bic  adhuc  BperamuB  in- 
ditbie,  quod  ci  ^a  nos  et  ecclesiam  noBtraro  OlomueenBem  veBtra 
Qou  sit  affeceio  in  aliquo  dimiuuta.   Propter  quod  aniiiio  securu 


*  l>er  Betueb  der  heil.  Reliquien  in  Olmütz  «chfint  zahlreich  gewesen  m 
Min;  T^.  aiieh  die  EnrAhoaog  io  Nr.  90.  —  Codex  Mor.  X,  20i, 
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nobilitatem  vestram  aggredimur,  amiciciam  vestram . .  •  rogutea, 
quatenus  homines  dileetl  vasalli  et  fidelis  nostri  Hanf ...  (?) 

qiius  in  pruprictate  ipsoruin  diiuittatis  libeios  (sie!).  Kam  si 
(jiiid  erira  voj^  <|iiovis  inodu  disjtlicenter  factum  e:5Se  probabitur, 
vobis  abä(^uu  impediinento  seu  dilacione  erga  predictum  vasal- 
lum  nofltnun  providcbimus  de  iusticia  copioso  nobilitati  vestre 
in  hac  materia  Hbertatis  ecclesiastice  beoigne  dispoDere  et 
QobU  per  vestras  literaB  respondere.  Datum  etc.  • .  • 

124  (355).' 

Regradatur  emdam  de  intmaeume  öbiHu  WratUlavienm 
epüeopi  et  petit,  ut  ad  eum  veniai* 

Amice  et  fidelis  dilecte  etc.  Super  intimata  nobia  lefgtr 
cione  de  obitu  Wratislaviensis  episcopi^*  cuius  animam  deiu 
etc.  graciarum  multimodas  referimus  acciones,  ro^ntes  amici- 
ciam vestram,  quatciuus  dio  Bacrato  pasche  pertrausacto,  dum 
vos  Lüütiuget  Illustriä  priocipis  domini  nubtri  marchionis  Mo- 
ravio  adire  preseuciam,  eciam  ad  hob  in  Mod(ricz)  velitia  ve- 
nire et  super  necessitatibus  ecclesie  vobiscum  veluti  amico  et 
fideli  Olomuc.  eccleeie  lacius  conferemus  et  vestra  participe- 
mu8  coDsiiia  pro  ipsius  ecclesie  commodis  et  honore.  Datum  etc. . . . 

125  (356/7). 

Canonieo,  ut  tummam  pecnnU  dst  cuidam  et  aUam  pro  ßingviU 
necesHtatibw  ad  eontilium  offieiaUs  ctmservet» 

Carissime  frater  etc.  Si  cives  nostri  Chremsirenaes  vel 
alii  nostri  fideles  nobis  et  terre  nostre  cum  illo  raptore  Mar- 
tine salutarem  finem  imponant,  i^ratum  nobis  prestarent  obse- 

(j  li  iiij  cuius  vellcmuö  pcrpctuo  tempore  recurdari;  unde  ad 
piovidciidam  laute  malicie  ipaus  inspicieudo  quancunque  pecu- 
niam  pro  vestris  viribus  aniinetie  (siel  mutaetia?).  Moyanerio 
dimittatis  septuaginta  Üor.  et  recipite  pro  nobis  triginta  racione 
anulorum,  quos  nobis  de  Wrat.  deportastis.  Habeatis  eciam 
ad  singulas  necessitates  fratris  nostri  d.  officialis  consilia,  qai 


Bischof  Pri&i^czlaw  vou  Breslau  starb  am  6.  April  1376  j  vgL  ^r.  35. 
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nne  dabio  ad  requisieionein  Tettram  fideli  studio  laborabit. 
Datam  etc. . .  • 

126  (358). 

Petit  decanam  s.  Nicolai,  ut  a.süif/naref  domum  ipsitis  circa 
8.  Thomam  ä,  Tkeodrico  ad  yubttmaudum, 

Domine  decADe  8.  Nicolai^  amice  etc.  Si  d.  episcopus 
Wormacensis  non  iiitravit  domum  nostram  ad  8.  Thomam  ot 
(si)  (lispositus  fuerit,  eam,  sicut  alias  öigniticnvit  vcstra  frater- 
iiitasy  introire,  timc  assignetis  eam  honorab.  viro  d.  Tlieodrico, 
canonico  ecdesie  omnium  sanctorum  in  Castro  Pragensi,  cai 
gabernacionem  eiua  totam  commisimus  et  magis  coDtenti  su- 
mns  de  ipso  quam  de  cet^ris,  eo  quod  familiärem  eitts  habemus 
noticiam  cimctls  temporibus  reti'oactis.  Datum  etc. . . . 

127  (359). 

Scribtt  jaratiH  et  commvmtati  Ostravie^^  nt  noii  ut  eis  gravis 

soiucio  iertje  presentis, 

Fideles  dilecti  etc.  Propter  multiplicia  nobis  nunc  immi- 
nencia  debitorum  onera,  que  non  ex  nostra  sed  procuratorum 
nostronun  dampnabili  negligencia  nostra  camera  subintravit, 

multis  indiijentes  ridelium  iK)str(.)rum  .subsidiis,  lideiitatcm  ve- 
ßtraui  hortamur  in  domino,  ut  neu  sit  vobis  gravis  bernc  pre- 
ianti»  soiucio,  eo  quod  auctore  domino  succedenti  tempore 
nostra  deliberacio  rite  diaponeti  graciosam  vobis  et  universitati 
Tsatre  fieri  recompensam.  Nam  sicut  dominus  de  qutete  sub* 
ditorom  divini  precepti  virtnte  omni  tempore  cogitare  tenetur, 
sie  proeul  dubio  subiecti  fideles,  dum  manifesta  illud  poscit 
necessitas,  oblig^antur  ex  debito,  jsrraciosi  domini  sui  incommoda 
stipportare.  Itaenim  sei  vitiir  altissimo,  dum  se  mutuis  afFectibiia 
subditorum  bumilitas  et  t'avorabilis  domini  gracia  prosequitur. 
Datum  etc. . . . 

128  (360). 

Miuio  hutriwmm  sau  ßyeUatonim  propter  solempnitatem  nup- 

darum. 

De  solempnitate  nupoiarum,  que  nuper  in  Cbremsir  de  per- 
sona carissime  consangwinee  nostre  Cläre  celebrate  sunt,  mitti- 

>  Mlhriflch-Oatrao,  bueböflicbe  ätadt.  Woloj,  Mahren  I,  IB'i, 
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muB  Vobis  P.  figellatorem  et  Jo.^  ludentem  in  ala  Boemiea^ 

f;iiiiiliiir«8  coiiimeTis:ilo»  et  domcsticos  nostros,  ostensorcs  do- 
stroriiii),  (jui,  de  vobiä  contidiiuus,  vestru  inuoerc  consoleotur. 
Datum  etc. ... 

129  (361). 

I^itj'osito  Chmiimireiisi  miltii  yxddiram  iiteram. 

Aniino  «^t  fratcr  carissime  etc.  Non  in  vanun»  iiiicr  vires 
docentt^ö  grarnmaticam  hunc  versum  produxit  antiquitas:  ,Arbor 
per  primuin  nequaquam  corruit  ictum/  Idcirco  doniiDO  Alberte 
yos,  quem  deuB  onmipotens  multa  stabilivit  prudencia,  non  de- 
speretis  io  hoc,  si  prima  fronte,  rebus  nonduni  decoctis  et  in 
sua  cruditate  manentibus,  sie  respondit  nostram  capittdum,  nam 
duodecitn  sunt  höre  diei,  sicat  testatnr  altissimtis^  quibus  talis 
forciiis  et  melius  matiirata  inatcria  ad  volunuium  vestiam  for- 
maiii  spi'citlre  inprosöioiiis  accipiet  et  pro  vt^stra  gloria  nostre 
sollicitc  et  üdeliti  interpoaicionis  accedcnte  sutli  ag^io  coDcludetur, 
pedes  yero  uti  cervonun  tibias  confortet  dominus  et  carnem 
vestram  reviviscere  faciat  ut  aquUe  volltantis. 

130  (362). 

Mandat  eutdam,  ul  f<ieiat  notarium  tpsius  ad  eum  «^itVe  cum 

Ubris  scriptis» 

8atis  admiramur,  quod  sit  impedimentum,  cuius  virtute 
Jo.  scriptor  noster  librum  s.  Jeronimi  nobis  tarn  diuturno  tem- 
pore duxit  prorogandam.   Uode  roandamus  tibi^  quod  tu  eiuB- 

dem  nostri  sciiptoris  accedens  preseneiani  sibi  dieas,  quod 
libiuiu  •  undcin  iitia  cum  exemplari  iiohis  pctrtt't  in  ...  (sie!) 
Btatim  prcöeiilibus  iuteliecüs,  qnia  siniiiiter  indigemuä  eiiistlein 
nostri  scriptoris  presencia  pro  illuuüuandis  eciam  aliis  quibus- 
dam  nostris  Bcripturis,  ita  ut  sit  cunveniens,  quod  subito  et 
quantociuB  poterit  ad  nos  venire  festinety  eciam  propter  duces 
AuBtrte,  quibuB  librum  eundem  dudum  utique  transmittere  de- 
beamuB.  Datum  etc, . . . 


'  JMiilippus  und  Jeauo;  vgl.  Nr.  187, 
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131  (363). 

Mandat  euidam,  ut  prtfpter  multas  varieiates  caitrum  eugtodiattir 
ä  tmrim  fadai  oMtignari  d»  Hacktamy  na  whiaseat  periculU 

et  mine, 

Domine  >  Gerharde,  fidelis  dilecte  etc.  8icat  ad  preBeoB 
})ropter  multas  varietates,  c|iio  fiunt  in  terra  Moravie,  necessa^ 
rium  foret,  Castrum  Moraw  *  castodiri  })erpon8iu8,    prout  ab 

ainiris  et  fantoi  ilms  iiostris  informaeionc.m  ancepimus  singularem^ 
ita  retert  uubia  d.  Hcchto,  iu  Moraw  biirgraviuR,  quod  vos 
tanim  illam,  quam  vobis  in  Moraw  viciDam  habitacioni  vestre 
de  8peciali  gracia  concessimus,  clauseritis  aliquibus  rebus  ve- 
Stria  ibidem  dimiBsis  custodiam  dimittendo  (dieses  darchstrichen, 
dftför:  adhibendo).  Unde  vos  bortamur  et  petimus,  quatenos 
miseo  ibidem  altqno  nuncclo  vestro,  qui  res  vestras  alibi  repo- 
liat,  tiuriiu  i|*>aiii  d.  Hechtoni  sine  dit'ficultat«;  (jualibet  assigne- 
tis,  iie  j»roptf»r  iiuxiKuiu  sub.-itaiH-iain  vestraui  Castrum  ipsum 
sabiaceat  periculis  et  ruine.  Datum  t:to.  * . . 

132  (364). 

PeHt  prepesitum  et  canonicos  Olomuc»,  ut  disjjonet  e  valint,  quod 
deeanut  cum  duobu9  canmieiB  assumpto  seeutn  suffraganeo  veniant 
ad  conncrandum  aUaria  d.  marchionis, 

Auiautls&iiui  fratres  etc.  Quia  nunc  lllustris  et  magnif, 
priocepä  d.  Judocus  marchio  misso  ad  nostri  presenciam  no- 
biÜ  viro  Hecbtone  de  Rossicz  rogavit  instanter)  ut  altaria  sua 
is  Castro  suo  Spillemberg,  que  in  meltorem  situm  iam  sunt 
tranelocata  bincinde,  de  novo  consecrare  vellemus  instant! 
proxime  dominica  nunc  futura,  nos  ad  obtinendum  favorem 
eia.«  pro  bdiio  statu  nostro  nt  vestro,  iiostro  coinmuui,  libenter 
»jIjis  huiic  laburein  assuniurc  vukunus,  ut  in  postcruni  qucvis 
wclesie  nostre  communis  negocia  prosperis  in  domioo  profec- 
tibas  dirigantur.  Idcirco  dileccionem  yestraro  aftectuose  roga- 
msSy  qoatenus  ita  velitis  disponere,  quod  d.  decanus  Olomuc. 
«cclesie  nostre  cum  uno  aut  duobus  d.  canonicis,  fratribus  no* 
itris,  assuniptis  secum  mitra,  baculo  pastorali  et  libro,  ad  nos 


'  V.i  N,  100.  Gerhard  de  Memw  und  Hecbto,  vgl  Codex  Mor.  X,  239; 
XI,  131. 
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in  ModricK  veniant,  eciam  recepto  cum  eis  suffraganeo  nostro,* 

ut  öint  in  Mudric^s  babbatu  proximo  ad  lueridiem  coD&lituli. 
Datum  etc.,,. 

133  (365). 

inimicicioH  formidare,  quia  velit  de  remedio  provider«. 

Fidelis  dilectc  etc.  Speramus,  quod  ad  literas  nostra«, 
quas  tibi  pro  huii.  viro  d.  Fridcrico  preposito  Olunmeensi  de- 
liberacio  nostra  trausmisit,  nobis  .  . .  distinctc  et  cougrue  re- 
sponderes.  £t  quia  negligencia  tua  iliud  obmisisae  cognoacitur, 
lidelitatem  taam  ex  novo  requirimuB  et  hortamur,  quatenns 
Dobis  mentem  ttiam  declares,  ut  aperte  poBsimua  agnoscere^ 
81  antedictUs  prepositus  tuaa  aut  tuorum  debeat  inimicicias  for^ 
midare,  alioquin  cogitabinrns  eidem  tamquam  fratri  et  faniiüari 
uoBtru  üufifragaDte  iubiicia  de  oportuno  luuiedio  providere. 

134  (366). 

Amico  tfito,    ut  yracurct  flor,  centum  ciudam  caiionico  propter 
pronmcionem  eccieeie  WraUslaviemis, 

CariböiiiH?  tViitcr  etc.  Si  horntiab.  vir  d.  Jo.  Olomucensis 
canonicus,  trater  nusttir  carissiimiö;  in  prestüiti  iiiatcria  proDio- 
cionis  noötre  ad  Wratislaviensem  ecclesiam  pecuniit»  iadigerit, 
placeat  frat.  vestre,  centum  flor.  auri  apud  quoscunque  merca- 
torea  conquirere,  quos  ad  manus  vestraa  apud  Leut.^  vicinnm 
DOStrum  in  Maiori  civitate  Pragenai  reponemua  indabie  Btatim 
presenti  noatro  nunccio  redeunte.  Rogainus  eciam,  ut  in  pre- 
senti  materia  nobis  illam  fidem  er^a  doiuinuiu  uobtruni  com- 
inuneni  vclitis  oHteiidore,  quas  t-rga  vos  ab  experiencia  didi- 
cistis,  qui  iiuuquam  aliquo  tempore  veatris  detecimua  commodis 
aut  honori.  Datum  etc. . . . 

135  (367). 

Ad  anueuM,  vi  expedUU  c€msam  euhudam  nirginis.^ 

>  Vgl.  Nr.  87. 

^  Leutliniii^;  vjjl.  Xr,  195. 

3  Enthält  mcbta  Bemerkeoaweithe«. 


Digitized  by  Google 


107 


m  (368). 

Pnponto  Brwmmn,  eouffaudenda  tibi  de  adventu  ipnus 

et  corporis  »aniUUe, 

BmnnewM  prepositi  felix  adventus  soribentb  animi  meD- 
tftin  letificat,  nam  sanitas  preponti . . .  letum  quidem  aeribentem 
eoo8tituit,  lettoretn  vero,  quod  Bit  indul^tnciarum  thezauro  di- 

tatus  a  sacris  reliquiis,  letissimiim,  quod  cum  eodeni  atnpHus 
debeat  in  potacioue  marclaliä  cei  v  iäiu  dulectari  utc. . . . 

137  (369). 

htimat  citidatn,  quod  disjiosiciom's  materiam  vetit  Unninare  inter 
parte^  ijpais  tei  iHinum  statuendo  ßnalem, 

Fidelis  aiiiiinus.simf  etc.  iMaterin  diöposicionis  inter  tc  ab 
una  et  notarium  d.  Juduei  marchioniö  Moravie  ab  alia  longiorc 
Uactatu  alias  tractu  iadigct,  quam  ut  ita  breviter  decidatur. 
Idcirco  terminum  nobis  deliberacionis  accepimus  usque  ad  do- 
minicam  luvocavit  ventaram  proxinie^  nam  item  in  Modricz 
ene  propoDimu8|  ut  auditis  intencionibus  ambaram  parcium 
joita  deliberacione  previa  . . .  talem  materiam  pro  utriusque 
partifl  houüic  et  cummodo  cuiigruu  üuii  cmus  etc. .  •  • 

138  (370). 

Frmmt  quendam  amtemt,   qui  inpignoraiva  exlttü  propter 

negligenciam  non  pariciouis. 

Nobilis  vir  amice  etc.  Ex  aiuicicia  veteri  et  dudum  iaui 
antiquata  noticia  nobilitateni  ve^traiu  eo  sinccriorc  conatii  ad 
presens  aggrediiiiur,  quo  vob  in  conversaciunc  prcLciita  seraper 
a^^Doviinus  virtuosom.  Cum  dilectus  nobis  Ilenricus  de  (AI- 
bereodorf  ?), '  consangwineus  noster,  propter  neglecta  nobis  ser- 
▼icia^  qaod  in  persona  propria  legitimis  causis  obstantibus  inter- 
«tte  noD  potuit,  inpiguoratos  extiterit  et  vestro  favore  indigeat, 
quemadmodum  nobis  hoc  per  suas  literas  nuncciavit,  idcirco 
tmiciciam  vestraw  .  . .  rugauius  et  petiuius,  quateuus  de  hac 

'  Vgl.  Nr.  84. 
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negligencia  superscdere  velitis  ad  presens  et  cum  indempDem 
dimitterei  ut  iiostrad  preccs  sibi  profuisöc  cogooscat  etc.  . . . 

139  (371). 

JScribit  preponto  Brunnensi  excusando  se  de  quibusäm* 

Kcverende  etc.  Statiin  audito  nobis  gratissiiuo  adveota 
vestro  intr&Memus  libenter  civitatein  Brunneoseiiiy  ut  amabili 
nobU  Semper  vobiscum  accepto  colloquio  potiremur,  quando 
autem  illad  dtmittimus  et  eciam  dimittere  iotendimua,  causa 
nobiB  noD  tantum  probabiliter  sed  admonstrative  condadens, 
iie  videlicet  vohis  in  aide  Imperialis  penetralibiis  eriidito  que- 
vis  oriatur  öuüpicio,  quod  hac  fortassis  intencioue  iogredereinur 
locum  predictum^  ut  nostris  in  domo  propria  caveremus  ex- 
penBis,  tamqaain  nobis  grave  existeret,  Eev.  personam  vestram 
et  ceteros  aulicos  ad  honorem  ceBareum  receptare,  a  quo  et 
cuius  presidio  in  honore  stamus  et  vivimus,  ut  inter  personam 
vostram  et  humilitatem  noBtram  nuUa  sit  cuiuslibet  rei  divisio, 
Bod  communia  siat  omnia,  que  utrobique  in  domino  possidemas. 
Datum  etc. 

140  (372). 

Seribit  priort  Bnmnensi  huremitarum  de  prosperis  succesnbu$  in 
peregrinaciom  d,  marchiotm  et  petit,  ut  sit  MoUicttas,  quod  liiere 
debitorum  sigÜlo  ipaiut  marchionis  sigiUeHiur, 

AudivimuB,  quod  illuBtris  etc*  princeps  d.  JodocuB  mar- 
cbio  etc.  a  peregrioacione  sua,  quam  ad  honorem  b.  vii^inis 
▼erBUB  Cellas^  inceperat,  iam  auctore  deo  redierit  cum  pro- 

speritate  maxima,  quam,  ut  oppinaniur,  impetravit  a  virgine 
Tuatre  dei,  ut  tot  pit  tlonts  totque  insiHfnos  latrones  in  rcditu 
8U0  captivaverit,  quoruin  partem  iudicavit  actenus  et  ccteros 
velud  amator  iusticie  condignis  sibi  cruciatibus  iudicabit,  quod 
BanuB  rediret.  Super  quibus  omnibuB  devotas  gracias  agimus 
.  • .  amiciciam  veBtram  affectuose  rogantes,  qnatenus  amore 
nostri  . . .  Teetra  Bollicitudo  ad  hoc  dignetur  intendere,  quod 
litere  debitorum^  quas  vobis  assignavimus,  antedicti  domioi 


<  Wohl  Mariasell  in  ÖU^ierniark. 
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Dostri  marchionis  roborentiir  sig-illo  aub  eo  modo,  prout  a  nobis 
recessistis  de  Melicz  (MeyliczV),  et  proposita  sihi  inteiiciunu 
Dostra  nobis  menteitt  eius  rescribite,  ut  secundum  hoc,  quod 
oobia  scripsistiSy  nos  possimus  dirigeie.  Nam  si  litere  per 
qQ&ncaDque  neg^ligenciam  eins  sigillo  roborari  non  poBsent,  ne- 
oeasitas  nobis  incumberit;  ipsam  cain  literis  veteribus  ammo- 
iteri,  neque  speramus,  quod  tat!«  dominns  noster,  ciii  tanta 
devociouti  scrvimus,  nobis  in  in  (piiljns  iuste  tcnetiir,  de- 

fieiiit,  cum  ab  eo  nieritis  nosins  (•xigeutibus  non  tautiini  iusti- 
ciam  aed  uberem  graciam  expectamus.  Deus  sauum  et  inculu- 
mem  servet  ...  et  ad  rellgiosi  viri  domini  Liithomislensis 
prioris  iostanciam  ad  promocionem  edificioram  LuthomissL  ce- 
Dobü  consaeta  diligencia  laboretis  etc. .  • . 

141  (373). 

häinat  frattibnB  heremilarum,  quod  d.  marekio  deheai  eis  loqwi 
de  incorporaeume  paroehialie  eceleeie  in  Skmazow, 

Carifismii  fratreB  etc.  Illustris  etc.  princeps  d.  n.  Jodocus 
marchio  Moravie  loquetur  vobiBCUin  ad  preaens  auper  incorpora- 

cione  cuiusdam  ecciesie  parochialis  in  Stanazow  ^  nostre  diocesU 
et  valde  sibi  e<»rdi  est  et  multum  desideiiit  pro  salutari  remedio 
sui  genituiis  talia  coiisuinare.  Idcoquc  sitia  providi  et  bene 
prospicieatea  in  hoc  negocio,  ut  faciendo  voluntatem  ipsius  do- 
mini etiam  veatra  negociacio  utiliter  et  pro  veatris  commodia 
tenninetar.  Credo  etenim^  quod  voIuntaB  eiua  ait  ad  noa  omnea 
et  eccleaiam  longe  nunc  benign ior,  quam  faerit  temporibus  re- 
troactis.  SanoB  vos  etc.  . . . 

142 

Serihit  marchioni  ontendens  se  paratwn  aecipere  jßi'ecee  ipsius  et 

conifuUndo,  ut  ayt/rediatur  Oloniuc.  ca^itulum, 

Snperinuatria  etc.  In  materia  incorporacionia  ecciesie  in 
Stanazow ''t  nostre  OlomncensiB  dioceBiB,  ad  quam  nunc  inten- 

dit  vestra  Sublinütas,  nostra  iuteucio  preces  vestras  velud  domi- 


'  StonaFov  (S^tasoem)? 
3  Vgl.  Nr.  Ul. 
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iianti.H  acc<'j>it  itnperia  parati,  auctore  doinino  in  huc  et  alii? 
qiiiüiiälibet  vestrani  promovere  et  prusfqui  vuluntiit^nsm.  consu- 
lentes  niehiloniinus  dominacioni  vestre,  ut  booo  et  suari  modo 
flggreduiinini  Oloinuccnse  capitulum  et  ipeias  captet  benivolen- 
cuun  ioBpirata  vobis  divinitoB  nna  discrecio^  ita  qaod  eorom 
habe&tar  consensos  similiter,  sioe  qaibiis  res  ipea  non  potent 
quovis  ecutni  aliande  qaesito  ingenio  consamari.  niiutrem  per- 
Bonam  vestrani  sanam  .  .  .  altissimus  conservare  dignetur  et 
aninmm  inagniHc  i  jncipia  confortare  Judoci,  ut  ab  orea  Christi- 
fidcliiim  predunes  extermioet  veluti  silicem  et  urticam  et  j*. 
CriitiDOS  pulset  super  utroque,  ut  et  vitani  dominanti  nuncciet 
et  prarii  raptoribus  non  solam  exterminium  sed  mortem  pro- 
cnret  ea  quam  sibi  coDceaait  aitiBsimus  bonitato.  Dahun  etc.... 


143  (375). 

Donai  atteri  episcojpo  pofettaiem  et  audütitatem  in  divenU 
ca§ilw9  emiingBnühu»  iuxta  ctmsecraeionMn  div,  eitkaruiU  eic, 

aheolvendi, 

ReverendUsimo  etc.  d.  Alberto  Latbomisslenei  episoopo, 
amioo  soo  cariesimo,  Johannes  dei  graeia  Olomnc  eccieaie 

cpiftcopus  salutcm  etc.  In  casu  prcsenti,  qui  per  nefjÜLTt'nciam 
quandain  nx  efl'usione  aliquarum  guttanuii  calicis  }»ost  conse- 
cracionem  divine  eukaristio  in  vestri  presencia  devenisse  reter- 
tur,  et  in  Omnibus  casibus  consimillbuS;  quocies  eosdem  qua- 
vis  negligencia  in  domo  vestra  dovenire  contingeret,  vobis  animo 
deliberato  et  de  certa  nostra  sciencia  plenam  potestatem  et 
anctoritatem  largimur,  tarn  apud  celebrantes  quam  apud  cleri- 
cos  ministrante»  attarl  dispensandi,  absolvendi  et  eisdem  salu- 
tares  penitencias  iuxta  qualitatoni  cxcessnuiTi  iniuug^endi  et  alia 
queviB  et  »ingula  faciendi^  que  circa  talia  necessaria  fueriui 
seu  quomodolibet  oportuna,  presencium  etc. . . . 

144  (376). 

Excusat  86  eoram  marchionef  qvod  propte**  tußtmitaiem  ocuhrum 

ad  eum  venire  non  poseeU 

Illustris  etc.  Oculorum  mooniiii  iiitirmitateui  et  eaui  quam 
longo  tempore  sustinui  odiosam  molestiam  ex  solius  frigoris 
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austeritate  contraxi,  dum  de  Pra<i:;i  recodena  in  tanto  intentis- 
simo  friw'ore  peiii^ereii),  ut  iiodie  paciar^  ueque  äperem  ab  bac 
intirniitate  iiisi  tractu  tcmporis  et  sub  bona  custodia  liberari. 
Pjroptar  quod  non  invertat  michi  doxninacio  vestra,  si  ad  preaens 
eoram  presencia  veatra  comparere  non  poBsim,  qaoniam  Hlud 
efificit  inevitabilis  necessitas  non  yoluntas«  Datum  etc. . . . 

145  (377). 

Priort f  lU  rit  0oUicHu8j  quod  negaeio  ßniB  tmponatur, 

Domine  prior  etc.  Rogamns  et  mittimus  vobis  ingroasatam 
IHenuD,  quo  nobia  a  BrannenBi  civttata  debetnr,  rogantes  ami- 
eieiam  vestram,  nt  idem  solHcitetis  negocimn,  quod  finis  im- 
poDHtur  eidem,  nobis  sitrnificant<?s  successus  iiiatüi  ic,  ut  Becuudum 
hoc  nostraai  negociaciouem  dirigamus.  Datum  etc.  • . . 

146  (378), 

NeHficat  eutdarnj  quod  l{tt*ras  ipsiiu  grata»  recepit  et  petit, 
lU  vetnat  propria  in  persona,^ 

147  (379). 

MiHU  Uiera$  prindpi»  amieo  emäam^  püen»,  ii<  dAndmvan  tanti 

prineipis  exequi  valeat  ete, 

Carissime  frater'  etc.  LiteraB  iüaBtria  etc.  prineipis  d. 
Johannis,  Opavie  et  RatiborenBis  duciB  et  compatriB  ac  amici 
DOBtri  carissimi^  nuper  accepimus,  quas  non  exemplatas  vel 
transsuiuptas  sed  in  propria  sua  fi^iira  et  forma,  prout  nobis 
dtiatiuate  sunt,  tiansmittiums  preseiitibus  interclusis,  auiiciciam 
vestram  rogantes  aitente,  quatenus  amoro  nostri  desiderium 
tanti  prineipis  et  tarn  grandis  amici  nostri  ita  velitis  prosequi, 
proat  in  buib  literis  invenietis  expreBsum,  nam  sibi  rescripsimuB 
per  noBtras  literas  speciales,  quod  tob  de  talibus  clericis  faciet(i8) 
Um  suis  civibuB  quam  alüs  expeditam  iusticiam,  propter  quod 


'  Enthält  nirhtfl  Boin erkenn wertb«t. 
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. . .  noti  sit  noble  dubium,  quin  mens  vestra  parata  consistat, 

. . .  debituiii  iiihticie  miniäUare  etc. ... 

148  (aso). 

Scribit  pyocuratori  in  Romana  curia^  ut  mhi  impeirarei 

comervatorium  etc, 

Amice  carissinie  etc.  Quemadmodum  alias,  dum  essetis 
nohisciiin  in  (.■reinsir,  amiciciaiii  vestnmi  ro«^:ivinius,  ut  de  ob- 
tincndo  nobis  conservatunü  a  sede  apobtdlicu  dilii^enciaiu  habe- 
retUy  Bic  et  iteruni  dileccionem  vcstram  petimus,  quatenus  ob 
amorem  nostri  et  ucat  de  vestra  bonitate  contidimuB^  idem  con- 
servatorium  nobis  quantociuB  fieri  potent  soUerti  studio  et  in  ea 
bona  forma,  prent  discrecioni  yestre  expedire  Tidebitnr,  im- 
petrare  velitis,  nam  eodem,  prottt  in  Oremsir  informacionem 
uccepiötis  a  nobis,  luultipliciter  indigciiins.  Scribimus  eciam  de 
Koc  domino  Floreotino/  domino  GcbennenBi,  doiiiiuo  camerariu 
pape  et  Franc.  Bo  . . .  (?)  prothonotaiio,  ut  ad  requisiciouem 
veBtram  ad  obtinenduin  quod  petimus  promotivam  erga  idem 
negocium  dignentur  nobis  ostendere  voluntatem.  Non  tedeat 
TOB  de  laboribuB  etc. .  •  • 

140  (381). 

Arehiepueopo  Pragtnn  eongaudendo  de  convaleBceneia  ipgtut  etc. 

Reverendissime  etc.  Quemadmodum  relacio  nobilis  et 
honorab.  yiri  d.  Fothonis  de  Potenstein^  arcbidiaconi  FragenBis^^ 
fratris  et  amici  mei  dilecti,  mentem  meam  magnis  affecit  do- 
loribttB,  dum  debilitatem  yestram  micbi  referret ...  sie  con- 
festlm  carissime  peraone  vestre  leta  convalescencia  tantis  gaa- 
diiö  .  . .  auimub  nieus  rcflnriiit.  ut  nesciro  possira,  plus  ne  in 
adversis  tristis,  an  in  probpens  lucrim  gaudiusus,  quoniam  in 
vita  vestra  salus  mea  et  felicit^is . . .  condependet  Conunisi 
eciam  fratri  meo  prefato  . . .  Dominacioni  yestre  dicenda,  snper 
qnibns  a  me  plenam  informacionem  accepit,  supplicans .  • qua- 
tenua  eundem  fratrem  et  amicum  sincerum  in  hiis,  que  meo 


>  Vjrl.  Nr. 

>  AU  solcher  1369—1378  genaunt  (Tomek,  Praha  V,  116). 
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nomine  D.  V.  propuneuda  duxerit,  audire  quideoi  pacienter  et 
exaadire  veiit  etc. . . . 

■ 

IßO  (382). 

ikribit  piiori  Brnnnenfd ,  ut  infonnet  menfem  priucipis,  ut  ßnem 

in  /actis  iptiua  epiacopi  imponat. 

Honorabili.H  etc.  (1.  prior  Iiruniieuisis  ordinis  ir.  hereiiiitarum 
8.  Aiu>:ii8tiDi.  . . .  Multipharia  nussione  domini  et  fratris  Bern- 
hardiy  lectoria  fatniliaris  domostici  noBtri,  plurimaa  in  factiB 
DMtriB  placidaB  quidem  et  tini  sperato  propioquaB  reapooBiones 
baboimuB,  nondum  tarnen  Ser.  princepB  d.  n.  marcliio  in  iBta 
materia  ita  conclusit,  nt  possimns  in  rerum  ipBarum,  qiias  hodie 
cerninius,  efl'ectibus  pont^ritari,  licet  eiusdein  duiuiui  nostri, 
qu«m  ililii^imu»,  trjin.Hunsso  nobis  promissionum  et  securit.-itiun 
Htere,  quas  in  thauri»  (sie!  thesauris?)  iiuatriB  posuiinus,  aliud 
Protesten  tu  r.  Induat  ipse  prior  Brunnenais  non  tarn  beati  Au- 
gnttioi  ezteriorem  corporalem  habituro  quam  religionis  obaer- 
vanciaiUy  nt  voto  apirituali  toBtetur,  quod  gerit  in  habitu  et 
priiicipiB  mentem  informet,  ut  amieo  finem  iniponat  quam  bre- 
Qnam  etenim  ^raciara  exteri  sperabnnt  a  principe,  ai 
iu8ticiaiu  cunsequi  nun  valeat  in  amiciciani  cuiuputatUH. 


151  (383). 

Procuvatori  in  urbe  Romana  pro  quodam  plebano  etc. 

Atnice  cariaftime  etc.    Reli^ioaua  et  honorab.  vir  d.  Diu- 

liomil.  rf'ctor  «Mclcsui  parochialis  oppidi  Cwittavie  OloniucensiR 
li'jitre  diiicenis,  ostensoi  |irt'sencium,  fauiiliaris  seeret^iriiis  et 
devotus  ooster  carissimus,  curiani  Komanam  ingreditur  pro  ali- 
qoibua  atiis  disponendiR  net^ocüs,  de  quibiia,  que  aint  aut  qualia, 
ipie  TOB  informabit  diatinctiua  articulo  vive  vociB^  quera  amieicie 
rcatre...  commendamua,  quatenua  eidem  auper  hiia  omnibua 
> . .  benignaun  Telitia  oatendere  Toluntatem  etc. . . . 

152  (384). 
Ad  eardinafem  pro  eodttm  Dluhamilo, 

Mt.  M.  LIVIO.  I.  BAMI».  8 
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153  (385). 

Serihil  domine  de  Crawar  reftpandendo  super  participadon^ 
exeommunieatorum,  ds  ahiolueiane  voUns  promdere. 

Nobilis  domina  etc.  Literas  Tostras  animo  grato  valde 
accepimaB,  oo  quidem  gracIosiuB,  quo  spectabilU  yiri  domioi 
Wen(ceslat)  ^  Testri  coiiiu|^is  coram  nobis  peraonam  animo  pro- 
seqtiinitir  gracion.    Et  Bviper  eorum  tenonbas  nobilitati  veetre 

ita  duximus  rcBpondendum,  quod  cum  due  sint  participaciones 
excommunicatorum,  quihus  cominunicavit  vestra  nobilitns,  «^onnm 
videlicüt,  qui  ab  otticiali  Prai^ensi  cxcoinininncati  nuscuiiliir, 
et  eorum,  quos  jurisdiccio  nostri  ofHcialis  astrinxit^  ideo  auper 
illis,  quos  of&cialis  Fragcnsis  tcnet  sentencia^  sit  judex  auperior, 
nihil  valemuB  agere,  de  hiis  vero,  qui  judiciorum  nostroruro 
sentencÜB  involuti  sunt  aetenuB,  libenter  BUper  absolucione  vestra 
de  habito  cum  eis  participio  potestatem  nostram  coneedere  ei 
quem  eli^tts  capellano,  dum  tarnen  ad  nos  idem  in  persona 
propria  veTiiat,  huiusmodi  potestatis  literas  acceptiinis.  De  lepra 
vorn,  suptir  qua  no!)is  s('ri})sit  vestra  nobilitas,  ad  presons  nichil 
respondero  voliuiuis  absque  enjnsultacione  illorum,  qui  eenciunt 
in  jure  canonico,  quoniam  ista  res  matrimonii  sacramentum 
respiciens  non  precipitanter  difiniri  poterit,  scd  tractu  atque 
deliberacione  indiget  consilii  sanioris.  Provideat  eciam  maritus 
vester  et  vos  simiiiter,  ne  cum  excommunicatis  ista  participa- 
cio  tanta  negligencia  fiat  ammodo  in  contemptum  davium  ec- 
clesie,  quoniam  deus  vindex  est  etc. . . . 

154  (386). 

Mandat  fndici  MuHnensi,  ut  a$9ign€t  familiari  tpsius  peennin» 

pro  mffrm^  temporihtu  depuiaiit, 

Rudolfe  judex  Mutensis  civitatis^  sororie  dilecte.^  Quia 
discrettts  vir  magister  Erardus,  familiaris  noster  domesticas, 
ostensor  presencium,  ad  Studium  Pragense  revertitur,  ibidem 
tractu  temporis  auctore  domino  in  artibns  magistrandus^  ideo« 

quo,  ut  consumacioDi  sui  honuiiH  iutendere  valcat,  couniiitiuuua 

^  Voncpslanfi  de  Crnvar;  vfgl,  Codox  Mor.  X  und  Xf. 
»  Vgl.  Nr.  61. 
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tibi  et  7olninus  presentibiis  seriöse,  quatenus  eidem  nostro  fa- 
nulisri  dauH  sexa^rc^nas  grossorum  in  proximo  feste  s.  Georg^i 
«Inns  similitor  in  frsto  r.  Giilli  tunc  sequeiiti  ...  de  nostria 
rtciditibus  ville  Tiichow  in  picfata  civitatc  Prajjfensi  sine  iiiipcdi- 
meDto  et  dilacione  dare  et  solvcre  debeas^  nam  te  de  buiu8< 
modt  pecimiis,  dum  eas  ita  persolveria,  tempore  reddende  ra- 
cioiiis  qmttiUD  et  absolatum  penitus  nuncciamus,  presentibiis 
duntsxat  septennio  duraturis.  Datum  etc.  • . » 

156  (387), 

Eogntj  Ht  termtnna  prolongetyr  cfnidam  dvi  eitafo,  ne  priveiur  in 

diebus  celeJuihm  swi  devociont. 

Amice  carissime  etc.  Ne  honorab.  vir  d.  Martin us  ciyis 
Brimnensis  in  diebus  istis  celebribus  devocione  privetur  et  ab 

ecclesif  onltibus  cofifattn  jibesse,  umiciciani  vostram  aflfectuose 
roj^aniu.s,  conscntirc  vclitis,  ut  terminiun  datinn  sibi  ex  officialis 
Qostri  iiteri»  usque  ad  octavas  Epipbanie  douiini  j>rorog:are  pos- 
timuB  de  voluntate  yestra,  sine  cmus  consensu  hoc  nullo  modo 
faceremus.  Nam  speramus  in  dominO|  qnod  medio  tempore 
Dostro  aceedente  labore  hoc  neg^ocium  debeat  utili  et  amoroso 
fine  coDcIudi  ad  gratum  bencpbicitnm  pareinm  utrammque. 
Respon^iini  pctinrins  tempcstive  liori,  quoniaiti  grandis  festivi- 
Utis  tempus  artat.  Datum  etc. . . . 

löC  (388). 

Cnjn'tulo  Hotißcatj  qualifer  Ittei'd  nioincioms  paveuit  ad  pj'epo- 
sUum  WUsegf-adensem  stiper  cappa  chomli,  quam  tenetur  eccLesie 

Olomucensi  eU* 

Carissinii  fratres  etc.  QuojI  litera  inonicionis  noatre  ;id 
d.  preposiium  WisBegradonscin  pfirvetn^rit  super  capp:i  clioi-ali, 
quam  Olomuc.  eccleaie  tenetur,  magnum  et  evideus  signiim 
'^cepimus  in  eins  litera,  quam  vobis  transmittimus  presentibus 
hiterciusam,  nt  decematis,  quid  sit  in  tali  materia  per  nos 
•oiodo  faeiendnm.  Tota  etenim  intencione  versamur  in  hoc, 
qnod  ecclesia  nostra  Olomucensis  in  suis  libertatibus,  honorabili- 
has  con.su('tu(liinl)Ms  ot  diidnm  ob<5ervatis  iiirihiis  foveatTir.  Et 
quia  in  pre&encia  d.  ofticialis  iiustri  quidem  »oiito  uounue  iu- 

8» 
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vasor  silvarmii  Olomuconsis  ecclesie  in  Czashiwlcz  ab  uiia  p:ii:»' 
et  nos  .'ih  in  ciipitulum  Oloinuconse  comjti  uiuisimus,  sicut 

de  hoc  iam  sunt  edita  instrumenta,  ideu  preeamtir,  quod  deli> 
beret  vestra  discrecio  datum  terrainum  ei  et  nobis  pro  nostris 
OBtendendo  juribuB  (sie!),  non  in  frigore  grandi  sed  poatquam 
pertransito  feste  b.  Petri  ad  cathedram  teinpns  fnerit  yenis 
mitip^atiim,  tit  senex  episcopus,  cathedre  OJomacenBis  pre- 
aidens,  tunc  terminiim  visitet,  cum  boatus  apostolus  fnent  cathe- 
dratus.  S^'  Cristini  nohis  (»ninihu.-.  propicietur  affc(*<'i(>,  ut  mm 
intra  penates  pruprius  sed  ab  extra  castip^et  invasorcs  <'C(lesie 
et  a  nobia  abstioena  rigorem  aeoteucie  fulmioet  iu  rebelles. 
Datum  etc.  . . « 

157  (389). 

Reeommmdat  epUcopo  LiUhomissleusi  mafflsfrnm  Jacobnm^ 
directorem  operis  (»cciexiH  s,  Cmcis, 

Ueverendo  pater  etc.  Magister  Jacobus,  director  (»peris 
n(»ötri  e(tclesi(^  s.  Ouci«  in  eivitate  vestra  Liitliomi8slen.si, '  a 
priinis  tiuidaifHuitis  U8(}ue  ad  hec  tempora  inteueiouis  noHtre 
plenam  habet  noticiani  et  soll  ei  et  non  altori  cooRtat,  quibiu 
sit  ad  cemptementum  operia  ingeaiia  procedeudum,  quo  remoto 
velud  deatituta  rectore  tota  illiua  atructure  multia  iam  elaborat» 
temporibua  macliina  vacillaret.  Propter  quod  caram  nobia  di- 
leccionem  affectuoae  roji^amus,  qiiatenua  ad  honorem  paaaicknis 
dominice  beni^na  deliberaciu  vestra  ma^istruui  eu ndcia  susti- 
neat,  ne  spe  nostra  fraiHldiinir.  (jui  ad  optatam  perrectioueni 
taÜH  nioiiaHterii  atiecciunis  intime  dosidcriis  aspiramua,  ita  con* 
auleotes  pater  Kev.  nostris  edificiia,  quemadmodum  Rev.  V. 
paratum  noa  aemper  invenit  in  structura  Sternbei'genaia  ceno- 
bü^  et  in  omnibiia  Semper  inveniet  usquequoque  paratum,  que 
profectum  vestrum,  salutem  reapiciunt  et  honorem  etc.... 

158  (31)0). 

Kxcuant  de  omicidio  (jinmhnn  s-rrrifurem  ipaius  erya  Imrgraciwn 

Le  ucU  itrii  h  u  rge  usew . 
Carisaime  i'rater  ete.  Quidam  aervitor  noster  Willelmaa 
nomine,  juvenis  homo,  quem  a  puericia  sua  in  domo  nostra 

'  D'is  ATi»:jn5»fi!)t  r-K,rt'iiiit(>tikl<i,'*fi'r  in  Lf'itonu.selil  von  BiKi-liof  Johann  von 
NfiUK.'irkf  im  .Irdir*-  l.;,".«'.  ^»'j^'riiiKlt't  (GeHuek,  Ilist  m.  lätoiiivAlt*  I,  l'2h\ 
'  Das  Aiigü^tiiit  i  kloster  in  Steruberg;  vgl.  Codex  Mvr.  X,  IUI  uuü  IW. 
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nuti  i\ linus,  uxorcui  *n  dedimuH,  cni  nec  cessamus  cottidit^  no- 
strib  pecuuiis  siil»\ «tiiiiu,  in  parlibus  CKrudimcnsis  provincie  a 
boi^;ravio  Luucbtciiiburgensi  pürsecueioiieiii  patitur,  ita  ut  sub 
corporis  et  rerum  suaruni  dubietaie  laburct  ob  eani  cauBam^ 
qood  a  quibuBdam  sibi  ascnbitur,  qualiter  iili  odioBissime  neci 
iDterfueiit  vestri  frfttris,  quod  Dulla  racione  Dostrum  Bubintrat 
animuro,  ut  iBte  talis,  quem  in  tanta  manBUetudind  a  buo  coO' 
versiicioniu  iuicio  coniposituin  vidinius,  ad  huiusinodi  turpi- 
tudiüeiii  vertcrotur  (V),  pnmurtim  cmii  ipse  neque  iioticiaiii  eius- 
dem  vcsti't  iVatris  i'clicis  lueniorie  umquaiii  habuerit,  neque  se- 
cum  diversatuB  Bermone  •  • ut  Don  subsit  causa  vel  racio,  que 
aoimum  eins . . «  potuerit  provocare.  Proptei*  quod  amiciciam 
Ytttram  rogamus,  quatenus  com  nobili  viro  d.  Wancone  ^  fratre 
TMtro  loqui  et  tractare  dignemini,  quod  adverauB  eundem 
W.  (sie!)  servitorem  nostram  non  properanter  acceleret,  fied 
aniioo  sufreiente  iiiotibus  .suis  indul^eat,  donec  veritateni  ipsam 
possit  ciidcacius  io  venire  etc. . . . 


15y 

Judex  ofjpidi  de  H.  scrihit  Olomto .  episcojMf  ut  jiUum  ijjsiuis 

domum  r&mittat  etc, 

Ueve-ituulo  etc.  d.  Jolianni  Oloiniie.  «jUHcopo  ...  Johan- 
iies  judex  upidi  in  Hos  .  .  .'^  saluteiu  in  doniimi  ctc  C^uia  uullua 
diserf^tiiui  viruDi  d.  Nicolaum  de  . . .  (sie!)  tili  um  uieuui  im- 
petivit  io  vestri  presencia  et  speratur,  ut  audio,  quod  non  Bit 
aliquiB,  qui  eidem  quam  vis  eciam  velit  accionem  iotendere  et 
boneroBum  sit  sibi  in  huiusniodi  nexibus  diuturno  tempore  de- 
morari,  Ucv.  P.  V.  supplico  .  .  cjuatenus  ad  proprio«  larcs  onn- 
deni  ad  tenipus  n'nntlcre  dignctur  \'.  1'.,  nain  in  pj cmih.si.s  alias 
vubitt  iactis  in  presencia  pubiici  notarii  et  testiuni  ...  in  pena 
ceotum  niarcaruni  inanere  volo  et  eandem  proniis&ioneui  reitero 
«d  Btatuenduin  juri  et  sue  detensioni  eundem  meum  tili  um, 
qnaodocttnque  per  adversariorum  instanciam  ad  vestri  presen- 
eiaoi  fuerit  evocatus,  preBoncium  etc. . . . 

'  Wjuioo  von  liichlenbor^  (Leucbtonbarg)  and  deflsc  a  Bruder  Hioco,  ca* 
nomcn»  OlomoceuHiH,  au  den  wohl  dieser  Brief  gerichtet  ist,  werden  circa 
1370  genannt.    Codex  Mor.  X. 
(Uoetoped)? 
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160  (392). 

Olomucensia  i^scopua  magitstro  0{rt:yorio)j^  ut  inducnt  JiUum 
magistri ad  expediendum  d^üa  pcUiis  etc, 

161  (,393). 

PeiU  €ameum,  ut  nirtario  ipsins^  quociett  quaterftum  can'exerit, 

tocieiia  ei  xxii  grossos  pro  laüoi  c  tribuat  ttc. 

CarisBiintt  frater'  etc.  Johannes  scriptor  noBter,  qui  iam 
in  volumine  Egfidii  de  rog^iiiiinc  priitcipum  attente  laborat,  an- 
xmn  est  de  solucione  sui  precii  pi-o|>ter'nostri  absenciain,  ideo. 
(juc  ciiin  biHivissinie  sid  vi>«  vciituri  suiiius  eciaiii  in  uiuiia- 
btui'iuui  Vühtrum  Bruniieii»ü,  roguinuä  aiiiiciciaiu  v<-sti-uiii;  nt 
quuüies  quHteruuin  coirectuin  ad  exeiiiplari»  furinuiii  vobis 
idem  Johannes  presentaverit,  tocies  sibi  xxix  grossos  velilis 
solvere  nostro  nomine^  etiudeiu  pecuniam  tatn  pro  ipso  (Job.)  quam 
pro  . . .  (sie!),  quem  pridem  vobis  commisimus,  a  quocunque 
poteritis  in  eventum  vestre  caroncie  mutuantes,  nam  brevissime^ 
sicut  Bcripsimus,  ad  vos  veniemus  in  Brunnam  vobiscum  super 
certis  n^ociis . . .  consulturi.  Datum  etc. . . . 

162  (aü  i). 

Scr^t  Uctori  cuidam  ipswn  redarguendo  de  qnibugdam. 

Putabamus,  quod  lector '  ...  ad  hereticorum  extonnina- 
cionem  inxta  qualitatem  deputati  stbi  officü  laborare  deci-OFerit. 
Nunc  videmus  aperte,  quod  ipse  dimissa  resecacione  urttcarum 

et  ßilicium  quasdaiii  alias  iiihavit  |)hiiita*;iiiub,  ut  factus  »it  ia 
Pusniiieiisi  nioimstorio  •  }i;ubtatur  bou  uioni.iliiiiu  inquisitor.  Hör 
füsto  tulo  tani  laineiitoruin  quam  i^audii  eodL»in  lectore  carubi- 
mus.  Quapropter  optcti»  ei  l'urtuieiam  cuui  tVatiibus,  qaia 
crimen  virtutis  est  multitudinem  ezpedire  (sie!).  Dous  optimus 
etc.  Datum  etc. . . . 

1  GrugoriuR,  rnctor  Hcholui^  Oumsir.i  vjpl»  Nr.  37  uud  t6U,  Diese  Furmel 

enthiilt  nichts  Hemurkenswertlu;!«. 
'  Nach  ilem  üontfxff  d>r  AuR-untiiuT- Prior  in  Brflnn. 

Wohl  der»*ilf><'  All«»  rtiis  wie  in  Nr.  Iii. 
*  Pusiiuier,  Nuuiieustift  de»  bciieiiictiucr  Urdoiis. 
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163  (395)* 

Vrepi^nio  H  capitulo  eccl.  OLonw^cnsisy  quotnodo  mm'chio  jnratis 
OUmuc,  mandavU  mva  voee^  ut  uint  coram  eo  eonstiiuU  nie, 

Caiissimi  fratreb  etc.  Post  multos  labores  nustros  et  exacte 
diligencie  grandem  sollicitudinein  ad  iioc  usqae  dovcnit  ia  ma- 
teria  pratorum,  super  quibas  fuit  tarn  loaga  disaeoBio,  quod 
Illufitris  etc.  graciam  Dunc  babeos  ad  OioQiuc.  ecclesiam  aninio 
benigno  et  sincere  voluntatis  pruposito  quibusdam  juratis  Olo- 
Luuc,  »|ui  |»ic.s<;iilc8  ud»  icuii,  Viva  voce  uuiiuuijjit,  ijuuJ  i'eria 
(juartii  etc.  jiiiati  Oluimict  riÄes  vciiiaut  et  se  j)ni.scntent  coram 
eu  in  (Hi  uuua),  ubi  iuiic  eciam  in  nut»tra  pei  suuali  prescocia 
finem  habere  velit  iiet^ocii.  Et  cam  nos  oh  hoc  demoraü  si- 
mxa  in  (Modrics)  adhuc,  ÜDem  quod  graciotuin  talia  negocii 
prastolemur,  caram  nobb  vestram  fraternitatem  hortaniur  in  do- 
iDiDo,  quatenuB  ita  velitis  disponore,  quod  domini  nostri  cano- 
nici, quos  ad  hoc  dirii^eudos  prudencia  vestra  decreverit,  sint 
upihi  iiitö  (jüiuta  fcria  ad  iioctem  in  (Modricz),  ut  feria  Buxta 
sequenti  ingrediauiur  civitatein  Brunneuseui  paiiter  finein  ^ni- 
ciosuui  atictore  domiuo  super  huiusmodi  dubictatibus  accepturi. 
Datum  etc. ... 

164  (396). 

bitimat  pr^[H>nto  et  capitulo,  quod  marchio  non  potesi  vUitare 
termimtm  propter  tioiissimas  caugas» 

Carissimi  fratres  etc.  Quamviti  ad  hoaorom  et  bonum 
sUlom  Olomuc.  ecclesie  et  ob  iiiuin  singularcm  aniniuni,  quo 
VOR  ooinea  pariter  affectus  paterni  sincerissioia  dileccione 
prasequimor^  non  solum  parati  essemus  in  civitate  Olomucensi 
pro  vestra  consolacione  visitare  terminos,  yerum  eciam  cordi 
nobis  sit,  ad  honorem  vestriim  et  profectum  ecclesie  quoscun- 
que  incnmbentes  labures  absque  metu  seil  toniiiciiue  toleraro, 
sicut  hoc  auctoru  douiino  uxperiencia  vos  docuit  et  sericieti» 
expressius,  si  d.  deus  vitam  nostram  produxerit  iu  futurum,  quia 
tameo  Illustris  etc.  princeps  exoriis  causis,  de  quibu8  docebunt 
iodustriam  V"™  imperiales  Htere,  ad  curiain  cesaris  animi  in- 
tencione  magna  et  studio  ]jruporante  festioat  et  in  yirtute  cre> 
dende  nobis  misse  supplicare  decreverit  ex  persona  domini 
I    prioris,  qui  apud  uot>  verba  bue  relacionib  t;;xpreääil^  quod  digua- 

i 

L 
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retnur  euDdem  ex  nottssimU  causis  de  talU  termini  visitaeione 
excaBatum  recipere  et  eum  similiter  apud  vestram  prudenciam 
excusare^  terminum  presentem  non  qiierimus  aut  qiieretnus, 
quoiiitmi  inutilis  v.mai  nostra  presencia,  eo  sc  cx  causis  preli- 
batiö  sii])eiiu8  iibs<  t)tant<^,  in  hoc  nichilominus  netrocio  itixta 
vestruni  detiidciiuai  ainniudo  prucüssuri.  Sperainus  taiiieu.  sicut 
ex  verbis  aiitedicti  prioris  aitdivimuS)  quud  autedictus  . .  .cauwin 
prosequetur  eandem  condiciooe  pariter  et  habitu  meliere.  Da- 
tum etc.... 


165  (397). 

Sei'ibtt  ctudantf  ut  uotificaret  metUem  mam,  qtudi  itUencione  in* 
vaait  strvitoi'ßm  ipsius  et  bona  eua  abstulU,  olioM  hoc  ipmaa  ad 

aure«  eesarü  de/erre  velUi* 

Ämice  carisBime  etc.  Belaciooe  quorundain  lioniinum  üde- 
dignorum  andivimus,  qualiter  vos  roanu  armata  cum  alÜB  mul* 

tis  udiüturihihs  vostris  ciiii;iin  .  .  .  (sie!)  servitoris  noHlri  in- 
gicösii  futiiitis  »'Ulli  quuruudo  pt-r  loua  biiij^uhi  iVactis  hu.stiU 
commodorum,  cciam  gladios  vcstras  in  burruis  Hgoudo  per 
Btramina  Bub  eo  animo^  bi  persoua  eiuBdem  nofltri  servitoris 
inveniri  poterit,  nescimuB  qua  iDtencione,  Bed  suBpicamur,  quod 
tales  iuBultuB  non  solent  iieri  nisi  in  i Horum  domibus,  quos  de 
publico  cnmine  diffinitiva  sentencia  condernpnavit,  adhuc  eciam 
eo  non  invento  animalia  siia  ei  recepUi  mint  et  adlmc  pondeut 
assiai-nanda  vohis  in  certo  tcrniino  sub  tideiussnriu  caucione. 
Idcirca  amiciciaui  Vfstrain  ro^aniUH  attunte,  (^ualcuus  signifi- 
cetis  nobis  inenteni  vestrain,  quibu»  videlicet  causis  moti  fue- 
ritis,  ut  talia  faceretis.  Nam  si  euudem  servitorem  nostruin, 
quem  a  iuventute  nutrivimus,  inveniremus  culpabüem^  pm  ceiio 
diBpHceret  nobis  et  doleremus  ex  animo,  sibi  de  preterito  tain 
graciosis  beneficiis  subvenissc.  Ideoqne  reBpondeat  nobis  iD> 
dubtria  vt^stra,  nani  in  liniere  suniUH  doniiiii  iiuötri  cesaris  visi- 
tandi  pruäenciani,  eui  iuter  ct^teia,  quc  uubis  (»ccnirrunt  ut  iii- 
cuiiibuuty  expooeraus  boc  oegociujii  sperantes^  quod  eiuti  bonikaü 
innocencie  aostri  sei  vitoriB  retnedium  oportunum  appHcare  di* 
gnabitur,  ut  gaudeat  ionocena  et  penam  reportet,  qui  se  no- 
verit  in  calumpniis  atubulantem.    Det  vobis  deus  etc. « . » 
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166  (398). 

Päii  qitendam,  ut  neffocium  9uh  amideie  favoriOu»  cttf/t  padeiiciti 
f«rlran$ire  dtmittai  et  ut  nt  eontentm  exhibictoM  antedicta, 

Quamvis  homiDes  iideles  Dostri . . .  civitsUis  super  indi- 
gDaciooe,  quam  adversus  eos  geritiSi  et  de  toto  negocio  vellent 
dillbiciooem^  declaracionem  et  fioem  jumtorum  BrunDeiiaiunii 
ad  quoB  ipsi  aottquitus  m  omoibus  dubiis  eoiiaaeveruut  habere 

rticureum,  et  licet  talis  cxhibicio  cum  sit  huiieftta,  Juri  consona 
et  irreprehciisibilis,  ut  co  cuutciiturctur  vcstra  ihibüiias,  t;iiii«u 
in  uvtiutum,  ubi  vubis  luagis  placcrct  uli(|Uu(i  brevu  cotiipeu- 
diuiu  quam  ista  disgressio,  vellemus  ro^are  uobilitat(;in  veatrain, 
yauao  studioae  regamua,  quatenua  antedicta  exhibiuione  ooii- 
tentari  velitis  vel  amore  nostri  et  ob  noatre  preaentis  peticionU 
iostanciam  idem  negocittui  aub  ferentlB  amicicie  favoribua  cum 
paciencia  pertransire.  Scitis  eniin,  quod  ad  vos  et  quevis 
voä  cuutiugeücia  bcuipcr  güüäiiiiuä  et  Iiodie.  gciiiiiub  ut  di- 
^oum  etc. . , . 

167  (li99). 

Sciibit  cnt<lfiin,   qtiod  ad  ptiUrton'  in  öitam  vetit  dtire  resp*juHUia, 
dfMiiMudo  sibi  quendam  predicatorem  etc. 

In  luatoria  peticionuni  illaruiu,  qua«  vobis  dari  desideratis 
Hl  aliijiKi  pait«'  n«i»trc  diucesis,  bonain  vohmtatfuu  ^eriinus  vu- 
l'iitrs  uti(|iiu  afieccioues  veätraö  iiuplerc  et  in  biis  expectabi- 
uuü  ulticiaH»  nustri  preseuciain  ad  hunc  finetu,  quod  parttcU 
pato  eiuB  conaiüo  eidein  vestro  negocio  conaulatur  utilius^  et 
religiosuiD  et  honorab.  virum  fratrem  . . .  (sie!)  ad  vos  dirigere 
rolamus,  ut  vobis  comuianeat,  populo  predlcet,  confeBSiones 
Audiat  et  alii»  quibnscunquo  ad  vota  vestra  diviiiis  intendut 
nesrocii»,  »icut  hoc  refV^rcnt«;  nobis  ina^istro  .  .  .  posl  il  i^hs. 
^'auilulaiii  iliatu  buiiu  iiicniuiic  patrui  iiostri  tiliolain  vobis 
•iff'x^tuose  coiiiinittiiiiu»,  ut  sicut  tioa  bouis  vestris  senipur  in- 
t^Qflinias  et  fclicitatem  vestrani  amaraus  in  doniino,  ita  nobis 
io  eadem  puellula  mutue  caritatis  ofticia  rependatis.  Conser- 
vet  TOB  etc. . .  • 
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168  (400). 

Hortatm*  offifialfiJUy  iU  eaumm  racione  decimarttm  ini«r  qnendam 

yltbanum  et  ubhutiintam  ad  ipxftni  tam^uam  coiiaervalofcin  re- 

mUtuL 

Quaiovis  in  causa  decimariun,  qiie  fuit  ooram  vobiB  inter 

reli«j;iosas  ...  ahbatisHuui  et  conveulmii  .  ..  (sielj  itb  uua  et 
queiidatii  pltibanuiii,  laiii  proi-csst'ritis  usque  ad  actus  illos,  {\\\<4 
oiiines  ville  ipsiiis  excuiuinunicute  »itit  et  forsitau  ulterius  pro- 
cedere  decrevistis,  quia  tarnen  relig^iosi  ac  lionorab.  viri ...  et 
. . .  nuper  in  nostri  presencia  constituti  nobiB  OBiendenint 
apofit  »edis  Uteras,  In  quibas  invenimue  exprewe,  quod  ad  con- 
Bervacionem  pinvilegioniin  et  libertatum  ex  indolto  sedis  apost 
teneamur,  proptcr  quod  causam  predictam  ctitn  omnibns  de- 
pcüd(!iitibu8,  cinergentibus  et  euimcxis  uostro  servanies  cxu 
mini  tVaturiiilateiri  vestraiu  d.  oi'tieiaiiä  affectuose  rctjuiriifjus 
et  hortamur,  quateiiu»  tollendo  iam  latas  seiitencias  de  media 
cauBuin  ad  nos  velud  conservatorem,  ut  premittilur,  remittatis, 
uam  irritum  et  inane  decernimtiBy  sl  quid  ammodo  ioaatea  in 
causa  huiusniodi  adveraus  presentem  Beriem  fuerit  attemptatum. 
Datum  etc. ... 

1G9  (401) 

Scnbü  rectori  gcolarum  et  proeuratori  tHomuB  ChremttrengiSf  vi 

(juendarn  Jijuium  ad  aui  preseiwiam  venirö  Jaciat  etc. 

Vobis  Gregorio  rectori  scoJaruui  et  Stepbano  procuratori 
domuB  nostre  CremsirenBis  matidamus  et  iniung^imusy  ut  iuxt« 

infuniiacioncm  II.  .scrvituris  iiusti  i  vocetis  ad  vestri  presenciain 
cum  tig-ulum,  (luciu  ipse  voljis  Ti  >itiinarc  deb'  l»it,  direntes 
tiidciiiy  quod  ad  uostri  preseuctam  vciiiat,  nobiseuiii  super  jui- 
vinicntaciono  aularum^  camcraruiu  et  aiubituum  castri  nostri 
. .  sub  determinando  precio  conventurus.  Et  vobis  magistro 
G(i-egorio)  specialiter  iniungimuB,  ut  preter  dih'genciam,  qua 
Ildes  vestra  naturali  pi'ogressu  operatur  continuoy  eciam  ba- 
bcndo  ixsspcctuin  ad  presontein  sollicitacionem  episcopi  super 
libii»  nostrirt  sollorcia  vestra  frejqiieuter  invigilet,  ut  et  decor«* 
poutiticali  et  accepta  scriptura  procedaut  ut  calutiiu  (V)  vestit 

1  ModricB  oder  Moraw  (?). 
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disL-recionis  .■5tütiitK-,iüs  coiri^anlur.  Vuluiiuis  cciaai,  quod  tu 
prucurator  providüus  dt;  vahuH  pro  »uäteutacioiie  noBtrc  familie, 
ut  dum  veoeriiuuö  tue  suliicitudinis  industrin  coosolemur* 

170  (402). 

CompatUur  <U  morte  etttusdam  anuci  9ui  et  eapitanei» 

Aniantibbiiiic  sororic  etc.  Novit  dcua  uainipotens^  i^uau- 
tuiu  du  morte  amantiösiuti  uoBtri  tVatri»  et  sororii  . . .  aliquundo 
capitanei  oostri  io...  (sie!)  et  matciiuiu  liabünius,  eins  obitum 
eottidiania  eciam  gemitibus  lameataodi.  ütun  tante  BinceritatiB 
konunem  vix  ipsa  vilis  nature  fabrica  in  totius  orbis  climate 
dereliquit;  qui  tante  simplicitatis  devoto  studio  in  procurandis 
nostm  honoribus  laboraret^  cuitis  aniinam  etc.,  de  bono  statu 
piwMoruin  et  Ituredmn  iuxtu  veätrum  consilium  uuctore 
domiuo  pensaturi.  Datum  otc. . . . 

171  (40a). 

Alanäat  cmdam,  ut  contractum  d  ordiuacioiitfiu  ac&qdat  etc,^ 

172  (404). 

Optat  advetUtan  cuiusdam  mri  ilhtmmaU. 

Muiio  iuodo  credidisset  Noviforensi»  Johannes,  tantaui  in 
aätris  Bupcreeiestibus  iudignacionem  consistere,  ut  eciam  aliqua 
Citi  raeione  foret  posaibile,  Ungaricum,  Australicuin,  Moravictun 
et  Boemicum  philoBophom  ab  eins  conspectibus  elonguri,  nisi 
fonitan  acceeanm  eius  impediret  non  yoluntas  prupria  sed  tar^ 
dita»  saturnina.  Vcuiat  i^^itui-  illc  ...  isic!j  brcvis  ut  lonpjus, 
brcviß  vicio  virtutum  voro  inoralimn  (sii'!),  deliciariiin  carna- 
liuin  exquiäitisäiiiiuä  reprchcusor  et  diiuisso  couiii^is  tuiii  ama- 
bÜt  gremio  doctrinis  vacet  moralibuH,  ut  e<>^()  et  ceteri  oius  vita 
et  moi'ibus  instniamnr,  neque  malefaciet  veniens  de  Cortelangis 

>  Di»  votlatändig«,  gleichUntende  Urkttude  ddo.  1.  October  1374  ist  ab- 

f«dniqkt  im  Codex  Mor.  X,  249  (Nr.  2U). 
'  Wilhelm  (tou)  KortelHngen  wird  als  icaimrUclier  Begistratgr  ^ennuiit 

(Lindaer,  Uricandenwesen  Karls  IV.  20  und         Derselbe  (?)  als  Cauo- 

uii-us  von  Olinütz  im  Codt  \  M<*r.  XI,  j>61.    Ob  sich  dieser  Brief  auf 

ihn  besiebt,  kooneo  wir  oicbt  bestimmen. 
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iüe  proplieta,  si  teoebras  visitaverit  diecipalorum  laogweu- 
ciiiiii,  qaouiam  egris  non  sanis  opus  est  presidio  medicbe. 

Dalum  etc. . . . 

173  (405). 
Credetieia* 

CariMime  etc.  Vadil  nunc  Jo^hannes)  de  (Gelubuäea) 
prothoactariuB  noater  ad  Rcf.  domiui  noatri  archiepiscopi 
Prag,  et  apoatolice  aedis  legatt  presenciam,  aliqua  notabilia 
nostra  cum  eodem  nostro  domiDO  oü^ocia  tractaturoft,  queoi 

Vobis  volud  am.uitissimo  Imti'i  nostro  . . .  committimus  ...  ro- 
jjantLs,  quatenus  proponeude  lugacioni  nostrc  iiiteresse  Te- 
litis  etc.... 

174  {iOü). 

MagUtro  G(regüno),  ut  or^Unaret  cum  proeuvatore,  nt  lUeras 

ipidus  per  aliijuam  scolarem  destinaret  per  plebanos  elc 

Magister  Qregoriy>  amice  carissinie  etc.  Ordinetis  cum 
nostro  procuratore  in  Crenisir  et  inyoniatis  ei  aliqnem  scolarem 
ydoneum,  qui  ad  expensas  nostras  literas  illas,  qiie  vobis  da- 
bnntnr  ab  ostensore  preseacium,  Bin^ulis  plebanis,  ad  quos 

(in  iii.iiitur,  intiiii(;t  Ri'^illi»  coruiii  siiiiuiüis  reportct,  aniinad- 
vei'teiido  noötniiii  pnK  uiaioi  cai  predigt mn.  quo  1  in  expedicion«* 
ipsiiis  Bcohiris  milhi  noijHi^eiiüia  coiutiiiUulur.  Libculci  vid«;- 
reuiud  V08  cottidie,  8uput'ä«idciiiui}  aututn  vocarc  vo»  pruptei 
adventuiu  nustrum  celeroin,  <{iiem  istis  diebus  brevissimiH  ex- 
pectetis.  Noii  est  opus  soilicitaru  vos  in  consumandorum  li- 
brorum  frequencia,  quoniam  ignis  natui-alis  ingenii  tantam 
vobis  diligenciam  indidit,  ut  foret  superfluuni  etc.  .  .  . 

175  (407). 

Petit  9uum  compntr*^*.  uf  soUicitei  opentriog  donms  Crem9iren$i». 
ut  eo  ciciitf  ipntm  opus  pwßeintur. 

Quin  mmv  ;ib  experi«iicia,  uni'jriHhM'  aniaiuie  et  compater, 
coi  meretur  ex  debito  revereocia  siogularis»  dudum  nostras 

I  DenMlbaa  t^I.  in  Mr.  37  «ad  1S9l 
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ifleceiooei  vestra  novit  induatria,  ideo  ez  amicicia  etc. . . .  ope- 
nrios  doiDoa  CremsirenaiB  sollioitet  vestra  sedulitas,  ut  cito 
perficiatar  opus  ceptuniy  nam  apnd  vo6  aliqna  raeione  morari 
noD  posBiimas,  nisi  lahores  incepti  vestra  sollicitiidiBis  enra 

trjinseant  in  effectum.  Scribitf?  n()l)is  rem  L'cstam  in  Vienna 
.sup<;r  Mii^-ni  (iiilli  a^ttrononii  ne<;;oci(»,  ut  possiinus  (;itl(;m  iuxta 
deccnciain  respondore.  Deus  optiinus  vobis  benigao  couferat 
...  s^initatcm.   Datum  etc. .  . . 

(Honorab.  viro  mag.  Gr.,^  qaem  fatalis  condicio  multi* 
plidbiu  officiis  insignivit.) 

176  (408). 

Intmai  prolongMionem  respoimw  propier  adventum  prelaiorum, 

Fidelis  dilectc  etc.  Super  istis  iatencionibus,  quas  nobia 
ooper  scripait  vestra  diieccio,  responsiooem  protrahimus  propter 
advcDtam  qaorumdam  prelatorum  et  canonicornm  Olomuc.  ec- 
clesie  noatre  etc.,  qui  proxiroo  die  domtnico  apud  noa  erunt  in 

(Modrics?)  in  {H^'sonis  propriia  conatituti,  ({imritm  coromnnicato 

•  onsilio  respoudobimus  vobis  auctore  duiniuo  Uiliter,  ut  et  naluti 
\  L'stre  proüciat  etc. .  . . 

177  (409). 

Pu  rgravio  acrihif^  ftf  vocatis  partihm  dubttacionis  mcUeriam  iure, 
seu  raeione  orphanoi'uvi  etc.  decernat. 

Andrea^  purgravie  Znoymenaia,  fidelia  dilecte  etc.  Cum 
inter  relictam  bone  memoric  A.  tidelis  nostri  ab  una  et  tutorem 

orphanorum  A.  predieti  })arte  ab  alia  (iubitacionis  iaui  Hiirsjat 
materia,  muliere  dicente,  cpiod  propt(ir  onera  debitorurn  urpha- 
1108  illoa  irrecuperabibter  dostrui  contingat,  nisi  cito  et  tem- 
pestive  bona  relicta  per  nobilem  vendita  fuerint,  anteqnam 
dampnorum  mnltitudo  aitccreecat,  e  contra  est  tuicionia  inten- 
eio,  vendicionem  bonorum  non  permittere  quovia  modo.  Quo- 
circa  fidelitati  tue  mandamna  et  iniungiinuH  preaentibua  aerioae, 
q(}.it<  iiii3  vocatis  ad  to  auctoritate  nostra  utrisquc  partilms  et 
auditis  anne  intellectis  intcncionibus  et  probaciooibus  utrobique, 


<  Gregoriufl,  redor  ticholju»  Crem»ii^siii;  vgl.  Nr.  37,  169  and  174. 
^  Aoilrea«  von  Neehw«1in,  Burggraf  vod  Znaim  (Codex  Hör.  X,  376). 
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ilind  nostro  nomine  et  auctoritate  nostra  deceniftB  et  mandoB 

fieri,  quocl  videris  orphanoritm  ntilitiitem  rcspicere,  Ranam  hm 
Omnibus  et  accuratain  diligcnciatn  adhibcndo.   Datum  etc. . .  . 

178  (410). 

Pttmunit  qiu'.ndnm  in  bonorum  t  mpcionp,  consnlfudo^  yt  silti  f/i>- 
brtgari  faciat  anno  pendente^  ve  pericula  incidat, 

Magister  Ulrice  etc.  Ymaginante  nobis  qnadam  nocto  vestra 

negocia,   quedam  res  sc  presentavit  incinorio,   qualitor  ])oiia 
illa,  quo  a  diente  dieto  Bonawecz  (ivoiiowecz?)  emisti.s,  qui- 
busdain  duabus  pucilis  ad  solucioncni  (piurimdani  pccuniarum 
per  nostras  literas  sint  astricti^  ad  quarum  solucioncm  se  ante» 
dictus  Booa(wecz),  dum  eadem  bona  a  nobis  in  feudum  sus- 
ciperety  antedictis  paeUia  pnbescentibuB  et  dum  matrimonio 
iungende  fuorint  obligavit,   Que  forsan  sno  tempore  de  ami- 
comm  Buorum  consilio  ad  eadem  bona  vellent  habere  respec- 
tuni,  propter  quod  vobis  et  vestria  heredibus  imminere  pericula 
toriiiidamus  et  dudum    significassemus  vol)is    bec  omni:i.  si 
nostrc  meinon'o  orciirrissfmt.    Ntnic  providont  vestra  ])ru(ioncia 
auiio  pcudente,  inira  quem  dictiiH  Bonawecz  vubis  eadem  bona 
vasallaria  auctorizare  et  disbrigare  tonotur,  ut  de  consilio  con- 
sangwineorum  yestre  uxoris  conveniatis  eundem  agendo  contra 
eum,  qualiter  boc  onus  bonis  eiusdem  annexum  in  tempore 
contractuB  taeuerit,  nam  credimus^  quod  dictante  iusticia  extra 
periculum  valeatis  eripi  eo  precipue,  quod  nulli  patrocinari 
potuerit  fraus  et  dolus. 

179  (411). 

Notificat  cahonieuf,  qualiter  scribit  eivibtu  super  matwia  prato- 

rum  et  viai'um.    Item  conqtieritur  super  archidiacono  etc, 

Carissimi  fratres  etc.  In  materia  pratorum,  viarum  et 
pascue,  super  quibus  vortitnr  intor  vos  et  cives  ista  presen* 
Cialis  dissenRio,^  scribimns  ipsis  ctvibus  sub  eo  tenoro,  quem 
conspiciet  vestra  fraternitas  presontibus  intorcinsum,  ut  sccun- 
dnm  intellccta  huius  vestra  et  ipsius  ecclesie  iicgocia  dirigatis. 


1  Vgl  Nr.  163  aod  ISO. 
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Archidiacono  vero  nostro,  velnd  socio  ein^alari,  quem  in  aula 
iinperiuli  lüiti  i\ iiiius,  ox  .aniino  valdc  compatimur,  quod  ips6 
bencficioruin,  que  sibi  luiinaiiitas  nostra  clomenter  cxlulnut, 
adeo  sit  cnormitcr  oblitus^  quod  illum  nobis  dilcctnm  et  valde 
placidum  officialem  nostrom  bIdc  causa  turbayerit,  sibi  extra 
eorialitalis  morem  in  qoadam  enormi  edi6oiorum  dispoBicione 
tarn  frivole  et  inaniter  displicendo.  Quapropter  frat  vestram 
hortamur  in  domino ...  et  rogamus^  quatenns  amore  nostri  et 
siciit  de  vestia  sinceiitate  conAdimus,  archidiaconum  predictuni 
eid  lioc  velitis  sojf'rter  inducere  et  ipaum  animare  fideliter,  ut 
attemptata  resolvat  et  cesset  aramodo  ab  antcdicti  noBtri  offi- 
Cialis  molestiisi  memorie  revocans,  qualem  nos  apud  so  inve* 
aerit  temporibus  retroactis,  alioquin  dirigente  nos  domino  et 
docente  nos  iuaticia  hiis  malis  occurrere  cnrabimus  de  aapien- 
tam  cottsUio  remediis  oportunia.  Datum  etc. . . . 

180  (412). 

SUxtnit  ierminwm  super  materia  predteta  etc. 

Cariasimt  filii  et  amici  dilecti  etc.  Ad  votivam  et  desi- 
deriosam  lUaBtris  etc.  domini  Jo.  marchioniB  Moravie  etc.  in- 
stanciam  causam  nobis,  que  inter  bonorab.  nostros  canonicos  ab 

nna  et  vos  parte  ab  alia  atiqnamdiu  ventilata  co;;ni)scitur,  li- 
benter  assuinpsinms  .  .  .  Pi  >vi(leat  i^itur  vostra  })nidencia,  qu<»d 
usqne  ad  discussionera  cause  finalem  prata  in  manibus  nosLi  is 
remaneant  et  pascua  cum  viarum  additibus  sint  hominibus  ec- 
clesie  cum  vestris  communia  et  sie  ad  terminum,  quem  vobis 
honorab.  vir  magister  Bertoldus  disposuit,  feria  aecunda  pro- 
xima  poat  diem  a.  trinitatia  cum  vestris  articulis  et  intencioni- 
biis  veniatis;  nam  eundem  terminum  ad  hoc  idem  nostris  ca- 
nonicis  assignamus.*  Datum  etc.... 

181  (4ia> 

Promovet  qtiandam  mulierem  erga  amicum  ipslus  eM. 

Ljczco  fidelis  carissime  etc.  Constat  nobis  de  honostate 
et  virtntibns  reliote  Nicolai  cementarii  de  Lapa  (»ic!),  quam 
sit  hospita  diligeos,  quam  prudcns  et  quam  in  omnibus  bcno 


1  VgL  Nr.  179.   Mag.  üertoldas,  wohl  biacböf  lieber  Official. 
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diapositu  et  Tirtuosa.  Et  ideo  in  hoc  auo  casu  animo  propici« 
et  Corde  henigno  intendimiis  ei  consiilere  super  umnibus  hiis, 
que  sibi  occurreriot,  ut  nostro  prosidio  tiaem  speraiam  et  90001 
voluerit  assequatur.  Ideo  amiciciam  tiiam  affectuose  rogamns 
et  fidei  tue  . . .  committimus,  ut  cum  eadom  mutiere  tarn  booi- 
tatis  vocabultB  velts  efficere^  quod  procuratorem  uostrum  in 
Modmez,  hominem  ntique  justum,  prndentem  et  in  eoramima 
sil)i  iidininistracionc  sapjactun,  sil>!  siistineat  iit  uuuiiuin  Icgiti 
mum  copulan.  Non  attieiatur  tedin,  si  torsitan  inte  inopa  re- 
putetur  aut  egens^  quoniam  niulieris  istius  honedlate  pensat» 
ipsi  procuratori  nostro  ad  salutarem  effectum  contractus  baias- 
modi  rite  deiiberamas  nostris  peeunÜB  notabiliter  subTenire» 
Qon  enim  volnmus^  quod  nostri  aliena  diteutur  sabBtancia  sed 
ex  nostra.  Datum  etc.... 

182  (414). 

Notißcat  Tnarchionij  qualiter  homimbus  ipsiun  oppt  essin  satUjaciai^ 
in  qnaiiiwm  «e  halmndancm  peeunie  exUtttdit. 

ninntrift  etc.*  Super  opprftSRiotiilms,  qnihus  panperes  no- 
Hlri  veHtro  nomine  per  quosdaiu  s<Tvitor(;s  vestroa  j^fravati  nos- 
ciiniur,  ab  TIliiBtri  et  masfnitico  juincipe  et  Homino  J t ».({o.oi 
niarchione  Moravie,  gennano  vcstru,  satisfacciooem  accepimus 
et  iuxta  forniam  satisfaccioDis  eiusdcm  eciam  homlnibus  et 
subditis  uostris  intencione  sincera  Batisfecimus  et  Batisfacimus 
continuo  et  BatiBfacierouB,  Bicut  occurret  pecunia  habundancins 
in  futurum.  Et  licet  super  biis  uichil  ad  tos  amroodo  perti- 
iieat,  tarnen  III.  mag^niHcenciam  vcRtram  in  hÜR  nostris  respon- 
sionibus  bonoratons,  qiii  nljiqn»*  n»!  hnnorcm  vcstniiu  parati 
SU  II)  IIS  ad  ea  intciidcre,  que  vestris  proticiuut  cuuimodis  et  sa> 
iuti.  Couservet  vos  etc.  • . . 

183  (415). 

I 

Lthuinf  nfßnafi,   tif  ml   insfauriftvi  mnrchinnis  nnimei  quf^idaw 
pWutnnm^  vt  questioni  seu  came*  qfw  vertitvr  intei'  ijKHvm  et  civt^  ■ 
LnthomissLf  gtvpenedmt  f$sque  ipsins  marchionis  ad  advmtum, 

Auiict;  carissinie  etc.  Ad  IIb  prineipis  d.  nmrehi<>ni- 
Procopii  sinceram  iustanciaui  dileccioni  vestre  supplicamus  ex 
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äoimo,  quateous  vocato  ad  veatri  prosenoiam  piebano  in  . .  • 
(sicJ)  pro  viribas  vestris  nomine  nottro  animetis  eundum,  at 
qaetttoni  seu  caoBe,  que  vertitnr  inter  eam  ab  ana  et  cives 
LothomisslenfleB  parte  ab  alia»  amore  nostri  et  propter  bonum 
commuoe  snpersedere  Telit  ad  preaens,  donec  prefatns  princeps 
ma^niHcus  nunc  vocntus  a  cesartj  revertatur  ad  propna.  Nain 
sittit  scitis,  quofi  propter  bonum  pablicinn  particiilaria  quedam 
ncgocia  prucrastinanda  sunt,  cum  tarnen  hec  dilacio  rem  ip8am 
noa  poBsit  destruere,  eo  quod  prinoept  ipsc,  dum  voluntatem 
mm  observatam  conspezerit^  temperiem  amplexabitur  benigni- 
tftte  nativa  et,  quod  mnltiB  foret  querendam  temporibus,  unius 
höre  spaciom  feliciter  auctore  domino  terminabit.  Agite  in 
hm  etc. ... 

184  (41  ü;. 

Cmpairi  suo,  vt  animw  ipsntB  moveatur  ad  Udciomm  orphanarum, 

M  bona  ipnontm  disstparetttur, 

Compater  et  amice  cariBsime  etc.  Moveat  nobilem  ani- 
mmn  vestruin  et  fidelis  constancie  fidele  propositnm  pnerornm 

lelicis  memoria  I^enessii  de...  (sie!)  iiiiuiifestum  oxilium,  mu- 
vcäl  eciain  patris  eurum  fida  crcdulitas,  qua  ipsos  dum  viveret 
eure  irestre  pariter  et  reg^imini  commendavit  et  apud  Ber.  prin- 
cipem  dominnm  no&tram  marchionem  Moravie  ita  efticite,  qnod 
in  manibue  vestris  permaneant,  ne  a  patre  ipBorum  bene  et 
fideliter  euatodita  sabstancia  dissipetur.  Kam  anttquata  dudum 
er^a  principem  vestra  servieia  plns  menierttnt  iitique,  quam 
ad  supplicacioneFii  vestram  piuvideatur  pupillis  huiusmodi,  ad 
^jUornm  t  uiist  rvacionein  illesam  eciain  ipsius  principi»  V»eni<i;i)i- 
ta.s  jure  noscitur  obligari.  Flaceat  eciam  amicicie  vestre  ad 
III.  meain  dominam  marcluonissam  mens  preces  diri^re,  quod 
coosiderati»  meis  obsequitB  pro  antedictiB  orphaoiB  intercedat. 
Datum  ete« . . . 

185  (417). 

Seribii  euiäam  prepnm'to,  ipsnm  dtt  ineurahiUiate  eiuB  redar^uendo, 

Domine  preposite  etc.  Bene  poteratis  aliquem  vobis  pro- 

euratorem  atatulsBe  in  civitate  PrageDsi,  qui  de  Birnpis  vestriB 

Bgeret  et  In  hiia  mediciniB,  que  veBtri  corporis  promocionem 
MiT.  M.  Lxnn.  I.  Hiifit.  9 
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aspicinnt  et  mm  in  li  u  inhonorasse  dominum  vestmm  et  «i 
phas  oöt  dicere  promotorem,  Olomuc.  episcupuin,  qni  ad  niaiora 
designatus  ope  virtutum  celeetiam,  quam  quod  sit  maocipiuiu 
▼estri  corporis  ...  £t  miror,  unde  Tobis  talis  presompeiOi  at 
aadeatis  talia  eeiam  meate  conctpere  nomiiiatim  in  persanim 
▼«•tri  domini^  qni  ▼<»  ezemit  de  palvere  et  fMwmt  in  anblinUf 
foraitan  heo  «ndada  es  paupertate  mea,  quain  oeolla  carneis 
iam  cemitis,  menti  vestre  snbrepeerit,  certe  non  absque  ma^ne 
dcviacionis  eiToribug,  quoniam  etsi  rerum  e^estate  iuuk'  de- 
primor,  nientf  niehiloniinus  vii^eo  et  pluribus  beatis  boiiis  ha- 
bundo  . . .  äaiatem  optarem  vobis  more  consneto^  nisi  quod 
personam  meam  nen  animo  proaeqaendi  sed  turbandi  pocios 
non  eoneepistis.  Datnm  ete. ... 

186  (418). 

Credencia  ad      regem  super  oßetme  eccieeie,  ut  de  remedio 

Sorenififtime  ac  invictissime  etc.  Accedit  ad  V*  pre- 
sciiciam  Albertoa  etc.,  famiüaria  domesticns  meus,  snper  offen- 
■18  et  ininriiB  multiplicibas,  qnibns  eccietia  Olomneeneis  a 
marehione  SobyesBlao  nnne  ex  novo  deBtrnitur,  infonnataa  dis- 
tlncte,  qnem  gracioee  See  V.  Hajeelaa  dignetnr  nndire  et 
lantiB  ecdene  vestre  Olomnc.  pressuris  et  incommodia  de  optimo 
remedio  graciosius  providere.    Datum  etc.  . .  . 

187  (419). 

Tnmmimo  IdatrUmum  neu  ßgeUtOanm,  ut  remunerentur, 

Kolnrnna,  te  gratis  comedisse  pasem  noatrom  in  Chremair, 
ant  dnlcea  illoa  mnaicoa  tonoa  tarn  in  fis^ella  Philippi  quam 
eeiam  in  ala  Jesconis  midivisse  iu  vanum  tt  cum  uxure  tua  in 
Chrenisir  dulces  nun  t.mi  recubitu«  quam  concubitus  liabuissr. 
ld(jo(jue  tibi  snpradietos  tainiliares  et  cnmmensales  nostros  do- 
mesticos  de  uupciis  amaDtissimc  coDfianguinee  noatre  IraDamit- 
timns^  ut  babito  reapectn  ad  aolacimn,  qnod  In  Gremair  et 
prandendo  et  cenando  et  in  uxeria  gremio  qnieaeendo  babuisae 
dtnoaoeria,  eeiam  prediotoa  fiunitiaraa  noatroa  ad  Imnorem 
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noitri  et  pro  amantissime  consangwiDee  nostre  Cläre  reyereneia 
tao  benigne  munere  oonsoleris.'  Datumi  etc. .  • . 

188  (420). 

LUera  premunitorinj  2)etms  cmuiliuntf  qualifer  unnriis  ni 

ohüiandufiu 

£x  literis  d«  Heorici^^  nostri  nepotisi  bene  potestie  coUi- 
?«re  efts  que  nobis  irrogantur  ininriaB,  unde  placeat  nobis  con- 

sulere,  qualiter  Bit  in  talibus  procedenduin.  Modicus  etf>iiiui 
error  in  presenti  causa  fovet  in  futurum  scandali  lacioris.  Pro- 
pter  quod  sano  veatro  consilio  indempniiati  Oiomuc.  ecclesie 
et  eiot  oommodis  providere  et  multtun  iudicaremus  expediens, 
quod  ambo  veniretie  ad  noetri  presenciamy  nt  commanibue 
consilib  snlabriora  poseent  remedia  reperiri.  Datum  eto.,«. 

189  (421). 

Mandat  iudiei  curiej  vi  vasnlUs  terminum  judiciaUon  Biatvat,  in 
9«o  eama  finaüUr  deddatur  ittxia  eonMueiudtnem  antiqwtuä 

ohsennUam, 

Jndex  curie  nostre  Cremsireneie,  fidelis  eto.  Cautam, 
qne  Tertitar  inter  P.  ab  una  et  H.  parte  ab  alia  super  bonie 

in  ...  (sie!)  ex  certa  racione  personaliter  andire  Yolumn«  et 
iJtrisque  partibus  judicialeiii  teririiiiuin  et  diem  agsignamu.^  iu 
Cremsir  virtute  preseiu'ium,  tit  corapareant  proxima  die  post 
((titnm  8.  Bar(thuiomaei)  proxime  nunc  venturi.  ■  Quapropter 
üdcHtati  tae  mandamus,  ut  ▼asalliB  nostris  aignifioetis,  quod 
tob  eodem  termino  eint  coram  nobis  in  loco  predicto,  ut  causa 
predicta  decidatur  finaHter  iuzta  consuetudinem  et  observacio« 
aem  longis  temporibue  et  antiquHue  observatam.  Datum  etc.  •  • . 


'  Vgl.  Nr.  128. 
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19U  (422). 

Mnfjinfrn  Cramsirensi ,  ut  mandaref  cimhuSj  quaienm  scripiorem 
ip«tiui  iu  civitate  i'psa  noji  foveanf  prapter  enormia  fi  imrdimia 

facta, 

Magister  ainaadu '  etc.  De  homine  illo,  Helia  videlioet, 
quem  ud  8cri})turam  Symonis  de  Cassia  deliberacio  nostr* 
pridem  assiimpserat,  tarn  deordinata  crimiiia  brevi  iam  spacio 
relaoioQd  muitorum  audivimus,  ut  pocius  voiunius  eligere  libi  i:» 
eoiam  omnibus  carere  pei*petao,  quam  cum  taii  fure  et  faba- 
rio  converBari.  Uude  placeat  vobis  nulluni  amplius  ilU  male- 
fico  fayorem  ostendere,  ymo  nostris  ciyibus  CreniBireDubiis 
noatro  nomiae  iniungere,  ut  eum  in  civitate  ultra  octo  dieniin 
Bpacio  a  die  reoepcioDis  preBencium  non  BUBtentent,  oam  si  ad 
▼oeacionem  nostram  non  venisset  isto  trufator,  utique  facere- 
111  US  euin  tamquam  furem  et  falsarium  condempnai'e.  Beue 
valeatis  etc. .  . . 

191  (423). 

Scnfnt  Jacobo  canonteo,  tti  prtpowitum  Ohmneenum  ah  admini' 

HrtMcione  vicarialus  revocaret  etc. 

Honorab*  vir  d.  Jacobe,^  amice  etc.  Mittimaa  vobie  quan- 
dam  literam  sub  appeüBione  sigilli  uoetri  matoris,  in  cuiiu 
tenore  Olomuc«  prepoaitutn'  ab  administracione  vioaiiatua  et 
rerum  noBtraram  revocamus  in  totiini,  prout  in  tenore  ipsiiu 
litere  veetra  videbtt  discrecio  plenius  conti neri.  li^iiui  aostn^ 
intoucionin  t^xistit.  4Uüd  si  videriti»  ipsuni  preposituin  morc 
solito  mm  Mipcrbia  et  oxpensis  multis  pruccdere  et  a  via  uti- 
litatis  nostn?  oxpensanuu  muititudine  declinantem,  extuiic  teni 
postivc  litnam  revucneionis  liuiusmodi  oatendatis  oidem  et 
iuxUi  «iataiii  vobis  ab  omnipotenti  fidem  et  indoBtriam  noBtra 
nop»cia  iiiiigaU».  8oimu8  namque,  qnod  nobia  in  preaentibas 
noaUU  delectibus  eompatimini  et  modeiacione  expenaarom  Ii- 
benter  nobi»  velletiB  aaoourrere,  eed  prepusiti  ad  hoc  verjjii 
intencio,  ut  laute  vivat  in  crapula  et  expensis  non  deterai, 

1  (jrep^HTt«.  vr^l  Nr.  37  u.  n. 

5  Jacobiw  de  t  «iaic».  cauoniew  Olomne.  «i  Ttcariiu  »gl.  Nr  7 

\\.  tu  »    e  •  • 
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eeiam  si  dos  deberciiiiiB  < »binde  debitoruin  ooeribus  et  vioculiä 
graTissime  coinpediri.  Dcus  etc. ... 

192  (424). 

Hortatur  qtwadam,  nt  cesmreni  a  pressuris  et  oneribus  eccUsie, 
pi'out  in  liten$  nu'ssilibus  eoadem  inantea  rogavit» 

Amici  ot  in  Christo  frlii  oarissimi  etc.  Quamvis  pridem 
missiUbüs  literis  nostris  scriptis  ia  valgari  theatanico  prüden- 
ciun  vestram  hortati  fuerimus,  at  a  tam  ^vibua  Olomuc.  ec- 
clesie  nostre  pressuris  et  oneribue  cessaretts,  suBtioeDtes  no- 

stros  subditos  io  quiete,  in  amore,  prent  eedem  litere,  sictit 
bene  rtioliiims,  cxprossins  continebant,  vo8  tarnen  animo  in- 
durato  in  grave  preiudicium  uostre  Olomncensis  ecclesie  in 
priinis  vestris  conceptibus  perseverastis  et  siciit  ex  iiteris  ve- 
Stria  coUigimas,  eeiam  forciere  conatu  intenditis  permanere. 
idcuiso  a  noatria  proceaaibas  recedere  nolamus  aed  eos  conti- 
oaare  auctore  dominoi  donee  apiritas  aancti  illaceacente  graota 
ecrda  veatra  versa  faerint  ad  cogitamlna  meliora.  Datam  etc* .  • , 

193  (425). 

NoHßcat  adtmium  sororvi  sue  (medieo)  et  petit,  ut  conspectig  eius 
(UfecühuM  infirmitoHa  Bihi  prestare  velit  coftnUa  et  auxilia, 

Honorabilis  vir,  amice  carissime  etc.  Quia  dulcissima 
soror  noatra^  consors  domini  Henrici  militis,  iiepotis  nostri,*  de 
coii.silio  uüäti»!  ot  8ul)  i^randi  tidiicia  iugenii  vestri  Pra^ain  pro- 
ticiücitur  pro  curaudiö  cerüs  eiuö  infirniitatibuB  vustruiii  con- 
siliom  et  auxiiium  habitura,  quapropter  ainiciciam  vestram  sub 
optime  presumpcionis  tiducia  affectuosc  petitnus  et  rogamus, 
qoatenaa  conspeotis  defectibua  eins  sibi  yelitis  veatre  prndencie 
tam  consilia  quam  auxilia  favoroais  aspectibus  impertiri.  Nam 
auctore  domino  vobis  de  Iiiis  et  aliis  maltis  amiciciis  nobis  im- 
penäis  inultocieä  öatiäiaceru  volumiis  habuudantur.  Datum  etc. ... 

*  YgL  Nr.  84. 
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194  (426). 

Angela  apotheeariOf  ut  Borori  tue  adminietrarei  nee^searia  ete. 

Angele  amice  carissime  etc.  Qiiia  dilectissima  etc>  ad 
habendum  consilia  super  eertis  infirmitatibna  et  defecübus  suis 

versus  Pragain  proficiscitur,  ut  nicaicuruin  consiliis  p(»ci:itiir 
quapropter  amiciciam  tiiam  affectuose  petimiis  et  mgamu:», 
quatenus  ea,  quo  de  medicorum  consiliis  aibi  necessaria  <  * 
utilia  fuerint,  ad  iisum  eius  de  apothec%  quam  regis,  ad  ple- 
num  et  ad  safjficieliciam  administreB,  nam  de  hiU  omnibus  tibi 
flatiafaciemiu  pleoarie  sicat  decet. 

196  (427). 

Regraciatur  amieo  de  /re^[umcia  soludonia  peeunU  et  in  eom* 

putanda  pecunia  prindpaU  efc 

CariBaime  f rater  etc.  De  benigna  frequencia,  quam  circa 
solaoionem  procuracionum  in  noetris  babaistis  negociie,  mnltas 

Vobis  f^rates  referiinus,  volentos  hoc  utique  dum  vestra  seii 
vestrorum  oportunitas  iilud  exegerit  graUi  vicissitudino  eom- 
pensare,  dileccioneiu  vestram  affectuose  rogautcs,  quateuua  auiore 
nostri  de  illa  eadem  soiucioae  facienda  ita  tacere  digneminif 
qaemadmodum  procuratores  d.  n.  arcbiepiscopi  facieat  in  pre- 
missiB.  Nam  obligacio  nostra  sie  tenet,  ut  eandem  pecaniam 
in  dvitate  Fragens!  solrere  debeamus.  Scribimns  eciam  Leut- 
Hno  vicino  et  amico  nostro,  quod  eandem  pecuniam  exponat 
prout  duxerit  ordinandmn.  Amico  cariösuuc,  de  ^randi  sollicl- 
tudiuü,  quam  habuistis  in  cornputanda  illa  priucipali  pecuniu 
et  de  labore,  quem  habuistiä  iu  cambio  pro  fiorenia,  grate« 
vobis  referimus  infinitas,  volentes  hoc  erga  vestram  amiciciam 
continno  promereri,  amiciciam  yestram...  rogantes,  quatenus 
eandem  pecuniam  exponatU;  prout  bonorab.  vir  dominua  Dist- 
lewns  plebanus  ecclesie  s.  N(icolai)'  amicua  ncater  dtfecti» 
duxerit  ordiuanduui.   Datuui  etc.  .  . . 


«  Vgl.  Nr.  193. 

3  Dietleb  Stornier,  Pfarrer  bei  St  Ntoolans  in  der  Altstadt  Prsff  1368  Ui 
i960  (Tomek  188). 
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Conjumiur  cuidam  nohili  dwnine  de  exüio  auo  propter  invawru 

ecclesie. 

Amantissima  domina  etc.  Ad  maximam  pietatem  roveren- 
rie  vestre  coniputat  Olomucensis  episcopus,  quod  ipsius,  quem 
da  preiseuti  absque  sui  culpa  exulem  fecit  maloram  impietaB, 
ita  dignemini  ex  animo  recordari,  ut  nonccium  vestrum  misa- 
ritb,  qoi  statam  eius  exploret,  quem  nunc  exoBuni  tenet  homi* 
miiD  dampnatoniin  presiimpcio  ...  Seiat  igitur  veBtre  pietatis 
grata  eompasaio,  procul  dubio  grandem  in  oelis  mercedem  re- 
cipere  et  auctore  domino  iste  vester  capellanus  Olomncensia 
episcopus,  quem  sie  maluiam  detestabilis  invasit  presumcio, 
i  "i.surget  breviter  et  divina  favente  clemencia  blasphenios 
qaosUbet  et  invasores  ecciesie  ita  producet  in  pruritum  et 
scaLiem,  ut  nichil  apud  eoe  remaneat,  nisi  malorum  natrix  in- 
famia  et  dampnata  perpetno  eonfusio  faciei.  MagnuB  est  etenim 
den«  omoipoteDs  .  •  •  cuius  pote*iicia  auacitat  egeuoa  de  palvere, 
Qt  \n  sublimi  collocentar  gloria  etc. . . . 

197  (429). 

Sa'ihit  abbati»sö  in  Vuaimir  '  de  trammiasiane  pingwium  ancaruui, 

Amaotissima  domioa  etc.  TrauBmiaBae  nobia  ancaa  pin- 
gwee  aoimo  grato  recepimus^  eo  qnidem  gracius,  quo  rariora 

sunt  munera  feuiiuarum,  quibus  ipsa  reriim  natura  avaiiciaiii 
Semper  ißdicit^  ut  siiit  ad  acci])iendum  pocius  quam  ad  lar- 
giendum  proniores.  Invitaremus  amiciciam  vestr&m  ad  iogres- 
fium  novo  domuBi  quam  nostra  sollicitudo  cura  pervigili  Semper 
edifieat,  nisi  quod  certum  agnoscimus,  diacrecioDem  vestram 
ibbacie  postergatis  inBignibua  iam  in  opere  ruatico  deversarii 
ut  Tideticet  fruges  in  horrea,  vinum  in  cellaria  et  frnctus  in 
re  eptacola  flibi  debita  congregentur.  Postquam  vero  ruris 
Opera  j)i)st  odorem  feni  (?)  martc  suo  trausieriiit  et  virginalis 
virtus  öuumios  apiccä  iuöiguis  abbacie  resumpserit,  speramus 
in  domino,  quod  admissis  pariter  et  sinccris  precibus  suppli- 
litis  vestram  (sie!  nostram)  domum  in  Malicz  cum  sacratis 
dignabimini  virginibus  viaitare.   Peraonam  etc.... 


J  Putimer;  vgl,  Nr.  162. 
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198  (430). 

JnsHtnit  quotdam  magitiroa  camere  ime  et  prmntores  e^^eapaiut 

0t  mandatf  vt  eis  chediatur, 

Fidelis  dilecte  etc.  Quia  honorabiles  viros  d.  Fridericum 
prepoflttum  et  Jacobam  de  Caplios  canonicum  Olomuc  ecdesie, 
fratres  nostros  carbsimos,  ad  officiam  niagiatratus  corie  alias 
camere  noBtre  Olomncensis  ac  ad  proraionem  noatri  episco* 

patus  rite  instituimus  coniunctim  sea  divisim,  ita  quod  unus 
inceperit  alter  prosequi  valcat  et  fiüiiü,  sicud  hoc  eis  speeiali- 
bu8  üüstris  literis  duximus  committendum,  idciico  fidelitiiU  tue 
sub  obteotu  gracie  nostre  seriöse  precipimus  et  mandamus. 
quatenus  statim  visis  presentibus  predictis  fratribus  nostris 
tamquam  yeria  et  legitimb  magistria  camere  noatre  ac  provi- 
aoribos  episcopatuB  nostri  yelia  et  studeaa  in  omnibna  obedire, 
nidlam  in  hiis  negligenciam  seu  reniteneiam  commisstmis  no- 
stre gracie  sub  obtontii.  Niuu  omnia,  qiie  per  ipsos  acta  scu 
gesta  fuerint  olticio  in  predicto,'  rata  et  grata  teuere  et  habere 
voluinus,  nec  umquam  contraire  iatendimus  quovis  modo. 
Datum  etc. . .  •< 

199  (431). 

Bedarffuit  qttendam  propter  obacuriiatem  Utere  transmiMt, 

Iinplicitis  ji^ravida  sensibus  ac  dissonis  inendicata  voca- 
buliä  tiiariiiu  iiterarum  cougeries  lectoriö  iugeuii  umbraculum 
inducebat  etc.... 

200  (432). 

Regraciatnr  marcktoni  de  ipsius  hmugnti  prosecudone, 

Spectabilis  et  iiiagniüce  priucep«  etc.  Quanta  nubilissitui 
curdis  vostri  iuuata  pietato  et  gracia  me  humilem  et  tideleni 
vestrum  eapelhinuin  omni  Semper  studio  prosequi  uou  cessatis 
et  continuata  virtute  deo  prupicio  nunquam  cessabitis  in  futu- 
mm,  tantum  tidelissime  dominacioni  vestre  regraciari  non  valeo 
aed  divinam  misericordiam  supplex  invoco^  ut  ipiia  vobia  retri- 
buaty  qui  bonorum  est  omnium  largifluus  retributor.  Datum  etc. . . . 

»  Vgl.  Nr.  191. 
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201  (433). 

Tiauamittit  8olemj)iies  ot  aciones  d.  Jesconi  (de  Sternberg). 

Dei  etc.  Nobili  viro  d.  Jcsconi  Je  SterbtMi^,  .iiuico  et 
fideli  8U0  dilet'to,  .salutLMii  vU\  Ut  incrcini'iito  Baliitis  eteriio 
naturalis  veatra  decoretur  aobilitas  et  virtutiun  industria  vestre 
Dobilitatis  commendet  insignc  etc.  bunc  libelhuu  divcrsls  ora- 
cioDam  impletum  graciis  et  multis  meditaciooibus  bonis  signan- 
ter  inbatum  vobis  transmittimasy  naturalem  vestram  prüden- 
ciam  fiducialitet*  exhortaDtes  in  domiDO,  ut  in  eo  delecteraini. 
In  eo  letalis  iimltociefi  ad  huuc  finem,  ut  deus  oninipotens 
gnu-iaui  vubis  iu  presonti  et  gloriam  proparct  in  futurum. 
Datum  etc.  • . . 

202  (fol.  l). 

(ToUitur  exeommunicatio  et  interdictum  eimtaHa  Ohmucensis.) 

Qiiamyis  ante  certa  tempora  ad  instanciam  venerab.  viro- 
rum  decani,  prepositi  et  capitoli,  nec  non  faonorab.  viri  domini 
V.  de  O.  nostre  Olomuc.  eccleste  canonici  etc. . . .  occasione 

iniuriuruiii  et  dampiiui  um  eisdem  illaLuruiu  .  .  .  judiceni  S.,  sca- 
binos.  jnratos  et  cives  .  .  .  civitatis  Oloinucensis  premissa 
monicione  canonica  et  ...  B.  8.  de  O.  ac  eorum  complices 
excommunicacionum  aentenciis  innodavimus  et  sentendas  biiias- 
modi  aggravantes  ob  eorum  delictum  tpaam  civitatem  Olomu- 
ceasem  cam  stUB  suburbiis  et  continentibus  edificÜB  simili 
monieaone  premissa  in  ecriptis  ecelesiastico  subiecimua  Inter- 
dicto,  mandantes  huiusinodi  excoinmunicacioimiu  et  iatcrdicti 
nt»  riciaB  inibi  finniter  obsci  vari,  taiiieu  ad  iiostraiTi  venit  nii- 
üeticiaiii  (et)  honorabilis  vir  ina|»^istcr  N. '  plcbaims  in  IS.  et 
6erenieaimi  principis  d.  Jo(doci)  marchionis  Moravie  consiliariuB, 
procurator  et  proeuratorio  nomine  judicis,  scabinonim  ac  jura- 


1  Wahrseheiniich  Nicotant,  der  als  Prothoiiotar  des  Markgrafen  genaimt 
wird  (Dobner,  Mon.  IV,  371).  8ie!ie  den  Artikel  Ton  W0I117,  Ezcommnni'- 
eation  des  Markgrafen  Prokop,  im  Archiv  f.  österr.  Gesch.,  B<1.  VIU, 
S.  175.  Die  Formf  ln  202—219  sind  dem  Präger  Codex  der  ,Caiicellaria 
oCficialia  fianderi*  (IV,      6.  Nr.  3)  entnommeD. 
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toram  supradictorum,  prout  de  suo  sufficienter  docuit  mandato, 
fidem  nobis  de  composicione,  ordinacione  snpradictanim  pareinm 

tücit  öiitis  pleuaiii,  pctcü»  aibi  iuxta  fonuam  ccclesie  in  pcr- 
öüüaü  sepedictorum  civium  absolucionis  benefieiiun  inipendi, 
ac  ipsum  iDterdictuin  in  civitate  Olomuceusi  et  preurbiis  latum 
relaxariy  offerens  caucionem  de  parendo  mandatis  s.  matris 
ecciesie  cum  effectu.  No8  vero  Jo(aDncs)  etc.  eius  iustis  peti- 
cionibuB  inclinati  prenominatum  mag^stram  N.  in  penooia  eo- 
rum  iuxta  formam  ecciesie  absolvimns  iDiungentes  sibl  peni* 
tenciam  salutarem,  ac  interdictum  ut  prefertur  latum  relaxa- 
vimus  eiusque  effectum  tulimus  et  tollimus  in  hiis  scriptis. 
Vobis  i^itur  honorabilibiis  (itc.  viris  in  Frerovia  (?)  et  in  C, 
in  S.,  in  O.,  in  C,  in  L.  et  in  R.  (B.?)  t>jiinibusi|ue  aliis  ac 
singuiis  ecclesiarum  rectoribus  seu  eorum  viceBgerenübus  per 
nostram  Olomucenaem  diocesim  constitatis  in  virtate  obe> 
diencie  et  sub  excommniiicacionis  pena  committimuB  et  man* 
damus^  quatenus  sopradictos  jadicem,  juratoe  et  Bcabinoa  de- 
nttnccietiB  ab  huiusmodi  seDtenciis  abaolutos,  cum  et  qnaado 
per  eorum  aliquem  coniunctim  ygI  divisim  fueritis  requisiti. 
Datum  in  caatiu  iiostro  M(udrica)  in  vigilia  sancte  M.  auuo 
D.  etc. . . . 

Sauderus  Kambow,  arcbidiacunus  Prero- 
viensis,  curie  episcopalis  Olomuc.  officialia. 

203  (fol.  4  V.). 

Coneeesio  dininorum  in  loeo  quoUbet. 

Seren  isBime  et  superillustri  principi  ac  domine  £(li8&- 
beth),  relictc  Illustris  etc.  principis  d.  Jo(annis)  qnondam  mar- 
chionis  Moravie  ^  etc.  Joannes  dei  et  apost.  sedis  gracia  ept- 
BCopuB  Olomucensis  salutem  etc.  Attendentes  debilitatem  Testram, 
que  mnltociens  personam  vestram  fatigare  dinoscitur,  quod  in 
altari  viatico,  nbicunqne  in  diocesi  nostra  fneritis,  triennio  mis- 
Barum  possitis  audirt?  solciiipiiia  et  extra  ccclesiam  in  quacun- 
que  domo  jji  ivata,  plcuam  licenciam  in  doniino  presontibus  largi- 
mur,  preaencium  etc.  .  , . 


>  Markgraf  Johran  atarb  IS.  NoTember  1875. 
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204  (foL  8). 

Revoeantur  cUrid  absentea  ad  eceletiaB  mos. 

Dei  etc.  Licet  iuxta  sacroruni  ciuioniim  exigenciam  eccle- 
«iarum  rectores  quilibet  et  ministri  iu  ecclesiis  et  beneticiis, 
quonim  curain  et  rcgimen  susceperuut,  teneantur  residere  per- 
floiuditer  et  eisdem  io  divinis  oüBoiis.  debite  detervire  etc.  tarnen 
quam  plorimi  civitatis  et  diocesis  W(rati8]avien8]B?)*  clerici 
et  plebani  abiecta  ooosciencia  non  advertant,  (|iü  proprie  salu- 
tis  et  animaruni  sibi  commissaruin  iminemores  a  suis  ecciesiis 
et  beneHciis  temeritatü  propria,  nullu  petita  v<;l  ubtenta  a  iiobis 
le§pitiiiia,  öe  absentent,  aliqnihns  hinc  inde  pro  suo  placito  diva- 
gantibus  et  aliis  coostituentibua  Ticarios  in  aiienis  ecciesiis  et 
ministros,  UDde  et  scandala  proveniunt  et  gravia  animarain 
perieula  generantor.  Quibus  quam  possumus  obviare  volentes 
vestre  discrecioni  committimus  et  maDdamus  etc.,  qnatenus 
ex  parte  nostra  pro  primo,  secundo  et  tereie  pereroptorie  tales, 
qui  sie  a  suis  ecciesiis  se  a}jseiii;u  ii  rit  .  .  moucatis  et  citetis, 
4UOS  et  1108  citaiuus  l*l  nioneuma  in  iiiis  scriptis  .  .  .  quilibet 
vestrum  in  vestris  ecciesiis  publice  proponendo,  ut  infra  men- 
Bern  a  data  presencium  ...  ad  siias  ecclesias  revertantar  apud 
illas  residendo  personallteri  in  debitis  ofiiciis  per  se  ipsos  de- 
aerriaDt,  nt  teoentnr.  £t  nicbilominas  infra  dictum  terminum 
eompareant  coram  nobi»,  quare  tanto  tempore  se  ab  ipsis  bene> 
ficiis  absentarnnt  ostensuri,  alioquin  extunc  cuutia  ipsos  ad 
privacionis  seiitenciain  non  obstante  ipsorum  abscncia  proce- 
d*'muR,  inaudaturi  locorum  patronis,  ut  ad  ecclesias  sive  loca 
huiusraodi  alios  nobis  ydoneos  clericos  representent.  Ceterum 
«t  tales  clericiy  de  quibus  premittitur,  in  ipsis  vestris  ecciesiis 
pro  ministris  seu  vicariis  sint  recepti,  sub  pena  excommunica- 
cionis  iam  late  sentencie  ex  parte  nostra,  ne  teneantur  in  illis, 
districcius  prohibere  cnretis,  niai  a  nobis  aliud  receperitis  in 
loandatis.  Datum  etc. . . . 

205  (foL  6/v,). 
ConcesBtQ  diwnfjTum  tempore  interdictL 

Seren  issime  principi  et  domine  d.  £(lisabetb)  marcbionisse 
et  d.  Mor(avie)y  domine  sae  singulari,  Joannes  etc.  salutem 

'  VgL  Emleitungj^ 
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etc.  Quia  snper  ininriis  illatis  ecclesie  nostre;  (^ue  mann  sa- 
crilcj^a  ot  Ijostili  dainpause  ut  imiltiplicitcr  uppressa  coj^nuseitiir, 
nolns  g'orit  V.  Scr*'* ,  sicud  in  lui)ita?it»'r  confidiimus,  an  im  um 
compaasivuiUy  ideoque  • . .  utique  diguuui  ceusemud,  ut  debeatis 
continuo  ampHoris  beneficeDcie  favoribus  prevenirl.  Propier 
quod  animo  deUberato  et  auetoritate  qua  foogimur  V*  pro- 
eentibu«  indulgemaBy  quod  coram  vobis  et  xti  personia  restru 
familiaribas  oommensalibiiB  cottidianis  domesticis  utriusqae  se- 
XU8,  quHs  ad  hoc  duxentiü  oligendas,  in  loco  congecrato  ianuis 
claueis  .suppressa  voce  et  non  pulsatis  campanis,  exconunuQi- 
catis  et  interdictis  exclusis,  presbyteri  ydonei  seculares  vel  re- 
ligiös! divina  officia  celebrare  valeaot,  non  obsüinte  interdicto 
nostro,  quod  alias  in  sacrÜegos  et  raptores  huiosmodi  dinosiu* 
mur  posuisse .  • quod  ad  yestram  et  sedecim  familiarium  do- 
mesticorum  commensalium  nec  non  celebrancium  et  ooacele- 
branciuni  personas  siuspendimus  in  hiis  scriptis,  donec  aiiiid 
delibtiraverinuis  acu  ordinaiidum  duxenmus  in  premissis. 

206  (foL  8,v.). 

Litara  y^iicioms  re^U  Bvheinie  pro  ß  lici  uuccessu  ab  episco^o  ad 

eationicos.  (sicl). 

Dei  etc.    Hoiioiübilibiis  etc.  d.  ß(edoricu)  decuuo,  F(ri-  > 
donco) '  propusit'j,  cauouicis  et  capitulo  Oloimic.  ecclesie  etc.  ; 
(^uia  Serenissimus  etc.  Karolus  iv.  Homanoruui  impei-ator  etc.  ; 
affeccione  sincera,  qua  tranquiUum  statom  GhristiaDe  plebis  pro- 
sequitur  animo  deliberato»  et  previa  matmitate  soi  oonsilii  «d  . 
hoo  iam  vadit  et  mittitur,  quod  lUustris  etc.  princeps  d*  W(ea- 
ceslaus)  Bobemie  res,  filius  eius,  Romani  regni  claro  dyads-  ; 
mato  coronetur,'-*  iit  multi plicata  eius  potencia  jjace  fruaimir  in  i 
doiuino  et  a(Teeci«>  tramiuillitatis,   qiie  viget  in  cesare.  virtulis 
fructuoiia  propji4»;iiie  in  posteros  dt* rivetur.  Quapropter  devocionem  i 
vcstram  hortHtiiur  in  domitio,  quatcous  acccptia  presentibus  ...  | 
plobania  ot  rectoribuB  ecclesianim  civitatis  Oi(omncensis)  soleiu-  | 
pnem  processionem  velitia  indicere,  religioeos  eiusdem  loci  | 
(*xborlantes  in  domino,  ut  processioneB  sirnUiter  faclant  In-  | 

'  V^l  Nr.  1. 
5  »icho  Nr. 
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dpiendo  a  dominica,  que  est  infra  octavas  corporis  Christi, 
por  totam  Bequeatem  ebdomadam,  singaliB  diebuB  BingulaB  viai- 
Uado  eccleaias,  cum  canticiB  et  laude  dmnay  popaloinque  ipsum 
exortent,  qnod  pro  bono  BUCcesBU  et  eventu  felict  ooronacioDiB 
predicte  devotis  oracionibus  misericordiam  domini  depreccntur, 
DÄm  omnibtis  et  singiili^.  411!  processionibus  huiusmodi  inter- 
fuerint,  de  pieUite  alti^^simi  et  beatorum  Petri  et  Pauli  aposto- 
lorom  eius  auctoritate  habentes  tiduciam  xl  dieruiTi  indulgencias 
de  inioDCtia  Bibi  penitencÜB  in  domino  relaxarnns.  Datum  etc, . . . 

■ 

207  (fol.  11), 

Praceatu  contra  ^ndam  teriptorem  doeentem  iuveiM  in  occuUis, 

Cum  ex  officio  etc. . . .  Licet  igitur  soiencia  Bcribendi  et 

(loctrina  literas  legendi  repreheiulenda  non  sit  licet  pociiis  com- 
iiun.landa,  quia  . .  .  cum  scriptor  aliunde  vcnicns  appai  et  non 
ionierito  argueudua  in  eo,  quod  doceudi  artem  »cribeudi  literas 
et  legendi  non  loca  salutaria  sibi  querit  sed  occiilta  celebret 
ooDTenticttla,  ad  que  iuvenes  et  seolares  sibi  alliciens  loca 
publica  et  honesta  in  roratis  (bic!)  quam  bcoUs  non  super 
(siel  sine?)  gravi  su^picione  refugit  et  evitat,  ne  vero  literaruro 
«ciencia  doceatur  in  tenebris,  quia  iuxta  testimonium  veritatis, 
qui  male  agit  odit  lucein^  ])reiatum  scriptorem  nuper  iiostris 
literis  legitime  aiuoveri  leciums  et  induci,  ut  ...  (?)  oninibu.s 
KoUribuB  prohibeatis  et  ne  servctur  in  ...  (siel)  douio^  ex- 
communicantes  ipsum  auctoritate  nostra  etc. . .  J 

(208  fol.  11/v.). 

Rtquinintur  religiosi  et  aliiy  ut  contra  hcreticos  et  eorum  Juniores 

inturgant. 

Dei  etc.  Huin>i alnl il)U8  etc.  d.  abbatibus,  prioribus,  pre 
Omnibus  prepositis.  deeaiiis,  archidiacuuis  et  eoteris  arcbipres- 
byteriö  et  ecclesiarum  rectoribus  universis  per  oostram  Wra- 


Dien  Fonn«l  —  sowie  fiberhaapt  die  gftaie  Pnger  tCaneeilarii»  oflfieialis 
tfenderi*  —  iet  eebr  flilcbtip  and  darnm  bünfig  ondeotlicb  geeebrieben. 
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(tislaviensem)  ^  diocesua  constitutis  etc.   Serpentis  antiqui  pre- 
sidia  etc.  • .  • 

Quamqaam  nuper  .  . .  per  iaquisicionem  canonicam  auc* 
toritate  nofltra  inibi  celebratam  et  (?)  tarn  teBtibaajdoneM 
quam  aliis  viris  judicii  de  hereei  convicti  fuerint  oanooice  ei  ' 
dampnati  animadversione  debita  .  . tarnen  quia^  at  didtar, 
multitudo  tarn  fugiencium  de  . .  .  (nie!)  alibi  latitanciuni  in  no- 
stra  diocesi  pestilcnciuiii  huiusinudi  est  superstes,  caritatein 
vestrum  presentibus  attente  requirimus  in  doinino  et  iuon<  mns 
in  remissionem  peccaminum  vobis  omnibus  iniungentes,  quateaus 
et  TOS  una  nobiscttm  ad  exBtirpandam  de  nostra  diocesi  praW- 
tatem  hereticam  assurgentes  in  sermonibus,  quos  quodenuan- 
que  ad  popolum  facere  contigerit,  in  yirtute  s.  obedieneie  ans- 
themate  omnibtis  et  sinj^üs  distriecins  prohibere  caretis,  ne 
quiö  de  pestilentibuB  supi;uiicLis  aliqiios  in  domo  sua  vel  citra 
vel  in  domicilio  suu  tuncrc  vel  favere,  vel  nefrocium  seu  co- 
mercium  com  eisdcni  excrcere  presumat,  quin  }  hi<>,  si  quU 
hereticoB  noverit  aut  credentes  eisdemi  nobis  studeat  ipsos  in» 
dicare.  Quos  qnidem  hereticos  una  cum  receptoribus,  credcn- 
tibus,  defensoribuB  et  fautoribus  eorundera  et  qui  ipsis  patro- 
cinium,  auxilium,  favorem  et  eonsilium  quocunque  modo  prestare 
presunipserint,  sive  clcrici  sive  layci,  cuiuscuuque  condlcionis 
aut  Status  exlst.uit,  iiixta  saucciones  sacrorum  canonum  ex- 
coniimiaicatos  in  vestris  ccclcsiis  publice  nunccietis  et  auucciari 
facialis  singulis  diebus  dominicis  et  festivis  etc. . . . 

209  (fol.  12). 

Datur  inqmddo  super  heretica  pravitaU, 

Dei  etc.    Diloetis  in  Christo  «fratribus  d.  canonicis  vel 
reli^iosis  et  prudeatibus  viris  dilectis  in  Christo  filiis  Icctoribus 

*  Ich  war  lHn<::erc  Zeit  im  Zweifel,  ob  «ich  diese  Forinol  —  sowie  auch 
Nr.  S04,  209,  210,  211,  219  —  auf  die  Breslauer  Diöceae  beziehe,  (U 
ieh  nirgends  eine  BrwIQiDung  davon  fand,  daM  Bischof  Johann  von  Neu« 
markt  wirklich  Yerordnnngen  yon  OlnjQls  aus  In  seine  neae  DiScese  er- 
gehen Uess.   Es  ist  anch  in  den  in  der  Einleitnog  citirten  SehiiftHi 
nirgends  die  nShere  Zeitbestimnimig  angegeben,  wann  er  som  BiMtbof  \ 
Ton  Breslau  erhoben  wurde  —  es  heisst  nur  im  Jahre  1380;  ebenso  findet  ^ 
man  nirgends  angegeben»  ob  er  bereits  auch  die  BcstStignng  Seilens  de* 
Kaisers  und  des  Papstes  erhalten  hatte  oder  niebt.  —  Da  abw  Bisehof  ! 
Johann  Ton  Nenmarkt  erst  am  S4.  Ueoember  188d  starb,  so  msg  er  dofb 


Digitized  by  Google 


143 


etc.  Qaia  arduis  ccclesie  nostre  ncgociis  prepediti  Bdci  ne- 
gocio  pro  «tterminio  keretiooram  Wrat(i8layieii6iuai) '  ...  ad 
preMHB  non  possomua  personaliter  interesae,  prectpae  tarnen 
pro  defensione  et  ciutodia  fidei  orthodoxe  et  extenninio  here* 
tiee  pravitatis,  que  proch  dolor  per  nostram  . . .  civitatem  et 
diocesim  iiivalescit,  excusso  a  nobis  penitus  neg^lij^encie  sompno 
quam  possumus  vigilaucius  iiitendere,  vos  monemus  vobisfiue 
io  remissionem  peccaminum  iniungimus^  quatenus  aimul  vel 
divisini^  pront  negocii  soaaerit  utilitas,  de  vestre  circumspeocio- 
tk  indaBtria  pienius  eonfidentea  diserecioni  voBtre  oommiittmua 
et  mandamuB  . . quateDQB  • .  •  dictum  negocinm  fidei  ad  dei 
gloriam  et  ao^ineiitam  fidei,  cninB  selatores  exiatitiB^  raeione 
previa  terminetis,  receptatore»,  fautores,  detensores  et  intania- 
tTi's  de  heresi  vi  su^pectos  iuxta  saiicciones  canonims  auctori- 
tate  Dostra  et  vice  omni  metu  remoto  procedatis,  contradictores 
et  rebellea  qaoBÜbet  por  ceoBuram  eceleaiaaticam  districctua 
eompesoeDdOi  aentencias  et  proceaaua  veatroa,  qnoa  in  hoc  ne* 
godo  rite  feceritia,  ratoa  et  gratoa  habebimua  et  faciemna  eoa- 
dem  adinvante  domino  obaervari ...  ita  ut  eos,  qmcunqne  <de<> 
prehensi  vel  convioti  f'iierint  do  herotica  pravitate,  seculari 
iudicio  relinquatis  animadversioiKj  debita  punicndos  oic.  .  .  , 
Nullus  quoque  veatrum  ab  execucione  tarn  salutaris  . . .  negocii 
frivoHs  excuBacionibua  ae  abaentet,  sicut  repatari  voluerit  et 
kaberi  fidelia  et  elitäre  excommnnicacionia  aentencian  etc. 
Datum  etc.  . .  • 

210  (foL  12). 

Proutsio  et  jeiunium  indicitur  propfer  aeris  intemperiem  et  aliis 

piagi»  (aic). 

Dei  otc.  Intcr  cetoras  sollieitudines,  que  assidue  nostrum 
preiniint  animuni  et  niulcstant  .  .  .  plai^o,  (|uil)U8  nunc  mundus 
in  nostris  partibus  raultiplicitcr  castigatur,  cogitacionihus  no- 
BtrU  occurrant;  eccleaie  nempe  diacordia^  peatifera  fames  et 

^^^^^^  1 

Zeit  nnd  Geleppnlieit  fjt  liaht  haben,  die  erwähnten  Vorordnunfjon  in 
seine  neue  Dioeese,  wo  (lur<'h  län^-ere  Sedisvacao^  die  kiichliclie  Zucht 
und  Ordnnnjf  stiirk  gelitt«  ii  hnlu  n  mochte,  ergehen  zu  lassen.  Auwer- 
dom  int  in  den  Formeln  der  Präger  Handschrift  die  Bezeichnung  ,Wrat.* 
oder  W.  dentlich  geAchrieben;  ebenflo  spricht  dafBr  die  Form  des  Aua- 
idireibens  ,abbatibus,  arciiidiaconiji,  archiprenbytarui  ete.* 
*  TgL  Nr.  208  and  Anmerkung. 
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pemn  i.i,  aeris  intemperies,  aqu.n  um  niulte  inundaciones»  execra- 
hilos  et  daiupnuse.  Hiis  siquidciu  plag:i8  ad  instar  Egypti  no- 
8tra  regio  affligitur,  hiis  licet  occulto  iusto  tatneo  iudicio 
dei  afBigitur  .  .  .  nobis  oinnibua  in  taotis  tribulacioDibus  et 
periculis  coDStitutis  ad  omnipotentem  et  miBericordem  dooii- 
nam  noetnim  censemiu  recurrendum  . . .  prooe»ionem  i^tar 
et  jeiunium  per  iree  sextas  ferias  post  recepcionem  presencium 
prosimas  subsequentes  tarn  dero,  religioeis  et  secularibus^ 
qiuuH  wlo;o  luiivL-rho  nostif  dioceßiß  (iuximiis  iudiccudum.  Vobis 
itaqiiü  d<icaiiü  et  archidiacono  comiiiitiimus  et  man<iaiuns  ,  . 
quatcmis  Universum  clerum  et  populuni  civitatis  VVrat^islavieii- 
sis)^  ad  dictam  processionem  faciendam  et  jeiunium  facieudum 
in  predictis  tribus  sextis  feriis  quadragesimalibus  omnibue  uteudo 
leiunent  et  proceseionaliter  cum  reliqaiis  et  crucibus  apud  na- 
atram  cooveniant  ecclesiam  kathedralem  et  deroum  ad  altaria, 
ubi  interfuerity  cum  processione  transeant, . . .  nos  de  omnlpo- 
tentiB  dei  demencia  confidentes  omnibus  vere  penitentibus  et 
confessis,  qui  devote  proccs.siouibu.s  huiuboiudi  iutortiieriut  pro 
paoc  <jl  boiii)  statu  ecciesie  et  aeris  tuuiperie  ipöUin  demn  de- 
precando.  xi.  d'ms  ioduigenciaruiu  niisericorditer  iiuperlnuur. 
Hec  ouiuia  et  singula  taut  per  ecclesiarum  rectorea  civitatia 
Wrat  quam  fratres  prndicatores  et  minore«  ibidemi  quociens 
ad  popitlum  fecerint,  indicantur»  demum  vero  vohw  archidia^ 
conis  committimus  et  mandamua,  quatenuB  per  arcbidiaconatum 
Wrat.  omnibu«  et  siogulis  vestris  arcbipresbytens,  clericie  no* 
Arin,  ex  parte  nostra  mandetis,  ut  et  ipsi  quilibet  in  suis  »edi- 
bus  per  omnes  ecelesiashoc  uoötruni  niaudatuni . . .  indiceni  etc. . . . 

211  (lol.  12  V.). 

Comocacio  nrchipreshijtrronim  et  cUri  ad  stynodum  dittcesanam, 

Det  etc.  Dilecto  nobis  in  Cbristo  domino , . .  nostro  archi- 
diacono Wrat(islavien8i)2  salutem  etc.  Malicia  dierntn  laben- 
cium  . . .  of&cii  noatri  debitnin,  ut  in«>i  uentibus  cccleaie  nobis 
credite  periculis  occurramus,  dtu  ius  üus  perurget  etc.  .  .  .  Ka- 
pro})ter  ad  mala  in^rnencia,  noB  et  orclesie  nostre  statum 
multiplicitcr  et  ubique  perturbant,  nostre  consideracionis  aciem 

*  Vgl.  Nr.  208  und  Anmerkiuiif.  ^  In  den  Sommennoiuifeii  1S80  wüthete 

in  Böhmen  die  Pert  (Tomek  lU,  324). 
}  Vgl.  Nr.  208  nod  Aitmerlciiog. 
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convertetites,  ut  malia  eisdem  quasi  novis  morbis  nova  antydota 
pioparemus,  de  capitali  nostri  Wrat.  consilio  in  testo  beati 
Joannis  WaptiöLe  proxime  affnturo  dioccsanam  nostram  syno- 
dom  decrevimus  celebrandam,  ut  ia  üla  pari  voto  (?)  commiui- 
qae  consilio  • . .  periculis  imminentibus  » . .  pro  Tiribos  occorra- 
■DIU.  VeBtram  igitur  discrecionem  requirimiiS)  vobis  nullateous 
precipieodo  maDdamos,  qoatenas  vob  aoacum  BFcbidiaconatuB 
Tdstri  arcbipresbyteriB,  presbjteris,  ecclesiarnm  rectoribus  um- 
versis  et  singulis,  quiti  uni  interost  clericiri,  in  preiuisso  tcriiiiuo 
sive  die  ad  eandem  synodiuii  persunaliter  .  .  .  veuiatis.  Ne 
autem  predicti  arcbidiacooi  ceterique  ecciesiarum  rectores  et 
elerici  arcbidiacooatas  vestri  per  igDoranciam  se  valeaDt  excu- 
sare^  maDdamas,  nt  per  literaa  Testras  faantm  Beriem  continenteB 
faciatifl  eosdem  Bolempniter  et  leg;itiine  conyocari,  boc  adiecto^ 
quod  abseneimn  contamaoia  non  Bolum  synodali  sed  graviori 
pena  alia  puuietur.  Datum  etc.  . .  . 

212  (fol.  14). 

Forma  indulgenciarum  cum  joculatore. 

In  nomine  etc.  Qaod  licet . . .  clericns  de . . .  olim  proprio 
salatle  ioimemor  et  honoris  ac  clericalis  ordiniB  non  modicum 

detrabens  dignitati,  joculatorem  seu  goliardum  '  se  fecerit,  in 
^itc  lila  ignuiiiiüiüöa  hinc  inde  multo  tempore  diva^ando,  quia 
tarnen  dictus  ,  .  .  transacte  huiusmodi  ignoininiose  vite  peniteos 
et  noTum  indutus  hominem  per  graciam  Jesu  Christi  veterem 
hominem  cum  actibas  Bnis  prorsus  exuit  et  abiecit|  noB  cum 
ipBO|  ut  ad  ordineB  quoslibet  ciericaleB  ascendere  et  ecclesiaBtica 
beneficia  promoveri  valeat,  auctoritate  presencium  dispensamus. 
In  cuina  rei  etc. . , , 

213  (fül.  14/v.). 

Citaeio  ad  personalem  reeideneiam» 

Dei  etc.  Quia  pridem  honorabilis  dominuB  . . .  prepo- 
ntuB  Brunnenais  Bub  eo  tempore,  dum  in  Bpiritualibus  7icariu8 

I  Goliardi  (bnfunes,  jocnlatores,  faistrlouca),  Da  Cunge,  Glossar.  —  Die 
Statuta  eccies.  verordnen :  ,quod  derici  non  »iot  jocalatores,  goliardi  seu 
bttfones,  declarantcs,  quod  si  per  aunum  illam  artcni  diffauiatorimni  exer- 
enerint,  omni  priTilegio  eccleiiMtico  sunt  nndati  etc.* 

lieUr.  B4.  ULYUL  l.  UAlfle.  10 
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noBter  ezbteret,  ad  complacendum  Rev.  patri  et  amico  noatro 

domiuabili  d.  Alberto  LuthomiBslensi  episcopo  et  ad  eias  in- 
stanciam  discreto  \  in^  dumiiio  W.  plebano  in  .  .  .,  pliyßico  et 
farailiari  antedicti  uustri  kaiiääiini  fratris  et  domiui,  ad  hunc 
ünem^  ut  commodius  in  preiati  sui  domini  moraretur  obsequüs, 
de  prefata  ecdesia  in  .  • .  auctoritate  nostra  dedit  abBenciaiD, 
prottt  hoc  digne  facere  paterat  in  noatri  vicariatns  officio  ooa- 
stituttts.  Sed  quia  predictua  physicuB  aliqua  fortasse  meUn- 
colie  vcsania  raptus,  tit  credimus,  in  antedicti  karissimi  nostri 
fratris,  sni  (lojiiini,  niijraii  dedispiatur  obseqiiiis,  di^^num  exi- 
stimat  uoätre  deliberaciouiö  pruvisio,  ut  ccBäaute  causa  toliatur 
ofiectos,  cum  non  ob  aliud  ei  fueiit  talis  commodata  Uten, 
nifli  qnod,  sicud  premittitor,  in  antedicti  noatri  fratris  obaeqniis 
fideliuB  et  constanciüB  remaneret,  ipsnm  es  nunc  ad  resideneiam 
personalem  auctoritate  pontificali  citamua,  mandantes  vobia . .  ^ 
quatenus  antedicti  domini  W.,  si  commode  potestis,  accedente* 
prescnciam,  aut,  si  hoc  coramode  tieri  nun  poterit,  in  ecclesi;i 
äaltem  parochiali  in  .  . .  corani  populi  multitudiue  ad  huiu^ 
resideneiam  citetis  eundem,  sub  excommimicacionis  pena  etc.... 

214  (foL  17). 

Quia  dcciuie  villc  ...  ad  feudum  strenui  militis  domioi 
Jo.  de . . .  Hdelis  nostri  ab  antiquo  nosctintur  et  quia  dirisio 
talium  feudoram  ordinem  turbat  in  faciendie  nobis  et  ecclesie 
consYCtis  servicüSy  ideo  volumus  idem  feudum,  sicud  ordo  rs- 
cionis  exposcit,  itenira  couniri^  propter  quod  o])cionein  vobii 
rclinquimus,^  ut  vi;l  ciuatis  eani  partciii  talis  feudi,  niiaiu  pr  - 
faluö  (Ininiiius  ,)u.  puübideiH'  i-oi^iKJöL'itur,  aut  vendatis  ei  dt-ci- 
mas  supradictas,  alioquiu  dabitis  uubis  matcriam  advcrsum  vuä 
jure  ecclesiastico  procedendi.  Datum  etc.  . . . 

215  (fol.  17). 

Scribit  advocäto  Czwitavie. 

Dei  etc.  p^racia  OlomucenBis  episcopus  Jo(banne6)  prüden« 
tibuö  viris  juaici  provinciali  et  advucatu  hercdiuirio  civiuus 

^  In  margine:  »Darumb  Isasen  wir  encb  die  Wol^ 
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Cwitayie,  fidelibiu  suis  dilectis  salutem  etc.  Conquenititar  ad- 

ministratores  bonorum  castri  in  Ff.,  qualiter  eis  multe  tiant 
iuiiirie  in  quadain  villii  Bela  existente  in  bonis  euriuji  et 
homines  nostri  sint  iüiuriarum  talium  eücctores.  Unde  nuin- 
'iamus  vobis  presentibus  seriöse,  quatenus  assumptis  vobiscum 
juratis  Cwitavie  et  opidi  Bre.^  dictum  locum  accedentes  de  certa 
eeiencia  nobilis  yiri  domini  H.  de  R»  seu  alterius^  cui  boc  com- 
mittendnm  duxerit,  inquiratis  diligenter  de  offensis  talibus  et 
si  quid  excessus  inveneritis  ibi,  in  quo  bomines  nofltri  culpa- 
Ules  sint  boc  facialis  contiiiuu  sino  contradiccione  qualibct 
tiiieudari,  a|;euteö  in  liuc  diligenter  aub  iuramento,  quod  nobis 
preatitistis  et  sicud  indignaciouem  nostram  dilexeritis  e?itare. 
Datum  etc. .  •  • 

216  (fol.  17). 

Dei  etc.  Keligiosis  et  honorab.  viris  priori  et  conrentui 
monasterii  s.  Crucis  ordiuis  firatrum  beremitarum  s.  Augustini 

in  civitate  Lutboinisslensi '  salutera  etc.  Fratres  et  amici  karis- 
simi!  Cum  opus  nostruni  in  nionasterio  vestri»  in  corpore  ec- 
clcsie  auctore  domiuo  adco  feliciter  iam  processerit,  ut  liac  estate 
fatora  tegi  et  aperiri  coutiiigaty  iiosque  pastoralis  otücii  dis- 
credone  coutiuua  super  büs,  qne  tegiminis  eiusdem  consuma- 
cionem  respiciunt^  personaliter  intendere  non  possumus,  caram 
nobis  dileccionem  vestram  bortamur  io  domiuo  et  iuteucioae 
dincera  petimus  et  ro^amus,  quatenus  de  biis  omnibns,  qne  ad 
perfecciuDcin  liuiii:>nic>(]i  tc^^indnis  necessaria  fiu*rint  vcl  utilia, 
diligfcjüciam  habere  xclitis  tarn  in  coinparacione  liguorum,  quam 
incidencium  artüicuin  precio,  quoiiiam  de  biis  omnibuB^  ad 
qnalemcunque  summam  pecuniarum  seproteiideriut,  satisfaciemus 
iudubie  et  vos  reddemus  iudempues,  presencium  etc.  .  • . 

217  (foL  17/t.). 

Qualiter  epüco^us  comtituit  procuratorta  in  Homana  cuna. 

In  Christi  nomine  etc.  Nos  Jobannes  etc.  notum  facimus 

Ußiveröib  prebeiitcö  lituras  inspecturis,  quod  luauira  et  diligenti 


*  Wobl  Breffovia  (BiHmo)  bei  Zwittau. 
»  7|ft  Nr.  167. 
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deliberacione  premissa  honorabiles  et  circnmspectos  vm»  d. 
magistros  R.  de  Ff.,  rectorem  eccleaie  parochialiB  in  0.  nostre 
diocesis  Olomnc.  presentem  et  mandatum  infraBcriptani  in  w 

sponte  suscipientem,  nec  non  Th.  de  P.  et  B.  de  K.  proconi> 
tores  in  Romana  curia  absentes  tamquam  presentes  et  quem- 
libet  eoruni   in  soliduin,   ita  qiiod  non  sit  nielior  condicio  üc- 
cupantisy  sed  qaod  unus  eorum  incoperit,  alter  prosequi  valeat 
et  fiaire,  per  preseotes  facimus,  cooBtituimus  et  ordinamoa  do- 
stros  et  ecclesie  nostre  Olomucensis  yeros  et  legjtimOB  pro- 
curatores,  actores  et  factores,  negociorum  gestorea  et  nimocioe 
speciales  ad  irapetrandnm  in  Romana  earia  privilegia,  iadu)- 
gencias  et  quaslibot  litenis  tarn  simpliccs  (juani  Icirendas,  e:ra- 
ciam  ftt  iustii'iam  coiitincntes,  nec  non  ad  contraiiicendum  et 
conveuieodum  de  judice  vel  jadicibus  et  ad  judicem  vel  jadi- 
cea  eligendos  et  ad  reotuandum  eosdem,  nec  non  in  causa  sev 
causis,  quam  vel  qnas  mcyere  intendimus  venerabili  in  Christo 
patri  d.  Alberto  episcopo  La(tliomi88len8i)y  Joanni  et  Sdencooi 
d.  L.yi  Alberto  de  S.^^  Sdenconi  (sie!)  nec  non  qnibnslibet 
personis  Uim  Bpiritualibus  quam  sccularibus  Pragensis,  Wratis- 
laviensis  et  nostre  Oloinncenpis  (lioces.  coniunctim  et  flivibiin, 
aupor  limitibus,  metia  et  termiuis  in  Hu  • ,     in  Do  . .  .|  in  Ku . . . 
ac  in  Pra  ...  et  super  ipsius  bonis  tanquam  feudal ibus  ad 
eadem  loca  spectantibtta,  ac  super  iniuriis,  dampnis,  violenciis 
et  gravaminibus  in  opidis  nostris  videlicet  in  ...  et  in  aiiis  locU 
ecclesie  nostre  Oloniuc.  nobls  et  ipsi  ecclesie  nostre  factie, 
dictis  ot  illatis,  in  Komana  curia  coram  quocuncjue  judice  de- 
leg-ato   seu  öubdelcgatü,   dantes   et   conecdentes  ei::;dfni  n'^^trit 
procuratoribus  et  cuilibct  ipsorum  plenam  et  omnimodam  pa- 
testatem  proposiciones  faciendi^  agendi,  defendendi,  libellutn  seu 
qnascunque  alias  peticiones  summarias  dandi  et  recipiendi,  Utes 
contestandi,  juramentum  calumpnie  seu  cuiuslibet  alterius  ge-^ 
neris  in  animam  nostram  prestandi,  ponendi,  articulandi,  posi-| 
cionibus  et  articulis  respondendi,  testes,  juramenta,  literas  et| 
quaälibet  alias   probaciones  produccudi,  alterius  partis  testt^ 

jurare  vidcndi^  contra  teates  et  eorum  dicta  dicendi  et  ex-^ 

 _   I 

*  de  Luknw  (n\.  de  Steruherg) -,  v<ri.  Nr.  2,  5. 

'  de  Stritilx  iLif  (?),  Codex  M^r.  X,  181.  —  Einen  Streit  >}t<*  Hi.«»chot>  Jo- 
hann vtiu  Ncuin.irlvt  mit  Bisclmt"  All»i'rt  von  Stcrnberir  «rwübut  Dobuer, 
(Mon.  IV,  oG5j  zum  Jahre  loOG.  liier  handelt  es  sich  um  einen  anderei: 
Stroit,  der  nach  dor  Dutirung^  zu  Ende  der  Formel  in  das  Jahr  i^iiij  tiäll 
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cipiendi,  .  .  .  defectus  et  quaslibot  excomninnioaoionum  senten- 
cias  oppoDendi  (?),  beneficium  absolucionis  vel  ad  cautelam 
et  restitucionis  in  integrum  principaliter  vel  mcidenter  postu- 
luidiy  excipiendi,  replicandi,  triplicandi^  quadraplieandi,  alle- 
gandi,  coocludendi,  Bentenciam  seu  sentencias  tarn  diffioitivas 
quam  interlociitorias  ferri  petondi  et  eciam  audieodi  et  ab  eis 
seu  quovis  alio  ijTavarnine,  si  opus  lueritj  appellandi,  appolla- 
cionem  seu  appellacioiies  prosequendi,  intimandi,  iii&iijuandi, 
aoti£caadi,  alium  vel  aiios  procuratorem  seu  procuratores  loco 
Dostri  snbfttitueiidi  et  revocandi  eosdem,  quocioDS  et  quando 
ipsis  videbitur  expedire^  et  generaliter  oinoia  et  singula  fa- 
dendi  et  exercendi  nomine  noetro  et  que  nos  ipsi  faceremuB 
et  facere  possemus^  si  presentee  essemus  et  si  talia  essent,  que 
mandatum  exigant  speciale,  promittcntes  dos  ratuin,  gratum  et 
firm  um  habere  et  tenere  perpetuo,  quidquid  per  prcdictoa  pro- 
curatores  nostros  aut  alterum  ipsorum  vel  substitutuiu  seu  sub- 
»tituendos  ab  eis  actum,  factum,  gestum  seu  ordinatum  fuerit  in 
premiBBis  seu  quolibet  premiBSoram,  promittimuB  inBuper  ut  supra 
DOtario  pablico  infraBcripto  aolempniter  stipolanti  vice  et  no- 
mine omniuni;  quorum  interest  seu  interesse  potent,  iudicio 
sisti  et  iadicatum  solvi  cum  suis  clausulis  sub  rentm  nostrarnm 
oinnium  ypotheca.  In  quorum  onniium  testimonium  presens 
pr<icuratorium  per  Jü(annem)  de  Ui^elnbubeii),  publicum  nota- 
iium  intrascriptum,  familiärem  nostrum  domesticum,  conscribi 
et  sigilli  Dostri  maioris  appensione  iussimus  roborari.  Datum 
et  actum  in  M(odrics)  anno  etc.  indiccione  xit.  die  xvi*  mensis 
Karcii;  pontificatns  Sanctissimi  in  Christo  patris  ac  d.  Q{re- 
^orii)  divina  providencia  pa{)e  undecimi  anno  seKto  (also  1«376) 
hora  sexta  vel  quasi,  prebentibus  hoiiorabilibus  etc.  viris  <l(>mi- 
nis  Ny.  plebano  in  G.  et  rcli^iosis  IVatribus  M.  ot  .T.  ordinis 
iieremitarum  s.  Augustini  novi  monastcrii  in  I>(.runna),  capcl- 
lanis  nostris  domesticis,  C«  de  Ff.,  J.  de  C.  notario  publice, 
nostria  domesticis,  testibus  ad  premissa  vocatis  specialiter  et 
rogatia. 

Ego  J(oannes)  quondam  Conradt  dicti  R(eichmnt)  de 

Gi^eyUmsen)  Mo^funtinensis  diocesis,  publicus  auctoritate  apo- 
stoÜca  c?tc.  iiotai  ins^  |iredictorum  procuratorum  cuustitucioni  ac 
Omnibus  etc.  intcriui  etc. . . . 


21b  (fol.  19,  v.). 

Quittancia  cuiusdam  percepte  summe, 

K^r,,  j.  de  D.  notum  facio  tenore  presencium  universia, 
<|ui>(l  «i^'o  idciono  bonorum  meorum  in  C,  que  Bev.  in  Chmto 
|u>li  i  Hl'  «loinino  .Toanni  episcopo  Olomucensi  etc.  pro^  q«n- 
K«MUiH  (i)  luntv.iH  -lusH.  Tra«,-.  rite  vX  luciormbiliter  vendidi,  »b 
i|»mi  jsi'ÄrioÄO  domino  uuh>  de  öumma  predicta  ducentas  4Uin4ua- 
K'mtu  tnftrrus  priulietoniin  gross.  Prag.  Moravici  numori  coram 
UoMlUuia  viriB  dominis  H.  de  D.»  capitaneo  epi8cc»}.atiis  Ol o- 
lOUOonM«  tUo.  presencialiter  aetantibus,  in  bona,  legali,  prompt^i 
ot  numt^rnta  pwuaia  pro  me  et  heredibus  meis  accepi,  in  uti- 
UlattH«  nuM««  iam  acta  converti,  de  quibus  ducentis  qninqua- 
^iuia  mjuvis  oto.  pronominiitum  in  Christo  patrem  etc.  reddo 
dit  o  vjrmtt>  prostMU'ium  de  corta  mea  »ciencia  qaittnm,  H- 
bviui«  Ol  |H'uiiua  Äbsohuuui.    In  cuius  rei  etc  

^K»L  Iii  v.V 

lU^vivtul^'Vum  ♦oelorum  ^xwabüi«  ec  immensa  preaump- 
^»Ks\v**u\»  ivw^».»d*»u*  jvr  imrncitate«  , .  •  «ic  oxecratit, 

us^  ivv  KvM*  d^s^  du  AS?^  »rx*  or^ii-'.u  nee  reliponi  defertnr 

ts  i-k.vo  >..;-,v:.v>-r.i  v  tv-        :v,i4:"-^.  rum.  priori«  et  COB- 
v>       .   i  V  ^  <^»,v  vi.    .  >  >^ ,  ,  .  c.^r^rs  n  >b:5  conquestione 

\  <u»             X             t\>-lr«  ^.*^'i»:ib«»  qnidam  bo- 

'  '  '  1   »  .  vv  ^v^s»*!*,**  >iMÄ  rnfcSTü*  ipraM  opidaio 

•  -x^*  t    '  \.  \  *         'vv »     ^. c«.*         . .  V  int  #iMdMa  fraires 

t     '  •    •«   *•*  ^              •   o-^     ,  k.t.tt   :'.-*tvL'?i.  Äf r  »>i>rs*rtiiit. 


,    \    'Sx.^..  ^  .v«, .ViM*    yiMriti.  *M  II mt^mi  ^ 
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letaliter  vulneraruut,  quoB  sie  una  cum  alÜB  vulneratos,  equis 
sibi  et  rebus  aliis^  quas  secum  habebant,  oronibus  ablatis  cap- 
tivarant  et  adhoc  in  diris  vinculis  et  coinpedibus  detinent  cap* 
tivatosy  in  predicti  monasterii  quinymo  tocius  religionis  et 

communitatis  ecclcsiastice  ignoininiani  non  modicani,  f^iaveni 
iniai  if\in  et  contriiiptiim.  N<»s  tainen  scelerosum  et  dampnahile 
factum  huiusinudi  iiuu  volentcs  ulterius,  urgente  nos  cuuscieu- 
cia,  conniventibus  oculis  pertransire,  mandamus  vobis  . . .  sab 
pena  privacionis  tarn  officü  quam  beneiiciorum  .  . quatenus 
ad  predictos  castellanum  nec  non  advocatumi  consules  et  cives 
in ...  personaliter  accedentes  ipsos  ex  parte  nostra  efficaciter 
et  peremptorie  moneatis,  ut  infra  triduwm  a  reeepcione  presen- 
cium  predictos  .  .  .  vinciilis  absolutos  et  Hheros  omnino  dirait- 
tant  reötitutiö  sibi  ablalis  oninibuä,  de  lesione,  iniuria  ncc  non 
ignominia  in  personis  ipsorum  immunitati  ecclesie  ac  mooa- 
sterio  predicto  illatiS|  fratribus  monasterii  nec  non  et  nobis  ac 
eccierie  satisfaciant  et  emendant  congrue,  ut  tenetur,  alioquin 
extunc  omnes  iniuriatores  predictos  et  tanti  ilagicii  patratores 
excommTinicactonis  sentencia  lata  canonice  innodatos  ipsumque 
(ijtieiuiii  {;t  ecclesiam  in  ...  vi  constituciomini  synodaliuiu  et 
Icä^.  scdis  apogtolice  intcrdictuni,  quos  vel  quod  et  nos  ...  in 
hiis  scriptis  interdicinius,  publice  nuoccietis;  rectoribus,  sacer- 
dotibus  et  elericis  eiusdem  ecclesie  ex  parte  nostra  sub  priva- 
cionis  officü  et  beneficti  pena  districcius  prohibentes,  ne  ibidem 
presamant  divina  ofBcia  celebrare  quam  sacramenta  aliqua 
qaibnstibet  exhibere,  p reter  penitenciam  et  baptisma,  tamdiu 
etc.  i\Ltii(ianiii8  iiritiir  nmnibus  et  siuji-ulis  arcbipresbytcris  sub 
penis  preinisijiri,  ijuatonu.s  (juilibet  cjuruni  visis  presentibus  in 
siia  sede  ecciemrum  rectoribus  oiunibu8|  quan tocius  fieri  po- 
tent . . .  publicari  . . .  procuret.  Datum  etc. . . . 
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.T<^ntcn  df  (?)  IG. 
•lesco  olira  do  C.  rmnr.  <1.  I*.  (?) 

—  I^inok  et  t  niii*urs  (>iu->  I )ubr.iva  t>. 

—  ügellator   C]n8copi   Olomuc.  128. 
187. 

.Jcskoricz,  villa  vi  judex  in,  18. 
Inquiaitio  (inqoiaitores)  baeretieae  pra- 

Titatia  38.  162.  208.  809. 
Interdtetnm  (ciyltat  Olenmc)  802. 

205. 

.Joculator  a.  goliordne  812. 

.Todocua  marcbio  Moraviae  29.  88.  38. 

42.  52.  67.  72.  78.  78.  86.  91.  96. 

lo:5.  105.  110.  112.  122.  124.  1.32. 
137.  140.  141.  112   144.  150.  168. 
164.  180.  182.  184.  JüO.  202. 
Juhaiincs  rex  Bohemiae  65. 

—  niarrbin  Mornviae  42.  48.  76.  203. 

—  8"bc8lav  iimrchio  80.  104.  112. 
182.  Ibü. 

—  dux  Opnv.  et  Ratibor.   104.  147. 

—  arcbiepincttpuM  Prag.,  vgl.  Prag. 

—  patrlareha  Alexandr.,  vgl.  Ale- 
xandria. 

—  canottico»  Olomuc.,  vgl*  OhnSts. 

—  cantor  et  canonicna  Labneenata  60. 

—  aeriptor  et  illnmiiiator  epieeopi  Olo- 
mnc  180.  161. 

—  secretarius  Jodoei  march.  98, 

—  (L   Oelnbusen,  vgl.  Gt'lnli.'inseo. 

—  filius  Kudoin,  judicis  Mutensis,  nc- 
pos  epifl«'opi  Olnninc.  79.  —  senritor 

episrojii  Oloinuc.  10. 
Jobaiiiiitrr-^  >nlrn,    rioinr.iljnior  des, 
vgl.  'r«  s(  Iirii;  —  Hpital  in  Krem- 
aier,  vgl.  Cromsir. 
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Italk  III.  (Apalia  6T.) 

Jodid  C^0iiif ireoMi ,  eensas  eortrai 

K.  vgl.  C« 

Uctko  d«  (?),  Tuattua  «edeiiae  Olo- 
■nie.  ild. 

I.inek  (.Tefco)  $. 

I4p«(nicz?  ^lHpHnic2?)f  NieolmiB  ce- 

menUriiis  de,  IHl. 
r,*  ihrrfifngre  (dotalicinm)  5. 
Lfitoroinchl  (Luthoinys.il)  civüa'<  HS. 

183:  —   epiflcopu»   (Albertus  *]r 

Sferaberj,'^  21.  20.  31.  HR.  39.  40. 

öö.  85.  yi.  Ü2.  14;i.  I.'jT.  217; 

—  inoimsteriuin  s.  Aufju.stini  91. 

J40.  IW.  216 i  —  canonicuH  (Ridi- 

ntrai)  85;  —  phyiicit»  ««piscopi 

<W«iieMlaiMf)  213. 
Lel(owieK?)  Johannes  de  106. 
UatUniu  (Pngenm»)  184.  190. 
L'bri  ecdesiatdei,  vgl  Seriptoras. 
Idchtenbar^  (Leuditembnrg),  bargrap 

viua  (Wanko)  de  158. 
iJczko,  serrilor  epiacopi  Olomnc.  181. 

Ubaceosis  canoniene  et  cantor  (Job.) 

50 

Liica«,  fr.  ord.  TheTitonic,  commcn- 
<uk.r  3.  l'<  iitdirti  Pra^/ie,  43. 

Lnha,  moiiaiit.  s,  lienedicti  (Sdislaus 
praepoBitus)  17. 

M. 

Malicz  (MeiUca?)  (109).  140,  197. 
J(4lfr<:r^r-0rdena>  General,  vgl,  Te- 

sclicn. 

Maria-ZelJ  (Crllne  ».  Mariae)  140. 
ilmaiu.i,  ndvo(;itii9  in  Keltsch  IG. 

—  raptor  bouoram  eccl.  12ö, 

—  eivi«  BninnenBi«  155. 

Vcdiei  (phy»ici)54.  198.  191.  213. 
(Veiiff5?)  Joliaanes  de  M  nxor  eius 

Aa&a  6.  (109.) 
Ifielael,  Judex  in  Wiasaw  15. 
ttiow  caffermn,  vgl.  Moraw. 
Wxieo  artifex,  nervitor  epieeopi  Latho- 

«iielenai«  81. 


Modries  (Bisartte)  eastram  88.  114. 

ISS.  1S4.  182.  137.  140.  168.  181. 
Moraw  (Mflran)  caatran  100.  181. 
Moraviae   raarchionee  118;  —  die 

einzelnen  Markgrafen  (Johann,  Jo*- 
doc,  Procop,  Sobäslav)  vgl.  anter 
ihren  Namen;  barones  et  nobiles 
20.       jnri«<dietio  ep.  98.  IIÜ. 

Morgeagabe  Mom'i  R. 

Miin.<itorber>,'-eii.Mi.s  dux  34. 

Mu.sH-a  et  niusifi  101.  128.  187. 

Mutensi»  judex  (KuiloUus  a.  iiudliuu«, 
sororias  episcopt  Olomuc.)  49.  51. 
79.  154. 

Neehwalin,  Andreas  de,  burgraviu« 

Znoimenais  177. 
NioolauB  de  (V),  filias  jadieia  de  H. 

(?)  159. 

—  cenientarina  181. 

—  notarlua  Jodoci  mardiionis  802. 
Nimea,  episcopns  (Thomaa,  nonciiis 

apoatoUcaa)  86. 

0. 

Olmüt/  (Olomnc.)  civita.^,  jnrati  et 
cives  1Ü3.  179.  18U.  202.  20G;  — 
ecciesiae  bona  et  homiucs  1.  2.  3.  4. 
5.  6.  11.  18. 18. 15.  83.  85. 89.  48. 
67.  84.  86.  98.  108.  118.  113.  117. 
.118.  183.  156.  171.  186.  188.  198. 
196.  814.  817.  818;  —  eptacopQs 
(Johannes  Odko)171;  —  c^itnlnm 
1.  7.  8.  9.  89.  39.  40.  189.  188. 
134.  163.  164.  179.  180.  808.  806; 

—  sufirf^unn«  episcopi  69.  87.  132; 

—  praepositns  (Fridpnc-u.i)  1.  7.  8. 
9  •_>•>.  71.  77.  133.  IUI.  198.  —  de- 
cuiin.s  (I'edericus)  1.  206;  —  vie.uii 
generales  7.  8.  10;  —  urdiidiaco- 
nuB  179;  —  officialis  (Saaderus) 
117.  125.  153.  167.  179.  183.  202; 

—  acbolaatienii  (Petras)  117;  — 
canonicatns  et  praebendae  80;  — 
eaaoniel  184.  168.  176.  179.  180. 
197;  —  Jacobna  (de  Capliea)  7. 
8.  9.  «8.  77.  191.  198;  —  Jo- 
faanaea  (de   Qtaea)  8.  184; 
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noteriiiB  epiicopl,  Tgl.  0«liib«QS6n; 

—  tnmbMiiu  Ifil;  —  eapiUmeiu  ^ 
neralli  eccl.  Olonrae.  10.  818;  — 

map! «tri  cainerao  8.  curiae  episcop. 
9.  77.  191.  198;  —  Icctor  (Alber- 
tui«,  inquisiior  haeret.  pravitntift) 
32.  102:  —  roliqniao  80.  121, 

Opaviae  dux,  vgL  Jühaiitu-«. 

OatTAvia  (M.-  Ostrau)  civitas  lÜÜ.  127. 

P. 

r^iczendorf  (Batedorf),  Woitech  mar- 

MleiM  epiacopi  Olonoe.  et  Jarois, 

fratret  de^  S8. 
Panowica,  Wolframntf  Johannea  et 

KicoUua  (ctnoniens  Wiatial.)  fra- 

tres  de»  41. 
Piirii,  Aimericna  eardinalia  89;  — 

Studium  89. 
PonwicB  (?)  TtUa  85. 
Petnifl,  scholaMticus  Oloniuc.  117. 

—  «criptor  opiscopi  Olomuc.  119. 
ritilippus,  uotariua  cam.  Jodoci  niarcb. 

73.  82. 

—  luih  n'«  hl  alii  boomica  128.  187. 
riiyi*ici,  vgl.  Mudiei. 

Potensteip»  Potho  de,  arehidiacoitns 
Prag.  149. 

Prag,  ciTitaa  et  eivea  49.  184.  168. 
196;  —  caatnun  Pragpiue  (judidum 
in)  88;  ^  dioeeeaia  217;  —  «rchi- 
eptacopus  48.  51.  84.  8C.  04.  96.  96. 
97.  98.  102.  140.  173;  —  praepo- 
«itU8  102;  —  arcliidi.ironu»  (Pota 
de  PotooBtoin)  11'.';  —  offiriali«? 
163;  —  Omniuni  H.iiu'toruin  f.-ino- 
nicua  (Thoodriciis)  I  Jt);  -  Vv^.  - 
IirndotisU  pmeponitu«  150;  —  Btu- 
dium  164;  —  occicaia  a.  Nicoini 
Maj.  vivit.  (Dietlcb  ph  banu»)  195; 

—  a.  BeoedieU  ord.  toatonio.  43; 

—  medici  64.  198.  194;  —  apotbo> 
cartoa  (Angelas)  194. 

Preraa  (Prerow),  Saadema  «rahidia- 

cenne,  Tgl.  Sandonifi. 
Procopiug  marchi«  Morav.  183. 
Procuratorc«»  rjvi^copi  Olomoe.  in  curia 

Boaiana  148.  151.  217. 


PoBcho  Robilia  118. 
Poatim^i'  (Pnaimtr)  monaateriom  mo- 
nial.  162.  197. 

K. 

Badun  (Radim?)  Tilla  6. 
RadimirnB  eanoniena  Lnlomiasl.  86. 
Battborienaia  das,  Tgl.  Johanne«. 
Roflidentia  peraonalia  plebanoram  284. 
218. 

Bomanornm  Imperatttr,  Tgl.  Carola«. 

—  RfX,  vfrl.  Vnici'Mlau». 

—  Pontiffix  max.  32.  33.  35.  69.  71. 
72.  73.  74.  75.  7«.  77.  78.  79.  80. 
98.  —  K  oiinMiriu  (piociiratnnv^  r-pi««- 
copi  Üluiijuc.)  ti2.  148.  151.  21 1;  — 
prothonotarius  148. 

Bonowecx  (?)  clleaa  178. 
Borau  (?)  TiUa  6. 
BoBsiea,  Heebto  de  182. 
Rndiealau  vasalltts  eeel.  Olonine.  92« 
Bndolfaa  judex  Hntenida,  Tgl.  Mo* 
tenaia  judex. 

8. 

Saar  monastcrium,  abbas  105. 
Bacensia  (Saai?)  jt^ex,  consanguincna 

epiflcopi  Olomnc.  80. 
Sandema  Bambow,  archidiaconna  Pre* 

roTicnsii,  ofiAciaBt  epiaeopt  Olonrae. 

117.  12Ö.  163.  187.  179.  188.  202. 
Scribondt  .  t  legendi  an  207. 
Scriptoros  libroriun  opiscopi  Olomnc. 

37.  38.  G7.  114.  119.  180.  161,  169. 

190.  207. 

Semovit,  dox  TesaincnsUf  vgl.  Te- 
schcn. 

H.  Siß;>tsmnndi    roliqiiim     in  ecciefiia 

OlomuccQsi  30.  i  2  i . 
Simon  de  G^ia  190. 
Slawicain  (Slawicxetin)  oppidam  6. 
SobesIaT  marcfalo.  Tgl.  Johannea  8ob. 
Spoenlnm  atnltoram,  Uber,  87. 
Spilbeig  eattram  182. 
Stachonia  H.  (?)  eapitaneoa  ciTitatia 

H.  (?)  14. 
StaroliH/  (Stcurowic«)  villa  27. 
Stophatiuti  {Mrocnrator  domna  Cremair. 

28.  69. 
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Stembcrg,  moDHSt.  «.  AttguiUni  157; 
—Albertus  do,  epbcopns  LatomiKH]., 
TgL  Lcitumi.tcbl;  —  Jcaco  de  2U1 ; 
—  Mathias  de  2;  —  Zdoneo  et 
JobaancA  fr.  de  (dicti  de  Lukaw) 
2.  5.  217. 

Stturuwicz  (?  Stomwicz)  vUla  27. 

Stoisslaa«  exul  il.  52. 

SUioarzow  (?  Staiiaxow)  ccclcsia  iu, 
141.  142. 

Stadowicz  (?)  oppidnm  86. 

8Qflnf«neu  epiaoopi  Olomnc.  69.  87. 

m. 

Swidoieenns  eerevitia  martiAlis  84. 
Sjnodos  dioecea.  Wratislav.  211. 

T. 

Terwardus  nbbas  Gradiccnaia  69. 

Tesclit^n,  dnx  Tcssincnsis  (S«>mnvit, 
(»  ur rill- Prior  dfs  Johaauitor- Or- 
dens; 28.  62.  10(5.  108. 

Thfotouica  (IuiiiU3  43. 
Tbeodoricus  de  F(nll8teiu?)  13. 
—  canoniciu  088.  Pra^.  126. 
^  Buigitter  familiaris  epiteopi  Olo- 
Boe.  88. 

Damerow  notarina  cae«.  114, 
Tboou  epiacopoi  Nimaceoiis  (Nimes) 

nuuciiis  apoat  86. 
Tiebic  (TrobiceiKse  monnst.  s.  Bciie- 

dicti)  Andreaa  abbns  17.  69.  117. 
Taefaow  vUla  epiacopi  Olomnc.  154. 

U. 

L'Incus  magister  67.  178. 


Ungarin  57.  lex  119;  —  regioae 
Elisabeth  scu.  et  jan.  30;  "  vegii 
capellaDU.<t  121. 

Urbanna  VI.  pontifwi  maz,  79. 

T.  (W.) 

Welelimd  monaat.  et  abbaa  33.  101. 
Weletin,  fntrea  de  109. 
Weooealaiu  rex  B<diemiae,  Eom.  rex 

coronatua  62.  64.  65.  206. 
Wien  (astrouotnua  Gallua)  176. 
Wilbclmns  familiaria  epiaeopi  Olomnc. 

120.  158. 
Wisclmu  (Wissnw)  oppiduin  1.  15. 
Wiöt  lir-ul,  ]>racpoflitus  156. 
WolfraiukirchcQ,  Fridoriciis  praopoa. 

71. 

Wormaceusia  episcopos  126;  —  ca- 
aoniena  W.  notarina  episcopi  Glon. 
86. 

Wrattalayia  civiUa  125.  210;  —  dioe- 
eesia  204.  208.  209.  210.  211.  217, 
219;  —  epiacopatiu  86.  62.  63.  74. 

83.  84.  124.  134;  —  epiaoopna 
(Frxeczlaw)  35.  46.  124;  —  capi- 
tulnin  211;  —  arcliiillaconufl  210. 
211;  —  eanoaicua  (Nicolaos)  41, 

Z. 

Znaim  (Znoym.)  civitaa,  civea  32;  — 
burgravius  177;  —  plchaiiu»  32. 

ZwittAU  (Czwitavia)  oppidum,  judex 
8.  advocatua  215;  —  eccieaia  pa- 
rochialis  85;  — parochus  (Diuhgmil) 
151.  152. 
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Die  Krii  -e,  welche  währeiul  der  kurzen  Ref^ioning  des 
Könipjs  Wia(iislaw  zwischen  ilen  Unj^arn  und  d<'n  i  urkfui  f:^e- 
tulirt  worden  sind,  besonders  der  , lange  Feidzug'  des  Jahres 
1443,  werden  von  den  neueren  Geschichtsschreibern  (Hammer, 
Ztnkeisen,  Qraf  Teleki,  Szalay,  Fessler-Klein  n.  b.  w.)  in  einer 
80  Terschiedenen  nnd  den  yerlässlichsten  Quellen  oft  so  sehr 
widersprechenden  Weise  dargestellt^  dass  eine  kritische  Unter- 
-acliuiii^  des  V^erlaufes  derselben  keiner  Keclitfertigung"  bedarf. 
Für  den  Krieg"  von  1444  hat  GM.  Köhler,  Die  Schlachten  bei 
Nicopoll  und  Warna  (Breslau,  ibbii)  eine  solche  versucht. 
Köhler  hat,  wie  das  ja  auch  bei  anderen  Arbeiten  desselben 
der  Fall  ist,  den  Werth  der  verschiedenen  Quellen  zu  wenig, 
gewürdigt,  auch  aus  denselben  mehr  herausgelesen,  als  darin 
steht  Allein  er  hat  immerhin  manches  richtig  gesehen  nnd 
den  Gang  der  Ereignisse  im  Ganzen  sicher  gestellt.  Ich  lasse 
daher  diesen  Feldzui^  um  so  lieber  bei  Seite,  als  Zeissberg, 
Anaiekten  zur  Geschichte  des  XV.  Jahrhuuderiö,  II.  Krinne- 
rongeo  an  die  Schlacht  bei  Warna  (Zeitschrift  f.  d.  österr. 
Gjmn,  1871,  8,  81 — 114),  indem  er  mit  geübter  Hand  den 
Werth  der  Quellen  feststellte,  auch  sichere  Anhaltspunkte  sur 
Kenntniss  der  einseinen  Thatsachen  geliefert  hat. 

Auch  für  meine  Abhandlung  luil  Zeissberg,  theils  im 
citirten  Aufsätze,  theils  in  seiner  Pi-eisschrift:  ,Dio  polnische 
Geschichtschreibung  des  Mittelalters^  (Leipzig,  1873)  eine  wich- 
tige Vorarbeit  geliefert.  Denn  fast  dieselben  Quellen  wie 
über  die  Schlacht  bei  Warna  haben  wir  auch  für  die  voraus- 
gehenden Kriegsjahre:  Briefe  des  Aeneas  Sylvins,  der  damals 
als  Secretftr  im  Dienste  des  deutschen  Königs  Friedrich  III. 
war,  die  Ilistoria  Poloiiica  des  Krukruier  Cauunicus  Johannes 
Dlugosz,  Secretärs  des  Cardinais  SljlL.'-niew  01e4nicki,  Bischofs 
von  Krakau  und  einÜussreichen  Käthes  des  Königs  VVladislaw, 

Arckit.  B4  LXYUl.  1.  Uilfl«.  11 
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ein  poetisch  werthloscs^  aber  historisch  wichtiges  Gedicht  des 
Wflrttembergera  Michael  Beheim,  der  längere  Zeit  im  Dienste  i 
der  Habsburger,  Albrechts  VI.,  Ladislaus  Posthomus  und  des 
Kaisers  Friedrich  stand,  spätere  türkische  Geschichtsschreiber^  j 

das  Geschichtswcik  des  liyzaiitiiiers  Laonicus  oder  Chalko- 
kondylas.  der  auch  tiirkische  Nachrichten  benützt  hat,  (weniger 
reichhaltig  ist  Dukas)  und  von  den  Ungarn  selbst  die  Chronik 
des  Magisters  Johannes  de  Thwrocz,  der  freilich  mehrere 
Decennien  später  unter  der  Regierung  des  Königs  Mathias  ge*  - 
schrieben  und  daher  einseitig  die  Thateu  des  Johann  Hunjadi,  , 
des  Vaters  desselben^  hervorgehoben  hat. 

Die  neueren  Geschichtsschreiber  haben  sich  mit  VorHebe 
an  des  Calliniachus  drei  Bücher  über  den  Köniji^  Wladiskw 
von  Polen  und  Ungarn  ap.  Schwandtner,  6S.  R.  Hang., 
Tom.  I.  und  an  die  Decaden  des  Bonfinius  gehalten,  an  das 
Werk  des  ersteren,  weil  man  annahm,  dass  er  als  Geheim- 
schreiber des  genannten  Königs  selbst  den  Feldzug  des  Jahres 
1443  mitgemacht  habe,  an  das  des  letzteren,  weil  er  die  ein- 
gehendste und  abgerundetste  Darstelhinj^  liefert.  Allein  Zeiss- 
berg  hat  mit  Keclit  betont,  dass  der  Italiener  (yallimachns. 
oder  eigentlich  Filippo  Buonaccorsi,  gar  keinen  Werth  habe, 
da  er  erst  1437  geboren  worden  ist  htuI  erst  zwischen  14^4 
und  1490  die  Biographie  des  Königs  Wladislaw  verfasst  und 
dabei  sich  ausschliesslich  an  Dlugosz  gehalten  und  dessen 
Werk  paraphrasirt  und  nach  humanistischem  Geschmaoke  be- 
sonders durch  lange  Keden  u.  dg^l.  zu  verschönern  gesucht  hat 
Auf  Calliniachus,  Tliwrocz  und  anderen  bekannten  Quellen 
beruht  dann  wieder  Boniinius,  ebenfalls  einer  von  d^n  italieni- 
schen Humanisten,  die  am  Hofe  des  Königs  Mathias  von  Un- 
garn gelebt  haben«  Gerade  von  diesen  beiden  Geachichts- 
werken  wird  die  kritische  Forschung  für  diese  Zeit  gani 
absehen  müssen. 


Der  Sultan  Murad  II.  hatte  die  Oifensive  gegen  Norden 
mit  grosser  Energie  aufgenommen.  Nicht  zufrieden,  dass  er 
die  ungarischen  Vasallenländer  Serbien,  die  Walachei  und 
Bosnien  zur  Anerkennung  der  türkischen  Oberhoheit  gezwungen 
und  tributpflichtig  gemacht  hatte,  eroberte  er  im  Jahre  1439 
Seniendria,  eine  der  Festungen,  welche  Ungarn  gegen  Süden 
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deckten,  und  einen  grossen  Theil  des  serbischen  Fttrstenünuns 
and  brachte  Bosnien  in  noch  grössere  Abhängigkeit  Im  Frflh- 

jähre  1440  griff  der  Sultan  Belgrad  an,  die  einzige  Stadt,  welche 
ilun  noch  den  Zugang  zu  Ungarn  versperrte. 

Die  Zeit  hätte  nicht  günstiger  gewählt  werden  können.  Denn 
Rd&ig  Albrecht  IL  war  am  27.  October  des  vergangenen  Jahres 
gestorben  nnd  sein  nachgebomer  Sohn  Ladislaus  wurde  von 
«inem  grossen  Theile  der  Ungarn  nicht  anerkannt,  indem  diese 

den  jungen  König  Wladislaw  von  Polen  auf  den  ungarischen 
Thron  beriefen.  Um  dieselbe  Zeit,  wo  die  zahlreichen  Schaaren 
der  Ungläubigen  gegen  Belgrad  vordrangen,  überschritt  dieser 
die  Karpathen.  Weder  die  Königinwitwe  Elisabeth,  die  vor 
Allem  die  Rechte  ihres  Sohnes  vertheidigen  musste,  noch  ihr 
Gegner  konnten  etwas  für  die  bedrohte  Festung  thun. 

Doch  war,  wie  Dlugosz,  Hist.  Folüu.  Lih.  XII.,  col.  748, 
bemerkt,  Castrum  itraedictum  (Alba  regalis  seu  Nander  alba) 
plutihus  et  animoais  gerUibus  fulcitatum  und  es  hatte  einen 
tüchtigen  Comnoandanten,  nämlich  den  Johann  oder  Zowan  von 
Tberllöc2  oder  Tallovac,  Prior  von  Vrana,  Bruder  des  Matko 
oder  Matthäus  Thallöczy,  Bans  von  Dalmatien,  Croatien  und 
Slavonien,  einen  Ragusaner  seiner  Herkunft  nach.* 

Bezüglich  des  Begiuues  der  Belagerung  stimmen  Dukas 
cap.  50,  ed.  Bonn.  p.  210  und  Dlugosz  vollkommen  überein. 
Nach  jenem  sammelt  der  Sultan  bei  Beginn  des  Frühlings 
(Id^  dpIajAlvou)  aas  Asien  und  Thrakien  ein  grosses  Heer.  Bis 
es  vereinigt  war  und  den  Marsch  an  die  Save  vollendet  hatte, 
musäte  selbstverständiicli  nocli  längere  Zeit  vergehen.  Nach 
Dlugosz  schickt  König  Wladislaw,  als  er  am  23.  Juli  nach 
Empfang  der  ungarischen  Krone  aus  Stuhl woissou bürg  nach 
Ofen  sorückgekehrt  war,  quia  Ckiesar  Tureorvm  Castrum  AJUbam 
rtgaUm  • . .  chsidum»  vaUavenü  obsidionernque  ipiom  tribus  tarn 
men$ihus  eontinuaverat,  einen  Gesandten  an  denselbeUi  um 
die  Einstellung  der  Feindseligkeiten  zu  verlangen.  Ist  die 
Zeitangabe  genau,  so  hat  die  Belagerung  gegen  Ende  des  April 
begonnen. 


'  Es  ist  recht  charactcrifltlscb,  das«  Callimachtis  (ap.  Schwaodtoeff  88*  1« 
4/B6),  der  selbst  in  S.  Oimignano  im  FloreaUniachcn  p:(<boren  war,  aeeh 
▼on  diesom  Johannes  Yranus  sagt:  quippe  qui,  FlortnUa  ortm,  Tuteo 
w^enio  Hungarieam  /erodam  admnxeroL 

11* 
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Ueber  den  Verlauf  der  Belagerung  haben  wir  bei  Dlu^osz 
1.  c,  Thwrooz  1.  IV,  cap.  36,  bei  Ducas  1.  c.  und  bei  Chalko> 
kondylaB  1.  V.^  ed.  Bonn.  pag.  247  nähere  Kachrichten,  die  ein- 
•    ander  mehrfach  heatätigen  und  Bich  ei^gänzen. 

Nach  Thwrocx  ist  der  Prior  von  Vrana  den  anr&ckendea 
Türken  entgegen  gezogen  und  hat  ihnen  ein  längeres  Gefecht 
geliefert,  ist  aber  dtircli  die  Uebermacht  zdin  Rückzüge  in  die 
Festung  gezwuugeu  wurden.  Der  Sultan  scldoss  diese  zn 
Wasser  und  zu  Lande  enge  ein.  Auf  der  Laudaeite  deckten 
sich  die  Türken  durch  einen  Damm  oder  Schanzen  und  (nach 
Chalkokondjlae)  durch  befestigte  GräbeUi  deren  erster  durch 
Halies  (Ali-Beg),  Sohn  des  Vrenezes^  aufgeworfen  worden  sein 
soU.  Zahlreiche  grosse  und  kleinere  GeschOtze  (reTpeßoXiqAOt 
nennt  sie  Dukas)  schleuderten  Steine  gegen  die  Festung,  um 
die  ^lauern  niederzuwerfen.  Mehr  als  hundert  8cljijtfe  schnitten 
die  VeT-hindung  lielgrads  mit  Ungarn  ab.^  Allein  die  Be- 
hatzung  und  ihr  untBielitiger  Cummandant  hinderte  alle  An- 
strengungen der  Feinde.  Wohl  fügten  die  durch  die  türkischen 
Geschütze  geworfenen  Steine  den  Festungswerken  bedeutenden 
Schaden  zu,  brachten  die  Thttrme  derselben  zum  Falle  und 
machten  die  Mauern  dem  Erdboden  gleich.  Aber  die  Ver- 
theidiger  stellten  dieselben,  wie  Thwrocz  yersichert,  bei  Kacht 
iiiiuicr  wieder  her  und  beunruhigten  die  Feinde  durch  häutige 
Ausfälle,  liesonders  abc^r  fügten  naeli  dem  Berichte  des  Dukas 
den  Türken  die  Kanonen  der  Ungarn  grossen  Schaden  zu, 
welche,  wie  er  im  Detail  beschreibt,  mit  fünf  bis  zehn  Blei- 
kugeln in  der  Grösse  einer  pontischon  Nuss  (wohl  Wallnass) 
geladen  wurden. 

Nachdem  die  Belagerung  drei  Monate  gedauert  hatte, 
schickte  der  König  Wladislaw,  wie  Dlugosz  erzählt,  Ende  Jnli 
einen  Gesandten  an  den  Sultan,  di  i  ihm  um  Anfange  des  .lalirea 
ein  Bündniss  angetragen  hatte,  um  demselben  seine  Erhebung 
auf  den  Thron  von  Ungarn  auzuzeij::;un  und  die  Einstellung  der 
Feindseligkeiten  zu  verlangen.  Mit  Mühe  konnte  derselbe  zum 
Sultan  gelangen,  da  alle  Wege  durch  die  Türken  unsicher  ge- 
macht waren.   Murad  erklärte,  nach  drei  Tagen  eine  Antwort 

'  N.kIi  I)lti;^'ofl7  schrillt  es,  al«  wenn  der  Sultan  die  Schiffe  erst  fWr  den 
h  tztni  An^Tiil"  nuf  df*r  D'  nnn  .•itif;r<''"tel!f  tiätfr.  A!li  in  der  ontg«'pcn- 
stehende,  treiUch  hu<  Ii  nur  .ill^'^üueia  gukaitüuc  Jicricht  des  Dukat  tut 
doch  IUI  sich  viel  wahracheinlichcr. 
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^ben  zu  wollen,  und  schicktü  uuterdessen  den  Gesandten  nach 
Semeodria.  Er  verdoppelte  jetzt  seine  BemühimgeD;  um  Bei« 
grad  mit  Güte  oder  Gewalt  in  seine  Hände  za  bringen«  In 
Briefen,  die  mit  Pfeilen  in  die  Festung  geschossen  wurden, 
machte  er  der  Besatzung  die  glänzendsten  VerspreehuDg-en, 
wenn  sie  ihm  die  Stadt  überlieferte.  Als  dies  niclits  iVuchtcte, 
Nt^schloss  er  von  der  Land-  und  Flussseite  her  einen  all- 
geuieinm  hturm  zu  unterneluiien.  Nachdem  ein  Theil  der 
Mauer  durch  seine  Geschütze  niedei^oworfen  worden  war,  lioss 
er  den  Festangsgraben  mit  Holz  ausfOlien,  um  den  Apgriff  zu 
erleichtem.  Der  Prior  von  Vrana  aber  Hess  während  der 
Naeht  Pulver  auf  das  Holz  werfen.  Als  dann  am  folgenden 
Tag^e  die  Türken  in  ungeheuerer  Zahl  den  Graben  überschritten, 
und  L'inigc  schon  anf  L'^itern  die  Mauern  zu  erstcig-en  ver- 
-uchteü,  schleuderten  die  Vertheidiger  au  verschiedenen  Orten 
Fackeln,  brennende  Scheiter  und  Kohlen  auf  das  im  Graben 
aufgeschichtete  und  mit  Pulver  vermischte  Holz,  so  dass  eine 
grosse  Menge  der  Türken  elend  zu  Grunde  ging.  Von  den 
Schiffen  wurden  mehrere  durch  die  Geschütze  der  Festung  in 
den  Grund  «gebohrt,  andere  durch  den  Wind  an  die  Mauer 
getrieben  und  genomuien.  Die  Hoffnung  auf  Krfoli^  aufgebend, 
zog  der  Sultan  ab,  indem  er  erst  jetzt  den  an  ihn  geschickten 
Gesandten  an  Wladislaw  zurücksandte,  mit  der  Erklärung,  dass 
der  Kdnig,  wenn  er  Frieden  haben  wolle,  Belgrad  abtreten 
ond  auf  Serbien  verzichten  müsse. 

Mit  diesem  Berichte  des  Dlugosz  stimmt  Chalkokondylas, 
der  freilich  hier  s(dir  kurz  i.st,  insofern  überein,  alt?  aueli  er 
'he  Aufhebung  der  Bela<;erung  durch  das  Miöblingeii  eines 
Sturmes  veranlasst  werden  läast,  der  nach  Niederwerfung  der 
Mauern  unternommen  worden  ist«  Man  wird  daher  den  Be« 
rieht  des  Dlugosz,  der  ja  auch  persönlich  den  £reignissen 
näher  stand,  der  Darstellung  des  Thwrocz  vorziehen  müssen, 
an  den  steh  die  neueren  Historiker  gehalten  haben. 

Thwroez  erzählt,  dass  der  ^juhan,  rhi  er  keine  Hoffnung 
batte,  sich  der  FeBtung  zu  bemächtis^en,  von  einem  Punkte 
am,  der  durch  einen  Hügel  den  Blicken  det  Besatzung  ent- 
zogen war,  eine  Mine  graben  Hess,  ura  durch  di(;äe  in  die 
Stadt  zu  gelangen,  dass  aber  der  Commandant,  der  durch  gött- 
liche Fügung  oder  durch  einen  aus  dem  türkischen  Lager  in 
die  Festung  geschossenen  Brief  davon  erfuhr,  eine  Gegenmine 
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glarie  resUtuii  älusque  nte  mihlimacioni»  primordia  pulcherrindi 
quibusdam  mctorie  genmhui  canseeravit,  und  oan  diese  Siege 
einzeln  anführt,  wobei  als  erster  der  über  Isak  Beg  erwAhnt 
wird.  FwUt  enim  (föhrt  die  Urkunde  fort)  inprinuB  märkt 
hello  in  terra  Servie  prope  eaiirum  Nandorathms«  Itak  waywh 
dam  Teurcorum  qui  eotunc  Castrum  Zeiidi^r&w  (iStmendriaj  cum 
tota  ipsa  terra  Sirrvie  occupatam  k-nehat. 

Thwrocz  gibt  über  dieseu  Kampf  einige  Details,  die  über 
die  Urkunde  für  Uunyadi  hinausgeheD.  Nach  seiner  Erzählung 
bat  Isak,  nachdem  er  eine  grosse  Macht  gesammelt,  die  Dörfer 
um  Belgrad  ausBUplttndern  und  niedersubrennen  begonnen,  ist 
aber  von  Hunyadi  angegriffeUi  in  die  Flucht  getrieben  and  bis 
unter  die  Mauern  von  Semendria  verfolgt  worden,  wobei  viele 
Türken  getödtet  oder  gufau*jcn  wurden  sind.  Doch  steht  Thwrocz 
theilweise  in  Widerspruch  mit  einer  Li  kuudo  des  Königs  Wla- 
dislaw  vom  8.  Octüber  1441  (Cod.  dipl.  patr.  Hung.  4,  332), 
durch  weiche  dieser  dem  Johann  Hunyadi  für  seine  einzeln  auf- 
gezahlten Verdienste  J6fc>  im  Hunyader  Comitate  schenkt 
Nach  dieser  Urkunde  hat  Hunyadi|  der  fhiU  diebus  notnUr  trofu- 
actis*  mit  seinem  Mitwoywoden  Niklas  Ujlaki  zur  Besetsung 
und  Behauptung  der  Festung  Belgrad  abgeschickt  worden  war, 
während  Ujlaki  hier  zurückblieb,  mit  einigen  Schaaren  einen 
Einfall  iu  Serbien  unternomiueu  und  die  Ortschaften  (teuutas) 
der  Türken  ange«j;Tiffen.  Nachdem  ür  einen  Marsch  von  drei 
Tagen  gemacht  und  äich  der  früher  von  den  Feinden  gemachten 
Beute  bemächtigt  hatte,  trat  er  seinen  RUcksug  an,  wobei  ihm 
aber  die  Feinde  unter  Führung  des  ,Woywoden*  Isak  den  Weg 
SU  versperren  beabsichtigten.  Hunjadi  hatte  aber  dies  recht- 
seitig  gemerkt,  griff  die  Qegner  mit  geordneten  Schaaren  an, 
trieb  sie  mit  bedeutendem  Verluste  an  Todten  und  Gefangenen 
in  die  Flucht  und  verfolgte  öie  eine  Strecke  weit.  Also  niclit 
die  Türken  sondern  Ilnnvndi  hatte  den  Streifzuff  beu:uuüüu. 
Dass  bei  Huuyndi  auch  Leute  Ujlakis  waren,  sagt  I^önig  Ladis- 
laus in  der  früher  erwähnten  Urkunde  für  diesen  ap.  Kapri« 
nai  1^  B68  sqq. 

Man  wird  diesen  Kampf,  der  nach  der  Zeitangabe  in  der 
Urkunde  vom  8.  October  etwa  im  September  1441  unweit 
Belgrad  stattgefunden  hat,  nicht  für  eine  grössere  Schlacht  halten 
dürfen,  wie  sie  dma  auch  weder  von  den  byz:intinisch(^'ii  uud 
türkischen  Schritistellern  noch   von  Dlugosz    erwähnt  wird, 
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Bondem  fär  ein  Treffen  ftiu  Anlaas  eines  StreifsageSi  bei  dem 
nicht  sehr  sahireiche  Trappen  betbeiligt  gewesen  sind.  Aber 
er  war  Ton  moralischer  Bedeutung,  weil  auch  ein  unbedeutender 

Sieg  im  otTenen  Felde  den  Muth  der  Ungarn  zu  heben  und 
ihr  Selbstvertrauen  den  gefürchteten  Türken  gegenüber  zu 
kräftigen  geeignet  war. 

Viel  bedeutender  waren  die  Kämpfe  des  folgenden  Jah- 
re»  1442. 

Nach  Chalkokondylas  pag.  253  brach  Mesid-Beg,  (M d^lriK, 
h  if^  Eupü)Z7iq  ffTporr^Y^^)       Befehl  des  Sultans  mit  dem  gansen 

europäischeD   Heere  einschliesslich   der  Söldner  und  Renner 

''.:rr.iip[iaui  tc5  ßaaiXfift^,  Suci  £v  Tf|  fA^faiici)  evevcvro)  gegen  bieben- 
bürgen  (natovoSoxtsv,  tijv  'Ap^äXisv  ywpav  xaAcu:jLf7Y;v)  auf,  um  das- 
selbe zu  unterwerfen.  Er  ttberschreitet  die  Donau  und  sieht 
gegen  Hermannstadt  (Stß^fiev),  die  Hauptstadt  Siebenbürgens^ 
und  beli^rt  dasselbe,  wird  aber  bei  der  Belagerung  durch 
viiwu  ScliiiBs  (tTf)Xcß£A(i)  ^\r,^£iz)  getödtet.  Als  hierauf  das  Ilcer 
(ieu  Kückzug  antritt,  sauiiiidi»  öieh  Siebenbüri^er.  um  dusselbc 
noch  in  ihrem  Lande  anzugreifen,  tödteu  viele,  Uüd  verfuigen 
die  Fliehenden  bis  zur  Donau. 

Hit  dieser  Darstellung  sind  die  ungarischen  Berichte 
nicht  in  Uebereinstimmung  zu  bringen« 

Von  diesen  kommt  in  erster  Linie  das  oben  citirte  Privileg 
des  Königs  Ladislaus  für  Hunyadi  vom  Jahre  14;');)  in  Betracht. 
Nach  diesem  drang  ein  türkisches  Heer,  ötolz  auf  frühere 
«5iege  und  seine  grosse  Zalil,  in  Siebenbürgen  ein,  um  die  ge- 
wöhn ten  Schandthaten  zu  verüben  und  Menschen  und  Sachen 
zur  Beute  zu  machen.  Da  lieferte  demselben  Hunyadi  mit  der 
Mannschaft  jener  Gegenden  eine  Schlacht  und  brachte  dem- 
selben eine  solche  Niederlage  bei,  das«  der  feindliche  Anführer 
Mezyth-Beg  mit  seinem  Sohne  aml  Unterbefehlshaber  (t/ce- 
cupitantoß  den  Tod  fand  und  aucl»  dessen  Leute  theils  ge- 
tödtet, theiU  gefangen  wurden  und  nur  wenige  sich  durch  die 
Flucht  retteten.  Die  Folge  war,  dass  die  Woywoden  der 
Walachei  und  Moldau,  die  sich  früher  den  Türken  unterworfen 
hatten,  theils  von  Hunyadi  überredet,  theils  durch  Furcht  be* 
wogen,  sich  wieder  an  Ungarn  anschlössen.  Kaeh  dieser  Ur- 
künde,  mit  welcher  das  Privileq^  des  König-s  Ladislaus  für  Uj- 
Uki  aus  dem  nämlichen  Jahre  theil weise  würtiich  übercin- 
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stimint^  fiüit  Mesid^Bdg  nicht  bei  der  Belagerung  von  Hermann- 
stadt, die  Überhaupt  gar  nicht  erwShnt  wird,  sondern  in  offaner 
Feldschlacht  gegen  die  von  Hnnyadi  angefahrten  Sieben- 

bürger. 

Auch  bezüglich  diosoa  Krieges  bildet  das  Privileg  für 
Huuyadi  die  Grundlage  der  Erzählung  des  Thwrocz  cap.  oT. 
Doch  gibt  dieser  hier  einen  viel  genaueren  Bericht,  dem  wir 
im  Ganzen  um  so  mehr  Glauben  schenken  dürfen,  als  er  in 
einem  wichtigen  Pankte  durch  eine  andere  verlftssliche  Qaello 
bestätigt  wird.  Nach  Thwroca  zieht  das  türkische  Heer  diree 
quodam  wayvoda  Metethheg  vocatOj  homine  auBtero  resque  h^- 
cas  dlrigere  docfu,  duich  die  Walachei,  bricht  uiiveniiuLhet  diireii 
die  Karpathen  in  Siebenbürgen  ein  und  verwüstet  alles  ohne 
Schonung  mit  Feuer  und  Schwert.  Bei  der  Schnelligkeit  des 
Einfalles  der  Türken  war  es  dem  Woywoden  Hunyadi,  der 
wenige  Tage  früher  nach  Weissenburg  (jetat  Karlsbui^g)  ge- 
kommen war,  nicht  möglich,  gegen  sie  die  nothwendigen  Streit* 
kräfte  zu  sammeln.  Als  aber  die  Türken,  nachdem  sie  einen 
bedeutenden  Theil  Siebenbürgens  durehzugen  hatten,  mit  grosser 
Beute  an  Menschen,  Habe  und  Vieh  sich  uuweit  Weisseoburj: 
lagerten,  so  dass  man  von  hier  aus  den  Kaucb  der  aogezündetea 
Ortschaften  erblickte,  konnte  sich  Hunyadi  nicht  mehr  halten 
und  zog  ihnen  mit  geringer  Mannschaft  entgegen.  Ihn  begleitetd 
der  Bischof  dieser  Stadt,  Homo  deemtis  remrenHae  in  rehva  ta- 
rnen rite  agendU  vehemens.  Als  sie  ohne  geluirige  Vorsicht  ad 
campum  villae  aancti  Kmerici  (Mar(»s-8zcnt-Iuire  nördlich  vua 
Weissenburg)  gelangt  waren,  sahen  sie  sich  auf  einmal  von 
allen  Seiten  durch  die  Feinde  eingeschlossen.  Der  Woywode 
suchte  Bich  durch  die  Flucht  zu  retten.  Doch  wurden  manch« 
seiner  Leute  gefangen  oder  getödtet.  Der  Bischof^  der  beua 
Uebersetzen  eines  Baches  vom  Pferde  stürzte,  wurde  eso> 
hauptet.  Dadurch  ermuthigt,  zieht  Mesid-Beg  noch  weiter 
herum  und  l'reut  sich  der  Beute  besonders  der  gemachten  Ga» 
fangenen,  die  er  dem  Sultau  bringen  will.  Unterdessen  sammelt 
Huoyadi,  soweit  dies  in  der  kurzen  Zeit  möglich  ist,  ein  Hee^ 
und  zieht  gegen  den  Feind.  Mit  Freude  vernimmt  dies  IM 
sid-Beg,  der  erklärt:  ,Er  soll  nur  kommen  und  uns  noel 
grössern  Gewinn  bringen  als  früher!'  Ein  Spion  Hunyadis  hm 
nicht  bloss  dies  gehört,  sondern  auch  alle  Anordnungen,  dm 
für  den  bevorstehenden  Kampf  getroifen  werden.  £r  eilt  dahcfl 
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mm  Woywoden  luid  theilt  ihm  mit,  cUuw  Berne  Bllatung  wie 
die  Farbe  seines  Pferdes  dem  Beg  yerrathen  und  dass  die 
krftfti^ten  und  bestbewaffneten  Krieger  ansf^ewäMi  seien,  ihn 

zu  lötiicii.  liuujadi  luubclit  nun  nüi  tiuciii  iiiiii  etwas  .■ihnliclien 
Edelmanue  Simon  de  Kamouya  (^Kemeny)  die  Rüstung  und 
das  Plerd,  indem  er  ihm  zum  Schutze  die  tüchtigsten  Soldaten 
an  die  Seite  gibt.  Hierauf  gibt  Hanjadi  die  nothwendigen 
Befähle  und  greift  den  Feind,  priori  victoria  tumidimf  m  quo^ 
düm  Wet»  partium  praedietarum  mos  ad  heüum  eompowntim  oa«^ 
mit  grosser  Hef^gkeit  an. 

Kemeny  wird  allerdings  getüdtet.  Aber  die  Schlacht- 
reihen der  Türken  werden  zersprengt  und  nach  hartnäckigem 
ikampfe  ist  die  Niederlage  derselben  entschieden.  Während 
die  Türken  nur  noch  um  ihre  Rettong,  nicht  mehr  um  den 
Sieg  iübnpfen,  gelingt  es  den  Glefangenen,  quo»  (Meseth-fieg) 
ad  vUlam  sancH  Emeiid  (def)  Ulis  obtenta  victoria  dedmU, 
sich  za  befreien  und  sie  tödten  nun  die  Feinde.  Als  Memd 
die  Niederlage  und  Fhicht  der  Seinen  sieht,  flieht  auch  er, 
wird  aber  mit  seinem  Sohne  von  den  nachsetzenden  Ungarn 
oiedergemacht  Nachdem  üunyadi  alle  Gefangenen  befreit  and 
düo  Töriien  die  früher  gemachte  Beute  wieder  abgenommen 
iuU,  verfolgt  er  die  Reste  der  Feinde  bis  zvl  den  Höhen  der 
Karpathen,  noch  manche  Gefangrae  machend.  Hierauf  wird 
die  Wiedeninterwerfnug  der  Walachei  und  Moldau  wie  in  der 
Urkunde  für  üunyadi  erzählt. 

Also  auch  Tliwrocz  lueidet  uiehts  von  einer  Belagerung 
üermannstadtS)  läsät  viehnebr  die  Kämpfe  in  der  Qegend  von 
Weissenburg  stattfinden,  das  Chalkokondylas  mit  Hermannstadt 
verwechselt  liaben  dürfte.  Denn  auch  die  letzte  Schlacht  kann 
nicht  in  grosser  Entfernung  von  Weissenburg  geliefert  worden 
wb,  wenn  Mesid-B^  seine  Gefangenen  im  Dorfe  Szent-Imre 
an  der  Maros  bevvacbcn  lässt  und  dieselben  den  Kampf  der 
beiden  Heere  zu  ihrer  Jielrciuug  benützen  können.  Man  weiss 
'hnu  auch,  was  von  der  Angabe  des  Bontinius  und  neuerer  Histori- 
ker SU  halten  ist,  dass  während  der  Schlacht  die  Besatzung 
von  Hennannstadt  einen  Ausfall  gemacht  und  die  Türken  im 
Rücken  angegriffen  habe. 

Nach  dem  Privileg  von  1453  fUr  Hunyadi,  wie  nach 
Thwrucz,  der  dasselbe  bcuütztc,  erfolgte  der  Eiiitall  des  türki- 
^en  Heeres  schon  ,paucu  post  diebua^  aacb  der  Niederlage 
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des  Isak-Beg  unweit  Belgrad,  was  ZiDkeieen  1,  599  bewogen 
hat,  deneelben  noch  in  das  Jahr  1441  su  setzen.  AUein  dies 
wird  durch  die  G^rabBchrift  des  bei  Ssent^Imre  getödteten  Bi- 
schöfe von  Siebenbürgen  in  der  Kirche  von  Weissenburg  wider^ 
legt,  welche  Katona  13,  216  mittheiit.  Sie  lautet:  .  .  O^gii 
corpus  et  ossa  pruesuUs-  Transsylvanif  Lepes  cognominaff,  , . . 
Turcarura  gladto  .  .  .  zent  hni-t^h  .  .  .  sta/fo-  ...  in  campo  ... 
truncatur  die  bis  nmio  Marfii  anno  domini  milUftimo  CCCCXL 
Mcundo*,  Mit  dieser  Grabschrift,  nach  welcher  das  erste  Zu- 
sammentreffen Hunyadis  mit  den  Türken  bei  Saent-Imre  am 
18.  Mftrz  1442  stattgefunden  hat,  stimmt  es  überein,  wenn 
nach  serbischen  Annaleo  (bei  Jire^k,  Geschichte  der  Bul- 
garen S.  363,  N.  16)  Mesid-Beg  am  25.  MSra  dieses  Jahres, 
also  ein  Woche  später  guschlaij;'«.'!!  worden  ist. 

Als  der  Sultan  die  Niederlage  dieses  Heeres  und  den  Tod 
Mesid-Begs  erfuhr,  beschloss  er  daiur  au  den  Ungaru  Rache 
zu  nehmen.  Wie  Chalkokondylas  pag.  254  berichtet,  wollte  er 
selbst  nach  Siebenbürgen  ziehen  und  Hess  in  seinem  Reiche 
das  nächste  Frühjahr  einen  Heerzug  ansagen.  Auf  den  Rath 
des  Eunuchen  jIilxßattvY;«;*  ^,  eines  kriegserfahi*enen  Mannes,  über- 
trug er  aber  dann  diesem  den  Oberbefehl.  Vielleicht  war  es 
die  Nachricht  voui  Abfalle  des  walachischen  Wuywodeu,  was 
den  Sultan  bewo^,  noch  in  di<^seni  Jahre  den  Feldzu;.;  anzu- 
ordnen  und  weil  deswegen  die  KUätungen  nicht  so  umtaBsend, 
als  er  wünschte,  sein  mochten,  das  Heer  nicht  selbst  anzu- 
führen. Nach  Chalkokoudylas  zog  Sabatines  oder  Schehabed- 
din  mit  dem  Heere  des  Sultans  und  mit  4000  Janitscharen 
X9pat,  Xo^iSftv  tov  ßoffiXeo);  crtpotbv  xai  veifXudai<  tm  Oupd^v  iyufi  toik 
trrpa7,i(r/jX(9o;)  ^egen  Siebenbürgen.  König  Ladislaus  in  seinem 
Privilegium  vou  1453  für  Huuyadi  und  Ujlaki  j^ibt  die  Stärke 
des  türkischen  Heeres  (prout  de  hoc  ctrta  nlacione  edocti  su- 
mus)  aui  ("^UüU  Mann  nub  conductu  ß<i88e,  sui  videlicet  prind^Hzlu 
vicw  gerentisj  an. 

Schehabeddin  Pascha,  der  nach  Chaikokondylas  vom 
Sultan  den  Befehl  erhalten  hatte,  nicht  vor  der  Unterwerfung 
Siebenbürgens   zurückzukehren,   überschritt  den  Ister  und 

*  Die  türkischen  Oe«chif)it.s«chreiber .  welche  übrigciiM  gerade  für  die 
Kriege  mit  Ungarn  in  dieser  Ziit  fast  üherull  werthlos  und  namentlich 
in  chronologischer  llozielmng  ungenau  siml,  ncjuien  als  Anführer  theils 
Sclunbia  Kulle  tiicils  öubebabeddin>pMüba  (äoadoddiu  Wi  Brfttutti  2,  Ö2, 
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miracliirte  gegen  Siebenbürgen;  indem  er  einige  Tage  darcb 
(Ub  Luid  Ungarn  sog.  Jobann  Hanyadi  sammelte  in  Ungarn 
and  Siebenbürgen  ein  möglicfaet  aahlreichee  Heer  nnd  folgte 

dem  Pascba  längs  des  Qebirg^.  Schehabeddin,  als  wäre  er 
ianerhalb  des  Landes  ein  aiulerer  s^ewurden,  liielt  es  für  das 
ruhmvollste,  das  Land  zu  durcLBtreifeu.  Er  seudete  also  die 
Reiter  und  einen  grossen  Tbeil  des  Heeres  aus,  um  Beute  zu 
maelien,  nnd  blieb  nur  mit  wenigen  im  Lager  zurttck.  AU 
dies  Hunyadi  erfuhr,  stieg  er  vom  Berge  berab  und  griff  nn* 
vermuthet  die  Feinde  an.^  Da  Schehabeddin  nicht  stark 
^(L  war,  um  demselben  eine  Schlacht  zu  liefern,  so  suchte 
er  das  Lager  zu  vertheidijjen,  war  aber  nicht  im  Stunde  dazu. 
Daher  ergriff  er  die  Flucht  gegen  die  Donau,  um  die  liu  Fiuss 
XU  übersetzen.  Hunyadi  bemächtigte  »ich  dos  Lagers,  legte 
daselbst  Truppen  in  einen  Hinterhalt,  griff  die  mit  Gefangenen 
hennsiehenden  Feinde  an  und  machte  alle  nieder.  So  ging 
der  grössere  Theil  des  türkischen  Heeres  elend  an  Grunde 
und  Hnnyadi  errang  einen  herrlichen  Sieg. 

Die  ungarischen  Berichte  weichen  auch  bezüglich  dieses 
Feldzuges  fast  in  allen  Punkteu  von  (Jhalkokondylas  ab. 

Auch  hier  muss  vom  Privileg  des  Königs  Ladislaus  fiir 
Hanyadi  ausgegangen  werden.  Nach  diesem  führte  der  Pascha 
sein  Heer  aoerst  in  die  Walachei  und  beabsichtigte^  nachdem 
er  dieses  Land  fast  gana  verwüstet  und  sehr  reiche  Beute  an 
Menschen  und  Sachen  gemacht  hatte,  von  da  sogleich  nach 
Siebenbürgen  zu  ziehen.  Unterdessen  hatte  ab  i  der  Woy- 
V  «de  Johann  Hunyadi  Truppen  gesammelt,  die  allerdings  den 
Feinden  an  Zahl  bei  weitem  nicht  gleichkamen,  und  zog  den 
Feinden  entgegen,  entschloeseni  au  siegen  oder  an  sterbeni  und 
es  för  Yortheilhafter  haltendi  anaugreifen  als  angegriffen  au 
werden.   Die  Türken  wurden  trota  ihrer  ungeheuren  Menge 

H«mner  t,  650,  Zinkeisen  1,  601,  N.  3).  Latiteres  dUrft«  nach  dtr 
Foim  dw  Kamena  bei  Chalkokondylas  das  Richtige  sein. 
^  Bis  hierher  stimmen  mit  Chalkokondylaa,  der  jn  überhaupt  besonders 
tSrkische  Mittheihingen  verwerthet  hat,  Stach  die  tiirkiKc)H?u  Chronisten 
Qberein,  die  Letmchivitn,  IlUt.  Mv^sidmanat  Ttawntm  lib.  XUII,  col.  509 
(ed.  Francoforti  1591)  benützt  hat.  Nur  gestehen  diese  die  Niederlage  der 
Türken  nicht  ein.  Seadoddin  I.e.  79  sqq.  schiebt  die  pinzc  Schuld  auf  den 
Ob^raiiftihrer  Bcliahin  Knlle,  der  in  der  Wnlnchfi  nur  an  Vi  ti^nnjj^unfjcn 
^cAachi  inid  danii  bei  der  Ankaaft  der  Ungarn  feige  die  Flacht  er- 
griäeo  habe. 
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geschlagen,  das  weite  Schlachtfeld  war  mit  Sterbenden  und 
Todten  bedeckt,  ansfthiige  feindliche  Anführer  (imivimsrabiiibmB 
hottium  mahribus)  geriethen  in  Gefangenschaft,  grone  SchUse 
und  die  kostbaren  Geräthe  des  Heeres  kamen  in  Hnnyadis 

Hände  und  wurden  von  ihiu  vertheilt. 

Nach  diesem  Privileg:  hat  es  Hunyadi  nicht  blos  mit 
einzelnen  Abthoilungen  8chehabeddin  Paschas  zu  thun  gehabt, 
sondern  hat  dem  ganaen  feindlichen  Heere  eine  Schlacht  ge- 
liefert and  swar  kann  dies  nach  dem  Wordaute  fast  nnr  in 
der  Walachei  stattgefunden  habeni  da  der  Pasoha  erst  nach 
Siebenbürgren  au  ziehen  beabsichtigte  (inUndMB)  and  Hnnyadi 
ihm  enti^(  iJ^enzüg  (adusque  illarum  partium  extrema  per$e- 
cutuMj.  In  der  Urkunde  für  üiluki  heisst  es  ausdrücklich: 
fracium  tat  felicissimo  beiio  strenuaqm  magfianimitate  (JUcH  Joannis 
vedvodae  et  gentium  ipnw  Nicolai  $imiUter  vaivodas  in  partim 
hu9  Tran$alpini$  maaßmun  pcUnHoB  Turecrum  vndiqu§  coac- 
tum  rolmr  numero,  ut  coimmtViYsr  /Mar,  80  unUia  kaminrnm, 
qwte  7\treorum  dominus  mtb  eonduein  hcmaOf  sui  prindpaHi  , 
vices  gerentis  , . .  vastatis  tarn  partihns  Transalpini»  fere  tofw  I 
e  vesfigio  in  partes  noHras  Transsilvanienses  ftiviiliter  rastanda^ 
ingredi  iusserit,  worauf  die  Schlacht  in  gleicher  Weise  wie  im 
Privileg  für  Hunyadi  geschildert  wird.  Auch  in  einer  1444 
▼om  Arader  Capitel  aasgestellten  Urkunde  ap.  Katona  13, 
wodurch  eine  Schenkung  des  serbischen  Fttrsten  Georg  ftr 
Hunjadi  beseugt  wird,  heisst  es,  dieser  habe  die  Türken  be- 
siegt primo  in  iisdem  partibus  Transsilvanis  Mysidheg  (Mesitheg) 
capitaneum  ipsins  potentiae  Turcorfim  cum  aliis  videlicet  vaivodis, 
qui  ipsas  partes  Tramsilvanas,  secundo  vero  in  partibus  Trans- 
alp in  ae  bassamf  viceimperatoreni  Turcorwny  qumm  ipioi  2VaR<* 
alpinas  cum  maxima  poteniia  wbintrasfet  ot  dtheüasset. 

Im  Widerspruche  mit  allen  diesen  urkundlichen  Angaben 
nennen  die  neueren  Geschichtschreiber  als  Ort  der  Niederlage 
der  Türken  das  Eiserne  Thor,  das  von  Karansebe»  her  aus 
dem  Thale  des  Flusses  Bistra  Uber  Vdrhely  nach  liatsze^  luhrt. 
Dioäc  Annahme  stützt  sich  auf  Thwrocz,  der  im  cap.  38  sich 
zwar  in  sachlicher  Beziehung  noch  eng^er  als  gewöhnlich  an 
das  Privileg  von  1453  für  Hunyadi  anschliesst,  aber  der 
dortigen  Erzählung  zwei  Ortsangaben  beifugt  Er  gibt  nfim- 
lich  als  Punkt  des  Uebergangs  der  Türken  Uber  die  Donau 
Kienycapol  oder  Klein-Nikopolis,  Oross-Nikopolis  gegenüber, 
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an.  Dann  aber  lässt  er  den  Angriff  Hunyadis  auf  die  Türken 
a  i  kjcum,  qui  Waskapn  (vat-kapu  —  Eisenthor  oder  EiserneB 
Thor)  stattfinden.  Wir  können  nun  freilich  nicht  bestimmen; 
ob  Thwrocs  unter  seinem  ^Eisernen  Thore'  den  oben  erwähnten 
PssB  im  südöstlichen  Siebenbfliig^  oder  einen  Pms  in  der 
Walachei  verBtandeD  habe.  P^r  letzteres  würde  sprecheo,  dass 
auch  er  mit  dem  Privileg  sagt,  der  l';ist'h;i  )i;il)e  sich  an- 
geschickt, die  Karpathen  zu  überschieiten  [alptm  transscencbn'e 
aggressui  est),  Hunyadi  aber,  invadere  potim  hosUm  quam 
imoadi  ab  iüo  prtteoptanB  .  • .  illamm  partium  usque  ad  extr^ 
MMi  perMcititM  ef<  ilhm,  wobei  freilich  unklar  ist;  ob  er 
anter  ^parUt  xUatf  das  walachische  oder  das  siebenbttrgisohe 
Gebiet  yerstanden  habe.  Aber  auch  wenn  Thwrocs  bei  Vas* 
ka|>ii  an  das  Eiserne  Thor  in  Siebenbürgen  gedacht  hätte, 
dürfte  es  kaum  zulässig  sein,  ihm  hier  gej^-en  die  bestimmten 
Angaben  der  UDgarischeu  Urkunden  von  1444  und  1453  zu 
toigen,  da  er  sein  Gescbichtiwerk  doch  bedeutend  später  ge- 
sehrieben hat. 

Ob  diese  zweite  Niederlage  der  Türken  an  der  oberen 
JslomitEa;  also  südlich  vom  Töraburger  Fasse  stattgefunden 
hat,  wie  Jireöek;  Geschichte  der  Bulgaren  1,  363,  N.  16,  auf 
lerbische  und  romftnische  Quellen  gestütet,  annimmt,  mag  da- 
hin gestellt  bleiben.  Wenigstens  der  von  ihm  angegebene 
Schlachttag,  (>.  September,  scheint  nach  einem  Berichte  bei 
Dlugosz  1.  XII,  cul.  771  sq.  unrichtig  zu  sein.  Dieser  erzählt 
oimlich,  im  Juli  1442  sei  ein  Gesandter  des  türkischen  Kaisers 
nach  Ofen  gekommen  und  vom-  Könige  Wladislaw  in  Gegen« 
wart  des  pftpstlichen  Legaten  Julian  Oesarini  und  ungarischer 
und  polnischer  Prälaten  und  Magnaten  empfangen  worden. 
Der  Gesandte  habe  erklftrt,  der  Sultan  sei  zum  Abschlüsse 
eines  Friedens  geneigt,  wenn  der  König  entweder  Bel^iad  ab- 
trete oder  einen  jährlichen  Tribut  zahle.  Dem  Könige  sei 
diese  Forderung  entehrend  vorgekommen.  Jam  siquidem  func 
rtnsiere  Ungari  Tiird»  coeperant  et  puUhrU  fortuna  favebtU 
prineipii*,  Nam  et  pro  eodem  temporey  quo  haec  legatia 
Bmdae  agebatur,  Joannes  de  Hmniad  ex  Tureie  duoe  ineignee 
trimmpkoe,  in  (jnibue  duo  praeetantee  cauarie  (IStreortm)  baronee 
kUrfeeti  evnt,  retulerat  et  evenhm  meftfriae  wfoct  nundo  regi 
fignijlaiverat.  i!sach  den  angegebenen  W  ui  tcii  w  ird  av^u.  nicht 
ao  die  Niederlage  Mcsid-Begs,  wenigstens  nicht  an  diese  allein, 
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sondern  nur  an  die  Schehabeddin  Paschas  oder  an  beide  den- 
ken können. 

Ist  es  bei  der  Dürftigkeit  der  Quellen  und  ihrer  Wider 
sprüclHi  leider  nicht  möglich,  bezüjjjlich  der  Kaiiipte  des  Jah- 
res 1442  überall  /AI  gesich<'i'ten  Resultaten  zu  kommen,  so  ii»t 
dies  auch  bezüglich  des  Krieges  von  1443  der  Fall,  obwohl 
Uber  diesen  die  Quellen  reichlicher  fliessen. 

Die  Siege,  welche  Hunjadi  mit  einem  Theile  der  Kriilte 
Ungarns  zvl  einer  Zeit  erfochten  hatte,  wo  die  Hauptmacht 
des  Königs  Wladislaw  dorch  den  Rampf  mit  den  Anhängern 
LadiRlaus  des  Nucli^eboruen  iu  Anspruch  i^enommen  w.u. 
mussteu  die  HoÜiiun^  auf  iiocli  o-länzcudere  Erfolgte  er- 
wecken, wenn  Wladislaw  den  Türken  die  Streitkräfte  seiner 
beiden  Reiche  Ungarn  und  Polen  entgegenstellen  konnte.  Dee^ 
wegen  war  der  Cardinal  Julian  Cesarini,  den  der  Papst 
Eugen  IV.  im  Sommer  1442  als  seinen  Legaten  nach  üogsrn 
schickte,  so  eifrig  bemfiht,  zwischen  Wladislaw  und  der  Königin- 
mutter Elisabeth  und,  als  diese  am  1*.'.  Deceniber  1442  stürb, 
zwischen  jenem  und  dem  Köni<^e  Friedrich,  dem  Vormunde 
des  jungen  L^adislaus,  einen  Frieden  oder  wenigstens  einou 
Waffenstillstand  herbeizufuhren.  Deswegen  setzte  er  alles  in 
Bewegung,  um  die  Ungarn  zu  einem  energischen  Angriffe  auf 
die  Unglilubigen  zu  bewegen.  Als  Anfangs  1443  in  Ofen  eis 
Reichstag  gehalten  wurde,  suchte  der  feurige  Cardinal  den 
König  und  seine  Räthc  wie;  die  ungarischeu  Cirosscii  mit  dem 
Aufgebote  seiner  ganzen  Beredsamkeit  zum  Kriege  zu  ent- 
flammen. Hedeutende  Subsidien  von  Seite  des  Papstes,  Hilfs* 
trappen  von  Seite  der  katholischen  Fürsten  stellte  er  ihnen 
in  Aussicht  Hier  wurde  eine  Entscheidung  noch  nicht  ge- 
troffen, aber  beschlossen,  wegen  dieser  Angelegenheit  auf  Pfingstes 
(9.  Juni)  einen  neuen  Reichstag  zu  berufen.  Auf  diesem  er- 
neuerte der  Cardiiiallegat  seine  Anstrcngnnjrei]  und  er  wurde  da- 
bei von  Georg  Brankovich,  dem  vertriebenen  Fürsten  von  Ser- 
bien unterstützt,  der  sein  Land  wiedergewinnen  und  am  Sultan 
die  Blendung  und  Entmannung  zweier  seiner  Söhne  rftchen  woUte.' 

Briefe,  welche  aus  Ragusa  und  von  Hunyadi  aus  Belgrsd 
eintrafen,^  mussten  die  Kampflust  der  Ungarn  noch  mehr  eot^ 

'  DlugOM,  1.  XII,  col.  774. 

3  Abgedruckt  bei  Chmel,  Mftterialien  I,  2,  U4  £ 
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Öäfflmen.  Der  Sultan,  schrieb  Huoyadi  an  den  Fürsten  ron 
Serbien  auf  Grund  der  Aussagen  eines  Spions,  sei  durch  die 
Söhne  des  Fürsten  von  Karaman  in  Kleinasien  dreimal  be- 
wegt worden  und  auf  einer  Insel,  auf  die  er  sich  geflüchtet^ 

»estnrlx'U,  sein  Sohn  olmo  Macht.  Asien  his  l>ru88a  iu  den 
Hnnden  der  Fürsten  von  Karaman,  die  europäischen  Provinzen 
nur  schwach  besetzt,  80  dass,  wenn  die  Ungarn  mit  30j  H ) 
Reitern  in  Serbien  einrückten,  die  Türken  alle  Gebiete  bis 
ittin  Heere  freiwillig  räumen  würden. 

In  der  That  wurde  vom  ungarischen  Reichstage  der  Krieg 
s-egen  die  Türken  beschlossen.  Am  22.  Juli  1443  brach  der 
Ki.nig,  begleitet  vom  Cardinal  Julian  und  dem  Fürsten  von 
S'-rhien  von  Ofen  nach  dem  südlichen  Uni^-arn  auf,'  wo  sich 
ituQ  Johann  Hunyadi  angcsehlusscn  haben  wird. 

Nach  Dlugosz  1.  c.  hatte  der  König  den  Sommer  hin« 
dorch  gerüstet,  Waffen  und  Pferde  gekauft,  auch  pluret  gemUs 
tx  regno  Polomae  et  Urris  WallaMae  zu  seiner  Unterstützung 
henuigezogeD.  Auch  folgten  ihm  bei  seinem  Ansmarsche  aus 
Ofen  CTUce  signati  t'X  divtrsia  uationibus  et  reyitis  . . .  cum  pro- 
cenm  et  militum  suorum  cnferva.  Chalkokondylas  pa»^.  ^507 
lässt  gar  den  walachischen  VVoywoden  Orakul  selbst  am  Zuge 
tbeilnehmen.  Allein  sehr  zahlreich  dürften  weder  die  Kreuz- 
fahrer noch  die  polnischen  und  walachischen  Hilfevölker  noch 
such  die  am  Feldzuge  theünehmenden  Ungarn  gewesen  sein, 
die  sich  zum  Heerzage  nicht  verpflichtet  halten  mochten,  da 
es  eiu  Anjrriffs-  iui(i  kein  Vertheidigungskrieg  war.  Nach  ein- 
zelnen Schriiistellern  ist  freilich  das  Heer  König  VViaaißiaws 
sehr  gross  gewesen.  Aber  es  gibt  doch  auch  abweichende 
Kachrichten.  Michael  Beheim,  der  die  Feldzüge  von  1443 
ond  1444  nach  den  ihm  später  von  einem  dabei  Betheilig^en, 
dem  Ungarn  Hans  Mägest,  gemachten  Mittheilnngen  in  einem 
winer  kleineren  Gedichte  geschildert  hat,^  mag  das  Heer  des 
Königs  Wladishiw  zu  gering  schätzen,  wenn  er  sagt,  es  seien 
14uUUgate  wehrhafte  Leute  gewesen.   Aber  auch  Dukas  p.  217, 

»  Dlu^osj!,  775. 

'  Heraasgcgebeu  von  Th.  von  Knr.ijan  in  ,Quellen  und  Fnrachnngen  zur 
v)it*>rlHn<l!«<"hrn  Gfschichte'  S.  35  tf.  n.nns  Mägost  war  bei  Wuriia  ;;e- 
langen  wordt  u  und  iiatto  dann  seclis/ehn  Juhro  in  türkischer  Gefangen- 
schaft 711  <:;e bracht,  so  dass  Behoims  Gedicht  uicht  vor  14G0  abgofiuist 
»ein  kann. 
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der  freilich  ziemlich  ungenaue  Nachrichten  bringt,  gibt  die 
Stärke  des  Heeres  beim  Uebersetzen  der  Dodau  Dar  auf  25.000 
Reiter  uod  BogeuBchtttzen  an.' 

KöDig  Wladislaw  scheint  von  Ofen  sehr  langsam  gegen 
Süden  gezogen  zu  sein.  Doch  haben  wir  weder  über  die  Zeit, 
wann,  noch  über  den  Punkt,  wo  die  Dunau  iiborschritien 
Wurden  ist,  nähere  Angaben.  Der  spätere  Calliiimchus  ap. 
Schwandtner  i,  4ÖÖ  sq.,  der  den  König,  nachweislich  irrig,  schon 
um  den  1.  Mai  von  Ofen  abniarschiren  lässt,  meldet  von 
diesem:  ad  Sedsuvi  lapidem  traiecU  in  Bulgasiam;  Bonfintns  ' 
Dec.  in.  üb.  5,  der  ihn  benützt,  ad  Saltiim  lapidem  et  Cdbin 
(ante  Sindertmam).  Allein  es  ist  sehr  unwahrscheinlich,  dass 
die  Un<;arn  im  Angesichte  der  tüikischen  Festung  Semendria 
den  Strom  zu  überBetzen  gewai;t  hätten.  Nach  Beheim  setzen 
die  Ungarn  beim  Urfahr  ,Tutenrib'  über  die  Donau,  was  der 
gelehrte  Herausgeber  als  Töti  r^p  =  slavische  Fähre  erklärt 
und  mit  Slan-kamen  (=  nalsus  lapis)  indentiiioirt  Mag  diese 
Vermuibung  richtig  sein  oder  nicht,  am  wahrscheinlichsten  ist 
es  doch,  dass  das  Heer  bei  Belgrad  oder  wenigstens  in  der 
Nähe  desselben  die  Dunau  oder  die  Save  übersetzt  hat,  da 
diese  Stadt  im  Besitze  der  IJnjjfarn  war  und  hier  der  üeber- 
gang  am  weniii;st(  n  gestört  werden  konnte.'^ 

Es  gibt  leider  keine  Quelle,  welche  den  Feldzug  de» 
Jahres  1443  im  Zusammenhange  bebandelt.  Die  einen  be- 
rücksichtigen nur  den  ersten,  die  andern  den  letzten  Theil  des- 
selben, andere  greifen  nur  einzelne  Ereignisse  aus  demselben 
heraus.  Ist  dadurcdi  zu  Combinatiunen  der  weiteste  Spielraum 
geboten,  so  ist  anderseits  eine  genaue  Feststelhin«]!;  des  Verlaufes 
der  Ereignisse  jedenfalls  ausserordentlich  erschwert. 

Wir  werden  dabei  von  einem  Schreiben  des  Johannes  de 
ffumyad,  waytooda  Tranmlvanw,  eapitaneue  exercUus  gtoMreÜB, 
datirt  in  deeeeneu  ragaU  (regaU)  Searonenn  octavo  dte  Omntim 

1  Man  darf  dicae  Stelle  nicht,  wie  es  gosclielion  ist,  80  deuten,  Als  wir« 
das  nur  das  von  Ilnnyadi  goworbono  Contingent  gewesen.  Denn  nncli 
Dukas  ist  Hunyadi  alleiniger  Obcrbefelilsbaber  ^wesen,  da  der  Byzan- 
tiner von  der  Tlieilnahme  des  König-s  Wladislaw  an  diesem  Zuge  gar  i 

'  nichts  weiss  and  diesen  mit  dem  minderjährigen  LadialAOs  Fosthomiis  ver-  I 
wecbfclt. 

'  Seadeddin  bei  Ur/ilutti  p.ip.  S5  nennt  .•lusdrücküch  Bi'lfrrail  als  Ueber- 
g;infr«p"nkt  iüht  'ii*'  Donuii.  Doch  ujöciite  ich  bei  der  iSator  dMMf 
QucUo  daran!  kein  grosses  Gewicht  legou. 
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tancfonim  ad  oppositum  castri  rupU  Bah  an  dicii,  a.  d.  1443, 
KatODa  13,  251 — 254  aussugehen  haben,  worin  derselbe 
seinem  Mitwoywoden  von  Siebenbürgen,  Nicolaas  von  Ujlaki 
fiber  die  letzten  Ereig^isBe  Nachricht  g^bt 

Hunyadi  bemerkt  ziieist,  er  halte  es  nicht  für  nothwendig^ 
ihm  über  jenen  Sie«i;'  zu  sehreiben,  quam  paucift  ante  diehus 
mnipoUn»  deus  7iohis  et  christiano  populo  concessit,  quam  credi" 
mm  iam  magnificentie  vestre  et  per  literas  regtas  simul  et  nostrca 
ac  ip$a  fama  Hungaris  plene  %nformata(m).  Als  sie,  schreibt 
er  nnn,  nach  jenem  früheren  Siege  weiter  gegen  das  Land  der 
Feinde  vordrangen,  diese  aber  nicht  finden  konnten,  habe  er 
auf  B^'fehl  des  Königs  mit  12(HK)  auserlesenen  Reitern  und 
mit  seinen  und  Ujlakis  Banderiuni  ffamiHa^  die  Morawa,  wo 
das  übrige  Ueer  im  Lager  zurücl^eblieben,  überschritten,  um 
EQ  erforschen,  ob  etwa  anderswo  feindliche  Truppen  verborgen 
Mien.  Als  er  zur  Stadt  Nissa  gekommen,  habe  er  dieselbe  in 
aeme  Gewalt  gebracht,  und,  nachdem  sie  ausgeplündert  worden, 
tngezündet.  Während  er  dort  kurz  verweilte,  sei  ein  türki- 
scher Antuhr(!r  Namens  Eze-Beg  ilna-Beg)  erschienen,  den  er 
l<^itlu  besiegt  und  in  dit;  Flucht  getrieben  luibe.  Dasselbe 
kichicksal  habe  ein  neuer  Pascha,  der  hioraut"  gekommen,  und 
endlich  auch  Tnrchani-Beg  gehabt.  Hunyadi  glaubt ,  diese 
drei  hätten  sich  verabredet  gehabt,  an  jenem  Tage  bei  Nissa 
sniammenzutreffen  und  mit  vereinter  Macht  sein  Lager  anzu- 
greifen. Als  er  dieselben  hierauf  verfolgt  und  in  einer  Stadt 
sich  etwas  aut;^chalton  habe,  sei  ihm  durch  Kundschafter  ge- 
raeldet  wurden,  dass  ein  anderes  grosses  Heer,  mit  welchem 
sich  auch  alle  früher  geschlagenen  Corps  vereinigt  gehabt,  auf 
der  linken  Flanke  heranrücke  und  gegen  das  Lager  des  Königs 
Bebe.  Auf  diese  Nachricht  habe  er  ohne  Verzug  den  Rück- 
zog gegen  dieses  Lager  angetreten.  Auf  dem  Marsche  habe 
er  auf  einer  Ebene  ein  so  ungeheures  feindliches  Heer  er- 
blickt, dass  er  Anfangs  etwas  beängstigt  gewesen  sei.  Doch 
habe  er  endlich  Muth  gefasst,  seine  Schaaren  geordnet,  die 
Feinde  angegriÜ'en  und  ohne  bedeutende  Verlnöte  von  seiner 
Seite  besiegt.  In  der  Schlacht  seien  gewesen:  hasa  noüus; 
iim  Eubeghf  ßliu$  Kwremfez;  item  Ktzebegh,  waywoda  Bado* 
nUrntit,  item  ^fwmbegh,  waywoda  de  Kwrsolchf  itsm  alter  Ttor- 
kimA$gh  cum  handerite  de  Kwrsangh;  item  Omorhegh  cum  ban- 
dtrio  de  tiojjyai  iicm  Ztjwambeyh  cum  ha.abrio  Koywnnow^  item 

12* 
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Hermen  Balaher^  Janon  cognomtnattis;  itetn  Ah/hegh,  Samly  gn- 
bemans;  item  Hamzaheeg  cuvi  handei'io  de  ßeze;  item  Kabu2img, 
canceUwitu  imperialia;  item  Jzaak^  regens  Plowdemis ;  itm 
Datchegk,  tenena  Ze^mee  et  eeteri  eorum  timUes*  Von  diesen 
Bei  der  alte  (d.  h.  doch  wohl  der  früher  erwähote)  Pascha  ge- 
faDg:en  worden,  der  neue  entkommen.  Auch  mehrere  andere 
Woy\\  >)  iüii,  d.  h.  Anführer,  seien  pjefanjfen,  einitre  ü^etödtet 
worden.  Nach  der  Schlacht  habe  vv  die  erbeuteten  Fahnen  und 
die  Gefangenen  dem  Könige  gebracht. 

Ueber  die  letzte  Schlacht  haben  wir  auch  ein  Schreiben 
des  Königs  Wladislaw  selbst  au  den  Dogen  von  Venedig,  das 
uns  leider  nicht  im  Urtexte»  sondern  nur  in  einer  italienischen 
Uebersetzung  in  der  Oronica  dt  Bologna  ap.  Muratori  SS.  18,  674 
erhalten  ist.  Dasselbe  ist  datirt  nel  difensione  (f)  esercitmle 
noatro  '  appremo  le  contrade  di  Ongaria  (  ?)  e  (ipprenso  la  for- 
tezza  chiamcUa  Nissa  e  ajypresso  iL  luogo  cUüa  rotta  pt-edäta 
und  zwar  vom  9.  November  1443. 

In  diesem  Schreiben  spricht  der  König  zuerst  von  Siegen^ 
die  sie  auf  ihrem  Vormarsche  erfochten,  besonders  einem,  wo 
eine  Anzahl  von  Feinden  in  der  Flanke  seines  Heeres  in 
Stücke  o^ehauen  wurdeu  öei  (una  dl  curia  quantUä  di  uhni^i 
ftujUati  a  pezzi  particolarmente  a  i  lati  deW  esercito  nostroj. 
Es  mag  das  dasselbe  Gefecht  sein^  das  Hunyadi  in  der  £in- 
leitung  seines  Schreibens  an  Ujlaki  erwähnt,  das  aber  nach 
der  Aeusserung  des  Königs  über  dasselbe  offenbar  nicht  von 
grosser  Bedeutung  gewesen  ist.  Dann  erwähnt  der  König 
iaber  einen  grösseren  Sieg  über  30.000  Feinde  oder  nicht  viel 
weniger,  der  am  3.  November  über  den  Vicekaisor  der  Tür- 
ken, gewöhnlich  Paseha  genannt,  und  dreizehn  andere  Führer 
(principi)  und  andere  nngesohene  Personen  und  benachbarte 
Barone  in  offener  Feldscblacht  erfochten  worden  sei.  Der 
Kampf  habe  bis  zum  Abend  gedauert;  die  Feinde,  die  nicht 
fliehen  konnten,  seien  alle  getüdtet,  der  Rest,  dahin  und  dort- 
hin fliehend,  zerstreut,  auch  von  diesen  manche  getödtet,  wenige 
gefangen  worden. 

Es  kann  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  diese 
iSchlacht  vom  3.  November  mit  der  von  Hunyadi  zuletat  er- 

^  Der  lateinisclic  Text  hat  jedenfalls  geheissen:  in  deioentu  fiMU-o  exti^ 
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wähnten  identisch  sei.  Es  spricht  dafür  nicht  blos,  dass 
Hunyadi  am  8.  und  der  Köni^j^  am  i).  November  von  dieser 
als  der  letzten  sprechen,  sondern  namentlich  auch,  dass  der 
König  neben  dem  commandireDden  Pascha  noch  dreizehn 
höhere  Führer  in  der  Schlacht  aDwesend  sein  Iftsst,  während 
Hunyadi  neben  dem  hata  novus  zwar  nicht  dreizehn,  aber  doch 
iwdlf  namentlich  anfzählty  eine  Differenz,  diö  wohl  nicht  ins 
Gewicht  föllt 

Die  iSchlaclit  tiuitte  in  dar  Kbene  westlich  von  Nissa, 
ualie  der  Kinmündunu;'  der  Isischawa  in  die  bulgarische  Morawa, 
geliefert  worden  sein.  Denn  der  König  datirt  ja  sein  Schreiben 
vom  9.  November  einerBeits  aus  der  Nähe  der  Festung  Nissa, 
andererseits  ans  der  Nähe  des  Schlachtfeldes,  und  Hunyadi 
sigt,  dass  die  Feinde  auf  einer  £bene  gelagert  gewesen  seien, 
wihrend  die  einzige  Ebene  in  dieser  Gegend  jene  westlich  von 
Nissa  ist.t 

Noch  einige  weitere  Deüuls  über  die  Schlacht  vom  No- 
vember finden  wir  in  zwei  Briefen  des  Aenens  Sylvins,  Secre- 
tärs  des  Königs  Friedrich  III.,  von  denen  der  erste  (epist.  44 
der  editio  Baail.)  am  15.  Januar  1444  aus  8t.  Veit  In  Kärn- 
ten an  seinen  Freund,  den  italienischen  Philosophen  Joannes 
Csmpisias,  der  zweite  (ep.  81)  an  den  Bischof  Leonhard  von 
Passau  aus  Wien  am  28.  October  1445  geschrieben  ist^ 

Im  ersten  Briefe  theilt  Aeneas  Sylvin«  mit,  der  Cardinal 
Angeli  (Julian  Cesarini)  sei  mit  dem  Kiinii^ö  von  Polen 
nnd  dem  Despoten  von  Serbien  selion  in  Un<,»^;irn  (?  Serbien) 
eingedrungen,  wo  ihnen  ein  türkischer  Pascha  mit  20.Ü00  Reitern 
öDtgegengekouimen  sei  und  durch  die  vorausgeschickten  leichten 
Truppen  das  christliche  Heer  beunruhigt  habe.  Da  habe  der 
mbenbflrgische  Woywode  Johann  mit  10.000  Beitem  die 
Morawa  fibersetzt,  um  mit  Zurücklassung  des  Gepäckes  den 
Pascha  anzugreifen.  Als  dieser  sich  zuritekzog,  sei  der  Woy- 


Dif  Urkande  Huayadis  vun  ins  fiir  Georg  M;iruavioh»  Grafen  von  NiiisA, 
Zvonik  n.  «.  w.,  ap.  Kercholich,  Notittae  praelim.,  p«?.  272  (auch  Katoiia 
13,  634)  worin  dffflhf»  snjTt,  rr  habt«  JhiJfjnrim  hiUo  die  Türken  jmmo 
ort  Mf'rftVinii  tinr'niin  Iji-^icn-t,  \v;i.s  ühri^nTi?'  mit  uitsiffcr  ol»igen  Atiii;i1iiuc 
uljtffciiii^tiirHn*  Ii  würde,  halteu  wir,  wie  alle  ürkuudtin  für  dieses  Go- 
schlfcbt,  ffir  IHK  (  ht. 

Uober  dif  üatiiuiig  si»  lie  G.  Voigt  im  Archiv,  f.  österr.  Gesell.,  10,  3ö3 
Kr.  ül  und  387,  Nr.  löü. 
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wode  gegen  Nissa  niaisclnert  habe  es  ohne  Anstreni^nn«: 

eingenommen.  Auf  die  Kachncht,  dass  dei-  Pascha  hrt 
sei  and  ihn  angreifen  wolle,  sei  Hunyadi  ihm  entgegen  ge- 
zogen und  habe  ihm  eine  Schlacht  geliefert,  in  der  von  den 
Christen  nur  10  gefallen,  von  den  Türken  aber  2000  getddtet 
und  4000  gefangen,  zugleich  neun  Feldzeichen  erobert  und 
grosse  Beute  gemacht  worden  sei.  Von  den  Türken,  die  sich 
durch  die  Flucht  sferettet,  sollen  noch  viele  durch  die  An^ritFc 
der  Einwohuer  umgekommen  sein.  Haec  acta  sunt  nd  (hem 
tertitim  Novembrisj  sicut  regi  nostro  per  ipsum  cardinaltm  et 
regiis  literis  acrtptum  est. 

Der  zweite  Brief|  in  welchem  eine  Uebersicht  über  die 
Geschichte  Ungarns  in  der  letzten  Zeit  gegeben  wird,  stimmt, 
obwohl  diese  Ereignisse  etwas  summarischer  behandelt  werdeOi 
mit  dem  früheren  in  der  Hauptsache  überein.  Nur  ist  die  Zahl 
der  gefallenen  Christen  nicht  aiip^u  führt,  dagegen  bemerkt,  das« 
unter  dun  gefangrenen  4üü0  Türken  dticfores  trederim  fuere„  was 
Fols^e  eines  Missverbtändnisscb  sciu  dürfte,  da  der  K'uiitr  in  seinem 
Schreiben  an  den  Dogen  von  Venedig  (ebenso  wie  Uunyadi)  nicht 
von  dreizehn  gefangenen,  sondern  von  dreizehn  in  der  Schlacht 
anwesenden  Führern  spricht.  Auch  die  weitere  Bemerkung 
dürfte  auf  einem  Missverständnisse  beruhen:  Sic  mim  Juliatm 
tms  .UUHb  Caeaari  ...  significavit,  ^[uamvis  Vladialaus  m&re 
Pohnorum,  qui  dß  magnis  me^&ra  loquuntury  triginfn  milia  homi- 
nujH  cecidisse  suis  episfoUs  annotnverit.  Nach  der  l Jebersi  tzuUg; 
in  der  Cronica  di  Bologna  hat  wenio^stens  \V  ladislaw  im  Brii^fo 
an  den  Dogen  nicht  geschrieben,  3Ü.U00  Feinde  seien  i^etudtti, 
sondern  besiegt  worden.  Dlugosz  col.  776  sagt  freilich  auch: 
Eo  proelio  triginta  miUia  bominum  eaeaa  mnt,  quatuor  miUia 
capta,  tigna  milifaria  und  ärgert  sich  (779)  über  die 

Oesterreicher  und  Deutschen,  besonders  aber  über  Aeneas 
Sylvins,  die  den  Ruhm  des  polnischen  Königs  zu  verkleinern 
gesucht  hätten.  Doch  hat  ihm  vielleicht  gar  nicht  ein  Schreiben 
des  Königs  sondern  nur  Aeneas  S^'lvius.  den  er  ja  überhaupt 
benutzt  hat,  als  Quelle  i;(  (licnt. 

Suchen  wir  nun  aus  den  vorhergehenden  Erörternntren 
die  Resultate  zu  ziehen  und  den  Verlauf  der  ersten  Hälfte  de» 
Feldzuges  von  144.»  in  den  llaupttmirissen  festzustellen! 

Obwohl  der  König  Wiadislaw  mit  dem  päpstlichen  Legates 
schon  am  22.  Juli  Ofen  verlassen  hatte,  so  scheint  noch  eine 
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liogere  Zeit  vergangen  zu  »ein,  bis  die  Trup])en  vereinigt 
waren.   Raum  vor  dem  Anfang  des  Octobers  hat  das  christ- 

iielie  Heer,  dessen  \N'('<j: weiser  der  vertriebene  Fürst  von  Ser- 
bien war,  die  Donau,  und  /war  w ahi-seheinlich  bei  Belgrad, 
überschritten.  Ohne  auf  grossere  feindliche  Truppenmassen 
zu  Stessen,  drang  dasselbe  nach  Süden  vor,  walirscheinlich  über 
Kngnjewatz  nach  Kruschewatz,  das  nach  türkischen  Quellen  ^ 
Eerstört  worden  ist  Von  da  wendete  sich  dasselbe  ostwärts 
an  die  Morawa,  die  es  bei  Älexmatz  erreicht  haben  wird.  Da 
sich  nirgends  ein  feindlicheb  Ileor  zeigte,  und  eine  kleinere  Ab- 
Üieiluüg,  die,  oHenbar  nur  um  den  Marseli  der  Christen  zu  be- 
obachten und  zu  beunruhigen,  abgeschickt  worden  war,  leicht 
besiegt  wurde,  so  wurde  Hunyadi  mit  12.000  Reitern  und  mit 
semem  und  Ujlakis  Banderium  zur  Recognoscirung  über  die 
Morawa  geschickt,  während  der  König  mit  dem  grossem  Theile 
des  Heeres  am  linken  Ufer  dieses  Flusses  zurückblieb.  Hu- 
Djadi  drang  bis  Nissa  vor,  nahm  diese  Stadt  ein,  worauf  sio 
geplündert  und  angezündet  wurde,  besiegte  dann  hier  nach- 
einander^  aber  dem  Anscheine  nach  an  einem  und  demselben 
Tage,  drei  türkische  Abtheilungen,  die,  wie  er  vermuthet,  sich 
bei  Nissa  vereinigen  wollten,  und  verfolgte  dieselben  eine 
Strecke  weit  Die  Verfolgung  muss  südwärts  die  bulgarische 
Horawa  aufwärts  stattgefunden  haben,  da  Hunyadi  nun  in  seiner 
linken  P'luuke  bedrolit  wurde,  offenbar  dnrch  ein  Heer,  das, 
vielleicht  von  Pirot  her,  längs  der  Nisehawa  abwärts  zog.  Auf 
die  Nachricht  hievon  kehrte  Hunyadi  um,  um  dem  gefährdeten 
Könige  zu  Hilfe  zu  kommen,  stiess  am  3.  November  auf  der 
£bene  von  Nissa  auf  das  feindliche  Heer,  das  der  König  auf  un- 
gefähr 30.000  Mann  schätzt,  nach  Aeneas  Sylvins  aber  20.000 
Reiter  gezählt  hat,  griff  dasselbe  an  und  brachte  ihm  einen 
Verlust  vuü  :?()(M)  Todten  und  4000  Geiangenen  (darunter  ein 
Pascha)  bei.  In  der  ^lähe  des  Schluchtfeldes  vereinigte  er  sich 
mit  dem  Könige. 

Hunyadi  theilt  dann  am  Schlüsse  seines  Schreibens  noch 
mit,  dass  ihr  Htser  in  gutem  Zustande  und  von  Muth  erfUllt 
wi,  auch  von  Tag  zu  Tag  sich  vermehre.  ,Denn  es  kommen 
zum  Könige  viele  Leute,  Bulgarer,  Bosnier,  Albanesen  und 
JUscier  (Serben)  mit  Geschenken  und  freuen  sich  über  unsere 


'  Bei  Hammer  1,  453,  N.  a. 
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Ankunft;  an  Lebensmitteln  haben  wir  UeberfluBS  und  wir 

haben  jene,  die  wir  auf  Wagen  mit  un8  gebracht,  noch  nicht 
angerührt.  Das  Wetter  ist  gut,  die  Zufuhr  sehr  befriedigend.* 
Ujlaki,  schliesst  Hunyadi,  möge  daher  jetzt,  da  er  sich  von 
seiner  Krankheit  einigermassen  erholt  habe,  nachkommen,  was 
selbst  mit  einer  Begleitung  von  secbszehn  Pferden  ohne  Gefahr 
geschehen  könne.  Uebrigens  werde  er  ihm  nach  seiner  An- 
kunft in  Serbien  zu  seiner  Deckung  beliebig  viele  Leute  ent- 
gegenschicken.' 

Wenn  Hunyadi  in  seinem  Schreiben  an  üjlaki  aucli  mit 
theilt,  dasö  der  Sultan  Murad  perbünlich  uur  drei  Tagmärscho 
entfernt  und  dass  eine  Schlacht  unvermeidlich  sei,  so  hat  das 
auf  einer  falschen  Mittheilung  beruht.  Bis  zum  Balkan  hat 
kein  feindliches  Heer  fortan  die  Christen  aufzuhalten  gesucht 
Ohne  Widerstand  kommen  dieselben  über  Pirot  nach  Sofia. 

Na(?h  Thwrocz,  cap.  40,  wäre  der  König  Wladislaw  in 
Serbien  zurückgeblieben  und  nur  Hunyadi  mit  einem  Theile 
des  Heeres  durch  Bulgarien  bis  an  die  (jrränze  Homanieus  vorge- 
drungen. Doch  ist  dies  eine  Verwechslung  mit  der  ersten 
Detachirung  Hunyadis  und  wird  durch  die  übrigen  Quellen 
hinreichend  widerlegt. 

Wie  die  Christen  im  türkischen  Gebiete  sich  benahmen, 
schildert  Thwrocz  mit  den  Worten:  omueqne  vivens,  quod  sibi  (Jo- 
hanni  myvodae)  et  suia  occunebat,  ab  Jionüne  mqne  ad  pecus 
auf  capitbatur  auf  hiterßciehatur ;  civitatesj  castva  et  domicilia 
Turcorum  quaeUbei  exfpugnahantnr  et  praecipitem  per  ruinam 
evertebantur  ßagrantisque  igfUa  impaiu  conaumebantur.  InUr 
quae  ef  eivUas  üla  famoMswta  Thermarum,  Sophia  denaminaia^ 
populo  et  divitm  refertay  eapta  et  direpta  est  ignitasque  «xHtit 
redacfa  in  favülas.  Auch  König  Ladislaus  sagt  in  seintm 
l'rivilcg-  von  1453  für  Hunyadi  von  dicsejn:  Rpffnum  Sei'vie  seu 
Mascie  et  ßulf/arie  tranagressus  et  usqae  ad  oras  Iwmanie  pw^ 
trana  . . .  civitatem  Sophiam  et  quam  plures  alias  dvitat^f  oppida^ 
casfra  toiasque  pene  terrae  illas  infide  gentU  domidUa  tgtte  et 
gladio  vastamt^  und  in  ähnlicher  Weise  drückt  er  sich  auch  im 
Privileg  ftlr  Ujlaki  aus.  Die  Verbrennung  Sofias  und  aller 
umliegenden  Ortschaften  wird  auch  von  den  meisten  anderen 

>  Nach  dem  Privileg  des  König  LadUIaufl  von  Jahre  1453  fOr  Ujlaki  (ap. 
Kaprinai  1,  36S  sqq.)  ist  derselbe  wirklich  mit  Verstärkungen  dem  cbrisi- 
licheo  Heere  naohgeaogen. 
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Quellen  speciell  hervorgehubün  und  v(»n  Micliad  Beheim  auch 
bemerkt,  dass  der  König  alle  Türken,  die  er  in  Sofia  fand, 
habe  todtscblagen  lassen. 

Die  meisten  neaeren  Qeschichtsschreiber  unterscheiden 
öbrigens  einen  zweifachen  Zw^  nach  Sofia,  einen  vor  und  einen 
nach  der  Schlacht  bei  Kissa.  Den  Anlass  dazu  hat  Dlugocz 
durch  seine  Darstellung  dieses  Feldzus^t;«  col.  775  sqq.  gegeben. 

Dlugobz  berichtet,  der  Könijj:;  Whidislaw  habe  mit  seinem 
Heere  die  Donau  übersetzt,  die  Stadt  Soüa  erobert  und  ver- 
brannt, und  dasselbe  Schicksal  auch  anderen  türkischen  Bttrg;en 
nod  Städten  in  Bulgarien  und  Hascien  bereitet,  Cwnque  ad 
ßumm  ventsset,  guod  Moravam  incolae  Dodtant^  sei  dem  Könige 
durch  Eundschaftei*  gemeldet  worden,  dass  ein  türkisches  Heer 
in  der  Nähe  im  Hinterhalte  liege.  Daraufhabe  derselbe  örleich  bei 
Nacht  einige  tausend  Mann  unter  Hunyadi  gegen  sie  gesendet; 
die  Türken  seien  geschlagen,  fast  vollständig  aufgerieben,  30.0UO 
getödtet,  4000  gefangen  worden;  es  ist  die  Schlacht  vom  3.  No- 
vember, die  hier  geschildert  wird.  Hierauf  fl&hrt  Dlugosz  fort: 
Tum  'juoqtte  aliquot  urbes  Bulgarorum  nonnftUa  quoque  eastra  et 
dmiates  hostium,  ex  qttibits  praesidia  Jioatium  diffugeranU  in  de- 
dififuum  acceptae.  Tra)hseuut  posthaec  dies  pinrimi,  sub  quibus 
Wiatli^lauß  rex  ad  diiuicnndum  provocatus  ho'itLHm  acies  contrivit 
nut  fugamt  et  Bomaniam  totam  perlransiem  uaqu»  ad  cowßma 
Macidoniae  pertfenerat,  omnta  igne  et  gladio  consumeni^ 

Da  weder  der  König  Wladislaw  noch  Hunyadi  in  ihren 
Schreiben  bis  zum  9.  November  von  einem  Vordringen  des 
jaozen  christlichen  Heeres  oder  eines  Theiles  desselben  bis 
Solia  und  von  einer  Eroberung  dieser  Stadt  etwas  berichton, 
und  auch  Aeneas  Sylvius  in  seinem  ersten  Schreiben  nichts 
davon  erwähnt,  im  zweiten  die  Einnahme  Sofias  erst  nach  der 
Sehlacht  bei  Nissa  meldet,  so  kann  es  wohl  als  sicher  ange- 
nommen werden,  dass  Dlugosz  den  Verlauf  der  Begebenheiten 
chronologisch  unrichtig  dargestellt  habe,  sei  es,  dass  er  die 
Lage  der  Morawa  nicht  gekannt  hat,  sei  es,  dass  er  den  Zug 
h'is  Sofia  hericliteii  und  dann  ein  einzelnes  Ereigniss  desselben, 
die  für  die  Chribten  so  ruhnivullu  Schlacht  noch  genauer 
schildern  wollte.  Dass  das  christliche  Heer  nach  der  Einnahme 
Sofias  etwa  den  Rückzug  bis  an  die  Morawa  angetreten  habe 
und  später  noch  einmal  nach  Sofia  vorgedrungen  sei,  meldet 
snch  er  nicht 
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Dasselbe  gilt  von  ('alliiiiachus  ap.  Schwandtuer  1,  480. 
der  jenen  Äusgeschrieben  und  willkürlich  ausgeschmückt  hat. 
Auch  dieser  meldet  nach  der  Zerstörung  Sofias:  Pari  mibinde 
felicitate,  quam  pUraque  ignohtUora  oppida  expugnasset  <iiri- 
puissetquef  non  proctU  a  Marava  fltmo  caa^  posuit  und  scliil* 
dert  dann  znerst  ein  G^efecht  einer  diristlichen  Reiterabtheilnng 
von  500  Wann,  Jie  um  zu  recognoseiren  und  Beute  zu  machen, 
über  den  Fluss  geschickt  worden,  und  dann  die  Schlacht,  in 
der  30.000  Türken  fallen,  wobei  er  lebhaft  ausmalt,  wie  Hu- 
nyadi  am  späten  Abend  beim  Mondschein  das  feindliche  Heer 
auf  allen  Seiten  umstellt  und  dann  während  des  Schlafens 
überfilUt  Bonfinius  hat  sich  hier  ganz  an  Callimacbus  an- 
geschlossen. 

Erst  die  neueren  ITistoriker  lialxMi  geglaubt,  diesem  Irr- 
thum oder  dieser  Uni^eniiui;^kejt  des  Dlnj^-osz  [»"enan  sieh  ao- 
8chliesH(Mi  zu  müssen,  und  haben  ihn  dann  mit  den  geographi- 
schen Verbältnissen  gut  oder  schlecht  in  Harmonie  su  bringen 
gesucht J 

Zinkeisen,  Geschichte  des  osmanischen  Reiches  1,  611  ff. 
hat  sich  überhaupt  vorzüglich  an  Callimachus  angeschlossen 

und  läsöt  wie  dieser  den  König  Wladiälaw  von  der  D<^uau 
rasch  nach  SoHa  vordringen,  von  hier  aber  sich  wieder  west- 
lich an  die  bulgarische  Morawa  wenden,  um  sich  ,fiii-  alle  Fälle 
den  Rücken  zu  decken  und  Gewissbeit  zu  haben,  ob  das  Land 
diesseits  des  Gebirges  so  von  Feinden  gesäubert  sei,  dass  man 
im  Bücken  nichts  zu  fürchten  habe,  wenn  man  weiter  nach 
Süden  hin  vordringen  wolle*.  Dann  erst  erfolgen  das  von 
Callimachus  erwähnte  Gefecht  von  5ÜU  Reitern  gegen  2000 
Türken  und  die  Kämpfe,  von  denen  Uuuyadi  in  seinem  »Schreiben 
an  Ujlaki  berichtet. 

Anders  die  neueren  ungarischen  Geschichtsschreiber,  von 
denen  ich  aber  nur  die  Darstellung  der  beiden  angesehensten  be- 
rücksichtigen will,  nämlich  L.  v.  Szalay,  Geschichte  Ungarns, 
deutsch  von  Wögercr,  3  a,  5U  ff.  und  Gr6f  Teleki  Joszef,  Hu- 

'  Zu  .Hl  11  Iiuit  librigcns  nicht  Kntotin.  !Iist.  crit.  Himg.  13,  217  sqq., 
di  r  (lics(_n  Ii  rtliuui  rrkannt  uiifl  ( uni^^ii  t  hat,  wie  er  sich  deuu  übcr- 
liHujjl  »luich  kriü.'ichi.ü  .Siua  uuii  durch  diu  Scli.  idung  der  spüterco  wn 
'J'-n  Ult<  r«-n  (JUitUeu  vorthcilhaft  von  den  späteren  ungarischen  Geschieht^ 
MnUrt'Wmni  unterscheidet.  Auch  Hammer,  Gesch.  des  osmanischen  Beickes 
It  iit'^  f.,  hat  sich  von  diesem  Irrtbum  freigehalten. 
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nyadiak  kora  Ma^yarorszdgon  1,  334  ff.,  an  den  sich  im  Wescnt- 
Jichen  ancli  Klein  in  seiner  Neubearbeitung  der  Gescbicbte 
üngamB  von  Fessler  2,  478  ff.  angeschlosBen  hat 

Szaiay,  wie  Graf  Teleki  lassen  nicht  den  König  mit  dem 

jg^anzen  christlichen  Heere,  sondern  nur  Hunyadi  mit  dem  ihm 
übergebenen  ('orjjs  von  12.000  (oder  10.000)  Reitern  nach  der 
Einnahme  vou  NiBsa  und  der  Besiegung  der  drei  teiudlichen 
Heeresabtheilungen  den  Zug  nach  Sofia  unternehmen,  obwohl 
dies  durch  keine  einsige  Quelle  gestützt  wird^  mit  DlugosK 
and  seinen  Nachschreibeni  geradezu  im  Widerspruch  steht 
ond  auch  nicht  anzunehmen  ist,  dass  Hunyadi  die  Eroberung 
«ner  so  berühmten  Stadt  wie  Sofia  in  seinem  Schreiben  an 
Ujlaki  ganz  mit  Stillschweigen  übergangen  hätte.  Graf  Teleki 
hat  sich  übrigens  noch  weiter  mit  den  Quellen  wie  mit  den 
chronologischen  Angaben  derselben  in  Widerspruch  gesetzt 
Er  hält  nämlich  die  beim  Mondschein  gelieferte  dchlaoht|  die 
CaUimachus  schildert,  nicht  für  identisch  mit  jener,  die  Hnnyadi 
in  seinem  Schreiben  an  Ujlaki  erwähnt,  sondern  für  verschieden 
von  dieser.  Jene  sei  die  am  3.  November  geschlagene  Schlacht, 
in  der  2000  Türken  fallen,  4()(JU  getaiigcu  werden,  es  sei  dies 
der  Sieg,  von  dem  Hunyadi  bemerkt,  er  brauche  nicht  weiter 
über  ihn  zu  schreiben,  da  er  schon  bekannt  sei.  Es  wider- 
spricht das  aber  der  Angabe  Hunyadis,  dass  erst,  dum  post  eam- 
dm  priorem  victoriam  ad  Urra»  inmiwrwn  ukmm  proce8ti§8$' 
mv»,  der  König  ihn  mit  13.000  Reitern  vorausgeschickt  habe. 
Dann  ist  es  an  sich  unmög^licli,  dass  flunyadi,  wenn  er  am 
3.  November  noch  an  der  Morawa  gt?staTi(leMj  bis  zum  8.,  wo  * 
er  wieder  beim  Konige  ist,  also  binnen  fünf  Tagen,  Nisäa  er- 
obert, mit  drei  feindlichen  Heeresabtheilungen  gekämpft,  den 
Zug  bis  Sofia  unternommen,  dieses  erobert,  ausgeplündert  und 
sagezandet,  dann  wieder  nach  Westen  sieh  gewendet  und  einem 
tärkisehen  Heere  eine  Schlacht  geliefert  habe,  während  die 
Eütferuung  von  Nis.sa  nach  Sofia  allein  ungefähr  33  Stunden 
beträgt.  Die  Annahme  eines  zweinialii^en  Zuges  naeli  Sutia 
kann  daher  wohl  als  irrig  bezeichnet  werden,  da  sie  durch 
keine  Quelle  gestutzt  wird,^  und  mit  den  verlässlichsten  Be- 
richten unvereinbar  ist. 

"  Das  von  Bachmann,  Urkunden  und  Actcnstücke  zur  östorreichifldion  0o- 
scbichU>  U40— H71  in  F.  K.  Attstr.  Dipl.  42,  10  mitgetheilte  Schreiben 
dea  Königs  WlAdiaiaw  ao  die  Polen  vom  20.  Ocfcobor  1443,  woraach  er 
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Erst  iiacli  dem  9.  Noveiiiher  unternahm  der  KfMvi^  WIä- 
dislaw  mit  seioem  Heere  den  Weitermarsch  über  Pirot,  das  dem 
Feuer  preisgegeben  ward,  nach  Sofia,  das  ohne  Mühe  genommen, 
den  Soldaten  zur  Plünderung  preisgegeben  und  dann  angezündet 
wurde,  ein  Loos^  das  auch  allen  umliegeoden  Ortschaften  und 
Burgen  bereitet  ward. 

Leider  fehlen  uns  vom  D.  November  bis  zum  '24,  Decem- 
ber  alle  chrouüiogisclien  Angaben,  so  dasa  wir  nieht  wissen, 
wann  der  König  den  Zug  von  Nissa  bis  Soha  und  wann  den 
Weitermarsch  von  hier  gegen  den  Balkan  angetreten  bat 
Jedenfalls  hatte  man  den  besten  Zeitpunkt  fUr  die  Fortführung 
des  Krieges  versftumt.  Es  war  gewiss  schon  ein  Theil  des 
Decembers  yerflossen,  die  Höhen  und  Abhänge  des  Balkans 
mit  Schnee  bedeekt,  als  er  von  Sofia  geg-en  den  Bülkau  zo^. 
Es  ist  begieitlich,  daps  das  Heer,  auch  schon  in  Folge  der 
sinnlosen  Zerstörung  aller  Ortsehaiten ,  Mangel  an  Lebens- 
mitteln litt  und  dass  viele  Pferde  zu  Grunde  gegangen  waren, 
wie  Dlugosz  erwähnt  und  Callimachus  weiter  ausmalt 

Dessenungeachtet  wurde  beschlossen^  den  Krieg  fortzu- 
setzen und  durch  Thracien  oder  Romanien  nach  Constantinopel 
vorzudringen,  um  Europa  vou  den  Ungläubigen  zu  befreien. 

Allein  durch  das  langsame  Vorrücken  des  ungarisclieii 
Königs  hatte  der  Sultan  Zeit  gefunden,  seine  Streitkräfte  zu 
sammeln,  so  dass  er  stark  genug  war^  sich  den  Christen  ent- 
gegenzustellen. 

Nach  Dukas  ed.  Bonn.  pag.  217,  hätte  Murad  zwar  nur 
die  Truppen  des  Abendlandes^  d.  h.  Europas,  nicht  aber  auch 
jene  des  Ostens  heranzuziehen  vermocht.  Allein  nach  (^halko- 
kondylas  (;d.  Bonn.  })ag.  308,  hatte  er  alle  Heere  Asiens  und 
Üuropas  eoucentrirt  und  sich  selbst  an  deren  Spitze  gestellt. 
Auch  üichaei  Bcheim  V.  61  ff.  berichtet,  dass  des  Sultans 
Schwestermann  Haläl  (Ohaiii)  Pascha  wohl  100.000  Mann  aus 
der  grossen  Türkei,  d.  h.  aus  Kleinasien  mit  sich  über  das 
Meer  geführt  hatte,  so  dass  Murad  ein  Heer  von  200.000  Mann 


an  ilieani-m  Tag^c  eiiu;  grosso  türkische  Armee  (ajigeblh  li  tO  OOO  MaMu) 
bei  Sotiii  geschlagen  und  ihre  Führer  Tranhibek  (wohl  riircluiu-Ilegj 
und  Czobck  odvr  Czem-ßeg  gefangen  genommen  habe,  und  uuu  g^gen 
Adrianopol  ziehen  wolle,  kann  ich  nicht  für  echt,  aonderu  nur  für  eine 
Styläbung  halten,  da  es  mit  den  verlKsslicheten  Quellen  im  Widerepmche 
steht  und  es  aacb  Dlugoss  nicht  gekannt  bat 
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aoter  sieh  hatte,  wobei  man  freilich  nicht  glauben  darf^  dass 
«eine  Zahlenangaben  auf  yerläaslichen  Mittheüungen  beruhen« 
Wie  Ohalkokondylae  meldet,  hatte  Murad  aaf  die  Nach- 
richt vom  Anmärsche  der  ÜDgarn  schon  früher  ein  Heer  ab- 
gesendet mit  dem  Auftrage,  den  Engpass  des  Balkans  durch 
umgehauene  Bäume  ungangbar  zu  machen.  Es  war  dies  wahr- 
scheinlich der  Pass  beim  Trajansthor,  durch  welches  man  auf 
der  alten  Hömerstrasse  von  Sofia  über  Ichtiman  in  das  Thal 
der  Ifaritaa  and  diesen  Floss  abw&rts  nach  Philippopel 
gelangt. 

Um  diesen  Pass  zu  umgehen,  marschierte  das  ungarische 
Heer  von  Sofia  nicht  südöstlich  sondern  ostwärts  nach  Isladi 
oder  Slatitza,  von  wo  mau  durch  das  enge  Thal  der  Topoi- 
üitza  nach  Tatar  Bazardschik  an  der  Maritaa  östlich  vom 
Trajaosthore  gelangen  konnte.  Dbm  die  Ungarn  mit  dem  Ber- 
biiehen  Despoten  nach  der  Ortschaft,  die  in  bulgarischer 
8pnushe  Islati^  d.  h.  die  goldene  heisst^  kamen,  sagt  Dnkas 
aaadrucklich  und  mit  ihm  stimmen  auch  andere  Berichte  über- 
ein. Auch  nach  Scadeddin  bei  Bratutti  2,  85  und  Leunclavius 
Uist.  Musuim.  510 ,  der  sich  auf  türkische  Quellen  stützt, 
marschierte  der  König  von  Ungarn  mit  Jancoi  (Johann  Hunyadi) 
Qod  dem  Despoten  Lazar  an  der  Spitse  eines  sehr  grossen  Heeres 
gegen  den  Engpass  (Derbent)  von  Isladi  oder  SUtica.  Das- 
selbe meldet  ^die  Tärkenchronik  des  sogenannten  Janitscbaren^ 
Michael  Konstantinovi6  von  Ostrovitza,  eines  Serben,  der  in 
türkische  Gefaugenöchaft  gerathen  und  zum  Janitscharen  er- 
zogen worden  war,  dann  dem  Suilaii  Muhamed  IL  diente, 
später  mit  einer  bosnischen  Feste,  wo  er  Befehlshaber  war,  in 
die  Hände  des  Königs  Mathias  fiel  und  endlich  wahrscheinlich 
ia  Polen  in  den  Jahren  1490  bis  1516  seine  Erlebnisse  nieder- 
geschrieb^  hatJ  Nach  diesem  zogen  König  Wladislaw  nnd 
der  Desput  Georg  thirch  das  serbische  und  das  bulii^arische 
Land  bis  in  die  Nähe  einer  Stadt,  die  l'iuwaiu  ^ l'bilippopel) 
heisst.  Der  türkische  Ivai^^er  Murad  eilt(;  heran  und  traf  sie 
im  Gebirge  ,  welches  Zlatice  heisst,  während  einige  dasselbe 
aueh  ^elezna  wrata  (EiBernes  Thor)  nennen* 

*  Siebe  ZeiHsberg,  Die  polniHcljeGeschichtsschreibuugdes Mittelalters  S.419f, 
—  Eine  Uebrr«ii  t/.unjr  des  Iiierher  gchörigon  i'l.  Cnpifrls  ans  iler  höh- 
mischen Bearbeitung  dipsos  Werkes  (MS.  des  bölmiischea  Museums  5  G, 
S6)  verdauke  ich  der  Güte  des  Prot'easurt»  Dr.  Giudoly. 
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Nach  Beheim  V,  51  f.  kam  der  König  Wladiaiaw  Ton 
Sofia  am  vierten  Tage  yzu  ainem  wasser  haissef  ViscJ^,  was  qbs 
leider  keinen  nftheren  Anhaitspnnkt  gibt»  da  Viech  irahrsch^- 
lieh  gar  nichts  anderes  ist  als  das  ungarische  m  =  Wasser, 
Mit  dem  Herausgeber  Bebeims  an  den  Isker  wird  man  meht 
denken  können,  da  difiser  ^miiz  nahe  bei  Sofia  vorbt-itiirss:, 
eher  an  die  Topolnitza.  Denn  nacli  \'.  ir>l  iT.  ziclii  drr  Kuoig 
mit  den  deinen  über  das  Wasser  Visch  zur  ^iaritza.  während 
der  Türke  vor  dieser  bei  einem  Berge  lag,  der  türkisch 
AUiniach  (Altin  Dagh)^  serbisch  Slada  gora^  deutsch  Ooidea- 
berg  genannt  wird,  was  auf  die  Srtdna  gora  sQdlich  von  Sla- 
titsa  hinweist   Auch  diesen  Berg  hatte  der  Sultan  nach  Be- 

heiuiB  Aiii^abe  trülier  hefestlii;;t. 

Nacli  (Icrselbeii  (Quelle  zogen  dtrr  Stdtan  und  sein  Schwcöter- 
mann  auf  einen  Berg  hinan,  ^dy  veind  sy  übergehlugen'.  Dann 
wurde  Krie^srath  gehalten^  in  dem  der  Pascha  vom  Sultan  für 
sich  die  Eriaubniss  zum  Angriffe  auf  die  Ungarn  erbittet  und 
erwirkt.   Auch  Ghalkokondjlas  pag.  308  ff.  bringt  Nachrichten 
über  diesen  Rriegsrath^  die  im  Allgemeinen  der  Wahrheit  ent- 
sprechen m(3i^-eu,  Wenn  laaii  aueli  natürlich  von  dem  A\'*)rilaiitu 
der  von  ihm  mitgetheillen  Kedeu  absehen  muss.    Nach  seiner 
Erzählung  nahmen  an  diesem  Kriei^.siathe  die  berühmtesten 
türkischen  Heerführer  theil,  nämlich  Jese  (oder  Isa-Roir)  Sohn 
des  VreneseSy  Turachan,  Beg  von  Thessalieni  Kumuliesy  Kasim, 
Begler*Beg  von  Europa  oder  Rumelien,  und  Isaak,  Beg  von 
8kopi.  Der  Sultan  selbst  sprach  sich  zunächst  dahin  ans,  dass 
man   den   an   Zahl   schwächeren  Christen  ohne   Verzug  eine 
Schl&eht  liefern  solle,  welcher  Meinung  sich  aueh  der  Begler- 
Beg  Kasim  anschloss,  indem  durch  ein  längeres  Zögern  die 
Feinde  ermuthigt,  die  eigenen  Truppen  entmuthigt  werden  wür- 
den«  Da  die  übrigen  schwiegen  und  der  Ansicht  des  Sultans 
nicht  entgegen  su  treten  wagten,  erhob  sich  Turachan  und 
gab  seine  Meinung  dahin  ab^  dass  man  sich  surücksiehen 
Hollte,  bis  die  Feinde  durch  iluuger  zur  Umkehr  genöthigt 
würden,  um  allenfalls  dann  über  sie  herzufallen,   Tsa-Beg  end- 
lich vertrat  die  Ansicht,  man  solle  sich  nicht  zuruekziobeo, 
um  nicht   die  EntmuthigUDg  des  Heeres    und   den  Absng 
der  asiatischen  Truppen  und  des  Fussvolkes  zu  veranlasseui 
aber  auch  keine  offene  Feldschlacht  liefern,  sondern  den  Paas 
durch  Verhaue  befestigen  und  hier  Stand  halten,  bis  die  Feinde 
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tum  Absuge  gezwungen  würden,  und  dann  diese  mit  der 
Reiterei  yerfolgen  und  ihnen  möglichBt  yieien  Schaden  nu- 
fligen.  Dieser  Meinung  schlössen  sich  auch  die  andern  an- 
wesenden Führer  an  und  68  wurde  beschlossen,  den  Engpass 
möglichst  kräftig  zu  vertheidigen.  Nach  Dluf^usz  hat  der  Sultan 
seinen  Schwager  fd/ßnis),  den  Woywoden  oder  Begier- lieg  von 
Natolien,  mit  der  Vertheidiguiig  der  Pässe  beauftragt* 

Ueber  die  fönenden  Kämpfe  um  den  Kngpass  gehen  die 
Kaehrichten  der  Quellen  sehr  auseinander  und  es  ist  unmdg- 
lieh,  sich  ein  annähernd  klares  Bild  von  denselben  zu  ver- 
schaffen. 

Einige  haben  nur  ganz  allgemeine  Angabcu.  So  sagt 
Aeneas  Sylvius  ep.  81,  der  irriger  Weise  nicht  das  ganze  Tieer 
der  Christen,  sondern  nur  Ilunyadi  mit  seinem  Corps  nach 
Sofia  und  an  den  Balkan  vordringen  lässt:  Eaoinde  cum  famt 
labararet  exerdtUM  nec  angutUas  BcmatUae  tratuire  Ueeret,  nam 
Tuteo  mtlito  euHodiebanhir^  dimum  copiü  •  Budam  rwentum  Sit* 
Anch  Chalkokondylas  pag.  318,  sagt  nur,  dass  die  Ungarn  bei 
ihren  Anjiritien  den  PasH  nicht  zu  nuhmeii  vermochten,  daas 
sie  von  den  Türken  zurückgedrängt  wurden,  und  dass  sie  end- 
lich wegen  der  Erfolglosigkeit  ihrer  Anstrengungen  und  dui'ch 
Hunger  genöthigt,  sich  sum  Räckzuge  entschlossen.  Der  sog. 
JaaitBchar  berichtet  von  Kämpfen  gar  nichts,  sondern  bemerkt 
nur,  dasa  den  Christen,  als  sie  bereits  zwischen  die  Berge  von 
Zlatice  in  ein  Tlial  eingedrungen  waren,  die  Janitscharen  be- 
^neten  und  sie  nach  Plowdin  nicht  durchliessen  und  dass 
hierauf  der  König  seine  Wagen  wieder  rückwärts  fahren  liess. 
Nicht  viel  eingehender  ist  Dukas  pag.  f.  Nach  ihm  wollten 
die  U  ngam  sich  durch  Holzhauer  einen  Weg  durch  die  un- 
gangbaren Wälder  swischen  Islati  und  Philippopel  bahnen 
lassett.  Ihnen  sogen  die  Türken  durch  den  Pass  entgegen, 
bis  sie  dem  Lager  der  Ungarn  gegenüberstanden.  Da  aber  sie 
nicht  vom  ]3erge  in  die  Ebene  herabzusteigen  wagten,  anderer- 
seits die  Ungarn,  die  kühn  bis  zur  Hälftii  der  lierghöhe  vor* 
drangen^  von  den  Türken  unaufhörlich,  wenn  auch  ohne  grosse 
Wirkung,  beschossen  wurden,  so  traten  beide  Theile  in  der 
Üeberzeugung,  wegen  der  Schwierigkeit  des  Terrains  nichts 
ausrichten  au  können,  den  Rückzug  an. 

Uni  so  detaillirtere  Nachrichten  bringt  Michael  Beheim, 
V.  ülff.    Nachdem  er  im  Widerspruch  mit  anderen  Quelleni 
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besonders  Cbalkokondylas,  behauptet  hat^  dass  der  Sultan  im 
früher  erwähnten  Kriegsrathe  eeinem  Schwesterisann  Chalil 
Pascha  die  Erlaubniae  zum  Angriffe  auf  die  Ungarn  gegeben 
habe,  berichtet  er^  dass  dieser ,  während  der  Sultan  an  der 

Maritza  stehen  blieb,  mit  seinein  eigeneu  lleere,  100.000  oder 
mehr;  ^^i^eg-en  die  Ungarn  frvzwrtn  und  denselben  eine  Sohlacht 
geliefert  habe.    Nach  drei  stunden  weichen  die  Feinde,  die 
Christen  brechen  durch,  der  Feinde  Panier  siiikt,  Chalil  Pascha 
flieht  mit  den  besten  Mannen  davon,  wird  aber  dann  gelangen, 
ebenso  ergeben  sich  viele  Türken,  da  sie  wegen  des  grossen 
Schnees  (,68  war  zu  Weihenachten')  nicht  vorwärts  kommen 
können,   viele  werden   erseldagen.    Chalil  Pascha  mit  seinen 
Gesellen  wird  zuerst  dem  serbischen  Despoten  Jurat  (Georg) 
übergeben,  der  ihn  geblendet  dem  6uitan  schicken  will,  wie 
dieser    seine    Söhne    geblendet   hat,   was   aber    durch  dea 
König  Wladislaw,  den  Uunyadi  Januseh  und  andere  ungarische 
Herren  gehindert  wird,  worauf  die  Gefangenen  dem  ungarischen 
Könige  geschenkt  und  von  diesem  nach  Fej^rvAr  oder  Grie- 
chisch-Weissenburg  gesendet  und  später  ^egcn  die  Taubenburg 
(Galamböcz),    Scmeudria   und    andere  Schlösser  freigegeben 
werden.   Nach  dieser  Schlacht  zieht  König  VVladislaw  mit  den 
Seinen  über  das  Wasser  Visoh  gegen  die  Maritza.^   Der  Türke 
liegt  vor  dieser  beim  Berge  Altin  Dagh  oder  Slada  gors 
(Qoldenberg),  den  er  früher  befestigt  und  mit  dem  ganaen  Foss- 
Volk  besetzt  hat.   Die  Christen  lagern  diesseits,  die  Türken 
jenseits  des  Flusses,  und  keiner  wagt  denselben  im  Angesichte 
des  Feindes  zu  überäetzeu.    Am  dritten  Morgen  besehliessen 
die  Christen  den  Angriff,  da  die  Kälte  ihnen  ein  längeres  Bleiben 
unmöglich  maclit.    Sie  springen  in  die  Maritza,  treiben  die 
Feinde  in  die  Flucht,  jagen  ihnen  nach  und  nehmen  ihnen 
Bosse,  ELleider  und  reiches  Gut  ab;  Kiklas  Waida  (der  Woy- 
wode  Niklas  Ujlaki)  war  Hauptmann  der  Nachhut,  der  Red- 
niczei  Hauptmann  im  Nachrennen..   Der  Sultan   entrinnt  mit 
den  Seinigen  auf  den  Goldenen  Berg,  nachdem  TuOÜ  derselben 
durch  die  nachfictzenden  Christen  erschlagen  worden  waien. 
Die  Christen  liegen  einen  halben  Tag  vor  diesem  Berg  und 
hätten  ihn  gern  gewonnen,  sind  es  aber  nicht  im  Stande,  da  der 

'  £a  ist  selbstvcrstündlich,  dass  die  Christen  nicht  l>i«  zur  Marit/a 
kommen  sind,  da  sie  dann  bereits  den  ganxeo  Engposs  hinter  sich  outi 
die  Ebene  erreicht  gehabt  hätten. 
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Ber^  fest,  durch  Verliaue  p^escliützt  und  mit  Janitscharen  be- 
setzt ist.  Die  Christen  sckarmützolu  am  Berge,  da  aber  kein 
Stuin  hilft,  so  treten  sie  den  Rückzug  über  das  Wasser  aa^ 
wo  der  Kdnig  mit  eüiohen  Herren  im  Lager  geblieben  ist  Da 
Boflie  imd  Leute  Hnngers  sterben  iind>  weil  alles  yerbiannt 
wir,  Speise  nicht  su  haben  ist,  so  sieben  sie  h^imi  der  König 
nach  Ofen. 

Mit  der  Darstell mig  Beheims  hat  am  meisten  Aehnlich- 
keit  die  des  Polen  Dlugosz  col.  77(i  sqq.,  obwohl  dieser  immer- 
hin in  mehreren  Punkten  von  demselben  abweicht.  Auch  nach 
Dliigoss  stellt  der  Sultan  seinen  Schwager,  den  Woywoden  von 
Natohen,  an  die  Spitae  seines  Heeres,  gibt  diesem  aber  den 
Asftng,  sich  anf  die  Vertheidigung  der  Balkanpttsse  an  be- 
NliräBken  and  sich  in  keine  Schlacht  einsnlassen.  Gegen  diese 
Instruction  greifen  die  Tinken,  auf  ihre  Ueberniacht  vor- 
tranend,  den  Könip;  Wladisiaw  und  sein  Heer  einig-emale  an, 
erleiden  aber  cioc  solche  Niederlage,  dass  der  Woywode  von 
Natolien,  der  Anführer  des  Heeres,  et  plures  eorum  maiore»  H 
fme^ptdes  gefangen  werden,  welches  Loos  ohne  Zweifei  auch 
das  übrige  türkische  Heer  getroffen  hätte,  wenn  es  sich  nicht 
tnf  die  Berge,  wo  sie  Befestigungen  und  Besatsnngen  aurück- 
^lassen  hatten,  zurückgezogen  und  hier  Schutz  gefunden 
liätte.  Der  König  verfolgt  sie  bis  zum  l'^iisso  der  Borge  und 
besteht  hier  am  Weihnachtsabende  vom  Morgen  bis  zum  Abende 
einen  harten  Kampf.  Er  sucht  bombnrdUf  sagiUis  haliitarum 
nUiM  iacuUft  die  Türken  von  den  Bergen  zu  vertreiben  und 
«tnekt  auch  durch  seine  Kanonen  ganze  Haufen  derselben 
nieder.  Aber  die  Türken,  durch  die  günstige  Position  unter- 
itütst,  überschütten  das  christliche  Heer  von  oben  mit  einem 
Pfeilregen.  Wladislaw  selbst  wird  durch  einige  Pfeile  getroffen, 
^ic  aber  die  Rchützenden  Waffen  nicht  zu  rlnrclKlringen  ver- 
D»«%en.  Da  der  König  sieht,  da.ss  die  Einnahme  der  Engpässe 
Qamöglich  sei,  und  er  fürchtet,  dass  seine  durch  Hunger  ge- 
icbwichten  Kneger  nicht  länger  Stand  halten  könnten,  so  führt 
er  sie  rom  Berge  aurttek.  Am  andern  Tage  folgen  ihm  die 
lUten  nach  in  der  Meinung,  dass  er  fliehe,  aber  der  König 
wendet  sich  gleich  um,  greift  das  türkische  Heer  an  und  bringt 
iiai  eine  solelnj  Niederhige  bei,  daps  fortan  niemand  mehr  sein 
Heer  zu  beum  uliii^en  wagt.  Zwar  folgen  die  Türken  dem  Kernige 
einige  Tage  auf  dem  Rückzüge  nach,  in  der  Hoffnung,  au  einem 
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Orte  »eine  Nachhut  vernichten  zu  können.  AW 
sich  aber  keine  Gelegenheit  bietet,  stehen  sie  davuii  ab.  Der 
Despot  von  Serbien  bietet  dem  Könige  lÜU.UU)  Ducaten  an,  um 
ihn  ZOT  FortBetsnng  des  Feldzu^es  zu  bewegen.  Aber  alle 
halten  ee  fvii  unmöglich,  daM  das  christliche  Heer  mitten  im 
Winter,  beim  )fangel  an  Pferden  und  Lebensmitteln,  nachdem 
viele  Krieger  schon  Hunger»  gestorben,  andere  dem  Tode  na^ 
waren,  sehr  viele  aber  mulir  einem  Gerippe  i^s  einem  Menagen 
gUchen,  sich  der  Gefahr  eines  Angriffes  von  Seiten  der  Türken 
auftsetae.  Daher  lässt  der  König,  um  leichter  vorwärts  zn 
kommen,  die  halbverhungerten  Pferde  tödten,  die  uieiöteii 
WAgen,  viele Paaser  und  solche  Waffen,  die  mohr  dem  Schmucke 
als  dem  Bedürfnisie  dienten^  Zelte  und  Kleider  verbrenneB 
und  tritt  den  BUckzug  nach  Belgrad  nnd  dann  nach  Ofen  an. 

Auch  hier  hat  CallimachiM  pag.  492  sqq.,  den  Bericht 
des  Dlugosz  ausgeschmückt,  Reden  eingeflochten,  none  E})isodeB 
hinzugefügt,  auch  für  die  Verherrlichung  der  Pol  n  -(•>ui>:t. 
indem  er  io  der  Schlacht,  in  welcher  der  feindlieiie  oinTan- 
i'ahrer  (er  nennt  ihn  Carambuif  Phrygiae  praefectusj  gelangen 
wird,  vor  allem  die  Polen  and  die  polnischen  Krensfahrer 
sich  auszeichnen  Iftsst 

Während  Dlugoea  nnd  Beheim  wohl  von  einer  Schlacht 
vor  dem  Versuche  der  Christen,  den  £ngpa8S  au  forciren 
und  hierauf  von  Kämpfen  in  und  vor  dem  Passe  selbst  be- 
richten, aber  dann  die  Unerarn  nhnr-  weitere  BelästiLl;m:^  nach 
Hause  ziehen  lassen,  stellen  andere  Quellen  damit  in  sclirotfein 
Widerspruche.  Schon  Bonfinius  weicht  hier  von  CalUmachus 
in  einem  wesentlichen  Punkte  ab,  indem  er  es  als  irrig  be- 
aeidme^  dasa  Oarambus  schon  vor  dem  Angriffe  der  Chiiatea 
auf  den  Pass  beim  Flusse  (I)  Slatitaa  gesehlagen  and  ge&n^en 
worden  sei.  Er  erklärt  den  Berichten  der  Ungarn  folgen  an 
Wüllen,  wornach  Carambus,  quem  Celepin  alii  dictum  esse  t?o- 
lunt  . .  .  Anrif  praefectus  und  Schwager  des  Sultans,  die  (Jhi  isteu 
auf  ihreiti  liiu  kzuge  verfulgl  und  gegen  da«  V  erbot  de«  Sultans 
angegriffen  habe,  aber  nicht  am  Balkan,  sondern  ad  quendam 
montem  .  •  •  Cunohizum^  Die  Schlacht  selbst  wird  dann  freilich 
wieder  gaas  gleich  erafthlt,  wie  OallimaGhus  jene  am  Balkan 
schildert.  Kur  stOrst  Carambus  in  einen  mit  Schnee  bededktea 
See  und  wird  ge&ngen,  während  er  bei  Callimaehua  vom  Ter» 
wundeten  Pferde  fiült. 


üiyiiizeo  by  GoOglc 


195 


Wenn  Bonfinins  sagt,  dass  nach  den  Berichten  der  Un- 
gtTü  der  Schwager  des  Sultans  nicht  vor  dem  Angriffe  der 
Chnsten  auf  den  ßalkanpasä,  sondern  erst  auf  dem  Rückzüge 

derselben  j^eschlagcü  und  gefangen  worden  sei,  so  wird  dies 
durch  Thwrocz  cap.  40  bestätigt. 

Thwrocz  ist  über  diesen  Fcldzug  auffallend  dürftig.  Nach- 
dem er  berichtet,  dass  König  Wladislaw  sein  Heer  in  zwei 
Corps  getheilt  und,  während  er  selbst  mit  dem  einen  in  Ser- 
bien vari&ekblieby  mit  dem  andern  tüchtigeren  den  Johann 
Httnyadi  ins  Innere  des  tfirkischen  Reiches  gesendet  habe,  gibt 
er  znnlchst  den  Inhalt  des  Privilegs  von  1453  für  Hunyadi 
wieder,  nach  welchem  dieser  durch  Serbien  und  Bulgarien  ns- 
qnf^  nd  oraft  Rommne  pfinetrans,  Sofia  und  viele  andcM-t^  Orte 
and  Burgen  mit  Feuer  und  Schwert  zerstört  hat.  Hierauf  heisst 
es  im  Privileg;  Jn  qw>  qwdem  progressu  er  ehrt  s,  preeipue  vwa 
tex,  preUii  eontmncu  adeptu$  vietorioi  ingenü  kosHlnm  hwnimm 
tt  rerwn  preda  omutum  iolvum  reduxit  ixerdium  infimtU  hottmm 
eaplU  htmderiü.  Nach  Thwrocs  liefert  Hunyadi  den  Feinden, 
die  in  immer  grösserer  Zahl  vom  Sultan  ihm  entgegengesen- 
det worden,  iünfmal  atroassiina  helhy  worin  er  immer  Sieger 
bleibt.  Erst  die  sechste  Schlacht  wird  dann  weitläufiger  ge- 
schildert. Als  er,  föhrt  Thwrocz  fort,  mit  dem  grössten  Sieges- 
mbine  zurückkehrend,  wieder  das  rascische  Gebiet  erreicht 
sod  hier  Lager  geschlagen  hat^  wird  ihm  gemeldet,  dass  eine 
ishllose  Menge  von  Türken  anrücke.  Der  Kaiser  Murad  hat 
mmKeh,  erbittert  durch  die  Verwüstung  seines  Gebietes,  seine 
besten  Kräfte  aufgeboten  und  die  B^ührung  dieses  Heeres  seinem 
»Schwager,  dem  Pascha  von  Natolien  anvertraut,  der  dem  Woy- 
woden  Johann  auf  demselben  Wege  folgt,  auf  dem  er  aus 
Bulgarien  fortgezogen  ist.  Als  die  beiden  Heere  sich  schon 
10  nahe  sind|  dass  sie  beim  Anbrache  des  Morgens  die  Panken 
der  Feinde  liüren,  stellt  sich  Hunyadi  fürchtend,  der  Pascha 
könnte,  ihm  ausweichend,  das  Lager  des  Königs  anfallen,  diesem 
entgegen  und  greift  ihn  trotz  der  Ueberzahl  der  Türken  an, 
indem  er  seinen  zagenden  Truppen  Muth  zuspricht.  Bald  er- 
?roiff»n  der  Pascha  und  sein  Heer  die  Flucht.  Die  Ungarn 
Terfolgen  sie  und  machen  alle  nieder,  die  nicht  durch  die 
Schnelligkeit  ihres  Pferdes  gerettet  werden;  denn  Gefangene 
vollen  die  Ungarn  keine  machen.  Die  Verfolgung  dauert  vom 
Abend,  wo  der  Pascha  die  Schlacht  begonnen  hatte,  bis  Mitter- 

13» 
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oacbt,  da  der  Mond  aiifh  bei  Nacht  die  Gc«:(!nd  erhellt.  Auch 
der  FasL-ha  ist  unter  den  Gefangenen.  Sicqn»'  ipst  domitm 
tcayvoda  st>x  hellis  praen'piits  mm  H  eadem  via  f  fiei  exitn  ge- 
stis,  qninii  mensis,  'postqiuim  de  lliuxjavia  fia^iermit,  revolntione 
transacta,  exercihim  ingenti  ho)ninmi)  rennnvc  praeda  onrnttm 
regia  ad  caatrn  {ncohim>^^n  reduxit  in  aii^nuntque  victoriae  multa 
hostis  vexiUa  sive  hnndcHa  regi  ohtnlit. 

Es  ist  solir  autiallend,  duss  Thwroez  von  der  Schllderunnr 
der  letzten  Schlaciit  abo^esehen,  sich  gauz  an  den  summ  arischen 
Bericht  des  Privilegs  iür  Hunyadi  anschliesst,  ^viu  dieses  Ilu- 
ii_)adi  alh^s  allein  vollbringen  lässt  und  die  entschcidendbu 
Kämpfe  aui  Balkanpassc  ^anz  iiherpeht.  Ks  lässt  sieh  nicht 
beBtimmen,  ob  Mangel  au  iiühuren  Naclirichtou  oder  Rücksicht 
auf  Hnnyadis  Sohn,  den  König  Mathias,  die  Ursache  gewesen 
ist.  Allein  keinem  Zweifel  kann  es  nach  dem  Wortlaute  der 
Darstellmig  unterliegen,  dass  die  detaillirter  geechilderte  Schlacht 
nicht,  wie  es  geschehen  ist,  mit  der  bei  Nisea  identificirt 
werden  darf,  sondern  erst  auf  dem  Rücklage  von  Bulgarien 
dnroh  Serbien  geliefert  worden,  dass  aie  das  letate  nennens- 
werthe  fireigniss  dieses  Feldzuges  gewesoi  ist. 

Iii  diesem  Punkte  stimmt  auch  Gbalkokondylas  pag.  313  ff. 
mit  ihm  wie  mit  den  Quellen  des  Bonfinins  fiberein.  Nach 
seiner  Erzählung  traten  die  Ungarn,  anvermögend  den  Balkaa- 
pass  stt  nehmen  und  durch  Hunger  bedrängt,  bei  Nacht  den 
Rfiekzug  an.  Als  dies  der  Sultan  bemerkt,  wählt  er  ans  seinem 
Heere  die  noch  Kampffthigen  aus  und  fiberträgt  die  Anführung 
dem  Khasim  Begler-Beg  (oTpaTvjY^;)  von  Europa,  welchem  dessen 
Bruder  Turachan  mit  dem  thessalischen  Heere  folgen  soll. 
KliiMiinn  verfolgt  die  Ungarn  in  grosser  Eile  und  swar  mitten 
durch  die  Ebene,  indem  Turachan  ihm  vergeblich  räth,  sich 
an  den  Ftass  des  Gebirges  au  halten.  Hunyadi  weiss  diese 
Unvorsichtigkeit  seines  Gegners  trefflieh  au  benütsen.  Er 
legt  seine  besten  Krieger  an  günstiger  Stelle  in  einen  Hinter* 
halt,  greift  die  verfolgenden  Türken  onvermuthet  an,  macht 
viele  nieder  und  nimmt  andere  gefangen,  darunter  auch  den 
Bruder  des  beim  Sultan  viel  vermdgenden  Cfaalil,^  des  Priames 
Sohn.  Khasim  kommt  nur  mit  Wenigen  anm  Sultan  zurück, 
der  auf  dessen  Anklage  und  das  Drängen  Chalils  den  Tuiwohan 
ab  angeblichen  Verräther  ins  Ge&ngniss  werfen  lässt. 

'  Duka^t,  pag.  225  nennt  (lieneu  Wesir. 
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Auch  Michael  Kun8taotiiiovi(^,  der  jJnnitschar',  ci  wiihnt 
diu  von  den  Christen  auf  ihrem  Rückzug-e  den  verfoli^endcii 
Türken  geliet'ert(3  Schlacht  und  zwar  nennt  er  als  Ort  der- 
selben ebenso  wie  Honfinins  das  Gebirge  Kunowica,  ein  De- 
hite  an  der  Nischawa,  welches  durch  die  Suha  Planina  und 
die  üulijaiiska  Planina  etwa  vier  Stunden  nordwestlich  von 
Ak  Palanka  j^ebildet  w  ird  und  durch  welches  die  Strasse  von 
Pifüt  nach  Niseh  odvr  Nissa  sich  durchwindet.  Nachdem  Mii  hael 
erwähnt  hat,  dass  König  Wladislaw  (.im  Herbste*!)  aus  dem 
Baikaupasse  den  Rückzug  nach  Serbien  angtjtreten  und  hic- 
bei  Soiia  verbrauni  hatte,  fahrt  er  fort:  ,Al8  er  auf  seineiu 
Zuge  zu  einer  Stadt  gelaugte,  die  Firut  heisst,  erhielt  er  die 
Xacbrieht.  dass  der  türkische  Kaiser  ^lurad  vor  die  SUult 
Sofia  rückte,  wo  der  Konii^'  zuvor  sein  Lager  liatte  und,  nach- 
dem er  sie  verbrannt,  vun  ihr  weggezogen  war.  König  Wla- 
dislaw befahl  dem  Despoten  (von  Serbien)  zurückzubleiben  und 
mit  seinem  Heere  ihm  langsam  zu  folgen.  Und  so  zog  der 
Despot  hinter  dem  Könige  in  der  Erwartung  eines  Kampfes 
mit  den  Türken.  Als  sie  zu  einem  Gebirge,  das  Kunowice 
beisst,  gekommen  waren,  rttckte  König  Wladislaw,  berühmten 
Andenkens,  mit  all'  seinem  Heere  in  dieses  Qebirge.  Da  er- 
bieh  der  Despot  die  gewisse  Kaohricbt»  dass  die  Türken  ihnen 
saehitieken.  Der  Despot  kehrte  sich  gegen  die  Türken  und 
erwartete  sie.  Er  liess  dem  König  Wladislaw  melden:  die 
TOrken  rOcken  uns  in  starker  Anzahl  nach,  daher  wollet  alle 
Fttsstroppen  bei  den  Wagen  lassen  und  selbst  mit  dem  gansen 
Heere  zu  uns  gegen  die  TUrken  rücken.  Ehe  jedoch  König 
Wladiskw  herbeigeeilt  war,  hatte  der  Kampf  gegen  die  Türken 
begonnen.  Es  war  das  eine  grosse  Schlacht,  in  der  die  Türken 
«af  das  Hatipt  geschlagen  wurden.  Von  den  hohen  heidni- 
schen Herren  wurden  einige  getödtet,  andere  gefangen  ge- 
nommen. Ein  kaiserlicher  Verwandter,  der  sich  an  des  Kaisers 
Stelle  unter  ihnen  befand,  wurde  hier  getödtet,  wie  bis  heute 
noch  auf  seinem  .  Grabe  in  einem  Städtchen,  Tamanice  *  ge- 
nannt ein  Zeichen  davon  sich  befindet' 

Eingehender  schildert  diese  Schlacht  am  Berge  Knnowitza 
eine  böhmische  Quelle,  welche  Dr.  H.  JireSek  in  seiner  Ab- 
handlung:  Vileönici  Sefiti  XV.  stoleti  (die  böhmischen  Feld- 


■  Tuijaaiea  an  der  Hiaehawa  am  Dcfil^  von  Knnovrica. 
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hauptleute  im  XV.  Jahrhundert)  im  Casopis  d«9k.  musefti  1859, 

S.  157j  verötfentlicht  hat.' 

In  (icrselbeu  wird  zuerst  kurz  erzählt,  dass  der  König  Wiadis- 
law  im  Jahre  1443  den  Schwiegersohn  des  türkischen  Kaisers  und 
andere  Fürsten  gefangen  genommen  und  schon  ehe  er  in  ihr  LAad 
einrückte,  sie  dreimal  geschlagen  und  ihnen  einen  so  grossen  | 
Schaden  wie  noch  kein  König  sngefOgt  habe,  dass  der  tfirkisdie 
Kaiser  mit  seiner  ganzen  Macht,  alles  hinter  sich  verwUsteiid, 
sich  über  das  Meer  habe  zurückziehen  wollen,  dass  aber  durch 
den  König  von  Frau ki  eich  im  Vereine  mit  den  Venetianern 
und  der  päpstlichen  Kiiegsmacht  ihm  der  Rückzug  verlegt 
worden  sei/'  dass  der  Kaiser  nun  nothgedrungen  bei  einer  Ötadty 
die  eilf  Meilen  lang  and  neun  Meilen  breit  gewesen  sein  soll, 
den  Kampf  aufgenommen  und  dass  König  Wladislaw  eine  sehr 
starke  Kriegsmacht  gehabt  habe,  indem  alle  Christen,  die  aeit 
vielen  Jahren  in  der  Türkei  gefangen  und  eingekerkert  wareo, 
zu  seinem  Heere  übergelaufen  seien  und  eben  von  diesen  den 
Türken  am  härtesten  zugesetzt  worden  sei,  weil  sie  um  der 
AulÄtellungs-  und  Kanipfweise  derselben  am  besten  vertraut 
wareo.  , König  Wladislaw  hatte  600  Kampfwagen  nebst  den 
andern,  auf  welchen  der  Proviant  geführt  wurde.  Aliein  die 
ungarischen  Herren  wollten  nicht  innerhalb  der  Wagen,  son- 
dern auf  freiem  Felde  kUmpfen.  Herr  Jenik  von  Meökow  und 
auf  Uhersko  bei  (Hohen  )  Mauth  diente  in  dieser  Schlacht  dem 
Könige  Wladislaw  von  Polen  und  Ungarn  als  Kuttmeister  bei 
der  Anordnung  der  Wagend    Hierauf  heisst  es  weiter: 

, Darüber  ist  lulgende  Geschichte  zu  lesen :  Im  Jahre  1443 
den  dritten  Tag  nach  Lucas  (=  21.  October,  was  aber  nach 
allen  andern  Quellen  unmöglich  ist)  fand  eine  grosse  8chlachi 
zwischen  den)  Könige  Wladislaw  von  Polen  und  Ungarn  und 
dem  tatarischen  Kaiser  statt  und  der  König  machte  den 
Schwiegersohn  dos  Kaisers,  der  die  Tochter  des  Kaisers  aur 
Frau  hatte,  und  andere  Försten  cu  Gefangenen.  Und  bevor 
er  in  ihr  Land  einfiel,  hat  er  sie  In  iuiul  aufs  Haupt  geschlagen 
und  den  Türken  einen  -rossen  Verlust  zugefügt.  Man  ga^t, 
dass  iluioa  noch  kein  König  einen  solchen  Schaden  sum- 
fügt  liat.'  ^ 

»  Auch  dmii  verdanke  ich  eine  üebeweUu»g  Herrn  Prof.  Dr.  Gindrly 
«  DieMT  Angabe  dürfte  eine  VenreehriuiHP  mit  der  Amfiitellung  einer  chrUl^ 
Ucbea  Flott«  am  HeUespgat  im  J»hre  U44  w  Grund«  Uegeu 
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fDm  xeigte  Ootl  seine  groete  Maoht  dadurch,  daas  alle 
die  Fluehi  ergriffen  mit  Auanahoie  der  Pittgel,  und  wir  ver- 
femen iie  etwa  vier  Strecken  (bm)  weit,  drängen  und  ichlagen 
sie;  sie  halten  entschlossen  auf  einer  Anhöhe  und  wenden  sich 
mit  allen  Fahnen,  hinter  welchen  sie  sich  anrüokgeiogen, 
wisder  gegen  uns.  Wir  durften  sie  nicht  angreifen,  weil  sich 
die  Unsrigen  au  den  Fahnen  surttokgeaogen  hatten.  Nachdem 
lieh  nun  alle  eilig  versammelt  und  die  Speere  angesetat  hatten, 
wird  unter  Trcmmelschlag  und  Trompetensohall  ohne  Zaudern 
der  Angriff  auf  sie  wieder  unternommen.  Da  ergreifen  sie 
abermals  die  Flucht  sammt  beiden  Flügeln  und  awai;  liefen 
«ie  bergab  und  wir  hinter  ihnen.  Hier  stand  ein  Eichenge- 
ätrilpp;  sie  biegen  dieses  Gestrüpp  und  fallen  nieder  und  werfen 
die  Waffen  weg.  £s  beginnt  schon  su  diiniinurn;  wir  jagen 
m  unter  Hieben  zu  einem  Flusse,'  dessen  riefe  den  Pferden 
bis  zu  den  Weichen  reichte.  Bei  diesem  Flusse  angelangt 
machen  sie  Halt,  nehinen  Stellung  in  einer  Anaahl  von  etwa 
ÖOÜO  Pferden  und  wehren  uns  den  Uebergang  Über  den  Fluss. 
Wir  stürmen  wieder  ohne  Zaudern  gegen  sie  und  sie  flüchten 
von  neuem  vor  uns.  Es  begann  schon  finster  zu  werden  und 
wir  schlagen  und  jagen  sie  immer  weiter.  Bei  einer  Wiese 
angelangt,  gehen  wir  auf  derselben  vor  und  merken  nichts  von 
ihrem  Heere.  Da  erblicken  wir  grosse  Wachtfeuer  in  ihrem 
Heere  und  erschrecken  sehr.  In  der  Hoffnung,  dass  der  Kaiser 
sich  bei  diesem  Heere  Ix  fiiide,  rücken  wir  ihnen  immer  nach. 
Da  flösste  Gott  ihrem  Heere  einen  Schrecken  ein,  so  dass 
einer  vor  dem  andern  läuft  und  alle  vor  uns  die  Flucht  er- 
greifen* denn  wir  schrieen,  trommelten  und  Hessen  die  Trom- 
peten erschaUen.  Wir  dringeu  in  ihre  Zolto  und  sie  lassen 
alles  im  Stiche,  Zelte  und  das  Eis.stm.  Wii'  durften  da  nkliU 
Qehuien,  nur  etwas  weniges  haben  wir  in  dor  Eile  aufgerutrt; 
denn  wir  hatten  nicht  mehr  als  Iö<M)  Reiter.  Da  sehlug  der 
König  einige  zu  Rittern  und  nachdem  wir  durch  i  ln  Troiu- 
[>«teu8!gnal  versammelt  worden  waren,  (sttdlte  sich  Ii -v:!, 
dass  wir  einu»  .sehr  reiclien  lleorliiLrcr  inid  Ln^nssen  Herrn  vun 
Napoi  ^  hinter  dem  Meer»*  i^^efant^cu  ^ciuiiiinieu  iiulteu.  Der- 
selbe hatte  die  Tochter  des  Kaisers  und  sein  Vater  hat  die 


'  Der  Niachiiwa. 
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Schwester  des  KaisefB  snr  Fr«u.  Von  Turfaarm-Beg  hieee  ee, 
da  SB  er  in  dieeer  Schlacht  gefallen  sei.  Dieser  Turharm-Beg 
war  der  Tapferste  in  ihrem  Heere,  der  den  Krieg  gegen  die 
Christen  diesseits  des  Heeres  föhrte.  Hieranf  sogen  wir  durch 
die  Wälder  und  um  Mittemacht  kehrten  wir  zu  unserem  Heere 
Burfick.  Wir  fanden  hier  die  Wagen  nicht  beisammen,  sondern 
aerstreut,  den  einen  da  und  awei  dort,  wShrend  die  Leute  Hungers 
starben.  Wenn  Gott  hier  über  den  König  eine  Niederlage  Terhingt 
hätte,  so  wäre  er  um  seb  ganaes  Heer  gekonmien.  Seit  dieser  Nie- 
derlage geben  sie  dem  König  Ruhe,  da  sie  keinen  Feind  mehr  er^ 
blickt  ^ben.  So  sogen  wir  in  dieser  Richtung  weiter  fort.' 

Es  ist  nicht  der  Bericht  eines  militärischen  Führers,  der 
uns  hier  vorliegt,'  sondern  die  Eraählung  eines  in  bescheidener 
Stellung  befindlichen  Kriegers,  der  von  den  entscheidenden 
Anordnungen  und  den  wichtigsten  Momenten  des  Kampfes  nichts 
weiss,  sondern  nur  das  mitthoilt,  was  jeder  gemeine  Soldat  sehen 
konnte  und  luusste.  Doch  ist  er  abgesehen  von  einigen  be- 
achtenswerthen  Details  auch  de8we;rcn  von  Werth,  weil  hier 
ein  Augenseuge  bestätigt,  dass  das  christliche  Heer  nocli  auf  dem 
Ktickzugc  von  den  Türken  angegriffen  worden  sei,  aber  diesen  is 
offener  Feldschlacht  eineeniptindlicheNiederlage  beigebrachtbabe. 

Fassen  wir  jetst  noch  die  türkischen  Berich tt^  ins  Auge, 
die  uiiB  freilich  nur  in  awei  Verarbeitungen  ans  dem  Kiule  des 
secliszchnten  Jahrhundorts,  nämlich  beim  Niederländer  Leun- 
clavius  (Löwenklau),  Hist.  Musulm.  Turcortim  (Francofurd, 
1591)  und  bei  Seadeddin,  Prinzenerzieher  und  Keichshistorio' 
graphon  unter  Murad  III.  (In74— lö95),^  dann  in  Hammer, 
Qescbichte  des  osnianischen  Ueiubes  1.  Bd.,  vorliegen  und  unter 
einander  .solbnt  nicht  übereinstimmen,  was  sich  leicht  aus  dem 
Mangel  gleichzcitif^t  r  Aurzeiclinungen  erklärt. 

Nach  der  Darstellung  des  Leunclavius  510  sq.,  schickte 
der  Sultan  auf  die  Nachricht,  dass  der  ungarische  König  mit 


1  U'h  weis»  niclit,  worauf  aicli  die  Annahme  bei  C.  Jirojfekf  Geschichte  der 
Bulfynrcu,  S.  364  stützt,  änm  va  ein  Brief  des  oben  erwähnt»-!!  .Rott- 
meisler»  bei  Anordnung  der  Waj^en',  Jenil<  von  Mrekfäv  sei.  Naeh  dem 
vurliegeudeu  Berichte  iai  dur  lächreibur  ein  Ucitor,  der  in  der  Schlacht 
mitgofocfatott  hat 

*  MoranstngsweiMiiwIteUeoiacheüberMtitvoinBagiisanerBfatiitti,  Chnnie» 

dcir  ori(rinc  e  pro(;r«!aHi  delU  CM«  Ottomana.  Parte  I.,  Vienoa,  1649, 
Parte  Ii.»  Uadrid,  lüöt 


201 


Johann  Hiinyadi  uml  dem  Despoten  Lazar  t^<^ü:«'n  «len  Knjxpass  von 
Jsladi  zidhe,  ihuen  den  Kasim  Pascha,  B&gici -lieg  von  Eiiropai 
mit  den  europfiaschen  Truppen  und  den  Turchan-Beg  mit  den 
Rennern  (AkwzUa)  entgegen.  Da  aber  letsterer  den  Kasim 
Pasoba  nicbt  untersttttzte,  wurde  dieser  jenseits  Sofia  geecbiagen 
und  diese  Stadt  von  den  Feinden  verbrannt  Auf  die  Nacb* 
rieht  hievon  zog  der  Sultan  selbst  von  Adrianopel  mit  den 
Soldaten  der  Pforte,  den  Söldnern  (Azapis)  und  mit  liuppen 
aus  Europa  und  Anatolien  bei  strenger  Winterkälte  ge^en  die 
Christen,  die  nach  resultatiosen  Kämpfen  den  Kückzug  an- 
traten. Der  Sultan  schickte  zu  ihrer  Verfolgung  den  Turchan- 
Beg  mit  den  europäisehen  Trappen  und  vier  anatolisohe  Sand- 
sefaake  unter  Anführung  des  Balaban-Pascha  ab.  Als  sie  an 
die  Nkehawa  gekommen  waren,  beschlossen  BaIaban*Faseha 
und  Turcliaii-Beg  die  in  Auflösung  fliehenden  Christen  anzu- 
greifen. In  Folge  dessen  unternahmen  die  Asiaten  den  An- 
grid*.  Da  aber  Turchau  mit  den  Kuropäern  gleich  die  Flucht 
ersriff^  80  wurden  auch  jene  von  den  Christen  geschlagen 
and  Mehmet  Tsehelebi,  Öandschak  von  Angora,  Bruder  Chalil 
Paschas,  gefangen.  Hätte,  heisst  es  weiter,  Turchan-Beg  nicht 
sm  Passe  von  Isladi  die  Anatolier  im  Stiche  gelassen,  so  würde 
keiner  vom  christlichen  Heere  entkommen  sein.  Aber  er  gab 
den  K.iiupiiern  Erlaubniss,  auf  ihre  Güter  heimzukehren,  in- 
dem er  üagtc,  es  aei  kein  Grund  gegen  die  Ohridien  zu  künipt'en, 
da  deren  eine  so  kleine  Zahl  sei,  dasa  man  sie  in  die  Hand 
dnschliesiien  könnte.  Wegen  dieser  Aeusserung  wurde  Tur* 
eban*Beg  später  eine  Zeit  lang  eingekerkert. 

Nach  Seadeddin  bei  Bratntti  2,  85  sqq.^  stellte  sich  der 
Sultan  den  Christen,  welche  von  Sofia  durch  den  Pass  von 
SUtitza  nach  Philippopel  und  Adriauopel  vordringen  wulltcn, 
beim  genannten  Kn^passe  entgcji^en,  den  er  durch  Aufgiessung 
vtm  W  asser,  das  bei  der  winterlichen  Kaiic  gefror,  noch  un- 
gangbarer  machte.^  Da  die  Christen  denselben  nicht  zu  nehmen 
fermochten  und  die  ttbermässige  Kälte  wie  Mangel  an  Lebens- 

'  Audi  LtOBdavim,  L  e.  668  «|.,  bnngt  die  Oesehiefate  dicMa  Feldangei 
nach  Stadeddin,  nachdem  er  rie  schon  510  iq.  Dach  andern  Qoellen, 

wie  frillier  dargestellt,  berichtet  hat« 
'  DaMelbe  erzählt  Boiifinius,  alx  r  vom  PaAse  beim  Trajansthor,  deasen 
UnpaMirbarkeit  erst  den  Kömg  Wiadi«Uw  bewogen  habe»  sich  nach  den 
Pasee  von  filatitaa  in  wenden. 
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mitteln  den  längeren  Aufenthalt  daselbst  unmöglich  machte, 
traten  sie  nüthgedruiijn^en  dcü  Rückzug  au.  Der  Sultan  schickte 
ihaeü  den  Kasini  Pascha,  Begler-Re$^:  von  Griechenland  (Riuuili 
oder  Europa),  Baiaban  Pascha,  Statthalter  von  Tokat,  und  Mah- 
mud Tschelebi,  Heg  von  Boli>  Bruder  des  GrosBwesirs  HalU 
Pascha  und  Gemahl  der  Schwester  des  Sultans^  mit  tOcbtigen 
Soldaten  nach.  .Da  sie  aber  ohne  gehörige  Vorsicht  vordrangen, 
so  fielen  sie  in  einem  Passe  der  Berge  von  Nissa  in  einen 
ihnen  von  Hunyadi  gelegten  Hinterhalt  und  es  wurden  sehr 
viele  Türken  üfetcHitet,  viele  vornehme  Personen,  darunter  auch 
Mahmud  Tschelebi,  gcianguu,  und  nur  wenigen  gelang  es,  Bich 
zu  retten.  Seadeddin  erwähnt  übrigens,  dass  in  einer  türki* 
sehen  Geschichte  erztthit  sei,  die  Niederlage  des  Kasim  Pascha 
und  die  C^fangennehmung  des  Mahmad  Tschdebi  sei  vor  dem 
Zuge  des  Sultans  an  den  Pas«  von  Slatitsa  erfolgt  und  swar 
in  Folge  der  Tollkühnheit  oder  Böswilligkeit  des  Turchan-Be^, 
der  den  Soldaten  ufcsagt  habe,  es  sei  bei  der  Macht  ihrer  Relig^ion 
sehr  leicht,  dem  christlichen  Heei  e  eine  iSiedei  l;iu:e  l)eizubrinii];en, 
aber  wenn  dieses  mit  einem  Schlage  vernichtet  würde,  so  hätten 
sie  keine  Ehre  mehr  zu  gewinnen  und  sie  sollten  daher  lieber 
gehen,  ihr  Land  au  bebauen;  dadurch  habe  er  den  Muih  der 
griechischen  Renner  abgekühlt  und  sie  abgehalten,  sich  mit 
den  andern  au  vereinigen  und  den  Kasim  Pasoha  au  unter- 
stützen, der  zwischen  Nissa  und  Aladscha-Hissar  (Kru8che\s  atz  , 
gelagert  war,  so  dass  das  lürkisehe  Heer  in  den  Rachen  ded 
Feindes  hei.  Dadurch  habe  sich  auch  Turchan-Beg  die  Un- 
gnade des  Sultans  zugezogen,  so  dass  er  nach  seiner  Kuck  kehr 
aus  dem  Kriege  einige  Zeit  in  Gefangenschaft  gehalten  worden 
sei.  Die  beigefügte  Ortsangabe,  wornach  Kasim  Pascha  xwlacshen 
Nisaa  und  AladscharHissar  geschlagen  worden  ist,  zeigt  übri^ena, 
dass  diese  gegen  Turchan-Beg  ausgesproehene  Beschnldigung- 
sich  nicht  auf  sein  Verhalten  bei  einem  Kaiujjlu  in  dui  Xiche 
des  Balkan,  Hundern  auf  die  am  o.  November  westlich  vou 
Nissa  gelieferte  Schlacht  bezogen  ha^  bei  der  nach  dem  Be- 
richte Hunyadis  ja  auch  Turchan-Beg  anwesend  gewesen  ist. 
Dann  dürfen  wir  wohl  vermutken,  dass  der  von  Hunyadi  nicht 
genannte  OberanfÜhrer  in  dieser  Schlacht,  den  er  nur  als  6asa 
noimf  bezeichnet,  kein  anderer  als  Kasim  Pascha  gewesen  sei. 

Prüfen  wir  jetzt  auch  die  Berichte  über  die  Kämpfe 
am  Bülkau  und.  auf  dem  Rückzüge  des  christlicheu  Heeres^ 
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^iju»  denen   sich  vielleicht  ducii  einige  Krgebuiütte  gewinnen 

Alle  Qaellen,  welche  darüber  niiherL!  Ani^fiben  entlialten, 
Dlugufcz  uxid  seiue  Nuclischreiber  Calliuiuchus  und  BuuliuiuB, 
Thwrocz,  ßehuim  und  die  türkischen  Quellen,  welche  Seadeddiu 
uod  Leunclavius  benützt  haben,  stimmen  darin  üborein,  dass 
in  einer  Schlacht  des  Suitana  SchweBtermann  gefangen  worden 
sei.  Mut  der  böhmiache  Augenzeuge  bei  Jireöek  macht  den- 
wlbea  mm  Schwiegersöhne  des  Sultans,  was  ein  leicht  he* 
greiflieher  Verstoss  ist.  Chalkokondylas  nennt  den  Gefangenen 
nur  ^en  Bruder  des  Chalil  Pascha,  ohne  seine  Verwandsohaft 
mit  dem  Sultan  au  erwähnen.  Aber  nach  den  türkischen  Be- 
richten hatte  eben  der  Bruder  des  Grosswesirs  Chaltl  Pascha, 
Mahmud  Tschelebi,  nach  Seadeddin  Bog  von  Boli,  nach  Leun* 
clsTins  Beg  von  Angora  in  KleinasieUi  die  Schwester  des  Sul- 
tans sur  Frau.  Bebeim  verwechselt  nur  die  Namen,  wenn  er 
den  gefangenen  Schwestermann  des  Sultans  ChalU  Pascha  nennt. 
Da  der  Name  Tschelebi  auch  dem  Bonfinius  bekannt  war  ( Cu' 
romötr«  dux,  gvent  CeUpin  a^ü  dictum  eate  voUmt),  so  dürfen  wir 
wohl  als  gesichertes  Resultat  annehmen,  dass  in  einer  Schlacht 
der  Schwestermann  des  Sultans,  Mahmud  (oder  Hehmed)  Tsche- 
lebi, B^  eines  kleinasiatischen  Verwaltungsbesirkes,  gefaugen 
geworden  sei.  Woher  Callimachns  für  denselben  den  Namen 
Canunbtts  gewonnen  hat,  ist  unbekannt. 

Wenn  des  Sultans  Schwager  Beg  in  Kleinasien  war,  so 
iat  es  begreiflich,  dass  die  abendländischen  Quellen  ihn  sum 
Paicha  (oder  Woywoden  oder  pra$feelu8)  von  Kleinasien 
oiadien.  Ebenso  darf  man  sich  nicht  wundem,  dass  dieselben, 
da  ihnen  die  Personalverhältnisse  des  türkischen  Heeres  nicht 
bekaunt  waren,  diesen  den  Oberbefehl  über  das  türkische  Heer 
6ibren  lassen.  Wir  werden  uns  freilich  in  dieser  Beziehung 
aa  die  Angaben  des  Chalkokondylas  und  des  Seadeddin  halten, 
welche  übereinstimmend  den  Kasim  Pascha,  Begler^Beg  von 
£aropa  oder  Rumili,  als  Oberanfuhrer  der  Türken  bezeichnen, 
sehen  dem  sie  wie  Leunclavius  Turchau-Bcg  und  die  türkischen 
Berichte  ;iii>-]i  ßalaban,  Pascha  von  Tokat,  als  Unteranführer 
lioriDen.  Wonigor  sicher  ist  die  Entscheidung  der  Frage,  wo 
Jes  Sultans  S<  }i wager  gefangen  worden  ist  und  ob  nach  der 
Niederlage  der  Türken  bei  Nissa  am  3.  November,  abgesehen 
von  den  Kämpfen  um  den  Engpass  von  Slatitaa,  eine  oder 
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zwei  grössere  Schlachten  ^liefert  Würden  sind.  Die  Quellen 
stühcu  sich  hier  diametral  gegenüber. 

Dlugosz  und  Beheini  erwähnen  nur  eine  Schlacht  vor  dem 
Angriffe  der  Christen  ;\uf  den  En^'pass  und  lassen  in  derselben 
den  Schwaiger  des  Sultans  gcfan^M-n  worden,  während  sie  von 
einem  Ano^riflfe  der  Türken  auf  das  unt^^arisehe  Heer  während 
des  Kückzui,'-es  nichts  l)erie}it*'n.  Chalkukondylas  dag'eg;en,  Sea- 
deddiu,  Thwruez,  der  ,Janitöchar'  und  der  brdiniische  Augen- 
zeuge kennen  nur  eine  Sehlaeht  auf  dem  Kiiek/J!«:e.  Selbst 
Bonfinius  weicht  hier  von  seinen  i^ewöhnlichen  Quellen  udI't 
ausdrücklielier  (Jorrectur  derselben  ab.  Nun  k(">nnte  man  aller- 
dings es  für  möglieh  lialton,  dass  zwei  Scldaehten  geliefert 
worden  seieU;  lun^^  vor  dem  Angriffe  der  Phristrn  auf  den  Pa»s. 
die  andere  bei  Gelegenheit  der  Verfolgung  des  sich  zurück- 
ziehenden christlichen  Heeres  durch  die  Türken,  und  dass  die 
erstgenannten  Quellen  nur  die  eine,  die  letztgenannten  nur  die 
andere  erwähnt  haben.  Diese  Annahme  würde  eine  Bestätigiini,' 
iiiidcu  dur  ch  die  Erzählung  des  Leunclnvins,  naeli  der  der  Sultan 
gerade  durch  die  Niederlage  des  Kasim  Pascha  bowug<  n  W(u- ieu 
ist,  von  Adrianopel  an  den  Engpass  von  Slatitza  zu  rüekeu. 
Allein  aus  einer  Angabc  des  Seadeddin  über  den  ()vt  der  Nieder- 
lage Kasim  Paschas  dürfen  wir,  wie  schon  oben  bemerkt  worden 
ist,  den  Schluss  ziehen,  dass  unter  dieser  Schlacht,  die  übrigen? 
auch  Leunelavius  jenseits  Soüa'  geliefert  werden  lässt,  jene  bei 
Nissa  vom  .'5.  November  gemeint  sei,  so  (\nm  wir  wrdd  annehmeii 
können,  Kasim  Pascha  habe  sowohl  bei  Nis^a  als  auch  bei  der 
Verfolgung  des  christlichen  Heeres  den  Oberbefehl  geführt. 
Da  nun  darüber,  danA  nicht  schon  vor  den  Kiiiiipfcn  im  Passe 
von  Slatitza,  sondern  erst  auf  dem  Kückzug.  das  türkisch' 
Heer  geschlagen  und  der  Schwiiger  des  Sultans  gefangen  worden 
sei,  die  verschiedensten  Quellen,  byzantinische,  türkische,  uu 
garische  und  böhmische  Berichte  übereinstimmen,  so  werden 
WUT  wohl  diesen  folgen  und  die  Angaben  des  Dlugosz  und  Be- 
heim  als  irrig  verwerfen  dürfen. 

Als  Ort  dieser  Scidacht  nennt  Buulinius  die  (legend  am 
Berge  Cunovitza  (ad  monUm  . . .  Cunohkum),  womit  auch  der 


*  ftdtm  8oghkm*  doch  wobl  vom  tfirklacben  Standpunkte  an«,  d«  erat  dftno 
dift  Einiiehtttiiig  dieser  Btadt  erwilmt  wird. 
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Janiischar'  überoinstiinint.  ^  Auch  Lennclairitis  tSsst  dieselbe  an  der 

Nischawa  gelietei  t  werden,  die  am  Fiisse  dieses  Berges  vorbeifliesst. 

lieber  den  weiteren  Rüekzuüf  des  christliehen  Heeres  be- 
ricLtet  der  bohnusche  Krieger:  ,Da  traf  uub  Missgeschick,  in- 
dem uns;  ehe  wir  nacli  Serbien  gelangen,  eine  grosse  Hungers* 
Both  befiel,  so  dass  ein  Mann  an  jenen  Poga^Broten'  nor  fttr 
emen  Dnkaten  sich  satt  essen  konnte.  Und  als  wir  in  das 
leibiteke  Land  kamen  und  weiter  fuhren,  da  hatten  wir  schon 
tteht  einmal  fünfzig  AVa^cn ,  denn  die  übrigen  hat  man  schon 
verbranat.  Die  Pferde  waren  nämlich  umgestanden  und  von 
den  tapfern  Leuten  zo^  bereits  eine  «grossere  Anzald  zu  Fus» 
als  zu  Pferde.  Als  wir  dann  in  das  serbische  Land  kamen, 
iciilugen  wir  einen  andern  Weg  ein,  wo  wir  Weizen  kochten 
md  assen,  anch  Host  und  Wein  vor&nden.  Und  als  wir  uns 
Khon  mitten  im  Lande  Serbien  be&nden,  da  kam  zn  uns  der 
Herzog  von  Napoln  (Natolien),  besprach  sich  mit  dem  Konig 
ttnd  den  Woywoden  (Heerfülnern)  und  bat  um  die  Gewährung 
einer  Frist  *  für  einen  ir^^wissen  Türken,  der  zwischen  dem 
Könige  und  dem  Kaisi  r  * meu  Frieden  auf  zwanzig  oder  dreissig 
Jahre  stiften,  die  Festungen  Smiderow  (Semendria)  und  Holu- 
bee  (Goiubata  oder  Galambdca)  und  das  Serbenland  dem  Des- 
poten smückstellen  und  die  Befreiung  der  Söhne  desselben  aus 
der  Oeüsngenschaft  dmxhsetsen  will.  Da  richtete  der  Despot 
ttse  i^Bse  Bitte  an  den  König,  dass  er  im  Interesse  seiner 
^'»hn«'.  die  Gefangene  dt^s  Kaisers  waren,  mil  p.e:iuem  Volke 
vier  W'oelien  lani;  im  Lande  Serbien  vei  bk'ibe,  und  der  Despot 
*ur  erbutig,  dem  Könige  4{K00i)  Ducaten  zu  geben,  damit  das 
Kriegsvolk  in  seinem  Gebiete  ausharren  könne.^  Darauf  be« 
lebloss  der  König  mit  dem  Wey woden,  dass  ^ .  •  • 

>  Ob  aach  der  bohmiBche  Bericht,  kann  ich  niclit  wt^.  In  der  mir  Tor- 
Kefcoden  Uobersetnm;  icheint  die  dem  detaillirten  Bericlite  Tonuutehende 
IT«beraefarift:  «Die  Scblacbt  bei  dem  Berge  Kanowtee*  wohl  spftter  bei- 
fdugt  zn  aeio.  lieber  die  (nneclite)  Uricnnde  Hnnjadis  von  1448  für 
Oeorg  Marn.iTicb,  womecb  dieser  die  Türken  primo  ad  Mcrowm  ßmmm 
drindr  ad  Cunovizam  geschlagen,  «iehe  oben  S.  181. 

'  Poga^-Brot  =  eohneli  bereitetes  Brot  (nach  Gindeijr). 

'  Soll  wohl  heissen:  freien  Geleites. 

*  Sieht'  oben  S.  194  den  Hericlit  dos  Dhipi-ns?;.  narli  welchem  Cfpnrt^  von 
S*rlM(»n  dem  KHnij^c  KKi.dOO  Dnc  ttcti  nii;,'el)<)ten  liat,  um  itin  zur  Fort- 
»  t/uit^'  ilf^.«  Krirp^os  iiml  zur  Siatiniug  des  liücksugea  zu  bewegen. 

^  liamit  bricht  der  licricht  ab. 
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Mit  dieser  Erzählang  zeigt  der  Bericht  des  yjanitseliareii' 

manche  Uebereinstimmung:  ,Nach  errungenem  Siege  (am  Berge 
Kunowitza)  über  die  Heiden  zog  Kuoig  Wladislaw  von  Wer 
ohne  Schaden  fröhlichen  Muthes  in  das  serbiselie  L.m  i.  Er 
kam  auf  eine  Ebene,  die  Dobrogicz  heisst,!  und  wollte  hier  im 
serbischen  Lande  Uber  den  Winter  bleiben  und  im  Sommer  mit 
Gottes  Hilfe  wieder  gegen  den  türkischen  Kaiser  siehen.  Da 
kam  eine  Botschaft  vom  türkischen  Kaiser,  der  verlangte^  dsss 
er  ihm  die  Herren,  die  er  gefangen  gpuommen,  freilasse,  wo- 
gegen er  dem  Despoten  wieder  Smederow  mit  allen  Burgen  nod 
das  ganze  Land  Serbien  zurückstellen  will,  auch  seine  beiden 
Söhne  Gregor  und  Stephan.    Kach  genommener  Rücksprache 
mit  dem  Despoten  and  anderen  Herren  nahm  König  Wladisiaw 
dieses  Anerbieten  an  und  liess  dem  Kaiser  melden,  dass  er  es 
thnn  wolle.   Der  Kaiser  schickte  hieraaf  einen  TOrken  mit 
Namen  Baltha  Ogly,  was  so  yiel  heisst  wie  Sohn  des  Beiles, 
und  dieser  hat  auf  kaiserliehen  Befehl  dem  Despoten  Smederow 
und  alle  übrigen  Burgen  abgetreten  und  ihm  anch  seine  beiden 
Söhne,  die  geblendet  waren,  überbracht.    Die  kaiserlichen  Ge- 
fangenen wurden   freigelassen.    Nachdem   der  Despot  Georg 
sein  ganses  Land  in  Besitz  genommen,  lagerte   er  daselbst 
mit  dem  Könige  vier  Wochen  lang.    Das  sämmtliche  Heer 
hatte  grossen  Ueberflass  ohne  Mangel  aller  Bedürfnisse.  Her- 
nach zog  der  König  erfireat  über  den  Sieg  über  die  Heiden 
nach  Ungarn  und  schloss  mit  den  Heiden  einen  Waffenstillstand 
auf  sieben  Jahre  und  so  endete  dieser  glückliche  Krieg.* 

Auf  den  Berieht  des  ..Taiiitseluiieir,  der  erst  nach  1490 
abgefasbt,  worden  ist,  w  ird  man  kein  grosses  Gew  icht  le^jen  dürien. 
Wohl  aber  dürfte  die  Erzählung  des  böhmischen  KriCLrers,  der 
selbst  am  Feldzuge  theilgenommen  hat,  insofern  Beachtung  ver- 
dienen, als  sich  aus  ihr  ergibt,  dass  der  Sultan  noch  während 
des  Aufenthaltes  des  Königs  Wladislaw  in  Serbien  Friedens* 
antrftge  gemacht  hat.  Dann  ist  freilich  die  Darstellang  des 
Dlugosz  (1.  Xn.,  ool.  787  sq.),  wornach  die  ganaen  Unter- 
handlungen dorch  den  Despoten  Georg  von  Serbien  und  Jo- 
h.iiiu  ihmyadi  zur  Befriedig; ung  ihrer  Privatinteressen  hinter 
dem  Kücken  des  Königs  crcführt  worden  sin<l,  (nne  lalsche.  wie 
denn  überhaupt  dieser  i»uIiH>(lnt  Gfschiehtsschreiber,  der  ein 
ausgesprochener  Uegnor  dos  Uauses  Unnyadi  war,  nicht  selten 

i  WqIiI  Doliriit,  wMtlicli  yon  Niua  am  ltnk«n  üfer  der  serbischen  Moraw». 
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(ile  Ercifrnissp  zu  Ungunsten  desselben  entstellt  hat.  Anderer- 
seits ist  tVcill  Ii  ^»Ichcr,  dass  die  llnterliandlungcn  damals  noch 
nicht  zu  einem  Resultate  geführt  haben  ini(i  dass  die  Heimkehr 
des  Königs  nach  Ungarn  nicht  etwa  erst  durch  den  Abschluns 
eine»  Friedens  veranlasst  worden  ist.  Denn  der  zehnjährig;e 
Waffenstillstand  ist.  ja  erst  im  folgenden  Sommer  zu  Stnnde 
gekommen,  so  duss  die  Unterhandlungen  über  densr.HK  n  sich 
lan^e  hingezogen  haben.  Und  da  ist  nun  allcrdtng.s  wahr- 
scheinlich, dass  Georg  von  Serbien  sich  am  meisten  i'ür  die 
Herbeiführung  eines  Ergebnisses  bemüht  hat,  da  die  Heraus- 
gabe Serbiens  und  die  Freilassung  seiner  Sühne  in  erster  Linie 
ibm  2u  Ciutu  kamen. 
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Dieses  ehemalige  Cborherrenstift»  in  alten  Zeiten  St.  Maria 
in  Jana,  Dobrendorf,  Oeberadorf  genannt,  liegt  im  kitrntnerischen 
Jauathale,  «allu  Junonit,  der  ehemaligen  Aquiieier  Diöcese. 
Der  Stifter,  sowie  das  Jahr  der  ersten  Stiftung  können  nicht 
mit  Bestimmtheit  angegeben  werden.  In  dem  vorliegenden 
Xecrologittm  werden  ein  Graf  Achacius  und  seine  Gemahlin 
Kttnigond  als  Stifter  bezeichnet.  Im  Beginne  des  8w9lften  Jahr- 
haadertes  übergab  ein  Graf  Cacelin  seine  Güter  im  Jaunthale 
dofu  Patriarchen  Ulrich  I.  von  Aquileia  mit  dem  Wunsche,  dort 
begraben  su  werden,  wo  Canoniker  sich  befinden.  Der  Patriarch 
liest  nun  auf  dem  Allode  Dobrendorf,  wo  scbon  eine  Kirche 
mit  Secularcanonikern  bestand,  die  jetzige  grössere  Kirche 
>i.  Maria  in  Jana  erbauen  uud  llOG  Iiue-h  seinen  Suffragan, 
Bischof  Kiwinus  von  Concordia,  uinweihen,  hierauf  durch  L^aten 
(ieo  Leichnam  des  Grafen  Caculiuus  dahin  überführen  und 
in  der  neuen  Kirclie  beisetzen,  indem  er  zugleich  die  von  dem 
Grafen  erhaltenen  Güter  dem  neuen  Stifte  übergab.  Es  scheinen 
dääelbst  schon  vorher  Canoniker  bestanden  zu  haben-,  denn 
Weselin  von  Juna  spricht  nach  einer  in  Dr.  Meillfi  s  ,Salz- 
büiger  Kegesten'  enthaltenen  Urkunde  von  seiner  Kirche  in 
Juoa,  welcher  er  von  dem  Patriarchen  Ulrich  den  Zehent  seines 
Gates  verschaffte,  und  der  Patriarch  spricht  in  der  Urkunde 
von  llül)  ausdrücklich  von  Canooikern,  welche  daselbst  leben. 
Des  Secularstift  wurde  11Ö4  von  dem  Patriarehen  Pere^rin  I. 
von  AqnÜeia  in  ein  Stift  von  K^ularcanonikern  unter  der 
Kegel  des  heiligen  Augustin  verwandelt.  Die  Aufhebung  des- 
«elben  erfolgte,  nachdem  in  demselben  fünfuuddreissig  Pröpste 
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regiert  hatten,  im  Jahre  1(X)3  auf  Betreiben  des  Enheraog« 
Ferdinand  II.,  welcher  dasselbe  mit  seinen  Gütern  znr  Dotation 
des  JcsuitencoHegiiims  in  Klagen  fnrt  verwendete. 

Das  Necrologium  befindet  sich  gegenwärtig  mit  den  noch 
vorhandenen  Urkunden  des  Stiftes  Ebemdorf  im  Ärdiive  des 
Benedictincrstiftes  St.  Paul  im  Lavantthale,  welchem  das  Gut 
Eberndorf  1809  bei  der  Einwanderung  der  Benedictiner  tob 
St«  Blasien  im  Schwarzwaldo  als  Dotation  übergeben  wurde. 
Um  die  Oitationen  im  Necrologium  nicht  alkuaefar  su  vermehren, 
wird  hier  bemerkt,  dass  die  Eberndorf  betreffenden  urkund- 
lichen Daten  aus  den  Originalen,  abgedruckt  in  B.  Sehroll, 
,Urkunden*Hegesten  von  Eborndorf',  entnommen  sind. 

Das  Necrologium  ist  ein  Pergamentcodex,  bestehend  gegen- 
wärtig aus  84  Blättern  und  2  erat  bei  dem  Einbinden  hinzogeffigtea 
in  Quart,  und  zwar  aus  12  Lagen  ursprunglich  zu  8  Blättern. 
Das  erste  Blatt  enthält  die  Reihe  der  Pröpste,  die  Namen  der 
1  daselbst  lebenden  Chorherren  und  die  Ang-abe  über  eiüiire 
abzuhaltende  Anniversarien.  Dio  Blätter  -J — Sl  enthalten  das 
Necrologium,  Si> — S4  zwei  Copien  von  Hullen  des  Basler  C«»n- 
ciles  von  14^W  und  1436  über  die  PiiiLitciiWahi,  8;")  und  >(•  ;iae 
,Benedi<  Ii  »  salis  et  a<]uae  <l<>niinieis  diebus^  Das  Necrologium 
ist  nicht  vollständig,  indem  einige  Blätter  aus!>;eschnitteD  sind. 
So  tehicu  die  vier  ersten  Blätter  mit  den  Tagen  vom  1.  bi? 
1<).  .lilnnor,  dann  je  ein  Blati  mit  den  Tai,^tii  vom  21.  bis 
2{.  .lännoi-.  20.  Jänner  bis  1.  Februar,  10.  bis  13.  Februar, 
lü.  bis  10.  Juli,  24.  bis  27.  Juli,  15.  bis  18.  und  23.  bis  2»3.  \  h- 
cember.  Nach  dun  beiden  Bullen  sind  ebenfalls  zui  i  Blätter 
ausgeschnitten.  Das  l'erg-ament  ist  siai  k,  die  Blätter  2ö'2  Centi- 
metei-  hoch  und  2()  Centimeter  breit.  Rothe  Querlinien  theilen 
jede  Seite  in  zwei  Abtheilungeu,  indem  je  zwei  oben  und  in 
der  Mitte  und  eine  unten  g-ezogen  ist  bis  zu  den  o  ö  Ceuti- 
metcr  vom  Rande  abstehenden  senkrechten  Linien.  Diosc 
Liuien  Jüchen  zugleiclj  die  Eintlieilung  der  .Seiten,  indem  auf 
jeder  Seite  blos  zwei  Tai^e  verzeichnet  sind. 

Was  die  Anordnung  betrifft,  8o  stellen  an  der  Spitze  <i»'r  i 
einz(!lnen  Tage  die  Buchstaben,  und  zwar  der  Snnntagslxuli  , 
Stabe  in  rother  Capitalschritt,  die  Buclistaben  t'tii  <iie  Wochen- 
tage in  .«irliwnrzer  Minuskelschrifl.  Ilifiaut  inl^^i  die  Bezeich  niuiu' i 
d<'s  rai;i  >  nacli  (ii'iii  rrmiischeu  Kai-MniiT  in  luith.  und  enti-| 
lieh  bei  einigen  Tagen  der  Tagesheilige  iu  Roth  oder  JSchwarz. 
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Bei  der  Mehrzahl  der  Ta<,'^t'  f*  hit  der  Ileiügo,  so  dass  bloa  die 
Uauptfeste  des  Stiftr's  angegidicn  sind. 

Was  di(!  Zeit  der  Anlfii^e  betriÜ't,  bu  tri'seliali  diose  im 
Jahre  14>»0.  Dio  (rsten  Kintra^uiii^en  dor  ein/einen  Tai^e 
zeigen  dieselbe  I landsehrift  und  dieselbe  Tinte.  ])ini  Beweis 
dafiir  li*'fern  einige  in  di'iubelben  nn^-oireb'MH'  Jalin  szalilcn. 
S<)  ist  mn  V.K  Aw^n^t  14>t)  von  and«'!«-]'  Ilaud:  ..Vndrcas  |u-e|)(»- 
.iitiis  ecclesie  Secouit-nsis  a.  >'te.  ia.w  %  und  am  11).  DeLuber 
von  anderer  Hand  und  nut  arnlen  r  rinte,  also  naehtriii^lich 
einf^etragen :  .(^ristofferus  Vlmer  de  Voikehiiarckt,  nouicins  liiiius 
iDonastcrii  aiiiM  etc.  lxnx"'.  Am  23.  September  v<*ii  audtacr 
Rand  und  mit  au»lerer  Tinte:  ,1).  Stephanus  Seiscu*,  cau.  Seco- 
uiensis  amiu  ete.  lxxxi''';  ebenso  am  11.  Deeember:  ,Georiu8 
Veidintrer,  quoadum  plcbaims  in  Giiettenstein,  anno  etc.  Ixxxiij*^ 
ohiit'.  nai;e^en  stehen  in  der  ersten  Anlage  von  der  ersten 
Hand  lind  'linte  am  l^.  Mai:  ,Jacobus  de  l'irck  ete.  obiit  a. 
(1.  M**.  cccc  .  Ixxviiij'*',  nnd  am  2.  September:  ,D.  Ambrosius 
pbr.  et  nostre  congrefr.  frater  anno  ete.  Ixxx**'.  Bei  der  ersten 
Aii>,«_'  stehen  meist  nur  zwischen  dun  einzoloen  Personen  rothe 
iDterpunctiouszeichon,  welche  bei  den  späteren  Eintragungen 
durchatis  fehlen. 

Die  Fortsetzung  des  Kecrologiurns  ist  von  verschiedenen 
Personen  geschrieben  nach  der  Todeszeit  der  einzelnen  Personen 
<>der  dem  Einlangen  der  Todesnachrichten,  wobei  öfter  das 
Todesjahr  angegeben  ist  Einige  Male  erscheinen  in  dieser 
zweiten  Abtheilong  anch  Collectivoin tragungen  mehrerer  ver- 
storbener Personen  desselben  Stiftes,  wie  dieses  auch  in  anderen 
Kecrologien  vorkommt,  indem  von  dem  betreffenden  Stifte  blos 
die  Kamen  der  seit  einiger  Zeit  Verstorbenen  ohne  Angabe  des 
Todestages  and  Jahres  bekannt  gegeben  wurden« 

Es  zerfiült  daher  dieses  Necrologium  in  zwei  Theile.  Der 
erste  Tbeil,  bezeichnet  mit  I.,  enthält  die  ursprüngliche  erste 
Anlage  bis  1480;  der  zweite  Theil,  bezeichnet  mit  II.,  die  Fort- 
setsang von  1480  mit  verschiedenen  Handschriften  aus  den  be- 
treffenden Jahren.  Nur  einige  Einzeichnungen  aus  dem  Stifte 
St.  Lambrecht  widersprechen  scheinbar,  indem,  wie  die  be- 
treffenden Noten  zeigen,  die  Todesjahre  zwischen  1466  und 
1496  fallen;  allein  die  Handschrift  aller  dieser  Eintragtmgen 
suf  die  einzdnen  Tage  ist  überall  die  gleiche.  Es  inusste  daher 
1496  eine  Collectivanzeige  für  einen  Zeitraum  von  .^0  Jahren 
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stattgefunden  haben.  Abgeschlossen  wurde  dasselbe  mit  der 
Aufhebung  des  Stiftes  1603.  lieber  diese  Zeit  enthält  es  blos 
▼ier  Namen  von  den  letzten  zur  Zeit  der  Auf  hebong  lebendeü 
CThorherren« 

Der  Einband  stammt  ans  spfiterer  Zeit,  nämlich  1590, 

welches  .lalir  auf  dein  Deckel  steht.  Dieser  ist  Holzdeckcl,  mit 
brauneni  gepressten  Leder  überzogen  und  mit  Schliesse  au^ 
Messing. 

Was  endlich  fl«*n  Autor  der  ersten  Anlage  betriflft,  bo 
würde  ich  denselben  für  den  Propst  Leonhard  von  Keutscbach 
auf  Grund  von  zwei  in  derselben  vorkommenden  Stellen 
halten.  In  der  Eintragung  am  27.  October  heisst  es  bei  der 
Anf^be  des  Anniversariums:  ,ut  in  litera  eisdem  a  nobis  data 
plenius  continentur':  unu  am  It».  Xi.venibcr:  .Venerahilis  noster 
nostrique  nionasterii  ainicub  Intimus.'  Da  er6t(  ffer- 
stelluug  des  Necrologiums  in  das  erste  Jahr  seiner  Prälatur  tallt» 
Reverse  nur  vom  Propste  seihst  ausgestellt  zu  werden  pflegen, 
so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  Propst  Leonhard  seibat  der  Ver- 
faaser  sei. 
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XYL  Kai.  (17.  JutnariL) 

I.  D.  Petrus  plebanus  de  b.  CSanciano.^ 

IL  Fr.  Leonardas  coDuersus  in  monast.  Nouecelle.^  Fr.  Paulas 
pbr.  et  mon.  Osiacensis.' 

XV.  Kai.  (18.  Jauuarii.) 

1.  Johannes  Podlippnick  Doster  confrater  do  Velchirchen.^ 

II.  Fr.  Thomas  monachiis  Obernburgensis  ^  et  tuiic  temporis 

plebanus  ad  s.  Jacubuin  in  Galicia,'"'  cum  bona  reliela 
cuncta  recepta  sunt  ad  tnonastcrium  nostrum,  reqiiiescat 
in  pace,  obiit  anno  d.  etc.  Dvia  .Toliannus  Nürn- 

beii^ui  cannniciis  in  Walthauseo.'  Fr.  Tiiomas  pbr.  et 
mon.  in  Ussiaco. 

XIHL  Kai.  (19.  Janvarii.) 

L  Dns  Heinricns  de  Sunneck,  qui  dedit  ecclesie  vj  mansos, 
pro  qnibuB  tenemur  sibi  facere  anniuersarium  cum  xij 
presbiterit^  et  in  tsus  pauperum  distribuere  \üj"  qnartalia 
sHiginis  et  vnam  bursam  integrani;  vigilie  cantantur,  de 
mane  missa  enm  exequijs.^ 
II.  Dns  Johannes  Stingl  de  Lösch,  cao.  et  mon.  St  Michaelis 
in  Adieai.*   Dns  Lucas,  prepositus  Nonecelle.'^ 

Xm.  Kai.  (20.  Jannarii.) 

I.  Dns  Vlricus,  caiioiiioü.^  in  Stenoz.'" 

IL  Obijt  dfis  FlorianuB,  capcllHuus  in  »Sunegk,  contVater  iir  a. 
d.  148  vij«.«« 

TÜL  Xal.  (25.  Jannarii.) 

I.  Andreas,  Jacobns,  Martinus  et  Thomas,  fratres  in  Ozsiaco. 
II.  Dos  Angnstinns,  can.  in  Voraw.i'   Fr.  Marquai'dns,  pbr. 
aö  B.  Lampcrtum.^^ 


Digitizec  uy  google 


21  ß 

vii.  Kai.  (26.  Januarii.) 

I.  Dns  Cristanniis,  can.  in  Stencz.'"^  Dua  Sophia  de  Roch- 
perg, "'  quo  dcdit  doniinis  inansum  et  ponieriura;  leguntur 
vii^ilie,  de  inane  missa  sine  exequijs.  Dus  Leutoldus,  pbr. 
et  can.  in  Stencz.  Otto  ciuis  de  Traberga, qui  consti- 
tuit  anniuersarium. 
II.  Dns  Walthausar  Saurrer,  can.  huius  cenobij,  obit  1.5.4.7. 

vj.  Kai.  (27.  Januarii.) 

I.  Kev.   pater   dil»    Sigismundus   Lenibsiczer,    prepositus  in 

Stencz.'"'  Fr.  Vlricus,  mon.  ad  s.  Paulum.'-* 
11.  Di)s  Ambrosius  Miltaller,  senior  Nouaecellae,  Rev.  in  Christ*) 
pater  dns  Vitus  Preyseil ,  clari  monasterij  Oberndorff 
praepositus,'-"  fatalem  diem  clausit:  cuius  anima  in  Christo 
quiescit:  et  in  roi  momoriam  diem  signavit,  scripsit  et 
86  Bubscripsit  Paulus  Mittigius^  Lusatius,  not.  publ.  anno 
M  .  1)  .  Lxxxj". 

V.  Kai.  (28.  Januarii.) 

I.  Dns  Potrus  Rasecker,  can.  in  Stencz.    Dns  Hcinricns,  prior 

monasterij  a.  Pauli. 2' 
II.  Dns  Sebastianus  Faber,  can.  in  Nouacolla. 

iiij.  Non.  (2.  Februarii.) 

I.  Fr.  Vlricus,  monaclius  ad  s.  Paulum.  Fr.  .Johannes,  dya- 

conus  in  Stencz. '^"^ 
II.  Dns  Christannus  Aichperger,  can.  Secouiensis.*'    Dns  .Jo- 
hannes Guldan,  pbr.  et  can.  monast.  Nouecelle. 

iij.  Non.  (3.  Februarii.) 

I.  Dns  Andr(?as,  decanus  in  Stäncz.  Wernherus,  can.  ad 
s.  Andream  vallis  Lauentine.*^ 
II.  Dns  Clemens  Hewraus  de  s.  Lamperto.  Pbr.  Lucas,  capel- 
lanus  in  Frawnhaim,^''  qui  pro  fabrica  ecclesie  et  mona- 
sterij nostri  consignat  C.  et  xxx  florenos  hungariales. 
Dns  Michael  Fronsteiner  obijt  anno  1568. 

ij.  Non.  (4.  Februarii.) 

I.  Georiiis,  Jacobus  et  Chonradus,  conuersi  ad  s.  Lampertuni. 
Fr.  Thomas,  senior  can.  ad  s.  Michaelem  in  Athesi. 

II.  Dns  Gallus  Ilan,  prior  s.  Pauli  vallia  Lauentine,  1530. 
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Honas.  (5.  Pebruarii.) 

1.  Wulfin^us  de  Lapide,^*^  et  dns  OrtolfuB,  deoanus  huiue  monap 

sterii.^' 

IL  l^icoiaus  Püster^  üdelis  seruitor  huius  coeuobij  obijt  1591. 

Tiü  Idni.  (6.  VeliraariL) 

L  Gotfridu»  de  Gosseldorff^'^  qui  dedit  dominis  tnansam  et 
preposito  eqanm  vnum.  DBb  Nicolaus  dictus  Fryauler, 
plebanas  ad  s.  PhOippam.*'' 

vij.  Idns.  (7.  Febrnarii.) 

I.  Dns  Johannes  dictiis  Wnyncr,  can.  liuiiis  ini>naRtorii. 
II.  Dns  Nic<»lau8  plelmiius  in  liaseck  constitiiit  feätiiin  8.  Doro- 
thee  et  semu  iiti  die  «suum  anniuersariuiii  cum  distribiicione 
ij  quartalium  tritici.'"'  Fr.  Thomas  dictus  Junior,  conuer- 
8US  in  Voraw.-'i  Düs  Andreas  Froner,  pantor  aniniarum 
in   Natz.-''^    Düs   Gregurius  Schielse^seo»   plobanus  in 

13.  Idns*  (8.  PebmariL) 

I.  Dds  Jacobos  pbr.  et  can.  in  Steencs.  Ven.  pater  dns  Leon- 

hardiu  prepositns  in  Nouacella.^^ 
IL  Dd8  Angastinus  Strasser,  pbr.  et  can.  in  Polan.'^ 

T.  Idu.  (9.  Febraarii.) 

l.  Crist"tlVru8  pbr.  et  mon.  ad  s.  Lam|KM(um,  et  fr.  Vliii-iis 
coniierüuä  ibidem.  Conradus,  can.  ad  s.  Andreaiu  vall. 
Lauent. 

xyj.  Kai.  (14.  Februarij.) 

L  Fr.  OeoriuB,  mon.  :ul  a.  Lampertnm. 

IL  Dn»  Andreas  OchBenhotter,  mon.  ibidem.  Fr.  Daniel,  pbr. 
in  OBsiaco. 

ZT.  Xal.  (15.  Febrnarii.) 

J.  Rev.  in  ChriBto  pater  et  dns,  dns  Andreas  Prampoek,  pre- 
poBitns  in  Voraw.-^^  Dns  Rudolfus,  abbas  monast.  s.  Lam- 
perti." 

xiüj.  Kai.  (16.  Februarü.) 

IL  Obijt  amantisBimus  frater  noster  Sebastianus  Stiglytz,  pro- 
fesans  et  coadiutor  haiiis  monasterij  anno  dui  1523*  Dns 
Leonhardtts  Perger,  can.  et  professuB  huiuB  mönaaterij 
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152!^.  Sebastianus  Emhofer,  pbr.  et  can.  in  Gurckh.^^  Dus 
Andreas  Prandiesh,  can.  huius  niunast.  (15)70. 

ziij.  Kai.  (17.  Febmarii.) 

I.  Dfis  Johannes  Winter,  can.  huius  ecclesie.    Dns  Thomas, 
can.  ad  s.  Andream,  Wulfardus^  mon.  ad  s.  Lamperluni. 
II.  Dns.  Georius  Fabri,  can.  in  Nuuacclla.    Andreas  Gnuss- 
wein,  pbr.  can.  et  protessus  in  Gurck. 

xij.  KaL  (18.  Febmarii.) 

II.  Michael  Freisleben,  diaconus  et  professus  Secouiensis.  Rev. 
pater  ac  dus  Adanius  Lanng  de  Vualdtsee,  praepositiu 
raonast.  Nouaecellae  obijt  anno  1585.'''' 

xi.  Kai.  (19.  Febmarii.) 

I.  Dns  Franco,  nonus  prepositus  huius  raon:i8terij.*"  Düs 

V^lricus,  abas  monast.  s.  Pauli.*' 
II.  Diis  Michael  pbr.   et  can.  s.  Floriani.*'*    Hev.  pater  düs. 
Johannes  Durrnperger,  praepositus  Secouiensis.*'' 

z.  Kai.  (20.  Febraarii.) 

I.  Dfis  Valentinus  nre  congreg.  frater.    Dns  Pangracius  et 
dns  Permannus,  canonici  in  Stencz.    Dns  Choloniannus, 
can.  ad  s.  Andream  vall.  Lauent. 
II.  Obijt  dns  Pangracius  de  Vodtscliperg/^  capellanus  huius 
monasterii  1551. 

ix.  Kai.  (21.  Febrnarii.) 

II.  Dns  Andreas  Hueber,  can.  in  Secouia.  Dus  Hieronimus. 
olim  praepositus  Nouecelle."'  Dus  .lohannes  Gall,  utrius- 
que  juris  doctor,  vicarius  et  can.  Bryxinensis.  Düs  Jo- 
hannes Khautinger  et  Margarethe  Nesingin,  profe^si 
Nouecelle. 

viij.  Kai.  (22.  Febmarii.) 

I.  Dfis  Wilhelmus  Koziacker,  noster  confrater,  plebanus  in 
Weyssenckirchen.*" 
II.  Matheus,  prior  ad  s.  Paulum  vall.  Lauent.  Johannes  Wyll- 
denstainer,  nobili  ex  genere  natus,  praepositi  hic  in  Obeni' 
darff  officium  anuis  vigintiquattuor  diligentissime  rexit;** 
quam  diligens  in  re  dcmiestica  extitorit,  quantumque  moDA- 
sterium  auxerit,  signa,  tabulae,  fornices  et  id  genoi 
alia  cdificia  per   cundcm   consuiumata  satis  declarant. 
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Cum  iu  omni  honeBÜitc  vitam  duxisBct,  foeli<  itor  obijt 
anno  dfii  1Ö32;  uixit  nnnos  74.  Posuit  et  scripsit  sibi 
bec  Ueurgius  Fiscbll,  quem  voice  dilexiU 

^j.  XaL  (88.  Mratrii.) 

L  Herwicas  Winter  de  Qösftldorff,  cuius  anniueraarium  pei*^ 
agUur  eam  vigilijs  trium  leccioniiiD  et  de  mano  mieta  pro 
defunctis  eine  caotu. 
IL  Dns  Michael  Hausniany  plebantu  in  Pfalsen,^*  licentiatus 
iuris. 

vj.  Kai.  (24.  Febmarü.) 
11,  Düs  KhannidiH  Hiiitl,   pbr.  <tt  professus  inooast.  s.  Juliun- 
nis    Jiaptistu    in    lieyhartinj!^.       Rev.    dfis    ( 'ristort'ci  us 
Nidermayr.    prepositus   in   noua  (*ella.'''    Hoc  die  ()l)i]t 
miu'iahilis  Paugrutius  Hauser,  Pleiburgensis,  liuius 

loi  i  s<  u  miuiaslerij  can.  ref^til.,  eiiius  nnitna  in  rosurrec- 
tioiiiö  bpe  et  vitae  aeteroe  recjuiescat.    Auuo  1591. 

KaL  (85.  PebraariL) 
1.  Obijt  GeorgiuB  Fleytsacher. 

IL  Obijt  Maosua  Mure,  fr.  et  prof.  apad  a.  Lampertam.'^^ 

iiij.  Kai.  (26.  Februarii.) 

I.  Cuiinneinoracii>  conlrat lujn,  tjui  tle  cuUej^io  ucclosic  s.  An- 
dree  in  vallc  Laucntiua  (it'C'<\ss»n"tint.  Dn.s  (teorius  prior 
Ozziaceosis.    Geurius  StorDscbacz,  uoster  cunfr. 

üj.  Kai.  (87.  Febnuurü.) 

I.  Radbertua  .de  Chinedorff^  dedit  ▼num  agrum  ad  Karnarium. 
LeonbardoB  Kamicker,  nouicins  huins  monaaterii.  Das 
FridericiiB  can.  in  Seconia.  Fr.  Johannes,  mon.  In  Obern- 
bit rga. 

ij.  Kai.  (28.  Februarii.) 
1.  Johannes,  xi*"*  prepositus  Imins  rcrlosic.^*    .Tohaunos  dietus 
Rancael,  coni'rater  auster,  ciuis  in  Cappella.''-' 

Xarcins.  (1.  KaitÜ) 

I.  LeonharduB  viij*"  prepositus  Junensis.^*   Eberhardus  xiij"' 

preposittts  huius  ecclesie.*^ 
I.  Dna  Johannes  Swab,  mon.  s.  Lamperti.'"^^  Yen.  pater  et 

dSs  Colonianus  prepositus  in  Vorau.^* 
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Idus.  (15.  Martii.) 

II.  Uevei  cutÜBsiuius  |nitf'r  et  diis  Krhardiis  episcopus,^*  Audreas 
(;t  E^idius  prcpositi,"'*'  Jit  riiuljardub  decanus,  Vdalricu», 
Murtiüiis.  A itilrcas,  Stt-ilanu;«,  Audroa»,  Cristofferus,  Ja- 
cobus,  Stuüauuü,  Sii^'isiuunduji,  [»rcspltcri  et  cauonici  ec- 
desie  vallis  Laueutinc  obiorunt;  Ueorgius  Tiboit,  sacerdos. 

ZTij.  Kai.  Aprilii.  (16.  Martii.) 

J.  Dm  Leonardas  tan.  in  Nouaccila.  Fr.  Fridericuö  pbr.  et 
inoD.  apud  s.  Lampertuin. 
IL  Dns.  An)hroaiu8  pbr.  et  ean.  in  Voraw.*'' 

z^.  Kai.  (17.  Xartü.) 

I.  Fr.  Johannea,  senior  mon.  OasiacenBJS.  Dna  HartroanniiB 
can.  dictas  Helias,  nr  confr.  Dfis  Percbtoldus,  pbr*  ar 
confr. 

II.  Dna  Steffanua  can.  monaat  Waltbauaen. 

ZT.  Kai.  (18.  Martii) 

I.  Dns  Oawaldus  pbr.  et  can.  noatre  occl.  obijt  Izi^^** 
II.  Dns  Georiua  Perger,  can.  in  Waltbauaen.^*  Dfis  Petrus 
Hanawer  can.  a.  MicbaeUs  eis  Atbosini.  Obijt  dna  Paulus 
Wrappnigkb,  decanua  huins  monaat.  1.5.6.8. 

ziiij.  Kai.  (19.  Martii.) 

1.  Johannes  Uuuthcri,  ciuis  in  Volckenmarkt  et  Uurdiudiä 
vxor  sua."*' 

II.  Obijt  dm  Blaüiu»  Fob,  decnuus  huius  nionast.  I.5.3.Ö. 

züj.  Kai.  (80.  Martii.) 

I.  Dna  ISlisabet  sanctimonialia  in  Secouia.**   DSa  Andreas 

pbr.  de  Pleiburga.^'   Kudbortus  pbr.  de  Moapurg.*' 
IL  AcbaciuB  Sternman  olim  decanua  et  can.  in  Stencz.*-*  Dns 
Crietoffems  can.  Waltbauaen. 

xij.  Kai.  (21.  Martii.) 

I.  FridericuB  Podinus,  qui  d<H]it  (  ct  icsie  manaum.  Fr.  Bal- 
tliasar,  diaconus  in  Secouia)  Nicolaus  accolitna,  Petrus. 
Johannes  et  Chonradus  couuersi  in  Secouia.*^ 
II.  Dns  J<>hannes,  decanus  in  (hiess.**  Dna  Johannes  HoUeri 
prior  ad  a.  Paulum  vallis  Ijauent. 


xj.  Kai.  (22.  Maxtü.) 

I.  Dos  Rudolfus.  olini  prcpositus  luiius  ecclesie  xinj"*,**'  qui 
redimit  iudicium  hic  ia  villa  in  OberndurfT,  anno  dni 
ccc'\  Ixi^^    Fr.  JobannoB,  mun.  ad  ».  Paulam. 

IL  Dü»  Voifgangus  Farstnefi  can.  prof.  et  senior  huius  mona» 
aterij  15^. 

z.  XaL  (28.  XartiL) 

I.  Rbt.  patet,  dos  HoraianttB  de  Freg,  xvj"''  prepositus  huias 

eccleue.'^  Dns  RudbertaSy  nr  confr. 

II.  Fr.  Sebastianns,  mon.  s.  Lamperti. 

ix,  Kai.  (24.  Martii.) 

I.  Dns  Vlricus,  pbr.  Är  confr. 

II.  Dd8  .luliaunea  Scbwaz,  cao.  b.  Zenonis. '''    Diib  Cristoferus 

Mörll,  can.  apad  s.  Andream  vallis  Laueut. 

Kai.  (29.  XartU.) 
L  Dns  Andreas  prior  apud  8.  PattluniJ** 
II.  Rev.  pater  et  dns,  dos  Wilbelinua  Wolczur;  prcpositus  ec- 
clesie  Gurcensis  1518."' 

▼y.  Kai.  (26.  llartiL) 

I.  Ven.  pater  dns  Jobannes,  prepositus  in  Orifen.'^  Fr.  Fri- 

dericoB  pbr.  et  mon.  ad  s.  Lampertum.  Dns  Petrus  can. 
in  Stencz.  Dna  Bilburgis  de  Vuustarff,"'  qne  dedit  man- 
aniD  ad  infirmariaiu.  Amantissimus  confr.  noster  Nico- 
lanB  iudex  in  Seidenhofen  et  Margareta  uxor  sua,  quo- 
runi  anniiiersarium. 
Ii.  Frater  Chnatofforus  pbr.  in  Ossiaco* 

ij.  Kai.  (87.  Kartü.) 

I.  HeinriouB  pbr.  noster  confr.  Albicus  pbr.  t"r.  Fetrua  luoii. 
ad  s.  Lanipcrtuia. 

II.  Dü8  Laurcncius  Terweyn,  cau.  in  Notiacella.    Kev.  pater 

et  dns,  diis  Andrea«  Lochner,  aubili  ex  jjjcnere  natus, 
prepositus  hic  in  Obi  indurfT,  Anno  1  .  n  .  4  .  4., '"-^  cuius 
anima  requiescat  in  öancta  pace.  Düs  Macharius  Weyl- 
liauöcrj  c'urator  in  Natz. 

KaL  (,28.  Martü.) 
L  DSs  Johannes  et  dnB  StephanuB  presbiteri  et  can.  in  Stencs. 
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II.  Dns  LconharduB  Kaschl,  pbr.  et  can.  nostre  cong^eg.  fr. 
M.4.1)8J"^  Dnf<.  JolianiHiö  Diccz,  can.  in  Hercznburg."^^' 
Das  Cmtoforus  Leibhart,  pbr.  et  senior  in  Be^berting.'^- 

iiq.  KaL  (29.  Vartü) 

I.  Dns  ArtolfuB  Perckofer,  decanus  eccL  OurceoBiB.  Dös 

Andreas  prior  ad  s.  Pautum.***  Fr.  Johannes  senior  mos. 
Ossiaccnsis.   Fr.  Ghonrados  can.  in  Grifen. 
II.  Dns  Johannes  Hackl  pbr.  et  can.  s.  Zenonis.^^^' 

iij.  Kai.  (30.  Martii.) 

I.  Dns  Ilcinricus  plebanus  de  Saxenfeld.i>>   Dua  Anna  Tep* 

achacberin^  aanctimonialis  in  Gurcka. 

^.  XaL  (81.  Martü.) 

I.  Fr.  Chonradus  pbr.  et  mon.  apud.  s.  Lampertam.  Das 
Heinricus  miles  de  Salmastorff.  Heinricus  de  Salmans- 
dorff. 

II.  Chunradus  Prantstetner  conuersus  s.  Zenonis.  Dns  Gre- 
gorius  pbr.  et  can.  ad  s.  Florianum.  Dns  Paulus  Schbartx, 
capellanus  huius  monast.  obijt.  1.5.7.2. 

Aprüis.  (1.  Aprüis.) 
I.  Dns  Chonradus  can.  huius  eccl. 

II.  Dns  Cholomanos  can.  in  Hercsogwurg.  Dns  Gregorius  eaa. 
in  Vorau. 

iiij.  Non.  (2.  Aprüis.) 

I.  Rev,  pater,  tlfiö  Wulfiiigus  ubbas  iiiuna^t.  ( H>i;nibiirg.'" 
Dil»  (iicorius  pbr,  et  can.  ad  g.  Andreum.  Fr.  Gcuriu« 
Pt  i}4('r,  nioii.  ad  s.  rauluiu  vallis  Laueut. 

II.  DiiH  LoupulUuö  Schipl  ca.li,  lu  Hercznburg. 

iij.  Hon.  (8.  AprUis). 

I.  Romanus  Gurcensis  epiBCopus.^'*  Dns  Jobannes  can.  ad 
B.  Andream. 

II.  Dns  Wolfgangus  Hurder,  can.  eccl.  Secouiensis.^'^  Dns 

Christofferus  mon.  ad  s.  Lamportuni. 

ij.  Hon.  (4.  April.) 

L  Dns  Heinricus  pbr.  et  can.  in  Secouia.  Dfis  Symon  pbr. 
et  can.  ad  s.  Andream.   Fr.  Vlrlcus  mon.  in  Ossiaco. 


2S5 


IL  Caspar  Seydl  can.  monast.  iSuuecellensis,' Brixineiihis  diiic. 
Düä  Barthulumeiis  can.  in  Secotiia.  Oristanus  coouersus 
ibideiu.    Fr.  Vaieutiaus  et  pbr.  in  Ossiaco* 

VoBM.  (&  Aprilit.) 

II.  Dns  Simon  prepositus  ad  s.  Michaolem  eis  AthesimJ'^  Das 
Mieliael  Herrl  can.  et  prof.  in  Voraw.  Yen.  pater  düs 
JobaoueB  Pewnteckher,  prepusitus  moaaaterij  s.  Zenonia.*^* 
RoTerendiaaimiis  in  Christo  pater  diia,  dnaPliUipptiB  ReBner, 
Dobili  natos  genere,  episcopus  a.  Andree  cathedralis  ec- 
clesie  Laaentine  vallis,  obijt.  L.5.5.5  Anno.ti* 

lüj.  Idoa.  (6.  Apniii.) 

I.  Thomaa  catnpanator  hnius  ecdesie  anno  v?,  ccco*.  IzxTiij*. 

IL  Das  Andreas  pbr.  et  can.  s.  Floriani.  Rev.  pater  et  dns 
Georins  Kesner,  prepositas  in  Hercsogwnrg.**^  Dns  Se- 
bastianns  ex  Wolfperg*''  prior  ad  s.  Paulttin.t>2  p^, 
Michael,  snpprior  ad  s.  Paulnm  vallis  Lauent.**'  Mel- 
chior Rhor  de  Stain  ex  Silesia  nobilt  ex  genere,  huius 
monasterij  armiger  anno  1580.  Dns  Philippns  Qraupart, 
plebanus  in  Pfalven  obijt  a.  1580.»« 

Idtts.  (7.  Aprilia.) 

I-  Das.  Nicolaus  dictus  Fre^berger,  can.  Garcenais. 
IL  Dns  Wt»lfj:^ftngu8  Veldiier  can.  et  pbr.  monast.  s.  Floriani, 

14Uy.'2''    liev.  Vitus  Locar  huius  innnasterij  olim  can. 

anno  1Ü14  Rechpergae  apud  fratrein  germanum  Andream 

Commendnlorem  obijt,  ultimua  huius  loci  professus  cano- 

aicos  s.  Augustini. 

Idns.  (8.  Äprilis.) 

1  iJfis  Ciinradns  pbr.  et  can  in  Stencz. 
Düs  Leonhardua  presbyter  et  can.  monaat.  s.  Florian). 

T.  Idns.  (9.  Aprllis.) 

I.  Dos  Cristannus  pbr«  et  can*  ad.  s.  Andream.  Fr.  Martiuus, 
dyaconus  et  mon.  ad.  s.  Panlnm. 

vii,  Idns.  (10.  Aprüis.) 

I.  Perehtoldns  subdyaconus,  Johannes  Chrautperger,  noster 
prebendarins. 

AnUr.  Bi.  LZTm.  IL  Hftin«.  15 
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üj.  Idu.  (IL  Aprilii.) 

I.  Hertwictts  noster  confrater,  qui  cootuUt  nobis  iüj*'iMiisos. 
II.  VuilhelmoB  Tatenpeekh  pbr.  et  can.  in  Baambnrg. 

ij.  Idas.  (12.  Aprilis.) 
L  Dos  Vlricna  abbas  monast.  Osaiac.*''   Dna  Stepbanus  pbr. 

et  can,  in  Stencs. 
II.  DSb  CristanuB  can.  in  NouacellaJ^^  Rev.  dna  Georgios 
prepoaittts  et  arohidiaconuB  in  Baumburg.*'*  Bev.  in 
Cbristo  pater  dns,  dfis  Andreas  Haasiiperger,  abbas  Ostia- 
censis  obijt  15 . 55.*"*  Yen.  dns  Antonius  Poggly  decaniu 
buins  coenobij  obijt  1561. 

Idus.  (13.  Aprilig.) 
I.  Cristoflenis    Mioii.    a|MHl    s.    Lainpcitiun.     Haydenrieus  dr 
Veustricz,  qiii  didit    ii(>l)is   vimiu   iiiansum.  I)yeczliaa9 
de  Cristcnstorft, '  "  «l^i»  dominis  luaDäum. 

xviy«  Kai.  Maij.  (14.  Aprilis.) 

I.  Yen.  pater  dns  Ylrious  prepositns  ecol.  Secoiuensis.*'^  Dis 

Georios  Newbaymer,  pbr.  et  can.  ad  s.  Andream. 
II.  Dns  Hicbael  Scbuttenhelm,  can.  in  Stencs. 

ZTij.  Kai.  (16.  AprUis.) 

I.  Dns  .lolianues  Murci  (ie  Volckenniai  kt  »'ccl.  dccanus. 

II.  Obijt  dns  Joannes  Andrer  «'t  dns  ran*;ia('iu8  Klicrs/.pamcr  et 
dns  Christanus  Ky^er  et  dns  Leopoldus  Hui'bfi  et  diisDonii 
nicus  Kroneckher,  plebanus  in  Esling,  canonici  et  professi 
in  Nouacella."'    Dns  Casparus  Phaltzner,  can.  ibidem. 

xyj.  Kai.  (16.  Aprüis.  ) 
1.  Fr.  Petrus  suhdyaconus  ad  s.  Andream. 
II.  Berunbardus  Khrautner,  prebendarius  et  confr.  noster  1Ö.21. 

ZV.  Xal.  (17.  AprUis.) 
I.  Caspar  prior  ad  s.  Panlum.*'^   Andreas  et  Bartbolomeos 
mon.  Ossiac. 

II.  Dfis  Andreas  Eytenbawser,  prof.  monast  Noueeellensis.  R. 
Georgias  Pntscb  anno  1613.  | 

xiiij.  Kai.  (18.  Aprilis.) 

11.  Leonhardus  pbr.  et  can.  in  Nouaeeila.  Bai  tbulon)eus  ac- 
colitus  et  prof.  ibidem.  Du8  Wolfgangus  Örueber,  cao. 
8.  Mtchaelia  eis  Athesim.  ' 
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xiij.  Kai.  (19.  Aprilis.) 

I.  Dns  Bei  ianduö  pbr.  et  eun.  ad  s.  Andreani.    Fr.  Albertus 

subdyaconus  et  professus  in  Gurcka. 

II,  l)h&  Buinliuidus  Kirchperger  can.  SeeouiensisJ^*    Fr.  Jo- 

hannt-s  jdir.  ad  8.  LauipertumJ"  Fr.  Geur^iuB  pbr.  et 
luun.  (Jzziuc. 

xij.  Xal.  (20.  Aprilis.) 

I.  Dns  Kudolfufl  propositus  eccl.  Ourcensis.'**  Dns  Petrus 
prepositufl  in  Stencz. '^'^  Pilgriimis  nostre  eoogreg-.  Irater. 
Bezelopbr.  etuoster  confr.  Nicolaus,  olim  judex  in  \  «»K  ken- 
uiarck,  logauit  fratribus  queiulam  luausuni  apud  s.  .Jaco- 
hnm  prope  Widenstain  situm,  pro  cuius  recumpensa 
aniiiuersarium  eins  cum  omni  solempnitate  tcnemur  per 
ppftio  cfdebrare;  vigilie  üiao  uota,  de  maoe  missa  cum 
nota  sine  exequijs. 

U.  DAti  Clemens  Mawrer.  mou.  8.  I^anipi'rti.'^i  DÜ8  Blasius 
Pranpergi'r  can.  inrjtiast.  s.  Mu-Iiaclis  eis  Athesim.  Rev. 
pater  et  diis,  liiia  Woltigan^ii?  de  Nanuhaiis,  nobili  ex  ^enere 
natus,  prepositus  hxc  in  <  )bernduri},  officium  aunis  4, 
vixit  annis  2<3,  obijt  anno  1.5.77.**^ 

ig.  Xal.  (21.  Aprilii.) 

I.  Dns  Siephanttft  daudas,  noster  confr.  canonicos  inVolken- 

markt/"  cuiua  anniuersarium, 

II.  Dns  Georgias  can.  in  Voraw.  Cristophorus  Saurer  et  Con* 

radtts  de  Wald  et  Qregorius  Schtaudacher  (sie)  et  Bichar- 
duB  de  Mospurg,  canonici  professi  in  Gurck.  Anno  dni 
M.D.Lxxzxii.  die  21.  mensis  Aprilis  obijt  in  Christo  frater 
rev.  dns  Jacobus  Shargast,  profeasus  et  decanus  biiins 
monasterij  beatae  m.  virginis,  cuius  anima  viuat  deo  opt. 
max.  in  pace.^^^ 

z.  Kai.  (22.  Aprilis.) 

I.  \  ulc  liar<liis  nostre  congrcg.  frater. 

II.  DiiB  Marcus  Älale  can.    eccl.   Secouiensis.    Düs  Paulus 

Kheldrer,  pbr.  et  can.  eis  Athesim. 

ix.  Kai.  (^23.  Aprüis.) 
L  Dos  Ueinricus  nostre  congreg.  frater.    Dos  Heinricus  can. 
ia  StencB.  Veo.  dns  Petrus  abbas  ad  s.  Paulum.'^^  Kayd- 
Udus  antiqutts  clauiger. 

16* 
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IL  Dns  Caspar  TTellliueber  pbr.  et  can.  s.  FloriaDi."*'  Dfis 
MarcQB  SchsaycheTy  pbr.  et  cao.  Nouecelle. 

vi^.  K»L  (84.  ApriUs.) 

I.  Das  Johannes  moB.  Obernburg.  Stepbaniu  mon.  m  Araol- 

stain.^^^   Cbonradus  aubdiaconus.   Bernbardus  accolttas 
et  profesBo«  in  Voran. 
II.  Diis  Erastnns  Stotsendorffer  senior  can.  Seoouiensis.^^^  Fr. 
Acbatiua  et  junior  monasterij  8.  Pauli  vallis  LauentineJ** 
Fr.  Bonifacins  mon.  s.  Pauli  vall.  Laaeot. 

Tij.  XaL  (25.  AprUii.) 

I.  Mgr.  Gfitfridus  pbr.  et  can.  in  Voraw.    Pemhardus  dya- 

Conus  ttoster  confrater,  MathiaB  dictus  Chunig,  ciuis  de 
Marebpurga,  noster  confr.  amantissiinus. 

II.  Fk-.  Oeurius  Hackl,  diaconus  profesus  et  can.  ad  s.  Floria- 

num.  Dns  Lucas,  decaniis  ac  professus  et  seninor  (sie!) 
nostri  monasterij  1 .  ö  •  26. 

vj.  Kai.  (26.  Aprilis.) 

I.  Ven.  pater  dfis  Pilgrimus  tnclesie  s.  Andreo  prepositus.'^" 
Dns  Johannes  dictus  l'otjnt  r,  prior  ad  s.  Paulum. 
II.  Düs  Martinas  Payrhofer,  can.  Gurcensis.^-''' 

KaL  (ft7.  Aprilit.) 

II.  Dns  Jeroniinus  Sclmcycher,   pbr.  et   can.  mouaat.  Noue 

Celle.    Fr.  Andreas  prolessus  monast.  8.  Lamperti.*** 

iiij.  Kai.  (28.  Aprilis.) 

l,  Magister  Johannes  dictus  Luczltratter^  plebanus  in  Mauer- 
ckirchen^  or  confr.      Otis  Hartmannus  pbr.  nr  confr. 

iij.  Kai.  (29.  Aprilis.) 

I.  Ven.   pnter  dns  Vlrieus  abhiis   monast.  s.  Pauli. Fr. 
Petrus  pltr.  et  can.  in  Seeouia. 
II.  Veuerandus  dns  Vuolfgangus  prepositus  monast.  s.  Zenoais.  *  " 

ij.  Kai.  (80.  Aprilit.) 

L  Ven.  jjuter  dns  Johannes  Hynderchircher  prepositus  Onr- 
censis.''"'  Fr.  Fridericus  Ozengl,  mon.  ad  s.  Lampertum.^^* 
Antiqua  clauigera  vxor  Bajdlini,  cttius  anniuersarium. 
II.  Fr.  Audreas  mon.  8.  Lamperti. 
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lUiiM  (L  Maü.) 

I.  Ddb  Hennanns  decanua.  Dns  Jobannes  PttUer  seaior  pbr. 

et  can.  Giircensig. 
n.  Ddb  Floiianus  can.  monasi  s.  Floriani.   Dos  Johannes 
Watriaa  can.  boias  monast  obijt  anno  1 . 5 . 77.  Dns 
Gregorius  Gotsebler  can.  Nouaecellae  obijt  anno  ld8Ö.i^<> 

rj.  Von.  (2.  Kaii.) 

1.  Veo.  pater  dns  Johannes  prepositus  occlcsio  Giircensis. 
Dns  Johannes  can.  in  (.iurck;i.  Diui  M;u]t;iirctu  K;ihen- 
sawgciiQ.  Dnu  Cliuuigundis  Fülleiiu.  Fr.  Johannes  dja- 
conus  in  Stencz. 
U.  Dds  Sigrismnndus  Kowtscliaclier  bone  menioiie  cun.  eccl. 
Gurc.  aiHiü  dni  m'  t;cci;  ixxxvij  Du»  VdahicUB  can.  in 
Vorau. 

T.  Von.  (3.  Mali.) 
I.  HermaDUus  de  Cra.    Nicolan^  conuersus  ad  8.  Pauhini.'*' 
Gelenus  de  Priebelsdorfi',^'^  qui  dedit  vnum  agrum  ecdeeie. 

ü^.  Von.  (4.  Mau.) 

I.  Dos  Bartholoroeos  nostre  congi  og;.  frater.    Dns  Heinricas 

nostre  congr.  frater.'** 

II.  Dns  Volt^'^anL^us  Klensauff  can.  in  Hertzenburg. 

üj.  Non.  (ö.  Mali.) 
1.  Dfis  Georius  de  Cilia^*^^  nostre  congreg.  frater.  xlvij**.'** 

Dns  Heinricns  can.  ad  b.  Audreain.   Düa  Katharina  dicta 

Podobnlekin,  quc  delegauit  canonicis  yineam  in  monte 

Preboy/*^  m*»  cccc'*  xxxv***. 
Ii.  Obijt  scruus  tidelis  in  nostro  coleberrimo  monasterio  Sigis- 

munduB  Quas,  organista  ex  natione  misoiade  Fernstarff 

anno  1.5.  73. 

ij.  Von.  6.  Maii. 
I.  Dns  Volchenarufl  can.  in  Stenca. 

Vonas  (7.  Maii.) 

L  Peregrinus  Aquilcgiensis  patriarclui.'*'^  Dns  Vlricus  nre 
congreg.  frater.  Dns  Johannes  dictiis  Mudiicz  plebanus 
de  8,  Philippo.  qui  dolegauit  canoniciä  donmm  suain  hic 
in  villa  pro  aiiniueisai  io  suo  peragendo  cum  placeljo, 
lectis  vigilijäj  de  mane  niissa  cum  nota  sine  cxuq^uijä. 
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II.  Dns  Mardiius  can.  in  Hertsoburg.  Dns  Georiiis  de  Melico 
can.  et  prof.  8.  Floriani. 

TÜi,  Idm.  (8.  Kaü.) 

I.  Fr.  Berchtoldus  prior  in  Obernburga.    ÄmiciBsimutf  coofr. 

nr  OottfriduB,  ^ranator  et  ciuis  in  Feustricz  et  vzor  eiiu. 

vij*  Idas.  (9.  Mai.) 

L  Venerabilis  pater,  dÜB  Andreas  xx^*  prepositus  huius  ecclesie. 
xiiiijo  ift»  Dns  Laurentius  dictuB  Lempl  nre  congreg^.  frater, 
IxijojTO         Andreas  pbr.  et  mon.  ad  s.  Lampertum.*" 

vi.  IduB.  (10.  Mai.) 

I.  Dns  Mathias  de  Sewseuberg^  pbr.  nre  collg^c^^  t'rater.  Rev. 

pater  et  dns,  dns  Bunedictus,  urchiepiscopiis  et  abbas 
Ozziacensis. Fr.  Michahcl  nioii.  Ozziac.  Fr.  Johannes 
mon.  ad  f».  Latnhcrtum.   Johannes  ccnmersuß  iu  Secouia. 

II.  Dns  Wilhelmiis  Piu  clier  dccanus  eccl.  (Jurcensis.    Dns  Wil- 

helmus  Randeckker  canonicus  ibidem. Dns  Johannes 
Hoffmann  pbr.  et  prof*  monast.  Walthausen.  Kadi- 
gundis  Seydennaterin  soror  monasterij  Pelao. 

V.  Idas.  (11.  Maü.) 

I.  Otto  prepositus  eecl.  Gurcensis.*^^  Dns  Heinricus  abbas 
ad  s.  Lambertum.^'^  Stephanus  pbr.  noster  confr.  Chon- 

radiis  pbr.  noster  contVater. 

II,  Rev.  pater  dns  Johannes  abbas  ad  s.  Lanipertum.'"^  Kr'V- 

dns  Ambro8His  Preii,  prepositus  monast.  diui  Joanoi^ 
Baptiste  in  Baiharting.'''* 


in  Poian.*^^   Dns  Paulus  Güetti,  can.  in  Kouacella. 

iij.  Idas.  (13.  Mali.) 

I.  Dns  Johannes  pbr.  et  can.  in  Secouia. 
II.  Dfis  Franciscus  Prennenstayner  olim  decanus  in  Nouacella. 

ij.  Idus.  ^14.  Mail.) 

I.  Dns  Paogracius  dictus  Kauber;  pbr.  et  can.  nre  congreg> 
Dns  Nicolaus  can.  in  Stencs.   Dns  Hermannus  dictus 
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Linder  can.  ad  s*  Michahelem.   Dna  Chan^ndiB  de 

Lapidc. 

II.  Fr.  Florianus  acolitas  nionast.  b.  Florianj«    Dna  Wolff- 
gaogus  Muety  caa.  a.  Floriani. 

Idnt.  (15.  lUii.) 
I.  Caapar  non.  ad  a.  Lampertum.    Fr.  Nicolaua  de  Grifen. 
Dna  Heinricua  pbr.  et  can.  de  b.  Andrea.   Petrus  pbr. 
FridericuB. 

IL  DnB  Paiilua  Klockher  can.  monast.  Nouaecellae  obijt  anno 
1579.'« 

xvij.  Kai.  Jumj.  1^16.  Mali.) 

L  Achacius  oome»  fundator  huiiis  nionasterij,  Chunigrundis 
vxor  sna;  ipsnruni  anuiiiorsHiiuiu,  et  üuioiuin  piimitiuo- 
lutii  l>»Mi(*t"act<>iuiii  linijis  loci  peraw'itur  mm  distribncionr 
qiiat'cr  qiiartaliuiii  sili^inis,  vuiiis  Ix-rn»'  et  vnius  vrne 
viril,  anno  domtni.  Illud  s(Mn|i<'r  le^itur.  (Hiandi»  lenemnr 
anniuorsariuMi.' Fr.  Coiiradus  nioii.  ad  s.  l'aulittTi  ( )tt" 
moDHchus  ad  s.  Laaibei'tuiu.  Dns  Otto  Chreygej-  can.  ia 
Gurcka.'^' 

II.  Obijt  Agnes  Schaiarin  aniu»  1  .  ö .      uieose  uno.Maij,  iiiater 
dni  Matthaei  praepusiti.''"' 

XX).  Kai.  (17.  Xaü.) 

I.  Dna  Nicolaua  dictus  Goliaa  nr  confr.,  cuiua  anniueraarium. 
II.  Criatofferna  Zwitter,  decanua  io  Qurckh.   Dna  Bernbardus 

Hoppl,  plebanuB  in  Vela.  Dna  Ambrosius  Gotfaschl,  ple> 
banuB  in  Velss  obijt  anno  1584.'^* 

XV.  KaL  {1%,  Haii.) 
L  Gieklinua,  ciuis  de  Voikenmarkt,  qiii  dedit  t'ratiibus  ti*e8 
mansüB.  Amantissimus  düs  Jacobus  de  Pirck, qui 
dedit  ccclesie  argenteam  albam  crucem  et  capsollum  ar- 
gen teum  pro  conseruando  sacramentuin  Kukaristie,  et 
testatus  est  nobia  vij  florenos,  obijt  anno  dni  m*'  cccc^ 
Ixxviiij^ 

II.  Fr.  Martinus  can.  ad  s.  Mirliaeleni  in  Athesi.   Dns  Caspar  j 

Guntrichinger  cau.  iu  Banburg  (sie!). 

süij.  KaL  (19.  XaU.) 
I.  Choaradus  pbr.  de  Vra«l.*«'  ^ 

■ 
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II.  Kcv.  pater  dns  Johannes  prepositus  in  VorauJ^^  Fr.  Michael 
junior  monast  b.  Pauli  vallis  Lauent. 

xiij.  Kai.  (20.  Mail.) 

I.  Alhaidis  vxor  dni  Hermanni,  que  dcdit  nobis  vduiii  inansum. 
II.  GeorgiuB  Tantzer  can.  et  prof.  ad  s.  Zenonem.i^*'*  Dgg  Jo- 
hannes quartus,  oan«  et  prof*  domuB  a.  Fioriani. 

xij.  Kai.  (21.  Mail.) 

1.  Fr.  Symon  prior  ad  s.  Paulum.***^ 
II.  Dns  GeorgiuB  Schandl,  mon.  s.  Lamperti.^'^ 

xj.  £al.  (22.  Mali.) 
II.  Veoerabilis  dna  Johannes  Mistelpcrger  et  dns  Leonhardus 
Pachman  prepositi^  et  dns  Ambrosius  Graizer  et  LeopoU 
dus  Lengenfelder,  Colomannus  Winkler  et  Johannes  Walt- 
her, Rndbertus  Kyess  presbiteri  canonici  in  Pelaw.'^^ 

X.  Kai.  (23.  Xaü.) 

I.  Dns  Wolffgangus  Westner  can.  Zenonis.   Düs  HenricuB 

Reyndl,  paretianus  in  Assling.  Dns  Joseph  Siager^  aacer- 
do«,  obiit  in  exilio. 

IX.  Kai.  (24.  Mau.) 
(Ist  keine  Eintragung  geschehen.) 

viij.  Kai.  i^25.  Mali.) 

I.  Dns  Georius  Peckendorfer  pbr.  et  can.  ad  s.  Aodream 

yalUs  Lauent 

TiJ.  Kai.  (26.  Mali.) 

II.  Dns  Erhard  US  MairhoH'er  de  saocto  Zenone.^'*'^ 

ij.  Kai.  (27.  Maü.) 

1.  Fr.  Fridricus  subdyaconus  et  prof.  huius  munast. 

II.  Dns   Leonardns   Ruplicoia   cancollariuö    huius  nnüiasteiij. 

(lecjiniis  in  Traberg. liev.  pater  et  dos  Jacobus  abbas 
in  Ossiaco.'*^^ 

T.  Kai.  (28.  Maii.) 

I.  Dns  Martinus  Freger  nostre  eccl.    decanus  m  cccc'  1"- 

Dietricus  pbr.  fir  confrater. 
11.  Augustinus  Seuogl  can.  et  plehanus  iiiunusl.  a.  Fioriani. 
Dns   Johannes  Newniaister   mon.   s.   Lamperti.*«*  Dös 
Andreas  decanus  eccl.  s.  Audree  Lauentinensis. 
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iiij.  Kai.  (29.  Maii.) 
L  l>üa  Katiieriiia  relicta  Martini,  ciuis  de  Cappella. 

ilj.  KaL  (30.  Xaü.) 

II.  Reverendissimiu  in  Christo  pater  et  dna,  dns  Leonhardns 
Kbeutachacher,  dei  gratia  archiepiscopaa  Saltzburg.,  apost 
sedia  l^attu,  nostrique  nionasterij  profeBsus  atqae  pre- 
poflitna  xxii.,  obijt  Saltabarg«  anno  dni  1 .  Ö .  19.**' 

ij.  Kai.  (31.  Mali.) 

11.  Fr.  Vi  bau  US  Trogman,  dyaconus  et  prof.  8.  Michaelis  eis 
Athe&ioi. 

Jiuy.  (1.  Janü.) 

I.  CristoffeniB  mon.  ad  a.  Lampertam.   Fr.  Johannea  pbr.  et 

raon.  OMiac. 

H^.  Van.  (8.  Jiiidi.) 

II.  Ulostrissimus  princeps  archidux  Arnestus  M*ccccoxxiiij**.''* 

iij.  Koa.  (3.  Janü.) 

L  Kaynbotus,  qui  dedit  doininia  mansum. 

II.  Das  Heinrieua  Rosakoph  pbr.  secularis,  cunfrater. 

^.  Von.  (4.  JnniL) 

I.  Dos  WilheliDua  Gkhlam  can.  eccl.  Qureenais.  Dfia  Ja* 

cobn«  decanua^  dna  Nicolaua  Mordax  aliasque  dna  Nico» 
lang  eciam  dictna  Mordax  preabiteri  et  canonici  in  Stenca. 
Dns  Vlrieua  can.  ibidem. 

Vonaa.  (9.  limii) 

I.  Dominus  Georius  de  Gonabicz  Are  congreg.  frater. 

II.  Dtts  Pangratius  Khrodler  can.  in  Nouacella. 

yiij.  Idas.  (6.  Junii.) 

I.  Anno  dni      ccc"  1"  reuerendua  pater  et  dns,  dns  Berirandus 

patriarcba  sedis  Aquilegtcnsis  viii"  Idus  Junij  occisus  est 
a  Spennenbergario  et  Fertschiliariu,  anno  patriarchattts 
xvj*  sui  pro  defensione  eccl.  Aquilegiensia. 

II.  Dos  Vlricus  liadmonstorfTer,  mon.  s.  Lamperti.*^** 

v^.  Idna.  (7.  Juiii) 
I.  Hartmannus  et  Fridricus  noatri  confratres. 
II.  Dns  Augustinus  Seeman  et  dns  Mathias  Pentsinger  cano- 
nici Nouaecellae. 
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ij.  Idvi.  (8.  Jnaü.) 

L  VeD.  pater  dns  Qeorius  de  CappelU,  prepositiu  dedmiu 
octauuB  moiiaBt.  JuDensiSy^"'  ampliauit  poBeessiones  rnon»- 
Bterij  pene  In  centum  mansis,  vineis,  pratia  ei  alija  moltia 
per  eum  comparatis,  obijt  M«cccc"xxj^ 

Idui.  9.  Jmiü. 

I.  ( 'oiaadus  mon.  ad  8.  Lainpcrtuin.  Fridricus  mon.  Übern- 
bur^. 

II.  Rev.  in  Christo  patcr  dn^,  dns  Andrianus  Harenwerger, 
nobili  gencrc  natus,  prepoBitus  ac  archidiaconus  vallia 
Gureensis,  obijt.  1.5.  öl). "^»2 

iiij.  Idas.  (10.  Junii.) 
I.  Dns  VdalricuB  dictiis  Chrali,  pbr.  et  cau.  huius  eccl. 
II.  Coofratres  nostri  Vaieotioua,  Lampertus,  Laurentius,  Vitue. 

üj.  Xdni.  (U.  Junii.) 

L  Walpurgis  sanctimonialn  in  Gureka. 
II,  D,  Paulas  Haberl  can.  Secouiensis.'*'^  Frater  Johannes  pbr. 
ad  8.  lyRmpertum. 

ij.  Idu8.  (12.  Jnnii.) 
1.  Dha  Alliaiflis  de  l\ascrk,-"'  (\iiv  dvd'ii  duns  mant»os  prop*> 
Hollenburg  - "  •  sitos,  vnum  pro  luniiuc  altariä  s.  Elizabei. 
alium  pro  suo  anniu«  röHi  io  per|M  tuo  celphrandura,  cum 
dlBtribucione  duorum  qtiartaiiura  tiitici  et  siiiginis  pau- 
peribu8  liabet  dero;;aro. 
II.  Dns  Gregorius  Ofenpock  mon.  8.  Lamperti.*** 

Uns.  (18.  Jvnü.) 

I.  WulfingUB  Bubdiaconus.   Ddb  Eberhardus  can.  in  Stenct. 

Ven.  pater  dns  Johannes  prepositns  de  Grifen.'^' 
II.  Vrsula  relicta  quondam  Mihaelis  im  Jan  sub  Waltensteio,''* 
cuius  anniuersarium  teneinur  agere  lecta  vigilia  officio 
mortuorum  et  vna  mlBsa,  quia  satis  manuin  porrexit  sd* 
Itttricem  nostro  monasterio.  Dns  Sebastianus  Subenrichter 
pbr.  et  can.  in  Closternemburg.*** 

zyiij.  Kai.  Jnllij.  (14.  JnniL) 
I.  Dna  Dyomodis  relicti  (sie!)  Hermannl  de  Cristensdorff,  dedit 
maneum  vnum.   Johannes  clauiger  et  cocus  monasteni 
sednlua  et  fidelis. 
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II.  Fr.  Pangpraciiis  luuii.  ad  Luuipertuiii.^'"  ^^bijt  veo.  dns 
Biutholonieii»  Casparin,  parochu8  apud  s.  Cantianum, 
cuius  anitna  in  Christo  quiescit,  anno  15^. 

xvij.  Kai.  1^16.  Junii.) 

I.  DielrieUB  can.  nostrc  coijgreg.  trater.    Klizalx'*,  soror  Gur- 

cenfiis.    Gunthenis  de  ChriatenBdorff,  qui  dedit  doiuiiiitt 
diiDs  niansos,  cuius. 
II.  Dos  llieroaiinus  Ainhuticr  pbr.  et  t-an.  in  Closternoum- 
burg.  Dns  Bartholomaeus  du  Laturib,  can.  monast.  Kouae- 
cellae;  obijt  anno  1583.*^" 

xyj.  Kai.  (16.  Janii.) 

II.  Dns  StephanuB  Teic-hman,  decanus  in  s.  Floriano  1402. 

Johannes  oi^ianista  huius  monasterii  »nno  lö:'>l.  Das  Se» 
bastianiis  prepositus,^''^  Petrus,  Georgius  Scheichngarn, 
Oiiristofferus  Wallioger,  Cristianus  Willdt,  canonici  et 
presbiteri  Secouienses.  Revcrcndus  pater  dns  Georgiua 
episcopiis  ibidem  1 .5 .42.'^' '  Dns  Candidus  Pranter,  cott- 
tirmatus  Coadiutor  in  Kouaceliai  obiit  anno  lööti.'"' 

ZT.  Kai.  (17.  Junii.) 

I.  Venerabilis  pater  dna  Johannes  prepositus  ecclesio  s.  Andree 

vjüUs  Lanenf^  Nioolaus  accolitos  et  nouicius  ibidem. 

ziiij.  Kai.  (18.  Jnnii.) 

1.  L'i  istoffertis  dicluü  Haspl   can.  eccl.  iSccouiensis.^""'  Con- 
radus  pbr.  et  mon.  ad  s.  Pauluni.*'^ 

ziij.  Kai.  (19.  Janii.) 
IL  Obijt  Wolfgangus  Moswurger.^'' 

zij.  Kai.  (SO.  Jnnü.) 

I.  Amantissinius  confr.  noster  Michahel  Hagen  de  Cappela 

II.  Laurentius  prof.  et  subdiaconus  in  Hertznburg.    Dns  Vir- 

gilins  Klanber,  decanus  buius  monasterij,  obijt  a.  d.  1631. 

xj.  Kai.  (21.  Junii.; 

II.  Erhardus  pbr.  et  can.  in  Stencz.  Georgius  Khrueg,  con- 
uersus  et  prof.  in  Secouia.  1.4.8.8.  Fr.  Vrbanus  Fiat, 
Fr.  I*^idiu8  Elingennage],  Vriel  ächtubich,  Matthias  La- 
precbt,  et  Georgius  Puchinger,  mon,  prof.  et  preswiteri 
in  monast,  s.  L/amperti. 
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£  XaL  (22.  Jaiui) 
I.  EberharduB  SdcEburgensis  arehiepiscopus.^**'  Dm  Georiiu 

C^Unick,  pbr.  ac  fr.  Ute  eongreg.  xlv*.«* 
II.  Johannes  abba«  s.  Lamparti,  1478«'*' 

ix.  XaL  (28.  Juli) 

I.  Dns  Wilhelmus  plebanns  et  can.  io  Qurcka.  DasCiriitin- 

nus  moo.  in  Obemburga. 
II.  Dns  Georiaa  Windner  can.  monast  s.  FlorianL^'  Vene- 
rabilia  düa  Marcas  Sylan,  can.  bulua  cenobij  et  cottos 
obijt  1563. 

viij.  Kai.  (24.  Junii.> 
I.  Dns  Adam  prior  in  N'ictoria.^'*  Fr.  Andreas  lU'  n.  a<i  ». 
Laniportum.  Mciiiliardus  de  Cliiostorff,  qui  dedit  vnuTr 
agi'iim  situatiini  in  ea<l(;m  villa  super  aram  s.  Michahell::, 
qui  soluit  median)  librani. 
II.  Fr.  Pu  riinhardusi  pbr.  et  nion.  s.  Laiiiperti;  aliusque  Beruu- 
hardus  mou.  ibifkni.    Fr,  Thotuab  nwii.  ibidem.--'* 

vij,  Kai.  (25.  Juiii.) 

I.  Dns  Nicolau»  Osinck  qaondaio  prepositue  in  Voran.»* 

II.  Dns  Bernberdinus  Orebmer  can.  ad  s.  Florianum.  Fr. 

Michael  mon.  ad  e.  Lampcrtum. 

yj.  Kai.  (26.  Jnnii.) 

1.  Dns   Nieolaus   prepositus   iu   <jrit\:ii.'-'    Dns  Cristoflferiis 
pbr.  et  can.  in  Seroiiia.^^''         retrus  niori.  Ozziac.  Dia 
Florianusi  plcbanus  ad  s.  Vitum  obijl  Ixx".-^" 
II.  Dm8  Rudwertuö  pbr.  v.t  nu.sin;  t  üiigrcg.  iVaten^^*  Jobaooeji 
prut.  et  diaconus  in  lleriziiburg. 

V.  Kai.  (27.  Jnnii.) 

I.  ReverenduB  pater,  dns  Vdalricus  abbas  Oasiac.^'**  Ada)* 

bertus  scoIasticQS. 
II.  Dns  Jobannes  Danner  can.  s.  Michaelis  eis  Athesim.  Rev. 
pater  et  diis,  das  Valentinas  preposittis  huius  monaaterij 
24,  qui  multa  bona  monasterio  atribuit  löOD.^^^ 

ÜQ.  Xal.  (28.  Jnrni.) 

I.  Albricus  pbr.,  dns  Johannes  et  dns  Cristannus  canonici  et 
prof.  in  Nouacelia.    Fr.  Jobannes  conueraus  ibidem. 

II.  Dns  Wolfigangus  can.  Walthausen.^'' 


l.  Im 
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üj.  Kai.  i29.  Junii.) 

L  Dn»  Anthonius  Asicz,  decanus  nostre  ecclesie  annn  m^'cccc**  Ix**. 
Dfia  Katharina  dicta  Wazzermannyn,  que  vnum  mansum 
in  dominio  Pleyburg  prope  Narronpühel  siluatum,  et  a 
dicto  domino  olvm  foodalem  dux  Wilhflniii-^  ^ ab  omni 
feodo  liberum  suis  litciis  reddidit  et  in  inuuiniine  pre- 
poeito  VIrico  '^^^  et  monastcrio  et  «uccesaoribua  suis  cou- 
tulit  pprpf'tiiu  possidf'nduin. 

IL  Düs  Sebastiauus  can.  iu  Ilerczogwurg. 

ij.  SftL  (80.  Junii) 

I.  PerchtolduB  abbas  in  ArnoUtain.^^*  Do»  Hermannua  aacer- 

dos,  no9tor  contra ter. 
IL  Du8  ^licliael  Magerl  can.  Secouiensis.    Fr.  Faulua  pbr.  ad 
8.  Lampertuin.-^' 

Jiilü.  (1.  Islü.) 
IL  Dns  Cristanns  Hälderl  can.  monast  s.  Floriani. 

^  Hon.  (8.  Jnlü.) 

I.  Gottfridus  roiles^  qui  dedit  eccldüe  mansitm.  Von.  patrea 
et  dnt  Qeorias  Haberperger  et  HeinricoB  decanua  ad  s. 
Andream. 

II.  Ven.  pater  et  dSs  Gregorius  Dietrichinger,  prepoaitns  et 

arcbidiaconiu  in  Wanburg.^^^  Due  PauluB  Venneperger 
senior  congreg.  Noaaecellae.  Dns  NicolauB  Fletachner 
plebanofl  in  Aeling  obijt  anno  1577.^^ 

T.  Hon.  (3.  Jnlii) 

I.  Dd8  Gregorius  Rumpb  pbr.  et  can.  eccK  Gfircensis.^^'' 

II.  Dns  LeonharduB  Stamer  can.  monast.  Wattbaasen. 

ii^.  Non.  (,4.  JnUi.) 

■ 

I.  Dns  Albanus  pbr.  et  can.  in  Stencz. 

II.  Obijt  dns  Christoplierus  Kbreulnikh,  olim  pastor  in  Stain 

anno  1570,  obijt  in  octaua  sanotae  Margaretbe.'^^ 

iij.  Non.  (5.  JuUi) 

I.  Meinhardne  subdyaconus. 
IL  Das  Lucas  Scbrickh  decanus  eccl.  s.  Fiorianj. 
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ij.  Kon.  (6.  Julii.) 
I,  \'«'HL'rabilis    pater   (Ins  Fridriciis    nostre   ecrl.  dpoanus.-*- 
(jui  luulta  bona  fccit  in  nionasterio.     Mvw  j)att'r  dns  Ja-  , 
cithiiH  preptisitiis  ut  arciüdiaeunuB  ud  «.  Audream .*•' '  Di»* 
VV'oinuirdim  et  dils  Joliannes  plu  i.  et  caDOnioi  apud  s.  Au  i 
Uream.    Fr.  Erhardus,  conueräus  eccl.  8ecouiensU.  ' 

Vonu.  (7.  Jnlü.) 
L  Dna  Johannea  prior  in  OerUtain.   Dns  Chooradus  miles, 

dictua  Leupacher,  cuiub  anniuerBarinm. 
II.  Dut  Thomas  GratxU  prof.  et  can.  huiua  monast.^** 

viij  Idas.  (8.  Jnlii.) 

I.  Dns  Haiiii'icus,  can.  io  Stencz.  (jregorius  Kaschl.  Ven. 
pater  vt  dns,  dns  Erhardiis  prepositus  eccl.  s.  Andree  in 
valle  Lauent.'^*''  Caspar  can.  ibidem. 
II.  Dua  Mai'o^aretlia  Scdiaclmenn,  nioniaiis  in  .Seouuia,  .l(>liaiiDt'> 
Pheiier  praobeudarius  et  cinitVater  ibidem.  Düs  Johanne* 
Scburj  monaclius  s.  Lampe rti.'^**> 

vy.  Idui.  (9.  Jnlii) 

I.  HainriciiB  aextus  prepositus  Juoensis  Aquilej^ie  sepuhiu.'^'  . 

Fr.  CristaDnas  prior  monast  OsEiac. 
II.  Fr.  Wartholomeus  Kandlberger  mon.  apud  s.  Panlam  vaUii 
Lauent 

vj.  Idat.  ^10.  JuUi.) 

■ 

II.  äerenisBimus  princeps  D.  D.  Carolus  archidux  Austi  iue  etc  . 
anno  m  .d.i.xxxxii  ubüt  Graecij  Styriae  ot  sepultus  fuit  in 
monasterio  Seecouieosi  supra  Jadenburgum.'<^ 

U«a.  (11.  Jnlü.) 

1.  Düs  Maternus  de  Pruscia  pbr.  et  can.  huius  ecclesie.  Dn«  j 
Nieoiaus  deeanus  ad  s.  Andreaui  vallis  Lauent.«*  Db«  i 
Johannes  üyetreiehstainer.  deoanus  eccl.  Qarceasis.^**  i 
Düs  .lolmnnes  Mosbiu  gci .  oau.  eccl.  Gurceusis.  Dns  Wolf-  \ 
^ang;us  Hornberger,  o:ui.  ibideas. 

üy.  Idas.  (,1g.  Jnlü.^ 

I.  Von.  pator.  dii»  Nicolans  eccl.  s.  Andre«  preposiloa,  vallis 
Lauent.,^'''  qui  in  sua  eoclesia  a  quodam  obseaso  demoilio 
transfoaaua  in  coUo  in  eodem  loco  anbito  defnoctnt  eat 


n.  DSi  Erhwrdus  can.  decanas  et  senior  huins  monwt.*^ 
Antoniiu  Pindtner  fideiis  aeruitor  huius  monsst.  obijt 
anno  dni  74.^»  BnB  Crwtianiis  Maurer  obijt  anno  1565.^» 

iij.  Idas.  (13.  Jolii.) 

1.  Crisüiriiius  et  Philippu.s  nioii.  in  ( )l)Prnburga. 
II.  Diis  Johannes  Stiul  cnu.  in  Secouia.^''^    Dna  Wolfgangus 
senior  can.  in  Voraw.^^«* 

ij.  Idva.  (14.  JnllL) 

I.  Johannes  Schulthaus  nostre  cungi  eg.  frater.  Dos  Achaciua 

Sylberberger  can.  Qnrcensis.^^'  Philippus  pbr.  et  mon. 
Obemburgeosis. 

Idas.  (16.  Julü.) 

U.  Das  Wolifgangus  Perckhainer  can.  et  prof.  de  8.  Floriano 
obijt  anno  dfii  91.-'''  Dns  Georgias  Kerspawmer  mon. 
s.  Laraperti.^-^"*  Dns  Osbaldua  can.  et  senior  in  Herzog- 
burg. Venerandus  dns  Cliristanus  Fax,  decanus  apud  s. 
Andream  vallis  Laucnt.  1.0. 50.  Dus  Johannes  Libefoaor 
mon.  8.  Pauli  vallis  Lauent  1.5.50. 

xüj.  Kai.  (Augosti).  (20.  Jolii.) 

i.  Djüs  .Johannes  de  Sachsenfeld,  plebanus  in  Linth.^'^"  Ke- 
verendus  dns  lleinricus,  episcopua  Warunensis  de  Prus- 
cia,  cuius  anniuersarium  cum  omni  solempnitate  vespe- 
rorum,  vigiliarum,  niissanini  et  exequijs  et  ceteris  missis 
in  sequestro,  cum  distribucione  rnius  quartalis  sUiginis 
io  usura  pauperum  singulis  annts  tenemur  peragere  per- 
petno  permansoruin.  Cantantnr  vigilie. 
n.  Das  Jobaanes  dictos  Spängier  de  Gmünd,'^^  can.  et  prof. 
euius  monast.  1499*. 

zij.  Kai.  (21.  JoUi.) 
I.  Petrus  de  Gonabicz. 

II.  Diis  Henricus  Grumpf,  mou.  s.  Lampertl.  Rer.  in  Christo 

dna  dns  Jacobus  abbas  s.  Pauli  valUa  Lauent  l.ö.ö.S.^*^^ 

xj.  Kai.  (88.  Jnlii.) 

I.  Vdalricus  tt  Peti  u.-s  nii)naL-lii  ad  s.  Lnmbprtnm.  Fr.  Vi  ba- 
iiu'^  pint.  in  (•zziat'o.  N  irt^u  Uarbara,  tilia  dni  (  listof- 
iori  Ungnad,  düi  de  »Suuueck,  anno  dni  m  .  cccc«  .  ixxx".^'^ 
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IL  Dna  Johannes  Paropüebler  abbas  mooaBt.  s.  Pauli  vaUis 
Laaeot.^^ 

z.  Kai.  (88.  JvUi.) 

I.  HermaiiDUB  comes  de  Phanberch.^*^  Dus  Nicolaus  mon. 
ad  B.  Paulum.  Dfis  Leonardas  can.  apud  s.  Andnaoi. 
Dds  Martinas  mon.  Osaiac.  Dna  Anna  sanctinionialis  in 
Qarcka.*«« 

IL.Dns  Allexander  can.  s.  Michaelis  eis  Athesim. 

T.  Kai.  {2B,  Jalii.) 

I,  Martinas  ciuis  de  Cappella.  Dna  Cristina,  sanctimon*  Qiir> 

censis. 

II.  Dns  Clemens  ean.  et  piebanus  eccl.  Secouiensis.  Fr.  An« 
dreas  mon.  apud  s.  Paulum  vallis  Lauent. 

Kai.  (89.  JnUL) 
I.  Johannes  mou.  Obernburgensis. 

IL  29.  die  Jolii  anno  1603  tradita  est  societati  Jesu  possessio  mo- 
nasterij  Oebemdorffensis  a  serenissimo  Ferdinando  arehi- 
duce  Austriae  sob  Clement«  VIIL  summo  pontifice  per 
illastrem  D.  comitem  Georgium  a  Nagarol,  capitaaeuui 
Carinthiae  et  Hartmannum  Zingl,  serenissimi  Ferdtnandi 
vicedominum  per  Carinthiam.^*' 

iij.  Kai.  (30.  Julii.) 

I.  Diis  Jndocus  de  Grifen,  Johannes  et  Fridericus  presbiteri. 
11.  Fr.  Johannes  mon.  s.  Lamperti.^^^ 

q.  Kai.  (8L  Jnia) 

I.  Fricxlinus  de  Möckriach  ^*  dedit  vaum  agrum  ad  aram 
beate  vli  ginis.   Dos  Georius  pbr.  et  can.  in  Stenoa. 

II.  Laurentius  pbr.  et  prof.  monast.  Voraniensis. 

Augustut.  (1.  Aoguti.) 

I.  Dns  Coaradus  pbr.  et  can.  in  Stencs.   Dna  EUaabet  soror 

congr^.  Seoottiensis.2'« 

'  üij.  Von.  (9.  Angusti.) 

I.  Das  Chuno  de  'reufenpach  can.  Oiirc.'^* 

II.  Dna  Thomas  liasper  can.  ad  a.  Florianuui.^^-  Criatoflferu? 

Temrer,  nouicius  huius  monastciij.  V'rsula  Grillicin  de 
Lembach  obijt  1504'^^  que  ultra  centum  Horenos  huog^u- 
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ria]eB  in  Tslore  monMterio  conwgoauit,  cum  eius  marito 
legiiimo  GeorgioGritles,  quorum  anime  requiescant  in  pace. 

iij.  Kon.  (3.  Augusti.) 

I.  Ilerthicus  primus  [)rcpositns  JiiiK'nsis  Aquilegie  scpultua.^" 

Düs  TetruB  senior  can.  in  Vorau.^'^ 

ij.  Von.  (4.  An^tt.) 

II.  Obijt  ven.  pater  dns  dfia  Andreas  Edelpacheri  prepositas 
Ticesimas  tercias^  qui  malta  bona  attribuit  monasterio, 
cuiiiB  anima  requieseat  in  sancta  pace  anno  91*.''^ 

Honas.  (5.  Augusti.) 
Ii.  Dös  Paulus  can.  in  Stcncz.    Laureucius  diaconus  ibidem. 

viy.  Idni.  (6.  Angnati) 
L  Petrus  pbr.  et  mon.  ad  8.  Lambertum.  Dns  Lucas  can.  in 
Qrifen.  Dns  VJricas  pbr.  de  Slftrnberg,^*  qui  dedit 
monasterio  solempnem  calicem,  wfi  oooc"  xz^  Fr.  Jobannes 
can.  in  Stenca.'^^  Dns  Stephanus  prepositus  ecol.  s.  An> 
dree  vallis  Laaenf  *  Fr.  Georiua  pbr.  et  mon.  Ossiac. 

▼ij.  Idvs.  (7.  AngoBti.) 

l.  Dna  Nicolaus  Gurc.  eccl.  can.^''"    Duh  Nieolaus  oliui  deca- 
lius  ia  Fr.  Petrus  pbr.  et  mon.  ad  s.  Lam- 

bertum.'^''' 

II.  Düs  Achatius  mon.  nd  s.  Paulum  vuUi»  Laueut. 

vj.  Idns.  (8.  Augusti.) 

L  Peregrinus  patriarcha,   sab  quo  fundatus  est  locus  iste,'** 

Dos  Otto  de  La,  decanus  eccl.  Secouiensis.'^^ 
II.  Cristofferus  Altenbofer  frater  et  prof.  monast.  s.  Lam- 
pcrti.2** 

V.  Idui.  (9.  Avgfiiiti.) 

1.  DSs  Heinricus  dictus  Lcupacber  nostre  congrcg.  frater. 
Domina  Alhaidis  de  Soneck^*^  dedit  dominis  mansum, 
ouius  anninersariam  tenemur  peri^re,  legitur  placebo, 
cantantnr  vigilie,  de  mane  miss»  defnnctorum  cum  nota 
et  exeqnie. 

IL  DSs  Bartbolomeus  de  PUnkenfels  can.  Salcaburgeosis.*^* 

iiij.  Idoi.  (10.  AogOBti) 
I.  Dns  Joliannes  pbr.  et  mon.  in  OrlstMn. 

Aichi*.  B4.  LXViU.  U.  Hilft«.  14t 
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üj.  Idni.  (11.  Avguti.) 

I.  Percfatoldufl  pbr.  Tiboldus  ecd.  Secouiensis  decantis.'^^  Fr. 

Vlriciu  pbr.  et  mon.  Obembtirp.   Dds  Nicolaus  dictoi 
•    Belger  pbr.  et  noster  coDfrater. 
II.  Fr.  Thomas  diao.  et  prof.  in  Voraw.*^ 

ij.  Idas.  (12.  Augusti) 

1.  Seyfridus  can.  Guicensis.-'*^    Philippus,  qui  dedit  ecclesie 
iiiansum.    Johannes  diirfus  I'art  noater  eonirater. 
11.  I  )ns  Geor^ius  pbr.  et  c:ui.  in  V  orau,   Dns  Andrea»  Sttcheo- 
sio  can.  ecd.  äecouiensis.^"^ 

Um,  (18.  Angntti.) 

I.  Dna  Philippus  decanus  Secoaiensis.^^^  Policarpos  can.  Gor- 
censis.   Fr.  Vlricna  can.  de  Grifen.   Dn$  Bernardus  ca- 

nontcus  in  Straspurg^a***  noBter  confrater. 

xiz.  Xal.  Septembns.  (14.  ÄuguBti.) 
II.  Dns  Johannes  Gryesser  de  sancto  Senone.^'^    Von.  düt» 
CleinenH  Pctzl  de  Khlageofurti  decanus  ei  senior  huiuj» 
cenobij  obijt  1.5. 03. 

xriy.  XaL  (15.  Angnstt) 

I«  Key.  pater  dns  Thomas  preposittts  in  Stencs.^*  Nicolass 
Schenck  pbr.  et  can.  ecd.  Gnrcensis.'*'  Dns  Mathias 
nOBtre  ecd.  decanus  m^occc*  qnarto. 

II,  Kev.  in  Christo  pater  et  dna,  dns  Lanrencius  Freyber- 

ger,  episcopus  et  prepositus  ecd.  Qurcensis  obijt  aoao 
ccoc*  lxxxvij^^  Leonhardus  Hayditsch  pbr.  et  csd. 
huins  monast.    Fr.  Petrus  mon.  s.  Lamperti. 

xvij.  Kai.  il6.  Augusti.) 

I.  Zubttchna  do  (Jiiinsdorfif,  que  ecdesie  et  canonicis  duoa 
agros  dedit.  Chunigtindia  Theicin,  sanotimonialis  in  Se- 
couia.^*^  Dns  Mai  tinus  pbr.  de  Pieybuiiga,  plebanus  ad 
s.  Vitnm  in  Jana.   Georius  nouicius  in  Stenes. 

syj.  Xal.  (17.  Angniti.) 

I.  Dfis  Heiuiaanus  quondam  abbas  ad  8.  Paulum. Uns  Jo- 
hannes pbr.  et  ean.  eccl.  Qurcensis.  Dns  Fridricus  can. 
in  Grifcu.  Hertlinus  dictus  Okherner.  Dna  Chunignndii 
soror  Gurc.   Dna  Anna  Lobingerin  monialis  in  Seoouiii.-'* 


Ja. 

Digitized  by  Google 


243 


T¥.  Kftl.  (18.  ÄQ^sti.) 

1.  Düs  .loluiiiJies  can.  cccl.  s.  Michahelis.    Leoulianius  Gruen- 
holcz  acoolitus  fire  coiiji;;!*^»«;.  frater.   Bartiiolomens  barbi- 
tunsur  huius  monast.  longo  tempore  fidelis  seruitor. 
11.  Das  Michael  Komentzcr  decanus  eccl.  SecuuioDsis.'""'  Dfia 
Sebastianus  Kholb  can.  s.  Senonis.^*^* 

xüy.  KaL  (19.  AoifiiitL) 

L  Pilgrimat  prepoaHus  eecl.  s.  Andne.^^  Sebasttana«  ooui- 
ciuB  in  Gurcka. 

II.  VeDerabUia  pater  dSa  Andreas  prepositua  eeelesie  Secouien- 
ria  anno  etc.  Issx^'"^ 

xiij.  Kai.  1^20.  Augusti.) 

1,  Vfii.  pater  liiis  Paulus  prcjxjsitus  riurconsis.''"'  Fr.  Jnhan- 
Dfs  tu  OD.  ad  8.  Lampcrtum.  Fr.  Christ&nnus  diacunus  in 

Grilcn. 

z^.  XaL  (SL  An^iuti) 

I.  Ven.  pr.  dna  Johannes  abbas  ad  s.  Paulnm.'*?^  Fr.  Har- 
quardus  et  Petrus  mon.  ad  s.  Lampertom.   Fr.  Georius 
aliusqne  Georins  professi  in  Grifen. 
IL  Fr.  Jacobos  mon.  et  cantor  s.  Pauli  valHs  Lanent. 

xj.  Kai.  [22.  Augusti.) 
1.  tje^tridiiH  Hacerdos  et  mon.  in  Ocrlstaio. 

n.  Ven.  dns  Alb(!rtua  prcpositus  et  ven.  dns  Wilhelmns  et  dfis 
Auf^ustinus  et  dfis  Andiea.s  et  dn»  Chrigtofferus  ^tubeii- 
peckb,  canonicis  et  prof.  io  Uriiiss.^"^ 

z.  Sal.  (88.  AngOitL) 

I.  Andreas  et  Fridricus  pbri.  et  mon.  ad  s.  Lambertum.^^ 
Leonhardus  Slajzpeck  frater  noster.  Albertus  dyaconus 
in  Osiaco.  Cbonradus  de  Crlstensdorff,  cui  tenemur  et 
suis  Kberis  anninersarium  peragere  cum  distribucione 
vnius  quartidis  tritici  in  usus  pauperam.  Dedit  mansum 
in  Qdssldorff;  legitur  placebo,  cantantur  vigilie,  de  mane 
missa  cum  exequijs. 

iz.  Kai.  (^24.  Augusti.) 

L  Fridricus  Puxer  pbr.  et  can.  Gurcensis.'**  Thomas  et  Mar- 
tinus  professi  in  Grifen.   Reuerendissimns  pater  et  dnS| 

16» 
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dns  Egidius  quondam  Sabinensis  episcopuSi  eniiis  anoiaer* 
surium  prupter  remissionem  debitorom  eutn  miniatru  et 
aiijft  solempnitatibus  peragere  tenemur  aingulis  annis  per- 
petuo  duratoris;  legitur  placebo,  cantantar  vigilie,  de  man« 
missa  cum  nota  et  oxeqnijs.  In  cuius  memorium  prelatus 
tenetur  fratribus  in  pietoncia  ferculi  et  vini  Bpeciaiius 
prouidere  ipso  die. 

II.  Roy.  in  Christo  p«ter  et  dns,  dns  Angustinns  Sitich»  pre- 
positas  in  Stencz.****  Patricius  Moser  caa.  ibidem.  Jo- 
hannes Englwert^  proeurator  huins  cenobij  obijt  1.Ö.45. 

viij.  XaL  (25.  Augusti.) 

1.  LeO|  secundus  prcpositus  Junensis,^'®  qui  proptcr  ccciesiam 
isttm  a  douiino  Chueonone  seniure  de  Lunck  cecatus  ttl 
et  ab  ipsa  bis  oxpiilsus  Giirck  tandem  ubijt.   Selda  vsor 
Fridrici  de  ('hi-istonsdorff,  que  testata  est  dominis  vnnm 
mansuni  in  Mos,  ''^  pro  eins  anniveraario  cum  distribu 
cione  vnias  quailali»  tritici  pro  pauperibus  perpetuo  celf 
braudo;  placcbo  legilur,  cantantur  vigiiie^  de  niane  misa« 
cum  nota  et  exequie. 
II.  Egidjii.H   cliens  seruitor  huiua   monasierij.    Von.  pater  et 
düs  Georius  Eysner  prepositus  in  Herczugwurg.^'^ 

Tij.  Kai.  (26.  Angnsti.) 

I.  Fr.  Niciilaus  prior  de  Giifeii.^'"' 

II.  Nohilis  Aiultt-as  Se]jrnnij>r,  Oinelia  vxor  siia.  (jiu  hmdHiierunl 

vnani  quntitlianani  iiiissam  iu  ara  s.  Andree  et  detlit 
XX  //  anuui  redditus.  "'^ 

V}.  Xal.  27.  Angnati. 

I.  Bernbardus  Patanionsis  opisc.^*'*  Dns  Matbeur*  pbi .  ut  nostre 
congfreg.  frater  Deniluudus  j)br.  et  nion.  Ozziac. 

II.  Dns  Ofippnr  oan.  orrl.  Seeouieiisis.^'"'  Fr.  Sigisiiiundus,  sub 
diae.    Fr.  Wolfgangus  acolitiis.    Fr.  Androas,  SigismuD- 
dus,  Wult'gungus  acoliti  et  prof.  ecci.  Öccuuiensis. 

Kai.  (28.  Angoiti.) 

I.  Dns  Ybaiiiis  call.  Gurcensis.  Andreas  pbr.  et  cau.  in  Stencz.^'' 
Dns  Ijaurcnciiis  pbr.  et  mon.  Obernburg. 
II.  Dnö  Georgius  cau.  iu  Baithausen. 
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üq.  XaL  (89.  An^ttL) 

I.  Dns  Fridrictts  cao.  in  Secouia..'*^   Bns  Pauliu  inon.  ad 
s.  PaulttflO.'**  Johannes  dictus  Polierer  de  Prag,  notarius 
huiiu  monaatenj.^^'* 
II.  Andreas  diac.  et  can.  in  Voraw.    Dns  Erasmus  can.  in 
Stencs.   Dns  BoIfp:angii8  PSchleri  can.  ad  s.  Florlanum. 

üj.  Kai.  (30.  Angucti.) 

L  Caspar  Wwnberger  pbr.  et  can.  in  Gureka.^^'  Vlricus 

Prancker  can.  Secouiensis.^''^ 
II.  Dns  Georgias  Vtscher  mon.  s.  Lamperti.^^ 

ij.  KaJ.  (^31.  Aug-usti.) 

I.  Martinus  et  Willicliiius  pbri.  et  mon.  ad  s.  Pauliim.  Frioz- 

linus  de  Criäjtensdorff,  qui  testivtus  est  iiiunasteriu  ibidem 
in  Cristendorir  (iecimaiii  in  blado  et  vino,  pro  ctiins 
recomperiKa  tciicinur  eins  anniiK-rsariiim  cum  oeto  pres- 
bitcriä  et  viiuni  qiiaifalc  tritici  et  vuuui  siligiuis  siue 
djiuirmeion»'  prr»  pauj»»  ril)!W  distribnendum. 

II.  Honesta  inationa  Mar<;arf(a,   Dohilis  Aiidreae  Landsnian,-*"^* 

quondaiu  Oeconomi,  secrctarij  et  uii^aoistae  liuius  loci: 
modo  Rev*"'  diii  .Toliannis  episc.  Laharensie Aabaldi 
vxor,  ob  fidelitatem  suuin  et  b^  ni  ticioruin  fere  in  omnes 
collatorum  bene  merita,  in  OhriBto  pic  ulxloriiiiuit,  Obern- 
bur^i  magna  in  ecclcsia  hunoritice  scpulta  ultima  Augusti 
anno  salutitero.  m.  d.  i.xxx"'^  , 

Septemlier.  (L  Septembris.) 

L  Ortoifus  subdyac.  nostre  congreg.  frater.  Dns  Johannes 
Khräphell  pbr.  et  can,  in  Voraw  anno  1414.^*  Dns 
Walüiisar  pbr.  et  can.  in  Gurcka.  Hermannns  miles. 
Dns  Cristannns  can.  in  Stenez.*^^  Dna  Margareta»  vxor 
Hertlini  Ckherner.  Rev.  pater  et  dns.  dns  Lanrencius  vige- 
simus  primuB  prepositus  huius  ecclesie  obijt  anno  dni 
II»  cccc»  Ixxix*.^** 
II.  Dns  Andreas  Schmelzer  plebanus  apud  s.  Cantianum  obijt 


1.0.8.9. 


iiij.  Hon.  (2.  Septembris.) 

L  Dns  Martinus  can.  m  Stcucz.    Dns  f'ristannus  pbr.  et  ean. 
in  tiecouia.^^^    Fr.  Jobanues  pbr.  et  mon.  Oberoburg. 
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WerianduB  mon.  ad  b.  Panlnm.''«  Das  Aml>nniu8  plir. 
et  nre  coogreg.  frater  anno  elc.  Ixzx^''' 
II.  Dfis  QeorgiuB  Plueml,  can.  et  senior  in  Hertznbuig.^ 

iij.  Kon.  (3.  Septem bri«.) 

I.  Mjucus  (lyac.  nre  congreg,  t'rator.     Erasmus  fiJiu)>  Heri- 

liui  Ckerner. 
II.  Dns  Florianus  Geyer  can.  Socouicnsis. 

^.  Von.  (4.  Septembrit.) 

I.  Dfis  JohaoneB  nre  oongreg.  frater.  Dns.  Micbahel  de  Grifea. 

Dns  Leonardus  mon.  et  koBpes  ad  B.  Patdam. 
II«  DoB  Martinas  ächneweis  oan.  Gnrccnsis  annu  düi  m^ccw 
lxxzvij^'''  BentaeBlayFreiberger,  JobanniBKewüBchacher 
et  decem  et  Beptem  vtriusque  sezus  fratrum  et  sororam 
eiusdem  monastcrij.  Dns  Johannea  Pfaffennpeckli  can.  et 
pinf.  in  Banbuffj;.^"  OrlstanuB  pbr.  et  Benior  in  Voraw. 
K.  Vincentius  Valeotitscfa  huiuB  monaat.  can.  obijt  a.  1613. 

Nonas.  (5.  Septembris.) 

I.  Dns  NicalaiKs  deeanus  in  Voran  liiij".^^*  Dns  Jobanin> 
senior  eau.  in  Voiau  ubijt  Ixiij".'''^  Uns  Jolianisea  pbr. 
et  can.  in  Stenez.  Dha  Margareta  de  Hynielberg,  surur 
con^j^reg.  GurctMinis.''" 

II.  Dns  Geurgius  can.  uiuuabt.  Waltbausen.'^* 

nij.  Idas.  (6.  SeptembriB.) 

I.  Dns  SlgiBmuridus  pbr.  et  can.  in  Secouia.  Dna  Elisab«! 
vxor  Dieczlini  de  (Jiistensdorff,  que  dedit  dominis  TDum 
mansuin  in  Puechprunn,^^*  cuiuB  anoiuerBarittm  cum  wt 
presbiteriB  eftt  peragendum. 
IL  Dns  .Tohaones  Scholot  pbr.  mon.  s.  Lamperti.  Obijt  titl» 
VolfigangiiB  Gopper  buiuB  cenobij  canonicus  «.l.d.ö:^- 

vij.  Idas.  (7.  Septembris.) 

1.  Fi  .  I']l>»  rliardiiü  pbr.  et  mon.  Ossiuc.  Agnesa  de  Helenslain, 
(juc  dedit  ecclesie  mansuni  et  sai^^inam  in  lacu 
Georij.'^'^  Friczliniis  de  UriöliiisdiJiÜ,  qui  dedit  vi  ^ui 
uiaiiäum  in  Weinziirl  situin,  pro  quo  tonemur  eiusdem 
memoriain  peragere  cum  iVatiibud,  (jui  in  ilonio  sun^ 
iuxüi  consuctudincm  ecclesie,  cum  vnius  quartalis  tritii^'i 
in  väUb  pauperuiu   diötribucione.    Idoia  dedit  custodia 
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ecclesie  ODum  maDsuin  situm  in  Seydendorff^'*'  qui  de- 
putatus  est  pro  lumine  Cappellc  sancti  Qeorij  \u  aiiibitu 
monasterij  site.  Idem  ut  poDtem  in  Cristensdorff  libere 
redderct,  qiicmdam  agrutn  pro  eiusdem  reparaciono  donat. 
II.  Obijt  dns  CriBtoferus  JMöriiiger  can.  in  Oebcrndorff  01.^^^ 
JohaDDOB  Lang  subdiac.  ia  Griesa.  Caspar  Prykhoph 
fr.  et  pbr.  monast.  s.  Lamporti.''^^  Anno  1519  3**  obüt 
ven.  dns  PauluB  Fräsinck  Schurtelius  ex  Capella,  can. 
huius  uionaBt,  cuius  anima  in  sanctissima  tei  (sie!)  pace 
reqaie«cat. 

yj.  Idas.  (8.  Septerabrit.) 

I.  Diis  Wituidus  pbr.  et  can.  eci  l.  (iurconsis,  Fr.  (lotschalcus 
pbr.  et  can.  in  Stencz.''**  Leupoldus  hic  de  vi  IIa,  cuius 
anniuerfarimu  tenoinur  peragere  cum  distribuciuue  vnius 
qiiartalis  tritici  in  vsiis  })auperuui;  de  Bcro  placebn  cum 
vi^iliis,  de  niane  rniösa  pro  defunctis  ei  oxt  tjuijs  cum 
nota.  Qui  Leopoldus  testatn«  est  doinum  snarn  hic  in 
villa  dominis  cum  certa  summa  pecuiiiarum  ot  certis  de- 
bitis  j?olutis  ot  utensilibus  domii!?  datis. 

IL  Dominuä  Julianncs  de  Straspurj;k  quondam  decanus,  nostre 
congreg.  tVater  annu  etc.  ixxx**.  Dns  Cristoferus  Mu- 
schin^er  can.  et  prui^  huius  monast.  1521.  Sebastianurt 
TcitenliotFer,  pbr.  et  can.  monast.  Hauiiihuiir-^'^  Diis 
Johannes  Taphart^  sacerdos  et  vestiarius  Nouccelle. 

Uns.  (9.  8«pteni1nis.) 

L  Anna  tilia  Conradi  de  Cristen&dortT. 

iiij.  Uns.  (10.  SsptamVrii.) 

L  Dns  Matheub  piepositus,^*''  dris  tSttpliamis  decanus,  Otto 
de  Trabercb,  Hcrbmudus  de  Möttnicz,  Heiüiicu.s  liottl 
senior,^^**  Heintieus  de  Lindeck,  Heinricus  Retel  Junior, 
Nicolaus  de  Ke}  inicx,  llelnricuä  de  Keyffcüstaiu  profesai 
et  canonici  eccl.  Gurcensis. 

ü.  Erasmus  Hatznperger  t"r.  et  pbr.  mouaal.  Baumburg. 

m.  Uns.  (IL  Beptembris.) 

L  Dna  Alhardis  soror  congreg.  Gurcensis. 
0.  Dns  Bolffgauguä  Ilcypckh,  can.  monast.  s.  Floriani. 
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ii.  Idas.  (12.  Septembris.) 

I.  Johannes  filius  Dictniari,  qui  tledit  iluos  aji^ros  ecciesie.  Dns 

LaurenciiiB  inon.  ad  s.  Pauluni.  Dns  Nicolaiis  plebanits 
et  can.  in  Stencz.  Caspar  dictiis  Graiiel,  clauiger  nionasl. 
üdelis  seniitor  obiit  feria  vi*  post  natiuitateui  Marie  anno 
Ute.  Ixvj***.^^'^  Dna  Margaretha  Schachnerin,  nionialis  \a 
Secouia.^"^*' 

IL  Ambrosius  Hernianni  can.  monast.  Nouecelle.'»^  Dns  Thomas 
Welczer  decanus  Secouiensis.  Ven.  dns  Vitus  Pissinger, 
abbas  apud  s.  Pauluiu  vallis  Lauent.^-^^ 

Idai.  (13.  Septembris.) 

I.  Wilhelmus  prior  ad  s.  Paulum.  Mathias  accolitus  ad  s.  Pan- 

lum.  Dns  Petrus  can.  in  Stencz.  Dns  Johannes  can.  et 
hospes  in  Secouia.  Dns  Nieolaus  pbr.  et  mon.  ad  s.  Lam- 
bertum.-'*" 

xvüj.  Kai.  Octobris.  (14.  Septembris.) 

I.  Dns  Georius  dictus  Günther  nre  congreg.  frater  obijtM''wc' 
xiviiij**.  Dns  Erhardus  dictus  Kauber,  aliusque  Erhanlns^ 
can.  in  Griten.    Dns  Georius  pbr.  et  can.  in  Steuer. 

II.  Dns  Georius  dictus  Gärtner  pbr.  et  can.  ad  s.  Florianuni.*'* 

xvij.  Kai.  (15.  Septembris.) 

I.  Diis  Petrus  nre  cougreg.  frater.    Otto  decanus  in  Gurck. 

Dns  Laurencius  raou.  et  hospes  ad  s.  Paulum.  Dna  Kü- 
zabet  soror  congreg.  in  Secouia.  Dns  Andreas  Wiiikler 
decanus  eccl.  Secouiensis.^'^'*  Diis  Marcus  de  Schekl  cl 
magister  Wolfgangus  Sytzinger  commissarij  eiusdeiu  eccl. 
Secouiensis.  Dns  Fridericus  Staudacher  canonicus  in 
Hanshofen.''''*  Dns  Ernestus  Pranker. Georij  clieu- 
tis  (?).  Kuuigundis  Phcfferin. 

II.  Diis  Andreas  Phaffendarffer  can.  eccl.  Secouiensis.'*'  Dns 

Lennhardus  Mayclisner  pbr.  et  can.  huius  monast.  1.5.1b 

zvj.  Kai.  (16.  Septembris.) 

I.  Ven.  pater  et  dns,  dns  Eustachius  prepositus  et  archiJ)»- 
Conus  eccl.  Laueutinensis.  ""'^  Fr.  Jacobus  dyac.  ad  s- 
Paulum. 

II.  Diis  Johannes  Muetmanstorfer  can.  eccl.  Secouiensis  151ö. 

Fr.  Benedictas  Ilueber  mon.  s.  Pauli  vallis  Lauent.  Rev. 
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in  Obristo  pator  «c  dns,  dns  Bsrtholomeiis  Knmidi  prae- 
positns  hniuB  lod  t  .  5 .  B3.<«' 

XV.  Kai.  (17.  Septembris.) 

L  VcD.  patcr  dns  Gebhardus  propositua  in  Stonca*^^'  Fr.  Leo- 
narduB  hospes  ad  b.  Paulam. 

xiHj.  SaL  (18.  Septembrit.) 

I.  Rudbertus,  CriBtofferus  dyacouus,  Nicolaus  subdyac.  pro- 
fessi  et  nre  congreg.  fratres.  Dna  Barbara  monialis  in 
Seeouia. 

IL  Diia  GeorgiuB  Fbx  decanus  et  can.  in  Voraw. 

xiij.  Kai.  (19.  Septembris.) 

I.  Dns  OeoriuB  pbr.  et  ean.  iu  Secouia. Thomas  n)'>n,  ad 
s.  Lainbcrtuiu.  Magister  Cristannusi  plcbaaus  in  Sittcrsdorif 
anno  Ixvj^.^*»*» 

IL  HonorabiliB  pater  et  dfis  Fridiicus  decanus  et  senior  nre 
coDgr^.  frater  anno  dni  1600. CaBpar  Hauentzweyl 
pbr.  monast.  Pelan. 

nj.  Ka!.  (20.  Septembris.) 

L  Ludliiius  accolitns  nre  cuugreg.  frater.  Dns  Conradus  can. 
in  Stencz.  Fr.  Thomas  inon.  ad  s.  ruuluni.  Martiiiuä 
carpeotarius.  Diia  Marg'areta  soror  con^^reg.  Seconiensis. 
U.  Dns  Hcrasiiiup  de  Kitzpuhl  ean.  8.  Michaelis  in  Athesi. 
Anno  dni  m.  u.  L.xxxi".  die  \9.  tnoiisis  Septenibrid  ubijt  iu 
Christo  tVater  Wolffgangus  l  iu-lilcr  do  s.  Leonardo, ""j"* 
profeB.sus  huius  monast.  Ueatae  iM.  viigini.s  et  tunc  tciu- 
poris  subdiae.  erat,  ciiius  auiina  uiuat  \)vo  Opt.  Max. 
iü  pace.  Rev.  patcr  ac  dns  Aui;nstinus  Sehubl  praepositus 
luonaät.  Nouaocelhie  obijt  anuo  1581.36» 

Kai.  (21.  Septembris.) 

I-  Dns  Martinas  pbr.  et  can.  in  Vorau  anno  m*  ocoo*  Ixxiiij^ 
IL  Dns  Jobannes  Lehner,  raon.  s.  Lamperti.^'o 

X.  Kai.  ^22.  Septembris.) 

i.  Johannes  Spanner  de  Grifen,  ConraduB  MoBhaymer  can.  in 

Gurk.3'« 

iL  Dns  Wilhelmus    Neglsdorflcr   m<m.    ».  Lamperti.^"^  Dns 
Paulus  plebanuB  ad  s.  Jacobum  in  siiuiB,^?^  protessuB  in 
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Vurau.    Fr.  OsbalduB  Venicser,  mon.  ac  prof.  jnonut. 
B.  Pauli  valliii  Lauent  de  Kblagenfurt. 

ix.  Kai.  (88.  Septembrit.) 

I.  Ven.  pater  dns  Fridricns  abbas  in  OrJstain.''^    Dos  Jo- 
luiDueb  pbi.  et  CHI),  in  Stcacz. 
II.  Dü8  Stephamis  Seyser  can.  Secouiensis  anno  etc.  kxxi*.'** 

Tiij.  Kai.  (24.  Septembrii.) 

1.  RomanuB,  terciu»  prepositus  Junensis.'^*  Dna  Jobanset 
can.  in  Stencs.   ChriBtofferua  nouicius  ad  b.  Paaluin. 
Vlricus  nouicias  ad  s.  Lambertum. 
II.  DnlB  HierODymUB  decanus  in  Ghiess. 

vij.  Kai.  {2b.  Septembris.) 

1.  Dns  Ilcinricus  decanus  eccl.  Gurceosis.^^^    Achacius  pbr. 

et  can.  in  8eponi;i. 
IL  Dns  Jacobus  KrotboÜ'ler  can.  in  Nouacella. 

vj.  Kai.  (26.  8«ptembri8.) 

I.  StaphanuB  snbdyac.  nre  congreg.  frater.  Dns  NicolBus,  diu 
SeyfriduSy  dn«  Georias  canonici  eccl,  Ourc.  Erbardiu 
ttouieitiB  ad  s.  Paiihim. 

V.  Kai.  (27.  Septembris.) 

I.  Dns  .loluiniie.s  de  P^uerdiog  qttondam  decanus  uostrc  eccle^ie, 
qui  multa  bona  huic  monaBtcrio  fecit,  graduaüa  et  anti- 
pbonaria  pulchra  et  alios  libros  scripsit  et  illumiiiHu  t, 
inli<;Huit  et  alia  bona  focit,  obljt  anno  dni  u*  cocc^  xliiij  • 
Das  UermannttB  plebanus  de  sancto  Canciano.  St^ba- 
iHis  accolitus  congreg.  Gurconsis.  Fr.  Vlricus  profesBas 
in  Secouia.  ITenuannuB  prior  Ossiac. 
11.  Dns.  Thomas  Weygl  pbr.  et  prof.  mon.  iu  Walthausen.^'^ 
Rcv.  pater  et  düs  dns  Conradus  Scbratty  prepositiu  in 
Walthausen. 

iiij.  Kai.  (28.  Septembris.) 

I.  Dns  Thomas  de  s.  Aih1i'«';i.    Ortulfus  nioii.  ad  s.  Pauluui. 
JJarthulunieUB  mon.  atl  s.  Luuipertum.  Anna  Teuschacheriu, 
soror  coiigreg.  GurceiisLs. 
II.  Dns  Clemens  can.  in  Hertzaburg.    Dns  Thooiüss  beyciiiug- 
perger,  can.  in  Waltbauscn. 
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iij.  Kai.  (29.  Septembris.) 

I.  Fr.  Johannes  Möttiiiczer  prof.  Iiiiius  inniKist.   Diis  .Joliannes 

decaiius  ad  s.  Andream.  Gcuriuä  conuuröus  in  iSecuuia. 
II.  Dm  LeonharduB  Moytzeudurtfer  nion.  8.  Laniperti.'*"  Fr. 
Cristotbrus  pbr.  senior  ac  prof.  cenobij  s.  P;uili  vuUis 
Lauent.  Dns  Sobastianus  Pliurner,  vestianus  et  pro- 
cuiatur  eccl.  Nouaecellae. 

jj.  XaL  (80.  Beptembrit.) 

L  DSs  Georius  can.  io  Steiics*'^^  Fr.  Johannes  dictua  Sweuus 
can.  in  Stencz.  Vlriciu,  qui  dedit  ecciesie  marcam.  Wil- 
helmUB  et  Ohonradua  monachi  ad  s.  Paulum. 

II.  Rar.  pater  et  dns  Qallas  Gaateiger  praepositua  monast  in 

Nouacdla  obijt  anno  1576.'^* 

Octobns.  i^l.  Octobns.) 

I.  Martinas  uion.  ad  s.  Pauluni.  Krater  Johannos  mon.  ad  8. 
Lambei  tum.  Mar;ister  Niculaus  scolastiüus  huius  mouast. 
et  Crispa  vxor  sua. 

yj.  Von.  (2.  Oetolnu.) 

I.  Baltberns  nre  congreg.  frater,  Florianus  dyaconus  nre  con- 

greg.  frater.  Bns  Conradus  abbas  monast  s.  Pauli.'*^ 
Rev.  pater,  noster  confrater,  dns  Johannes  de  Uyla,  pre- 
poaitus  £rfordie.  Fr.  Geoi'gius  accolitus  et  professus 
butua  monast 

II.  Yen.  dns  Christopheras  Faber  huius  monast.  plebanos  obijt 

anno  1591. 

▼.  Kon.  (3.  Octobns.) 
I.  Fr.  JoliauDea  accolitus  in  8ecouia.  *^^   Düa  Appolonia  äoror 
et  mouialis  in  Sucouia.^'^*' 

ü^.  Von.  (4.  Oetobris.) 

I.  Dns  Otto  de  Cristensdorff^  nre  congreg.  frater  m*  gcc*  Ix^ 

Dns  Johannes  Sängl,  pbr.  et  mon.  ad  s.  Lambertum. 
n.  Obijt  Fr.  Steffanus  diac.  et  prof.  huius  monast. Dfis 
Johannes  pbr.  et  can.  s.  Fioriani.   Dns  Gasparus  Polin- 
ger,  plebanus  in  Phattzen. 

lij.  Kon.  \b.  Oetobris.) 
i  Dns  Nicolaus  dictus  Wiczig  xv"*  huius  eccl.  prepositus.'^^ 
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11.  Tiboldus  Tobringer  nostcr  confr.    Fr.  ChristoflPerus  pbr.  et 
mon.  s.  Pauli.    SigUmundus  Jobst!  abbas  ad  s.  Paulam 

vallis  Laiiont.3*''' 

y.  Hon*  (6.  Ootobrii.) 
I.  Johannes  decimus  prepositus  Junensis.'"**  Veo.  pater  et 
dne,  dfiB  Cristofferoa  dictus  Hosburger,  decimus  dodos 
huius  ecd*  prepositus, Dfis  Georius  prepositos  Gor- 
censls  eccl.'^s  Fr.  CristaDDOS  mon.  Osstac.  Fr.  Jobannes 
Hofer  conuersus  in  Vorau*  Katharina  et  ChunigiUKlia 
moDiales  in  Gurcka. 
II.  Dns  Sebastianus  Nars  can.  Nouecelle. 

Vonai.  (7.  Ootobris.) 

I.  Fridricttfl  fire  congreg.  frater.   Sigismundus  nonicius  sd  s. 

Lambertum.^*' 
II.  Bfis  Martinus  can.  et  prof.  huius  monast. 
viij.  Idas.  (8.  Octobris.) 

I.  Dna  Dyoinodis  suior  toiigreg.  (iiucensis.    Nicoiaus  dictu* 
Sjiruiicz  eiui.  CnircenijiB."'* 
II.  Fr.  Matheus  pbr.  monast.  s.  Laiiipcrti.  Anno  dm  Sl  ■    ol/ij:  tr. 
Gcorgius  l'otcns  Soliensis, ' "  prui.  et  diaconus  huius  uiuuaj>i. 

vij.  Idas.  {d.  Octobris.) 

■ 

I.  Dfis  Jobannes  dccanus  in  Secouia.^^'  Leonardas  nrc  con- 
greg. frater.  Dns  Nicolaus  abbas  Obernburg. ''^"^  Dm 
Margareta  judicissa  in  Seldonbofen,  soror  nostra  carissima. 

II.  Johannes  accolitus  et  prof.  in  Vorau.  Rev.  in  Christo  pst  r 

dns  dm  Matbias  Furtner,  abbas  s.  Pauli  vallis  Laueuu, 
obijt  anno  iri.'jn.^'J!» 

yj.  Idus.  (10.  Octobris.) 
I.  Perchtoldus  mon.  Victoriensis,  Ciriacus  pbr.  et  can.  Seeo*  i 
uiensis.*®*  i 
II.  Ven.  pater  dns  dns  Virgilius  prepositus  in  Vorau. Dü  ' 
Andreas  pbr.  et  can.  monast.  Walthausen.  Vuylbelmns 
Tatcnpeckh  can.  et  pbr.  in  Baumburg.^^  Venerandus  dns 
Mathias  Frölich,  plebanus  in  Guettenstain  et  can.  haio» 
monast.  obijt  anno  1 . 5 . 47. 

T.  Idus.  (11.  Octobris.) 

L  Dns  Michahel  pbr.  et  can.  in  Stenca.  i 
II.  Franciscus  doctor  in  medicinis. 
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iiij.  Idu.  (12.  Octobria.) 

I.  Dils  (TiegariuB  plcbanus  in  Gurckueld,^^^  noater  confr.,  qui 
uubis  et  eccl.  noBtre  in  clenodijs  et  libris  piurima  bona 
fecit.    Petras  iiion.  ad  s.  Lampertum.^*'* 
II.  Dds  Caspar  et  dils  Jacobus  pbri.  et  can.  in  Voran. 

i^.  Idni.  (13.  Ootobris.) 

L  DietinarOB  pbr.,  noBler  confr.  Fr.  Petrus  mon.  ad  s.  Paulum. 

Wolfgangus  dyac.  et  Georius  domicellus  prüf,  in  Secouia.*"^ 
IL  Fr.  GregoriuB  SchliBchisch  mon.  b.  Pauli  vallU  Lamnt  15 . 43. 

ij.  Uns.  (14.  OetolniB.) 

I.  Dus  Juhannes  can.  in  Stencz.^"*'    Fr.  Cristannus  subdjae. 
mon.  apud  s.  T^ampertum. 

Idas.  (15.  Octobris.) 

I.  Diiii  Katharina  et  dna  Agnes  sorores  in  Grifen.  Helena 
Früieichin,  cuiuB  anniuersarium  t(>neniur  et  pro  prede« 
cessoribuB  suis  peragere  cum  presbiteris,  qui  In  domo 
sunt,  iectis  vigilijs  cum  placebo  et  missa  cum  cantu,  que 
dedit  hic  in  villa  dorn  um  vnam  et  trea  agroB  cum  prato 
vno  am  Swangell.^'" 
iL  Dus  ilonricus  prcpositus  Nouoccllo.""'  Das  Rupertus  Jug, 
cao.  in  Velckamarckbt      noster  confr. 

xfij.  Kai.  Vonenbris.  (16.  Ootobris.) 
L  Venerandus  pater  dfis  Caspar  do  Fr^,  huiuB  eccl.  decanus 
Hf  cccc*  xviij^  Venerabilis  pater  dna  Gonradus  prepo- 
Situs  monast.  s.  Michahelis  in  AthesL^'**  Dfis  Andreas 
can.  de  s.  Andrea.  Fr.  LeonharduB  prof.  In  Orifeii. 
II.  Obijt  dns  Geoi^us  piebauus  in  GlobaanitS|  qui  plura  bona 
oontribuit  monaBterio  nostro  et  demum  a  nephandissimU 
Christi  inimicis  tbeucris  miserabiliter  est  interemptus 
anno  dni  1483.41  < 

XTj.  Kai.  (17.  Octobris.) 

L  Dns  Augustinus  decanus  in  Voraw.  Dns  Fridricus  pbr.  et 
can.  eccl.  Secnuiensis.  Dfis  .Toliannes  pbr.  et  can.  in 
Stencz.  Nieolaus  et  Johanutjs  luon.  ad  s.  Paulum. 
iL  Venerandus  dns  niagister  Michael  Jamtzitscii,  cau.  in  Vel- 
klienman-k!)t  If)  .  42.  Anno  Hl  obijt  vencr.  tominus 
(sicl)  Antrcaa  Piucker,  pastor  apud  s.  Philipp  um. 
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ZT.  KaL  (18.  Ootolnrii.) 

I.  Burnhardus  Bubdyac.  in  Secouia.^'*  Dns  Mathias  plcbanu^ 
in  Sittersdorff,  confr.  noster.    Dna  Affra  dicta  von  Vil 
landens  prebendissa  nostra;   que  porijt  iu  aqua  anno 

xiiij.  Kai.  {Id.  Octobris.) 
1.  Otto  quartus  propo^itus.'*'^    Juliaua  et  Z^argareta  soror^ 

nionast.  Secouieusis. 
II,  Cristofferns  Vlmer  de  V  olkelmaickt,  nuuicius  huius  moDäst. 
unno  etc.  Ixxx**.**''  Obijt  Georgius  Leschenpbeffen,  qui 
fuit  fainuluB  dfü  Crislutrori  Vn^nad.  eui  tonemur  quater 
in  anuo  legere  vij^ilias  cum  uf'Hcio  mortuorum,  de  m&ne 
missa  lecta  de  aääuuipciuuu  beate  virginis. 

xiij.  KaL  (20.  Oetobni.) 
I.  Fr.  Johannes  pbr.  et  mon.  ad  s.  Paulum.    Dns  Johanoes^ 
decaniis  ad  s.  Andream.    Du»  Martinus  Topler  cao.  in 

Secouia.^** 

II.  Dns  Martinus  Plessetz,  plebanus  in  Teynacb  prope  Goua- 
bicz,  obijt.  1.4.9.V^  testatus  est  pro  d.  preposito  et 
capitolo  tria  vasa  vinL 

jj),  XaL  (8L  OetolwM.) 

I.  Dos  Aobacius  can.  in  Voraw.   Dns  Georins  de  Haindorff 

can.  in  Stenc^.^**  Fr.  Andreas  pbr,  et  mon.  ad  s.  Pau- 
Inm.  Dns  Johannes  Engelhard  can.  Seconiensis.^''  Katha- 
rina Smolerin  et  Vrsnla  Pranckerin  moniales  in 
Secouia. 

II.  Dns  Bolffgangns  Ebinger  prof.  et  can.  hnins  monaai**'  Diis 

FSV.  Vdalricna  quondam  prepositas  monast.  Nonaecellae 
obijt.^*'  Nonaecellae  frater  Petrus  Baigeisser  aabdiac. 
obijt  anno  1568.4» 

zi.  Kai.  (82.  Oetobrii.) 

I.  Diiä  Georius  prior  in  Grifen. 
II.  Obijt  das  Viceucius  Wider  et  dns  Simon,  monachi  in  Khrembs- 
münster.^** 

X.  Kai.  (23.  Octobris.) 
1.  Dns  Bernhard  Mb  can.  in  Seronia.^^'"'    Dns  Fridricii«  mon. 
aH  s.  Fauluui.    Das  Mcolaus  pbr.  et  mon.  ad  s.  Lam- 
bertum. 
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II.  Dna  Volfgauguä  Gayspacher  abbas  Oidaoo.^^^  Vener.  dSe 
Vrlmniu  Scblischiscfa  can.  in  Traybetig.^** 

iz.  Kai.  (24.  Octobris.) 

i.  Dns  Johannes  dictus  Harrer  pbr.,  qui  monasterio  nostro 
dedit  Ixxviij  aureos  et  vnum  ciphum  argenteum  deaura- 
tum  et  alium  ciphum  ligneum  falloratuin  seu  ornatiim 
ar^ento  et  duos  crateres  quadiiiiif^ulatos  in  romediiim 
anime  sue;  dedit  et  libro»  horarum,  missarum  et  seruio* 
num  et  alia  clenodia. 
II.  Du8  Martimis  can.  et  sonior  in  V<ua\v.  Mathias  unnii^cr  et 
prebtnidaiius  iiioiia.sl<'rij  Pelan.  Anno  dili  '^t  roucituidus 
Dns  Andreas  l'egelliuA  decauus  butus  luuuasterij  clausit 
auum  diem. 

vi^.  XaL  (86.  Oetobiii.) 

I*  Dns  Leonardna  can.  ad  s.  Andream.   Fr.  Wol%nngus  ac- 

eoUtus  prof.  ad  b.  Micbahelem  in  Atbesi. 
n.  Diis  Jobannes  Hoebamer  senior  et  can.  Gurcensis.  Dns 
Joannes  Vnaltenperger  senior  congreg.  in  Nouacella  obijt 
anno  1578.**» 

Kai.  (26.  Octobrü.) 

I.  Fercbtoldus  Gurc.  ecel.  can.  Fr.  Paulus  inon.  ad  s.  Lam- 
bertum.  Fr.  Johannes  dyac.  ad  s.  Paulum.  Maczsa  mo- 
niulis  in  Secouia.*'"  • 

IL  Dns  CristofforusLampacher  can.  eccl.  Secouiensis,  pro  tunc 
bospes  eccl.  Salsbarg.^'* 

Kai.  (87.  Ootolifis.) 

I.  Qerwicus  Qnreensls  eocl.  can.  Oristoffems  mon.  ad  s.  Lam* 
bertam.  Bembardinos  Fresacher  prof.  in  Qarcka.  Dos 
Caspar  olim  can.  ad  s.  Andream  vailis  Lauent,  cuius 
anntnersariom  tenemnr  peragere  cum  canoniois  et  pres- 
biteris,  qui  in  domo  sunt,  et  quatnor  eondnctiiiis,  perceptis 
a  sorore  sua  crace  argentea  et  cjpfao  deanrato,  et  quibus- 
dam  uestimentis  et  Ix  codicibus  dinersornm  generam, 
pront  in  litera  eisdem  a  nobis  data*'^  plenins  conti- 
netnr. 

V.  Kai.  (28.  Octobris.) 
I.  Fr.  liicolaas  Landecker  mon.  ad  s.  Lambürtuin. 
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II.  Dds  Oeorgius  Wuechrer  can.  OarcensiB.  DS»  Petru  lAf- 
denschU^  can.  in  Voran. 

iüj.  Kai.  (29.  Octobrie.) 

1.  Dil»  Ortolfns  ean.  (}iirc(;nsia  ocel.    Fr.  Krliurdiis  inon. 

8.  Paulum.  Andreas  Prantiier. Dns  Lucas,  dm  Eras- 
mus, Johanues  dyac  J^'  })rofc'S8i  canonici  in  becauia.  Fr. 
Johannes  conuersus  ibidem.'^"' 
IL  Rev.  pater  dus  Leuidiardus  prepositus  ccuobij  Voraw.^^* 
Dns  Burkliardus  Kripp  can.  monastcrij  KouaecelltMi  obijt 
anno  lö71."7 

XaL  (80.  Ootobrit.) 

I.  Fr.  Johannes  aceolitns  et  mon.  ad  s,  Pauluoi.  Fr.  Joban- 
neB  nouicios  ibidem.  Hermannns  de  Cristensdorff,'^^  qui 
delegaait  dominiB  tres  mansus,  cmos  anniuersartnm  eam 
octo  presbiteriB  est  peragendum  cnm  distribacione  tbiob 
quartaUs  tritici  in  tsus  paupernro. 
II.  Fr.  Johannes  Kaynacher  pbr.  et  mon.  s.  Pauli.  Fr.  Wolff- 
gangus  pbr.  et  mon.  s.  Lamperti. 

ij.  Kai.  (31.  OctobriB.) 

1.  Veiu'rabilis  pater  düs  iVndrcas  ]>repositiis  ad  8.  Miehahelem 
in  Athesy.'''-'  Dns  Andreas  plebauusi  in  Texenpacli  nosU-r 
confr.,  fui  ex  tenme  «^ui  pi  iuilej^ij  tenemur  anoiuer&ariimi 
pera^'ere  jierpetuis  terripuribus  duratiunm. 
II.  Düs  Johannes  Zyph  cum  et  custos  liuius  monaisi.  I.  ü.  ü;^ 

ITonembris.  (1.  VoTembris.) 

I.  Dfis  Johannes  dietns  Staindorfer  prepositus  in  Stencs.^^* 
II.  Helena  RormaiBterini  soror  nostra  hie  in  villa  obijt  sn&o 
91.**^   DSs  Bomhardus  Tretfaan  abbas  aput  s.  Paulnm 
▼alJis  Lauent.^^'   Dns  Sebastianus  Schmidell,  plebaoas 
in  Velss  obijt  anno 

iüj.  Kon.  (2.  Novembns.J 

I.  Georius  aubdyac  nre  congreg.  frater.  Conradus  pbr.  et  esn. 
in  Stencz. 

II.  Thomas  fidclis  seruitor  Dl.^^*  Dns  Erhardus  pbr.  et  c«o. 
in  Voraw.*^'*  Yen.  pater  dns  Caspar  prepositus  in  Uercto- 
burg.^"^  Rev.  pater  dns  Agustious  Posch  preposittu 
nM>nast.  Nouecelle*^' 
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üj.  Von.  (3.  Voyembrii.) 

I.  Andreas  de  Sittendorff  prouisor  pauperum  hospitalia  sancti 

Antonij  hie  in  villa  «•  coocfl  m 

II.  DnB  Boltfj^angus  senior  in  Voran*^* 

xj.  Kon.  (4.  Novembris.) 

I.  HeiiiricuB  pbr.  et  scolasticiu.    Albertus  prior.  Johannes 

roonach.  nd  s.  Lainpcrtum. 
II.  Obijt  (Iiis  Michael  J^arg'or,  dns  Volffq-ang-ua  Tennckh,  diis 
Sebaatianus,  dns  JohljjIi  Stai^er,   dils  Paiigracius  Kistn- 
fejrer,  dns  Valontinus  MossiniUner,  düs  Leoohardus  Felser, 
canonici  et  professi  in  Nouacella. 

Vonaa.  (5.  Vovembils.) 

I.  Johannes  Cropotnick  de  Chinstorff,  qui  dedtt  vnnm  agrum 

ad  aram  s.  Michahelis  pro  lamine,  soluit  x.  den. 
IL  DSs  Vdalricns  Lencal  can.  s.  Michaelis  eis  Athesim.  Rev. 
dns  Rnpertas  Qeyler  plebanus  in  Pfaltaen  obijt  anno  1561. 

viij.  Idas.  (6.  Novembris.) 

II.  Dna  Martinas  VascIiuniLC  can.  in  Voraw.    Ons  Baltliauser 
Faber  can.  in  Nouacella. 

▼ij.  Idas.  (7.  KoTembrii.) 
1.  Dns  Johannes  dictas  Lindecker  can.  Garcensis.^**  Dns 
Johannes  abbas  monast.  Ossiac.,  aliusqne  Johannes  ibidem 

prior.**' 

IL  Dns  Vitas  pbr.  et  ean.  monast  in  Polan. 

Tj.  Idns.  (6.' HTovembris.) 

I.  Juhaunes  iiiuii.  ad  s.  Lambertum.    Nicoluus  subdyac.  prof. 

in  Stencz.  Diis  Cristannus  decanuR  in  Voraw. 
II.  Dns  Georius  Seydl  de  sanctu  Senone.*''^  Rev.  diis  dfia  Er- 
hardns  opisc.  Lauentinensia  decrotorum  doctor."'  Dns 
Wölfl -uiii^ufi  Weyttner  can.  in  Walthausen.^**  Obijt  in 
nostro  raonasterio  rey.  dns  Fridricns  Scheroer,  abbas  in 
Heüssbron  8.  menst»  Nonembris  anno  .1*5.7.1. 

V.  Idu».  (9.  Novembris.) 
II.  Pbr.  jE^lartinus  Molitor,  plcbanua  in  Weittnstain  '^^  bene- 
factor  monast.  1 . 4 . 9  . 2.  Johanoes  8tally  uobiiis  armiger, 
meliornm  partem  renim  snarum  pro  fabrica  testatus  est 
.1.4.8.9. 

Aickiv.  B4.  LXVm.  JI.  HUfl».  17 
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iiq.  Um.  (10.  VoTonVrii.) 

I.  DietriouB  episc.  Gurcensis,^'*  qui  malte  bona  feeit  hnie  ec- 

desie.   Johannes  Pranpeck  mon.  ad  s.  Lambertum. 
II.  Dns  Jobannes  Khremsser,  can.  in  Waltbansen.*'^ 

iij.  Idns.  (11.  Novembris.) 

I.  Fr.  Lponardtis  inon.  ad  s.  Lain])ertum. 
II.  Gcor^iuä  Kottacheer,  tidelis  seruitor  huius  uioaast.  obijt 
aiiiiu  158t). 

ij.  Um,  (18.  Vowkbiit.) 

I.  Fr.  Petrus  pbr.  et  mon.  apnd  8.  LatobertunL  Fr.  NicoUos 

mon.  Oxziac.  Dna  Gerdrudis  dicta  Preweri%  soror  nortrs 
et  prebendissa  dedit  ecclesie  nostre  medium  monsum  sitnm 
in  Sittersdorf,  qui  seruit  annnatim  mediam  marcam  Aqai- 
legiensem  pro  lumine;  Item  dedit  dominis  pro  cottBoU- 
cione  ibidem  in  Sittersdorff  vnam  monsum^  qui  serstt 
vnam  marcam  Aquileg.  tali  condicione,  ut  eins  suiqoe 
inariti  saorumque  prodecessorum  infra  octeuam  tancti 
Martini  vna  die  iuxte  nostre  ccci.  consuetudineoi  anai- 
iicrsariuin  cum  fratribns  et  dominis  deuocins  persgatar. 

II.  Dns  Michael  senior  et  can.  in  Stencs. 

Idos.  (18.  Voraibrit.) 

1.  Dns  Wilheimus  decanus  in  Gurk.  ''"*    Fr.  Nicolaus  can.  io 

Grifen.   Bamboto  de  Globasnicz,  cui  ex  tenore. 
II.  Dns  Sebastianns  Gugler  pbr.  et  can.  mon^ist.  s.  FloriasL 

xylij.  Kai.  Decembris.  (14.  Ifoyembris.) 

I.  Chonradns  de  ChriätensdorflF,  qui  dedit  dominis  ynum  mon- 
sum Bitum  in  Mos,  et  eius  auniuersarinm  i^tur  cum 
distribucione  vnius  quartalis  tritici  pro  panperibus.  Fr. 
Andreas  mon.  ad  s.  Paulum.  Dna  Agnes  moniaUa  in 
Secouia.**" 
II.  Petrus  accolitUB  Cenonis. 

zvi).  Kai.  (15.  Vorembris.) 

I.  Dns  Vlricus  quondam  prepositus  in  Stencz.*^  Fr.  Oswal- 
dtts  pbr.  et  mon.  ad  s.  Paulum.  Fr.  Johannes  moo.  ad 
s.  Lampertum. 

IL  Ven.  pater  et  dns,  dns  Osbaldns  prepositus  sancti  Seno- 
nis.4^1         Augustinus  can.  s.  Florianj, 
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zfj.  X»L  (19.  VoYMiibrisO 

I.  Dns  Andreas  docanas  ad  8.  Andream.  Fr.  Reinpertus  prior 
ad  B.  Paolam.'*^'  Dns  VIricus  caa.  In  Secouia.  Georius 
pbr.  et  tnoo.  Obernbuqif.  VeoerabiliB  noater  nostrique 
fflonasterij  amicus  intimus  et  deuotuB  dns  Hainricufl 
noBter  oonfratery  plebanus  in  Recbper^,  cnius  anniuer- 
sarium  propter  quosdam  certos  redditus  Tnias  monBUB 
inter  montes  cnm  diBtribucione  vniuB  quartalis  tritici 
fratres  deuocius  peragant  annuatim. 
II.  Fr.  Petrus  Geislmoser  mon.  ac  professus  apud  b.  Paulum 
vallis  Lauent. 

XT.  KaL  (17.  VoTembris.) 

I.  Fr.  Aui^ustiiius  mon.  ad  n.  Paulum  vallis  Lauent.  Fr.  Tliu- 

iiius  j>l>r.  et  luou.  Uösiac. 
IL  Üiiö  JoLiiimes  Hurting  mon.  8.  Lampcrti.*"^ 

züij.  Kai.  (18.  Voveinbiis.) 
I.  Dns  Cristannos  senior  et  plebanus  oongreg.  in  Voraa.  Paa- 
los  can.  ecd.  Gareensia.   Dns  Wilhelmus  can,  in  Seco« 
nia.^"^   Jaeobus  mon.  ad  s.  Lambertum.^*^ 
II.  Dns  Paulus  Schönprunner  can.  in  Baltbausen. 

xiij.  Kai*  (19.  VoTembris.) 

I.  Otto  notticius  apud  s.  Lambertum. 

II.  Dns  Bernbardus  pbr.  et  can.  in  Voran.  Dns  VirgiliuB  Tan- 
ner can.  in  Nouacella.^*'  Dns  Lucas  Naplasnik  can.  in 
Ebemdorf  et  plebanus  in  Guettenstain  anno  etc.  1531. 

xij.  Kai.  (20.  Kovembris.) 
I.  Fr.  Jacobus  conuersus  in  Secouia, 

Z|.  KaL  (81.  HoTembrit.) 

I.  Bartbolomeus  Paradeyser  pbr.  et  can.  in  Gurka.^*^*  Dns 
Antonius  pbr.  de  Plejbui^a,  qui  testatus  est  monasterio 
xiii  aixreos  cum  aliquibus  librts  io  remedium  anime  sue, 
obijt  anno  cccc*  Izxvj*. 
II.  Dns  Petrus  can.  in  Hertacgburg,  subplebanus  et  can.  ibidem. 
Dns  Vincencius  can.  Zenonis.  Petrus  prior,  fr.  et  pbr. 
monast.  s.  Lamperti.   Fr.  Goorgius  Gassoer  in  Ossiaco. 

X.  Kai.  (22.  Novembris.l 
IL  Andreas  et  Agnes  Krutz  parcntes  Nclc. 
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ix.  KiU.  (28.  Vovrailirit.) 

I.  fiV.  Wolfgangus  moD.  ad  b.  Panlnin  Tallis  Laaent  Dns 

Vitas  eao.  de  Grifen.  Johannes  accoHtas  in  Seeouii, 
FridricoB  et  Kicolaos  fratres  et  conuerai  in  Seooiua.*'* 
Magister  Kicolat»  filins  coci. 
H.  Dns  Laurentins  Krewtser,  mon.  a.  Lamperti.^^i  Fr.  Paolos 
Freyschlag  pbr.  in  Ossiaeo. 

viij.  Kai.  (24.  Novembris.) 

I.  Dfis  Oeorius  dictus  Posch  can.  ecd.  NoueceUe*^^  Dns 
Djomodis  vxor  Sunnekarij.'^' 

Tij.  KaL  (26.  Verembris.) 

I.  Dns  Johanna  can.  haius  monast.  obijt  anno  ccco**  ixi^. 
Fr.  Ooni'adus  mon.  Ossiac,  Fridricus  dictus  Taler  mon. 
ad  s.  Paulum.^^^  Erasmus  accolitos  in  Secouia.-*^*  Dos 
Philippus  pbr.  et  can.  in  Stencs.  Fr.  Kicolaus  de  Pirck 
pbr.  et  mon.  ad  s.  Lampertum.  Laurencius  subdiac.  can. 
ad  8.  Andream.  Fr.  Sigisroundus  mon.  ad  s.  Paultun. 
IT.  Düs  Allexius  Rötl  canoDicus  in  Solio/^^  obijt  in  die  s.  Ka- 
tharine  vii^.  et  mart.  anno  etc.  Ixxxv^^^'  Dßs  Augusti- 
nus Tewrer  can.  in  Nouacella.^^^ 

vj.  Kai.  (26.  Novembris.) 

I.  Magister  Franciscus  dtjcretorum  doctor,  can.  ad  s.  Andream. 

Dns  Malhcus  pbr.  et  can.  NoTu  cello  alias  Gracias.^*^  Dns 
DynrifKÜs  vxor  Choniadi  Lewjiucheri j. 

II.  »Stcflanns  sacerdos  can.   in  Nouacclla. Ainhrosius  Rxisp 

decanus  et  pbr.  in  Bauniburg.^'*'  Fr.  Augustiuus  mon.  ad 
s.  Pauluui  v&llis  Lauent, 

T.  Kai.  (27.  VoTembrii.) 

I.  DSs  Marttnus  pbr.  et  can.  in  Stenca.  Dns  Johannes  Rjd- 
ner  can.  Seconiensis.  Dns  Georius  Viereck  mon.  ad 
s.  Paulum.^w 

iiij.  Kai.  ^28.  Noyembris.) 
1.  Rev.  pater  et  dns,  dns  Vdalricus  prcposltus  dictus  Cristen« 
dorÖer  nionas^t.  .lunensis  xvii"%  noui  ehori,  criple  et  sex 
altarinn)  oditicatDr  (louotna  ol)ijt  m**  cccc"  v".*''-* 

II.  Pns  Micl.al.cll  F.-nd  ner  jilu  .  ot  can.  in  Ralthawasenn.  Dus 

Johannes  can.  s.  Floriaui.  Dus  •Steffanus  cau.  Walthaaseo. 


3Ü1 

i^.  XftL  (89.  V4»T«iii1irit.) 

I.  Diis  („ifoiius  (lictiis  \'iilb(uihaübt  dccamis  ccfl.  CTurconsis,'*'^ 
iinim  dni  M"  t;t  ci;"  xlvij''.    Juhaonos  dictum  Pesuic/.i  r  caii. 
in  Stencz.***^    Fr.  OawalduB  moa.  Ossiac.    Fr.  Nicolaua 
doniicellus  iu  Secouia. 
II.  Fr.  Jobanoes  Taiuacber  mou.  s.  Pauli  vallis  Laueut. 

i|.  KftL  (80.  VoYomlnii.) 

I.  Plebanus  sancti  Philipp!  tenetur  omni  hebdomada  vnam 
missam  in  cappella  aancti  Andree  apud  destructom  turrim 
Bita  in  honorem  b.  Andree  apostoli  cum  memoria 
Fridrici  de  Cristensdorff  et  snorum  predecessorum  cele- 
brare,  qui  quidem  plebanos  vnum  monsum  in  Sames^ 
dorff.^« 

IL  Obijt  diis  Jacobtu  Pasterckhi  huitts  monast  canonicua  et 
plebanus  in  Guettenstain  anno  millestmo  quingentesinio 
qainquagesimo  secundo,  ex  Khappella  natus.  Obijt  dns 
Qeoi^os  Frelichy  can.  huius  monast.  et  plebanua  in  Quet- 
tenstatn  anno  .1  . 5 . 76. 

Decembris.  (1.  Decembris.) 

I.  Das  Georius  pbr.  et  can.  at<|ue  ciistos  huius  eccl.  obijt  auuu 

etc.  Ii''.  Wilhcliiius  uouiciiis  in  Steiicz. 
IL  Obijt  ruv.  pater  dns  Waldasöiu*  Straus,  juris  pontifieij  et 
ciuiÜB  dnctor,  preposituB  eccl.  collcg^iate  sanctc  Marie 
Magdaleiie  in  Volkruiimrkt,  liuius  ujonast.  fautor  precipuus 
et  patronus  anm«  düi .  1  .5. 1 .2.''''  Düs  Franciscus  Apperio 
obijt  anno  lätlT.'*"' 

iüj.  Von.  (2»  Decembris.) 
L  Dns  Jacobne  dictus  Tarnen tmark,  plebanus  in  Rincken- 
pergy^s*  noster  confrater,  cuius  anniuersarinm  tenemur 
pen^ere,  percepta  ab  eo  certa  summa  pecunie  oertis  red- 
diiibtts  pro  eadem  comparatis.  Symon  pbr«  et  can,  in 
Secouia.4*» 

IL  Dns  Wolffgangus  can.  monast.  Balthausun.^*! 

iij.  Nonas.  (3.  Decembris.) 
L  Dns  Heinricus  nustiu  cotig^re^jj.  trator.    Grcf^nrlus  pbr.  et 

(•an.  in  Oriteii.    Dnn  Marj^areta  monialia  in  (iurcka, 
II.  Diis  Joiiaones  cao.  et  senior  s.  Floriani. 
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ij.  Non.  ^4.  Decembris.) 

I.  Dns  M;u(juar(liis  i)rüpOiiitUö  üuirensia. "-'  Du»  Hertnidiis 
dictUB  iJuincr  cuu.  eccl.  Gurcensiö.  Dil»  Vdalricus  dicius 
Lackhner  prior  Überuburg.  Albertus  prior  ad  ».  Lam- 
bf'i  tum. 

IL  Kt  u>  I  ondisBimus  dfis  Ludouicus  Kbmer  episc.  Chicmeusis.'  ' 

Sonas.  (5.  Decembris.) 

I.  Hertlinus  de  Holen  bürg. 

II.  Beuerendus  in  Chrieto  pater  dfis  dfis  HyeronimoB  prepo- 
sittts  in  Nouacella.^'^ 

T^j.  Ulli.  (6.  Decembris.) 

I,  Dns  Juhanucä  cuutur,  uiiiator  religioiiis,  qui  phuu  bouu 
ostendit  huic  monastcrio,  intcrque  de  custodia  comparauit 
soleiupnia  gradalia  pro  choro  et  cetera  boua.  Auuu  etc. 
M**  cccc"  xl*^.  Caspar  nouicius  ad  s.  Larapertum. 
II.  Vrbaiius  Pcszdetz,  Katarina  vxor  ex  Gonabitz,  qui  pru 
moDasturij  fabrica  coniribuerunt  et  ordinauerunt  C.  et 
XXX  florenos  hungaricAles.  Ber.  dfis  dfis  Thomas  pre« 
positus  et  arcbidiac.  eccl.  s.  Andree  Laueotine.*** 

vy.  Idus.  (7.  Decembris.) 

X.  AnoiuerBai-iiis  iVaternitatie  monasierij  eancti  Vdairici  circt 

nouau»  Ciuitatem  cum  vigilijs  lectis  ot  rnissa  cantat;i. 
fratres  iiifra  sacerdocimn  dieant  viiuni  placebo  et  con- 
uersi  trii^intn  pater  noster  et  tot  Aue  Maria.*"® 
yj.  Idtts.  (8.  Decembris.) 
I.  Hartmannus  procurator  eccl.  Juneusis.  Dns  Chrat'to  phr- 
et  can.  in  Gurck.^'^^  Virictts  pbr.  et  mon.  in  Ossiacko. 
Dn»  Juhannes  Chynberger  can.  Gurcensis. 

II.  MartinuB  Lueger  pbr.  et  can.  monast.  diui  Zenonis. 

y.  Idns.  (9.  Decembrii.) 

I.  Jacobus  et  Waltbisar  mon.  ad  s.  Lfambertam.  Erhardu» 
accolitus  et  prof.  in  Stencz.^"* 

iiij.  Idas.  (10.  Decembris.) 

1.  Lconbardus  pbr.  nostor  confr.  Pbr.  l^aureiicius  can.  ad  s.  - 
dreain  vallis  Lauent.    Dna  Anna  Uabicbin  monialis  ia 

Secmiia. 

XI.  BenedictuB  Pokh  caa.  s.  Michaelis  eis  Athesim. 


Digitized  by  Google 


205 

iij.  Idvf.  (U.  Dwemlirit.) 

i.  1  )fis  Stt'plianus  mon.  Ozisiac.  Cristannus  nouiclus  ad  s.  Lam- 
bt-rtum.  NicoIauB  et  Katharina  parentes  dfii  Materni  CSD. 
et  fratris  iiostri,  quorum  aDuiuersarium  singuUB  anniB 
tenemur  pcragürc  cum  vesperis,  vigilijs  et  miMa  defttüC' 
torum  ac  exequijs  cum  distribucioDe  vqiub  qoartaliB  sili- 
ginis  perpetttis  teraporibuB  duratnrttm. 
II.  Qeoriua  V^dinger  quopdam  plebanuB  in  GuetteiiBtain,  pbr. 
e/t  can.  atque  prof.  hnias  momaBt,  aono  eto.  Ixxxiij*  obilt.^**** 

ij.  Idu.  (12.  Decembris.) 
I.  Veo.  pater  dns  Heraricus  abbas  io  Oerlatain.''"' 
11.  Vdalricus  Sakel  decauus  in  Nouacella. Diis  Petrus  can. 
ibidem.    Dns  Steffanus  Siettner  cao.  ia  NouaceUa. 

Mw,  (18.  ItaoeaibriB.) 

1.  DnB  Thomas  de  Cappella  pbr.  et  nre  congreg.  frater.  DnB 
llathias  de  Cappella  dictuB  TryesÜer,  plebanuB  in  Leuf- 
ling,^^'  qui  testatus  est  dominis  et  fratribus  in  Lembach, 
pro  cuius  recompensa  tenemur  facere  festum  octaue  s.  An- 
dree  apostoli  sub  minori  dafdici  tranBferendo  festum  s.  Am- 
brosij  episcopi  in  Kalendas  Aprilis.  Ven.  pater  dfis  Jo- 
hannes Osziac.  Dna  Margai*etha  Hymelbergerin  soror 
GurcensiB.^i>^ 

n.  Dna  Bernhardos  Dietrichstainer  can.  ibidem. 

xvüjj.  Kai.  Januarii.  (14.  Decembris.) 

1.  Düö  Johanne»  dictiis  Murawor,  plehiinus  in  Guetton.stuin, 
vir  prouidus  iiidustriosus  et  ctrciuu-püctus,  (jui  et-clesio 
et  communitati  in  püssussiniiiujii,  vijieiu  iini  et  libruruui  ac 
cienixlinrum  ornatti  et  redditibub  piuia  fecit  bona. 

ziüj.  KaL  ^18.  Decembris.) 
I.  Fr.  Jacobus  mon.  ad  s.  Paulum. 

II.  Dfifl  MartinuB  can.  in  Stencz.   Fr.  Qregorius  Stadler  dia- 
conus  monast  s.  Floriani. 
ziq.  Xal.  (80.  DeotmbriB.) 

L  Jobanne«  prepositus  Junensis  eccl.  xü*'.*"*   Otto  nr  confr. 

xij.  Kai.  (21.  Decembris.) 
II.  Ol>ijt  dns  Giegorius  8c]i;uriii,i,"  i'  pifp  isiiua  et  dna  Conradus 
Kiiuccenberger,  Cilätauuus  Schlattcr,  Uristauu»  Spuel, 
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Jacobus  Gh)gel,  Cristophorus  Lengerhofer,  Joh^ine«  Schtao- 
dacher,  Georgiits  Hucnerwolf,  Johannes  Eoglprecb^  Aa- 
dreas  Oailler,  canonici  in  Secouia  profoBsi.^*** 

zj.  KaL  (82.  Deeembrit.) 

I.  Fr.  Nicolaus  conuoi*su8  cccl.  Sccduiciisis.-^'" 
II,  Diis  Anthonius  Kliraynicli  cim.   Imiiis  iiK.mast.   ohjjt  anno 
1532.  Rev.  da»  dns  .lacobus  Pruethe,  27.  preporsuas  liiiius 
ccDobij  obijt  auuo  .1.5.5.9.  feliciter  regaauit  10. 
annoa.*^® 

fj.  Kai.  (87.  Seoembrif.) 

I.  HainriüUB  dux  Aastrie.  Magister  Lucas  cocus  et  Bdelis  ser* 

uitor  huius  monast  Ixiij''. 
II.  Dns  Andreas  Hofer  can.  in  Stencz.^® 

y.  Kai.  (88.  Ueoembris.) 

I.  Dns  Johannes  mon.  ad  s.  Pauluin.  Fr.  Paulus  biiccrdos  et 
mon.  Ossiac. 

II.  Dns  Vuolt"^ani^u8  Sajjer  can.  in  Nouacella  übijt  aiino  1572. 

iiij.  Kai.  (29.  Decembns.) 

II.  Dns  Oabriell  Decanus,  dns  Leopoidus,  dns  Valentinas,  das 
Petrus,  dns  Üswaldus  canonici  sancti  Fioriani. 

Uj.  KaL  (30.  Decembrii.) 

I.  Fr.  Vlrictts  mon.  monast.  s.  Pauli  yallis  Lauent.  Bezelo  pbr. 
et  noster  confrater.  Fr.  Vrbanus  conuerans  ad  s.  Lsm- 
pertum. 

II.  Obijt  Mathias  dictus  Ohreul  huius  monast  fidelis  seroitor 
anno  dni  etc.  Ixxxiij^.'^i'^ 

ij.  iLai.  i^31.  Decembns.) 


Anmerkungen. 


1.  Die  Pfarre  St  Cantian  im  Jaanthale  bestaud  schon  tut  Zeit  der 

i^iiftuug  der  Propstci  Eberudorf,  indem  Patriarrh  Ulrich  I.  von  Aquilei'a  1106 
liivseibe  mit  andertm  Kirchen  und  Gütern  den  Hecularcanonikeru  daaclbst 
üWgab.  (H.  Scbroll,  Urk.  Kcg.  dos  Churherreustifte»  Eborndurf,  Nr.  1,  p.  18; 
AicUr  Ar  vaterUtnd.  GescUchto  in  Kftniton,  VII,  55;  A.  Eichhorn,  Boi- 
tt%a  nr  ntoren  Oesehieht«  KKrotena,  t,  819.) 

2.  Das  Stift  NoTAcella  oder  Neustift,  O.  S.  A.,  bei  Brtxen,  wurde  1141 
Ti/a  dem  lüfi  liofe  Hartnmnn  von  I'.rixen  im  Vcri  iin-  mit  Roginbcrt.  Bnrggrafen 
von  Seben,  gegründet  (S.  Brimnor'»  Chorberreubucb,  llit;  Mariau,  Auatr. 
»cra,  IV,  cod.  prob.  183.) 

S.  Das  Stift  Ouiaoh  in  Kirnten»  O.  B.  wnrde  vor  10S6  dnidi  dio 
Eltent  de«  Fiatriareben  Poppo  von  Aqnileia  gfegrfindet.  Der  erste  nrlnindlidi 
rri^cheinendc  Abt  ist  Wolframus  um  10<>.'5.  (.\nker8bof«n,  Gesch.  Kärutena 
II,  biii.)  Abt  Wolfgang,  Prior  Henedict  uml  der  Convpnt  sa  Oseiach  e^ 
Beuern  am  29.  August  lölü  mit  Eberndorf  d'w.  Cunfraternitiit. 

4.  Feldkirchen,  Harkt  in  Mittelkäruten  im  gleicbuHmigcu  Bezirke. 

5.  Daa  Stift  Obembnrg  im  Sannthah»  in  Uuterstelennark,  0.  8.  B., 
<«nr(le  1140  von  dem  Patriarchen  Perefrin  roa  Aqnileia  im  Vereine  mit  den 
EtUea  Dyebald  Clmgere  gegründet.  DuAselbc  wnrde  von  Kaiser  Friedrich  III. 
"itn  *t.  Dco«»nihf»r  \4<M  Hf^m  nonsjrq'ritndrtcii  Hi^thume  Laibach  als  bischöfliche» 
fafelj^t  einverleibt  und  vom  Papste  Sixtus  IV.  mit  Bulle  vom  8.  April  1473 
'upprimirt.  (J.  Oroiefii  Dae  Biathnm  La^ant,  II.)  Abt  NieolattR,  Prior  Fried- 
rieb  «od  der  Convast  an  Obemborg  schlieesen  am  9.  Juni  1377  mit  Propat 
Nicuians,  Deobant  Hermann  and  dem  ConTonte  au  ElMmdorf  die  Con- 
faaiernit.'it. 

6.  G.ilicjpn  am  VellachbacJu',  Hc/.irk  KIn  iihI'  II.  iJie  Pfarre  gehörte 
n  den  dem  Stifte  Ebemdorf  iucorporirteu  Pfarron.  Ihre  Gründuugszeit  iai 
nbelomiit  Heraog  Emst  von  Oeeterraieb  verleiht  ddo.  Graa  9.  Angnst  1408 
im  Propste  daa  Beoht,  die  Habe  der  ventorbenen  Pfarrer  au  8L  Jaeob  nnter 
^Idenstein  in  Besitz  jsn  nehmen.  In  einem  Streite  des  Stiftes  niil  «Ion 
Herren  Von  IJcfhlicrtr.  ln'naehbartcn  Ei!<  IIi  uteri,  *'Tif-<<  li;>'i!  K.-user  Frje<lrii  li  III. 

Neoittadt  um  7.  September  1451  unter  Anfi«>rem,  das«  der  Propst  aucii  ,zn 
5t  Jacob  an  der  Veilach'  (jetzt  Galicicn)  die  Kirchtage  zu  behüten  habe. 

7*  Daa  Nacrologium  von  St  PSlteo  (Pont.  rer.  aastr.,  II.  Abth.,  21.  Bd.) 
at  aU  Todaatag  den  30.  JXnnar.  Das  Stift  Waldfaausen  in  OberOatarreicb» 
^  8.  A.,  ist  1147  von  Otto  von  Machland  gegrBndet   Propst  Conrad, 
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Decbant  Joliaim  nod  4er  Oonvent  ,8t.  Jobaanis  «Itiiiolaiitb  ■qnilM*  w  WaU^ 
baaten  schlieflBen  am  IS.  Februar  1538  mit  Eberndorf  die  Conftetemilit 

8*  Schloflsraine  Sonnegg,  sttdlicb  Ton  Ebemdoii.  Die  Snneeker  aind 
ein  altes  Edelgescblecbt,  welcbes  in  der  iweiten  HMlfte  dee  XIV.  Jahrhüßderti 
aUMtarb  nnd  von  den  Freien  von  Snneck  in  Untersteier,  den  tpSteren  GnfcD 
▼on  Clin,  wohl  an  nnterscheiden  ist.  Ein  Heinrieh  von  Snneck  erscheint  nr> 
kundlicb  1312. 

9.  Das  Stift  St.  Michael  an  der  Etsch,  O.  S.  A.,  Trienter  Diöcese, 
wurde  von  dem  Grafmi  von  Eppan  TTlrich  im  Vcrctnn  mit  dem  Biscfinfp  Alt- 
inann  von  Trient  ^'•»■^'ründet,  welrlirr  lutxtert'  11  15  die  Stit'tskirclie  c-jnstcrirte. 
(Marian,  1.  c.  Iii,  '-''»S,  IV.  cod.  pnAi.  p.  !1.)  Propst  Andreas,  Dechaiit  Georij 
und  der  Convent  zu  St  Michael  schlicsscn  am  6.  Mai  1472  mit  Fropat  Lureaz 
und  dorn  Convcntc  /.u  Ilbonulorf  di«'  ('Miifrat<*mitÄt. 

10.  Propst  Lucas  Harber  von  Neuatilt,  1483  bis  1603.  (Chorherrwi- 
buch.)    Das  Necrologium  von  i5t  Pölten  hat  denselben  Tag. 

11*  Das  Neerologinm  von  8t  Pölten  nennt  ihn  an  demselben  Tage. 
Das  Stift  Stenns  in  Steiermarek,  O.  8.  A.,  wurde  1229  von  Lentold  toq 
Wildon  nnd  seiner  Gemahlin  Agnes,  gebw  von  Lieehtenstein,  gegrIlndoL  (Sdunnts, 
hist.-topogr.  Lexikon  von  Steiermark,  IV,  46.)  Propst  NIoolaus,  Dechant 
Petrus  und  der  Convent  von  St  Katbarina  in  Steana  scbliessea  amSl.  Jft>- 
ner  1888  mit  Propst  Eberhard  von  Jona  die  Confi«ternltSt 

13.  Kaplan  an  der  Schloascapelle  au  Sonnegg*.  Diese  Ciapelle  bestand 
sehen  im  XIV.  Jahrhunderte,  indem  Hanns  Ungnad  ddo.  Sonnegg  13.  Mai  U66 
beseugt,  dasa  Propst  Lorenz  von  Eberndorf  gegen  die  Verschrcibung,  welche 
er  von  weiland  Heinrich  von  Suneck  (siehe  19.  Jänner)  habe,  ihm  erlaubte, 
für  nomc  T.obnnHzeit  die  Capelle  im  Schlosse  äuneck  an  einen  frommen 
Priester  zu  verleihen. 

lä.  Das  Stift  Voran  in  Steiermark,  O.  S.  A.,  wurde  1163  von  dem 
Markgrafen  Ottokar  VIL  von  Steiermark  und  «einer  Oemalilin  Kiiiiiiriiiid  f^- 
grUndüt.  (Churherrenbnch,  638;  Schtuut/.,  IV;  Marian,  V.  Iä8.}  I'ropgt  An- 
dreas und  der  Convent  zu  Voran  schliessen  am  17.  September  1446  mit 
Propst  Lorenz,  Dechant  Martin  and  dem  Convente  in  Eberndorf  die  Con- 
fratemItSt 

14b  Das  Stift  St  Lambrecht  in  Obersteier,  O.  8.  B.,  wurde  1103  von 
dem  Henioge  Heinrich  Hl.  von  Kirnten,  dem  lotsten  Hersog«  ana  dem  Hanse 
Eppenstein,  gegründet  (Beitrüge  aar  Kunde  steiriseber  Oeschichtsqnellen, 
III,  60.)  Abt  und  Convent  von  8t  Lambrecht  schliessen  am  7.  Mai  1408 
mit  Propst  Qeorg  und  Convent  von  fibemdorf  die  Confratemitit 

15.  Das  Neerologinm  von  St  Pülten  hat  denselben  Tag  nnd  den  Zu* 
namen  ,Scnflft'. 

16.  Aus  dem  alten  kSrtnerischen  Adelg^n  ^ichlochte  der  Herren  von  Kerh- 
berg.  Di<»  Rittor  von  Rff^here- ."^a^Hcn  in  ihrem  Sdilosse  am  Abhänge  des  Berget 
Obir  f»l)er  tiein  Vellach bacfie  bis  14ö4i,  in  welchem  Jaiiro  dirsolben  wej^pn  ihr'"" 
fortdauernden  V<  rfol^unfr  <\*  '^  Stiftf«^  Oberndorf  vun  Kaiser  Frie<lrieh  III.  an- 
gehalten wurden,  ihru  (jüt<;r  m  verkaufen.  Ilieraui"  kam  I{ecbbt'r<T  als  heim- 
gofalltjnes  Lehen  durch  kaiserliche  Schenkung  hu  iku  St.  Goorgs-liiuerordon 
zn  Milstat,  welches  daselbst  eine  Commenda  errichtete.  (Ilohenauer,  Rirrben- 
geschiehte  von  KXrnten,  S76;  Hermann,  Geschichte  von  Kärnten,  I,  ioo.j  Dw 
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KifdM  KD  Beebberg  t»eMm  damat«  dai  Sttft  Eb«rndorf.  Kaisar  Haxfaniliao  I. 
»ebloM  üahtT  <tdo.  Triar  12.  Ulr*  1012  mit  dam  Projwta  an  Oonatan  dar 

C«mmenda  einen  Rlrdiantavseh.  Der  I'ropttt  überliaai  derselben  die  Kirche 
>t.  liartholomäns  atn  R<'phhorrr  mit  (!i  r  l''ilinIo  St.Thonmfl  OlantThar!) .  uflche 
Uide  bisher  Filialen  der  Ptarr«  St.  Hi-Iena  zu  Sitter«dorf  wnren.  iJafür  erhielt 
er  ToiD  Kaiser  die  Tfarrc  St.  Itorensen  sn  Steiu  im  Jannthale,  welche  1238 
Propst  Franeo  von  Jmui  dam  Pfalsgmfan  Albracht  von  Kirnten,  Oralen  von 
Tirol,  Abgetreten  lintte  and  inawiachen  In  den  Beaita  des  Kainerfl  gelangt  war« 

17.  fnterdraabiirp,  Markt  an  der  knmtnprisrh-nteirischen  Oren»e. 

1'^.  Sig^mund  von lif^nifi'tit/,  l'rr  put  vitn  Strunz,  nfnrh  am  28.  Ortober  1461. 
(Scbintit*:,  iV,  48.)  Das  Nocrolouium  v»)n  Deckau  (Diplom  aae.  Styr.,  II}  bat 
al»  Todeatag  den  89.  JXnner. 

19.  Das  Stift  St  Paul  in  Kirnten,  in  alten  Zeiten  oonaaterinm  Laneo- 
ten.ie,  O.  S.  IV,  \viir<If  1091  von  dem  Grafen  Engelliert  von  Sponheim  und 
«einer  Gemahlin  Hadwirr,  den  Staninx  ltf  rn  <lor  Herzoge  von  Kärnten  an«  dorn 
H.-iU9(>  Sjv>nhenii,  f^i  ijninflrt.  (R.  Sc  hroll,  Urknndenbuch  von  St.  Pfuil  in 
Font.  rer.  »tustr.,  II.  Abth.,  3y.  ltd. ;  Neugart,  Flifttoria  moQust.  8.  Pauli.)  Abt 
CoDisd,  Prior  Reinhard  nnd  der  Convent  von  8t.  Panl  sehliesaen  am  9.  Jnni  1377 
mit  Propat  Nieolans,  Deehant  Hermann  and  dem  Convenie  an  Eberndorf  die 
Confratemität. 

20.  1577  bis  ir.f^t. 

21.  Ein  Priiir  Heinrich  von  QU  Paul  tiracbuint  urkundlich  Vidi.  (Ur> 
ktindenbucb  von  ät.  Paul.) 

22.  Das  Neerologinm  von  St.  Pöltra  bat  denadben  Tag  nnd  den  Zn* 
aanen  »Laem]»!'. 

2ti.  Das  Neerologinm  von  St.  PiUton  hat  denselben  Tag,  aber  den  Zu- 
iianTfii  .Arttij.f^rfrrr'.  Das  %Stift  Serkau  in  Ohrr^tf-if  r,  O.  S.  A.,  ^ti|■t^•fl•  Adel- 
ram  von  Waldeck  1140  ursprüugliuh  zu  Feistritz,  übertrug  die  Stiftung  aber 
1142  oaeh  Seekaa.  (Ankerahofen,  Urk.  Rag.  248,  2G1;  Meiller,  SaUbarger 
Regeaten  p.  41  big  43).  Propst  Andrea»,  Deebant  Philipp  und  dar  Convent 
xa  Seefcain  aebliessen  am  12.  Juni  1411  ndi  rt<  p»t  Chriatof,  Deehant  Georg 
and  dem  Cunvente  zu  KI)erndorf  <]\r  ('  iirnitcmitfif. 

2-1.  Das  Stift  St.  .Andrea«'  im  Lavanitli.ili  ,  ividi  Luvant  gc-nannt,  O.  S,  A., 
wurde  i-.irj  von  dem  Krzbiachofü  Eberhard  II.  von  Salzburg  gegrüudet. 
(Tangl,  Reihe  der  KiichSfe  von  Lavant;  OroSen,  Das  Biatham  Lavant).  Propat 
Membard  nnd  das  Capital  an  8t.  Andreae  achtie.<i«en  am  3.  Angnat  1322  die 
Confraternität  mit  I'rop.«it  Johann  von  Jniia.  Propst  Erhard,  Deehant  Nico» 
hnn  uik!  dn?5  Capitol  erncMf^ni  dii'ncIKi«  mit  l'ropst  Lorena,  Dechant  Johann 
uod  Convent  zu  Eberudort  am  3.  März  1 109. 

SIS«  Pfilrre  St.  Anton  in  Frauheim,  Decanat  Zirkonit.c  in  Uutersteier, 
De  Lapide  oder  Stein,  ehemab  Bttrg  im  Jannthale. 

27.  Deehant  r>rtolf  von  Eberndorf  ers^choint  nrkttndlieh  1340. 

28.  Gössel-^dnrf  hei  Kbcrndorf.  Ein  Gottfried  von  GSsselsdorf  erscheint 
':rknndlicb  IHir,  als  Zcu^t-.  Die  Herreu  von  (Jösselsdorf  waren  ein  altea 
uirotneriscbe»  Geschlecht.  (Megiaer,  Annale.'«  Carinth.  17;{2.) 

89«  St.  Philippe  n  bei  Pfiannsdorf  nnireit  Sonnegg  im  Jannthale,  Die 
alte  Pferra,  an  weleher  noch  1582  Simon  Fignli,  um  1690  Jaeob  Sache,  vor 
1597  Or«gor  Corvinna  ala  Pfarrer  und  von  1597  an  Lorena  Valentaieb  ala 


Yicar  fnngirten,  hörte  um  diese  Zeit  mu  unbekaanten  Unaeben  enl^  «ine 
eigene  Pfarre  in  seiD,  und  wer  der  Pfarre  Sittendorf  evgefbeilt,  bis  1788  die 
jetsige  Cmratie  erriebtet  wurde.  (Acten  des  Pecanalarchives  an  Etiemdoft) 

80.  Pfiirre  Boseck  im  Bosenthale. 

81«  Das  Meerologiom  von  8t  Pölten  hat  denselben  Tag. 

82.  Die  Pfarre  Nata  woide  1143  dem  Stille  Nenstlft  bei  Brixan  in- 
Gorporirt.  (Chorherrenbaeb,  416.) 

33.  Das  Stift  Neustift  erhielt  1221  das  Patronat  über  die  Pfarre  Olang 
im  Fusterthale,  welches  dsLua  1369  incorporirt  wurde.  (Chorkerreobneh,  417, 421.) 

34.  In  dem  VerKeicbuisse  der  Pröpste  von  Neustift  kommt  Mos  ein 
Propst  Leonhard  vor»  welcher  am  10.  Mäns  in  der  II.  Abtheilung  er*  int. 

85.  Der  Oründer  des  Stiftes  Pöllau  in  Steiermark,  O.  S.  A.,  ist  Jo- 
liann  von  Ne^'perg,  welcher  1482  in  seinem  Testamente  die  BostimmaDg  traf, 
dass  zu  Pöllau  ein  Chorherrcustift  wie  zu  Vomu  zu  errichten  sei,  N.ich  Tielcn 
Verhnndluni'-'Mi  orfolgte  endlich  1504  die  Confirni.ntiori  von  dem  Erzbi^chofe 
Ton  Sal/.hiirLT  und  ir»n5  vom  Papste  Julin?».  (Dr.  (iüth,  Ik  seh reibung  vou 
Pöüau  in  deu  MittlieiliUigeu  des  historischen  Vcreiin.'.s  für  Stt  icriiiark,  VI,  191; 
Schmut/,,  III,  18!. >  Propst  .lohniiii.  l)i  (  liiiiit  Hit  roiiyiiiua  uiid  das  Capitel  zu 
Pülhiii  srhlii'ssoii  .ini  12.  Juni  1")*J'>  mit  Propst  .I..ha,un  Wildensteiüer,  De- 
chant  Luciis  uud  dem  Convente  zu  Eberndorf  die  Confraternität. 

80.  Andreas  Prambeck,  Propst  von  Vorau,  1  bis  f  15,  Miir^  1453. 
(Chorherrcubuch,  G35.)  Auch  die  Necrologieu  vuu  St.  Pöltcu  und  Seelun 
haben  den  15.  Ufirz;  das  Necrotoglnm  von  8t  Peter  in  SalrJnirg  (Arebiv  f. 
Kunde  Österr.  desehichtsquellen,  XIZ.)  bat  den  16.  April. 

87.  Rudolf  von  Ltebteneck,  Abt  von  St  Lambiecbt»  1887  bis  1419L 
Er  starb  den  18.  IfXrs  naeh  den  Neerologien  von  St  Lambrecht  (Font  rer. 
anstr.,  II.  Abtb.,  89.  Bd.)  und  Seckan. 

88.  Das  Stift  Gurk  in  Kirnten,  O.  S.  A.,  wurde  1042  von  der  GrÜb 
Hemma  von  Zeltsehaeh  in  ihrer  Besideos  sn  Gnrkhofen  lugleich  mit  den 
Franenstifte  gegrflndet  (Eichhorn,  BeitrKge,  II.;  Hobenauer,  1.  c.  74.)  Propst 
Gottfried,  Deebant  Gottfried  und  das  Capitel  von  Gurk  schliessen  am  4.  Juni  1320 
mit  dem  Stifte  in  Jana  die  Confraternitlt 

39.  Propst  Adam  I.  Lang  von  Ncustifl,  1581  bis  1686,  geboren  sn 
Waldsec.  (Chorhnrrenbuch.)  Das  Necrologium  von  St  Lambrecht  bat  als 
Todestjig  den  1.  Mai  1585. 

40.  Propst  Franco  von  Eborndorf,  123Ü  bis  1238. 

41.  Es  ist  nngcwiss,  ob  Abt  Ulrich  III.  Schrinipf  (1401  bis  1414)  odsr 
Ulrich  IV.  Esslinger  (1414  bis  1432)  von  St.  Paul.  (Bruuner's  Benedictiuef 
buch,  30():  Neutrart,  1.  c.  II.)  Das  Nu  rologinm  von  St  Lambrecht  hat  am 
18.  Februar  viuvxi  .Vlrjcn»  ahhn«  s.  Fäuü*. 

4-.  l\iH  Stift  St.  FL'ri.iii  iii  Oo«terrfich,  O.  S.  A.,  wurde  1071  von 
dem  Hi>-.li..i\-  Alimauu  von  rnxs.m  dou  Au^iütiner-Chorherren  üb^r^pben. 
(Chorherrcubuch.)  Propst  L#«5ouJii4id ,  D.  ch.int  Sti  ph.m  und  das  C.ijdtel  w» 
8t.  Florian  schlicsxon  am  3.  Mär/,  1484  mit  Eberiui-Tt  dio  C.uifrnt^  rnitat, 

43«  Propst  Johann  Dürnberger  vou  Scokau,  28.  An<:u«'t  14SU  hi.«  f  24.  Do- 
oember  1610.  (Sebmnta,  III,  647).  Oea  Nocrologium  von  Seckau  hat  »1» 
Todestng  den  24.  Jltnner  1510. 
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44b  Dm  Neerologinni  von  8t.  Pölten  hat  deaaelben  Tng  nnd  den  Zu- 
untn  JfembmitMT*. 

45,  Stndt  Voitebarg  an  der  Kainaeb  in  MittelBteiermark. 

4^  Propet  Hien>nyraiu  1.  Ton  Nenetift,  1542  bii  IMl.  (Chorherrenbach.) 

47«  Markt  Wdsikirchen  in  Obersteieroiark. 

49.  Johann  IV.  von  Wildenstein,  Propst  von  Eborndorf,  1609  bis  1532. 
£r  sUmmte  aas  dem  kürntnerischen  Adelsgoschlechte  der  Herren  von  Wildca- 
Item,  «leren  Stanunschloss  am  Abbange  des  Berges  Obir  im  JauiitbAlo  la^. 

4t).  Pfalzen,  eine  dem  Chorherrenstifte  Neustift  incorporirte  Pfarre. 

oO.  D.ip  Stift  Beiharting,  O.  S.  A.,  in  der  Froisiiipfor  Diiicese.  Hi-^cliof 
hoaian  vou  Gnrk  conseerirte  im  Anftrjige  des  Erzbiscliüf«  Conrad  von  Salz- 
barp  1129  die  Kirche  dos  neugestiftotin  Cluirhcrrou-Collegiums  daselbst. 
(Metifer,  Hist.  Sftlr,b.  375.)  Propst  PuntlmloDi),  Doehnnt  Aloxins  und  dus 
Cspitel  KU  Beihartiug  schliessen  1520  mit  Propst  Joliaun,  Dot  iiant  l^ueas  nnd 
im  Capitel  zn  Eberndorf  die  Confratemität.  Derselbe  Propst  Pantlialeon 
Ktgt  am  10.  September  1526  an,  data  ^Konnwlni  Hintl,  pbr.  et  can.  noetri 
moIh]  vi.  Kat.  Febmarii«  geetorben  sei.  Daa  Necrologiam  von  St  Pölten 
aent  ihn  am  27.  Jinner. 

$L  Ftoprt  Chrietof  I.  Kiedennayr  von  Neutift,  1604  bie  1610.  Er 
ictipiirte  1510  und  starb  im  llade  an  InnSeben  1526.  (Cborberrenbach.)  Daa 
Kemlogiiun  von  8t  Pölten  bat  anm  20.  Jinner:  »DUe  Chrietophome  Nider* 
wjr,  plebanoa  in  AeUag,  pmepodtna  qnondam  monaat  Noneeellenaie,  eonfr. 
aoiler  38'  (1528). 

Das  Neerologinm  von  8t  Lambrecht  bat  denselben  Tag  und  als 

To4wjahr  1523. 

5S.  Kübnsdorf,  Kiscnbahnsbition  bei  Eberndorf. 

.>#.  Propst  .Tnhatm  IT.  mn  Eliorndorf,  1 '_'»>'»  his  r2H3. 

55.  Markt  K-ii)j)eI  oder  Eiseukappel  au  der  V'ellHch. 
Pr..{.st  L.M.nli.ird  I.  von  Eberndorf.  1214  bis  1'230. 

57.  Propst  Eberhard  von  Eberndorf,  er.H(  lieint  nrkundlicli  iini  1328. 

o8.  Nach  dem  Net  r.dDj^ium  von  St  Lambrecht  starb  ,.Johannes  Swe- 
Wi*  1468.    Da«  Nfckrologium  von  Secknn  hat  denselben  Tag. 

oO.  Propst  Colomann  vou  Voran,  1507  bis  f  1.  M&rz  1518.  (Chor- 
kcmabnch.)  Die  Keerologien  von  Seekau  nnd  St  Pölten  haben  eben&lls 
in  1.  Miia. 

•0.  Propst  Conrad  V.  von  Orifenthal,  1887  bis  1304.  Das  Stift 
Stllsria  in  Orifenthal  oder  Qrifen  in  KKmten,  O.  Praemonst,  wurde  1286 
"•B  dem  Bisehofe  Ekbert  Ton  Bamberg  gegrfindet.  (Eichhorn,  Beiträge, 
Ui  tSl;  Hoheoaner,  I.  e.  126;  Annales  Praemonstmtenses,  I,  781.) 

8L  Daa  Neerologinm  von  8t  Lambrecht  bat  denselben  am  4.  BUri. 
erscheint  1447  bis  1461  in  den  Annal.  Osaiae.  (ArebiT  f.  Kunde  österr. 
Ömehicbtsqnellcn,  VII.) 

Das  Necrologiuni  von  St.  Pi'dten  liat  zum  10.  Juni:  ,D.  Udalriens 
•vbindtler  de  Beiharting  pbr.  et  coofr.  fir;  Fr,  Mathens  Harmannos,  diae. 
ibi4eai,  eonfr.  nr.' 

68.  Dio  Peissrr  «^ind  eine  kärutnerisclio  Adolsfaniilif.  Ffir  Johann 
'  twMtsr  wirdf-n  in  den  t^tiatemherzeiton  jedes  .lahro.s  Annivf-r-'.'irif!!  uhfjehalten. 
Ertncbeint  urkoudlich  zwischen  1397  bis  1410.  (ürkuu<ieubuch  von  öt.  Paul.) 
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64.  Propst  Otto  II.  vou  Eberndorf  lobte  um  1173. 

«5.  Kin  Graf  Berthold  von  Tirol  kommt  1140  bi«  1180  Tor.  (Hör- 
mayr,  Beiträge  zur  Gesell.  Tirols,  I,  Bd.,  I.  Abtli.)  Wahrscheinlich  soll  ->< 
aber  liier  heissen:  ,Graf  Heiurii-li  vi>u  Görz- Tirol',  welcher  ddo.  Citidal* 
23.  Aaprnst  1313  dem  Stifte  Lehenliubeu  im  Dorf«  Gabriclsweiler  (GraWl»- 
dorf  unweit  Eberndorf)  anter  der  Bedingung  verlieh,  dass  der  Conveol  für 
ihn  und  seine  Vorfahren  bete. 

6G.  Das  Necrologium  von  8t.  Lambrecht  hat  deu.4elben  Tag. 

67.  Die  Necrologien  von  Kenn  (Diplom  sac.  Styr.,  II.)  und  St.  Lam- 
brecht haben  den  28.  Fcbniar  1513. 

68.  Da-s  Necrologium  von  St.  Lambrecht  erwähnt  des  .Johann  Merl 
am  9.  März.  Markt  Guteustein  bei  Prevali,  Bezirk  Bleiburg.  Die  Plarr* 
gehörte  schon  in  früher  Zeit  zum  Stifte.  Patriarch  Bertrand  von  Aqntleit 
trägt  ddo.  Udine  2-1.  April  1335  dem  Propste  von  Jona  auf,  die  Pfuire 
Gutenstein,  welche  dem  Stifte  incorporirt  und  durch  seine  Regularen  besetit, 
von  seinem  Vorgänger  Propst  Johann  (1302  bis  1322)  aber  einem  Sccnlar- 
cleriker  verliehen  sei,  nach  der  Erledigung  wieder  mit  einem  seiner  Clior- 
herren  zu  besetzen.  Diese  Pfarre  scheint  am  Endo  des  XVI.  Jahrhnndrtt* 
nach  dem  benachbarten  Maria  am  See  ob  Gutenstein  bei  Prevali  übertnigtn 
worden  zu  sein,  da  der  am  30.  November  im  Necrologium  angeführte  Ptanvr 
Georg  Frölich  von  Gutenstein  schon,  sowie  alle  seine  Nachfolger  aU  Pfirr** 
in  Maria  am  See  ob  Gutenstein  nach  den  Archidiaconalactcu  erscheinen.  In 
Markte  Gutenstein  kommen  im  XVIII.  Jahrhunderte  Mos  Boneficiaten  Tur: 
die  Pfarre  selbst  wurde  erst  unter  Kaiser  Josef  II.  reactivirt.  (Docaxularclj»^ 
zu  Eberndorf.) 

Anton  Trost  trat  als  Priester  1582  in  das  Stift  in  einem  Alter  von 
43  Jahren,  war  1591  bis  1593  Pfarrer  im  Markte  Kappel,  1593  bis  15?T 
Pfarrer  in  Globasnitz,  dann  Dcchant  in  Eberndurf  und  nach  der  Anfhebun? 
Pfarrvicar  daselbst. 

70.  In  den  Necrologien  von  St.  Peter  (Archiv  f.  Kunde  »sterr.  Geschieht»- 
quellen,  XIX.)  und  des  Dcnistiftes  S;ilzlmrg  (Archiv  f.  Kunde  österr.  Gescliichi*- 
quellen,  XXVIII)  ist  dieselbe  Eintragung,  sec.  XII. 

71.  Das  .Necrologium  von  St.  Pölten  erwähnt  seiner  am  1.  3»Läni. 
7«.  Martin  Kohl  weiss,  pbr,  Olomuccnsis  dioec,  erscheint  urknndlirh 

1409  in  Ehemdorf  anwesend. 

78.  Vitus  Locar  trat  1595  in  das  Stift,  wurde  1599  Priester  und  it»rb 
1G14.    Siehe  den  7.  .April. 

74.  Propst  Leonhard  Pacher,  auch  Waffner  genannt,  von  Ncu^tifu 
14G7  bis  1483.  Er  resignirto  1483  und  starb  1484.  (Chorhcrronbuch,  iio> 
Das  Necrologium  von  St.  Pölten  bat  denselben  Tag. 

75.  Das  Stift  Herzogenburg  in  Unterösterrcich,  O.  S.  A.,  wurde  von 
dem  Bischöfe  Ulrich  von  Passau  1112  gegründet.  (Chorherrenbuch.  SOii.i 
Propst  Georg,  Decliant  Johann  und  das  Capitcl  zu  Herzogenburg  schliß*«''» 
am  19.  November  l.'>()9  mit  Propst  Johann  Wildeusteiner,  Dechaut  Crbtrl 
und  dem  Capitel  zu  Eberudorf  die  Confratemität. 

76.  Propst  Tiburtius  Stachel  vou  St.  Andreae,  1543  bis  1568.  (Tins:!. 
I.  c.  450.) 

77.  Lembach  bei  Marburg. 
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TS.  Ow  Neerologinin  von  St  FSlten  bat  <U«Mlb«ii  dni  EinteagiuaceB 
iB  92.  Ifini.  das  Domstift  Salsbarger  Necroloj^an  den  SelMMtiaii  Pfiiffm- 
kofer  ato  21.  April. 

70.  T):i%  Necrologium  von  St  Pölten  erwähnt  seiner  an  demselben 
Tife.  Dm  Stift  St  Zeno  bei  Beichenball  in  Haiern,  O.  S.  A.,  wurde  von 
dem  &ibiMl»fe  Coamd  L  tmi  Balrimrg  1136  gegründet  (Metzgor,  U  c  88S; 
Ueilkr,  flalslk  B«g.  Mr.  167,  p.  30.)  Projwl  Johann,  Deehant  Chriatan  and 
d«>r  Conrcnt  stt  St.  Z«oo  •cbUeMon  am  6.  Min  1474  mit  Ebemdorf  dio 
Confratcruität 

80.  Pmp«?t  Lm-.is  ruicttl  von  (Jrifon.  löMl  bis  lö8ö. 

81.  Ein  Chorherr  Gabriel  erscheint  urkundlich  1413.  (Qrifuer  Copial» 
bach,  ICae.  in  ktrotneriaehen  Oeadiichtaverrine.) 

88.  Propat  Gooig  I.  Grobien  Ton  Orifen,  1537  bto  1661. 

83.  Daa  Neorologhnn  von  St  Lambreobt  bat  denselben  Sterbetag, 
iec.  XIV. 

84.  Ans  einer  noch  gegonwürtig  zn  Eberndort  ansässigen  Familie. 

85.  Erbard  Baumgartner,  Bischof  von  Lavaut,  1487  bia  1508.  (Tungl, 
L  c  199.)  Er  starb  naeb  dem  Neerologinm  von  St  Lambrecbt  am  16.  Angust 

86.  Andreas  Stachel,  Propst  Ton  St  Andreas,  1485  bis  1508.   Er  re* 

!i|foirte  im  let^tcrrn  Jahre.  Kgjdin«  Hfiring,  Propst  von  St.  Andreae,  1508 
bis  löl8.  fTant:!,  44.!.)    Er  ml!  nach  T.iTirr'        -1-  Fohninr  fjf'storbcn  sfin. 

87.  Die  Necrologien  von  St  Lambrecht  und  8t.  Pöiieu  haben  deu- 
Mlbea  Sterbetag. 

88*  1461. 

89.  Das  Necrologium  von  8t.  PSIten  bat  denselben  Tag. 

90.  Stadt  Völkermarkt  an  der  Drau. 

91.  Ebenso  das  Necrnlnj^nm  von  St.  Pölten. 

92.  Stadt  Bioiburg  im  uutercn  Jauuthale. 

95.  Mooabnrg  bei  Klagenfiirt 

94.  Dm  Keerologinm  Ton  St  Pölten  stimmt  fiberein. 

9ft.  Auszüge  ans  bairischen  Necrologien,  besonders  von  St  Nirolaus 
hn  Passan  (Beiträge  znr  Kunde  steirischer  Gescliichtsqncllen.  IIH  mid  das 
Necrologinm  von  Seckan  haben  dieselbe  Collectivcintragung  an  demdelbeu 
Tage;  nnr  letsteres  gibt  die  nKhere  Beseiobaung  «Balthasar  de  Feustrica,  diac. 
«biit  LTn  (1457),  Petms  «onaersas  a.  d.  LXl  (1461).* 

96.  Das  Stift  OrioH  bei  Bozen,  O.  S.  A.,  ist  gegründet  llfiO  von  dem 
GratVn  Arnold  von  Murcitli.  lan-  aber  siidlioli  von  Gries  in  der  Au,  bis  das- 
»cib*^,  weil  dir  Geg^pud  durch  die  Wildgewässer  furc-lithar  litt,  140€,  von  dem 
Herzoge  Leopold  von  Oesterreich  die  herzogliche  Burg  zu  Gries  als  Kloster 
«bfeit  (Marian,  1.  e.  III,  .340;  Benedictinerbneh,  152.)  Propst  Leonard 
Svitt,  Deefaant  Sebnstiaa  nnd  das  Capitel  St  Maria  ad  jwrtam  elansam,  alias 
in  Gries,  schliessen  am  18.  Mai  1509  mit  Eberndorf  die  Confraternität 

n7.  Propst  Rudolf  von  Ebemdorf  prsrliriiit  iirknndltch  1.340  bis  1344; 
er  rexigriirte  iu  einem  unbekannten  Jahre  und  starb  1363.  Sein  Nachfolger 
trscheint  das  erste  Mal  nrkandlich  13C2. 

98*  Hermann  de  Freg,  Propst  Ton  Ebemdoif,  eneheint  nrknndlieli 
13781  Da«  erste  Blatt  des  Maerdoginm  enthlUt  folgende  Notis:  ,Ea  institn- 
«ione  doniini  Hanumni  prepoelti  fitcimas  dnas  memorias  pro  patribns  pre> 
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poiitia,  nidelicet  io  TigiiUa  s.  Miehaelis  ftrchiuig«li  et  cirea  fettem  onuiiaiii 
Sanctonuii.*  Er  Btemmta  warn  dem  «Iten  Geecblechte  der  »Freg  onter  Boeack 
ge»wea  auf  dem  Thurm'  (Hegiser,  AnnaL  Carintb.  1781),  welche  Femflie 
im  XY.  Jahrhunderte  auistarb.  (A.  Weiee,  Kirnten»  Adel,  62.) 

99.  Die  Necrologien  Ton  St  Polten  nnd  Domatifl  Salaburg  erwihnen 
seiner  an  demselben  Tage;  ereteree  mit  dem  Zonamen  «SchwarS  letaterw  mit 
,8wartz'. 

100.  Prior  Andreas  Ton  8t.  Paul  erscheint  orkundlich  1456.  (Urkoadea» 
hoch  von  St.  Paul.) 

101.  Wilhi'Iiii  Welzer  von  Eborstein,  Propst  von  Grtrk,  151*5. 
(Hnhcnnnfr,  78.)  Nach  dem  Necrologiam  ron  St.  Lambrecht  starb  er  am 
15.  Februar. 

102.  Propst  J<.li!inn  II.  V..U  Grifen,  131)4  l.is  1401. 

108.  Au«  dein  Httürischtfu  Geachlechto  der  Herren  vdii  Vanstort.  Li«. 
Zvroig  desselben  bosass  im  XIV.  bis  XV.  Jahrhunderte  das  Schloss  Baben- 
stcin  im  Luvauttbalo. 

104.  Saldouhofen  an  der  Drau  in  Steiermark. 

106«  Propst  Andreas  Loebner  von  Ebemdorf,  1632  bis  1644.  Er  war 
angleicb  Propst  des  Capitels  der  Seculareanoniker  St  Maria  Magdaleoa  ta 
Völkermarkt  Schon  bei  seinen  Lebseiten  liess  er  seinen  Chrabstein  Terfertigen, 
indem  auf  demselben  das  Jahr  1540  Mngemeisselt  ist  Er  erseheint  auf  dem- 
selben, welcher  in  der  Stiftskirche  eingemanert  ist,  in  Lebeasgrdsse  und  im 
▼ollen  prachtrollen,  mit  lllnmen  besfteten  Fontificalomate.  Ueber  dem  Grab- 
steine ist  eine  Steinplatte  mit  folgender  Inachrift  eingemauert:  ,Anno  düi 
M .  D .  XXXII.  vocatus  erat  rov.  pater  ot  dna,  dfla  Andreas  Lodiner  de  ec» 
cieaia  coUe^ata  diuac  Marie  Magdalene  Volkhinmarkt  atquc  in  pr(>po.«ittiTn 
hnius  monaAterij  clectus  et  rebus  omnibna  felidter  provisia  tandem  in  doniiii<> 
nitn  est  defunctns  anno  M  .  D .  XLIIII.  Tigealma  septima  die  Martij,  enius 
anima  in  'Ir-I  opt.  max.  pnro  qtiif'scnt.' 

10l>.  i:r  CTjx'lHMiit  urkuiMllirli  .-mi  11.  März  1107  Im  i  der  W.ilil  -Ifs 
Propstes  Valentin  Fabri  anweff  ii<l.  D.is  Necrolnf>ium  von  St.  Potior  <  i  w.Mmt 
seiner  am  26.  April,  da«  des  Dniiü^tiftf^s  Sjilzl»nr;T  2.'».  Februar.  Kr  wird 
auch  in  einer  St.  I^aiubrerliter  Ttuitfurotel  vnii  l.')Ul  als  verstorben  angeführt 
(Studien  aus  dem  Benedictinororden,  VII,  181.) 

107.  Das  Necrologinm  von  St  Pölten  hat  den  27.  April. 

10&  Ebenso  das  Necrologium  ron  St  Pölten. 

109*  Ein  Prior  Andreas  von  St  Paul  erscheint  urkundlich  1448. 

110.  Das  Necrologinm  von  St  Polten  stimmt  fiberein. 

HL  Harkt  Sachsenfeld  bei  CiUi.  Die  Pfarre  wurde  1266  dem  Cislei^ 
cienserattfte  Sittich  in  Krain  einverleibt  (Siebe  Uber  dieselbe  J.  Ofoien,  L  c 
III,  346.)  Ein  Pfarrer  Heinrieb  von  Sacbsenfeld  erscheint  als  Zeuge  1263 
In  einer  Urkunde  des  Stiftes  Oberbnrg. 

112.  Abt  Wul6ng  II.  von  Oberbnrg  erseheint  urkundlich  1408.  E« 
kann  hier  nur  dieser  Abt  ß-emcint  .«ein,  weil  dio  Vorbrttdemng  mit  Ebemdorl 
1376  geschlossen  wurde.  (Orozen,  1.  c.  II,  118,  1G2.) 

11^5.  Ein  Fr.n fr moTit  pItic«  Todtnnmtrl  von  St.  Paul  aus  dem  .Tain'' 
l  iOß  sng^t  •  .(^H'oriu»  di  ■tii"  I't  r^'or  IV.  Mus  M.-vrtii  ubiit.*  (Schroll,  Necroiogium 
von  ät  i'aui  im  Archiv  1.  vatcrUiud.  Ucsch.  KärntoDs,  X,  130.) 
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114.  Bischof  Roman  L  von  Qork,  tlSl  bis  1167.  (Sehroll»  Series  epise. 
Gore,  im  Arehiro  f.  K&Bten,  XV.)  Die  Necrologien  von  MUstat  (Msc  im 
kirotn.  Gesehichtsvereiao)»  Domstift  und  SL  Peter  wa  8«lzbiu;g,  Admont  (Pet, 
Script,  II),  8t,  I^mbMcht  and  Beim  (Diplom,  stc  Stjr.,  II)  haben  ebenlalls 
itu  S.  April;  du  von  Seclutn  aber  den  4.  April. 

US.  Das  Neerologinm  St.  Nicolai»  bei  Passan  und  Seckan  stimmen 
absrein;  letsteres  hat  als  Todesjahr  1491. 

116»  Dm  Neerologinm  von  8t.  Pölten  hat  an  diesem  Tage  dieselbe 

117.  Propst  Simon  Scbeffer  von  Ht.  Michael,  14«8  bis  1498.  (Marian, 

115.  Propst  Johafui  ppiint«ckor  von  St.  Zeuo,  1411»  bis  I50ä.  (Metzger, 
1.  e.  ri*»!^.  »    Da»  Domstitt  tSalzburg;er  Necrologium  hat  den  4.  April. 

11t».  Kif^-hof  Plulipp  Renner  von  Lavant,  1563  bi«  Inr»;*!.  (Taugl,  I.e. 
220;  Mitthciiuni^ün  <l«  s  liist.  Vf^reiue»  für  SttMermark,  XVITT,  1*29.) 

llJO.  K«  sohcitit  «iiit^  unrifhtipfp  nnd  doppelt«»  Eintnigiint:  y.n  sein,  da 
auRiMir  Propst  Ge«-rt^  I.  Ki-sner  «in  Ende  des  XV.  iiiul  Anfangs  de.s  XVI.  Jabr* 
liiuiderte»  kein  Propst  G«  or^^^  mehr  vorkommt.  (Chorhorrcubuch.) 

l'il.  Stadt  Wolfsbörg  im  LavanllliHh'. 

132.  Das  Necrologium  vou  8t.  Paul  hat  oiuou  Prior  SobaatiaiiUH  iira 
0.  Februar. 

Vl'd,  Ein  Subprior  Michael  von  St.  Paul  erscheint  urkundlich  14»». 
^l'rkundeubuch  von  St.  l'aul.) 

124.  Ini  Nct  i ologiiim  vou  St.  Lambrecht  au  demselben  Tage  mit  dem 
Beieatze  ,ex  uiuuattterio  Noiiacella'.  Die  Pfarre  Pfalzen  ist  dem  Stifte  Neu- 
itift  iucorporirt. 

125.  Das  Necrologium  iit.  Pölteu  stimmt  mit  dem  Tage,  nennt  ihn 
•ber  jVelner'. 

1S6.  lieber  Yitas  Looar  siehe  8.  MKrs.  Andreas  Locar  erscheint 
1598  bis  1614  als  Commendator  nnd  Pfarrer  an  Beehberg.  (Decanalarehiv 
«a  Ebeadorf.) 

127.  Abt  Ulrich  II.  von  Osaiacb,  1891  bis  f  12.  April  1489.  (Wallner, 
Aamts  mtlles.  Ossiac  81.)  Dns  Necrologium  von  Ossiach  (Msc.  in  der  k.  k. 
Holbtbliothek  in  Wien)  hat  ebenfalls  diesen  Tag. 

128*  Das  Neerologinm  von  81  Ptflten  stimmt  überein. 

180«  Propst  Wol^ng  von  Banmbnrg  sseigt  am  94.  Jnni  15S5  dem 
Ptapste  Johann  von  Ebemdorf  an,  dass  am  12.  April  Propst  Oeoi^  Herberger 
T«a  Banmbttig  gestorben  sei.  Propst  Ctoorg  regierte  1515  bis  1517.  (Hand, 
Metrop.  Salisb.  HI,  61;  Metager,  1.  c.  1265.) 

180.  Abt  Andreas  II.  Hasenberger  von  Ossiach,  15S8  bis  f  18.  April 
1565.  (Wallnt  r,  1.  e.  8";  Annales  Oxaiac  im  Archiv  f.  Kunde  öaterr.  Ge«chichts- 
^eUsn,  VII.)  Necrologium  von  Osniach  hat  ebenfalls  den  13.  April. 

181.  Christendorf  bei  Sonnegg  im  Jaunthale.  Die  Christendorfer,  nach 
l'nrest  Criittophdurfer,  bei  Suneek  waren  eine  alte  kXrtnerische  edle  Familie. 
(Megiiier,  Weis««.) 

l.'ie.  Propst  Ulrich  IV.  ColuMser  von  Seckau,  1415  bis  t  13.  April  1436 
liSchuiut£,  Iii,  r>47.)   Das  Necrologium  Ton  Seckan  hat  ebenfalls  den  13,,  die 
kKkiy.  lid.  ULVIU.  II.  U&ifW.  18 
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▼on  St  Lambrecht  niid  Domstift  BHlsbnriir  und  Admont  den  14.,  Revn  dan 
15.  und  8t  Pölten  den  18.  April. 

188.  Dm  Necrologinm  von  8t  Pdlten  hat  fSr  Jobnonet  Angrer  «od 
Pangracifu  Kherepamer  ebenfklls  den  15.  Ai»rtl,  Tenatst  aber  den  Todeelag 
des  Chrietannns  Egger  onter  dem  Namen  ,EgUi*  auf  den  8q>tember  and 
dea  Leopold  Hneber  auf  den  6.  Februar.  Die  Pfarre  Eeltag  oder  Alling  im 
Pnalerthale  erbielt  das  Stift  Nenatift  1861  von  dem  Eisbiaehofe  Ulrieh  voa 
Salsburg.  In  einem  Veraeichnisse  der  Salzbni^r  DUSoeee  ana  dem  XV.  Jahr» 
hunderte  heisst  es:  ,£)cclesia  parochialis  in  EsDickh  ineoiporata  canonici«  in 
Nonacella.'    (Notizenblatt  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenachaften.  1852.) 

184.  Kin  Prior  Casparus  von  St.  Paul  erschoint  urkundlich  1402. 
Fragment  einer  Todtenrotel  von  St,  Paul  von  1406  sagt:  .Ca^pnr  prior  XIL 
Kai.  Martij  (18.  Februar)  obiit.«   (Necrologium  von  8t.  Paul,  X,  1.3ii.) 

185.  Am  pr?t«»n  Blatte  dic^rs  Nf>rroIofrinms  hoisat  e«:  ,Georgiai  Patach 
uenit  lü'.*<s  sfquenti  profeB8i"in'iii  cmisit,  actati?!  24  annomm.' 

15J(>.  h.is  Nprrolnjrinm  vim  St.  Lritiiprucbt  hat  denselben  Taj^.  sec.  XVI. 

137.  I>as  Np<M-()lii;^iiiiii  von  JSt.  Lainprocht  hat  mm  April:  ,Fr.  Jo- 
hanues  K(>yt«]MT-'i>r.  prior  «-oenobii  ».  L&mjiorti,  \)hr.  et  rann.  1551.* 

ISH.  i  toji.xt  Hndolf  von  Gnrk,  1243  bis  1266.  Nach  dem  Necrologiau 
von  St.  Lariilirccht  starb  er  am  14.  April. 

18».  Propst  Peter  von  Steuuz,  1346  bis  f  23.  April  1361.  (Scbmatx, 
IV,  48.) 

140.  Jetzt  PtHirc  8t.  Jacob  in  Galicien  uuter  VVildeusteln.  Das  sjcliiusJ 
Wildenatelu  stfirate  am  25.  Jünuer  1348  in  Folge  des  grossen  Erdbebens, 
welchea  den  Bergstura  dei  Dobratsch  hei  Villaoh  ventraaehta  und  dadareb 
viele  Ortsebafken  verecbilttete,  snsammen.  (Unrett*«  Chronik«) 

141.  Die  Neerologien  von  St  Lambreoht  und  Seekan  babea  denselbeo 
Tag  mit  der  Beaeicbnnng:  ,Clemena  Morawer  1491.* 

142.  Wolfgaug  von  Nenhani,  Propat  von  Ebemdorf,  167S  bi«  1577. 
Der  Catalogna  praepoettomm  am  eraten  Blatte  dei  Neerologinma  beaeiehnet 
ihn  als  «Canonicns  Onreensis*;  er  wnrde  daher  postnlirt  Er  erkrankte  aadi 
einem  Schreiben  dea  Schaffers  Andreas  Landsmann  von  Ebemdorf  an  En* 
herzog  Carl  vom  IH.  April  1577  bei  dem  Hoflaiding  in  Klagenfiirt  starb  aber 
schon  den  dritten  Tag  darauf. 

148«  Er  erscheint  urkundlich  1416  unter  dem  Kamen  Stephan  der 
Magertnm.  (C'apitelarchiv  Völkermarkt) 

144.  Jacob  Scliargaat  war  vorher  Pfarrer  xn  Maria  am  See  bei  Pie- 
vali  vor  l.^»*.*0,  dann  Pfarrer  zu  (ilobasnitz  and  sngleich  Dechant  dea  SÜflet. 
Kr  starb  am  21.  April  1692.  (Decanalacton  von  Ebemdorf.) 

145.  Abt  Votrnn  Knapp  nrlrr  L»-sihenpfeffer  von  at  Paul,  1446  bis 

1455.    (Fion.-dirtiTH  rl.ucli,  80g ;  N«up;irt,  11.) 

14«.  Das  .Nrrrol.  Liiun  von  Su  Pölten  stimmt  mit  dem  Tage  Sberein, 

nennt  ihn  aber  ,Ht'(llhuiic{'. 

147.  Da.«  Stift  Arnnldstein  in  OberkÄrnten,  O.  S.  B.,  warde  1107  voo 
dem  Bischöfe  Otto  I.  von  Hamb.r^'  ^^egriindet.  (lJ««erfr,ann,  Kpiac  Bamberg.: 
Pertz.  Monum.  Oerra.  XIV;  Script.,  XU;  Eichhorn,  Beitragt",  U,  241.)  Abt 
Berthold,  Prior  Gebhard  nnd  der  Convent  zu  Arnoidstein  schliesseo  am 
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1.  August  1340  uiit  Propst  Rudolf,  Decbaut  Ortolf  und  deiu  Capitel  su  Jana 
«e  Cottfrmtoraitit. 

148.  Dm  Nrnnrologitun  von  SL  PVIton  hat  dm  86.  Bfai. 

149*  Ft.  AehatiiM  von  St  Paul,  sac,  eraebeint  nrkimdlifik  1486.  (Ur- 
knadenlMieb  von  8t.  PanL) 

Propst  POgrim  II.  von  St  Andreae,  1873  Ihb  1406. ,  (Tangl,  1.  c.  411.) 

16L  Das  Necrologinm  von  8t  Lambrecbt  hat  denselben  Tag,  sec.  XV. 
Kuh  der  Schrift  dieses  Necrologiums  kann  er  erst  seo.  XVI.  gestorben  sein. 

162«  Das  Keerologinm  von  St  Lambreoht  bat  an  diesem  Tage  sec.  XVI ; 
JFt,  Andreas  Stainprugger,  mon.  pbr.  istins  loci.' 

168.  Hauerkircben  bei  dem  Cboriierrenstifte  Banshofen  in  Oberöster- 
mch,  Blftgister  Jobannes  Lnetsltratter  erscheint  im  Domstift  Salxborger 
Nefrologiom  im  Begistmm  vivomm  als  1486  in  die  Confratemitttt  aufgenommen 
md  war  damals  ,parocbas  in  Uegning'  und  am  10.  April  als  ,parochi]s  in 
Msnerdurchen*  anter  den  Verstorbenen. 

164.  Siehe  Anmerkung  41. 

166.  Propst  Wolfgang  Lneger  von  St  Zeno,  1616  bis  1626.  (Ifetsger, 
l  e.  1269.)  PM»pst  Paulus,  Dechant  Andreas  nnd  da»  Capitel  von  St  Zeno 
boicfaten  am  31.  Juli  1526  deni  Propste  von  Ebemdorf,  d&as  Propst  Wolf- 
rang  am  3.  Mai  gestorben  sei.   Das  iiecrologinm  von  St.  Pölten  hat  eben- 

den  3.  Mai. 

15(J.  Propst  Johann  III.  Hinterkirclier  von  Gurk.  1445  bis  1459. 
(Hoh^fiHtifT,  77.)  Das  Necrologiain  von  St  Lambrecht  bat  als  Todestag  den 
13.  April. 

\h7.  Da«  Necrolojjiuni  von  St.  Lambreclit  hat  »Icnst-Ioen  i:v^,  ^t-v.  .KV. 

lös.  Necrolugiam  von  ÜU  Lambrecht  hat  su  diesem  Tage  ,Geor- 
gius  (;      ln^r  lö8ö*. 

iö'.K  Im  XV.  Jahrhunderte  komuu'U  nh  Pröpste  von  (Jiirk  \<ir:  „h*- 
iann  I.  von  Wald,  1405  bis  1430,  uud  Johann  II.  von  Lind,  14^^G  bi.H  1446. 
i.Hohenauer.j 

ISO.  Das  Domttift  Salsbnrg^r  Necrologiuni  bat  ihn  in  einer  Coüeetlv- 
HntragoDg  an  30.  August 

ISK  Ein  Fragment  eines  Todtenrotel  von  St.  Paul  von  1406  sagt: 
«Nieoians  conuersns  dictns  Pachs«r  V.  Non.  Ma^  obüt'  (Neerologinm  von 
8t  PkttL) 

168.  Fiiebelsdorf  in  der  Gemeinde  Ebnrndorf. 
tSS*  Im  Neerologinm  von  St  Lambrecht  an  demselben  Tage. 
1S4«  Das  Kecrolo^um  von  St  PSlten  stimmt  mit  dem  Tage,  nennt 
ihn  aber  ,Kletn«alP. 

IM.  Aus  4er  Stadt  Cilli  in  Untersteier. 
Iis.  1U7. 

1S7.  Proboy,  gleichnamige  Steuergemeiade  sfidwestUch  von  Eberndorf. 
ISS.  Patriarch  Peregrin  H.  von  Aqnileia,  1195  hin  f  16.  Mai  1204. 
^RnbeU,  Monnm.  eccl.  AqnU.  col.  639  et  661.)  Das  Necmloginm  von  Ossiach 

hst  den  16.  Mai. 

Itti.  Propst  Andreas  I.  von  Ebernderf,  1441  bis  1444. 
m,  1462. 

1»" 


276 


171*  Dm  Meerologinm  von  St.  Lambredit  bat  an  diewin  Tage  tec  XV: 
«AiidrttM  pbr.  et  mon.  istii»  loci,  plebanns  in  Lesvioo  (Luanilx,  dem  Stifte 
benacbbarte  PCurre),  sabmersiu  hie  in  piicina.* 

172.  Benediet,  £nbiichof  von  Tiberias  nnd  Abt  von  Oaeiaeb«  1464  bta 
1457,  in  «elehem  Jabre  er  anf  die  Abtei  resignirte.-  (Wallner,  84,  Anoalce 
Oisiae*  VII.)  Daa  Necrologium  von  8L  Lambrecht  bat  an  diesem  Tage:  »Obtjt 
Benedictas  Sjbenhirter,  arcbiepiHc.  Tiberiadensis,  pr(»fes(ms  Ovaiac'  Da» 
Neerologinm  von  Ossi.K  h  hat  deoseibeii  Tag  und  das  Todenjalir  145Ö. 

173.  Da.s  Domstift  Salsburger  Necrologium  .  r  wähnt  beider  am  äU.  ApriL 
174»       "  N*<  <  ruliipium  von  St.  Pölt<'U  stimmt  ilberoin. 

175.  l*iuj.>t  Otto  I.  von  Gurk,  von  1208  bis  ii?27.  H'-hrrianpr  1  Ttii 
gibt  ilint  .i!^  Rf^^.'-if'rnng'szf^it  T'2!  !  hi«  l"2'i'^.  Kr  t*rs<-lieinl  aber  schttu  urkuinl- 
licb  in  ein<  r  Hullf  voui  o.  Juni  l.iuö  und  nut  li  d.ns  letzt»-  Mal  nni  19.  Au^ii-t 
r2l'G.  (Ank«'r*b«»f,>n.  T^rk.  Ifpir  Nr,  OTr.  und  824;  i.mkrr  l  ..^jüll/ucli  Fol.  Ii*; 
Eirliborii'-^  r,ij,i,  au«i  .Inn  (iiuker  Originale.)  Sein  N'a«-hfolg<»r  Propst  Siegfried 
ersclieiiit  dan  er.-it  Mal  am  'J.  October  122«.  (Urigiual  Capitolarihiv  Gork.^ 
Die  Neorologien  von  Milntat  und  8t.  Lambrecht  beben  ebenfalls  den  II.  M«. 

170.  Abi  Hviiiiii  h  II.  Moyker  von  St.  Laiiibrei  iit,  lAVJ  bis  l.'i.'i.'».  (^Beue- 
diotinorbucb.  200.)  Die  Necrobigieii  vou  St.  Lambreolit,  Seckau  und  Admoet 
haben  den  'M.  Mai  als  Todestag. 

177.  Abt  Johann  III.  Sachs  v(»n  St.  Lamln tn  lit.  1478  bis  1518.  (Bent?- 
diciinerbuch,  2Ul.)  Die  Necrulogien  von  St.  Lauibfccht  und  Os^iach  haben 
ebenfalls  den  11.  Mai  1518  als  Todeszeit. 

178.  Propst  i'uuiiKileon  vou  iJtiharüug  zeigt  aiu  10.  September  lo2i> 
dem  Stifte  Eberudurf  an,  das:!  Propst  Ambro.sius  Preu  aui  II.  Mai  (quiutu 
Idas  Maijl  irestorben  seL    Das  Neerologinm  von  St.  Pölten  stimmt  flberein. 

179.  Ulrich  von  Trautmann-sdorf,  der  erfte  Propst  von  PwlhiU,  1M>4 
bis  1512.  ^SchmuUf  UX,  181;  Marian  VI,  181,  Metzger,  1263;  MittheiL  des 
hiat  Vweiaee  fir  äteiemark,  VI,  20G.) 

180«  Das  Necrologium  8t.  Lambrecht  stimmt  llberein. 

181.  Ueber  Aehaeins  steht  von  anderer  Hand  geaehrieben:  «Oalae- 
linna.*  Ein  Graf  Acbacins  und  seine  Gemahlin  Knnignud  werden  nach  der 
8age  als  Stifter  beseichnet.  Ein  Graf  Caeelinus  aber  flbergab  Güter  dem 
Fatriaicben  Ulrich  I.  von  Aqnileia,  einem  Sohne  dea  Heraog*  Ifaiqnaid  vea 
Kirnten  aus  dem  Han^e  Ep(K<n.<«tem.  worauf  dies«r  It06  die  Kirche  sn  Juan 
erbaute,  den  Grafen  daselbst  beisetate  und  die  Guter  den  SeeBlareaaonikem 
daselb^'    -  ab. 

In2.  i»'  r  letzte  Bef.  hl  t<t  nüt  rother  Tinte  g««ciirieben. 

1>3.  Nacii  ufiu  l>out»ttrt  5»aijLüux|jer  Necrologium  starb  er  <^Tn  14.  April* 

1S4.  Matthäu!*  St  harrer  erscheint  1583  als  Pfarrer  in  Gutiostein  nnd 
EUgleioh  uui  i'rof»*t  (ireg  r  l^touius  von  Volkermarkt  als  Adminiatrator  von 
Kborndort"  v%»hiend  der  \  ;.o.uur  der  Prx)p*tei.  Kr  wurde  r.  .c*  in  diesem  Jahre 
selbst  mm  Pr\>i»*to  gxw^ii.ii,  aber  i:»8S  w.geu  «rhlochler  \Virt!  *chfifT  wi.dor 
abg\>j»etat  nnd  die  Ti>tuj^^»ralieuAdmiin?tratiou  ü,  ai  SuttlmU^r  «i,  r  ni.  li»  r..«ter- 
reichiscben  FnrstenthOmer.  Bwehef  Johann  vou  I-^iba»  ii.  ul.*?rua^cü.  tr 
dann  Vtwi^  in  Mari«  am  See  ob  Qatcttelma  uad  atwb  1^  (Docaualacieu 
Tun  Kbemdurf« 
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196,  Dm  Nwrolng^inm  Ton  8t.  L«mbn»elit  hat  dsMvIb«  Dstam«  «bar 
in.  Namen  ,Oftlwhl*  mit  der  Beieiebnan^  ,ex  monwit.  Noiweells*.  Die  Pfarre 

Völ«  ist  vinc  dem  genannten  Stifte  jfeli(5rrndc  Pfiirre,  für  welche  1360  der 
Propst  das  Kecbt  erliielt,  aeine  Chortienran  dafür  sa  priaeotireQ.  (Ciiorherren- 

186.  l'irk  an  der  Dran,  Gemeinde  Ebemdorf. 

187.  Fraalan  in  Unterstefor? 

189.  Propat  Jolkaim  III.  toq  Vovaq  «tarb  nach  einer  Regiennig  toq 
iKiin  Wochen  den  II  .Tnni  lol'.K  (Chorhorrenbach,  057.)  Don  14.  Juni 
hiWu  Anch  di<^  Xt>r>rnl>M,Mt-ii  von  Kcna,  Admont,  den  18^  Joni  das  Ton  Osaiaeh; 
den  Iii.  Mai  aber  dan  von  Hvcknu. 

189»  Da*  Heerologittm  von  St.  leiten  tiat  denaellyen  Tag;  daa  de« 
Domatiftea  Salsbnrg  den  30.  ApriL 

100.  Kin  Trier  Simon  eracbeint  nrknndlieh  1437  bia  1431.  (Urkunden- 
hoch  Ton  St.  Paul.) 

ISl.  Das  Nerrolog^iim  von  ff.  r^amHr<*(  lit  hat  /,n  dir^tMii  T:i<r<' •  .Of'ijt 
l'r.  Georins  bchä^lel  de  Nuuaciuitat«  miiiio  l-iUl,  pbr.  rt  mon.  istiiis  loci.*  Das 
Heckaner  Kecroloi^uin  bat  ala  Tode.<itag  den  80.  Jani  und  nennt  ihnt  ,Geor> 
«iw  Schendel*. 

IHi.  Propst  Johann  Miatelborgor  von  Pöllan,  1512  bis  1530.  iSchtiiutSf 
III.  181.)  Nach  Dr.  Gi5th  {Mitt}!«>fl.  df«  hi«t.  Ven  iiif^s  für  Steiermark»  VI, 
213)  und  Mctzjfer  (I.  c.  1203)  »tarb  er  ara  Ii.  Juni  liuM. 

Propst  Leonhard  Pachmaim  wurde  1530  gewühlt,  resiguirto  wegoo 
KiSnktiebkeit  nach  einem  Jahre  der  Be^erong,  atarb  aber  am  9.  Oetotter  1684. 
(Dr.  CKltb,  L  e.)  Nach  Scbmals  and  Meliger  regierte  er  vier  Jahre,  1A30 
tri«  1534. 

Da»  Necrologium  von  St.  Pölten  hat  di<»«!^IH«*  CnÜectiveintra^ng  am 
iL  Februar,  aber  mit  eiuigen  Aeuderungeu.  Es  beiest  dort:  ,D.  Jobanues, 
q«oiidam  prepoaitiia  in  Polan,  Leonbardna  Paehmaa,  Ambroain«  Ifidaer,  Leo- 
poite  Lergenfeider,  Ooloman  Winkbier,  Johannea  Waltrer,  Bnpertna  Kbieaaer 
«inadeci  monaat.  prof  et  pbri.,  confr.  no»tri.* 

198.  Im  Dom«tift  S  il/hnrfi^or  Xecrolo^ium  in  einer  ColiectiTeitueichnang 
*m  13.  S(  ptrnib«'!-  als  .Kberbardn«  Mayrbotfor'. 

194.  Leonard  Ruuipbeola,  des  Propstes  Valentin  von  Eberndorf  Kanzler 
nad  P&rrer  von  St  Peter  bei  Tainach  (Dncanat  Gonobits  in  Unterateier) 
«nebdnt  urkundlich  am  11.  April  1508,  wo  er  roTerairt,  daae  Propet  Valentin 
larSt  Petcrfkirrhf  r.ix  Tainach  .nm  Pacbeti  nnd  zwar  r.nm  Tische  des  Pfarrers 
♦inen  Weingarten  am  Haubcnpacli  gep<^n  die  Abhaltung  eine»  Jabrtage» 
ttiftete.    Er  wurde  später  Decliant  des  Culiegiatcapitels  xu  Unterdrauburg. 

19Ö.  Jacol»  Röaler  de  Staindorf,  Abt  in  Oaaiaeh,  1&38  bia  1888.  Nach 
Walher  und  dem  Neerotogiom  von  OaRiaeh  atarb  er  am  86.  April;  daa  Ne- 
erotdghim  von  St  Pölten  hat  den  9.  Mai. 

196.  Onn  N'i  i  rol'.c/iinn  von  St.  I^tambrecbt  hat  ihn  an  demaelben  Tage 
«H  der  Bezeichnung:  .senior'  nnd  dem  Todesjahre  1472. 

197.  Leonhard  von  Keutscbacii  war  1480  bis  1490  Propst  von  Eborn- 
dorf;  1490  bia  1498  DompropHi  and  1498  bia  1519  Ersblaehof  Yon  SaUbnrg. 
Er  starb  nach  dem  Neerologinm  von  Admont  nnd  Nonnberg  in  Satobnrg  am 
^  Jui   Unter  ihm  ata  Propat  erlitt  daa  Stift  aehwere  UngltfekafUl«  dnrch 
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die  Türken  und  da«  Feuer.  Kaiser  Friedrich  IH.  befreit  dahin  ddo.  Oraz 
21.  Juli  1483,  wpil  in  den  verganja^enen  Jahren  dnrcii  die  Türken  ooH 
andere  Feinde  Inst  ruinirt  worden  und  jetzt  durch  Frtter  jran/  ati<f,'eV'raniif 
«ei,  da»  Stif(.  dessen  Leute  und  Güter  von  der  GerichtsbMrkeit  iupr  Lan  i 
richttr  uti<l  Aintleiit.'.  aiisgrenommen  todeBwürdigf  Verbrechen,  sowie  auch  di? 
Mliülichen  Unterthanen  von  der  Robot,  welche  .»^ie  ihm  /ii  leisten  haben, 
dikna  diefe  blos  «Irin  Stifte  rohnteu  H</lleH,  weil  dasselbe  durch  Feoer  aus- 
gebrannt, daher  der  Aufbau  uuthwendig  sei. 

198.  Heraog  Ernst  von  Oesterreich  (UOß  bis  1424)  verlieh  ddo.  Ontt 
am  4.  August  1408  dem  Propste  Georg  und  dem  Capitel  von  Bbemdorf  die 
Gnade,  die  liegende  nnd  fahrende  Habe  der  anf  den  beseiehneten  Kirebeo 
rentorbenen  Pfiurrer,  welche  Kireben  in  der  heraoglichen  Herrtebaft  Bleibiii|r 
liegen,  in  Betits  %a  nehmen,  weil  dieselbe  bei  dem  Kloster  tind  den  ge* 
nannten  Kirchen  bleiben  solle.  Dagegen  solle  das  Still  ihm  oder  seinen  Rrbea 
oder  dem  jeweiligen  Pfleger  sn  Bleibnrg  anm  Zeieben  der  Vogtei,  wenn  ein 
Pfarrer  stirbt,  einen  Winteipels  oder  ein  Paar  Filsschnhe  oder  dafllr  ein  PAmd 
Wiener  Pfennige  geben.  IHe  Kirchen  sind  folgende:  Kechberg,  Qlobasnitz  unter 
Peoersberg,  8t.  Cantian,  St.  Jacob  unter  Wildenstein,  8chwabegg,  Nenh.ni» 
und  Leifling,  sümmtliehe  in  den  Gerichtabesirk^n  Eberndovf  niid  Bleibari^. 
Liichnowsky,  Gesch.  des  Haaaes  Habsburg,  V,  1034.)  Nach  dem  Necr"l<.;riimi 
%nn  St.  Lnmliret  ht  starb  er  am  10.  Juni  1424,  d«  in  von  Admont  am  II.,  dem 
v(in  Rf^irn  ;tii)  10.  mit  dem  Bci«atze:  ,Hic  .sepultu?'  ;i.  1  l'_M  '  In  der  Genealogii 
princ.  Aufttr.  et  Styriae  l  A,  Kaueh.  Script..  I,  Htiij)  heisst  es:  .  Krnestn»  Err.- 
berc2og  üu  Oeät^^rreich  etc.  ist  goi^torbeu  zu  Pruck^'  an  der  Muer  am  Phiogsi- 
abent  (10.  Juni),  M"  CCCC"  xxüij",  und  begraben  zu  Kein.' 

109.  Patriarch  Bertraud  von  Aquileia,  1334  bi.s  laöO.  Do  Rabei« 
(I.  c.  900)  sagt:  ,Iu  planicie  quadam  a  Spenimbcrgo  per  quatuor  mUliaria  dt* 
Staate  ad  ama  nenliim  est,  i{ise(}ue  {«triarcba  eaptos  ad  vietimam  diietaa 
AUt,  quinque  mlneribns  letiferis  sanelatns.*  Dann:  ,Ipse  onro  patriareba  eaptoi* 
fosmu  gladio  a  qnodam  de  Villaita,  oblit  statim  a.  1S50  die  VII.  Jnnü.*  Ab 
Todestag  geben  das  Chronieon  Aqoil^ense  nnd  ein  altes  Nectologimn  dct 
Predigerordens  bei  Cividale  den  6.  Jnni  an,  woranf  der  Leiohnam  am  7.  Juni 
nach  Udine  geführt  nnd  daselbst  in  der  Katbcdrmlkirche  beigesetst  wnrde.  — 
Spennenberg,  ein  Sebloes  der  gleiehnamigen  Familie.  Die  grKf  liebe  Famili« 
de  Porziliii«. 

tSOO«  i>as  Mecrologinm  von  St.  Iiambrecht  beseiohiiet  ihn  als  ,plebitt<ti 

de  Pyber  n.  1400*. 

201.  Propst  (Joorg  von  Eberndorf,  geboren  im  Markte  Kappel,  I4<*.^ 
bis  14-11.    l)a-<  Necmloginm  von  8t.  Lnuihreebt  hat  &U  Todestag  den  7.  .luni- 

H)"!.  Adrian  von  Uurnburg,  Propst  von  Gork,  1549  bis  ldö9.  (Uobeit- 
auer,  1.  e. 

iJUo.  Nccrologiuui  von  St.  Pölten  .stimmt  iil>ercin. 

2ü4.  Aus  der  alten  kUrutuerischcu  Adelsfamilie  der  Herren  von  K'>seck 
im  Rosenthale. 

Scbtoss  Hollenburg  aa  der  Dran,  «adlioh  von  Klageufurt. 

Das  NecrologltuD  von  8t  LMibreohi  bat  als  Todesjahr  1477. 
20«.  Propst  Johann  HL  von  Orifen,  1438  bis  1467. 
tos«  Sehlose  Waltenstein  im  oberen  Lamtthale. 

I 

i 

üiyiiizeo  by  Google  I 


279 


Daa  Haerologtam  von  St.  Pölten  h»t  draaelben  Tag  mit  der 
liheren  Beseichoiing ;  ,saoior  ex  monaet.  Neulnirfa.  plebanne  ia  isto  loco  et 
cesfr.  Doster  1627*. 

210.  Das  Nrcru]n|jrium  tod  8t.  Lambrecht  bat  lu  diesem  Tage:  ,A.  d. 

teptimo  (1507)  ubiit  Fr.  Pancracius  l'üru'kl,  pbr.  et  inon.  inliu»  loci/ 
311.  Da«  Necrolugiura  von  St.  Lambrecht  stiinnit  üboroin. 
212.  Propst  Sebastian  Pregartner  von  Seckau,  lö31  bis  f  23.  März  154JL 

(ächmotz,  III,  547.)  Das  Nocrologiiim  -ron      c  kau  hat  ebenfalls  den  23.  Mürs. 

Genrg  III.  Ton  Temingen,  Biachof  tou  Seckao,  1636  bis  1648. 

(Scbmutz,  III,  ö69.) 

314«  Das  iieerologinm  von   St.  Lambrecht  nennt  ibn:  »Candidus 

Tnuner.' 

315.  Propst  .IdIiaiiii  I.  8tras8i'r  von  St.  Audroae  (1411  bis  1451)  uder 
Jobann  II.  14T(».  iTaugl,  I.  c.  427,  1  )8.) 

316.  Dit^  Necrologien  von  St.  Poltm  tiurl  St.  Nicul.uis  lui  I•a^*sHU 
tuben  den  19.:  das  Necrolofriuin  von  Deckau  ^Handschrift  in  der  Universitäts- 
bibliotbek  rn  (im/.)  den  L'O,  Mai. 

317.  Ein  Fragment  einer  Todt^^nrotel  von  St.  Paul  de  11<H)  liut :  ,Con- 
radaa  dictus  Hofer,  XIV.  Kai.  .Tulii  <>l>iit.'  i'Necrolopium  von  8t,  Paul,  X,  130.) 

318.  Aus  der  käriitnerischen  l'ainilitv  der  Herren  von  Moosburg. 

319.  Au»  der  Familie  der  Hagen  von  Hageneck,  .Seliloss  bei  dem 
Markte  Kappel. 

220.  Erzbischof  Eberhard  1.  von  Salzburg,  1147  bis  11G4.  (Meiller, 
^shboiger  Seg.)  IHe  Keerologien  von  St.  Peter,  St.  Lambrecht»  Ossiaefa, 
Sseksv  baben  denselben  Tag. 

Sfl.  Das  Neerologinm  von  St  Lambrecht  hat  aum  23.  Hai;  ,Geor- 
Ctas,  «an.  Jimenais,  plebairas  in  Ontenatein.  1445.* 

822«  Abt  Johann  IL  Sehachner  von  St  Lambrecht,  1456  bis  1478. 
(BNwdietinerbneb,  SOO.)  Die  Meorologien  von  St  Lambrecht  und  Sachau 
Uea  denselben  Tag. 

2SS.  Das  Necrologinm  von  St  Pölten  hat  den  18.  JInner. 

224.  Das  Stift  Vlctrlng,  Vietotia,  bei  Klageninrt,  Ord.  Cisteic,  wurde 
litt  von  den  Grafen  Bernhard  von  Sponheim  und  dessen  Genrnhlin  Kunigund 
f«frfindet  Abt  Heinriob  von  VilUrs,  spiter  Bischof  von  Troys,  ein  Sohn 
dtt  Herzogs  Engelbert  von  KXmten  und  Neffe  Bernhards,  sendete  eine  An« 
nhl  Mönche  nach  Kärnten. 

225.  Das  Necrologinm  von  St  Lambrecht  hat  au  diesem  Tage:  ,A.  d. 
Vi09.  nhüt  Fr.  TlioniHs  liöriiherger,  pbr.  et  mon.  istios  locL*  Im  Seckauer 
Ntcroiogium  ist  er  am  l'J.  Mai  erwähnt. 

236.  Propst  Niri)lau8  Zink  von  Voran,  14.^0  bi,«*  1132.  Er  r*»^ignirte 
im  letzteren  Jahre  und  starb  als  l'farrcr  zu  FriedberL--  narfi  1150.  j('h<ir- 
bprrenbnrh.')  Im  Necrologiuni  von  St.  Lambreclit  ist  »  r  am  Juni,  dem  von 
SftckAu  am  15.  Mär%  und  dem  von  St   i*et«r  am  2.  Mai  angefubrL 

227.  Propst  Nicolaug  vuu  Uiiten,  1359  bi«  13b7. 

228.  Das  Necrologinm  von  St.  Pölten  stimmt  überein. 

229.  1470.  Die  Pfarre  St  Veit  im  Jauntbale  ist  eine  uralte,  dem  Stifte 
Bbimdoff  ineorporirte  Püure.  Schon  Patriareh  Peregrin  I.  von  A^eia  ver- 
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U«h  tun  20.  October  U&i  dem  Stifte  unter  Anderem  ,capelUa  e.  Vitt*.  (EifJ»« 
hörn,  Beiträge,  I,  823;  Archiv  für  Kirnten,  Ytl,  63.) 

2S0*  Dm  Neerologinm  von  St  Peter  hnt  zum  27.  Mai:  ^dbertn« 
pbr.  et  enn.  in  Obemdorf  1498  (oUit)*;  du  Domstift  Sahbarger  Necrologhim 
hat  ebenfalls  den  27.  Hai* 

281.  Wahr«che!n1ieb  Abt  Ulrich  IV.  von  Oteiaeh,  U67  bis  1462. 
^nrallner,  1.  c.  84;  Annales  Oxxiac.)  Das  Necrologinm  von  StL  LanbrMbt 
hat  denselben  Tag.  Es  kommt  im  XV.  Jahrhnnderte  aneh  noch  Abt  U1« 
rieh  HL,  1437  bis  1464,  ror;  allein  er  resi^nirte  in  letzterem  Jahre.  Würdo 
dieser  gemeint  sein,  so  möchte  es  heissen.-  «Vlricua,  oUm  oder  qnondam  abbsa.* 

282.  Propst  Valentin  Fabri  von  Ebemdorf,  1497  bis  1609.  Das  Necro- 
logium  von  St.  Lambrecht  hat  denselben  Todestag.  Am  ersten  Blatte  diese« 
Necrolopium»  befindet  sich  folgende  Notiz:  ,Nota,  qnod  tempore  renerendi 
d.  d.  Valentini  preiio^iti  in  Oborndorff,  .Tnneni^is  et  Sannie  vallium  nrehidia- 
roni  dignl.sfiimi,  *»t  rTch'jfi.iruni  parochiulitini  s.  Oforg'ij  in  Oonobicz  et  Nirh'»- 
laij  in  Seidenhofen  perpelui  commendatorii,  ccclesio  innnnstorij  t^stiulu  t»l>- 
olnsa  est  et  perfecta  foria  III.  post  l'"ran<  i<*(  i  a.  <\.  1 '»0.'),  iilii  ultijuum  Upidem 
wulgariter  Slo^izstiiin,  dfiH  Lncas  Fellpacher  de  Kmlolfsu  cril,  decanns  obcluait 
cum  solempnitate  in  presencia  tocins  capituli.'  Nach  dem  Brande  von  1483 
(siebe  Anmerkung  197)  erhielt  die  nrspriinglieh  romanische  Kirche  das 
jetsige  gothische  Gewölbe.*  ,lteni  per  snpradictam  prepoiitnm  a.  1604  taholae 
a.  1602  sedilia  chori  de  nono  confecta  sunt' 

288.  Das  Necrologinm  Ton  St.  Pölten  hat  denselben  Tag. 

284.  Henog  Wilhelm  ron  Oesterreieh  starb  am  16.  Juli  1406. 

285.  Propst  Ulrich  Christendorfer  regierte  1387  bis  1406,  daher  die 
Sehenknng  in  diese  Zeit  flUlL 

286.  Berthold  von  Mallenthein,  Abt  von  Amoldsteln,  1330  bis  1344. 
(Marian,  Y,  866.) 

287.  Das  Necrologinm  von  St  Lambrecht  hat  an  diesem  Tage:  ,Obtjt 
fr.  Paulus  Wochner,  pbr.  et  mon.  monast.  s.  Lamperti,  plebanns  in  Aflienti 
a.  1606.* 

288.  Papst  Georg  Dietrichinger  Ton  Batunbnrg,  1488  bie  1616.  (Bond, 
I.  e.  III,  61 ;  Metzger,  1.  c.  1866.) 

Dan  Necrologinm  ron  St.  Lambrecht  stimmt  überein. 

240.  Nach  dem  Domstift  Salsbnrger  Necrologinm  an  demeelben  Tsge 
nnter  d<»m  Namen  ,Ramph'. 

2H.  Die  Pfarre  St.  Lnrpnrrn  y.n  Stein  im  i  i  n  rliale  war  seit  dfT 
ältesten  Zeit  bei  dem  8tifte  Ebrirnloif.  Pntriarcb  Birtliold  von  Aquilein 
(ILMW  bi!»  12;')!'''  nahm  aber  dieselbe,  w-.  licr  r>fib  Aor  heiligen  TTiMftT'H 
niJit,  am  H.  Ajdil  l;i;i<s  wepen  der  merk\Mir/li;,'.Mi  Mirakel,  weU-ho  «Ihki  lliM 
vorfallen,  mit  Zustimmaug  des  Propstes  Framo  wiutlt-r  unUr  si  ino  uninirt.l-' 
bare  Leitung,  guwihrte  aber  dem  Pfarrer  daaelbst  da«  Präsetitaii*.us-  und 
£rnennnngMrecht  IHr  swei  PrXbenden,  welche  daselbst  Graf  Albrecht  von  Tirol, 
Pfalsgraf  von  Kirnten,  stiftete.  Dieser,  der  Bruder  des  genannten  Patriarchen, 
löste  die  Pfarre  dem  Propste  Franeo  mit  Qfltem  bei  der  Sl  Danielskirrhi' 
im  Janntbale  (jetzt  Filiale  der  Pfarre  St.  Veit)  ab.  Unter  Kaiser  Maii- 
mtlian  I.  kam  sie  durch  Tausch  gegen  die  Kirchen  au  Sechberf  und  Glaat- 
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sdndi  wieder  an  4m  Slifl  snrttek.  (Stehe  Amnerkttnijr  16.)  (Arehiv  f.  Kond« 
Mtoir.  G«)ichichtsquel)en,  XXT,  212.) 

242.  Dfchaiit  Frii'dru'h  von  Ebernd^rf  ('rs<1i.Mnt  iirkiiudlii-ii  l'MH. 

248.  Propst  jHcob  Stepser  vuu  St.  Andreae,  1454  bis  1469.  (T»agl, 
L  c  430;  Hobenauer,  III.) 

SM.  Thomas  Oimtml  eraeheint  nrkandUch  1497  bei  der  W«hl  de* 
PropctM  YalentiD  Fabri. 

24o.  Propst  Erhard  Pprmann  von  St.  Andreae,  1471  bi«1485.  (Tanpl,  l  JO.i 
HolienAoer  nennt  üin  Eberliard.  Dan  Necrologinm  Ton  SU  Lambrecht  bat 
deiuelbeu  Todestag  und  das  Jalir  14äo. 

346,  Da«  Neevobigiiiiii  von  8t.  Lambrecht  hat  an  diet«a  Tage:  ,Jo> 
Ikannei  Bdraij«  eiibdiaooniiB  iatina  loci  a.  89*  (1489.)  Das  Seckaner  Necro» 
loginin  nennt  ihn  ,pbr.  ot  mon.' 

24".  ^r^.Jl!<t  Ili'inrich  von  Eberndorf  er''<  h'-iiit  nrkundlicli  H91.  Das 
Necrolopuni  von  6t.  LaniHrf^cht  ftnf  nls  Toflpj»t;iir  den  8.  Juli. 

£4S.  Erzherzug  Carl,  löti.j  bin  j  10.  Juli  1590.  Das  Necrologium  von 
$t  Lanbroebt  bat  ale  Todeaseit  deo  7.  Jnti  lfi90. 

348.  Deehant  Hieolans  tov  8t  Andreae  ereebeint  arbandlieb  1469. 

'250.  Ein  Deehaat  Johann  von  Gnrk  eraeheint  urkundlich  14G4 
bU  1462. 

2öl.  Propst  Niculaus  von  St.  Andreae  1405.  (Tangl,  423;  Hoheu- 
Mer,  III.) 

2^2.  Bfai  Decbant  Erhard  von  Eberudorf  eraeheint  urkundlich  IftOS. 
Du  Hecrnlogittm  von  St  Lambrecht  hat  denselben  am  11.  Jaii. 
25.3.  1574. 

234.  Dan  Necrologium  von  8L  Liambrecbt  bexeicbnet  ihn  als  ,in  mouast 

Xouacella'. 

Da»  Necrologjnm  ron  8t  Pttiten  hat  den  11,,  das  von  8t  Nico* 
hns  bei  Passan  den  13.  Juli. 

2't^1.  Dr.H  Necrolofrium  von  St.  Peilten  stimmt  ubercin. 

2.') 7.  Nach  dem  Domstift  Salaburger  Necrologium  starb  er  am  6.  Juli. 

2.)S.  1497. 

'Ih^.  Er  »tarb  «ach  dem  Necrologium  von  St.  Lambrecht  ,a.  d.  90'  (1490). 
260.  Pfarre  Linth  ob  Yelden  in  Kärnten? 

281.  Ana  der  Stadl  Omfind  in  OberkMmten.  Nach  dem  Domalift  8als* 
baigtr  Necrologium  starb  er  am  K).  Aupur«t, 

262.  Abt  Jacob  Pacbler  von  St  Paul,  1&>0  bis  l&öS.  (Hoaedictiner- 

buch,  311.) 

268.  Die  edle  Familie  Unguad  von  Suneck  baute  auf  der  Südseite  der 
Stütokirehe  eine  einem  Seitenschiffe  ühnUche  Orabeapelle  an,  worin  das  ans 
nähern  Marmor  bestehende  Grabmonument  des  genannten  Christof  Ungnad, 

'(•ranf  er  in  seiner  ritterlichen  Rüntuuf;  lirj^t,  jinfE:f>«<trll(  i^t.  Pi  Ii  sehrift 
laatet:  .Hie  leyt  begraben  der  edlf  W(>!<,n  ]inrii  ]]•  r  Kristcif  Vngiiad,  Her  zu 
^vcek,  dem  Got  gnad,  vod  ist  >f*-.Htorben  nach  Kristi  Uepurt  M"» .  CCCC" , 
TDd  im  LXXXXL  Jar  am  Pfinstag  nach  der  Dreikuni^.*  Die  FmiBe  der 
Haren  von  Weiseenwolf,  genannt  Ungnad,  ist  ein  au«  Franken  eingewan- 
f^Tie«  Adelsge«chlecht,  welches  zuerst  zu  Waldenstein  im  oberen  Lavimt- 
'liale  unter  der  Herracbaft  der  Biseböfe  von  Bamberg  ansKssig  war,  bis  Haan« 


m 

Ungoad  1142  von  dem  Kaiser  Friedrich  III.  die  Feste  SviMek  in  JwnAab  { 
erhielt.    Siehe  über  die-rs  Cipschlecht  Carinthia  1836. 

'UM.  Abt  Johimu  IV.  Parenpiehler  von  St.  Paul,  1600  bia  1&16.  (fi«M- 
dictinorbuch,  31U.) 

2I»&.  Onf  Hermaun  von  Pbouberg  «tarb  itSl,  (Tangl,  Di«  Grafen 
von  P&nnb«rp  im  Arcfalve  für  Kunde  oaterr.  Oesehiehtaquellen,  XVIII,  118} 
littebar,  Gesch.  Ton  Steiermark,  V,  VL) 

2ß(>.  Kommt  im  Neerologittin  von  St  Lambreoht  an  deatelbeB  T^^ 
aec  XIV,  vor. 

267«  Graf  Georg  a  Nugurul  erscheiut  als  Landeshauptmanu  in  Kämteo 
leOU  bii  1610;  Hnrinnan  Ziiigi  zu  BUden  ab  Tieedom  168S  bia  Idll. 

An  die  Eintragung  über  die  Avllöming  des  StUles  glanbe  ich  mm  Vm 
von  enlen  Blatte  dea  Necrologinma  anachlleaian  au  aoUen,  welebe  das  Cqdld 

aur  Zeit  der  Wahl  des  letzten  Propstes  Sebastian  Kobcl  rnthSlt: 

.Canonici  rnin  nouitijs,  quo«»  Spb.istinnns  Kobellius  (159»  Iii.»  t  Anfan^ä 
October  1602)  in  iugrcssu  ad  praepusituram  anno  1599  menae  Martij  ibid»o 
innenit: 

«Zaehariaa  Fladnitaer,  decanos,  ueuit  in  cuenobiuma»  1581,  quare  post  ' 
eompletam  probationie  annuni  profesaioneni  solemneni  snb  dfto  preposite  Bi^ 
tholomeo  (Kranieb,  1681  bis  1583)  enisit;  feotna  saeexdos  1589,  aeta;^  bds« 

annorutn  37. 

,Anfonin«  Trufst  ut-nit  sncerdo»  in  coenobium  u.  1582,  ei  prufessioueoi 
eniiait  sub  aapradicto  preponitu,  aotatin  sue  aunorum  43. 

,8imon  Sehamniser  uenit  in  coenobium  a.  1579,  sequenti  profsirimMiB 
emisit,  aacerdoa  feetna  1581,  aetatia  annomm  46* 

«CfaristophonM  Pnecher  «Miit  a.  1595,  sequenti  (wofeaaloiiem  emistt  lak 
dfio  preposiU)  Vrschino  (Ursinua  de  Bertis,  ein  edler  Görzer,  Propst  1.591  bi« 
1.590,  Wisiihot  von  Triest  1&99  bis  1620),  sacerdos  (actus  a.  1596,  aetsti» 
31  auiionnii. 

«Vitus  Locar  uonit  1595,  sequeati -professionem  emiait  sub  dnu  prepoaito 
Vrschino,  saeerdos  factos  sub  preposite  Sebasliano  a.  1599. 

.yineentins  Valentitsoh  nwiit  a.  1696,  seqneatt  professionem  enisit  ssb 
preposite  Yrschino,  aetatia  98  annomm. 

,0<>nr^'u8  Putsch  nenit  a.  1596,  aequenti  prolessioaen  aniait  snb  pre- 
posite Vr.schiiir,,  ni'tAtis  24  aunorum.' 

2Bbi  Das  Mecrologium  von  8t.  Lambrecht  nennt  ihn  ,Johannea  Adam 
pbr.  et  senior*  und  hat  als  Todesjahr  1617. 

869.  M5krlaeh,  Dorf  in  der  Gemeinde  Hüekemdorf,  weatUeh  voe. 
Bbemdorf.  , 

270.  Da»  Necrologium  von  8t.  Pfilten  und  Domstift  Balalnuf  bshesi 
den  Beisats  ,de  Lobnig'. 

271.  Im  Necrologium  von  SU  Peter  au  demselben  Tage  sec  XIV^  iu, 
den  dee  Salaborger  Domatiffees  am  4.  Oetober.  | 

87i.  Das  Neerologinm  von  St  Pölten  hat  den  10.  Angnat. 
S7S*  Propst  Hartwig  von  Bbemdorf.   Wie  lange  er  Ngiarle,  ist  sä* 
bekannt.   Marian  i  V,  «irtzt  ihn  nm  1111. 

274.  Da.n  Necrologium  von  St.  Pölten  stimmt  überein. 
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t7t.  Propst  AndreM  II.  Eddpaeber  von  Ebarndoff,  1490  bis  1497. 

iSr  resifrnirte  im  Anfange  des  letzten  Jftbm,  starb  aber  nocb  in  deUMlben. 

Di?  Necrolof^ien  den  DoiiiMliftfs  Salzbiirp  und  St.  Lambrecht  «fimmpn  mit 
f\f>m  Tagp  üherpui;  dficli  hat  crstere»  ab  Tudeüjabr  1498  und  ueuiit  ihn 
tripaciier.  Da«  Necrologium  von  St.  Peter  aetzt  aeineu  Tod  auf  den 
X  Avgint  1498. 

876.  Markt  Mabrenberf  in  8tei«finar1c 

377.  Eben«o  das  Necrolo^ri  :  >  von  St.  Pölten. 

278.  Prf>p*t  Stf.fan  von  8t.  Audreae,  c.  lf?ni  l.is  1367.  (Tnii|;l,  1.  c  -108.) 

'271».  Die  Necroiogien  von  St.  Lambreclit  und  St.  Peter  haben  deii- 
«elbeo  Tag  mit  der  Bezeichnung  ,Nicolaus  dictus  Phuutan^  sec  XIV. 

380>  Daa  StLambraabtarNeerolo^aa  beseichoet  iba  bb»  alt  ,pbr.etcBii/ 

381.  Di«  Nota  91  bei  dam  7.  Angiitt  im  Maerologinm  Bt  Lambrecbt 
i<t  uariebtig.  PatroB  war  CooTentnal  von  8t.  Lanbracbt  and  nicbt  Cborbarr 
za  Herzogenbiirv. 

SS2.  Patriarch  Pilgrim  I.  von  Aquileia,  ein  Sobu  des  Herzogs  Ulrich  I. 
voB  Kirnten  ana  den  Havm  Sponbeim,  1192  b»  HCl.  (De  Bnbeia,  L  c. 
j64,  £86;  Nengart,  Hist  monast  8t.  Panli  I,  74.)  Das  Necrologinm  von 
Ai|nil«ia  setst  seinen  Tod  ebenfalls  auf  den  8.  August;  ibenso  die  Nccro- 
ki^ieii  von  Ossiacb  und  Milstat.  (Mse.  Ini  k;trntTi.  Ci  si  iiichtsv<'i » iiif.)  Kr  ist 
tiiiht  Stifter,  sondern  er  verwandelt  mir  ddn.  A<|inleia  •_'(».  Octoher  1154  die 
bisherigen  Secular-  in  Uegalarcanonikcr  naoii  der  Kegel  des  beil.  Augustin. 

äSt»  Die  Neerolo|;ien  von  81.  Lambrecbt  nnd  St  Nicola tis  bei  Phasan 
stiBmen  flberein;  die  von  St.  Pelar  nnd  Domstift  Saixbnrg  haben  den 
7.  Angost. 

2^4.  Ebenso  In  doti  Nf?crologien  von  St.  Lambrecht  nnd  Seckan;  am 
'->.  August  in  dem  von  Kenn. 

'l$a.  Bercbtold  von  Elsbach  bezeugt  am  24.  August  1394,  dass  die 
TOB  dar  Feste  ao  Snueck  ans  bei  dem  Stifte  Elwndorf  gestifteten  Jabrtage 
{cbslten  werden.  Er  gebe  dahw  die  bemaebgesebriebenen  OQter,  welebe 
wider  alles  Recht  demselben  vorbehalten  werden,  da  dip"?«>Ibeu  den  gcist- 
li'-hen  Leuten  von  d<»ii  Suneckern  und  Frau  Albaid  der  Suaeckcrin  ge*jeben 
»urdeiif  frei.  Es  sind  die  Güter:  Ein  Gut  zu  Krtiin  (bei  Möchling  an  der 
Dem),  vier  Oflter,  welobe  an  dem  grossen  Jabrtage  gehören,  und  »war  je 
•inse  an  Vellaeb  nnd  so  Rückersdorf  nnd  awei  an  Qosseldorf  (QSsselsdorOt 
dann  eine  FTube  xu  St.  Johann  (ii«i  Jannsteiu)  ttttd  drei  Huben  an  Nieder- 

Olobssfiit/.  alle  im  Jaiititlial''  gelegen. 

t28t».  Kr  fischfint  inicli  unter  den  Canuuikerii,  uIa  1.'>14  das  Kepfular- 
•titt,  welche«  sich  1112  aus  einem  Capitel  vou  Secularcauonikeru  in  eines 
«Ott  Begalaren,  O.  8.  A.,  verwandelt  batte,  wieder  in  ein  Begnlanttft  ver- 
aaadeit  wurde.  (Hetager,  1159.)   Das  Neerologium  von  St  PSItea  hat  den» 
«elben  Todestag. 

2H7.  Die  Necrolofrioii  v<>u  St.  rültni  und  St  Lambrecht  beben  eben« 
isli«  den  II.  .XnpuÄt,  letzteres  als  Todesjalii  1  15G. 

288.  Das  Neerologium  von  St  Pölten  bat  den  13.  August. 

SSH*  Das  Necrologinm  von  8t  Peter  bat  ihn  am  13.  Angust,  see. 

Ebenso  im  Necrologinm  von  8t  Pölten. 
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20 T.  Das  Necrolopium  von  Serkau  Ti.if  phenfall«  deu  13,  Aorist;  da» 
Doinntift  .^alzburjjor  den  10.,  die  von  St,  Nicol.ius  Hei  Pastail  Und  St  Ltn- 
brecht  den  12.  August;  letzteres  !iat  als  Todesjahr  1447. 

292.  Dn.s  CDllepiatcapitcl  St.  Nicolai  /,u  Stra.<».sburjr  in  K.iriiirn.  (1r 
flu  iiiali^'t  n  K«'«idenz  der  Fürstbischöfe  von  Gviik,  wurde  1331  v<»n  dem  liiscliou- 
Geruld  von  Giirk  ge.siittet.  (Hohenauer,  L  c.  132;  Schroll,  Serie«  episc  üurc, 
1.  c.  19.) 

293.  Da«  Necrolog^um  von  St  Pölten  hat  den  20.  September,  das  Dom« 
«tift  Salxbtirg  in  einer  CollectiTeintragung  den  13.  8eptenit»er. 

294*  Propst  TbonM  En«er  von  Stenns,  li61  bis  f  15.  Aogost  1471 
(Schmnts,  IV,  48.)  Die  Neerologien  von  8t  Pölten  und  Seckau  haben  den 
14.  September;  letsterea  mit  ,a.  36*. 

29o.  Das  Dometifl  Salsbnrger  Necrologinm  hat  denselben  Tmg* 

296.  Lorens  von  Freiber^,  Propst  von  Gork  1459  bis  1487,  von  1474 
bis  1487  zugleich  Bi.schof  von  Qnrk.  (Hohenauer,  1.  c.  77,  88;  Schroll.  Serie« 
episc.  Guri\,  27.)  Mooyer  (W-rzeichnias  der  deutschen  Bischöfe)  hat  ebeor 
falls  den  15.  Ati^ui^t  als  Todestap^,  während  das  Domatift  Salsbnrger  MecrtK 
logiuni  uncl  Hohenauor  den  30.  Aiiptifst  angeben, 

2U7.  Nnch  dem  Danistift  ^Salzbur^^er  Necroloi^ium  am  20.  Juli  mit  dem 
Zunamen  .ChAlezin*. 

20S.  lU-rmann  II.  von  «chwamherg.  Abt  zu  St.  Paul,  1391  bli  139'.». 
Er  wurde  im  .Vuftrage  des  Er/.bis»'lK'f)i  Grepfor  von  Salzburg  wegen  .schlechter 
Wirthaehnft  abgesetzt  tnid  stiirb  am  17.  AugUHt  1401  zu  St,  Loreuzen  ia  d«f 
WOste  in  Steiermark,  welches  dem  Stifte  8t  Paul  gehörte.  (Schroll,  Gescb. 
von  6t  Panl  in  Carintliia,  1876.)  Das  Fragment  eines  Todtenrotel  von  St  PmI 
de  1406  nagt:  «DSs  Hernannns  qnondam  abbas,  dictos  Swanhetger,  XVL  KÜL 
Septembris  obiit* 

999«  Das  Domstift  Salsburger  Necrologinm  hat  sie  in  einer  ColleetiT- 
einseicbninig  am  11.  August 

800.  Das  Necrolo^iun  von  St  Pölten  hat  den  28.  Angnst 

801.  Das  Neerolopium  von  St,  Pfilten  am  16.  September. 

802.  Propst  Pilgrim  I.  von  St.  Andreae,  c.  1337  bis  1861.  (Tangl,  40&) 
Nach  Tangl  soll  er  am  20.  August  1301  gestorben  sein. 

808.  l'ropst  Andreas  Ennsthaler  von  Seekau,  1436  bis  f  20.  Avitru«it  14*^*'. 
(Sthtnutz,  III,  547.)  Nnfh  dfn  Nermlogien  von  Seekau,  Kenn,  SU  Lw« 
brecht  und  St.  I'ölf. n  ^t.irb  ir  •  lionfall»!  am  20.  August. 

804.  Paul  von  Ht  hV.iitiorf,  l'rojist  von  Gnrk.  1301  bis  1  Jo.,.  (H  -li.n- 
auer,  77.)    Nach  dem  Necrologinm  von  St.  Lainiu  -  t  hl  starb  t»r  am  15.  Aoga«t- 

305.  Abt  Johann  I.  Po.«icheubeuter  von  St.  Paul,  1432  bis  1446.  Er 
starb  awischen  Mai  nnd  October  1446,  da  er  am  18.  ICai  noch  arknadlieli 
erseheint,  am  19.  Octoher  aber  schon  sein  Kaehfolger  von  dem  Erabifdiofr 
Friedrieh  von  Salsbnrg  ernannt  wird.  (Urkondenbnch  von  8t.  PanL) 

306«  Das  Necrologinm  von  Ossiaeh  hat  denselben  Sterbetag. 

807.  Das  Necrologinm  von  St  Lambrecht  hat  sn  diesem  Tage,  s*^* 
XVft  ,Andreas  dictns  Krel%  nnd  sec.  XV:  ,FridericQs  dictna  Hanibsig«^ 
a.  1411.' 

80M.  Nach  dem  Domstift  Salsbnrger  Necrologinm  starb  Frisdricli 
Pnchser  an  demselben  Tage. 
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309.  Propxt  Angustin  Sittich  von  Steuncz,  1472  bis  f  24.  Auguflt  141*4. 
(Schmutz,  IV,  48.)  Ebenso  das  Necrolo^um  von  St  Pölten. 

310.  Propst  Leo  von  Eberndorf  ernciieint  urkundlich  um  llal. 

311.  Moos  bei  Bleiburg^. 

312.  Prop'^t  Georj;  I.  Eysner  von  Herzopcnburg,  1484  bis  f2!'i.  Augnst 
•151.3.  (Chorlierrenbni-h,  220.)  Da»  Necrologium  von  St.  Pölten  hat  den 
SM.  Angnst. 

313.  Ein  Prior  Nicolaus  von  Grifen  erscheint  urkundlich  1309.  (Grifner 
Cupialhucb  im  kärntn.  Geschichtsvereine.) 

314.  Andreas  Schrampf  (aus  dem  steierisrhen  Ge.Thleelite  der  Ritter 
vr.n  Schrampf)»  derzeit  geaesHen  zu  Saldenliofen.  stiftet  am  2<».  Februar  l'tOl 
in  «einem,  seines  Kruders  Hanns  Sclirampf  und  seinrr  fJenuihliii  Afra  Namen  zu 
»»•inera,  seines  Bruder»  und  besonders  seiner  verstorbeneu  Frau  Amalia 
Wildensteineriu  Seelenheil  im  Kl(»»ter  Eberndorf  auf  dem  St.  Andreae-Altnro 
Wi  der  grossen  Kirchenthüre  eine  ewige  Messe,  wofür  er  dem  Kloster  24  Pfund 
Pfi-nnige  jährlieher  Herrengült,  welche  auf  verschiedenen  l'nlertbanen  zu  und 
um  8l  Hermagor  und  Grünberj,'  im  oberen  Gailthale  liegen. 

315.  Bischof  Bernhard  von  Passau.  128.'>  bis  1314.  (Pez.  Script. 
I.  479,  482.)  ,Obijt  1314  V.  Kai.  Augusti  (28.  Juli)  in  die  saneti  Pautha- 
letuiis  mart.'  (Hundius,  I,  c.  I,  214.) 

316.  Nacli  dem  Necrologium  von  St.  Pölten  mit  dem  Zunamen  ,Wasser- 

krueg*. 

817.  Ebenso  das  Necrologium  von  St.  Pölten, 

318.  Ebenso  das  Necrologium  von  St.  Pölten  mit  dem  Zunamen  ,Wolfs- 
perger*. 

311*.  Das  Fragment  eines  Todtenrotel  von  St.  Paul  de  140G  sagt:  , Paulus 
dictus  Haspel  IUI.  Kai.  Septembris  obiit.'  (Necndogium  von  St.  Paul.) 

liii).  Das  Necrologium  von  St.  Larabrecht  hat  ihn  am  4.  Mai,  sec.  XV. 

321.  Nach  den  Nekrologieu  von  St.  Puter  und  Domstift  Salzburg: 
.Caspar  Weruburger  sec.  XIV/XV.' 

32£.  Die  Nccrologien  von  Seckau  und  Domstift  Salzburg  haben  den 
30.  Angast  1430. 

323.  Nach  dem  Necrologium  von  St.  Lambrecht  ,plebanus  in  Cellis', 
and  starb  am  30.  August  1473.  Das  Seckauer  Necroh>gium  hat  ihn  am 
8.  Juli  verzeichnet. 

32-1.  Andreas  Landsmann  war  urkundlich  lö77  Schaffer  dea  Stiftes 
Ebemdorf. 

825.  Bischof  Johann  Tautscher  von  Laibacli  vom  20.  Mai  1580  bis 
24.  Angxut  1597.  (Mooyer,  1.  c.  üO.) 

326.  «Anno  1474*  ist  später  dazu  geschrieben.  Das  Necrologium  von 
St  Pölten  hat  denselben  Tag. 

327.  Ebenso  das  Necrologium  von  St.  Pölten. 

828.  Propst  Lorenz  von  Eberndorf,  1445  bis  1479.    Das  Necrologium 
TOD  Admout  (Pez,  Script.,  II)  hat  denselben  Tag.   Propst  Lorenz  erhielt  vom 
Papste  Felix  V.  ddo.  Lausaune  5.  April  1449  da«  Privilegium  ,mitra,  annulo 
alija  poutificalibus  insigniis  necnou  almucio  de  vario  grUeu  in  dicto  nio- 
Ufterio  nti,  ac  benedictionem  solcmnem  super  populum  in  eudem  monasterio 
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alüsqui-  loci«  illi  sul)i»'«  tis  L-lar^nri.'    Zu^'lt  i.  Ii  verleiht  er  deu  Chorherren  «k« 
Recht,  .aliuuceis  de  aspriolis'  zu  y'clirauclieii. 

32ft.  Ebenso  das  Necrolugjum  von  St.  rulli^ii. 

HÖO.  Das  Fragment  einer  Todtenrotel  von  St.  Paul  d«  1406  «Kt: 
Winito  dictus  Adicynshofer  pbr.  et  moD.  IUI.  Noo.  S^ptembrw  obiit/ 

881.  1480. 

882.  Ebenso  dai  Necrologiiim  von  St.  Pölten. 

888«  Nach  dem  Domstift  Smizbnrger  Necrologiiim  eterb  ^fartinns 
Scbnebeya*  *m  30.  Angnst 

884.  Da«  Keerologinm  Ton  8t.  Pölten  bat  den  3.  September. 

885.  Xacb  einer  Urkunde  vom  9.  December  1454  meldet  Props^t  Lt^>ri< 
hard  von  Voran  den  conßdcrirten  Klöstern  den  an»  4.  Septeinbt-r  »<rfülgt*'u 
Tod  des  Decbants  Nicolaus.  (ReitrÜge  »nr  Runde  «teier.  Oeschichtsqnellen, 
IV,  136.) 

886.  1463. 

387.  Erscheint  im  Necroh>gium  von  .St.  Fcter  atn  4.  September. 

33H,  Ebenso  (l.iH  Nt  crolop-ium  von  St,  l*'ilten. 
38»K  Buchbruim,  «  in  Dorf  bei  EberntUirt. 

J140.  Der  Absatis  übt  i  Agnes  de  Helcnstein  int  mit  rother  Tiute  ge- 
schrieben. Die  ,nobilis  matrona  Agne.s  von  Ilelenstein'  schenkt  am  5.  Mai 
2wucheu  1272  and  1277  dem  Stifte  Ebemdorf:  ,ias  nnins  sagene  inxta  laenm 
sanct!  6eorgij>  (jetfet  Klopeinersee)  awei  Mansen  in  der  Villa  Pirkdorf  (bei 
Bleiburg)  und  ein  Manripium  Alhett,  Tochter  des  Rninatd,  mit  der  Verpflicbtnng 
Bur  Abhaltung  eines  Jahrtages  für  ihren  verstorbenen  Sohn  Hartnid  nnd  nach 
ihrem  Tode  auch  für  sie  selbst.  Die  Güter  verbleiben  unter  der  Vogtei  ihres 
Enkels  Hartnid.  ,Acta  sunt  hec  mediante  et  imperaute  preposito  Clinc.r.ir^o 
de  domo  sancti  Floriani  (Propst  Conrad  II.  von  St.  Florian.  1-27J  bi^  1277; 
eonsangnineo  eiusdem  Agneli«,  nnde  et  eadeni  Agnt  s  sigilb»  iam  dicti  |>r«"- 
positi  roborauit.'  {Orig.  Perg.,  Siegel  abgebrochen,  im  Archive  zu  St.  Paul.) 
Sil.  J^'  idendorf  in  der  Gemeinde  Rückersdorf  ini  .T  inuthnb^ 
34«.  Di<  Brücke  über  <len  Sncbabach,  welcher  durcii  Kristi  ii  i  >it  d»*'*''^' 
843.  Er  erscheint  urkundlich  noch  nm  11.  März  14'.»7  In  i  der  Wald 
des  Propste»  Valentin  Fabri  als  Junior  nnd  Si  rutat.  r.  «starb  »Uer  bald  darauf. 
Das  Dom«tift  Salzburjfer  Necrolugmm  ijat  aln  Todes/eit  den  8.  September  1491, 
aber  nach  Vorstehendem  mit  Unrecht. 

344.  Nach  dem  St.  lAmbrechter  Meerologinm  ist  er  ,snbdiae.'  nad 
Ktarb  1521. 

845.  Ifi7«. 

848.  Ebenso  das  Necrok»gium  von  St.  Pölten. 

847.  Jobann  von  Strasaburg  erseheint  urkundlich  als  Dechant  1476. 

848.  Propst  Wolfgang  von  Banmbnrg  geigt  am  34.  Jnni  1525  nacli 
Ebemdorf  an,  dass  ,8ebaatianu8  Reittenhofer,  plebanua  in  Sigbartakirehen  VII. 
die  Septembris*  gestorben  sei. 

349.  Ks  soll  heissen  Mathias,  da  kein  Propst  Matthaeus  vorkommt 
Propst  Mathias  I.  von  Gurk  regierte  blos  sehr  kurze  Zeit,  da  »ein  Vor<räiigcr 
noch  am  17.  April  i:M7  vorkommt  (Oripr.  I*erg.,  ein  Siegel,  Capitelarchiv  von 
Ourk)  und  Mathia.««   scllmt    n.u  li   1^47  .•*ijirb.    Nach   dem  Necrol<^iiro 
8t,  Lambrecht  starb  er  am  2»,  Auguat  ^  d.  M  '  (JCU"  XLVIl**, 
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SM.  Heinrich  Böttl  Mnior  war  ebenlaUB  ProjMt  ▼on  Gark,  vom 

4.  März  1343  bis  1347.  Er  erscheint  noch  am  17.  Aprii  dieses  Jahres  alt 
Prüpat  and  scheint  frlfich  darauf  rcsiptiirt  zu  liabcn;  dciiii  das  Nccrnlofifinnj 
TOD  St  Lambrecht  hat  denselben  am  ^o.  August  mit  fulgeuder  Bezoiohuuu^: 
,Ueinricafl  dictiis  Rötel  pbr.  et  cau.  Qurceusis,  autiquos  prepositns,  qiii  re> 
*%ii«iit  pTtposUaruA.*  Er  ist  identiMh  mit  dem  Propet«  Hdnrieb  von 
2ettadiaeb  (f  1347)  bei  Hohenauer. 

Sal.  Propst  Wolfgang  von  Buumburg  zeigt  am  24.  Juni  l'>2ä  an,  duss 
,Knunms  Haataeaberger,  plebanua  s.  G«orgij  IUI.  die  Septembm'  ge- 
itotben  mL 

tt&  1466. 

tu.  Ebenao  in  dem  Dometift  Sninbarger  Necrolog inm. 
tö4.  Ebensn  im  Necrologium  von  St.  Pölten. 

85».  Abt  Veit  Pissiiipfr  von  St.  Paul  regierte  })los  t^echs  Monate  luid 
i^urb  im  September  1630.  i^Schrull,  (it-scli.  vod  St.  Paul  iu  Cariotbin,  1876.) 
Du  Necrologiam  von  Oasiacb  hat  ebeutalls  den  12.  September. 

Dne  Meecologiiun  Ton  St.  Lnmbrecbt  hnt  su  dieeem  Tage:  ,Nieo- 
Un»  2oppot  pbr.  «I  mon.  ietin«  loei,  ptebnaiw  in  Hof  1464.' 

3» 7.  Dat  Necrologium  von  St  Pttlten  bat  den  lö.  October. 

3ö8.  Ebenso  da-*  Nf-ci  ulo^ium  von  St.  Nicolaus  hei  Pa»«au. 

So9.  Da«  StU't  Uaushofen  in  Oberüstcrreich,  O.  S.  A.,  ist  112ö  vou 
inm  Herzoge  Heinrich  VIII.  voa  fiaiern  im  Vereiue  mit  dem  Ersbiscbofe 
Cnund  nm  Salsfawg  gegründet.  (Marian,  VII,  SSO;  Hoadin«,  IIC*  189.) 

990*  Wahraehetniich  ans  der  edlen  steierischen  Familie  von  Prauk. 
Hin  Emst  von  Prank  erscheint  nrkondlich  1439  bis  1469.  (Mttehar,  1.  e. 
Vll,  VIII;    Srhmutz,  III.  "201.) 

S<>i.  Ebenso  im  NecroUigium  von  St.  Pölten. 

M2.  Propat  Enatadi  von  8t.  Andiene,  1405  bie  1411.  (Tangl,  424.) 

MS.  Propet  BarthotemSns  Kranieh  von  Ebemdorf,  1581  bie  1Ö8S.  Er 
«rar  m;  7-  t  der  Wahl  zum  Propste  Pfarrer  in  Sittersdorf. 

ä4»4.  Propst  Gebhard   von  Stenn«,    1397  bis  f  17.  .SopitinlMr  1412, 
ScijQiutz,  IV,  4^.)    Nach  dem  Necrologium  von  Reua  starb  er  am  IG.  Sep- 
tember. 

866.  Ebenso  in  den  Neeroloi^n  von  8t.  P51ten  and  St  NIeolana 
bei  Panan. 

366.  1466.  Die  Pfarre  St.  Helena  in  Sittersdorf  war  dem  Stifte  in- 
türporirt  und  gehörte  zu  den  alten  Rcsity.nn^en,  indem  schon  Patriarch  Pcregrin 
rdü  Aqaileia  1154  dem  Stittv  ausser  Anderem  auch  .capellam  sancte  Holone' 
ÜMTgab.  (Elcbborn,  Beitrüge,  I.)  Die  Pfiure  und  Commenda  Bechberg  mit 
ib«r  Filiale  an  Glnateehaeh  gehSrle  bie  Kaieer  Maximilian  I.  anr  Pfarre 
Sitlmdorf. 

367.  Dechant  Friedrich  von  Eberndorf  erscheint  urkundlich  am  11.  MKrs 
1497  bei  der  Wahl  des  Propste»  Valentin  Fabri.  Er  wird  in  der  St.  Lsm- 
Wechter  Todtenrotei  von  1501  als  verstorben  angeführt.  (Studien  aus  dem 
ficaattfitiiiMerden,  VII.  181.) 

MS.  Am  8t  Leonhard  im  ol»eren  Lavantthale. 

369.  Propst  Angoatin  Ii.  Schabt  von  Neustift,  1669  bis  löHl.  (Chor- 
Wnenbnch,  460.)   Im  Neerologinm  von  8t.  Lambrecht  ist  derselbe  Todes- 
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tag,  «ber  als  Sterbejalir  1587.   Mariaii  (1.  c  Ul,  412)  hat  elMii&Ui 
Jahr  1581. 

^70.  Das  N«orolo^iim  tob  8t.  Lambreeht  hat  als  Todesjahr  1491. 

371.  Nach  dem  Dom«tift  Salabarger  Necrolopiuni  am  16.  September. 

372.  Nach  dem  Necrolugiuin  von  St.  Lambrecht  starb  er  1466.  Dv» 

Seckatter  Necrolorrimu  hat  den  8.  Juli. 

II 

373.  St.  Jaooli  iiu  Walde,  dem  Stifte  Voran  inrorpnrirt. 

374.  Friedrull  von  Künhtirpr,  Aljt  von  Aruoldsteiu,  1433  büt  UW. 
Nach  Marian  (l.  <•.  V,  372)  starb  er  um  VJ.  Derembor. 

37r>.  Da?»  Nocrologium  von  St.  Pölten  hat  den  2;'».  Oct.  Im  r. 

370.  rrn|.st  Ivoiiian  von  Eberndorf  erscheint  urkuiuUieb  um  llä4. 

1)77.  Kr  sUiib  nacJi  tlnu  Nocruluijiuiii  von  St.  Peter  sec.  XIV  am  23^ 
nach  dein  des  Domstiftes  Sulzburg  am  24.  September. 

878.  Das  Neerologiam  toh  St  Pölten  stimmt  im  Tage  Qberein,  nenat 
ihn  aber  ,Wagl'. 

379,  Conrad  I.  Schrott,  Edler  von  Streitwiesen«  Propst  Ton  Waid- 
haasen,  1500  bis  1680.  Das  Neerologiam  von  8t  Pölten  hat  denselben  Tag. 

380.  Ebenso  in  dem  Domstilt  Sabbnrger  Kecrologinm. 

881  •  Er  starb  nach  dem  Neerologiam  von  St  Lambrecht  am  29.  Sep- 
tember 1471. 

382.  Nach  dem  Neerologiam  von  St,  Pölten  am  "29.  September. 

3H3.  Propst  Gallus  Gasteiger  von  Neustift,  1561  bis  1.069.  Kr  n-*\^' 
nirte  in  letzterem  Jahre  und  st^irb  1'»7r>.  (Ohorhenrenbach,  430.)  Da»  Necro- 
logium  von  St,  Lambrfrlit  stimmt  ülnirin. 

Abt  Coiirrul  III.  Nt'tili.  tVr  v..n  St.  PhuI ,  1.359  hi».  1391.  Er 
wiiiUi;  aus  (\<'\u  Stille  6t.  Peter  iti  J5iil/.bur;;  postuiirt  und  war  zur  Zeit  der 
Wahl  Pruji.st  zu  Victriug  in  Kärnten.  (licnedictinerbucb,  305.) 

3H5.  Die  Neerologien  voa  St  Pölten  nnd  Domstilt  Salsbnrg  stimmen 
Qberein;  j«}doch  nennt  ersteres  denselben  jFcystrer*.  letsteret  aber  ,FreystreV. 

886.  Das  Neerologiam  von  St  Lambreeht  hat  m  diesem  Ta^e:  tAppel- 
lonia  Herberstorfferin  Seoeov.*,  nnd  das  von  St  NicoUins  bei  Pasaan:  lAppo« 
lonia  Geberstorfferin  in  Seconia.* 

3H7.  Nach  d«Mn  Domstift  Salsborger  Necrologinm  an  demselben  Tage  149T. 

3SS.  l'ropst  Nicdaus  Wits'.ig  von  Eberndorf,  1362  bis  1377. 

3H».  Sigismund  Jöbstl  von  Jöbstlberg,  Abt  von  St  Paul,  1488  bia 
14ÖÖ.    (Henedic-tinerbucb.  .HOU.) 

300.  Prop.Ht  Johann  I.  von  Kbeniduif  or^cheinf  nrknndlich  um  1243. 

3i>l.  Christof  von  Moo«l»urg,  Propst  von  Kberndorl,  1421  bis  1441. 
Kr  erhielt  vom  Cardinal  Alexander,  Patriarchen  v<m  Aquileia,  am  7.  Aprit 
Uli  das  Recht  Kelche,  kirchliche  Gefüsse  und  (ii  wünder  zu  beuedicirii». 
Das  Basler  Concil  verlieh  ihm  am  22.  August  1441  das  Recht,  wegen  der 
weiten  Entfemnng  von  dem  Diöcesanbisehofe  das  heilige  Oel  uud  ChrUro» 
von  jedem  katholischen  Bischöfe  auch  ausser  der  DiScese  «and  Provins  A^qoileia 
an  empfangen  and  seine  Cleriker  weihen  an  lassen,  und  am  28.  September 
desselben  Jahres  aus  gleichem  Gmnde  das  Recht  die  kirchUehmi  Ornate  dst 

Stiftes  SU  henediciron. 

8«2.  (ie<>r-  II.  von  Truttondorf,  Propit  von  Oork,  1847  bis  IS67. 
Hohenaner  neimt  ihu  ,Teateadorr,  ebenso  Marian  (U  c  V  228). 
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flumdus  ac<>IitU8  istius  loci  dictus  ä)>au/ 

394.  Nach  dorn  Domsüft  Salzbarger  Necrologiom  am  9.  October. 
89Ö.  IÖ61. 

896.  Aas  Maria-Saal  in  Kfimten. 

897.  Dw  Neerologiom  ▼on  St.  Lambredit  hat  %n  diesem  Tage:  ,Obiit 
Johanne»  Badmansdorffer,  decantie  eccl.  cathed.  SecomeDiie  snb  a.  Ixxyj«' 
(U76);  das  dea  Douetiftes  Salabnrf  bat  ihn  am  7.  September  als  statten- 
üorffer*. 

S9S.  Abt  Vteolaos  II.  von  Oberbur^,  1409  bis  1413.  (OroSen,  I.  c. 
II,  163.) 

199.  Abc  Mathias  Fortaer  von  St.  Pftnl,  1580  bis  1650.  (BenedicUner- 
bedi  311.) 

400.  Im  St.  Pöltner  Neerologiom  mit  dem  Zuimninn  .MegUnpor-. 

401.  Propst  Virgilios  Uambs  ron  Voran,  1499  bis  lö07.  (Cborherren- 

bocb,  656.  ) 

402.  Propst  Wolfgang  von  Hnnniburg  zeigt  am  'J4.  Jaiü  1626  an,  dass 

.Wüiu  lmns  Trttpnpcrk  Vf.  «lir  Oütobris*  gestorben  sei. 

403.  (Jurkfeld  iu  Krain. 

40t.  Dsif  Necrologium  von  8t.  Laniltrcc  ht  hat  zu  (licflcin  Tttge:  ,Pt'trui* 
p6r.  et  mon.  istiun  loci,  antiquu.s  praepofitiiM  in  Arüiiicz.' 

40«j.  D&a  St.  Pöltner  Nccrologium  hat  beide  um  11.  Ut  tuber  und  »tatt 
domiccUus  ,Qeorgius  nouitius'. 

406.  Ebenso  das  Neerologinm  von  St  PQlten« 

4417«  Helen*  FHIlkhiB  erseheint  nikundlteh  1484,  wo  Nicoians  Onell 
IS  Pnecbpmnn  (bei  Ebemdorf)  der  Fran  Gertrud  an  Ebemdorf,  Linhards 
Witwe,  deren  Eidam  Nielas  Frölich  sammt  Fran  Helena,  Toehter  der  Gertrud, 
drei  Aecker  verimnlt 

4^«  Propst  Heinrich  lY.  Leebner  von  Nenstift,  1603  bis  lfi04.  (Cfaor- 
berrenbach,  427.) 

44)9.  Volkermarkt. 

410.  Propst  Conrad  III.  von  St.  Michael  starb  c.  1470.  Nach  Marian 
1.  c.  III,  212)  soll  er  von  1444  an  durch  29  .T.iliro  rrpirrt  haben,  was  ni<  bt 
niri^^h'cb  ist,  da  sein  Kaebfolger  schon  1472  orkundiich  vorkommt.  Siehe  den 

iL  Octf>h*»r. 

411.  Die  Pfarre  Pt.  Mnria  tv  Olobasnitz  im  Jannthalo  war  o'mp  dem 
stifte  Eberndort"  gehörende  Ptano.  Herzog  Ulrich  Iii.  von  Kärnten  überliess 
•m  10,  November  X2Cui  dem  Propste  Johann  von  Eberndorf  da«  Patronats- 
aud  Vogteirecht  über  die  Capelle  St.  Maria  in  Globannit/..  D.ilür  solle  d«'r 
Prf.püt  mit  seinen  Chorherren  jährlich  für  ."icin  und  seiner  \  urt.iiu  jäu  %Si  t;liii- 
.  .1  ein  .Anniversarium  abhalten.  Die  Kirche  gehörte  damals  noch  zur  Pfarre 
St.  Michael  in  Juna  (bei  Bleiburg).  Um  dieselbe  abzulösen,  schlonsen  am 
8.  Min  1307  Propst  Jobann  von  Ebemdorf  und  Siefried  von  Altenburg,  Pfarrer 
Ii  St  Ificbael  in  Jnna,  einen  Vertrag,  nach  welchem  der  Propst  dem  Pfarrer 
fBBSB  Zehent  sn  Aich  in  der  Pfarre  St  Michael  fiberliess,  der  Pfiurer  aber 
Br  sieh  nnd  seine  Nachfolger  aof  alle  ihm  sostebenden  Rechte  Qber  die 
bete  8t.  Maria  su  Qlobasnits  verxichtete  nnd  dieselben  (collationem  et  in- 
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der  ehemnlipoii  Unterthünigkeit  der  jeweilige  Rector  oder  Vicar  von  Glohas- 
tut?.  (\'n  hialier  ir<*br?incli1icho  Proeos^sinn  in  drr  Vi|^ilio  v(ir  Christi  Himmfl* 
fahrt  mit  seiiioii  PfarrkiTulfm  nach  St.  Micha<!l  immer  aiifinlton.  D*'r  (leist- 
iichkeit  ilrr  ppsaiiniitt  n  A<}uil<-i('r  DiHro^e  wurden  1323  Zahlnii^fn  t"iir  d^n 
IJnterbult  des  päpstliclu-n  Lc'<,'^ati>u  aufgetragen,  dunintfr  auch  dem  ,plel>anf' 
in  Clobasnit?;  suptjriori  .  nnsi  rni  Qlobaxnit»  im  Gegeiisat/,  zu  Sl  Stefan  oder 
Globaauit/.  inferior*  (Nutizenblatt  der  kaiaerl.  Akademie  der  Wissenschaften, 
18ö8,  405),  »(»mit  war  Glubusuitz  um  diese  Zeit  schon  eine  selbsUtSudige  Pfarre. 
412.  Ebenso  in  den  Necrologien  tod  St  Pölten  nnd  8t  Kieobns  bei 

418.  1470. 

414«  Propst  Otio  I.  Toa  Eberndorf  erscheint  nrknndlieb  tun  1167. 

416.  1480. 

419*  Nach  dem  Domstift  Saisborg^r  Neerologinm  »n  S.  Deeember.  , 

417.  1497.  i 

418.  Ebenso  da.^  Necrologinm  von  St.  Pölten.  ' 
419»  Nach  dem  Necrologinm  von  St.  Nicolans  bei  Passan  am  2i.Ko<  | 

Temb«>r. 

420,  Im  N('(  rologium  von  St.  Pr>Itpn  an  deroselbfti  Tapro.  aber  ohne 
Zunamon;  in  dem  des  Domstiftes  Salzburg  am  lt.  Augost  in  einer  CollectiT- 
eiutragung. 

421»  Das  Necrologinm  von  Seckau  hat  dr-n  IS.  August  j  da«  Oom^tifl 
Salzburger  in  clnci  Cullcctivt-inf rnj^'ung  den  11.  August. 

422.  lüi  Ni}croU»giuuj  Voll  8t.  Peter  am  12.  September  mit  dem  Bei- 
aatze:  ,WoIfgangu8  Ebinger,  pbr.  et  j)rof.  in  Oebermlorf  et  r^pellanus  rsoe« 
rendissimi',  sec.  XV,  wahrscheinlich  des  Ensbischofs  Leonhard  von  Safatbnrgf 
des  früheren  Propstes  von  Eberndorf. 

428.  Propst  Ulrich  III.  PrOsehwiser  von  Neostift,  1527  bis  1542.  (Chor-  . 
herrenbnchi  429.)   Er  erhielt  im  letsteren  Jahre  anf  sein  Ansnehen  ehisn 
Coa^jotor  und  starb  einen  Monat  darauf. 

4S4«  Ebenso  im  St.  Lambrechter  Necrolo^nm. 

42S.  Die  Abtei  Kremsmttoster  in  Oesteireich,  O.  S.  B.,  gegrOndet  777 
von  dem  Hersoge  Tassilo  II.  von  Haiern.  (Benedietinerbuch,  158.) 
,         i^n.  Im  Neorologiuns  v  mi  St  Nicolaus  am  23.  November. 

427.  Abt  Wolfgang  Gleispachor  von  Ossiach,  lölO  bis  ^82  Novero* 
bcr  l')2:5.  (WnlliM-r  !  c.  86;  Annales  Oaaiac.)  Die  Necrologien  von  Os-iiaHi 
und  St.  Pölten  haben  ebenfalls  den  22.  November;  letsteres  nennt  ihn  aber 
ySaspacher.' 

42H,  raTKiriieus  d<'s  Collegiatcapitels  zu  l'ntcniraubnrp"  iu  Känilti«. 
l>:i^st'llic  wunic  vor  123G  von  dem  Erzbischule  Eberhard  II.  von  SaUbnrg 
un  Voreiue  mit  Otto  von  Trucli-^ua  uud  dessen  Sohne  Heinrich  gegründet. 
(Meiller,  Salzburger  Kegcsteu,  Nr.  439,  p.  267  und  Note  168,  p.  6ö3.) 

429.  Ebcuso  das  Necrologinm  von  St.  Lambrecht 
480«  Im  Necrologiuin  von  Bt.  Nleolans  am  27.  October. 
481.  Im  Necrologinm  von  St.  Pölten  am  27.  October. 

482»  Diese  Worte  scheinen  den  Schreiber  de«  Neciologinms  anindevtsot 
und  swar  den  Propst  Leonhard  Xeutshacher  selbst,  indem  blos  der  Bropst 
Reverse  anssnstellen  berechtigt  war.  Sein  Vorgänger  Propst  Loreas  Mwb  «id 
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l  Sqttemfaer  1479  und  iat  ron  dar  Hand  des  ersten  Verfiusem  noch  ein- 
fibigeo.  Propst  Leonhard  wnrde  dnher  vshrseheinüeh  noeh  Ende  1479 
g«wihlt  und  schrieb  im  ersten  Jahre  seiner  Begiemng  des  yielleicht  schon 
vorbereitete  Keerologinm;  dieses  seheinen  die  Worte  ,lit««  «  nobis  data' 

damtbuQ. 

4S3.  Im  Neerolo^um  von  St.  Pölten  am  28.  November. 

i'.U.  Im  Necrologiam  ron  8t.  Pölten  am  30.  October. 

4.'}.».  Im  Necrolopinm  von  St.  Nicolaun  bei  Passau  und  Seckau  am 
30.  October.  lot/tercR  (Mflc.)  mit  der  An^be:  Johannes  Bicperger,  fr.  fir 
uxvj  (1436)  anno.' 

4S(>.  Pr.>j)st  Lonnhard  von  Voriiu,  U.W  bi«  f  29.  Octobpr  U9.*l  (Chnr- 
'  rr.'iilju(  !i,  *]')  \.)  EImmihh  das  sogenannte  antiqtiisshmirn  protocolluin  V'or- 
iiiicn^e  (lititräge  zur  Knnde  steier.  Ge«chichts<inollcii .  XIV.  12,  Note  r)3), 
während  das  Domstift  Salzburger  Necrologium  den  17.,  das  von  8t,  Pölten 
iber  den  28.  November  angeben. 

It7.  Ebenso  im  St.  lAmbreehter  Neerologinnu 

4S8»  HiWDkann  Ton  Krtstendorf  erscheint  nrkandlich  1819. 

4t9*  Propst  Andieas  Vilser  von  St.  Michael  schloss  1472  die  Con- 
inteniitit  mit  Ebemdorf.  Siehe  Anmerkung  9. 

440*  Propst  Johann  Staindorfer  in  Stenns,  1899  bis  1397.  (Schmnts, 
IT.  48.)  Das  Necrologinm  von  St.  Pölten  hat  denselben  Tag. 

UU  1497. 

442.  Abt  Bernhard  Tretthan  von  St  Panl,  1498  bis  1600.  (Bene> 

didmerhuLli,  ."^lO.) 

443.  Kbenio  im  Necrologinm  von  St.  Lambreeht 

444.  1497. 

il').  Eb<*nso  im  St.  Pöltner  Necrologinm. 

444».  Caspar  Griuzinjrt  r  de  Passan,  Propst  von  TTerzogenburg,  1513 
f  2.  Nnvember  1517.   (Churberrenbucb ,  220.)    Ebenso  im  Necrologium 

vuQ  St.  I'i'.lten. 

447.  Propat  Aiip"stin  I.  Posch  von  Neustift,  1Ö26  bis  f  4.  November 
l^'Zl.  (Chorherrenbuch,  427.) 

449.  Patriarch  Anton  von  Aquileia  erklärt  ddo.  Cividalo  IG.  Juni  1397, 
daas  er,  weil  sein  Vorgänger  Patriarch  Bertbold  (1918  bis  IS&l)  ihnen  mm 
Zwecke  der  Stiftung  eines  Hospitals  IHr  arme  Leute  einen  Zehent  von  der  Villa 
KdGnir  in  der  Pfarre  St  Michael  (jetat  exseindirt  als  Cnratle  Edling  oder  Casa- 
och,  Dceanat  Bleibnrg,  Gemeinde  aber  Ebemdorf)  geschenkt  und  sie  jetst 
aMrb  mehrere  Gflter  an  diesem  Zwecke  erworben  haben,  nnn  die  Eriaubniss 
«ithefle»  dass  der  Propst  einen  sdner  Ohorberren  mit  der  Verwaltung  dieser 
Stiftnag  betraue,  welcher  dem  Propste  Rechnung  au  legen  habe.  (Ebem- 
^orfbr  Copialbueh.)  Bei  diesem  Hospitale  bestand  eine  Kirche  des  heiligen 
Aatonios  abbas,  welche  nach  einem  Visitation sacte  von  1677  drei  AlUtre  be- 
«.litK  tmd  finfira  residentiam'  der  Jesuiten  als  damaliger  Kesitzer  von  Ebern- 
l'.'rf,  oder  nächst  dem  Spitale  lag.  Dieselbe  feierte  nach  einem  Diarium  von 
'T<^9  ,dominica  ante  festum  st.  Hermagorae  et  Fortunat!*  die  Kirchcnwfihp. 
Am  En^c  da.s  19.  Jahrhnndert«i  mufis  dieselbe  abnr  abj^^brochen  worden  flciii. 
TH«»  Armeri^tifTnn^r  bc.stciht  aber  noch  imntor  nntrr  (h'iii  NamcTi  dor  Kaiserin 
Maria  Tberesia-Ötlftung.    Als  nämlich  unter  dieser  Kaiserin  die  Jesuiten  auf- 
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gehoben  and  Eberodorf  dem  kSrntuerischen  8tadieiifeade  zugetheilt  wntde, 
beitimmte  die  Kaiserin  am  12.  MSn  1777  ein  Capital,  von  deafen  Zinien 
jährlich  aieben  Arme,  welche  ihr  Brod  nicht  Terdienen  könneii,  betbeiU 
werden  sollen.  Das  Verleihnngsrecht  gewährte  sie  der  Hemehaft  Eberndorf 
anter  der  Bedingung,  das«  auf  Terannte  bemchafUiche  Unterthanen  bcMmden 
Bedacht  genommen  werden  solle,  und  das  Geld  durch  die  jeweiligen  herr> 
sehaftlicben  Beamten  aiumuKahlen  sei.  Im  Jahre  1876  wurde  eine  vincuHrtf 
Studienfonds-Ohligation  der  Oemeindevnrstehung  zu  Ebemdorf  als  dereeitigen 
Armpiivorstelnin^  übergfebon,  welcher  die  Auszahlung  jetzt  obliegt^  wShrcud 
Her  GutsvcrwaUiinj!^  das  Ernf nmingsrecbt  fiir  diese  Armenstipendien  Tor- 
behalt*  >i  lilieb.  (I)eeanal-  nw\  1  It'rrsrhaftMactfn  von  Eberndorf.) 

■i-tU,  Im  N<^f rnlfii^iuiii  voll  St.  Pölten  un  Angnst. 

4oO.  Im  Neeroiogiuin  vou  SU  Peter,  sec.  XIV,  am  8.,  im  Domttifi 
Öaizbuivi  r  am  9.  Xovpmber. 

4'>1.  \hl  Juhaiin  von  Ossiach,  1373  bis  7.  September  1.390.  (WailutT, 
1.  c.  81  ;  Aiiiiales  O/.ziac.)  Dieselbe  EinzeichouDg  haben  die  Necrologic«  von 
Ossiach  und  Admont  (Pez,  Script.),  am  7.  Septembm':  das  toh  Uilstat  aÄ»rr 
7.  NoTcmber.  Pea  (Script.,  I ;  Chron.  8alsbarg.)  bat  zum  Jahre  1$9Q:  ,Abbas 
Ossiac.  obitt  in  reyersione  ipsius  de  Janna  et  prior  eocl.  praelSkte.* 

452.  Im  Kecrologium  von  8t  P9Iten  am  €.  November,  dem  de«  Don- 
Stiftes  Salzburg  in  einer  CoUectiveintragung  am  13.  September. 

458*  Er  erscheint  bereits  am  16.  lllbrs, 

ATA.  Im  Nccrologium  von  St.  Pölten  am  27.  October. 

455.  Markt  VVeitenstein  in  Untersteier. 

45(>.  Bischof  Dietrich  II.  vf  n  Onrk,  1254  bis  f  12.  November  1278. 
(Seriös  episc.  Gurc,  I.  c.  16.)  Nach  dem  Nccrologium  der  St.  Morixcapcllo 
im  Schlo'^sr'  Strasshurfr.  '1fr  ehemaligen  Residenz  Hör  Fiir-JtKi«r!i;;f<'  8tarb  er 
am  12.  November}  nach  Mooycr  und  dem  Necrologiuni  vuu  Öt.  Peter  deu 
10,  November. 

457.  Ebenso  das  Nccrologium  von  St.  Pölten. 

458.  Ein  Dechant  Wilhelm  von  Gurk  erscheint  urkundlich  zwisdiea 
U06  und  1416. 

4o9»  Ebenso  im  Nccrologium  t<m  St  POlten  mit  dem  Zunamen  ,Ens- 
ta]erin^ 

460.  Propst  Ulrich  von  Stenns,  1S75  bis  1876..  (Schmutt,  lY,  48.) 
Das  Nccrologium  von  St  Pölten  bat  denselben  Tag. 

Ml.  Propst  Oswald  II.  Ferg  von  St  Zeno  1606  bis  1516.   Das  Ne- 

crolo^um  von  St.  Pölten  hat  den  16.  December. 

4<>2.  Ein  Prior  Rainpreht  von  St  Paul  erscbeint  arkundlich  1S77. 

(Urkundcnbuch  von  St.  PauL) 

4ö3.  Die  Stelle  .venerabilis  nostcr  nostrique  monasteni  amicus*  scheint 
den  zweiten  Arili.'ilt-j  üTiikt  fiir  I'roj.sit  T,f  (.nlirtrd        Vrrfasser  au  geben. 

4(V4.  D;i.H  X,  (  roli.^Miini  von  St.  ijanilircdit  iiut  zu  diesem  Tage:  ,Obitt 
Fr.  J.'Iiaiinc«-  1  lijrttiii'r.  j.lrli.imm  in  Feytftrli,  a.  d.  14*.>6.' 

405.  Ehwu»o  »ii«  ,N  ( <  roloo^ien  Tun  St.  Pölten  and  8t  Nicolaas  bei 
Pasaau  mit  dem  Zunamen  ,MHr<'lt^ 

466«  Das  Nccrologium  von  Lilienfeld  (Font.  rcr.  auotr.,  Ii.  Abüi . 
41.  Bd.)  hat  den  17.  November. 
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417.  Bbeoao  das  Naerologiam  toq  St.  PSltoa. 

468.  Im  Necrologriam  von  St  Pölten  am  16.  October. 

469«  Im  Neerologium  tod  St.  Peter  und  Dometilt  Bslibnrg  ersclieiiit 

er  MQ       October,  sec.  XIV, 

470.  Die  Necrologien  von  St.  Nicolaua  bei  Passaii  iiod  von  Seckau 
liabeu  dieselbe  Eintragung;  ersteres  hat  bei  Friedrich  den  Zanamen  ,WeIcaer*| 
letKteres  bei  Nicol.ms  ,dictas  Moeibach'. 

471.  Das  Necrolo<rium  von  St.  T.ambn^cht  hat  zu  diesem  Tage:  ,Obüt 
Fr.  Läureutius  Krewtzer,  j»lebauus  in  Huff  uuno  1472.' 

472.  Hbenno  das  Necrologium  von  St.  Pölten. 

473.  Wulüiig  von  Suneck  bezeugt  am  10.  Mai  1344,  da^s  vr  einen 
J^httag  für  seine  Frau  Diemut  gestiftet  habe,  wofür  er  der  I*ro|)»tei  zu  Oberu- 
dorf 10  Hark  Agleier  nnd  dem  ConTente  20  Hark  Agleier  geben*  «olle. 
Ab  Jakrtage  solle  der  Propst  toq  einem  Metsen  Weisen  Brod  den  Armen 
tcftbdlen. 

474*  Das  Fragment  einer  Todtenrotel  Ton  1406  sagt:  .Fridericns  dictas 
Taler  pbr.  et  mon.  VIII.  Kai.  Beptembris'  obiit 

475  Im  Necrologium  von  8t.  Pölten  am  24.  November. 

47(».  D.18  CoUcgiatcapitel  Maria-Saal,  am  Sit/.o  der  kfirntneriseben 
Chorbischöfe,  besonders  des  beiUgen  Modestus,  des  Stifters  der  Kirehe.  (Uohen^ 
iier,  1.  c.  46,  öl.) 

477.  1485, 

47 Im  Domstifk  Salzborger  Necrologium  am  2.  December  mit  dem 

Natten  ,T(  itver*. 

4711.  Kbeusu  im  Necriilu;jri'im  ^'"i  ^t.  Pölten. 

480.  Ebenau  im  Necrulugium  vnn  St.  Pölten. 

481.  Propst  Wolfgang  vou  Bauniburg  zeigt  am  24.  Juni  1520  au,  dasa 
»AaAtorins  ßasp  dictus  XXIIII.  Novembrts*  gestorben  seL 

482«  Ebenso  im  Necrologinm  von  St.  Lambrecht. 

48S.  Ulrich  von  Kristendorf,  Propst  von  Ebemdorf,  1387  bis  140d. 

484*  Decbant  Georg  Valbenhanbt  von  Gurk  erscheint  urkundlich  als 
Mkfasr  seit  USl.. 

48&«  Ebenso  im  Necrologinm  von  St.  Pölten. 

4Stt.  Samelfldorf  in  der  Pfarre  St.  Vi  it  im  Jaunthale. 

4S7.  Propst  lialtbasar  Straass  von  Völkermarkt  erscheint  orkundiich 
Iii  aolchcr  seit  1 487. 

4^8.  Im  Ncorolo^inm  von  St.  Lambrecht  ist  dieselbe  Notia. 

4Hi).  Pfarre  RinkcTiberg  bei  Bleibiir|^. 

490.  Ebenso  im  Necrologium  vou  St.  Poht-n  mit  dem  Zuuameu  ,ämUtzl'. 

491.  Im  Necrologium  von  St.  Pi>lt(  n  diu  gleiche  Notiz. 

4y"i.  Marfiuanl  von  Weisspriach,  Prup^^t.  von  Gurk,  l.'i80  bis  ILJ'Ji. 
ulüleuüuer^  Marian,  V,  J^U.)  Das  Necrologium  vou  St.  Laini*reciit  hat  den 
17.  November  als  Todestag. 

498.  Bisehof  Ludwig  II.  Ebner  von  Chiemsee,  149Ö  bis  160S.  Er 
wtfgnirte  in  letsterem  Jahre  nnd  starb  am  4.  December  1616.  (Mooyer, 
lt.U;  Garns,  Series  episc.  267.) 

494»  Ist  doppelt  eingetragen.  Siehe  21.  Februar.  Propst  Eierony- 
■m  U.  regierte  erst  1666  bis  1678.  (Chorherrenbuch,  433.) 
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496«  Propst  Thomas  yon  St.  Andrea«,  1618  fS.  December  16SS. 
(Tangl.  446.) 

496.  Propst  Wilbolra,  Dechant  Petras  and  das  Cftpitel  von  St.  Ulnch 
aasserbalb  dor  Mauern  von  Neustadt,  O.  8.  A.,  HcliUeeseii  am  1.  October  1476 
mit  Propst  Lorenz  voit  Eberndorf  die  Confraternität. 

407.  Nach  dem  Domstift  Snl/bargor  Necrologium  am  7.  Deoember. 

4«)H.  Nacli  dinn  St.  Pnltiicr  NecroInpf^iTim  am  7.  DccfmKrr. 

499.  Im  Necrologium  vou  St.  Pölten  an  demselben  Tage  oiuie  Zu- 
namen. 

500.  1483. 

501.  Abt  Heinrich  II.  Ernst  vou  Arnoldstein,  1386  bis  17.  Juni  i  n."^. 
(Marian,  V,  370.)  Das  Necrologium  von  St.  Lambrecht  hat  zum  2b.  Mai, 
iee.  XV:  ,OMtt  Teoerabilis  dlls  Jobaimat  Chrabat,  antiqniit  abbaa  (nach 
Marian  1413  bia  i%  JqU  143S  Abt  Jobann  II.  Edler  m  Mitterbnrg  in 
Istrien)  et  dSs  Heinrieus  Snenna  antecesaor  snos  (Abt  Helniidi  IL  1386  bis 
1413),  onines  abbates  in  Arnoldstein.* 

602«  In  Domstift  Salabni^r  Necrologinm  am  12.  Febroar. 

508«  Die  Pfarre  Loiiling  an  der  Dran,  Besirk  Blelborg.  Patriareh 
Peregrin  I.  von  Aquileia  yerleibt  1154  dem  Propste  Roman  von  Jona  anter 
anderen  Kirchen  ,plebem,  que  est  Liwuelich  (Leifling)  com  doabii.H  capellis, 
qnamm  vna  sita  est  Lnchwicb,  aiia  Miaae  cum  decimis  et  toto  iare.*  (A.  Eich« 
bom,  Beiträge,  I.) 

504.  Nach  dem  Dumatift  ÖalKbinf^'i'r  Nccrolopinm  nm  6.  Deoembor. 

505.  Propst  Johann  III.  von  Eljemdnrt',  13U7  bis  1:522. 

505.  Propst  Georg  III.  Schardingcr  von  Siu  kaii,  löll  bis  j  *J'J.  .Jän- 
ner l.'),U.  (Schmutz,  III,  547.)  Das  Necroloi^ium  vou  Sückau  hat  ebeufails 
düu  Jiinner  1ü31.  Das  Necrologinm  von  St.  Lambrecht  hat  diese  CoUectiv- 
eintragung  am  .12.  JanL  Andreas  Gailer  starb  nach  dem  Seckauer  Necro> 
logiom  am  24.  J&mer. 

607*  Das  Beckaner  NeGrok>giam  hat  an  diesem  Tme:  ,Micolaiia  dietns 
Gewler,  oonnenms  bniot  locL* 

&08.  Propst  Jacob  Pmethe  Ton  Ebemdorf,  1644  bis  1669.  ESr  war 
vor  der  Wahl  nm  1630  Pfiurrer  sn  Stein  im  Janntliale. 

509.  Ebeuso  im  Necrologiam  won  St  Pölten. 

510.  1483. 
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IN«  In  KlAMiaMni  «ittgAMhlMMiifl«  JTahntuUea  M  vmA  de»  Koten  1i«ii«M«tit. 

Achacins,  eomes  et  vxor  Chuniguiidia,  16.  Mai,  I« 

Afialbertus,  scolnsticns,  27.  Juni,  I, 

Aibicti»,  pbr..  27.  M;irz,  I, 

Albricus,  pbr.,  2M.  .Juni.  I, 

Alheidi^,  vxor  dili  Hi  iniuimi,  20.  Mai,  I. 

Sl  Andreae,  rallis  J-,av,iiit.  Muuasterinm  — ,  O.  S.  A. 

—  Praepositi:  Andreas,  lü.  Miiiz,  II.  (1508). 

Pilgrimas,  26.  Ajiril  (1405),  19.  Aug.,  I.  (1361). 

TbonuM,  6.  Dec,  II.  (1683). 

Tibarütu  Stachel,  10.  Mlirs,  U.  (1658). 

Egidios,  15.  HSn,  IL  (1518). 

EuBtaeliitu,  16.  Sept,  I.  (1411). 

Jacobas,  6.  Jali,  L  (1469). 

Johaanea,  17.  Juni,  I.  (soc.  XV). 

Micolaas,  12.  JoU,  I.  (1405). 

Stephanus,  6.  Au^.,  I.  (c.  1307). 

—  Decani:      Andreas,  28.  Mai,  II.,  16.  Nov.,  1. 

Bernhardus,  15.  Mär?;,  II. 
Clirist-ititms  Fnx,  lä.  .Iiili  l")')!). 
Georiiis  llalH  i  jii'iger,  2.  Juli,  I. 
Hciiiricus,  2.  Juli,  I. 
Juliunnes,  29.  Sept.,  19.  Ot  t.,  I. 
Nicolaus,  11.  Juli,  I.  (uacb  1469). 

—  Canonici:  ADdr«a«,  16.  Oct.,  I.,  15.  Mira,  II. 

Beriandut,  19.  April,  I. 
Pilgrimua,  10.  Mira,  I. 
Caapanu,  8.  Juli,  27.  Oct,  I. 
CholomanniM,  20.  Fabr.,  I. 
Conradni,  8.  Felw.,  I. 
CriHtnnnus,  9.  April,  I. 
Chafcofferaa,  15.  März,  II. 

—         Morl,  24.  März,  II. 
Thoma«,  17.  Febr.,  28,  Sept.,  I. 
Fr  iiK  i8CU8,  26.  Nov.,  I. 
üeorius,  2.  April,  1. 
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8L  AndreaOt  Canonici:     OeoHus  Newhaymcr,  14.  April,  I. 

Georj^'ns  Pockcnflorfer,  25.  M«i,  L 

Iloiuricus,  6.  Mai,  15.  Mai,  1. 

Jacobns,  15.  Marx,  II. 

Johannes,  3.  April,  6.  Juli,  I. 

Leonardn?,  27.  Jnli,  25.  Oct.,  10.  D©c.,  I. 

Martinas,  lö,  Miir/.,  11. 

Sigismundiis,  15.  März,  II. 

StdEMHU,  Iii.  MXr,  U. 

Vdalriooa,  15.  MStb,  VL 

Wernhenu,  3.  Felw.,  I. 

Wolfliafdtts,  6.  Joli,  I. 

—  Snbdiacooi:  Pekroif  16.  April,  1. 

Lanreookia,  26.  Nov^  I. 
Acolitna  et  NoTttlna:  Nicolans,  17.  Jani,  f. 
St.  Antonij,  Hospitale  panpenim  —  in  Eberndorf,  S.Not. 
Apperlo,  Franciaciis  — ,  1.  Dec.  1567. 
Aqnilegienses,  Patnarcbao  —  ßertrandua,  6.  Juni  Ki^o 

Pereffrinuf',  7.  Mai  (1204),  8.  Aug.  (1161). 
Arcbiduces  Austriae:  Arn«  stua,  2.  Juni  1424. 

Ciroln»,  10.  Juli  1592. 
Ferdiuaiidus,  29.  Juli  1603. 
ArcliiepiBcopus  et  abbas  Os.siac,  Benedictas,  10.  Mai,  I. 
Arehiepiacopi  Salzburg.:  Eborbardus,  22.  Juni  (1164). 

Leonbardns  Kenteobacher,  30*  Mai  1519. 
Arnoldstein,  Honaaterian  — ,  O.  8.  B. 

~         Abbates:  Perebtoldiu,  30.  Jan.,  I.  (1344). 

Friderieos,  88.  Sept.,  I.  (1440). 
Heinriens,  IS.  Dec,  I.  (1413). 

—  Prior:      Jobannes,  7.  Jnli,  L 
~  Monaebi:  Joliannes,  10.  Aug.,  I. 

Seyfridus,  22.  Aug.,  1. 
8tephanu8,  24.  April,  I. 
Asling,  Heinricn«  Rcyndl,  paretianns  in        2.1  Mai,  II. 

Nii  ulHus  F'I*»tschner,  plcbanua  iu  — ,  2.  Juli  1577. 
ATi?»tria,  vido  Archiducea  et  Duoes. 
Papa,  Clemens  VIH.,  29.  Juli,  II. 
Hart hulo mens,  barbitonsor,  18.  Aug.,  I. 
Pataniensis  episcopns,  Bomhardus  — ,  27.  Aug.,  I.  (1314). 
Pauli,  Monaslorinm  6t.  —  Tallia  Lavant,  O.  8.  B. 
—     Abbates:  Petme,  23.  April,  I.  (1455). 

Bembardoe  Trethan,  1.  Not.,  II.  (1500). 
Cbonradne,  2.  Oct,  I.  (1891). 
mtaa  PSsBinger.  12.  Sept,  U.  (1530). 
.  H.  riiiannu.s,  17.  Ang.,  I.  (1401). 
Jacobas,-21.  Juli  1558. 
Jobannei,  21.  Ani;..  I.  (so.^  XV). 

»      PareapUohUr,  22.  Juli,  II.  (1515). 
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8tP«ali,  Abbates:  BfothiM  Partner,  9.  Oct.  1550. 

Sigiamundns  Jobstl,  5.  Oct..  U.  (1198V 
Vlricus,  10.  Febr.,  29.  April,  I.  (sec.  XV). 

—  Prions:    Andreas,  26.  Mfirz  (nach  1456),  29.  MJ&rs  (nach  14tö), 

Caaparus,  17.  April,  I.  (1106). 
Gallus  Flau,  4.  Febr.  1536. 
Heinricus,  28.  Jan.,  I.  (nach  1392). 
Jobaimes  Pogner,  20.  April,  I. 

—  Heller,  21.  Mar/,  11. 
Laurentius  Preyuer,  13.  M&rz,  IL  (1550). 
&Utheus,  22.  Febr.,  II. 

BelnbertaB,  16.  Nov.,  I.  (a«cb  1377). 
BobMtianiw  ex  WoIfiib«rg,  6.  April,  II. 
87111011,  81.  Bfai,  1.  (naeb  1431). 
WUbelmiit,  13.  8opt,  L 

—  llonacbit  AcbaeiiM,  7.  Aug.  IL;  —  junior,  S4,  April,  II. 

Andreas,  2L  Oct,  14.  Nov.,  L,  28.  Juli,  IL 
Augustinus,  17.  Nnv.,  L,  26.  Nov.,  IT. 
BartbolomeiiB  Kandelberger,  9.  Juli,  II* 
Paulus,  29.  Aug.,  I.  (vor  1406). 
PetrUB,  13.  Oct..  I. 

—      GeislmosfT,  1(5.  Nov.,  II. 
Benedictus  IJiu  bcr,  10.  Sept.,  II. 
Bonifacius,  21.  April,  II. 

Cuuradua,  IG.  Mai,  Ib,  Juni,  I.  (1406),  30.  Sopt,  I. 
Christofferus,  5.  Oct.j  —  aouior,  29.  Sept.,  IL 
Tbomas,  20.  Sept.,  L 
£rhardii0,  89.  Oct.,  L 
Fridricna,  23.  Oct,  L 

—  Taler,  25.  Nov.,  L  (vor  1406). 
Georgius  Viereck,  87.  Nov.,  L 
Georiaa  Perger,  8.  April,  I.  (1406). 
Qregoritis  Schlischisch,  13.  Oct  1543. 
JacobnB,  19.  Dec,  I.:   -,  cautor,  21.  Aug.,  II. 
Johannes,  22.  Mfirs,  17.  Oct.,  20.  Oct,  28.  Dec.,  1. 

«—       Kaynacher,  30.  Oct.,  I. 

—  Chainacher,  29.  Nov..  II. 

—  Libefupor,  15,  Juli  lööd. 
Laurenciu»,  12.  S«  pt.,  L;  —  hospes,  15.  Sept.,  I. 
Leonardus,  Ik  .spes,  4.  Sept..  17.  Sept.,  I. 
MartinUfl,  Iii.  Aug.,  1.  ücl.,  I. 

Micha«!  junior,  19.  Mai,  II. 
Nioolans,  23.  Jnli,  17.  Oct,  L 
Ortolfiis,  88.  Sept.,  I. 

Osbaldns  Venicser  de  Kblagenfiirt,  88.  Sept.,  II. 

Oswaldns,  15.  Nov.,  I. 

Sigismttndns,  86.  Nov.,  L 

Tlricita^  87.  Jan.,  8.  Febr.,  30.  Dec,  L 
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st  Pftuli,  Honacbi:    Weriaudat,  3.  8«pk.,  I.  (1406). 

Willtelnuis,  31.  Aug.,  30.  Sepk,  L 
Wolfgangas,  23.  Nov.,  1. 
IMaeoni:      Jacobus,  16.  Sept.,  I. 

Johannis,  2t5.  (Ict.,  I. 
Martinus,  9.  April,  I. 

—  Aooliti:        Johaimes,  30.  Od.,  I. 

Matluas,  13.  St-jit.,  I. 

—  Novitii:        CristoÜ'erus,        ^5ept.,  1. 

Erhardus,  26.  Sept.,  I. 
Johannes»  80.  Oct,  L 

—  Conyenni:  Nicolans,  3.  Mai,  I.  (1406). 
Banmbnrp»  Monasteiiom    ,  O.  8.  A. 

Pvaepositi:  Georgia«,  13.  April,  II.  (1617). 

GregoriiM  Dietriehinger,  2.  Juli,  II.  (1515). 

—  Deeanna:    Ambiorinfl  Rasp,  26.  Nov.,  IT.  (vor  1526). 

—  Canonici:   Caspar  Gnntrioliiager,  18.  Mai,  II. 

Erasmus  Hatzenperofer,  10.  Sept.,  IL  (vor  1625). 
Jolianncs  Pfaffeupeckb,  4.  Sept.,  II. 
Sebn^liamis  Teitenhofor,  8.  Sppt.,  II.  (vor  1526). 
Wilheliiiii«!  Tat«upeckh,  U.  April,  10.  Oct.,  II. 
Beibarting,  Monasterium  — ,  O.  S.  X. 

—  Praepositus:  Ambrosius  I'ruu,  11.  Mai,  II.  (vur  152ü). 

—  Canonici:      Cbouradus  Hintl,  24.  Febr.,  IL  (vor  1526). 

Crisloflenis  Leibliart,  28.  M Jbrs,  II. 

Mattfalh»  Konnaon,  4.  Mttrs,  II. 

Ydalricus  Scbintler,  4.  HHra,  IL 
Peisxer,  Nobilis  Johannes  — 6.  MMn,  I.  (1416). 
Per  eh  toi  das,  pbr.,  11.  Ang.«  L 

—         snbdiae.,  10.  April,  I. 
Peregrinns,  patriareba  Aquilogiensis,  7.  Mai,  I.  (1204),  8.  Aug.,  1.  (1161). 
Bernbardus,  epincopus  Patanieasis,  27.  Aug.,  1.  (1314). 
Pernbardus,  diac,  25.  April,  I. 
Pernstorff,  Sif^ismnndus-  <,>uii8  de   — ,      Mai  iri33. 
Bertranduf,  patri.ircli.i  Aiiuiloqriensis,  0.  Juiu  1350. 
Pesdpt  /  «It-  (ioiiuhit  /,  Vrbanus  —  et  vxor  Katharina,  6.  Dec,  11. 
Petrus,  i)br.,  10.  Mui,  1. 
Bezelo,  24.  April,  I. 

Pfister,  Nicolans  — ,  servitor,  6.  Febr.  1691. 

Pfalsen,  Phalaen,  Plebanl  de  — ,  Gasparos  Pollinger,  4.  Oct.,  II. 

Michael  Hansaann,  23.  Febr.,  II. 

Philipp  Grauparl,  6.  AprU  1680. 

Rnpertus  Oeyler,  6.  Nov.  1661. 
Pbanborcb,  Hermannus,  comen  de  <— ,  26.  Juli,  L  (1287). 
Pbeffer,  Johajinps  — ,  8.  Juli,  II. 
Phefferin,  Kuni^iind  — ,  16.  Sept.,  I. 
Pbilippu«,  IJ.  Aug.,  I. 

8t,  Philippum,  Pastor  ad  — ,  Andrea»  Pincker,  17.  Oct.  lööl. 
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Öt,  Philippum,  rh  hann.s,  30.  Nov.,  I. 

Plebaui  ad  — ,  .Toh.mnt  »  >rncbicz,  7.  Mai,  I. 

Niciil.'ius  Fryaulpr,  0.  Febr.,  I. 
riiicker,  Andreas  — ,  pustor  «ul  St.  Philippum,  17.  Oct.  löbl. 
Piodtuer,  Antoniujs  — ,  servitor,  12.  Juli  1574. 
Pirck,  JaeobQ«  d«  >^  18.  Hai  U79. 

Plaakenfeli,  ean.  SaUburg.,  BaHholonuMi»  de  — ,  9.  Aog^  II. 
PlebanL,  vide  A«lin^,  Pfiasan,  8t  Philip|raitt,  ad  8t.  Candannm,  Tainach, 
Eb«Tndorf,  EsUng,  Galida,  Olobasnite,  Guetteiutain,  OurkCeld, 
St.  Jacob  in  Silvii,  Lhith,  Lenf  ling,  Manarkirohen,  NaU,  Olang, 
Boaaek,  Becbperg,  Binkeoper;,  Saxenfeld,  Stttarsdorf,  WeiMen« 
ktrchen,  Weittenstein. 
Plessecz,  plebaoas  in  Tainach  prope  Gotiobtcif  Martinas  — ,  20.  Oet.  1497. 
PUjborg,  Narrenpöbel  projw  — ,  29.  Juni. 

Andreas,  pbr.  de  — ,  20.  März,  I. 
Aiitouuia,  pbr.  de  — ,  *21.  Nov.  1476. 
Marimu^,  pbr.  de  — ,  ItJ.  .\ttg.,  I. 
Pociinng,  Fridricus  — ,  21.  März,  I. 

Fodiippiiirk  de  Velfhirrheii,  .lolianin's  — ,  18.  Jau.,  f. 
Podobnickiu,  Katiiariua        ü.  Mai  1135. 
Polau,  Pöllau,  Müuasterium  — ,  O.  A. 

Praepositi;  Johannes  Mistelbur^^  r,  22.  Mai,  II.  (Id.'iO). 

Leonbardvs  Pachmanti,  22.  Mai,  II.  (1634). 

Vdalriens,  12.  Hai,  II.  (1512). 

—  Canonici:   Ambrosias  Oratser,  22.  Mai,  II. 

Angnatintis  Straaser,  8.  Febr.,  II. 
Caspar  Hauentaweil,  19.  8epi,  IL 
Culomannos  Winkler,  22.  Mai,  II. 
Vitas,  7.  Nov.,  II. 
Johannes  Walther,  22.  Mai,  II. 
Laurentius  HanudI,  11.  Mnr/.,  Tl. 
LeopolduH  Lcngenfcider,  22.  Mai,  II. 
Rupert iiH  Kve??*,  22.  Mai,  II. 

—  Soror:        Kadi^'iimlin  Scyileimaterin,  10.  Mai,  II. 

—  Armiger  et  pnn  lit  udarius:  Matliias,  24.  Oct.,  II. 
Polierer  de  I'rng,  Johaunes  — ,  uutaiius,  2i».  Aug.,  I.  (sec.  XV). 
Polinger,  plebauus  iu  Phalzcu,  Gasparua  — »  4.  Oct,  II. 
Porttehiliarias,  6.  Juni,  I. 

Pranker,  Emestns  — ,  16.  Sept.,  I.  (see.  XV). 
Prsbelsdorf,  Oelenns  de  — ,  3.  Mai,  I. 
Prsibyteri  vel  Sacerdotes:  Albtcos,  27.  MSrz,  I. 

Andreas  de  Pleibnrga,  20.  Mira,  I. 

Antonius  de  PleibnrgA,  21.  Nov.,  1476. 

Perchtoldus,  11.  Aug.,  I. 

Petrus,  lä.  Mai,  I.  . 

Hp7elo,  20.  Aprü,  I. 

Chonradus,  tl.  Mai,  1. 

Cbuuradus,  pbr.  de  Vracsl,  19.  Mai,  I. 
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Prasbjtert  t«!  Sacardotes:  Di«trieiu,  28.  Mai,  I. 

Fridricus,  30.  Jali,  I. 
Georg^ifia  Tibolt,  15.  März,  II. 
UartmannnSf  28.  April,  I. 
Heinrieoo,  11.  M«rz,  27.  März. 

—  Koszkoph,  3.  Juni,  II. 
Uertwicus,  11.  April,  12,  Mftt,  I. 
Jolianae»,  30.  Juli,  I. 

—  Hurrer,  21.  Oct.,  I. 
Jüsephus  Stager,  23.  Mai,  II. 
Mathias  de  Sowsenberg,  10.  Mai,  I 
Bndbortiu  de  H oiboi^t  20.  MMrz,  I. 

—  14.  MI»,  I. 
StepbaaiM,  11.  Malt  L 
Ylrieiu,  24.  Mira,  I. 

—    de  Mftrabeig,  6.  Aug.  1420. 
Prewerin,  Qevdradit  — ^  12.  Not.,  I. 
Brixinensia,  Jolianuos  Gall,  vicariitfl  — ,  21.  Febr.,  II. 
Proboi,  mons,  5.  Mat. 

Provisor  liospitalis  patt|»eruiii  in  £bemdorf,  Antonius  de  Sifelersdorf,  — , 

3  Nov.  1419. 
Pueclipruu,  6.  Sept. 
Putach,  Gfor^ius  — ,  17.  A}iril,  II. 

8t.  Oaocianum,  Andreas  Schmelzer,  pieh.  ad  — ,  1.  Sept.  1589. 

Bartholonieus  Caspariu,  jiar  ich.  ad  — ,  14.  Jual  15b4. 
Petrus,  pleb.  ad  — ,  17.  Jan.,  I. 
Hermannus,  pleb.  ad  — ,  27.  Sept.,  h 
Capellani:  Pangraoiiia  de  Vodtsperg,  cap.  in  Ebentdorf,  20.  Febr.  1551. 

Paolns  Schbarts,  cap.  in  Bberndorf,  $1.  MMra  lb72.  » 
FlorianuBi  cap.  in  Snneek,  20.  Jan.  1487. 
Lucas,  cap.  in  Pfawnbaim,  3,  Febr.,  II. 
Capitanens  Carintbiae,  Qeoigint  oomea  a  Nagarol  — ,  29*  Jnli  1603. 
Cappella,  Gatherina  de  — ,  20.  Bfai,  I. 

Johannes  Kanczl,  civis  de  — ,  28.  Febr.,  I. 
Martiuns,  ciyis  de  — ,  29.  Mai,  28.  Juli,  I. 
Michael  Hagen  de  — ,  20.  «loni  1421. 
KntJiarina,  familiaris,  .5.  März,  I. 
Cathariiia,  rclicta  Martini  de  Ca[>pe]la,  29.  Mai,  I. 
Carolus,  arehidnx  Austriae,  10.  Juli  1592. 
Carpeiitarius,  Mariiuus        20.  Sept.,  I. 
Kaschl,  (»rt'},'(jrius  — ,  8,  Juli,  I. 

Casparin,  paruchiis  ad  S.  Cauciauuin,  Hartholomeua  — ,  14.  Juni  16b4. 
Kberner,  Brasmas  — ,  3.  Sept.,  1. 

Hertlinue       17.  Aug.,  1.  Sept.,  3.  Sept.,  I. 

Merguetba  — ,  1.  Sept.,  I. 
KhleUeyeeu,  pleb.  in  Olang,  Gregorias  — ,  7.  Febr.,  II. 
Cfaiemensle,  Lndovicne  Ebner,  eptoeopna  — ,  4.  Dec,  II.  (1502). 
Obinedorff,  Jobannee  Cropointek  de  ~,  5.  Nov.,  I. 
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Cb »Osdorf ft  Heinhardns  de  --,  24.  Juni,  I. 

Rupertns  de  — ,  27.  Jan.,  I. 
Zubuchna  de  — ,  16.  Aug.,  I. 
Cholwcis'^.  Martinna  — ,  8.  Märs  1500. 
Ch  o  II  raduji,  pbr.,  11.  Mal,  I. 
K  h  r n  Ti  t  II  e  r,  Rfnihardus    -  ,  IC).  April  1521. 
( "  Li  r  .'i  u  t  p  »' r^; e  r ,  .J('h;iiiat»ä  — ,  10.  April,  I. 
Klirembsniüni^ter,  Monasterinm  — ,  O.  S.  B. 

—  Monachi:  Simon,  22.  Oct,  II. 

Vincentiu  Wider»  22.  Oct.,  II. 
Chreol,  Matbias      lervitor,  30.  D«c.  1483. 
Khrealnikli,  olim  p«Btor  ia  Stain,  Chrittophonts  — ,  4.  Jnli  1670. 
Chvolg,  civw  de  Harcbpnrga,  ICatbias  — ,  26.  April,  T. 
Clemens  Yllf.,  papa,  29.  Jnli,  II. 
Closteroeabar^,  Monasterinm  —  O.  8.  A. 

Canoniei;  Hieronymus  Ainboffer,  16.  Juni,  II. 

Scba8tianii.i  Snbenrirbter,  13.  Jnni,  II.  (1527). 
Comes,  Aebaoius  et  Chunigundi.<<  vxor,  IG.  Mai,  I. 
Percbtoldus,  —  de  Tyroll,  7.  Mär?:,  I. 
Hcrin.innas,  —  de  Phanborch,  23.  Juli,  T.  (1287). 
Kottschoor.  rJeornrin«!  — ,  servitor,  11.  Nov.  1580. 
Koyiarkfr,  Willielmn»  — »  plpb.  Je  Weyaseuckircheu,  22.  Febr.,  I. 
Cra,  Hf'rniaumi.'«  de  — ,  3.  Mai,  I. 

Cristeusdorff,  Chonradus  de  — ,  23.  Aug^.,  14.  Nov.,  1. 

Conr&dus  et  filia  Anna  de  — ,  9.  Sept,  I. 

Diecsltniu  de  — ,  13.  April,  I. 

^      et  EUsabel  de  — ,  6.  Sept.,  I. 

Dyomodii  de  — ,  14.  Juni,  I. 

Frieslimis  de  — ,  31.  Anp.,  7.  Sept.,  I. 

Fridriena  et  Selda  de  — ,  26.  Aug.,  I. 
—      de  — ,  30.  Not.,  I, 

Gnntbems  de  — ,  16.  Jnni,  I. 

ncrmannus  de  — ,  14.  Juni,  30.  Oct.,  I.  (1312). 
Kroseeker,  pleb.  in  EsUng,  Doroinicns  — ,  15.  April,  II. 
Cropotnick  de  ChinsdoriT,  Jobannes  — ,  5.  Nov.,  I. 
Krntz,  An'^rras  et  Agno«'  — ,  22.  Nor  ,  II. 
Tau  :^  e  ri  •  III  i  rk,  plob   in  lüiiktupcrg,  Jacobus  — ,  2.  Dec,  I. 
r)'-«aiiu?<,  HfrinaniiiiHi  — ,  I.Mai,  I. 
r'exfnbach,  Anilrea«,  pleb.  in  — ,  31.  Oct.,  T. 

Teynach  prope  Gonobicz,  Martinus  Pleasetu,  pleb.  in  — ,  20.  Oct.  1497. 
Tbomas,  campanator,  6.  April  1478. 

—       territor,  2.  Not.  1797. 
Tibolt,  Georgias  —  sa«.,  16.  Urs,  II. 
Dietmarns,  pbr.,  18.  Ocl,  I. 

—         et  filins  Jobannei,  18.  Sept.,  I. 
Dietrieai,  pbr.,  28.  M«,  T. 
Tobringer,  Tiboldns  — ,  6,  Oct.,  II. 

Trab  erg,  Tiaboif,  Leonardüs  Rapbeola,  decanns  de  — ,  27.  Mai,  II. 
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Trnberp,  Trabnr^,  Vrbann«  8ch1ie«ehi»eh,  esnonicna  In  — ,  23.  Oct.«  II* 

Otto,  civit  de  — »  86.  Jan.,  I. 
Tryeatler,  plob.  in  Lcnfling,  Mathias  — ,  13.  D«e.,  L 
Dii<*6«  Austrtae:  Ilainricufl,  27.  Dcc  ,  I. 

Wilhelmu»,  29.  Juni,  I. 
Tyroll,  comes  Perchtoldu»  de  — ,  7.  Mfir^,  I. 
Eberndorf,  Jnnn.  Monn-^tf rhim  — ,  O.  S.  A. 

—  Praepositi:  Andreas,  0.  Mai  1414. 

—  E(l«'li>a('her,  4.  Aug.  1497. 

—  LoeliiuT.  27.  Miirz  1544. 
Barlhuiometi»  Kranich,  10.  8»^pt.  158.3. 
Cbristofferus  Mosburgcr,  6.  Oct.,  I.  (1441). 
Eberhardoi,  1.  Min,  T.  (nadi  1328). 
Pmnco,  19.  Febr.,  I.  (1238). 

Oeorins  de  Cappella,  8.  Joni  1421. 

Halnricns,  9.  JiUi,  I.  (na«h  1191). 

Hermannns  de  FVeg,  23.  Min,  I.  (nacb  1378). 

HertbicQs,  8.  Ang.,  I.  (sec  XII). 

Jacobi«  Pniethe,  22.  Dec.  1559. 

Johannes  (I.),  6.  Oct.,  T.  (nach  1243). 

—  (n ).  28.  Febr.,  1.  (1283). 

—  (III.),  20.  Dec,  I.  (1322). 

—  Wildonstciner.  22.  Febr.  1632. 
liriurcntius,  1.  Sept.  1479. 

T.on,  J.').  Aug.,  I.  (nach  1151). 
Lconimrdu«,  1.  März,  I.  (12.30). 

—         Keutscimchcr,  30.  Mai  1519. 
Mattheus,  16.  Mai,  II.  (1594). 
Nicolans  Witsig,  6.  Oct.,  I.  (1377). 
Otto  (L),  19.  Oct.,  L  (nach  1167). 
—   (II.),  6.  M«rs,  L  (nach  1173). 
Bomanns,  24.  ftept,  I.  (nach  1 164). 
Radolfne,  22.  M«n  1368. 
VIriena  Criatondorfer,  29.  Jnni,  28.  Not.  UOft, 
Valentintu,  L'T.  Tnni  1509. 
Vitus  Preysell,  2 7.  Jan.  1581. 
Wolf^angus  de  Neuhau.««,  20.  April  1677. 
_         Ccadiutor:   Sebastian  Stiglit/.,  Ifi.  Kohr.  1523. 

—  Decant:       Andreas  Fegellius,  24.  Uct.  1681. 

Antonius  Asic/,,  29.  Juni  1460. 

—  Pogll,  12.  April  15<il. 
Paulus  Wriippni^kh,  18.  &l;irz  1568. 
Blasius  Fo»,  l'J.  März  1538. 
Casparns  de  Freg,  16.  Oct  1418. 
Clemens  Petzl,  14.  kng.  1563. 
Erhardna,  12.  Jnli,  II.  (nacb  1508). 

Fridriena,  6.  Jnli,  I.  (nach  1378),  19.  Sept.  16O0. 
Jacobne  Sebargast,  21.  April  1692. 
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Ebttrndorfy  Decuni:     Jottranes  de  Baerding,  27.  Sept.  1444. 

—  Harei,  16.  April,  1. 

—  de  Stnwparcrk,  8.  Sept  IL  (1480). 
LncM»  26.  April  1686. 

Mathias,  16.  Aug.  1404. 

—  Chneehl,  5.  März,  I. 
M.ii  ttnns  Freier,  28.  Mai  1450. 
Ortolfus,  5.  Febr.,  I.  (nach  1340). 
Virgiliu.«  Klaubor,  20.  Juni  lö31. 

—        Canonici:     AmbroBin?',  2.  Sept.  1480. 

Anflrofis  I'niTu15p«!cb,  16.  Febr.  1570. 
Antonius  Khniynicli.  22.  I>ec.  1632. 

—  Tn.st,  7.  Miliz  .IÜ09. 
Pangracius  Hauser,  24.  Febr.  1591, 

—  Bauber,  14.  Mai,  I. 

Panliif  Prasniek  Scbnrtelina  ex  Capella,  7.  Sept.  1679. 

Peivhtoldiia,  17,  HMn,  I. 

Petras,  16.  Sept.,  I. 

Bexelo,  80.  Dec.,  I. 

Choiiradttn,  1.  April,  T. 

Cbristolerai  Moringer,  7.  Sept  1497. 

—  Muscliinger,  8.  Sept.  1621. 
Thomas  de  Cappella,  13.  Doc.,  I. 

—  Gratzl,  7.  Juli,  II.  (nach  1497). 
Dietricu?«,  ir».  .Tiini,  1. 

Florianus  liMniu  ister,  14.  März  lö47. 
Fritlricu.«!,  7.  Oct.,  I. 
Georius,  cU'«tA<?,  1.  Der.  1171. 

—  Cziliilck,  22.  Juni  144.*>. 

—  Veldinger,  pleb.inGucttcnstain,  ll.Dec.  1483. 

—  Frclich,  plob.  in  Goettenstain,  80.  Nov.  1676. 

—  Gunther,  14.  Sept.  1449. 
Hartmmnuns  Helias,  17.  Min,  I. 
Hermannns,  30.  Juni,  I. 

Jacobiu  Pasterck,  pleb.  in  Ouettenstain,  30.  Nov.  1662. 
Johannes,  4.  Sept,  I.,  16.  Nov.  1461. 

~       Merl,  pleb.  in  Gucttcnstain,  7.  MSrs  1618. 

—  Möttniezer,  29.  Sept.,  L 

—  Part,  12.  Aug..  I. 

—  Spünglcr  de  Gmünd,  20.  Jnli  1492. 

—  Wayner,  7.  Febr.,  I. 

—  Winter,  17.  Febr.,  I. 

—  Wurrias,  1.  Mai  1577. 

—  Ziph,  (  ustos,  Hl.  Ort.  1662. 
Leonbardns  Hayditzscb,  16.  Aug.,  II. 

^        Kaacbl,  28.  MSrz  1498. 

—  Maychsner,  16.  Sept.  1611. 

—  Perger,  16.  Febr.  1628, 
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Kberndorf,  Canonici:  Lucas  Naplasaik,  pleb.  in  Gaettanttain,  19. Not.  16S7. 

Marens  S^lan,  23.  Jon!  1563. 
liartiuufl,  7.  Oct.,  n. 

Bfaternns  de  Prnsda,  11.  Jnli,  11.  Dec,  I. 

Matheni,  27.  Aug.,  I. 

Mathias  Frölich,  10.  Oct.  1547. 

Nicolaiis  Helger,  Ii.  Aug.,  L 

Oftwuldufl,  18.  Man  1461. 

Otto,  20.  Dcc,  I. 

—    du  Crist.'ndorff,  4.  Oct.  1360. 
Rndbertus,  I  S.  S.  pt.,  I.,  2G.  Juni,  II.  (1498). 
Vdalricui*  Chrall,  10.  Juni,  I. 
Yiucencias  Valentitsch,  4.  Sept.  1613. 
Vitus  Locar,  8.  März,  7.  April  1614. 
Walfhaaar  Sanirer,  26.  Jan.  1547. 
Wofgangus  Ebinger,  21.  Oct,  II. 

—  Farskner  senior,  22.  Ultrs  1528. 

—  Ooi»per,  6.  Sept.  1534. 

_        Confnitres:  Andreas,  pleb.  in  Texenpaeb,  31.  Oct,  I. 

Bemardns,  can.  de  Straspnrga,  13.  Aug.,  I. 

—  Khrantner,  16.  April  1521. 
Bezelo,  pbr.,  20.  April,  I. 
Chonradu.s,  pbr.,  11.  Mai,  I. 
Tiboldus  Tobringer,  ß.  Oct.,  1. 
Dietmnru8,  pl)r.,  l.'?.  ()»  t.,  I. 
Dietricus.  plir.,       Mai,  1. 

Flortnntis,  (  ai.ell.iiiMs  in  Sooegk,  20.  Jan.  1487. 
Fridricus,  7.  Juni,  I. 
Georius  StornsciiacK,  20.  Febr.,  L 
Gottfridui«,  civis  de  Fenstriea,  8.  Bfai,  I. 
Oregorius,  pleb.  in  Gurdcneld,  12,  Oct.,  I. 
Hartmannns,  2.  Mttra,  7.  Juni,  I. 

—        pbr.,  28.  April,  26.  Nov.,  I. 
Heinriens,  pbr.,  11.  Märs,  27.  MSrs,  I. 

—  pleb.  in  Beebperg,  16.  Nov.,  L 

—  Boeakopb,  pbr.  soc.  3.  Jnni,  H. 
Hertwicus,  11.  April,  12.  Mai,  I. 

Jacobus  TauBentmark,  pleb.  in  Rinckenperg,  2.Dec.,I. 
Mag.  Johannes  iinczltratter,  pleb.  in  Manerckirchen, 
28.  April,  I. 

JobAunt  s  de  Myla,  prpjioHitui«  Erfordie,  2.  Oct.,  I. 

—  Podlippnick  de  Velchirelien,  18.  Jan.,  I. 

—  Kanczl,  civis  de  Capelle,  28.  Febr.,  I. 
I^HmpertoB,  10.  Juni,  II. 

ItforentioB,  10.  Jnni,  II. 

Leonbardns,  pbr.,  10.  Dec,  I. 

Hartinns,  pleb.  in  Gnettenstain,  9.  Min  1408. 

MaÜiiaa,  pleb.  in  Sittersdorf,  18.  Oet,  L 
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Bberndorf,  Confimtreii:  BlathiM  <lr  f^cwRonbcrg,  pbr.,  10.  Mai,  I. 

—  Chuni^,  civis  de  Marrltjmrg-a,  25.  April,  I. 
Michael  Hagen  de  Cappela,  20.  Jani  1421. 
NicoUiM  Golias,  1 7.  Mni,  1. 

—  jodex  in  äeldenhofen  et  vxor  Marj^reta, 

26,  März,  I. 
KudlM'titm.  23.  März,  l.;  —  {ibr.,  W.  Mar?,,  I. 
Stephamifl i  l.andtij«,  ran. in V<»lkeunian'kt,  2 I.April,  i.; 

—  pbr.,  11.  Mai,  I. 
Vlricua,  pbr.,  24.  März,  I. 
VAl«ntiirat,  10.  Joni,  II. 
Vitas,  10.  Juni,  II. 

Wilhelmas  Kosiaeker,  pleb.  in  Wey8ienclurch«n, 
22,  Vtlbr.,  l. 

—  Pmtres:      Baltherot,  2.  Oct,  I. 

ßartholomeUi,  4.  Mai,  I. 
Pilgrimns,  20,  April,  I. 
GeoriQt  de  Cilia,     Mai  1447. 

—  de  Gonobicz,  6.  Jnni,  I. 
Heiuricns.  23.  A{»ri!.  4.  Mai,  3.  Dec,  I. 

—        Leiipacher,  9,  Aug.,  i. 
lierniiitaiUM,  f*.  März,  F. 
.Jobnnncs  Schulthau.i,  14.  Juli,  I. 
Laurentius  Lempl,  9.  Mai  1462. 
Leonardus,  9.  Oct,  I. 
Leonhantna  Sleyspeck,  23«  Aug.»  I. 
yirieuB,  7.  Mai,  I. 
TalentinoB,  20.  Fabr.,  I. 
Totihradiia,  22.  April,  I. 

—  Plabaniia:   Cristophorofl  Fabar,  2.  Oet  1691. 

—  Capdlani:  Panpracius  de  Vodtaehpeiig,  20.  Febr.  1551. 

Paul«»  Schbartz,  31.  Mär«  1672. 
~*        Diaconi:     Pernhardus,  2.5.  April,  I. 

Criatolforus,  18.  .Sept.,  1. 

Floriaiins,  2.  Ort.,  I. 

Georgins  Fotens,  äoliensia,  8.  üct.  1581. 

Marens,  .3.  Sejit.,  I. 

Steüaau.s  4.  Oct.,  II.  (1497). 

Wolfgangus  Püchler  de  S.  Luunardu,  20.  Sept.  läöl. 
^        Subdiaconi :  Fridricus,  27.  Mai,  I. 

Oeoriat,  2.  Nor.,  I. 
Kieolau,  18.  Sept.,  I. 
Ortolfaa,  1.  Sept.,  I. 
Stephaniif,  26.  Sapt,  J. 

—  Aooltti:      Georgine,  2.  Oct.,  II. 

Leonhardna  Gmenbola,  18.  Aug.,  I. 
Lndlinus,  20.  Sept,  I. 
Noyitiu.s :     Criitoffemit  Temrer,  2.  Aag.,  II. 
M,  Livm.  II.  Hilft«.  20 


Eberntlorf,  Novitü:  Criatoffonis VlmerdeVolkolmarckt,  Id.Oct.  1480,  H. 

Leonhardua  Karnicker,  27.  Febr.,  L 

—  Pnebendarü:  Afm  de  Villanaera,  IS.  Oet  1470. 

BernlutrdM  Khnataer,  16.  April  159  t. 
Gerdntdi«  Preweiin,  12.  Nov.,  I. 
Johanne«  Clmn^peffer,  10.  April,  I. 

—  CencelUrins:  Leonardas  Bnpheola,  7.  Ifai,  II.  (nneli  1608). 

—  Proeumtorea:  Hartmannas,  8.  DeCt  I« 

Johanne«  Englwert,  24.  Ang.  1645. 

—  Secretarina  et  occonomuii:  Andreas  Landsmann,  31.  Aug..  II. 

—  Notarin«:       .Johannes  Polierer  de  Prag,  29.  Aup.,  I.  (»ec.  XV). 

—  Armifjer:        Mf^lehior  Rlior  de  Stein  ex  Stiesia,  6.  April  lö80. 

—  Organiatae:     Andreas  Laiulsmann,  31.  Aug.,  IL 

.lohanne«.  l(i..lnni  1531. 

SigiHiuuuduä  Quas  ex  natione  Miscia  de  Pematorä^ 
5.  Mai  1533. 

—  Cantor:         Jobauoes,  6.  Dec  1440. 

—  8eo1a«tienfl:    Maff.  Nioolans  et  vxar  Criq»a,  1.  Oet.,  I. 

—  Provisor  bonpitalls  panpemm:  Andreas  deSittersdorfi^  3.Nov.  1419. 
^        Campanator:  TbomaSf  6.  April  1478. 

—  Clavigeri:      Antiqua  clavigera,  vxor  Bajdlhu,  30.  April,  I. 

Caspar  Granel,  18.  SepL  1466. 
Johannes,  14.  Jnni,  L 
Bajdlinns,  23.  April,  80.  April,  L 

Jobannefl,  14.  Jnni,  T. 
Mag.  Luca»,  27.  Der.  14G3. 
Hartlioloinous,  18.  Anrr.,  I. 
Antonius  Pindtner,  12.  Juli  1674. 
Thoma«,  2.  Nov.  1497. 
K<,M.lin.H.  25.  Aug.,  n. 
Geoigiu8  Kotscheer,  11.  Nov.  lö8G. 
Mathias  Chreul,  30.  Dec.  1483. 
Nieolana  PSster,  6.  Febr.  1591. 

—  Familiaris:     Katharina,  6.  Iflln,  I. 

—  Villa:  Leopoldns  In  — ,  8.  Sept.,  L 

Episcopt  vide  Pataniensis,  Chiemenais,  Onrcensis,  Labaeenids,  Iianeat.,  Se«o- 

niensis,  Sabinensis,  Wamnenais. 
Ebmer,  episc.  Chiemensis,  Lndovicns  ~,  4.  Dee,,  II.  (1502). 
Egidins,  semitor,  25.  Ang.,  II. 
Englwert,  Johannei  — ,  24.  Ang.  1546. 
Krfordie,  .Tohannes  de  Mjla,  praepositus  — ,  2.  Ort.,  I. 
E.sllng,  DominieuH  Kmnecker,  pleb.  in  — ,  15.  April,  IL 
V.n  1  f  ji  T  i  n  11  s .  10.  Juni.  Ii. 

Velcliirclien,  Johannes  Podlipfmick  de  — ,  18.  Jan.,  I. 
Vels,  Ambrosius  Oothsrhel,  pleb   in    -.  17,  Mai  1684. 

llernardii«  Hoppl,  pk'b.  in  — ,  17.  Mai,  II. 

Sobastiunus  Schinidoll,  pleb.  in  — .  1.  Nov.  1578. 
Ferdinandtt«,  Archidnx  Anatriac,  29.  Juli  1G03. 


—  Coci: 


Bnrl)itons(»r: 
Semitores: 
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F*nf»tric2,  Gottfridas,  granator  et  eiria  de  — ,  8.  Hai»  I. 

Veas«tric?.,  Raydenrictis  de  — ,  13.  April,  L 

V  i  c  e  d  o  in  i  n  u  s  C  .1  r  i  n  t  h  i  a  e .  Tlartmannua  Zingl,  —  29.  Juli  1603. 
Victor  in,  Victrinp,  Mnnasterium  — ,  O.  Ciatero. 

—  Prior:  Adnin,  2J.  Juni,  I. 

—  ]^^<•Il.1^h^s:  Perchtoldus,  10.  Oct.,  I. 
Till  an  der  8,  Afra  de  — ,  18.  Oct.  1470. 

St,  Vitum  in  Jana,  Floriauua,  pleb.  ad       '2(').  Jnni  U70. 

MAitinu.^,  pleb.  ad  — ,  lU.  Aug.,  I. 

YitQ«,  10.  Jmii,  n. 

Fi  sc  hl,  Qeorgins       22.  Febr.,  II.  (niieli  1532). 
Fleytsacher,  Oeoripns       2ft.Febr.,  1. 
St.  Florianl,  llettuterium  — ,  O.  8.  A. 

—  Deea&i:    Oabriel,  29.  Dee.,  n. 

LacM  SdiriAkh,  6.  Jali,  II. 
Stephanns  Teichman,  16.  Juni  1492. 

—  Canonici:  Andreas,  6.  A|.ril,  II.  («ec.  XV). 

Angtutinas,  16.  Nov.,  II. 

—  Sptiojrl.  pleb.,  28.  Mai,  II. 
Baruhardus  Grebiucr,  25.  Juni,  IL 
Petrus,  29.  Der.,  II. 

Thomas  Ra.«>p,  2.  Aug.,  II, 
Florianus,  1.  Mai,  II. 
Georiufl  Gärtner,  14.  Sept.,  II. 

—  de  MeUco,  7.  Mai,  II. 

—  Wlndtaer,  23.  Jaai,  II. 
Gregoiioe,  31.  Wtn,  IT. 

Jobannes,  80.  Uu,  5. -Oct,  28.  Nov.,  3.  Dee.,  II. 
Leonbafdna,  8.  Apxil,  IL 
Laopoldns,  29.  Dee,,  II. 

Micliael,  19.  Febr.,  IL 

0.«iwaldu8,  29.  Dee,  II. 

.Sebastianns  Gagler,  13.  Nov.,  II. 

Valenttniis,  29.  Dee,  II. 

Wolfgaugiis  Perckhnmer,  1.".  Juli  1497. 

—  Piirliler,  Ii«).  Aug.,  II. 

—  Veldner,  7.  April  1199. 

—  Heypekh,  11.  Sept.,  II. 

—  Mnet,  14.  Mai,  II. 

—  Diaconi:  Georius  Hackl,  26.  April,  11. 

QregoriiM  Stadler,  19.  Dee.,  IL 

—  Aeolitaa:  Florianot,  U.Mai,  II. 
Florianna,  capellann»  in  Snnedc,  20.  Jan.  1487. 
▼odtaebperg,  Pangrieias  de       capell.  in  Eberadoif,  20.  Febr.  1551. 
Volcken markt,  Capitnlum  ean.  eee.  in  — . 

Praepositas:  BattbasartiB  Stranae,  1.  Dec.  1612. 
Canoniei:     Mag.  Michael  Jamtsitssoh,  17.  Oct,  1642. 
Rnpertni  Jng,  16,  Oct.,  II. 

20* 
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Volckenmarkt:  Cauonicus:  StPithaous  c  laudus,  21.  April,  l.  ^nach  1416). 

Gl<  i  Ivlnins,  civis  de  — ,  18.  Mai,  1. 

JohamuH  Guutheri,  civi«  de  —  et  vxor  üerdnidia,  ly.  Mär«,  1. 

NicoUua,  olitn  judex  in  — ,  20.  April,  I. 
Vonstorff,  Bilburgis  de  — ,  26.  März,  1. 
Vorau,  Mouiisterium  — ,  O.  8.  A. 

—  Praepomtl:    AndmiB  Pranpeck,  16.  Febr.,  I.  (1468). 

ColoittMiniu,  1.  MMx%,  II.  (1518). 
Johannefl,  19.  Hw,  II.  (1619). 
Leonhardos,  89.  Oct,  IL  (1499). 
NicoUn»  Cnnck,  26.  Juni,  I.  (nAch  1460). 
VirfpUns,  10.  Oct.,  II.  (1607). 

—  Decaoi:        Angattinn?,  17.  Oct.,  L 

Cristonniu,  8.  Nov.,  I. 
Georgius  Fux,  18.  Sept.,  II. 
Nirolnus,  7.  Aug.,  I.;  5.  Sept.  1454. 

—  Cauouici:      AcbuctUM,  21.  Oct..  I. 

AiifJ^iistiaus,  2ö.  Jan.,  ii. 

PhuIus,  pleb.  ad  s.  Jacobtun  in  Siloii,  22.  Sept.,  II. 
Petri»  Leydenacblag,  28.  Oet.,  II. 

—     senior,  S.  Aug.,  I. 
Bemardixs,  19.  Not.,  II. 
Casparos,  12.  Oct»  II. 

Criatannaa,  4.  Sept.,  U.;  —  eenior  et  pleb.,  18.  Nov.,  I. 
Erhardna  aenior,  2.  Not.,  II. 

Georgias,  21.  April,  II. 
OotfridoB,  85.  April,  I. 
GregoriuB,  1.  April,  12.  All|^.,  II. 
Jacobus,  12.  Ort.,  II. 
Jeronimns.  Ui.  Miirz,  II. 
Job&uues  Rliräpliell,  1.  Supt.  1474. 

«eniV»r,  n.  8ept.  1463. 
LaiirtMitiiiM,  ."iL  Juli,  11. 
Luduwicuü,  12.  Mai,  I. 
Martiniia,  21.  Sept.  1474. 

~       Taaehang,  6.  Nov.,  II. 

—      aenior,  24.  Oct,  II. 
Michael  Herl,  6.  AprU,  II. 
Vdahricoa,  2.  Hai,  II. 
Wartliolometia,  2.  MSrs,  I. 
Wolfjgangoa,  aeDior,  13.  Juli,  S.  Not.,  II. 

—  Diaeoni:        Thomas,  11.  Aug.,  II. 

Johannen,  29.  Aug.,  IL 

—  Subdiaconus:  riumradiif»,  24.  April,  I. 

—  Aooliti:         Jtvi  tihnrdu»,  ^-4.  April,  L 

JuimuuuN,  9.  Oct.,  II. 

—  Couversus:    Tbiiuiaa  diotuit  Junior,  7.  Febr.,  IL 
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VoTÄU,  Converaus:  Juhannea  Hofer,  6.  Oct.,  I. 
Traczl,  Chonradus,  pbr.  de  — ,  19.  Mai,  T. 
Frmneiaciif,  doelor  in  medidnii,  IL  Oet,  II. 
Prawabaim,  I^ieas,  cBpelUnni  in  — ,  3.  Febr.,  II. 
Fridricns,  15.  Mal,  f.;  —  pbr.,  30.  Juli,  T. 
Frolichin,  Helena  — ,  15.  Oci,  I.  (nach  1424). 
Fron  er,  Andreas  — ,  putor  in  Nats,  7.  Febr.,  II. 
Fronatainer,  Michael  — ,  3,  Febr.  15r,8. 
Fryaaler,  Nicolaufl  — ,  pleb.  ad  St.  rhilippum,  6.  Febr.,  1. 
Füll  er  in,  ChunigQndis  — ,  2.  Mai,  I. 
Galicia,  Thomas,  pleb.  in  — ,  IS.  Jan.  1489. 
St,  Georfrij.  If-ns.  7.  Sept. 
GeAriii**,  clieus,  1'».  Sept.,  1. 

Gf'\  If  r.  Rnpertns      ,  pleb.  in  FliRlt/cn,      Nt»v.  Iö6l. 
» ;  I  f  c  k  1  i  Ii  u»,  civis  d«  Volkmiiuarkt,  Ih.  Mai,  I. 
Globaauicz,  Georgius,  pleb.  in  — ,  16.  Oct.  1483. 

Ramboeo  de  — ,  IS.  Nov.,  I. 
Oolias,  Nioolans  — ,  17.  Mai,  1. 
GoBAbiea,  S0.Oet.,  Fetme  de  — ,  91.  Juli,  I. 

Vrbanna  Pleiaeca  et  Txor  Catbarina  de  — ,  6.  Dec,  IL 
OSaseldorf,  Perwinne  Winter  de  — ,  93.  Febrl,  L 

Gotfridua  de  — ,  5.  Febr.,  L  (nach  1316). 
OSssldorf,  28.  An^. 

Gotbflchel,  Ärabroflias  — ,  pleb.  in  Vel«,  17.  Mai  1684. 
Gottfridns,  miles,  1.  Juli,  I. 
Graecinm,  Styriae,  10.  Jnli. 

Granpart,  Pliilippns  — .  pleb.  in  l'faltzen,  H.April  1580. 
fJrfiTiel.  C'i^;i.triis  — ,  clavi^rir,  12.  Sept.  1466. 
G  r  c     o  r  1  n ,  plfb.  in  (Jurekucld,  12.  Oct.,  I. 
Griese,  Momi'^teriuni  — ,  O.  S.  A. 

—  Praepositus:    Albertus,  22.  Aug.,  II. 

—  Decani:         Hieronimus,  24.  Sept.,  IL 

Johanne«,  21.  MItn,  IL 

—  Ouionici:      Andreas,  92.  Aug.,  IL 

Anguatittus,  99.  Aug.,  II. 
Cbrietofferne  Stubenpeelcb,  99.  Aug,  II. 
Withelmua,  92.  Ang.,  II. 

  Subdiaeeutti:  Johanne»  Lang,  7.  Sept.,  II. 

Grif«n,  Monaeterium  — ,  0.  Pmemonst. 

—  Pnepoeiti:  ConraduB,  2  ^Tär/.,  I.  (1394). 

Georfrins,       Mär/,  1?ißl. 

Johannes,  26.  Marz,  I.  (1401)}  13.  Juni,  I.  (1467). 
Lucaa,  12.  März,  l.'>8.'». 
Nicolan«.  2«.  .Tnni.  I.  (1H87}. 

—  Priores :      Georius,  MI.  Ovl.,  I. 

Lucas,  13.  März,  1542. 
NicoUus,  96.  Aug.,  I.  (nach  1369). 
  Canoniene:  Cbonradus,  99.  Mira,  L 
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Grifen,  Canotiici:  ThomM,  84.  April,  I. 

Erburdos,  14.  8«pt,  I. 

—  B»nber,  14. 6«pt.,  L 
Fridiiciis,  17.  Ang.,  L 
Gftbriliel,  13.  Hin,  I.  (oftch  14U). 
Gregorins,  3.  Dee.»  I. 

Jodoens,  30.  JoU,  I. 
Johaimes  SpaoiMr,  22.  Sept.,  L 
Lucas,  6.  Aug.,  I. 
Martinus,  21.  Auj:.,  I. 
Mir  1  nihil.  4.  Sept.,  I. 
Nii-olnvw,  13.  Nov.,  I. 
Vlricus,  13.  Aug.,  I. 
Vitus,  23.  April,  L 

—  DiMoiitii:  Chriitmiitts,  90.  Aug.,  I. 

—  FmtTM:    Georiot,  21.  Aug.,  I. 

Lecmhwdua,  16.  Oet,  I. 
IßeoUnu,  16.  Mtdf  L 

—  Kalhwiaa  et  Agsee,  eororee  in  ~,  15.  Oet,  L 
Grillecs,  Georgias  —  de  Ltenibeeli,  2.  Aug.,  II. 
GrillioiD,  Vnala  —  de-  Lembach,  2.  Atig.,  II. 
Ouettenetain,  Creocgius  Veldin^r,  pleh.  in  — ,  11.  Dec.  l-töS. 

Frelioh,  pleb.  in  — ,  30.  Nov.  1576. 
Jacohus  Pasterck,  pleb.  in  — .  oH.  Nov.  1552. 
Johannes  M«>r!.  ]Aeh.  in  — ,  7.  Mär^ 

—        MuraNNiT.  j>K'b.  in  — .  14.  Dec,  I. 
Lucas  Naplasuitk,  pieb.  in  — ,  19.  Nov.  1537. 
Manitiuü,  pleb.  in  — ,  9.  März  1403. 
llAthias  FniUch,  pleb.  iu  — ,  10.  Oet.  1547. 
Goatberi,  Jobeuoee  — ,  eivis  in  V<^keiiiBarki,  et  Txor  Oerdradie,  10.  Bf  In,  I. 
Gurk,  £|»l»eopi  de  -  DietrioiB,  10.  Not.,  L  (1278). 

Laurenciw  Fr^beiger,  15.  Aog.  1487. 
BomAima,  3.  Apiil,  I.  (1187). 

—  Monaeteriiim  — ,  O.  S.  A. 

—  Preepeelti:  .Vdrianuj«  Hareaweiger,  9.  Jons  1550. 

Paulu!*.  20.  Aug.,  l.  (1405). 
Get^riu»,  6.  Oet.,  I.  (1367V 
Jobaunce,  2  Mni.  I  XV). 

—  Huuierchirciier.  W.  April,  i.  (1454). 
Laurvnciiis  Fr»»y|»e?Tjer,  15.  Aug.  I4i>7. 
Marquarxius,  4.  iKi-.,  I.  ^1394). 

liattbeva,  10.  S«»pt.,  1.  ,^1347). 
Otto,  11.  lUi,  1.  ^227). 
Radolftts.  20.  Apifl,  L  {tmi, 
Wilbelviii»  WelcMT«  2&  Mint  «18. 

—  Decaai:       Artolf^  Perrkol^,  2».  HU«,  |. 

Cri.<«U»tf«'ru«  Zsx'r%  t,  17,  Mai,  O. 
«eorio»  ValbMibaabt,  20.  Xot,  1447. 
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Gark,  Deciai:    HeinriciiB,  25.  Sept.,  1.  (fec  XIV). 

Jobaniim  Dyetriohstainer,  11.  Juli,  I.  (nach  1468). 
Otto,  16.  8ept,  L 
8tepb«inis,  10.  Sept.,  I. 
Trahelmm,  13.  Nov.,  I.  (nach  U15). 
~        Puecher,  10.  Mai,  I. 
—     Canonid:  Acfaaeins  Sjlberbergcr,  14.  Jnli,  L 
Andreas  Grasawein,  17.  Febr.,  II. 
Bartholomen s  Paradeiser,  21.  Nov.,  I. 
Paulus,  IS.  Nov.,  T. 
BeiitzL'HUy  Freyberger.  4.  Sept.,  II. 
Perchtuldus,  20.  Oet.,  I. 
Beruhardua  Dietriclistuiuer,  13.  Dec,  II. 

—  Fresacher,  27.  Oct.,  I. 
Polycarpus,  13.  Ai^.,  L 

Gaapar  Weinberger,  30.  Aug.,  I. 
Crafto,  8.  Dec,  I. 
Chiino  de  Teafenpaeh,  2.  Aug.,  L 
Conradua  Moafaaymer,  22.  Sept,  I. 

—  de  Wald,  21,  April,  II. 
CristoiTeruR  Saarer,  21.  April,  II. 
Fridricus  Puxer,  24.  Aug.,  L 
Oeorius,  26.  Sept.,  I. 
Georgiu»  Wuechrer,  28.  Oct.,  IL 
Geririaiiuis,  11.  März,  l. 
Gerwicuj*,  -7.  Oet.,  1. 
Gregorius  Kumpli,  '.i.  Jnli,  I. 

—  Schtaudacher,  21.  April,  II. 
Heinricua  de  Lindeck,  10.  Sept.,  L 

—  de  Reyffonstain,  10.  Sept.,  I. 

^      BÖttl  aenior,  10.  Sept.,  I.  (oacb  1347). 

_       —    junior,  10.  Sept.,  I. 
HerbranduB  de  MOttnics,  10.  Sept.,  I. 
Hertnidna  Domer,  4.  Dee.,  1. 
Johanne«,  2.  Mat,  17.  Aug.,  I. 

—  Fichler  senior,  1.  Mai,  I. 

—  Kewtflchacher,  4.  Sept.,  II.  (sec.  XV). 

—  Chynlierger,  8.  Dec,  L 
~~       Lindecker,  7.  Nov.,  I. 

—  Mosburger,  1 1 .  .Juli,  l. 

—  Moshamer  junior,  25.  Oct.,  II. 

—  Muetnianstorfer,  16.  Sept.  lölö. 
Marttuuä  1  ayrhofer,  26.  April,  II.  (sec.  XV). 

—  Schneweis,  4.  hjept.  1487. 
NicoUua,  7.  Aug.,  I.  (»ec.  XIV),  26,  Sept.,  L 

—  Frey  berger,  7.  April,  I. 
de  Bejfiiiea,  10.  Sept,  I. 

—  SebeDclc,  16.  Aug.,  I. 
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Gurk,  CMiomci:       Nicolaus  Sprauz,  8.  Oct.,  i. 

Otto  ChrryjTor,  16.  Mai,  1. 

—    de  'rr!il«ficli,  10.  Sept.,  1. 
Ortulfiis,  -J'.t.  Oct.,  I. 
Richunius  i\r  Müsijutjj;,  21.  April,  IL 
8eba.stiaiiii5  Einliofer,  16.  Febr.,  II. 
Seyfindaft,  12.  Aug.,  26.  Sept,  I. 
Sifitmaiidiu  KewtseliMhwr,  8.  ICii  1487. 
Waltliasanis,  1.  Sept.,  I. 
Witoldns,  8.  8«pt.,  L 
Wilbelnnui,  pleb.,  83.  Juni,  L 
>—       KhluD,  4.  Juni,  I. 

—  Rftodekker,  10.  Mai,  II. 
WolfgMigliB  c«)roe8  de  Montfort,  7.  Mkn,  1513. 

—  Hornberger,  11.  JoU,  JL 
Ybauus.  tIS.  Anp-.,  I. 

Diaconi:        Pilr^rimns,  8.  März,  I. 

Purckardus,  26.  Nov..  1, 

—  Subdiacuuiis:  Albertus,  19.  .\jjril,  1. 

—  Aculitiis:        StepliauuB,  27.  Svpt.,  I. 

—  Nüvitü:  Jobanues,  8.  März,  I. 

Sebutiaaii«,  19.  Ao^.,  I. 

—  Coavemit:    jMobiis,  7.  MIrs,  I. 

—  MoniiJeft:      Alheidis,  11.  Sept.,  I. 

Anu,  23.  Juli,  L  (sec.  XIV). 
—    Tenachaehem,  30.  Hirs,  28.  Bept.,  I. 

KathArina,  6.  Oct,  I. 

riiuiiijjfiindij»,  17.  Aug.,  6.  Oct.,  1. 

Cristina,       Juli,  I. 

Dyornodiii,  ö.  Oct.,  I. 

Kli'-ib'  t.  1',  Juni,  I. 

Margareta,  3.  IVc  .  I. 

—         cie  Hymtjlberg,  5.  i>ept.,  13.  D«c.,  I. 

Walpurgij«,  11.  .luni,  I. 
(iun-kueld,  Grcgorius,  plob.  in  — ,  12.  Oct.,  1. 
Hägen,  NicoUns  —  d«  Capell».  20.  Jimi  1481. 
Hainricns,  duz  Anttrie«  27.  Dec.,  t. 

Rartmannns.  2.  Mira,  7.  Juni,  I.;  —  pbr.,  28.  April,  86.  Not.,  I. 
Uanamann,  Michael  — ,  pleb.  In  Pfalseo,  83.  Febr.,  II. 
Heinricas,  pbr.,  11.  Min,  27.  MXtb,  I. 

—         pleb.  in  Recbpcrg.  16.  Nov..,  L 
Hel<>nstain,  .\gne»  de  — ,  7.  St^pt.,  I.  i^ser.  XHl). 
HelUbron.  Frid«Tuus  Scbenicr,  abl»as  in  — ,  8.  Mot.  1671. 
Hern^ntiTin«.  2(».  Mai.  f.;  —  milfs,  1.  Öept.,  I. 
HtTtwirn.*,  5ai-.,  12.  Mui,  11.  .-Vpril,  I. 
ii erzo)(cuburg,  Moija,-«lt'rium  --,  O.  A. 

—  l^ra«p«WU:  Casi^^irus,  2,  N^v.,  H.  (i:)i7i. 

Oeofgioa  Kec&er,  6.  Apni,  iL 
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Hersogenburg,  PraepositiU!    Geofjpuft  Bywer,  25.  Aug.,  II.  (1513). 
—  Cknooicit       Petrust  21.  Nov.,  II. 

Cholomannn«,  1.  April,  II. 
Cleneiw,  28.  Sept.,  II. 
Georgine  Ptneml,  2.  Sept.,  II. 
Johannes  IHets,  28.  Mänt,  II. 

—       Fruewirt,  12.  März,  II. 
Leopoldus  Si  liipl,  2.  April,  II. 
Mnrtinu.f,  7.  Mai,  IL 
Osbuldus  senior,  ^     Juli,  Ii. 
ISebuBtiauus,       .luui,  II. 

—  Moser,  12.  März,  II. 
Wolfgaogus  Klensanff,  I.  Mai,  II. 

—  suhplcbauus,  21.  ISov.,  U. 

—  Diacouns:       Johaimes,  26.  Juni,  II. 

—  SabdiMonua:  Lenrentiiu,  20.  Jnni,  U. 

Vitus,  10.  März,  II. 

Hollenbnrg,  12.  JaoL 

—  Hertluiiu  de  — ,  5.  Dec,  I. 
Hoppl,  Bembardne       pleb.  in  Yele,  17.  llaif  II. 
Hospitale  panpemm  in  Ebemdorf,  $.  Nov. 
Hurrer,  Johannen  _,  phr.,  24.  Oct.,  I. 

St.  Jacob  propo  Wililfiistaiu,  20.  April. 

St.  Jacob  um  in  Süvis,  Paalas,  pleb.  ad  — ,  22.  Sept.,  II. 

Jan  Rub  Waltenstain,  Vrsula,  relicta  Micbaetie  in  — ,  13.  Juni,  11. 

Johannes,  claviger,  14.  Juni,  I. 

—  phr..,  30.  Juli,  I. 

—  cantor,  6.  Dec.  144ü. 

—  coeus,  14.  Juni,  l. 

—  üliua  Dietniari,  12.  Sept.,  I. 

—  org&ntsta,  16.  Juni  1531. 
Judenbarg,  10.  Juli. 

Liabscensis  epi.scopus,  Johannes,  91.  Aug.,  1. 

IjAcvs  8t*  Geoigij,  7.  Sept. 

6t.  Lamperti,  Monasterinm  — ,  O.  S.  B. 

^  Abbates:  Heinriens,  11.  Mai,  I.  (1456). 

Johannes,  II.  Mal,  II.  (1518);  22.  Jnni  1478. 

Ril  l  ilfus,  15.  Febr.,  I.  (1419). 

—  Priores:      Albertus,  3,  Nov.,  4.  Dec.,  I. 

Petrus,  21.  Nov.,  II. 

—  Monauiu:    Andreas,  0.  Mni  (sec.  XV),  24.  Juni,  23.  Aug. 

(soo.  XIV),  I. 

—       27.  April  (sec.  XVI),  30.  April,  II. 

~       r)fhflpn>iouer,  14.  Febr.,  II, 
l'aiigrjuiu.s,  14.  Juni,  II.  (1509). 
Bartholomen.««,  28.  Sept.,  I. 
Paulus,  26.  Oct.,  I ;  30.  Juni,  II.  (1505). 
Bemhardas,  24.  Jnni,  II. 
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Ht.  Lamperti,  Monachi:  Petni«,  27.  März,  22.  Juli,  6.  Aug.,  7.  Aug.,  tt,  Aug,, 

12.  Oct.,  12,  Nov.,  L 
—     16.  Aug.,  II. 
CMpanis,  ■  15.  Mait 

^      Tiykoph,  7.  Sept.,  II.  (1521). 
Chonritdits,  81.  Mira,  9.  Jvni,  f. 
Clemens  Hewmw,  ^*  Febr.,  II. 

-  Mawrer,  20.  April,  II.  (1401). 
Cristoffeni8,  9.  Febr.,  1.  Juni.  27. Oct.,  Li  3.  Apnl, 

13.  April,  II. 
Thomaa,  19.  Sept.,  I.;  24.  Juni,  II.  (1508). 
Egidius  KUngennagl,  2  L  Juni,  II. 
Fridriciis,  16.  ^'^ir'^  '--^  ('^^1)»       März,  L 

-  Zongl,  3Ü.  April,  I.  («ec.  XV). 
Georgius  Puchin^er.  21.  Juni,  II. 

Kerfichpnwmur,  15.  Juli,  II.  (1490). 
_       Schandi,  21.  Mai,  II.  (1491). 

-  Vtscher,  30.  Aug.,  II.  (1473). 
Georius,  14.  Febr.,  I, 

Gregorius  Ofenpeck,  12.  Juni,  IL  (1477). 
Helnricas  ScolMticns,  4.  Od.,  I. 
HenricQS  Gnunpf,  21.  Jnlt,  U. 
Jacobns,  18.  Nov.,  9.  Dec,  L 
Johaimee,  10.  Mai»  20.  Aug.,  1.  Oct,  S.  Nov.,  8-  ün^. 
15.  Nov.,  I. 

—  19.  April   (1561),   11.  Jim»,    30.  Juli 

(1517),  II. 

—  de  Pirck,  25.  Nov.,  I. 

—  Pranpeck,  10.  Nov.,  I. 

  Hurüug,  17.  N..V.,  IL  (1496). 

—  Lehner,  21.  J?opt.,  II.  (UV»1). 

—  Newmaiater,  28.  Mai,  IL  11472). 

—  Sängl,  4.  Oct.,  1. 

_      Scholot,  fi.  8ept.,  IL 

_      Schuri,  8.  Juli,  II.  (14Ö9). 

—  Swab,  1.  März,  IL  (1468). 
Laurentius  KrewtMT,  28.  Nov.,  IL  (1472). 
Leonardttfl,  11.  Nov.,  I. 

LeottbardiM  Stoytaendorfer,  29.  Sept.,  II.  (1471). 

Hatbta«  Lnprecht,  21.  Jani,  IL 

Mattheus,  8.  Oct,  U. 

Marens,  5.  MKn,  IL 

Marqnardns,  21.  Auif.,  L;  25.  Jan.,  II. 

Micbael,  25.  Juni,  IL 

NicoUos.  13.  Sept.  (1464),  23.  Oct.,  IL 

—  Landecker,  28.  Oct.,  II. 
Otto,  16.  Mai,  I. 
Sebastianus,  23.  März,  U. 
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Sl  Limperti,  Monachi:        Vdalricus,  22.  Juli,  I. 

Vhicus  Radroanstorfferi  6.  Juni,  II.  (1490). 

VrbaniiB  PUt,  81.  Jiuii»  II. 

Vriel  SchtQbieb,  21.  Joni»  II. 

Walthsaarae,  9.  Dee.,  I. 

Wilbolmn«  Megbaorffw,  82.  fiept,  II.  (1466). 

Wolfgui^iu,  80.  Otit,  I. 

Wolfradits,  17.  Febr.,  L 

—  Sabdia/eonus:   Cristannns«  14.  Oct.,  I. 

—  Novitü:  Cafl|:ttrn9,  G.  Dec,  I. 

Cristannus,  lt.  Dec,  1. 
Ottn,  !0.  Nov.,  I. 
SigismiuKliif?,  7.  Oct.,  l. 
Vlricu»,  21.  St'pt.,  I. 

—  Fratres  prof.:  Cristoflt ms  AUenliofor,  8.  Aup..  II. 

Muiinis  Mure,  25.  Febr.,  II.  (162;i). 

—  Conversi:        Chonradus,  4.  Febr.,  I. 

Georius,  4.  Febr.,  I. 
Jaeobna,  4.  Febr.,  I. 
Tlrienfl,  8.  Febr.,  I. 
yrbaniu,  80.  Dec,  I. 

Unpertna,  10.  Juni,  II. 

Itnatmann,  Nobilia  Andre»  — ,  81.  Aug.  (eee.  XVI). 

Margaretb«       Txor  eins,  81.  Ang.  1880. 
Upiae,  Chiiii«gandi8  de  — ,  14.  Mai,  I. 

—  WulfingtiH  de  — ,  5.  Febr.,  I. 

Ureat,  cpiacopi  de  — ;  riiilippns  R<niner,  6.  April  1555. 

Krhardus,  lä.  Wirz,  n.  Nov.,  U,  (1508). 

-  Monasterinni,  O.  S.  A.,  vidc  s?  \ndreae. 

—         O.  ö.  B.,  vide  St.  F.mli. 
Laurentius,  10.  Juni,  II. 

uliHrdus,  pbr.,  10.  Dec,  I. 
Ltopoltiu.s  in  Villa  Eberndorf,  8.  Sept.,  1. 
Unbaeb,  13.  Dec. 

—  Oeurgius  OriUeca  de  — ,  2.  Aug.,  II.  (aec.  XVI). 

—  Gerdmdie  Lentaehacherin  de       11.  Mint,  I. 
Vrsnla  OriUiein  de  — ,  2.  Ang.  1804. 

Leuhenpfeffer,  Oeorglua  — ,  19.  Oct.,  II. 
l««fliiig,  Uatbias  Tryeatler,  pleb.  in  — ,  13.  Dec,  I. 
I'eiipaeher,  Cbonradna  — ,  miles,  7.  Jnli,  I. 

—  —        et  YXOr  Dyomodis,  26.  Nov.,  I. 
Leulschacherin,  Gerdrudis  —  «Ic  L(  inbach,  11.  März,  I. 
Linth,  Johanne»  de  Sach«enfeld,  pleb.  in  — ,  20.  Juli,  I. 

L'  Dck.  Chuno  de  —  senior,  25.  Aug.,  I, 
Laca«,  majf.  —  cocus,  27.  Dec.  1103, 

Lm^hrattf  r,  Johanne«  — ,  pleb.  in  Miiuerkirchen,  28.  April,  I. 
MartlipurgJt,  .Matliia?*  C'hunig,  oivis  de  — ,  25.  äept.,  I. 
Jiirnberg,  Vbricus,  pbr.  de  — ,  6.  Aug.  1420. 
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M«rtiDtt«,  pleb.  in  Guettonst&in,  0.  HSn,  I. 

Bf  athiAH,  pleb.  in  Stttendorf,  18.  Oct,  I. 

Mauer kirchen,  Jobaunes  Locdtratter,  pleb.  in  —,28.  April,  I. 

Medicints,  Fumdsci»,  doctor  in  — ,  11.  Oct.,  H. 

Meinhardus,  snbdiao.,  5.  Juli,  I. 

Mer,  Johannes  — ,  §oc.  Jeau,  7.  März,  II. 

St.  Michaelis  eis  Athosim,  Monasterinm  — ,  O.  S.  A. 

—  Pnepoaiti:  Äu.lr<  as,  31.  Oct.,  I.  (nach  1472). 

f'onradiis.  If,.  Oct,  I.  (c.  1470). 
Öiiiiuu,  ä.  A^ril,  IL  (1498). 

—  Docauus:    Thomas,  4.  März,  II. 

—  Canonici:    Alexander,  23.  Juli,  II. 

Paulus  Kbeldrer,  S8.  April,  II. 
Petras  Hanuawer,  18.  Min,  II. 
Benedictas  Fokb,  10.  Dec»  II. 
Blasius  Pranberger»  SO.  April,  II. 
Tbeuias  senior,  4.  Febr.,  J. 
Herasmus  de  Klapubel,  20.  Sept,  II. 
Hormamuis  Linder,  1-1.  Mai,  IL 
Johannes,  18.  Aug.,  L 

^      Danner,  27.  Juni,  II. 

—  Stcn^l  de  Lorch,  19.  Jan.,  IL 
Le^MiArdu«.  ^.  Mh'fÄ.  I. 

Martiiiiis,  \H.  Mai,  II. 
Vdalricus,  0.  Märx,  II. 

—  Ltiicil,  5.  Nov.,  IL 
Wolfgaugus  Grueber,  18.  April,  II. 

—  Diaconus :   Vrbaaiis  Trogman,  31.  Mai,  I. 

—  AcoUtus:    Woltgangus,  26.  Oct.,  1. 
Mittigins,  Paulus  — ,  not  pubL,  27.  Jan.,  n.  (1681). 
Möckriacb,  Frieslinns  de  — ,  Sl.  JoH,  I. 

Molitor,  Martinns  — ,  pleb.  in  Weittenatain,  9.  Nor.  1671. 
Mos,  25.  Aug.,  14.  Mor. 

Mosacensis  monachuü.  Diotmanis  inclusu!«,  12.  Mira,  I. 

Mospnrg,  Rndbortua  de  — ,  pbr,  20.  Märs,  1. 

M   *<  w  u  r p f  r .  Wolfjganpns      .  1 1*.  .luni.  II. 

Muchifz.  J.»hainu>s  — .  pleb.  de  St.  Philippe.  7.  Mai,  I. 

Murawor,  Joliannes  — .  ;'!»^b.  in  Gnettin-rain,  14.  Dec.,  L 

MvIh,  J<»l:'i!ni»'«  (h'         pf.-u}«><»5tn'*  KrfT'iW,  2.  Oct.,  I. 

N Agarol,  GtH»r|;;ius,  cmhu»*  tt  ~  ,  ^«ipüaaeii^  Carinthie,  2l*.  Juii  16o3. 

Narrenpührl  prope  Ployliurg,  2V>.  Juui. 

Nalr,  Andn  a*  Frone r,  pastor  in  — ,  7.  Febr.,  IL 

—    Macharias  Weylbaner,  ««mtor  in  — ,  27.  Mira,  II. 
Kicolan«,  ina|r.  — ^  29.  Nov.,  I. 

—  et  rxoT  Katbarina,  11.  Doc.,  L 

—  mag.  —  seotaslieaB  et  vxor  Crispa,  1.  Oct.,  L 
Noracella.  NVostift  in  Tirol.  Monasterium  hi  — .  O.  8,  A. 

Praeposittts:  Adanias  Lang  de  Waldtaaa»  18.  Febr.  1686. 
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KoTteelU,  Praepoiiti:    Aagafttmiu  Posch,  2.  Nov.,  II.  (1527). 

—  Schabl,  80.  Sept.  1.-81. 
fJristofferns  Nidermayr,  24.  Febr.,  11.  (1626). 
Gallus  Oaateigor,  30.  8ept..  1576. 
Heinrirns,  In.  Oct.,  II.  (1.^04). 
Hieronimus,  21.  Febr.  (Iö6l),  5.  Der.,  II. 
Leonhardas,  H.  Febr.,  I.,  10.  Mär»,  1404. 
Lncas,  10.  Jim.,  II.  (1603). 

V(l;ilrii-u«.  21.  Ort,  II.  (ir.i2). 

—  Coadiotor:     Candidus  Piuuter,  10.  Juui  15G8. 

—  Daeani:       Fntnciscns  Prennenstainer,  13.  Mai,  II. 

Vdiilriciw  Sakel,  12.  Dec,  II. 

—  CWtnici:      Ambrosius  Hemuumi,  12.  Sept.,  II. 

—  ICilUllsr,  27.  Jan.,  II. 
An^eu  Ejtenbawser,  17,  Aprit,  IL 
Attgostiims  Tewrer,  25.  Not^  H- 

—  Seeman,  7.  Jnni,  II. 
liiUhasarua  Faber,  6.  Nov.,  II. 
Pangraeiu«  Kherspatner,  15.  April,  11. 

—  Khrodler,  5.  .Juni,  II. 

—  Kistcnfp^or,  4.  Nov.,  II, 
iiartholomcii»  :i  Latnris,  15.  .Tuai  1588. 
Paulus  Klilückher,  15.  Mai  1579. 

—  Venneperger,  2.  Juli,  II. 

—  Guettl,  12.  Mai,  II. 
Burkbardus  Kripp,  29.  Oct.  1571. 
Caspams  Phaltcner,  15.  April,  II. 

—  Sejrdl,  4.  April,  II. 
Cristaimiis,  28.  Juni,  L;  12.  April,  II. 

—  Egger,'  15.  April,  II. 
Cristianos  Maurer,  12.  Juli  1566. 

Dominicu«  Kronecker,  pleb.  an  Eslinp,  15.  April,  II. 
Georilts  Posch,  24.  Nov.,  I. 

—  Fabri,  17.  Febr.,  II. 
Gief^oriuB  Gotschler,  1.  Mai  15H5. 
Jacobus  Krothoffler,  25.  Sept.,  II. 
Jeronimus  Schnaycher,  27.  April,  II. 
Jobaonea,  28.  Juni,  I.;  —  neniur,  21.  Marx,  II. 

—  Anf^rer,  15.  April,  II. 

—  Khautiuger,  21.  Febr.,  II. 

—  Taphart,  vestiarius,  8.  Sept.,  II. 

—  Guldan,  2.  Febr.,  II. 

—  Waltenperger,  25.  Oct  1578. 
Josephos  8tager,  4.  Nov.,  II, 
Laurentiiis  Terweyn,  27.  MB»,  II. 
Leopoldos  Hneber,  15.  April,  II. 
Leonardas,  16.  Min,  I. 
Lconhardns,  18.  April,  II. 
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NoVECelU,  Ciiooaici:       Li-onliardns  Felser,  4.  Not.,  II. 

Marcus  St-htiayrhor,  23.  April«  !!• 
Matheus,       Nov.,  I. 
Mathia«  Peutzinger,  7.  Jnni,  II. 
Michael  Sarger,  4.  Nov.,  II. 
SeUastianus,  4.  Not.»  IL 

—  Phiini«r,  TMtiwhui  et  pfocnntor, 

29.  8ept,  n. 

—  Fftber,  28.  Jan.,  It. 

—  Hin,  6.  Oet,  O. 
Stoffimos,  26.  Not.,  IL 

—       Stettner,  12.  Dec,  II. 
Valentina«  Moismülner,  4.  Nov.,  IL 
Virgil  in»  Tanner,  19.  Nov.,  II. 
Wol^angV»  Tnmckh.  I  Nov.,  II. 
_         Sager,  28.  Dec.  1572. 

  Sabdiacnnn!«:  Petrus  i3anr<'isi«er,  21.  Oct.  1568. 

  Acolitus:       Bartholomeus.  18.  April,  II. 

—  Cooversi:      Johauues,  2b.  Juni,  I.:  9.  Mär«,  IT. 

Typonarflns,  17.  Jau.,  II.  (scc  XV). 

—  M"nialis  prüf.  Margaretha  Nesingin,  21.  Febr.,  IL 
Nouani  civitatem,  Monastoriam  ßt  Vdalrici  circ*  — ,  7.  Dec.,  L 
Obernburg,  MoDasteriimi  — ,  O.  8.  B. 

_         Abbates:  Nieolans,  9.  Oet,  L  (1413). 

Wtit&aga»,  2.  April,  L  (nach  1409). 

—  Priores:  Bercbtoldna,  8.  Mai,  1. 

ydalricnB  Lackbner,  4.  Dec,  L 

—  Monachi:  Philippna,  13.  Juli,  14.  Juli,  I. 

Crisftanniis,  23.  Juni,  13.  Jnli,  I. 
ThomaJi.  pleb.  in  Oalicia,  Id.  Jan.  1489. 
Fridrirns,  9.  Juni,  I. 
(I<  orius,  16.  Nov.,  I. 

.Tohamie«,  27.  F^br.,  24.  April,  29.  Juli,  2.  Sept,  L 

Laureatiiia,  28.  Aug.,  I. 

Vlricus,  11.  Aug.,  I. 
(Hanp.  Gregoriua  Khielseysen,  pleb.  in  — ,  7,  Febr.,  II, 
Ossiacense,  Monaatefinm       O.  S.  B. 

—  Abbatee:  Andreae  Hauenpeijger,  12.  April  1655. 

Benedictas,  arebiepiaeopns  et  abbnji,  10.  llnl,  L 

Jaeobne,  27.  ICai,  n.  (1528). 

Johanne«,  7.  Not..  I.  (1390). 

Vdairicu»,  27.  Juni,  I.  (1462). 

Vlricu«,  12.  April,  I.  (1429). 

WolfiT  in -n«  Oavspacher.  2^.  Oct.,  II.  (1623). 

—  IMoret:    Atitlioiuu<*.  ;v  Mar--,  I.  (uacb  I4öl). 

Crislaniiu^.  Juli.  I. 
Georiujk,  2li.  Febr.,  1. 
Hernwinnui,  27.  8^t.,  i, 
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Oitiftctnse,  Prior:      Jobannei,  7.  Not.,  I. 

—  Honachi:  Andreaa,  26.  Jan.,  17.  April,  I. 

Bartholomens,  17.  April,  1. 

Paalns,  28.  Dec.,  I.;  17.  Jan.,  II.  («ee.  XV). 

—     Freyschlag,  23.  Nov.,  II. 

Ri-rnh/irdiH,  27.  Aug;.,  1. 
rptrn5,  'IG.  .Itiiii,  T. 
Christi »tTerus,  2ti.  März,  II. 
Conradua,  25.  Nov.,  I. 
Cri)itanmi8,  25.  Nov.,  I. 
Daniel,  14.  Febr.,  II. 

Thomas,  25.  Jan.,  17.  Nov.,  I.;  18.  Jan.,  II. 
Biberbardus,  7.  Sept.,  I. 
Qeorgins,  19.  April,  II. 

Gaasner,  21.  Nov.,  II. 
Georiiis,  6.  Ang.,  I. 
Jaeobos,  25.  Jan.,  I. 

Johanne«,  1.  Juni,  IS.Dec.;— aenlor,  17.1IMnt,29.MiIn,I. 

Johannes  «enior,  10.  März,  II. 
Martiuus,  2.'>.  .Tan.,  28.  Joii,  I. 
Michahel,  10.  Mai,  I. 
NicoIhus,  12.  Not.,  I. 
OswhUIu.s,  2Ü.  Nov.,  I. 
Btpji)if\mi8,  ll.Dec,  I. 
Vlricus,  4.  April,  H.  Doc,  I. 
Vrbauus,  22.  ,)uli,  I. 
Valeiitinus,  4.  April,  IL 

—  Diacouus:  Alberto«,  23.  Aug.,  I.  ■ 
1)<ti  de  Pemetorff,  Sigismundo«  — ,  6.  Mai  1688. 
fttbea  langer  in,  Margaretba  — ,  2.  ICai,  I. 
Kamboeo  de  Globaanica,  18.  Not.,  I. 

KSacal,  Johannes  — ,  ^tIs  de  Capella,  28.  Febr.,  I. 

lUathofen,  IVidricns  Standaeber,  canonieua  in  — ,  15.  Sept.,  II. 

B«i6ek,  Alhetdi«  de  — ,  12.  .Tnni,  I. 

Nieolaos,  pleb.  de  — ,  9.  Marx,  I.,  7.  Febr.,  II.  (eec.  XV). 
Ktvdlinns,  claviger,  23.  April,  80.  Aprtl,  I. 
B^vnh  ,tU3,  2.  Juni,  I. 

Hechperg,  fTplancns  pleb.  in  — .  16.  Nov.,  1. 

Audtiia^,  commendator  in  — ,  7.  April,  IL 

Bophia  de  — ,  26.  Jan.,  I. 
^«Jüdl,  Heinricu«  — ,  paretianus  in  A;<linp:,  23.  Mai,  II. 
Äkor  de  Stein  ex  Silesia,  Melchior  — ,  ariniger,  6.  April,  1580. 
Kiakenperg,  Jacobos  TauMotmark,  pleb.  In  — ,  2.  Dee.,  I. 
Ktftl,  Alezina,  eanonicne  in  SoUo,  25.  Not.  1486. 
K«raaiiterin,  Helena  — ,  1.  Not.  1497. 
Kotikoph,  Heinricus      pbr.  lee.,  8.  Jnni,  II. 

Bvpheola,  Leonardns  ^,  deoanna  in  Trabnrg,  27.  M8rs,  IL  (naeh  1608). 
Btahertna,  28.  Min,  L;  -  pbr.,  14.  Mars,  L 


Digrtized  by  Google 


320 


Sabiiu  iisis  episcopus,  Ejritliu«  — .  24.  Aug.,  1. 
Sach sf  II  t  c  I d ,  Jnhaiiuert  de  — ,  pleb.  in  Lintli,  20.  Juli,  I. 
SÄlni.'iii.storff,  Heinricus,  miles  de  — ,  31.  Mär^,  1. 
Salczb.,  cccl.,  26.  Oct. 

Salzburg.  Archiepiacopi  — :  Ebcrliardus,  22.  Juui,  I.  (11G4). 

LeoBhardns  Kh«atse)Mc1ier,  30.  Ifai  1519. 
—        Canoniciu:  Bartholomeus  de  Plankeafels,  9.  Atn^.i  IL  (nach  16U}. 
Samesdorff,  80.  Nov. 

Saxenfeld,  HeinricaB,  plsb.  de  — ,  80.  Mira,  I. 
Schararin,  Agüe§  — ,  iO.  Mai  1688. 

Seh  bar  ei,  Panlns  — ,  capellanns  in  Bberndoif»  31.  M&n  1672. 

Schekl,  Marcus  de  — ,  16.  Sept.,  II, 

8(' herner,  Fiiderlcai  — ,  abbas  in  Hellsbron,  8.  Nov.  t'»71. 
Schraelzi  r.  Andreas  — ,  pleb.  ad  St.  Cancianum,  1.  Sept.  1589. 
Schmiden,  Scbastianus  — ,  pleb.  in  Vels»,  l.Nov.  l.')78. 
Schräm  pf,  Nobili.^  Andrea»  —  et  Oinelia  — ,  26.  Aog.,  II. 
SfolaK  t  i  c  u  s ,  Adnlbertn-^      ,  27.  Juni,  I. 
S<»eoni  (' ti  .sia  t*j»i.soopna,  Cieoij^ju.s  — ,  IG.  Junii  1642. 
.Set'oniensc,  MonaHterium  — ,  O.  S.  A. 

—  PraopOMiti:  Andreas,  VJ.  Auj?.  14^0, 

GregorinB  Scliarriu^jcr,  21.Dec.,  II.  (1501). 
Johanne«  Dairenperger,  19.  Febr.,  II.  (1510). 
Sehaatianae,  16.  Jnni,  II.  (1541). 
VlrieiM,  14.  April,  I.  (1486). 

—  Decaoi:      Andreas  Winkler,  16.  Sept.,  II. 

Philippn«,  18.  Aug.»  L  (1447). 
Thomas  Weleser,  12.  Sept.,  IL 
Tiboldus,  11.  Aug.,  I.  (1450). 
Johannes,  9.  Oct.,  I.  (1476). 
Michael  Konientzer,  18.  Aug.,  II. 
Otto  de  Ln,  !• 
Achacius,  '2.'*.  >^c}it  ,  1. 
Andrea»  l'taUciidurtier,  15.  Sept.,  IL 

—  Praiitnrr,  2t>.  Oct.,  l. 

—  Gaillcr,  21.  Dec,  II. 

—  Ilucbcr,  21.  Febr.,  II. 

—  Snehensin,  12.  Aug.,  II. 
Bartholomens,  4.  April,  II« 
Panlns  Haberl,  11.  Jnni,  II. 

—  Staffer,  9.  Mira,  L 
Petms,  29.  April,  L;  16.  Jnni,  IL 
Berafaardns,  28.  Oct.,  I. 

—  Kirehpeiger,  19.  April,  II. 

Casparu!«,  27.  Aug.,  L 

Ciriacus^.  10.  Oct.,  I. 

Conradus  Khucccnbcrjrer,  21.  Dec.,  II. 

CrifltanuuB,  2.  Sept.,  ]. 

—  AicLporger,  2.  Febr.,  II.  (aec  XV), 
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{terovieimee,  Caooaid:     Cristuintiii  Bpnell,  2L  Dec,  TT. 

—  Schlatter,  21.  Der.,  II. 

—  Wildt,  16.  Juni,  IL 
Cristofferufl,  2C.  Juni,  I. 

—  Gra.sman,  8.  März,  II. 

—  Haspl,  18.  Jnni,  I. 

—  LÄmpa<'h<  r,  •-'(>.  ()»  t,,  I. 

—  Len^erlioter,  21.  Dec,  II. 

—  Walling-er,  IC.  Jum,  II, 
Eraamu8,  29.  Ort.,  I. 

—  8totzendorfer,  24.  April,  II. 
Florianas  Geyer»  3.  Sept.,  IL 
Fridriciu»  27.  Febr.,  29.  Aii^.«  17.  Oct.,  1. 
OeorgfioB  HiieDerw<rif,  21.  Dec.,  II. 

—  Scfaeichengam,  16.  Juni,  II. 
Oeorins,  19.  Sept.,  I. 

HeinricQs.  4.  April,  I.  ^ 
«lACobQN  Gojff  l.  21.  Der.,  II. 
JobAOne»,  Vi,  Mai,  13.  Mai  1487,  L 

—  Rynner,  27.  Nov.,  I. 

—  EnjTplhard,  21.  Ort.,  I. 

—  Eoglpreciit,  21.  Dec,  II. 

—  hoHpes,  13.  Sept.,  I. 

—  Schtandacher,  21.  Dec,  II. 

—  Starl,  13.  Juli,  1. 
Lucas,  29.  Oct.,  I. 
Harra*  Male,  22.  April,  IT. 
MartintM  Topler,  20.  Oet.,  L 
Michael  Ma^rl.  30.  Jnni,  IL 
Sebattianiu  Ffaffenhofer,  11.  Mürs,  II. 
Sigismtindnfi,  6.  Sept.  L 
Htepbaniu  Beyier,  23.  Sept.,  1481. 
Symon,  2.  Dec,  I. 

Vlricus,  lü.  Nov.,  I. 

—       Praiicker.  30.  Aug.,  I.  (1430). 
Willielmu.««.  18.  Nov.,  I. 
WolfirnTr£ru?  Ilurder,  3.  April,  II.  (1491). 

—  Diaroni:        Hnliti.iJ  ir,  21.  März.  I.  (I4r)7). 

Eiiiardu»  Traboclier,  11.  Märx,  II. 
.lohaiiripf,  29.  Oct.,  1. 
Miclinel  Frei^«leben,  18.  Febr.,  II. 
Wolfgaugu.s,  18.  Oct,,  L 

—  Snbdiacom:  Rerahard««,  tS.  Oet,  I. 

Matbtas  Mocbinger»  11.  Mirs,  II. 
Sigbmnndaii,  27.  Aug.,  Tl. 

—  AcoUti:        Andreas,  27.  Ang.,  II. 

Eraamn»,  25.  Nov.,  I. 
Johannes,  8.  Oct.,  23.  Nov.,  I. 
li«kiv.  Bd.  Urill.  n.  Hllfte.  21 
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Seeonienies«  Aeoliti: 


Nicolans,  21.  Marx,  I. 
Sipsnaimdas,  27.  Aug.,  II. 
Wolfpangus,  27.  Aug.,  II. 


DoisicelU: 


Fr.itir  prof. 
Conver.si: 


Georgiu8,  13.  Oct.,  I. 
Nicol.ms,  29.  Nov.,  1. 
Vlricus,  27.  Sept ,  I. 


P*  tnH.  21.  März,  I.  (Uül). 


Ciiunradux,  21.  Märas,  I. 
Crisüinnus,  4.  April,  II. 
£rhardii«,  6.  Juli,  I. 
FHdriciis,  2$.  Nov.*  I. 
Q«orgiofl  Khrueg«  21.  Juni  1488. 
OeoriQii,  29.  Sept.»  I. 
Jacobn«,  20.  Nov.,  I. 

Johannes,  21,  MHns,  10.  Mai.  29.  Oct.  (1436),  L 
NicolnuR,  28.  Nov.,  22.  Dec,  I. 


H.iiti.ira.  18.  Sept.,  I. 
Katiiartna  Smolerin,  'Jl.  Ort..  I. 
Chanignndifl  Thelcin,  16.  Aug.,  I. 
Eli«abet,  20.  MKn,  1.  Aug.,  16.  Sept.  I. 
Jnliaittt,  19.  Oct,  I. 
Macssa,  26.  Oct.»  I. 

Matgareth«,  20.  Sept.,  19.  Oct,  I.;  8.  JnU.  1^ 


—        SchachneriD,  12.  Sept.,  I. 

Vrsula  Pranckerin,  21.  October,  1. 

—  Commiaaarü:    MarcuR  de  Schokl,  15.  Sept.,  II. 

mag.  Woifgangns  Sytzinger,  16.  Öep4.,  U. 

—  Praebf  ndnriiTS  :  JohanneM  Pfofff  r,  8.  .Itili,  II. 
Seldershofeii,  Margareta,  judicinsa  de  — ,  2G.  März,  9.  Oct.,  I. 

Nirolati'»,  judex  de  — ,  20.  MHrz,  I. 
SewsenbefiT,  .Muthiaa  de  — ,  pbr.,  10.  Mai,  1. 
Seydendort  f,  T.  Sept. 

Silvia,  l'auIuM,  pleb,  ad  S.  Jacobntn  in  — ,  22.  Sept.,  II. 
Sittersdorff,  Andreas  de  — ,  prorisor  hosp.  paup.,  3.  Kot.  1419, 

mag.  Cristannne,  pleb.  In  — ,  19.  Sept  1466. 

Mathias,  pleb.  in     ,  18.  Ott»,  I. 
Sol  io,  Alexias  BöU,  canoniens  in  — ,  26.  Nov.  1486. 
Spennenbergarias,  6.  Juni,  I. 
Stager,  .losephus  — ,  sac,  23.  Mai,  II. 

Stain,  Chriatofferun  Khrnulnikli  olim  paator  in  — ,  4.  JnÜ  1570. 
Stall,  .loliannP'«  — ,  nobili.«»  ariniger,  0.  Nor.  1489. 
St.iudachfr,  Frifl»-iH  us  — .  canonicQi»  iu  Hanshofen,  16.  Sept.,  II. 
StnpitHuu  .H,  pbr.,  11.  Mai,  I. 

bteiu  de  Silesia,  Melchior,  Rhor  de  — ,  armiger,  6.  Aprü  1680. 


Moniales: 


Appolonia,  3.  Oct.,  I. 

Agne««.  11.  Nov.,  I. 

Anna  H.ibirttiu,  lU.  Dec,  I. 


—     Lobiiigeriit,  17.  Aug.,  I. 
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Stmx,  Steans»  Moowterimn  — ,  O.  S.  A. 

—  Praepoviti:  Angastinut  Sitich,  24.  Aa;.,  II.  (1494). 

Petru«,  20.  April,  I.  (1361). 
Thomas,  15.  Aug.,  I.  (1472). 
Gebhardus,  17.  Sept.,  I.  (1412). 
.Tnhatinos  Staindorffer,  1.  Nov.,  I.  (1397). 
SiirlsriuHida«  Lembsiczer,  27.  Jan.,  1,  (1461). 
Vlricus,  15.  Nov..  T.  (1376?) 

—  Decani:       Arhaciufl  Sfertuuau,  20.  Marz,  II. 

Andrea»,  3.  Febr.,  I. 
Jacobas,  4.  Juni,  1. 
Martiniu,  19.  I>eG.,  II. 

—  Canonici:    Albann«,  4.  Juli,  L 

Andreatt  SS.  Aug.,  I. 

Hofor,  87.  Dec,  II. 
PatficiUB  Moser,  S4.  Aug.,  II. 
Pangimciiu,  SO.  Febr.,  I. 
Paulus,  f).  An«?.,  II. 
Petras,  20.  Miirz,  13.  Sept.,  I. 

—  Kusc  cker,  28.  Jan.,  I. 
Perinaniius,  20.  Fr-hr.,  I. 

ConraduA,  8.  April,  1.  Au;;.,  2o.  Sept.,  2.  Nov.,  l. 

Cri»taiuiun,  26.  Jan.,  l.  tSept.,  I. 

Ebt  rhardus,  13.  .Juni,  I. 

Kr;i.siiiiis,  29.  Aug.,  II. 

Erliardas,  21.  Juni,  I. 

Oeorias,  31.  Juli,  14.  Sept.,  30.  Sept.,  I. 

—  de  Staindorir,  21.  Oct,  I. 
Gotsehalius,  8.  8ept.,  I. 
Heinricos,  88.  April,  8.  Jati,  I. 
Jaeobns,  8.  Febr.,  I. 

Jobannes,  88«  MMrs,  6.  Aug.,  5.  Sept.,  23.  Sept., 
24.  Sept.,  14.0ct.,  17.0ct.,25.Nov.,I. 
*r-       Pesniczer,  21).  Nov.,  I, 

—  Sueuu»,  30.  Sept.,  I. 
LeutolduM,  26.  Jan.,  I. 
MartinuB,  2.  Sept.,  27.  Nov.,  I. 
Michahel,  6.  Mär/.,  11.  Ot  t..  I. 

Schutteulu  hu,  14.  April,  II. 

—  senior,  12.  Nov.,  II. 

Nicolaus,  14.  Mai,  I.;  — ,  pleb.,  12.  Sept.,  I. 

—  Hordu,  4.  Juni,  I. 
StephaniM,  88.  UKn,  18.  April,  t 
Vlriens,  80.  Jan.,  18.  Mai,  4.  Jani,  I. 
Volchmaras,  6.  Mai,  I. 

—  Diacooi:     Johannes,  8.  Febr.,  8.  Mal,  I. 

Lnorentins,  5.  Aug.,  II. 
8nbdiaeonoB:  Mieolans,  8.  Nor.,  I. 

81* 
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StencK,  Stenns,  Acolitn«;  Erhardos.  9.  Dec,  I. 
—  Movitii:    Georiu«,  16.  Aii^j.,  I. 

Wilhf.lmas,  1.  Oec,  I* 
Stornschacz,  Georius,  tiO.  Febr.,  I. 
8 tr ri spii rpa,  Hoflifoldus,  canonicus  de  — ,  13>  Aug.,  1. 
RulHliaeonufl,  rtucfitDldus      ,  10.  Aprii,  I. 
Suaeck,  Alh<>idifi  de  — ,  9.  Aug.,  1. 

Barbara  Viifjuad  de  — ,  22  Juli,  1480. 

CriMtofferus  Vngiiad  de      ,       JuH,  IH.  Oct.,  II.  (14^1). 

Dyomodi»  de  — ,  24.  Nov.,  I.  (1344). 

Florianus,  c-apcllanus  de  — ,  20,  Jan.  1487, 

Hetnricns  d«  — ,  19.  Jan.,  I.  (c.  1912). 
Syixinger,  mag'.  Wolfgangus  — ,  15.  Sept.,  II. 
Vdalriei,  Monaaterium  St.  —  apud  Novamci^tatam«  7.  Dec. 
Vlrieas,  30.  Sept.,  I.;  — ,  pbr.,  24.  MiKra,  I. 
Vn^nad  de  Soneek,  Barlutra  — ,  22.  Juli  1480. 

Cri«tofferua  — ,  22.  Jnli,  19.  Oct.,  II.  (1491). 
WalteoRtain,  Vrsnla,  relicta  MichaelUt  in  Jan  stib  — ,  13.  Joni,  II. 
Walthausen,  Monasterinm  — ,  O.  S.  A. 

—  PraepoflttQB:  Conradus  Schrott,  27.  Sept««  II.  (1&30). 

—  Canonici:      Andreas.  10.  Oct ,  II. 

Panim  .Schöiiprunn«»»*.  18.  Jiov.,  II. 

Cri.stotr»'rns,  20.  Mär/,  II. 

Thoina.s  Sey«11ii  i:|"'r;:'  r,        Sept.,  II. 

—       Wrygl.  27.  St'pt...  II. 
Ot'crf^iu.'».  28.  Au;?^..  ."i.  Sopt..  Tl. 
(Jenriiis  IVr^'T,  18.  Mai/.,  II 
Jtiliaune.'*!  Kiiroins^er   10.  Nov..  II. 

—  Greyner,  4.  Sept.,  II. 
~      Hoffman,  10.  Mai,  II. 

—  NüriiberHfer.  18.  Jan.,  II. 
Leonhardna  Stamer,  3.  Juli,  II. 
Michail«!!  Fendner,.  28.  Nov.,  II. 
Steffiknu«,  17.  Mftrz,  28.  Nov.,  II. 
Wolfipangrns,  28.  Jani,  2.  Dec,  II. 

—        Weyttner,  8.  Nov.,  II. 
Warnnentiii  de  PrtHdn.  Tfeinricus,  epi.seopns  — ,  20.  Jnli,  II. 
Wazz  ermann  in,  Katharina  — ,  29.  Juni,  I. 
Wei  nzürl,  7.  Sept. 

Weittenstain,  Martimi.*<  Mnütor,  pieb.  in  — ,  9.  Nov.  1492. 

We}  llijimor,  Machoriu.s  -  .  mritor  in  Natz,  27.  Mär/,  II. 

Wey  .s  s  t  n  f  k  J roll  e n ,  Willi»  Imiis  Ko/.iackfr.  plc^b.  in  — ,  22.  Febr..  I. 

Wid   u  s  t  .1  i  II ,  St.  Jacobius  prope  — .  20.  April,  I. 

Wilhelmus,  dax  (Anstriae).  29.  Juni,  I, 

Winter  de  Gösseldorf,  Pcrwlnns  — ,  23.  Febr.,  I. 

Wnlfingus,  sQbdiac,  13.  Juni,  I. 

Zeno  prope  Reichenhall,  8t.  — ,  Monaateriom,  O.  8.  iL 

—  PraepOBitas:  Johannee  Pewntecker,  5.  April«  II.  (iätx»i 
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Zeuo  |irppe  ftt>jcketi)tall,  I'mepositi:  Osbaldus,  15.  Nov^  II.  (1516). 

Wolfgangiu,  29.  April,  II.  (1526). 

—  Canonici:    Petma  KhrenM  senior,  18.  MSra,  Ii. 

Erhardus  Mairboffer,  26.  Mai,  II. 
Vincenttofl,  21.  Nov.,  II. 
Oeorgitts  Tnnt/pr,  20.  Mai,  II. 
(ü-orius  Scydl,  8,  Nov..  Tl. 
Johannes  Gryesscr,  14.  Auj^.,  II. 

™       Hnckl.  29.  März,  II. 

—       SciiWHCz,  24.  Mär/,  11. 
Mariiiiui«!  Lueger,  8.  Dec,  II. 
ScItaHtianns  Kholh,  18.  Aup;.,  II. 
"WohgaiiguH  Westuer,  23.  Mui,  II. 

—  Aculitus:     Petras,  14.  Not.,  II. 

—  ConTertu«:  Cbonradns  Prantateto«r,  31.  MKnt,  II, 
7'iiig:i,  lUrtmannoA     ,  vicedominua  Carinthiae,  29.  Jati,  1603.' 

2a buch  na  de  Chin»dorff,  16.  Aug.,  I.  * 


EIN  BLICK 


in  i>J£ 


l^OLITIK  KÖNIG  SIGMUNDS 


GEGEiS  POLEN 


IN  BEZUG  AUF  DIE  HUSSITENKRIEGE 


(SEIT  DEM  KiSMABKER  FBIEDEN) 


TON 


D"-  A.  LBWICKI. 
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Ii  ie  Handschrift  Nr.  2503  der  Krakauer  UniTersitäts« 
bibliothek  enthält  unter  Anderem  ein  Fragment  einer  Ars 
dictaadi  aus  den  DreisBiger  Jahren  des  XV.  Jahrhunderts  mit 
einigen  Briefen,  die  fUr  die  Hussitenkriege  und  namentlich  Uber 
die  Haltung  König  Sigmunds  Polen  gegenüber  in  Bezug  auf 
dieselben  ein  nicht  geringes  Interesse  bieten  dürften.  Ed  ist 
das  eiji  j»apierener  Octavband,  in  beöcliricljt'iK  s  Per^aiiu  nt  ein- 
g^tibiuideii  j  von  moderner  Hand  einseitig  puginirt,  Ix  strJiend 
aus  21H  Seiten  oder  9  Heften,  jedes  ursprünglich  zu  12  Blättern, 
wobei  jedoch  heute  das  4.  und  iK  Heft  nur  9  Blätter  zählen. 
Der  Schriftart  und  dem  Inhalte  nach  serftllt  die  Handschrift 
io  drei  Theile.  Die  ersten  4  Hefte  (90  Seiten)  bilden  das 
Formelbuch  und  sind  ausschliesslich  von  einer  Hand  (A)  schwer 
leserlich  geschrieben.  Das;").  II<-t't  mit  zu<;('l)iin«leti(*n  4  Dlättchen 
(S.  Ul  — 122)  ibt  ein  ,  Algorismus',  die  übrigoii  cntlialten  einen 
Computus  Cirometralis ;  beide  letztere  Theile  stammen  von  zwei 
Händen  A  und  Bf  enthalten  Glossen  und  zugebundene  Zusätze 
ebcDfalls  von  beiden  Händen.  Hauptsächlich  ist  jedoch  in  der 
gansen  Handschrift  die  Hand  A  thätig.  Das  Formelbuch,  das 
uns  hier  vorzugsweise  angeht,  hat  nur  wenige  MusterstOcke, 
und  b  ift  hauptsächlich  die  theoretisch-praktische  Anleitung, 
die  aud  einem  allgemeinen  und  uiacin  bt-sonden  n  Theile  besteht. 

Der  allgemeine  theoretische  Theil  schliessL  mit  folgenden 
Worten  (8.  41):  ,Juxta  igitur  divisionem  in  principio  huius 
Burculi  datam,  post  divisionem  epistole  restat  ad  dictamina 
procedere,  a  supremo  gradu  inchoando  atque  consequenter 
srnulatiin  descendendo.  Sit  ergo  primum  dictamen  a  domino 
apostolico  ad  regem  Romanorum,  pioponendo  ei,  qualiter  con< 
tristatur  de  tribulacionibus  christianis  illatib  per  Hussitas,  rao- 
neodoque  eumj  ut  ad  hec  i'aceret  ...  et  est  hec.^    Und  nun 
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folgt  mit  grösserer  und  etwas  leserlicherer  Schrift,  wie  alle 

die  hier  ciui^tneihteu  Briefe,  iiachötehendes  Schreiben  Papst 
Martins  V.  (6.  41): 

Nr.  1. 

,Martinus  episcopus  servus  servonim  Dd.  Ditecto  filio 
Sigismundo  Romanorum  ac  Ungarie  regi  semperque  Aagusto 
salutem  et  apostoHcam  benediccionem.    Sacrosancte  Romane 

ccclesie,  quam  inscrntcabilis  diviue  providciicic    altitudo  uni- 
versis  disposicioiie   iiicunimutabili    j)retulit   ecclesiis  et  tocius 
orbiß  precipuiim  optinero  voluit  iiiai^istraium,  regi  mini  presi- 
denteSy  curis  sollicitamur  continuis  et  assidua  meditacione  or- 
gemur,  ut  iuxta  credite  nobis  dispensacionis  officium  aubditomm 
coiDodis,  in  quorum  prosperitate  utique  prosperamur  et  ia  de- 
fectibus  deficimus,  iugi,  quanto  nobia  ex  alto  concessum  fuerit, 
solicitudmis  studio  intendamus.  Tue  igltur  dileeeiooi  per  apo- 
stolica  scripta  declaramus,  quod  noslra  pateniaiiit  viscera  cre* 
berrime  anxiantur,  ferventissimas  ex  oculia  nu:>lri8  eruin|)eüi  -- 
lacrimaS)  dum  fama  lamentabili  eiulacione  repleta  miringas 
nOBtras  penetrat^  qualiter  perveraitates  aectc  Hussitice,  ferocitate 
leonina  armate,  suis  caninis  doDtibua  wltibuaqae  adulteriais 
oves  cbriati  laniant  et  infestaDt  opidaque  earum  et  civitates 
incinerando  et  in  fayillam  rediendo  virgineaque  unacum  viduis 
et  maritatis  dchonestare  nou  sinentes,'  orphanos  vero  et  pu- 
pillos  suis  venenosis  lirii^wis  iüticiuut   et  iutoxicant  et  quod 
plus  est,  quüd  racionem  jimltifarie  multisque  videtur  perturban 
modia  aeoaumque  confuudere  et  ebetare,  Dam  iucoutamiuatam 
a^i  sponaam,  quantum  in  eia  foret,  mallent  denigrare,  ut  ex 
fraccione  eccleaiarum  liquide  appareat  et  corporis  dominiei  in 
terram  proieccionem  (sie)  aliisque  pravitatibus  piupalantibiiB. 
Miramar  tarnen  stupefaeti  et  sepissima  co^itacione  revolytmoBt 
fiiiii   tu  ex   alt«»   putt'statibus   subliuiioribus  huius  niundinalis 
macliiiie  sis  preditus  et  umnia  tibi  obediunt,  quaiiter  vales  bec 
tolleiare  et  siue  meroriß  et  auxietatis  sarcina  audire,  cum 
christianus  sia.    Requirimua  igitur  te  filialiter,  mnndatum  apo 
stolicum  annectendO;  quatenus  studeas  qualiter  quibuave  modis 

'  In  <\cr  If3n»l«<flirift :  sinantes.  Die  Verwecli»Iunjr  von  a  und  <•  ist  Ed  der 
Hnnd'^f-Iiritt  ^i-hr  gewöhnlich,  weshalb  ich  es  auch  nicht  besonders  &n* 
merken  werde. 
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dictas  ipsoram  vel  ipsarnm  tenieritatem  cobercere  alioeque' 

fideles  in  snbsidiam  per  mandatuin  tuum  compellando  (sie),  81 
suspicionis  noduni  evadero  anhelas.* 

ün mittelbar  aach  dicöein  Schreiben  folgt  (8.  42)  die  Ant- 
wort des  Königs,  eingeleitet  mit  den  Worten:  ,Scquitur  re- 
sponsio  eiusdem,  scüicet  de  rege  Romanorum  ad  dominum 
apostolicam,  in  quo  (sie)  exeusat  se,  qualiter  non  potoit  bere- 
ticas  praTitatea  exBtiq>are  propter  beUnm  nuperrime  peractum 
com  Turcia/ 

Nr.  2. 

,8anctis8imo  in  Chiiato  patri  ac  domino  dumino  Maninu, 
saerosancte  Romane  ac  itDiveraalts  eccloaie  atunmo  pontifici. 
Sigismundas  Dei  gracia  Romanoram  ac  Ungarie  rex  semperque 
Angostua  aincera  obediencia  cum  devocionia  oaculo  beatis  pedi- 
bas  impreaao  iugiter  antemisaia.  £z  quo  divine  maieatatia 
8apiencia  se  solam  cordium  rimacionem  voluit  fore  secretonim 
et  al)  aliis  iiuc  esse  alieiiuni,  pr(>j)ter  (juod  inidta  et  varia  ab 
hominibus  iniquissima  et  perveräiä»inia  censeutur,  quoruni  b\ 
ocolta  et  cause  ignote  ad  lucem  venirent,  forsitan  ab  eis  iustis- 
Bima  et  optima  iudicarentur:  binc  eat,  pater  beatiasime,  quod 
Testram  desidero  aanctitatem  non  latere  me  muUum  per  scripta 
apostolica  fore  turbatum,  ita  ut  cogitatua  mei  existant  diasipati, 
torquentes  cor  meum,  cum  ille  acit^  cot  omnia  palam  sunt  se- 
cieia.  liie  totitj  meis  conatibus  et  viribus  pro  iiephandoruiu 
hereticuruiii  extirpacioue  laborare,  ita  ut  sepissime  noctes  cou- 
snmo  inaompnes  in  excogitando  modo  meliori.  Sed  proch  dolor, 
lieu!  cum  non  inveni,  sed  magis  merores  et  anxietates;  tum, 
qua  infidelea  Turci  ad  instar  Filiatinomm  nuperrime,  videlicet 
in  die  Oorporia  Christi,  magnam  mibi  militum  fidelium  comiti- 
▼am  proatraverunt,  ita,  ut  meliores  morti  nudo  ense  tradiderunt, 
aliosque  in  Danubio  submerserunt,  reliquos  vero  seeum  ad 
ii.fidclitatem  duxerunt;  tum,  quia  parte  ex  altiia  jxivcrsi 
Hiissitc  tcrraiii  Ungarie  hostiliter  intraverunt,  multa  dampna 
mfereudo  et  undiquaque  me  tantuni  crebrarunt  se,  quod  mihi 
iam  diem  verterunt  in  noctem,  vitam  in  mortem,  aolacium  in 
merorem,  risum  in  iuctum  et  iam  wltu  in  humo  meaticia  sum 
depreaaua.  Quaprfipter;  pater  sanctiasime,  ad  aures  aanctissime 


'  Ix»  der  Handschrift:  aütw^ue. 
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vestm  |>Mtf*rnitati8,  qui  vicem  veri  Dei  «jf^ritis  in  terris,  »IceLMiti 
geniciacione  (sie)  recurro,  petens  humiiiter  et  perobnixe,  qua- 
teniis  vißis  hiis  caasis  ore  vestro  roseo,  proferente  verba  fawo 
melÜB  dalciora,  me  coram  sanctitatis  vestre  curia  velitis  habere 
omnino  excaBatam  et  ab  omni  prorsofi  suspicione  denudatiua. 
Supplico  ig^tar  sanctitati  perpensius  veBtre,  (loatenaB  eadeo 
vestra  sanctitas  «cribere  velit  ret^i  Polonoruni  serenissimo, 
(jiiiitenuö  iatuitu  tidci  urthudoxe  contra  huiusmodi  tvaucte  aiatris 
ecclesie  emnlos  manum  velit  appuuere  adiutricem,  quia  sine 
eius  opitulamiuia  arrisione  timeo  me  pro  nunc  nichil  poMe 
patrarc;  pro  quo  servicÜB  eximioribuB  Banctitati^  vestre  capio 
sedule  deBervire/ 

* 

Nun  kehrt  der  Verfasser  (S.  44),  was  auch  an  der  kleinerea 
und  gedränp^teren  Schrift  erkenntlich  ist^  zur  Theorie  mit  den 

Worten  zurück:  Jtem  nota  ein  u  |)redicta  de  divisione  -  epistole 
(es  heisBt  wühl:  demij^eniäss,  was  oben  über  die  Eintheilune  de? 
Briefes  gesagt  wurde  quod  utraque  epi^^tolarum  tarn  i\m'\CA 
quam  inimica  est  dupplex,  que  est  perfecta  et  totalis  et  est  üb) 
que  constat  ex  Omnibus  quinque'  partibus  epistole,  que  aant: 
salutacio,  exordium,  narracio,  peticio,  conclusio  etc.*  DieAus^ 
föhrungen  darüber  nehmen  den  grösseren  Theil  der  S.  44  ein^ 
worauf,  ohne  irgend  einen  Znsammenhang  mit  den  eben  be* 
sprochenen  Ueffeln,  mit  den  \Vorten:  ,Sprjuitur  liteni  domini 
apostolici  ad  re^^em  Polonie,  in  qua  monet  eum,  ut  itei  aiii- 
peret  cum  regi  (sie)  Romanorum  Sigismunde  contra  hereticos 
et  est  talis^  folgendes  päpstliches  Schreiben  (S.  4ö)  eingereiht 
wird: 

Nr.  3. 

,Martinus  episcopus  servus  servorum  Dei.  Dilccto  filio 
Wladislao  regi  Polonie  ilbiBtri  .s.ilutem  et  apoötulicam  Ix  ihdic- 
cionem.  Tocius  humane  nature  series  a  ssumo  (sie)  omnium 
rerum  opiüce,  qiii  in  splendore  eterne  glorie  unigenitum  tiliuin 
Buum  in  mundum  misit,  ut  owem  perditam  in  ara  crucis  redt- 
meret,  ut  sie  cuncti  in  hoc  vite  salo  natifragio  laborantes  in 
uno  Balutis  portu  convenirent,  dirigitur,  ut  singuli  chriBtisne 

'  In  der  Handsrhrift :  sanctitate. 

2  Iii  der  Handschrift;  divisionem. 

3  Die  Hantiachrift  hat  offenbar  durch  einen  Schreibfehler:  qnibiia, 
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religionis  equitonuitatem  contidentctj  iu  mutue  kaiitatis  ardore 
uni  \ovo  ein«  ex  alto  posito,  qui  cimctis  in  eoruiit  saliitaribus 
Prosperität ibiis  paternaliter  deberet  cxhiiarari,  in  ipsis  quippe 
ädversitatibds  eoruin,  tauquam  caput  singulis  inembria  compati 
et  miniatrari,  motu  flebiliter  condolere,  obediant.  Uinc  est  filt 
nobis  in  Christo  dilecte,  quod  gustata  amaritadinis  spongia, 
feile  et  absinteo  repleta,  super  dilatatis  oppressionibus  cbristia- 
nornin.  quos  in  partibus  regni  IJngarie  videlicet  et  Jioheroie 
et  iü  ducatus  Austrie  in  j)iincipatibu8que  Siesie  });iit  iunu|uc 
alianim  coutinium  saiu  iat  neeaUjUc  nianus  iinpya  et  |H'rver8a 
ioBdelium  hereticoruiu  et  Turcorum,  Semper  volens  muoceati 
christlanoruin  sanguine  inadeüeri,  quorum  deploramus  ioces- 
aanter  aDgastias  et  per  affectum  compassiauis  intime  cum  eis 
doloris  tormenta  partamus;  dolemus  inquam  perinmense  de 
incolarani,  regDoruni,  principatuum,  ducatuum  et  doniiniorum 
prelibatoruni  et  provinciaruni  circumiaceneiuni,  nomen  Christi 
coieuciuin.  eruciatu,  quibus  vix  defensionis  tutela  relinqiiitur 
»eu  quietis  remedium  indulgetur.  Scd  potiHuiine  circa  obpro- 
brium  redeinptoris  nostri  afHcimur,  cuius  hereditatem,  nacionem' 
videlieet  christiaDam^  belue  inmanissime  rabida  crudeiitas  dir- 
rapity  diras  a^git,  molestiis  et  hostili  severitate  conculcat. 
No8  igitiir,  qui  yinee  domini  Sabaoth,  populi  scilicet  christiant, 
cuBtos«  licet  inmeriti^  a  Domino  constituti^  sumopere  vis:ilare 
compellirnnr  et  tenemur,  ne  j^ens  ipöu,  oiiiniiini  bestiui  um  .itro- 
tis'iüi.i.  i I (i>sitarunj  vi  'l'uicnniin,  vineain  ipsam  niniiuni  urra- 
äicaret,  vacacionis  opere,  quantuni  nobis  a  Deo  concessum 
iiierit,  voleutes  providere,  per  nostras  patentes  literas  diiectum 
in  Christo  filinm  Bigismundum,  Romanorum  et  Ungarie  regem 
■emperque  Angnstum  avisare  non  negleximns,  ipseqne  suam 
eompassionem  cnm  ipsis  nobis  literatorie  propuUare  non  post> 
posuit,  subiungensque  se  non  posse  hec  perficere  sine  tuo  auxilio 
piuplci  iiiaximiim  dampnum  sibi  al>  intidelibus  tarn  in  populu 
quam  in  rebus  illatum.  AUendeutes  igitur  kari^siine  in  Christo 
tili  te  iure  virum  Semper  christianissimum,  uti  ex  rolacione 
diotina  tepissime  nostris  insonuit  auribus,  qiit  huic  vineo  per«* 
mnltas  attulisti  vites,^  gravatis  botris  habundantes^  videlicet 
pttnnultos  infidcles  ad  fidem  convertendo;  insuper  non  ex  amphi- 
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bologia  sed  ex  vera  scieocia  reperimiis  te  renun  «tletam  pofü- 

lenique '  indefessuin,  habentem  populum  pre  eunctis  hodie  mundi 
hnininibus  .iriiiiiofium.  (|ui  üuuduni  novit  terga  dare,  sed  virili 
intuitu  streiiue  iniiiiicos  inspicere.  Quapropter  te  igitur,  fiii. 
qui  in  oninibus  a  nobis  obediens  es  repertas,  mooemus  iUiaÜler 
paternaliter  (sie),  quatenuft  tuam  di^neris  venerandam  senee- 
tatem  movere  contra  ac^  adversus  huiusmodi  caDea  impadicoi 
coDtra  eccleBiam  Christi  latrantes,  quam  auo  aanctiBBÜno  dedi* 
cavit  sangume^  et  iter  arripere  et  regi  Romanorum  fideiiter 
assistere.  Protecto.  fore  ornnes  mundi  viri  facti  ouut  iniilieres. 
nec  blaspheniacioiu'in  (!hristi  advcrtLMitcs  iiec  sjuarmn  reruin 
ammiBsionem!  Quis  seil  occulta  Dei  iudicia!  Ne  forte  Dens 
omoipotens  in  dr  foiisionem  sue  ecclesie  specialiter  deputavitte 
eligenduml  Te  i^tur  de  armario  nostre  pleoitudine  (sie)  pote- 
Btatis  coodonamuB,  quod  hec  dies  sit  tibi  et  omnibus  tibi  fide> 
liter  perBistentibtts  in  remiBaionem  omnium  peccatorum,  lab- 
iuugentea  i«^itiir  tibi,  iit  posMB  libere  exaceiones  et  tnbnta  » 
sing'ulis  re^ni  tui  spiritualibus  iuxta  puisoii«  qualitatcm  reci- 
pere,  recusantt^a  vany  aiiatJu  inatis  iacula  (sie)  late  seuteocie 
sanciamus.  Faciena  hec,  omni  procul  dubio  semoto  hie  coo* 
scqueris  honorem  et  in  i'uturo  perpetuam  cum  Christo  gioriam. 
Dalum  in  collegio  etc.' 

Die  folgenden  zwei  Seiten  (S.  47—49)  nimmt  wieder  ein 
theoretischer  Abschnitt  ein,  der  mit  folgenden  Worten  anhebt: 
,Ex  quo  prius  est  tactiim  de  partibus  dictamini.s,  iaiu  partitati^e 
de  eis  est  dicondinn  ot  primo  ile  s.ilutatioae,  qiie  est  primii 
pars  uliarum  pareiuin  dictaminis^,  woran  auf  S.  4J)  die  Antwort 
des  Königs  von  Polen,  .UesponBum  a  rege  Polonorum  Wladia- 
lao  ad  dominum  apostolicum  promittenB  sibi^  regi  Sigismandt 
Romanorum  in  subsidium  contra  HusBitas  iter  arripere'  «i< 
anschliesst: 

Nr.  4. 

»SanctiBsimo  in  Christo  patriae  domino  domino  Mai'tino  sacr 
sancte  Romano  ac  universalis  ecclesie  summo  ponttfici.  Wladi»« 


•  In  <lrr  Hatiil.HchriU:  puffillaiuque. 

*  In  (1fr  lI-iMil^clirift :  ad. 

'  lu  der  nandflchritt  fol^  hier  ,in  aubaidium',  das  rotli  durchstricbea 
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!an?  Dei  «jfiacia  rr\  Polonio  etc.  sanctitatis  vestre  filiui«  Unmilis 
et  in  cunctis  obediena.  Llicet  sole  iusticic;  in  splendore  eterni 
iaminis  radios  micanteg  m  terram  mittente,  terrene,  siib  udo 
eapite  obediencialiter  vigentes^  soDt  iliustrate  nacianes,  ut  ex 
iiuiatis  bonitatibus  deviaDtes  a  fide  katholica  durioris  aiiulio 
uiimi  adversionis  puniant*  et  strenna  manu  infestant  (sie):  ipse 
tunen  bomines  in  bac  miindi  valle  viventes  non  est  dediocnatus 
8UÜ  inturiiiare  exeniplo  nulli  plma  fore  falcein  in  se^ctriii  üine 
licencia  mitteiM^  alienam,   sed  petenti  licitum  fssc  spica»  col- 
Ügere.  Fater  sanctisBime!  A  primordio  regeneracionis  niee,  qua 
me  patris  eterni  pyetas  nieiliflua  gr^inio  iidei  impressit  katbo> 
Hce,  per  sing^ulos  excursus  temporum  meditabatnr  a  ine  fides 
düatari  orthodoza  et  nunc  intencionis  mee  voluntaa  contra  fla- 
giciosoB  bereticoB  ardenter  est  incensa,  ut  meani^  quam  mihi 
Deus  contulit,  militum  et  nobiliuin  caterwam  »emper  habeo 
contra  eus  paratam,  de  (jua  iteratis  vicibiis,  priiu  ijubus  et  du- 
cibus  a  me  pOBtuiantibuö  auxiliuiii,   fuit  porrectum,  quamvis 
principi  regi  Romanorum  serenissimo  fratrique  meo  dilecto  cre- 
berrime  diaplicuit,  asserens  me  velle  inicbi  suum  usurpare 
Patrimonium,  admonens  me  ad  confederacionem  perpetuam  inter 
noi  iuramento  interposito  factam,  com  tarnen  nunquam  in  meum 
deseendit  cor  nec  nnnquam  iniustum  possidere  desideravit  animus 
mens,  sed  ut  cbristiaiio<.  iiiotos  ex  fi'uciatibus  et  üpprcssionibiis 
chnstiauorum  et  ex  naviculo  Petri  ajxjstoli  vacillacione.  quo  ab 
ipsis  faisis  prophetis,  videiicet  perversis  Hussitis  turbine  agi- 
tatur,  per  quos  inticitur  corpus  et  caput  sancte  matris  eccleste 
sanctnaritque  lapides  disperguntnr  in  capite  omnium  platearum, 
mutata  snnt  claustra,  relig^osi  in  predones,  pastores  in  lupos, 
lilium  in  spinam,  aurum  in  scoriam,  frumentum  in  iolium,  vi- 
num  in  acetum,  oleum  in  absintheum.'   Est  igitur,  pater  san- 
Ltissime,  congregacio  eorum  gens  jiorversa,  ex  omiiibus  imindi 
partibuö  pessimis  conqj^reypata,  cuius  t'acie»  est  velata  obrobrio 
(sie)  et  confusione,  putans  se  inique  chriatianorum  sanguine 
""aciari.  Que  et  alia  ex  frequenti  diutumaque  sermonum  pro- 
iacione  conaiderans,  8.  Romanorum  rex  prefatus,  ad  quem  pro 
aliis  seculi  principibua  pertinet  cbristianoB  defensare  et  buins- 
ODodi  inimicoe  Christi  de  libro  vivencium  delere  et  prorsus 


}  In  der  Elaudschrift:  punnant. 
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cerwices  oorum  acriter  confringfere,  qiii  alii»  occnpatus'  nego- 
riis  surda  pertransivit  aure  aliusque  ad  hec  iacere  volentes  re- 
traxit.  Que  ego  aniiiiacivertens  consideransque,  quud  mihi  licet 
iudigno,  ois  resistendi  celitus  est  data  potestas  et  volantas  flu* 
g^rantissima,  solis  tarnen  litteris  fratris  mei  8.  R.  r.  et  moo  iura- 
lueiito  9ibi  facto  sum  ab  eorum  mvasione  semotus.  Ideo  de 
nieduUa  anime  mee  maximttB  emanavit  mihi  plaoctus  et  ex 
adippc  (sie)  plene  caritatis  quam  ad  unionem  gestio  in  TiBce- 
ribus  Ihesu  Christi,  ita  qiiod  iion  niodicis  conquassatur  spiritiis 
mens  trilMilarionihus.  sie  qviod  suni  ('c)nij)uls;us  emittero  fletus 
perintnanei*,  laeriinis  indefcssis  iiubundantes,  oec  umquam  pre- 
cossit  diei  hora,  quando  quocicns  iiec  audiens  ad  maximos  fui 
proTocatus  Bingultoa  et  suapiria.  Qua  de  re,  pater  saDCtissime. 
gaudio  repletur  aoimus  meua  multo  et  exultavit  spiritns  in  me 
tripudio  magno,  quod  prenominatus  S.  rex  Bomanorum,  frater 
roeus  ditectus,  reenscitatas  est  a  sompno,  volens  ad  hec  manum 
appoucre  meque  cum  eis  strenuis  quiiitil>u8  ad  vota  sanctitati 
vestre  fidelem  habebit  adiutorem.  Supplico  tarnen  t^arictissiim 
vestro  pattiinitati,  ex.  quo  vos  douiiuus  Xliesus  Christus  muataleni 
ministriiiu  et  vicarium  elegit,  qui  e^ti^  mornm  edificacio.  ^trn- 
ctura  salutiSy  in  iudicio  rectuB>  in  dispensacione  providos.  in 
precipiendo  discretus,  in  consilio  circumspectus,  religiosonim 
i^Ioria,  delicie  plebis  et  timor  principuni,  quatenos  iterato  ve- 
litis  Uomanoruiii  rcgi  scribere,  iit  in  proposito  preioncepto 
vf'lit  viriliter  jx  rsistoro  nHi?r|no  d  niniiis  tociiis  ehristiaultatU 
inandaro,  quatemiö  ad  exstirpaciunem  hüi  um  hcreticorum  ouiut  ? 
(ü^nrntur  anbeiare  etc.  Datum  etc.  anno  Domini  miiietioio 
CCOCXX  octavo. 

In  derselben  Weise  wird  nun  die  Handschrift  weiter  fort' 
^^eführt,  indem  nämlich  zwischen  die  einxelnen  Abschnitte  der 
Dissertation  Musterbriefe  eingereiht  werden,  von  denen  nocli 
drei  iiächstt'olereDde  in  dcns('li)('ii  ('yklus  gehören:  ohne  das-*^ 
jedoch  ein  Zusammenhang;  zwischen  den  Briefou  und  »len  Keg-elii 
bestünde  oder  eine  Anwendung  der  letzteren  au  die  Muster 
ersichtlich  wäre.  Für  meinen  Zweck  wird  es  ausreichen,  woon 
ich  nur  noch  die  erwähnten  drei,  ihrem  Inhalte  nach  an  die 
vorigen  sich  unmittelbar  anschliessenden  Briefe  hier  ihitoi 
glänzen  Wortlaute  nach  folgen  lasse: 

'  In  der  ÜMidscbrift:  occupatos. 
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(S.  53)   Sequiter  litera  a  rege  Polunie  ad  regem  ii.oma- 
florum  manifestaus  sibi: 

Nr.  ö. 

«SereDissiiiio  principi  ac  domiuo  dominu  SigismuDdo  Ro- 
manortun  ac  Ungarie  regi  semperque  Augusto,  fratri  nostro 
diiecto  saltttem  cum  fervonUbus  caritatis  amplezibus  id  utrius- 
que  fortune  caaibus  recto  tramite  perdurare.  Llicet  principam 
augmentantar  regalia  dyademata,  ctun  alter  auxiliatur  ■  alterius 
regis  extirpare  hostes:  Horum  tarnen  pennaxime  accrescit  laudis 
preconium ,  qui  tVat«;rnitati8  iedere  DhliiLr-ati ,  pariter  contra 
Christi  ininiiio^  beliu  geiiint;  nana  ex  hoc  regum  splendet 
äerenitaSy  priacipumque  luiritice  relucescit  poteocia  et  officium 
eis  divioitus  commiasum  ubcrrime  huiusmodi  execacione  pro- 
paliatur.  PriDceps  sereniMime  fraterque  nobis  dilectel  Litera 
sanctbaimi  in  Christo  patria  ac  domini  domioi  Martini  divina 
providenoia  pape  quinti,  patris  nostri  sanctissimi,  sumus  infoi^ 
mati  veütram  screnitatem  contra  et  advcrsus  -  perversos  here- 
tieos  Christi  inimicos  et  vestre  serenitatis  patrinionii  occupa- 
tores  veiie  bellum  strenuum  peragere  in  auxiliuinquc  serenitati 
veatre  venire  per  eundcm  sumus  amoniti.  Quod  pro  vestra 
serenitate  ex  innata  nobis  caritate,  quam  Semper  in  nostris 
geasimus  precordiis  erga  serenitatem  yestramy  facere  spopon- 
dimns  et  Deo  duce  propria  in  persona  eorum,  qui  vestre  sere- 
nitati iniuste  resistunt,  cerwices  in  terram  deprimere  affectu 
inaximo  intendimus.  Quaj)r(>ptc*r  di^'nt'tur  ve.stra  surenitas  tem- 
pus.  lonui),  liorain,  h<*i'<'lici)rmn  terram  iiitraudi  uobis  intimarc, 
at  iuxta  hec  literas  diitidatonas  huiusmodi  inimicis  vestre 
serenitatis  mittere  non  negligeremus  et  fideüum  militum  nobili- 
Qmque  multitudinem  valeremus  congregare.  Hec  in  compla- 
cenciam  et  servicium  vestre  serenitatis  facere  fraterne  optamus. 
V^aleat  vestra  serenitas  in  Jhesu  Marie  filio,  qui  dignetur  nobis 
arj:^eJuiu  Tliobie  dirigcre,  osteuöuruö  nobis  viam  rectam  et  iiostri 
negucii  lidelem  exitum  etc/ 

(S.  56)  ResponsBum  a  rege  Romanorum  ad  regem  Felonie 
super  litera  precedenti  etc. 


*  In  der  Handschrift:  auxialiatur. 

*  In  der  Handschrift:  perveraos. 
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Nr.  6. 

ySigismuadus  Dei  gracia  rex  Hoinanoruiu  et  Un<^arie  sein  i 
perque  Aug^ustus  serenissimo  principi  ac  domino  domino  WIa-  • 
dislao  iüclito  regi  Polonie  caritatem,  que  modum  nesdt,  et  j 
herculitiis  actibus  rabidis  hostium  incursibas  repugnare.  Quani- 
vis  volnntate  divlna  cunctis  est  datuin  esse  et  vivere,  dod  , 
tarnen   oiiHiibns    via   unifuruii :    <juia    quibuödaiii    clarius  sul»  : 
oiiiniuiii  >i.ai,»rinn  decurc,   ut  illi  sr  in  eis  bene  excitando  lia-  ^ 
bituauty  uXi'is  vero  obscuriud  sab  uube  infortuoiorum  viveoti- ; 
biis,  SIC  quud  hoCy  quod  eis  non  est  possibile,  alios  ad  lioo  | 
invitant  >  caritative.    Illustrissime  princeps  frater  noster  karis- , 
sime!  £x  scripiis  serenitatis  vestre  noveritis  in  nobis  non  mo-  • 
dicain  ^audii  consolacionem  suirexisse  de  auxilio  et  tiiTaimne. 
de  quo  vobis  grates  referimiis  permaxiinas:  et  nos  ad  volunta- 
tem  vestram  cum  oiiiTiil)ii.>  nostris  principiltus,  baronihiis,  eomi- 
tibus,  militibus,  nobiliüuij  sub  brevi  teiiiporis  circulu  ad  pu;;- 
Daiitiuni  contra  Hussitas  nos   disponcrcmus;    sed,    heu,  procli 
dolor!  nostris  exientibus  («ic)  domeritis  predonum,  videlicel 
inimicis  resistendl,  a  mundi  creatore  est  nobis  denegatum  a<l 
(sie)  terram  nostram  sub  pacis  tranquillitate  libere  possidere. 
Quaro  in  nobis  consurgit  formido  et  tremore  con(|uaä8atur 
animus  noster,   tum   quia   tiuicmus.    ne  nostrum  intoriuiiiiU, 
exercitui  vestro   et   alioniui  dampuum   passet   induccre,  uini 
quia  cogitacione  revolventes  timoie  vexamur,  ue  post  nostram 
de  terra  Uugarie  exitum  intidelium  Turcorum  turma  audaii 
manu  regnum  nostrnm  visitaret.  Et  iam  consumimur  cogitatt- 
bus  nos  turbantibusy  spem  tarnen  firmam  de  vobis  gerimu».' 
Ideo  confisi  suplicamus  serenitati  vestro  fraterne,  ex  quo  do- 
minus Dens,  cuius  est  omnia  dare  et  viceversa  recipere,  vobis 
in  Omnibus  contra  et  ad  adversos  (sie)  inimicos  vestros  pru- 
speran;  tribuit  et  dedit,  vestrumque  regnum  ultra  alias  hodi' 
mundi  terras  et  dominaciones  in  pacis  tranquiüitate  gubemare, 
quatenus  velitis  vestra  proprfa  in  persona  regia  cum  popolo- 
prepotenti  contra  infideles  hereticosi  nostra  persona  in  legnv; 
Ungarie  dimissa,  viam  arripere,  vobis  omnem  in  hoc  tmdentesj 
negocio  potestatem  et  licenciam  omnibus  dominis,  cuiuscunquej 
ßiut  Status,  condicioüis  aut  eminencie,  qui  Komani  regui  potC: 
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Btati  snbsttnt,  mandandi  contra  eoBdem  transire,  conti-adicentes, 
81  nosmet  faceremus,  corrigendi  et  puniendi,  quod  nos 

nostris  littoris,  sigillu  uustris  (sie)  uiayestatis  sigillutis  ipsis 
otiiniljtis  iiiunit'estare  non  n  tjudiihiiiuis.  Deiiium  si  vestni  sere- 
liiuis  aliquas  civital(rs,  castra,  opida  ab  eisdem  hereticis  obte- 
uebit,  pro  vobis  et  vestris  legittimi»  succesBoribiis  pro  presente 
perpetuo  asslgnamus,  quibus  median tibiis  miiitibus  et  nobilibus 
vestris  poteritis  solvere  stipendia  locupletissime.  Hec  dignemini 
facere  ob  fidei  orthodoxe  intuitu  (sie)  et  caritatis  nostre.  Valete 
in  autore  salutis  domino  Dostro  Jhesu  Christo  feliciter  et  Ion- 
ij'uwe  iu  prosperitate  successiiuiii  votivoruui.* 

Nr.  7. 

Sequitur  littera  regis  Polonie  ad  Hussitas. 

jWladislatis  Det  gracia  rex  Polonie  etc.  universis  hereticis, 
fidei  orthodoxe  emults»  veritatis  inimicis,  wultibus  adulterio  pol- 
latis,  leoninis  atrocitatibus,  iusultibiis  adorsivis  illibatam  Cbristi 

virjfinem  pers5C(|iu  luibus  inti  cinite,  singulis  hussitica  prxivitate  in- 
tectis,  Präge,  pej  Boheniinm  et  Moraviain  uudique  constitutis, 
>^ulutem,  81  afi'ectant  veniain,  si  expostulaiit  vitam,  si  sperant  ante 
l  ibunal  discreti  iudiois  miscricorditer  venire.  Cum  divine  sapien- 
cieconsiliuiDy  etheream  prefulgarans  claritatem,  hominem  ad  yma* 
gioem  et  similitudinem  soam  plasmavity  cum  sine  regimine  et  gu- 
bernacionis  timore  vivere  noluit,  illico  ei  legem  inposnit  mulie- 
reiufjue  sub  mauu  viri  esse  iussit  ot  de  suminis  apicibus  celi 
in  tei  r;uii  descendeiis,  exeiiiplo  et  doctrioa  aliuö  üiiub  liuujinma 
^iibiimioribiis  poti-statibus  subiectos  furo  censuit  ayens:  ,Obcdite 
prepo.>»itis',  ita  ut  arietes  racionis  tramite  deviautes  ad  semitam 
veritatis  reducerentor,  pertinaces  autem  et  rebelles  veluti  lolium 
<^t  ipinas  ewellendo  extraherentur,  ne  parvus  error  in  principio 
maximus  fieret  in  fine.  Hinc  est;  quod  rabies  vestre  malicie 
ultra  .Sodoniam  et  Gomorram  clamans  in  celuin  in  nostri  solii 
riigalis  (.•in  ia  uui  ilius  iiustris  ailvcritator  (sie),  iios  inui  pci  niitteiis 
quiescere,  i^«'d  magis  ad  .^ini^nltuum  nierorea  provoeat,  eor  cor- 
nxiit,  spirituu)  confundit,  Intellectum  videtur  ebetare  et  uti 
gladiuB  bis  accutus,  omnia  nostra  viscera  nec  non  corporis  et 
ttime  interiora  penetrat,  cogitatibus  nostris  nobis  deficlentibus. 
Hiramor  de  vestra  vesania  et  fatuitate^  nam  vos  non  homines, 
^  canes  estis  iropndici  contra  Christiane  religionis  veritatem 

22* 

I 

Digitized  by  Google 


340 


latrantes,  vestra  potencia  coiifisi,  que  non  potencia  sed  sempi- 
terna  nieretiir  appellari  inbecillitas.  Niunqnid  non  scitis.  quofl. 
sicut  tabuiata  plerumque  forciu  editicia  ex  uniuä  scintiiiule 
ardore  sacceBBU  temporis  consumi  videntur,  ita  Deo  volente 
faciliter  comprimeiitar  capit»  veatra?  Nam  von  leonina  capti 
ferocitate  colnmbas  CbrUti  tracidatis,  ecclesias  Christi  deBtraitts 
et  virgines  opprimitiB  et  quicquid  pessimi  exoo^tare  poteitis, 
ea  perfieere  non  postponitts.  O  insani  doctores,  inseDBatique 
sediictores!  Ubi  est  vester  intellectiib,  vestr.t  ratio?  Sunt 
hec  prodigia  Christi,  cum  vos  Uei  nervös  vos  appellatis?  Fnitne 
illa  auca  pcssima,  Hus  wlgariter  dicta,  oinai  bomiue  sapieocior, 
ut  vos  cliristianos  appolare  spernitis,  vobisque  auce  nonaen  asar- 
paÜB?  Que  tameQ  dudum  a  fidelibaa  est  deplumata  et  assata, 
nec  non  in  cinerem  redacta,  que  tob  ad  omnem  confiiBioneai 
corporis  et  anirne  buo  volata  ducere  non  ne^lexil  VeBtmm 
regem  et  verum  doniinura  spernilis,  latronibus  obedi»Mido;  suum 
patrimoninm,  quod  ad  eum  pcrtinet  iure  heietlitaritj,  detin^^tis, 
consumilis  et  destruitis,  propter  que  digne  meruistis  divioe 
ulcionis  sentenciara.  Licet  Dens  differt,  non  tarnen  auffert  tor- 
menta  et  Bupplicia,  cum  null  um  potest  oBse  malum  inpunitum 
et  bonum  Irremnneratum. 

Adverte  igitur  et  considera  o  Bobemia,  utinam  sapereB 
et  intellig^eres,  in  te  rewolvendo  statu«  tui  in  temporibus  prewiis 
exeellonciam !  Ex  tuo  enim  nr)l)ili  regno  olini  uninihiis  pu^nan* 
vulcntibiis  advenerunt  milites  strenuissinii  et  ad  oninia  neg^x'ia 
aptiasimi.  Quid  dicemua  de  tua  civitate  metropoli  Prao^a!  K  * 
Vera  oliin  erat  paradiBUB  terresiriB;  ex  ea  enim  quondam  fluvias 
variarum  facultatum  irriguus  tanquam  de  paradiso  egrediebat, 
qui  quatttor  mundi  partes  poculo  uberrime  nectario  madefecit 
Nam  alie  terre  et  civitates  varias  congregavernnt  diTicifis,  tn' 
autem  sola  supergrtissa  lueras  universas,  in  qua  propter  am- 
mirarid)  mnlti  cepornnt  plijiusupliie  viscera  pcrsorntari.  Seü 
beu,  mutatus  ei»t  hie  color  optimus^  nam  iam  ex  te  procedit; 
omnifl  mali  radix,  scilicet  secta  hussitica,  omnium  sectarumi 
primewarnm  pernicioBiBsima.  Idcirco  deplange,  Praga,  deplange; 
tui  statUB  enormitatem  et  revertere  Sunamitia  ad  vemm  tanm 
Deum,  cuiuB  angeli  plus  gaudent  de  uno  peccatore  peniteodas 
agente,  quam  de  nonaginta  novem  iastis!  Tnduere  cilicio  et 
cinere  asperge  caput  tuum !    Tridicito   NinivlUimni    runre  tui> 
iocolis  triduauum  ieiuniuiu,  ue  te  ieriat  gravis,  que  tüiijp^muBi 
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est,  vindicta  cunctipotentis!  Adverte  igitur  hec,  tamquam  tibi 
salubria!  Alias  si  surda  aure  hec  pertransire  volueris,  ab  in- 
ceptis  malis  non  desistendo;  scias  tunc  veridice,  ex  quo  nobis 
sit  data  divinitus  potestas  vobis  resistendi,  nos  nostrum  contra 
vos  ariiiabimus  exercituni,  vestras  cerwices  pedibus  iu  terram 
conculcando,  uec  tunc  ullum  habcbit  in  vobis  niiscricordia 
locura;  et  te  Pragaui,  que  quondara  fuisti  locus  omni  iocundi- 
liate  repletus,  in  cinereni  reddiemus  (!)  et  in  fawillam  et  muroa 
tuos  destruemus,  qubd  peramplius  vadat  memoria  tua  de  viventi- 
bus,  hominum  per  hec  offensam  et  blasphemiam  creatoris  nostri 
et  regis  Romanoruni,  fratris  nostri  carissimi,  iniuriam  vindi- 
cantes.' 

Von  dieser  Stelle  ab  (S.  ß?)  nimmt  die  Handschrift  inso- 
ferne  einen  anderen  Charakter  an,  als  die  darin  eingereihten 
weiteren  Briefe  in  zweifacher  Redaction  erscheinen ,  einer 
längeren  und  einer  kürzeren,  welch'  letztere  äusserlich  durch 
Wendungen ,  wie  ,Sequitur  alia  brevior^  kenntlich  gemacht 
wird.  Es  sind  das  nämlich:  1.  (S.  (Ki)  ein  Brief  des  Breslauer 
Bischofs  Konrad  an  den  Erzbischof  Adalbert  von  Gnesen,  wo 
der  Adressat  in  Anbetracht  dessen,  dass  die  Hussiten  dem 
ßreslauer  Bischof  einen  Drohbrief  gesandt  haben,  um  Zusen- 
dung von  1000  Bewaffneten  auf  den  St.  Bartholomäustag  ge- 
beten wird;  2.  (S.  69)  die  Antwort  des  Erzbischofs,  in  der 
derselbe  sich  zwar  bereit  erklärt,  nicht  nur  mit  1000  Bewaflf- 
neten,  sondern  auch  mit  eigener  Person  dem  Bischof  zu  Hilfe 
zu  kommen ;  da  aber  sein  König  eben  einen  grossen  Zug 
wider  die  Hussiten  im  Schilde  führe,  demselben  nicht  vor- 
greifen will;  3.  (S.  71)  ein  Aufruf  des  Herzogs  Przemyslaus 
von  Oppeln  an  seine  Mitfürsten  in  Schlesien,  um  dem  an  den 
Grenzen  Schlesiens  abermals  stehenden  Hussitenheere  mit  ver- 
einter Kraft  zu  begegnen;  4.  (S.  74)  ein  Brief  a  milite  ad 
militem,  in  dem  ein  von  den  Hussiten  schwer  verwundeter 
Qnd  gefangener  Ritter  einen  anderen  um  Zusendung  von  3(K) 
Ungar.  Gulden  zum  Zwecke  seines  Loskaufes  ersucht. 

Auf  S.  79  folgt  in  der  Handschrift  ein  neuer  Abschnitt 
De  privilegiis',  worin  blos  einzelne  Formulare  privatrechtlichen 
und  privaten  Inhalts,  mitunter  mit  polnischen  Glossen  und 
Uebersetzungen,  zusammengestellt  sind,  darunter  (S.  80)  ein 
Liebesbrief  in  polnischer  Sprache,  ein  Unicum  aus  dieser  Zeit; 
^dlich  ein  Vocabularium  rethoricale,  zum  Theil  mit  polnischen 
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Bedeutungen,  das,  zwar  uuvoilöländig:,  den  uns  näher  iuteitb- 
sii'enden  Theil  der  Handschrift  abschliesst. 

Icli  luge  noch  schliesslich  zur  (Jharaktcrisirung  der  Hand- 
schrift hinzu,  daSB  io  einigen  (namentlich  den  ersten  drei) 
der  von  uns  oben  aufgeführten  Briefen  die  einzelnen  Brieftheile 
durch  rothe  Unterstreichung  der  Anfangs  worte  oder  auch  (wie 
bei  dem  Brief  Nr.  7,  S.  fil)  durch  Randbemerkunj^en  (Salntacio, 
Narratiu)  kenntlich  gfcmacht  öind;  so  wie  ich  es  auch  nicht 
unerwähnt  lashcn  kann,  dass  bei  allen  diesen  Brieten  zwisclien 
den  Zeilen  über  den  critsprechendcn  Vocaliein  sich  später  ein- 
getragene Synonyma  befinden,  die  ich  bei  der  Oopirung  aus- 
gelassen habeJ 

Nach  dem  Gesagten  wird  man  schwerlich  mit  der  An- 
nahme fehlgreifen,  dass  man  es  hier  mit  einem  Buche  zu  thun 
hat,  das  recht  eigentlich  zum  Studiren  bestimmt  war.  Darauf 
tiihrt  uns  auch  die  Betrachtung  über  die  Person  <1«  s  Haupt- 
schreibers, 80  wie  der  ersten  Besitzer  der  Handsclirirt.  Jjcini 
SchlusBe  des  zweiten  Theiles  nämlich,  S.  211,  tindet  sich  von 
derselben  Hand  A,  welche  den  ganzen  ersten  und  g-rossen 
theils  auch  die  beiden  anderen  Theile  geschrieben  hat,  folgende 
Notiz  eingetragen:  ,£xplicit  Computus  cirometralis,  anno  domini 
M'^CCCC<»XX«VIIR  Et  est  6nitus  per  Martinum  de  Hezcfricz 
post  reverenduro  baccalarium  de  Weliczka,  reportatus  in  collegio 
in  lectoris  Ari8(tote)lis  XXllP  hora  etc.,  das  wold  heissen  will: 
Geendij2^t  durch  Martin  von  Mcseritz  nacli  dem  Vortiiu^e  des 
elirwürdigen  Baccalarius  von  Wieliczka,  im  Collegiurn ,  im 
Lectorium  de»  Aristoteles  in  der  23.  Stunde  nachgeschrieben. 
Ein  Brief,  in  unserer  Handschrift  (8.  der  ausnahmsweise 
ein  fast  vollständiges  Datum  trägt:  In  M.  feria  secnnda  (soll 
heissen:  sexta?)  ipso  die  Symonis  et  lüde  apostolorum  sub 
anno  M<»CCCOo  XXIX',  gibt  uns  über  diesen  Martin  etwas 
näheren  Aufschluss,  indem  nämlich  darin  Nicolans  hcres  Czaru- 
kowsky  et  iudex  Poznaiiieiisi^  den  le»-itim  o^eborenun  Clerikfr 
der  püsciier  DirK'cse  Martinum  tiliuiii  \V.  de  M<^d5^er7:e<'Z  latoreni 
presencium  den»  pnsen  r  Biscliot"  A.  zui-  Ki  theiluug  der  Priester- 
weihen empfiehlt  und  tur  dessen  Unterhalt  zu  sorgen  verspricht. 

*  Z.  Ii.  bei  dem  Briefe  Nr.  1,  (S.  H)  iiher  jiruvideucie  steht  ein  udnuif, 
über  aoUicttamar ;  cogimur,  über  assidiui;  crebru,  über  düpou&Aciuuis: 
distribttcioni«  diyinorain  etc. 
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tieider  aber  iinden  wir  deo  Namen,  so  wie  wir  ihn  hier  kennen 
lernen,  nicht  in  dem  Matrikelbuch  der  Krakauer  Universität 
eingetragen^  an  der  unser  Martin  ohne  Zweifel  studirt  haben 

muss,  and  dürfen  ihn  nur,  in  Hinsicht  darauf,  dass  die  lland- 
»chrift  vicltuche  Beziehung^en  auf  das  dem  grosspolnischeu 
^It'seritz  ?v;i<'1istgelegenen  Schamutuly  jiiuimt,  in  dein  Martinua 
de  i^chauiutuly  verrauthen.  der  sieh  im  Jahre  1423  auf  der 
UniTeraität  Krakau  inacribiren  liesB.^  Jedenfalls  dürfte  aus 
dem  Gesagten  erhellen^  dass,  während  der  zweite  Theil  der 
Handschrift  im  Jahre  1428  vollendet  war,  der  erste  Theil  der- 
selben,  an  dem  uns  hier  hauptBäcblich  gelegen  ist^  später, 
und  zwar  in  oder  iiaeh  dem  Jahre  14211  enUlaiiduu  sein  muss. 
iJie  Handschrift  wai  alj<  i-  nicht  hinge  im  Besitze  des  Martin 
:^eblieben.  Auf  der  inneren  Seite  ihres  linken  Einbanddeckels 
lesen  wir  nämlich  Folgendes:  ylste  liber  Scolari  Mathie  nun- 
cupato  Pisdri  in  testamento  per  Nicolaum  pie  memorie  de 
Conjno.  studentem  alme  universitatis  Cracoviensis  est  legatus, 
per  majstrnm  Mathiam  de  Bronowo  oxecutorem  testamenti 
eins  est  assigiiatus  atque  eidem  dutus.  Orate  pro  eo,  miseri- 
(•ordiam  Dei  iiiiploraudo/  Da  nun  dt:i  Nicolaus  de  Conyno, 
der  das  Buch  von  Martin  von  Meseritz  erhalten  liaben  muss, 
in  dem  Matrikelbuch  der  Krakauer  Universität  unter  dem 
Jahre  1430 '  und  Mathias  Pisdri  unter  1440^  eingetragen  ist, 
80  kann  man  damit  die  Frage  über  die  Entstehungsseit  und 
die  Bestimmung  der  Handschrift  als  erledigt  erachten.  Unser 
Formelbach  muss,  darnach  zu  urtheilen,  um  das  Jahr  1430  in 
der  jetziofen  Form  eiitstundcii  stiii,  wurde  bald  darnach  von 
einem  Studt'Ulcn  dei-  Kr-akaiu*r  Uni vi-isitilt,  Martin  von  Mese- 
riti,  abgeschrieben,  wurde  wahrscheinlich  von  diesem  selbst 
einem  jüngeren  CoUegen  Nicolaus  de  Konino  geschenkt  und 
von  diesem  JSicolaus  testamentarisch  dem  Mathias  Pisdri  um 
das  Jahr  1440  legirt  Der  Verfasser  oder  vielmehr  der  Dictator, 
derjenige,  der  die  darin  enthaltenen  Musterbriefe  inserirte,  war 


'  Alhnot  6tii(iii  >juruin  IJuiversitatiH  Ci.h  m vi(ni«i.s,  ji. 

^  Albiini  8tiuiii»huriuii,  j>.  75:  ,N'icohiu.-?  Harthuloinpi  t\e  Conyii  d.  1  gr.' 

'  Das  Album  Stndiosorum  ist  bis  jet/,t  mir  bin  zum  Juiire  1431  veröffent- 
licht worden.  Das  Ucbrigu  tindct  sieh  haudachrlftUch  in  der  Krakalter 
UoivcrsitätsbibHotbek.  Oerselbe  Mathia«  genannt  Payser  war  im  Jahre 
J440  echon  Pretbyter  ond  erhielt  einen  Altar  der  Marienkirche  in  Krakau 
(Cod.  Univeriitotis  Crae.  I,  196;  II,  25—27). 
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offenbar  ein  Professor  der  Universität,  über  dessen  Persönlich- 
keit wir  freilich  nichts  vorbringen  können.  Es  muss  uns  aus- 
reichen seinen  Stand  zu  constatiren;  denn  als  einem  Docenten 
wurde  ilim  die  MösrHchkeit  nicht  bjüioniiiu  ri,  mit  der  Köni^6- 
kanzloi  in  Berührunj^  zu  kommen  und  von  dort  die  Briete  zu 
erhalten,  die  er  dann  seinen  bchülern  als  Muster  voriegeo 
konnte.  > 

Was  nun  speciell  diese  Briefe  anbelangt,  so  will  ich  för 
die  volle  Authenticität  ihrer  Form  nicht  einstehen.  Die  Natur 
der  Handschrift,  in  der  sie  sich  vor6nden,  indem  sie  nämlich 

dort  augenscheinlich  als  Substrat  beim  Vortrage  au  der  Uni- 
versität gedient  haben  und  vielleiclit  vom  Trofessor  daii  8chiileru 
in  die  Feder  dictirt  wurden;  die  durch  die  Handschrift  selbst 
blossgeiegte  Thatsache  der  Ueberarbeitung  des  vorgelegenen 
Briefmaterials  in  weiterer  oder  kürsserer  Form,  wobei  nur  eine^ 
und  zwar  vermuthlich  die  kürzere  Redaction  authentisch  seiu 
kann;  die  zu  regelrechte  Construction  der  Briefe  mit  skrupu- 
löser Einhaltung  der  einzelnen  Brieftheile:  die  Wiederkehr 
derselbt-n  Ausdrücke  und  Wenduni^eii,  di(^  ^n'tdl  aiit'i^etragenen 
Farben  dei*  Darstell mig,  der  lamentable  Ton  iii  den  Briefen 
König  Sigmunds  namentlich  Polen  gegenüber:  dies  Alles  erregt 
Bedenken»  die  sich  nicht  abweisen  lassen,  und  läset  vermutbea, 
dass  der  Benutzer  der  Briefe  dieselben  erst  seinen  Commilitouen 
zurecht  gemacht  haben  musste.  Nichtsdestoweniger  wQsste  icb 
keinen  Umstand  vorzubringen,  der  auch  ihren  Inhalt  alterireo 
könnte;  denn  sie  tragen  vielmehr  den  vollen  Stempel  der  Authen- 
ticität au  sich.  Da  sie  alle  im  causalen  Nexus  mit  eiuander 
stehen  und  einer  von  ihnen  als  Datum  das  Jahr  1428  trägt, 
so  müssen  sie  innerhalb  einiger  Monate  desselben  Jahres  ge- 
schrieben worden  sein.  Da  bemerke  ich  nun  gleich,  dass 
solchenfalls  unter  der  in  dem  Briefe  König  Sigmunds,  Nr.  % 
betrauerten  türkischen  Niederlage  die  Schlacht  bei  Galamboci 
gemeint  ist,  von  der  dieser  Brief  das  erste  Mal  ein  ux  naues 
Datum:  in  die  (,'orporis  Christi,  das  ist  den  3.  Juni,  angibt. 
Aber  auch  sonst  schliesst  der  Inhalt  der  Briefe  die  Fictiuii 
aus.  8ie  weisen  ihrem  Inhaito  nach  nicht  nur  auf  die  einzige 


1  Vergl.  was  über  die  Verbreitung  tler  wichtigen  Actenstücke  im  Mittel- 
alter Baerwald  in  Funtcs  rcr.  Äustr.,  Abtk.  II,  Band  XXV,  p.  IX, 
bemerkt 
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Begebenheit,  die  eben  deu  Brief  veranlasst  hat,  hin,  sondern 
(irwähnen  auch  Nebennmstände,  die  man  ducli  einem  blossen 
Concipisten  nicht  wird  zur  Last  legen  können;  sie  haben  eine 
bestimmte  polidscbe  Situation  zu  ihrer  Voran s^etzung,  die,  wie 
wir  sehen  werden,  vollkommen  in  den  uns  bekannten  Kähmen 
einfallt;  sie  enthalten  Thatsachen,  die  theils  mit  den  uns  be- 
kannten susammenfallen,  theils  sich  an  dieselben  anscbliessen 
und  die  geschichtliche  Handlung  weiter  führen  und  ergänzen. 
Da  in  den  letzten  Zeiton  in  den  polnischen  Pnblicatiout  n 
wicliti^Xi;  Beiträge  zur  ( xrschiclite  dos  XV.  Jalirliund<*iiö  über- 
haupt und  specieli  auch  des  Hussitensturmes  geliefert  wurden, 
die  meines  Wissens  noch  nicht  verarbeitet  worden  sind,  so 
erlaube  ich  mir  aus  diesem  Anlasse  mit  der  Nebenabsicht,  die 
ia  Rede  stehenden  Briefe  ihrem  Inhalte  nach  ausser  Zweifel 
zu  stellen,  etwas  näher  auf  die  Politik  König  ^^igmnnds  gegen 
Polen  in  Bezug  auf  die  Hussi  tun  kriege  einzugehen,  und  hoffe, 
dass  es  nicht  ohne  Interesse  sein  Nsird,  zu  verfolgen,  wie  sicli 
an  der  Hand  dieser  Briete,  die  ich  deshalb  mit  Absicht  voran- 
l^'cstellt  habe,  der  verworrene  Knäuel  dieser  Politik  König 
Sigmunds  in  ungezwungener  Weise  abwickelt. 


Mit  dem  Frieden  zu  Käsmark,  der  am  30.  März  l42o 
zwibcheu  König  Sigmund  eiiur-  und  Tuleu  und  L^ithauen 
äodererseits  abgeschlossen  wurde,  schien  die  bisherige  Feind- 
schaft zwischen  den  Contrahenten,  ja  auch  jedes  gegenseitige 
MisstrauBn  gewichen  zu  sein.  Es  wurde  nämlich  dort  nicht 
oor  der  Libloer  Vertrag  bestätigt  und  erneuert,  sondern  auch 
ein  Schutz-  und  Trutzbündniss  gegen  die  Hussiten  geschlossen, 
der  Polen  und  Lithaiien  vf-iptlielitclc,  mit  ihrer  ganzen  Macht 
UDler  j)ersünlieher  Führunti;  ucni^-stcns  eines  der  beiden  Fürsten 
auszurücken,  in  welch'  letzterem  Falle  auch  Sigmund  sich  per- 
sonlich einzufinden  versprach.'  Auch  verpflichtete  man  sich 
und  tauschte  darüber  besondere  Urkunden  aus,  dass  nach  der 
Rackkehr  der  Heere  oder  wenigstens  eines  derselben  aus  Böhmen, 


Si^  he  namentlich  den  IJrief  Köni^  Sigmunds  an  den  Bischof  vi»n  Keg^eoB- 
burg  ddu.  KhacIihu,  2'J.  April  1423,  l*ei  Pahicky,  UrktiaUUclie  BeitrXge, 
1,  p.  29Ö,  Nr.  26tf  ^  sowie  die  unten  ansufüiireaden. 

L 
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inii(!i4ialh  (Ii(;i(^r  Monate  naeli  Avisirung  von  Seiteu  des  röiiii- 
ttchüQ  Königs,  dieser  letztere  in  Breslau,  Wladyslaw  Ja^ieüo 
irgendwo  nahe  an  der  Ur^mze  sich  eintinden  oder  gegebenen 
Falls  ihre  Gesandten  dahin  abordnen  werden,  um  den  ewigen 
Grensräubereien  ein  Ziel  zu  setzen,  und  unterdessen  dafar 
sorgen  sollen,  dass  die  etwa  von  den  Uebelthätern  entrissenea 
Besitzungen  ihren  rechtmftssigen  Besitzern  zurfiekerstattet  wür- 
den.' Wohl  hatten  also  die  Breslauer  A])2:esandten  guten  Grund 
vor  ihren  Mitliür^prn  Hie  Iloffnuno;  auszusprechen:  ,(la8  uns 
kurzlichen  cyn  genediges  endo  Wörde  von  unserni  herren  dem 
konigc^  nu  sich  die  Sachen  also  gemacht  haben,  das  wir  kurz- 
liehen  hoffen  hen  heym  zu  komen.'^  Der  deutsche  Orden,  von 
König  Sigmund  preisgegeben,  war  nun  gezwungen,  den  Mel- 
nocr  Vertrag  zu  halten,  und  unbehelligt  von  dieser  Seite  konnten 
Polen  und  Lithauen  ihre  Macht  gegen  die  Ketzer  ins  Gewicht 
legen.  l>amit  nichts  zur  Auölulirung  fehle,  erliess  König  Sig- 
mund kurz  darauf  von  Leutschau  aus  ein  Manifest,  worin  er 
verkündigt,  dass,  naeiidcni  sich  der  König  von  Polen  auf  den 
Kath  und  in  Gegenwart  der  Hari>ne  mit  seinem  königlichen 
Treuwort  von  dem  Verdachte  gereinigt  hatte,  den  böhmischen 
Ketzern  je  wissentlich  Unterstützung  gegeben  zu  haben,  er 
denselben  als  einen  wahrhaft  katholischen  Fürsten  und  eineo 
vollkommenen,  unzweifelhaften,  orthodoxen  und  katholischen 
Beförderer  des  christlichen  Uhiuheiis  anselie  und  angesehen 
wissen   wolle.-'    Auf  seine  Veratilaasung  erliess  ein  ähnliches 

'  Siehe  die  rrkuiwle  WlmiisIuiiK,  d<lo.  Koszniark,  .U.  Mär/.  142;J,  in  Fru- 
cli»aka,  Codex  Epistularis  Vitoldi,  p.  öö2,  Nr.  1073  und  Note  2.  •  .Coocltt- 
dimas  auetoritate  regia  in  hunc  modum :  Quod  nobis  cnm  nostria  et  dieti 
domini  Sigtsmuodi  Romanoram  etc.  regis  etc.  . . .  exerciUbn»  de  Boheme 
redeuntibus  sea  uniua  ex  nobis  exercita  redeante,  qnod  extnue  inlira  Uta 
meniiea  pott  inslanaciooein  nobis  a  prefato  domino  Bigiemundo  etc.  if^ 
in  WrathislaTia  et  nos  de  prope  in  regno  noetro  circa  metae  coovepi» 
debemilii  ibi(|ue  nnaniini  dcliberaelone  moilos  et  via.<(  ooiigrnn,s  invenirc*«* 
qiiciii.idiiuxiuiu  liiiiiimiodi  H])<t|ii>t,  (lepupuluciunibus,  bomicidiie  . . .  CQfl* 
|)nt«>ntifi  ri  flist.itur  i|iHisc|ue  via  precludatur  faccioiiis  iiiiqiuj  .  . 

?  Sifh.    fli,.  Ixiidfii  Hrriclite  vun,   H.  uiid  '27.  März  14'2.'{  bei  GrüiihAjron, 
11.  siirs.,  VI,  Nr.      nnd  öo,  j».  .iü,  Hl  aud  Palacky,  ürkuodUrbc 
Uoiträt;:»',  I.  Nr.  '2'»",  'Jf,)    [k  M'2,  285. 

'  liykaczcwiixi,  luv.  Anh.  Crat-.,  p.  Mi,  mit  .icui   iMniui  'J.   April  llM: 
Sommvmberg,  88.  rer.  Siles.,  If,  Anhang'  /.u  n,   p.  jsr,,   mit  JS.  April; 
Prochaska,  Cod.  Vitoldi,  Nr.  1074,  p.  68»,  ohne  Datum,  diia  der  Ucraus-  | 
g^ber  ohne  Motivirang  anf  90.  USn  14:i9  ^rgiUiit. 
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Sclireiben  auch  der  Markj^raf  von  Braadeaburjj^,^  worauf  der 
König  von  Polen  selbst  es  sich  angelegen  sein  Hess,  den  Kur- 
fürsten klagend  zu  betheuem^  dass  man  ibm  ein  grosses  Unrecht 
mit  dem  Verdachte  der  Eetsergenoasenschaft  angothan  habe: 

die  Böhmen  hätten  seinem  Bruder,  dem  Grosaherzog  Witold, 
sich  durch  einen  Eidscliwur  verpflielitet,  ihre  Irrthümer  zu  ver- 
lassen und  in  den  Schooss  der  heiligen  Mutter  Kirche  zurück- 
zakehren,  weshalb  derselbe  8ie,  um  Blutvergiesseu  und  Aerger- 
nifls  zu  vermeiden^  in  seinen  Schutz  genommen,  ihnen  aber 
denselben  wieder  entzogen  hatte^  nachdem  ihre  Hartnäckigkeit 
zweifelhaft  erschien-,  jetzt  aber,  nachdem  mit  dem  römischen 
Könige  jede  Feindschaft  beigelegt  und  ein  inniges  Preund- 
schaftsbündniss  geschlossen  ist.  habe  er  beschlossen,  sein  und 
Herzog  Wit«'l(l>  llt  t-i'  zur  Aii>intt.iii^'  «lerje-aigen,  die  die  eii;'-n() 
Verwurtenrieit  blind  gomauUt  iiattc,  zu  den  Aruieou  des  römi- 
schen Königs  stüssen  zu  lassen,  .gegen  welche  er  sciion  längst 
dem  besagten  Herrn  Sigmund  durch  notable  Gesandten  Hilfst 
Völker  angeboten  hatte,  die  derselbe  damals  verschmähte,  von 
ibncn  zu  empfangen,  vielleicht  noch  eine  bessere  Gelegenheit 
ijegeu  dieselben  abwartend.^ 

Die  Oelei^enheit  war  jetzt  gcwias  <la  luid  man  setzte  auch 
grosse  Hoffnungen  auf  Polen.  Dem  Papst  Mailiri  leuchtete, 
wie  er  schrieb,  ke  in  schönerer  Tag  in  seinem  Pontiticat  und 
kein  nützlicherer  für  die  christliehe  Kepublik,  als  jener  es  war, 
SD  welchem  seine  thenersten  Söhne,  der  römische  König  und 
die  polnisch'lithauischon  Fürsten,  sich  die  Hände  reichten.  Denn 
Otto  sind  die  Grundlagen  des  Sieges  gelegt,  der  die  böhmischen 
Ketzer  zu  Boden  strecken  werde,  iimsomehr,  als,  \\ie  er  er- 
laiiren  habe,  der  König  von  Polen  oder  der  Grosafürst  tselbst 

'  Voigt,  GeHch.  Prelis«  IIS,  Htl  Vif.  \,.  I '»7,  Note  :4,  vom  10.  April  142:i. 

•  Da«  Schreiben  hi^fifulf^t  "ich  in  il«  r  Chntiiik  dcf«  .loh.  Andr.  R^itishoncnsis 
U'j  llüiier,  G'^'^cliii  litüsciir.  d.  hu^s.  Htnv,,  Foiitcvs  rer.  Austr.,  VI,  p.  4^3, 
'lArivus  bui  Palat  kjr,  Urkuiulliclie  UiüUäge,  I,  Nr.  J'Vl.  j».  2HU  uiui  in 
einem  Cod.  II,  C8  der  Hibliotbck  in  Kurnik;  bei  l'iucha.^kii,  Cod.  Vitoldi, 
Xr.  1078,  p.  '»85.  Das  Datum  des  Schroibt'n.s  l)ei  Höfler  und  Palacky 
ist  falsch;  es  soll  bcisneu:  Krosuo,  den  IH.  April  1423.  Vj^I,  durühor: 
Maurer I  Urx^duicy  KAOcelsryjni  Wtadyalawa  JagieUy,  p.  44  nnd  Pro- 
cbaska,  L  c,  p.  586,  Note  1.  ^  Dasa  der  König  von  Polon  Sigmund 
Hilf«  gegen  die  Ketser  schon  frtther  angeboten,  Sigmtind  aber  dieselbe 
Tersdimiht  hatte,  erzäbit  anch  Dtngosx  zum  Jahre  1419  (Przedsieckiscbe 
Aosgahe,  Bd.  IV,  p.  234). 
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mit  groböer  HeeresmacliL  bt;i  (liübem  heiligen  Kriege  anwcßcod 
doin  sollen.'  Auch  der  Röaig  Sigmund  schien  voll  Freude  dar- 
über zu  aeiD.  Er  meldete  unverzüglich  seinen  Getreuen  ^  und 
namentlich  auch  seinem  Schwiegersöhne,  dem  Herzog  Albrecht 
von  Oesterreich;  die  frohe  Botschaft.  »Und  lassen  dieselb  dein 
Heb  wissen',  schrieb  er  dem  letzteren,  ,daz  wir  mit  dem  durch- 
luchtii^ibtua  lursten  Herrn  Wladislavv  kuui^  zu  Pohin  vnd  dem 
liuchgcborenn  Ikjizüu-  Witoldeii  vnserii  lieben  bruderu  gaiicz 
vnd  gar  umb  alle  stösse  schelung  vnd  ezweytracht  verrichtet  sein, 
vnd  aller  vnwillen  zwischen  vns  binq^eleget  ist.  Vnd  sein  des  auch 
mit  dem  vorgenanten  Kunig  von  Folan  eyns  worden,  das  sy  vob 
mit  Irer  macht  wider  die  keczer  helffen,  vnd  Ir  eyner  mit  seiner 
eigeun  porson  gen  Beheim  cziehen  vnd  auf  sant  Johannstsg 
Sunebenden  nechstkunfti^^  in  feld  zu  Behein  mit  seiner  macht 
vnuerzi><;eiilicb  sein  sol :  dorjiuf  wir  vns  nu  verlassen  haben.*' 

Es  wurden  nun  die  uail'asöendsten  Vorkehrungen  zu  einem 
ungeheuren  Kreuzzug  gegen  die  Böhmen  getroffen.  Um  den 
8t.  Johannestag,  so  hiess  es  Anfangs,  sollten  sich  in  Böhmen 
sammeln  die  Schaaren  aus  Deutschland,  wo  eifrig  das  Kreus 
gepredigt  wurde,  Friedrich  der  Streitbare  von  Sachsen,  Albreeht 
von  Oesterreich;  Sigmund  selbst  mit  seinen  Ungarn.  Schlesien! 
und  den  treugebliebenen  Mährern  und  Böhmen,  die  Herzoge 
von  Lothriniren  und  Savoyen,  die  8ciiw».den.  Norweg-en  und 
Dänen,  geiührt  von  ihrem  tapferen  Könic^"  Erich  selbst^  weun 
nun  noch  Polen  und  Lithauer  mit  dem  Osten  hinzutraten,  so 
schien  es  wirklich  um  das  kleine  Völkchen  geschehen  su  sein, 
das  mit  unglaublicher  Verwegenheit  der  ganzen  christiichen 
Welt  herum  die  Stirn  zu  bieten  wagte. 

Nichtsdestoweniger  kam  das  ganze  mit  so  grossen  Hoff- 
nungen begleitete  Unternehmen,  wie  bekannt,  ^fir  nicht  zur 
Ausführung.  Nur  der  König  von  Dänemark  hatte  sich  zwar 
mit  seinen  Kriegsvölkern  eingeschifft  und  war  auch  in  Pommern 
gelandet,  musste  aber,  da  sonst  nichts  geschah,  auch  sein  Schwert 


>  Caro,  Lib.  Cano.  Stsn.  Ciotok,  II,  Nr.  130,  p.  S07. 

>  Siehe  s.  B.  eeme  Schreihen  sn  Peter  de  Crawar  und  die  Mtthrer  tov 
81.  IfXrs  regietrirt  bei  Pidackj,  Urkondllehe  Beitrige,  II,  p.  504,  Anhang 
Mr.  16;  ao  CardiDal  Branda  ▼om  8.  April  bei  Uartöne  et  Durand,  Tbe- 
SAum«  anecd.,  II,  1713;  an  den  Bischof  von  Begenabnrs  vom  32.  April 
bei  Palackf,  1.  &,  p.  296,  Nr.  268  a.  8.  w. 

*  Palaekj,  Urkundliche  Beitrüge,  I,  p.  288,  Nr.  263. 
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io  der  Scheide  lassen.  Wir  besitzen  nämlich  einen  Brief  von 
ihm  an  W^afijslaw  Jagiello  ans  Wollin  vom  25.  August  1423, 
den  er  durch  den  polnischen  Kitter  Serantossius  übersendete 
und  in  dem  er  schreibt:  Der  römische  König  habe  ihn  behufs 
Theilnahme  an  einer  grossen  Expedition  gegen  die  böhmischen 
Ketzer  eingeladen,  um  das  Fest  der  Geburt  der  heiligen  Jung- 
frau (8.  September)  ihm  vor  Prag  die  Hand  zu  reichen;  er  sei 
nun  iu  dieser  Absicht  wohlausgerüstet  übers  Meer  gekommen, 
höre  aber  jetzt  zu  «eiiK-ni  Bndanern,  dass  man  den  Plan  <i^e- 
ändert  habe;  er  wolle  demungeachtet  zu  König  J>igmund  zur 
Besprechung  reisen,  und  da  er  durch  die  Lande  des  Königs 
Ton  Polen  zurückkehren  werde,  so  bitte  er  denselben  um  Er- 
UabnisB  und  sicheres  Geleite. '  Die  übrigen  Theilnehmer  waren 
aber  gar  nicht  erschienen. 

Was  waren  nun  die  Ursachen  eines  so  schmählichen 
Ausganges?  Man  sucht  sie  in  den  polnischen  Verhältnissen. 
So  schreibt  der  selige  Palaekj:  ,Voii  den  Ursachen  (iieser 
Täuschung  grosser  Hoffnuiifreii  ist  uns  nicht  mehr  bekannt, 
als  dass  die  auswärtigen  Völker  ^  belehrt  durch  wiederholte 

1  Procbttka,  Cod.  Vitoldl»  Nr.  1102,  p.  604:  »Noiie  libeat  fayietiaiimaiii 
Roroanoniin  regem  etc.  fiatrem  et  «ytucnlmn  nostrnm  carriseimnoi  non 
tarn  per  solempnes  nnos  niinccios,  quam  per  scripta  nuper  iDsmiuuMe 
Bobis,  secnodam  corti  diftinit  ii  nom  consilii,  vistmi  sibi  exiRtere,  qnod  per 
lliodnin  exercitns  et  br&chit  scciilaris,  fortitudine  Hcreuitati.i  vcstre  nec 
non  et  plurimonirn  alionim  prinripnm  et  amicorum  fultu«  potencia,  contra 
perfidia^imo«*  orthodox«»  H«loi  ])(rver«ores  et  apn^tntns  pontes,  vidt-llcct 
heretieo«  Hohemif  nacionis,  ])ri»  corrnborncioiic  rdij^'-iriniM  rbristiaiie  et 
mmiimirte  eccle«te  8atu't»>  rlci,  a<l  cainpuiu  «  xinM,  roqnirt  n«  a  nnhis  et 
»xixi'^lulaiis ,  nt  no8  provide  aptare  sprpnitati«{ue  "sui-  ;iiit<>  civit.-itcMn 
VtsL^ennein  tu  ranipo,  oircn  festiim  uativitati?»  ^lorioso  doiniiit»  iioNlrt'  beale 
vir^iiis  proximo  futuruiu,  occurrere  eurarcums.  Serenissinm  princep»! 
Intendone  hac  eadem  iam  hne  aupra  tranafretando  mare,  apti  ad  hoc  et 
pro  nodc»  |[»arati,  sslTi  perveninin»,  altimimo  condoeente,  niine  vero 
ramores  contrarü  consnrgcnte?,  ex  qnibns  propoeitam  haiasmodi  motatam 
««06  eomperimus,  nobia  oeearnuit  .  •  .*  Der  Brief  bei  Prochaska  vm 
dem  aehon  oben  eltirten  Codex  der  Knnukiachen  Bibliothek,  Nr.  II,  68, 
iit  undatirt  Er  befindet  «ich  aber  aaoh  in  Abachrift  in  dem  Maanacrlpt- 
eodex  der  Jegieitoniachen  UniTeratUttabibliothek  in  Krakan,  Nr.  1961, 
FoL  409^410,  wo  et  de«  Datnm  trügt:  »Scriptum  in  civitate  noatra 
Vlin  nnno  domini  1428  in  crastino  Bartolomei',  d.  i.  den  26.  Angnat  Die 
Antwort  des  Königs  von  Polen  darauf  !  t  ^  -druckt  in  Sokotowaki  und 
8zujflki,  Codex  Epistolaria  aaec,  X\\  I.  Theil,  Nr.  62,  p.  61.  —  Vgl 
Hlukjt  Qeachiehte  Böhmena,  III,  2,  p.  329. 
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Erfahrung,  nirgends  gi  osse  Bereitwilligkeit  zu  einem  Kriege 
gl -  eil  die  Böhmen  hatten;  die  Polen  aber  tind  die  Russinen 
iuöbesoudere,  entweder  weil  sie  nielit  waukrliiiiithiiLr  waren 
als  ihre  Herrselier,  oder  weil  sie  ihirch  ihie  mit  Kmi  vbut  nach 
Hause  gokehrtou  Landsleute  eine  günstigere  Meinung  von  (ieu 
Hussiten  erlangt  hatten,  weigerten  sich  in  p^iosser  Zahl  ötfent- 
Heb,  mit  ihnen  zu  kämpfen/  .>Daher  scheint  es,  dass  auch 
den  übrigen  Kreuzfahrern  Zweifel  kamen,  so  dass  sie  dann 
selbst  nicht  mehr  nach  Böhmen  ziehen  wollten/  ^  Auch  Pro£ 
Grünhagen  meinte  dass  ^daran  zu  nicht  geringem  Theii  di« 
polnischen  Vi  i haluiisse  sehuld  waren.  Soviel  hatte  allerdings 
Siguiund  «ui  eicht,  dass  sieh  Polen  ganz  unzweidculii^  vun 
den  Hussiten  lossagte.  .  .  .  Aber  mit  der  versprochenen  Kriegs- 
hilt'e  sali  es  doch  übel  aus;  die  Polen  zeigten  wenig  Lust,  sich 
zu  Kriegsdiensten  gegen  ihre  Stammesgenossen  in  Böhmen  zu 
Gunsten  des  römischen  Königs  gebrauchen  zu  lassen  {  die 
Rüstungen  kamen  nicht  vorwärts,  und  dieses  Zurückbleiben 
der  Polen  lähmte  nicht  nur  auch  die  Rüstungen  Sigmunds, 
sondern  weckte  auch  wieder  bei  diesem  den  kaum  uinge- 
sciiluiiiiiierten  Arg* wohn,  als  ob  es  VVl.idislaiis  doch  insgcheiiu 
mit  den  HusrAib  n  liielte'.''  Derselben  Meinung  ist  im  Grunde 
auch  der  neueste  französische  Geschichtsschreiber  des  Flussiten* 
thums  E.  Denis,  der  eine  der  wichtigsten  Ursachen  des  Scheiterns 
des  geplanten  Kriegszuges  in  dem  geringen  Vertrauen  der 
Alliirten  zu  einander  sucht  Wladislaus  flösste  nur  ein  sehr 
geringes  Zutrauen  dem  Älbrecht  von  Oesterreich  ein,  und 
Wenn  der  Argwohn  rücksichtlich  des  Königs  von  Polen  unbe- 
gründet war,  so  war  er  geuiii::  gerechtfertigt  in  Bezug  aut 
Witoid.  Die  Russinen  und  die  ].,itiiauer  wollten  dem  Aufrute 
Wladislaus^  nicht  gehorchen,  und  ihr  Fürst  zeigte  keinen  Kifer 
für  eine  Unternehmung,  der  er  gezwungen  war  beizustimmen, 
der  er  aber  geringen  Erfolg  wünschte.^  Alle  diese  Ansichten 
stimmen  darin  überein,  dass  sie  den  Schwerpunkt  der  damaligen 
Lage  nach  Polen  verlegen,  so  dass  das  Ausbleiben  Polens 
das  Ausbleiben  der  anderen  Verbündeten  nach  sich  zog.  Die 
neuesten  [»ojiiiselien  l*uldieatiouen  werden  (larau  aiieh  nichts 
zu  ändern  haben,  sie  ergänzen  aber  und  berichtigen  die  son&t 

1  Palaeky,  Oeschiohto  Böbmeni,  III,  2,  p.  330  and  331«  Note  293. 
>  Grilnhageii,  Die  Hiusiteokimpfe  der  Bchleftier,  p.  81. 
'  Eroesft  Denii,  Hiim  et  la  gaeir»  de«  HuMites,  p.  337. 


Digrtized  by  Google 


351 


liek&DDten  bezügliclien  Naehnclitcn  in  flor  Weise.  da»t»  tioch 
die  Sache  auch  wesentlich  andors  erscheinen  muss. 

Vorallererst  ist  zu  constatiren,  dass  es  deD  leitenden 
Kreisen  Polens  and  hithauens  mit  dem  Hussitenznge  wirk- 
lieh  Ernst  war*  I  Bald  nach  den  Käsmarker  Abmachungen  war 
bei  Witold  eine  bnssitische  Gesandtschaft  gewesen^  welche  ihn 
bat,  nun  seine  Versprechungen  zu  erfQlIen  und  persönlich  nach 
Böhmen  zu  kommen.  Er  desuvouirte  aber  klar  als  unii^lieh 
die  etwa  iu  6«;iiiem  Namen  ihnen  gegenüber  eiugf^ang'  nen 
Verpflichtungen:  er  habe  ihnen  nie  versprochen,  in  eigener 
Person  zu  ihnen  zu  kommen,  und  wenn  es  Jemand  an  seiner 
Statt  versprochen  hat,  so  habe  er  ihm  ein  grosses  Unrecht 
^ethan;  den  Prinzen  Korybut  hätte  er  nur  deshalb  nach  Böhmen 
beordert,  weil  sie  ihm  verspi  ochen  und  gelobt  h&tten,  zur  Ein- 
heit mit  der  Kirche  zurückzukehren ;  nun  sich  diese  Hoff 
nung  als  eitel  erwies,  so  liabe  er  mit  dem  iKinisclit'n  Könige 
Freundschaft  und  ewigen  Frieden  geschlossen,  er  wolle  nun 
mit  diesem,  mit  der  Kirche  und  den  anderen  katholischen 
Fürsten  gegen  sie  stehen  und  habe  deshalb  den  Prinzen  Ko- 
lybnt  abberufen.  Nur  wenn  sie  ihre  Irrthümer,  die  Artikel 
sofgeben  und  mit  der  römischen  Kirche  sich  versöhnen,  ver- 
spreche er  ihnen,  sich  zwischen  sie  und  König  Sigmund  ins 
Mittel  zu  legeu.2    Weniger  nocli  dar!  man  an  der  Autriclitig- 


'  Proebaska  in  der  Al.tiandbint»-  ,Polakji  a  Czecby  w  czasach  hii'^yekieh ' 
(Separatabdriick  aus  dein  VII.  und  VIII.  Band»'  der  Bericht«*  und  Ahhand- 
Inngen  der  Krnknnrr  Ak.ndemtp  der  WiHsennehaften),  p.  *2G1  Bq.  und  in 
der  pnlcnii'«(  licii  Schritt  ,W  Kweatyi  pol^koJinfvekiej  *  in  Przewodnik  Na- 
ukowy  i  iiteracki  von)  ,T:ihre  IhHO,  p.  Tii  s(|.,  ist  dor  Ansicht,  dass  die 
Politik  Polens  peprt  ii  [{riimirn  an<di  nai  h  der  AbheriJlunfr  Korvbut«'  und 
dtiu  Käsmarker  Fricili  ti  kriiu:  vvcseiitUche  Verändorunp'  erlitt  Ich  ylauljf, 
dasa  sieii  diese  Aiisiclit  nie  beweisen  lässt,  und  bemerke  bei  dieser 
GelegeDheit,  dass  die  von  Proebaska  in  der  letzteren  Schrift  für  BetQ« 
eigeDdifimliehe  Aalfuiimg  dieser  VerhitltniBse  angeführten  Beweise  mch 
tiünnitUcli  »nf  eine  «pKtere  Periode,  niimlich  auf  das  Jabr  1439  besiehen. 
YgL  daim  Smolka,  ,Unia  s  csechaml*  in  «Sskice  bistofjczne*,  p.  2G0  sq. 
IndMB  aocb  Caro,  Qescijichte  Polens,  III,  p.  671,  scheint  an  der  Auf« 
ridktigkett  Jagietlos  nnd  Witolds  in  Baang  anf  den  beabsiehtigten  Hossiten- 
sng  Tom  Jahre  142ft  xu  iweileln. 

*  Pslackj,  ürknndlicbe  BeitrSge,  I,  p.  28$,  Nr.  262.  Da  der  Brief  schon 
d«u  mit  Konig  Sigmnnd  abgeschlossenen  ewigen  Frieden  (30.  Mira)  er- 
wihat,  so  katm  er  niclit  im  März,  wie  Palaclgr  bestimmt,  sondern  snm 
wraigaten  im  April  gesciirieben  sein. 
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keit  Jag-iellos  zweifeln.  Schon  der  Umstand,  dass  ihm  an 
Heiiiei"  Kehnbilitirunju;  vor  der  christlichen  Welt  so  sehr  gelegen 
war,  beweist,  dass  er  seine  Versprechungen  auch  zu  halten 
gedachte;  denn  er  würde  sich  doch  nicht  so  ängstlich  voa 
dem  römischen  König  und  den  deutochen  Fürsten  Zeugnisse 
seiner  Rechtglftubigkeit  ausstellen  lassen ,  um  gleich  darauf 
durch  Hintansetzung  seiner  Verpflichtungen  dieselben  Lügen 
stt  strafen.  Seine  Briefe^  die  voll  sind  von  warmer  Hingebuii^ 
für  die  Kirclio,  lassen  keinen  Zweitel  übrig,  dass  ihm  dieser 
Kriep^  sehr  am  TIerzen  lag,  dass  or  ihn  als  seine  heilige  Pflicht 
ansah,  als  »!;ache  seiner  £hre  und  seines  Heils.'  Diesen  Ge- 
itihlen  entsprachen  auch  die  Thateu.  Noch  vor  dem  Orte 
der  Zusammenkunft  mit  Känig  Sigmund  sandten  er  nnd 
Witold  ihre  Fehdebriefe  an  die  Böhmen.^  Wir  können  einen 
Fall  anführen,  woraus  man  schliessen  muss^  dass  an  die  unter 
den  Hussiten  dienenden  polnischen  und  Hthauischen  Heerfälirer 
Befehle  erlassen  wurden,  die  Bui"ii;eij  und  Städte,  die  sie  im 
Namen  ivorybuts  und  Wil<dd8  iuiie  iKitten,  au  Konii^^  Sii^mund 
auszuliefern.^  Dass  aucli  die  Rüstungen  in  Polen  eifrig  be- 
trieben wurden,  zeigen  die  Schreiben  Jagiellos,  die  er  aus  dem 
Anlass  erliess,  als  viele  seiner  Untertbanen  sich  weigerten  ihrer 

'  Mftn  lese  z.  B.  was  er  an  die  mit  der  Ileerospfliclit  sünmigen  Russinon 
aeliroibt,  Palncky,  llrkiindlit  lic  Beiträge,  I,  p.  304:  ,pon«ante9  tAraen 
nihilo  fnmani  nostri  nuuiinis  et  ropui  tniic  obfiiscutaiii,  pro  qua  pticiii"« 
quam  pro  nuslra  persona  vor  pxpoiicrr  lichfiftis,  et  prnniissii  iio5tra  n^pi» 
in  8p(>m  a.-'SCClltionis  ]>a<'iH  pt^rprtuaf!  cxliibita  lovitcr  rt'pntnnt«''!«.'  l'iul 
weiter  niitcti:  .fama  iiustra  cxpiirgaii'ia  et  paee  reguu  prucmanda  per- 
petua,  HC  iniMiniis  et  ante  oniuia  pro  sahite  animanim,  cnra  ibidem  cor- 
ruenti  (»ic)  pleiia  remissio  peccatorum  a  pocna  et  a  culpa  sit  coocess».' 

>  Palackj,  Ocschiühto  Böhiueus,  III,  2,  p.  328;  Urkandliehe  Beitrige,  I. 
p.  836,  Nr.  298,  ichreibt  Witold  24.  April  1424:  .Lieet  priiis,  »teti« 
po8tqiuun  eam  praefato  D.  Boniftnomin  rege  foedus  amieitiae  intniTunii«, 
ftdhtte  anno  praeterito«  Tobis  orooibns  literaa  nostraa  diffidatorias  ecripAi* 
ma«.'  Der  Brief  Witotdt  scheint  aber  nicht  abgegangen  in  sein,  worfiber 
nnten. 

3  Siehe  den  Brief  bei  Care,  Lib.  Canc,  I,  p.  71,  Nr.  86  und  ProchaskSt 
Cod.  Titoldi,  p.  1049,  Nr.  20,  der  offenbar  von  Witold  herrahrt  Di> 

Initialen  des  Caro  V.  und  L.  lösen  sich  nach  dem  Codex  des  Proehaskt 
in  Vniczow  (Mälirisch-Neustadt)  und  Lithwania  auf.  Du«  Datom  dl« 
Briefes  (Knde  März  1423)  ilt  von  Prochaska  offenbar  in  früh  angesetit, 
da  die  Unterhandlungen  über  die  Uebergabe  der  Burg  and  Stadt,  die 
cr^t  nneh  dem  Knsmnrkrr  Frieden  (30.  Mfirs)  begonnen  haben  kOBMOf 
schon  l&ogero  Zeit  gedauert  hatten. 
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fleerespflicht  nachzukommeD.  Da  ergeht  sicli  der  greise  König 
in  bitteren  KlaiJ^en  darüber,  dasa  einige  seiner  üiit(Mthanen, 
Damentlieh  aus  dem  Kussinenlande,  die  nicht  lauge  vordem 
auf  den  Ruf  Korybuts  gegen  des  Königs  Wissen  und  Willen, 
ohne  Gewähr  für  die  au  erleidenden  Scliäden  und  Gefahren, 
gegen  ihr  Heil  und  ihre  Ehre,  den  Haseiten  zur  Hilfe  herbei* 
geeilt  waren,  nun  auf  die  Aufforderung  ihres  Königs,  wo  seine 
Ehre  auf  dem  Spiel  steht,  wo  es  sich  um  die  Herstellung  eines 
ewigen  Friedens  und  vor  Allem  um  das  Seelenheil  liandelt  und 
trotz  der  Gewährleiistung  ihier  Scliadlusigkeit,  nicht  ^eliorehen 
Wullen  und  ihn,  den  König,  vuu  dem  sie  in  seiner  glücklichen 
Ktigierung  nur  Gutes  erfahren  hatten,  nun  in  seinem  Greisen- 
alter yerlassen.*  Seine  Geistlichkeit  iiess  er  das  Kreuz  predi- 
gen, und  da  er  nicht  gewiss  war,  ob  die  polnischen  Bischöfe 
die  dazu  nöthigen  Gnadenspenden  und  namentlich  die  Macht 
besassen,  die  früheren  hnssitischen  Soldaten  von  dem  Anhang 
Korybuts  zu  absolvireu,  so  Hess  ur  ängstlich  hei  dem  Legaten, 
dam  Cardinal  Branda  in  Nüinberg  darum  fia*i;en  und  naeli- 
suchen,  ob  nicht  eine  betreffende  Befugniss  für  die  Gnesener 
Provinz  schon  vorhanden  sei.^  So  konnte  denn  Zbigniew  01e4- 
nieki,  der  eben  in  dieser  Zeit  zum  Bischof  von  Krakau  er^ 
hoben  war,  etwa  im  Juni,  mit  Recht  vor  dem  Papste  den  grossen 
Eifer  preisen,  den  der  König  von  Polen  sowohl,  als  auch  der 
Grofcäfürst  von  Lithauen  an  den  Tag  legten,  um  mit  ihrer 
ganzen  Macht  behufs  der  Erstickung  der  Häresie  auizubreehen ; 
ja  ihrem  Eifer  genüge  nicht,  ein  Kriegsheer  mich  Bülunen  zu 
♦  ntsendcn,  denn  der  Köni^-  von  Polen,  der  als  christlichster 
Fürst  keine  Gefahren  und  Mühen  scheue,  wolle  gegen  die  ver- 
dachten Ketzer  für  den  katholischen  Glauben  persönlich  ins 
Feld  rücken.'   Aus  diesen  Anfuhrungen  ist  auch  ersichtlich, 


<  Pdscky,  Urkondltche  Beitfftge,  I,  p.  803,  Nr.  278. 

'  Sehreiben  Jsgieltos  ad  einen  nn^nannten  Bischof,  ddo.  Halics  den  2.  Jnni 

1423,  in  Sokoloweki  nnd  8«q|aki,  Codex  Epistolari»  «we.  XV,  Tbeil  1, 

p.  66,  Nr.  67. 

*  Pfoehaeka,  Cod.  Vitoldi,  p.  698,  Nr.  1095.  Sein  U  n  des  Papste»  an 
Zbigniew  ,intor  cetera  nobie  icribis  c-nri8simnm  in  Ciir.  f.  n.  Wladinlanm 
r,  P.  etc.  et  dilectum  filium  n.  v.  Wytoldiiin  m.  d.  L.  iV.itrpm  «nntn,  prc- 
cijnio  devocioni.««  fervoro  ot  »piritns  Rnncti  {fraria  infl-imiiiato«,  orpTiiiio 
intnnto.<«  C9He  atqne  dtspoBitos,  cum  tofa  (^f>mm  pntrnfii  volli-«  in-^iirt,'-'!-*- 
.id  hniii5mf>di  herosim  extinpwiMidMrii,  i|n<-  r-  L'unni  ipsum  miscr.ilülifrr 
p^rccavit,  nec  tanto  et  tain  «inccro  ardori  .suftxcere  armatum  oxercituin 

AxcJür,  Bd.  LXVIU.  U,  Uilfte.  23 
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dasB  es  sieb  hier  nicht  um  eine  geringe  Diversioni  sondeni 
um  einen  Feldzug  tm  grossen  Massstabe  handelte.    So  wie  in 

düui  obigen  Schreiben  Zbigniew's,  so  wird  es  auch  soust  oft 
bezeugt,  dass  \veing:8t{?n8  einer  der  beiden  polniöch-lithauischen 
Herrscher  in  Person  ins  Feld  ziehen  sollte,  was  doch  oflfenbar 
einen  grossen  Krieg  bedeutete/  und  deshalb  darf  man  es  nicht 
mit  Prof.  Oaro  ^  als  eine  Prahlerei  ansehen,  wenn  Wladjraisw 
das  Versprechen  gab,  dass  er  sich  selbst  an  die  Spitoe  von 
30.000  Mann  wider  die  Ketzer  stellen  würde. 

Nun  rückte  aber  Polen  doch  nicht  ins  Feld  und  diu 
paralysirte,  wie  miin  8au:t .  das  ü:anze  llntL'i  nehmen.  \\\m 
man  nach  den  Ursachen  dieseb  Aushh'ibcns  der  Polen  forscht, 
so  ist  freilich  das  Erste,  worauf  man  stösst,  der  Umstand^  dsa% 
die  ünterthanen  dem  polnischen  Könige  den  Gehorsam  ver- 
weigert  hatten.  Es  ist  auch  wahr,  dass  wenigstens  viele  der 
Polen  und  noch  mehr  Russinen  keine  Lust  seigten,  gegen  ihre 
Stammesgenossen,  an  deren  Seite  manche  von  ihnen  eben  ge- 
kämpft hatten,  das  Schwert  zu  ergreifen.  Ausser  dem  von 
Palacky  her  bukannten  Aufrufe  .Ia<::icHus  au  das  Lcmbersrt'r 
Palatinat haben  wir  oben  nodi  tjiii  Schreiben  desselben  Kunij^» 
an  einen  unbekannten  Bischof  vom  2.  Juni  angeführt/  welche 
beide  Schreiben  die  Thatsache  ausser  aU«  n  Zweifel  setzen.  £s 
ist  aber  doch  trotzdem  schwer  zu  glauben,  dass  diese  Weigeruiigt 
gegen  die  Hussiten  zu  ziehen,  so  allgemein  gewesen  wäre,  dass 
deshalb  der  Feldzug  nicht  zu  Stande  kommen  konnte;  desn 
die  Magnaten,  die  Macht  und  Einfluss  besassen  und  auf  die 
es  deshalb  hier  am  meisten  ankam,  waren  doch  gewiss  m 

ad  oonvertendoi  tmi  exterminandoft  hereticos  in  Bohetniam  tnücere,  Teram 
regem  ipsQm  tarnqnam  christianiBsliniiin  priocipem  nulla  pro  fide  catholie» 
diserimiika  evitanteni  aut  labores,  contra  damnatos  heretico«  pro  «aas* 
fi«lei  velle  penonalitcr  proficiaci.*  Das  DafTini  des  Schreiben»  beatimml 
ilor  Herau8g:ol)er  auf  den  10.  Juli  1423.  Ea  i»t  jedonfalls  das  früheste 
mögliche  Datum,  weil  Zbigniew  den  10.  Juli  zum  Krakauer  Bischof  or- 
nnnnt  wnrdo  mir!  der  Papst  ihn  hier  eloctnm  cracovien«em  nennt.  P-i 
der  Tapst  da»  Ix  tn  tlV'julc  Schreib«»!)  ZhiLriiiüw's  pridem  orbaltea  hat,  «<» 
muBs  das  letztere  im  Juni  geschrieben  sein. 

*  Man  lese  übcrhanpt  alle  darauf  be/üglichen  Schreiben  bt^i  i'alacky. 
Urkundliche  Ueiträ^je;  Caro,  Lib.  Canc;  Prochaska,  Cod.  Vitoldi,  di<: 
sämmtUch  darin  übereinstimmen. 

'  Caro,  Geschichte  Polens,  III,  571. 

«  Falaeky,  Urkandliche  BeitrSge,  I,  p.  303,  Nr.  878. 

«  Sokotowaki  lud  Saiuaki.  Cod.  Epiatolaria  aaec.  XV,  p.  56,  Nr.  67. 
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weitattfl  überwiegender  Hehrheit  anders  gesiont.    Es  war  ja 

nicht  lange  nacliher,  im  August  oder  September  dieses  Jahres, 
da88  eine  Veräauiinlung'  der  Ilejren  und  des  Adels  ans  dem 
Krakauischen,  SaDdomirischcn  und  eben  aus  denselbcQ  ruasini- 
srhen  Provinzen  eine  Confinleration  gegen  die  Ketzer  und  ihre 
Adhärenten  schloBS  *  und  das  bekanntOi  am  9.  April  des  folgen- 
deo  Jahres  pablicirte  Wieluner  £2dict  veranlasste,'  das  an  Strenge 
der  getroffenen  Massregeln  eher  einen  religiösen  Uebereifer, 
ds  einen  Mangel  an  demselben  bekundete.  Wenn  es  aber 
auch  wahr  wäre,  dass  die  Renitenz  der  polnischen  IJnterthanen 
den  FeldzufiT  Jajj^iellos  nieht  zu  Stande  kunimen  liess,  so  ist 
dadurch  noch  nieht  klar  i^ewordeu,  wie  die  Säumoiss  der  Polen 
die  vorbereiteten  Kriegszüge  der  Deutschen  vereiteln  kopnte, 
da  man  doch  wenigstens  spät  im  Mai,  wo  die  Truppen,  um 
aaf  den  Johannestermin  in  Böhmen  zn  sein,  schon  in  Kriegs- 
bereitschaft gesetzt  werden  mussten^  doch  immer  Mittheilnngen 
erhielt,  dass  die  polnisch-lithanischen  Monarchen  in  eigener 
Person  ins  Feld  sieben,^  ja  in  Rom  noch  am  10.  Juli  dieselbe 
Ueberzeuii^unj>  feststand.^ 

Der  OruTid  ist  wo  anders  zu  suchen,  und  zwar  dort,  wo 
man  es  am  wenigsten  erwarten  durfte,  nämlich  bei  Sigmund 
selbst,  wie  das  schon  ßerold  angedeutet  hat.'*  Hören  wir  vor 
Allem,  was  der  klassische  Zeuge  Johann  Andreas  von  Regens* 
bnig  darüber  sagt:^  ,Als  der  auf  dem  Reichstag  xu  Nürnbeig 
ingeordnete  tägliche  Krieg  nutzlos  sich  erwies,  erwartete  die 
ganze  Welt  die  Publieation  des  Feldzuges  nach  Böhmen. 
Nachdem  dieser  durch  Auäi»chrcibungeQ  des  Königs  Sigmund 

'  Cifo,  Lib.  Canc.,  I,  Nr.  9*  p.  36  ond  daraos  Pal«eky,  Urknndliefae  Bei* 

triipo,  I,  Nr.  274,  p.  305. 

Volnniina  Legfiiin,  I,  p.  8ö;  Cnro,  Lih.  Can<'.,  J,  p.  37,  Nr.  9  und  Palaoky, 
Urkundliche  Uoitrii^e,  I,  Nr.  288,  p.  331;  Caro,  sowohl  I.  c,  al.s  auch  Ge- 
schichte Polen«.  III,  p.  .'")7.1,  li;it.  sieh  {r*'ii'rt.  wenn  er  alr?  Dattim  dieses 
RdictoH  den  10.  Juni  ^t^vtt  lo.  A|irtl  (tViria  2,  prox.  juist  liiili<-A)  .msptzt. 
Die  Volunu  Leg.  sowie  der  Codex  rromyslaeus  Uca  Paiacky  hubuu  den 
'J.  April. 

i^i  das  Sclireihcn  Card.  Uranda  n  an  den  Hi«ehof  von  Rogonsburg  aus 
Mainz  datirt  15.  Maj. 

*  Siehe  oben. 

^  Bmld,  K9ntg  Sigmund  and  di«  Reicbtkriege  ^egen  die  Hussiten,  Abtb.  If, 
p.  10. 

*  HSrier,  Oeecbiebtschr.  d.  bui«.  Bew.,  II,  in  Ponte«  rer.  Aiistr.,  Bd.  YI, 
p.  436-08. 
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pubUcirt  war,  machten  die  Einselnen  in  Erwfigaog  deeaen,  dus 
die  ersten  Kwei  Feldxttge  ohne  Nutsen  vorübergegangeu  waren 
und  namentlich,  dass  der  in  dem  Schreiben  des  Königs  iur 

das  Zusammenkommen  dos  Feldzuges  bestiiuiüte  doppelte  Ter- 
min die  Gewissheit  dei"  Sache  gewisBerniassen  nicht  bezeugte,' 
etwas  unwillig  ihre  Vorber&itungeo,  indem  sie  vorerst  seheo 
wollten,  was  der  König  Sigmnnd  in  dieser  Angelegenheit  io 
Wirklichkeit  machte.  AU  nun  der  fiir  die  Zusammenkunft 
des  Heeres  bestimmte  Termin  herannaht,  wird  von  einer  Vor- 
bereitung zum  Feldsuge  durch  König  Sigmund  nichts  gehört^ 
Unterdessen  erlassen  der  Papst,  sowie  sein  Legat,  der  Cardinal 
ßranda,  iliro  Hiahücnden  Schreiben,  und  der  letztere  reist  um 
St.  Johannes  von  den  lilicingegenden  nach  Ungarn,  indem  .r 
unterwegs  das  Kreuz  }irodigen  lässt.  Als  nun  auch  der  letzte 
Termin,  der  St.  Jacobstag,  ohne  dass  etwas  geschehen  "Kar, 
vorüberging,  erhielt  der  Cardinal,  der  die  Sache  bei  König 
Sigmund  betreiben  wollte^  viele  Termine  zur  Audienz,  die 
er  erst  am  St.  Bartholomänstag',  den  24,  August,  erlangte.  Der 
Koni;:;  entschuldigte  sich  mit  seinem  Unvermösfen  wei]^en  Aus- 
bleibens der  Hilfe  von  Seiten  der  Kurfürsten  des  IumcWs: 
darüber  macht<-  iwan  einen  .liecurs'  zu  den  Publicationsschr*  il>en 
des  Königs  und  fand,  dass  sich  die  Sache  anders  verhalte.' 
Was  den  König  von  Polen  und  Witold  anbelangt,  so  entscbul- 
digten  sie  sich  damit,  dass  die  Kürze  des  zweiten  Termins  es 
unmöglich  machte,  das  Heer  über  solche  Landstrecken  w 
schicken,  und  dass  der  Winter  schon  herannahte.  Hinsichtlich 
des  doppelten  Termins  antwortete  der  Kr»ni^'  Sii^mund.  nur 
der  erste  Termin,  d.  i.  der  St.  Johunnestug,  sei  von  ihm  selbst 
bestimmt,  der  zweite,  der  St.  Jacobs  tag,  sei  hinzugesetzt  worden, 
ohne  dass  er  es  befahl  oder  verhinderte.^  So  wurde  denn  die 
so  feierlich  und  von  dem  Papst  und  seinem  Legaten  so  eifrig 
betriebene  Unternehmung  vollstSndig  vereitelt.  Bios  der  Herzog 


'  ,ft  [)r;iesrrtiin  (jUnd  fontiiiius  pominn?  ]>racflxU8  io  litoris  U.  Siffi^mnndi 
ud  (  onvi  utionem  illius  expeditionis  certitudiuem  rei  quodammodo  non 

de«iLriial);it.* 

'  »Bujnr  rp  hnbitn»  fuit  recurmia  ad  Hteras  pulilicationifi  hn'mn  *x- 

peditioniH  per  ip!«aiii  (I)  R.  Sigismundum  et  inTcutiim  eat  aliter  tum  »# 
habero.* 

>       non  inbeota  nee  renneiite  appositam  foiaae.'  Vgl.  die  Conmdm  im 
Stelle  bei  Rerold,  1.  c,  p.  1 1,  N.  3.  ' 
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Albrecht  von  Oesterreich  rückte  iiiii  den  8t.  Johannestag  mit 
seiner  Macht  aus,  doch  was  er  Schreibewürdiges  ausgerichtet 
hat,  konnte  ich  nicht  gut  erfaliron;  denn  es  ging  die  Rede,  er 
sei  von  König  Sigmund  abberufen  worden.' 

Aus  diesem  Berichte  geht  unzweideutig  hervor,  erstlich, 
(lass  man  in  Deutschland  niemand  Anderem  als  nur  König 
Si<^mund  selbst  die  Schuld  vom  NichtZustandekommen  des 
bölimischen  Feldzuges  zuschrieb;  ferner,  dass  man  dort  all- 
gemein der  Ueberzeugung  war,  dass  Sigmund  die  Sache  wenig- 
stens nicht  ernstlich  nahm,  denn,  wenn  man  die  betreffende 
Stelle  richtig  versteht,  die  Kurfürsten  wurden  zu  spät  aufge- 
fordert; 2  Sigmund  schrieb  einen  doppelten  Termin  aus,  was 
von  vornherein  den  Glauben  an  seinen  Ernst  benahm;  endlich 
der  König,  der  Anderen  Kriegsopfer  für  seine  Sache  zumuthete, 
machte  selbst  keine  Vorbereitungen  zum  Kriege.  Seine  Kecht- 
teiiigung  und  das  Benehmen  mit  dem  Legaten  bestärkte  die 
ötTentlichc  Meinung  in  diesem  Misstrauen,  das  sich  dahin  steigerte, 
dass  man  sich  erzählte,  er  habe  selbst  seinen  Schwiegersohn 
von  dem  begonnenen  Feldzuge  abberufen.  Die  sonstigen  Nach- 
richten darüber  bestätigen  durchaus  diese  Darstellung  des 
He^ensburger  Chronisten.  Was  zunächst  jenen  doppelten  Termin 
anbelangt,  so  sind  wir  jetzt  in  der  Lage,  die  Sache  etwas  näher 
zu  tixiren.  Ein  Postscriptum  zu  dem  an  den  Bischof  von 
Kegensburg  adressirten  Publicationsschroiben  ddo.  Kaschau,  den 
t2.  April  1423,  belehrt  uns,  dass  wirklich  der  erste  Termin, 
der  Johannestag,  an  oder  nach  dem  Datum  dieses  Schreibens, 
auf  Jacobi  verlegt  wurde,  und  zwar  im  ganzen  Rath  des 
Königs,  da  die  Zeit  auf  Johannes  in  Böhmen  zu  sein  zu  kurz 
wäre.'  In  einem  anderen  Schreiben  an  den  König  von  Polen, 
etwa  um  die  Mitte  Juli  d.  J.^  sagt  ferner  der  König  Sigmund, 
dass  er  den  Termin  auf  den  Wunsch  der  Gesandten  des  Erz- 
Uschofs  von  Mainz  verschoben  hatte,  die  darum  wegen  der 
Kürze  der  Zeit  nachsuchten,  auf  dass  der  Erzbischof  selbst 


'  ,Diccbatar  enim,  eum  revoc-atnm  fuiMse  per  R.  Sip^ismunduin.' 

'  So  versteht  die  obige  Stelle  Prof.  Grüuhagen,  nnd  es  ist  schwer,  eine 
»ndere  Deutung  zu  geben. 

^  Palacky,  Urkundliche  Beiträge,  I.  Nr.  268,  p.  297.  Im  Text  des  Rriefes 
ist  noch  von  St.  Johannis  die  Rede.  Die  Cedula  ist  nur  eben  deshalb 
beigelegt,  um  dem  Adressaten  von  dieser  Aenderung  des  Termins  Nach- 
richt za  geben. 
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mit  den  anderen  Kurfürsten  und  Fürsten  Deutschlands  gegen 
Böhmen  zielieu  könnte J  Wenn  nun  diese  Zeuji^nisse  Si;^m«ndt> 
gelbst  die  Thatsacbe  eines  doppelteo  Teriuius  ausser  Zweifel 
stellen,  so  ersieht  man  aber  auch  zugleich  aus  ihnen,  dass  die 
Behauptung  Sigmunds ,  der  zweite  Termin  sei  ohne  seinen 
Willen  hinzugesetzt  worden,  eine  unwahre  Ausrede  war.  Wir 
wissen  aber  jetzt  auch  noch  ganz  bestimmt,  dass  für  den  König 
von  Dänemark  ein  dritter  Termin  e^alt;  denn  er  sagt  selbst  in 
einem  an  den  polnischen  Ivoni^  «rerichtetrüi  Briet,  «la.ss  ilio 
der  König  Sigmund  ersucht  hatte,  sicli  erst  um  Rlariä  Geburt, 
d.  i.  8.  September,  im  Felde  bei  Prag  einzutinden.^ 

Auch  ist  das  wahrscheinlich,  was  Johann  Andreas  anzu- 
deuten scheint,  dass  die  deutsohen  Fürsten  nicht  rechtseitig 
genug  aufgefordert  wurden.  Insofern  wir  wissen,  hatten  nnr 
Sigmunds  nächste  Vertraute  rechtzeitige  Nachricht  davon  er- 
haiton,  so  Peter  von  Crawar,  Friedrich  von  Sachsen  und  Sig- 
munds Scliw icu^c  isohn  Aibi-echt  von  Oesterreich;^  die  Schreiben 
an  den  Hiscliuf  von  lici^ensburg  und  an  die  Stadt  Köln  trasjtiu 
dagegen  erst  das  späte  Datum:  22.  April.  Wenn  nun  auch  die  au- 
deren  deutschen  Fürston  so  spät  die  Aufforderung  erhalten  haben, 
so  kann  .man  nicht  eben  sagen,  dass  Sigmund  mit  der  Fubli' 
cation  des  Feldzuges  sich  allzusehr  beeilt  habe.  Da  wire  e» 
erklärlich,  dass  sich  die  Qesaadten  des  Mainzer  KurfUrsten 
und  Reichsverwesers  aus  diesem  Grunde  bei  dem  König  bo^ 
schwerten.  Wenn  aber  der  König  diesen  Umstand  zum  AnUa« 
iiiiliui,  uiu  den  l\  iniiii  zu  vcrächiebeu,  so  bat  er  offenbar  die 
Sache  nur  noch  schlimmer  gumacht,  denn  es  war  ja  vorauszu- 

1  Procbuka,  Cod.  Vitoldi,  Nr.  1096,  p.  699:  »Vemmp  (do)  qoia  ambaite* 
toras  revoreodi  in  Christo  patris  domsoi  Mognathinenua  mrcbiepbeop* 
propter  brcvitatom  temporis  pecieront  ingressum  prodietom  differi»  Qt  ip** 
cmn  alüs  eleetoribuü  et  cmn  aUis  principibaa  Abnanie  poMent  versus 
Boliemlum  proficisri,  proptcr  quod  transitum  usquo  ad  festum  «nncti  lacu^i 
v<«ntiintm  jtroxifnr  duximus  diflereudiim.'  Aii«  flic^t^r  Stelle  peht  hervor, 
d.i>.><  <!t  r  lualHtirte  Rricf  vor  St.  Jacobstag  (lio.  .Juli)  ^rschrif bcti  «ar- 
Da  tltir  ?»t.  Johaunestaf^r  «cliou  vorüber  war  (nunc  elnjtsuin il.i  ti  tii'  r 
dorn  Schreibeu  imcb  der  Tcnuiuainleriiug  (22.  April  )  fün»  Hin  umi  Uct- 
MttdnngMi  «rwähnt  werd«a  und  nuui  für  jede  SenJuiig  «inou  Abstaud 
Ton  etwa  14  Tagen  annehmen  mOM,  so  moss  der  Brief  etwa  An6u4 
Juli  geaohrielNin  sein. 

3  Proohaska,  Cod.  Vitoldi,  Nr.  1102,  p.  60i. 

9  Siehe  die  Schreibeu  bei  Palaokj,  Urkandliohe  Beitrüge,  I,  Nr.  363,  ^» 
966;  II,  p.  604,  Nr.  16,  und  Bnnen,  Oescfaichte  der  Stadt  Köln,  III,  p.  «W- 
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leheiiy  dasB  dies  bei  einem  UoteraehmeD  von  solchem  Umfange 
me  allgemeine  Verwirrung  nach  sich  siehen  musste. 

In  Polen  nud  Lithauen  luuBäte  diese  Verwinuiii»-  nur  auch 
grosser  werden.  Da  uiaii  hier  keiut^  kric^dberuiteu  Truppen 
zur  Hand  hatte,  so  konnte  der  Feidzug  nur  mit  dem  allgemeinen 
Au%ebot  ins  Werk  geselzt  werden,  und  zwar  sollte  nicht  nur, 
wie  von  aelbat  vorauasuaetsen  iat|  die  Hitterachai't  der  nftchat- 
gelegenen  Provinzen,  Klein-  und  Grosapolena,  aondern  auch, 
wie  wir  hereita  wiaaen,  die  der  weiten  ruaainiachen  Länder  an 
dem  Zage  tbeilnehmen.  Da  femer  die  Terminftnderung  an  oder 
uach  dorn  '2'2.  April  ht'sclilossen  wurde,  so  konnte  die  Nach- 
richt davon  nach  Polen  i  i  st  in  der  ersten  iiält'te  Mai  und  nach 
Lithauen  noch  später  gelangen,  wo  die  Dispositionen  zum  Feld- 
sage Hir  den  ersten,  den  Johannestermin,  schon  getroffen  sein 
mnssteo.  Wenn  man  nun  in  Kechnung  bringt,  welche  Schwie- 
rigkeiten zu  überwinden  sind,  um  ein  ansäaaigea  Kriegavolk  in 
eiaem  so  weiten  Reiche  auf  die  Beine  ssu  bringen,  ao  wird  man 
nicht  läugnen  können,  dass  diese  Terminänderung  für  den  pol- 
uischen  Feldzug  »j^eradczu  vfideiblich  sein  iiui.sste.  AurtScrcUtm 
»agt  Johann  Andreas  von  iü'ü;(;nöburg,  liiu  i'ulcn  hätten  sich 
damit  entschuldigt,  dass  der  zweite  Termin  tur  sie  schon  zu 
spät  im  Jahre  ij^ewesen  war,  um  das  Heer,  das  ist  das  Aufgebot, 
durch  so  weite  Landstrecken  xu  schicken  und,  fügen  wir  hinzu, 
zar&ck  heimzuführen.  Auch  diese  Angabe  des  Chronisten  erweist 
»ich  als  ganz  richtig :  wir  wissen  es  nlUnlich  aus  einem  Schreiben 
eines  Delegirten  des  (  ardiaultj  Branda  an  König  Wladyslaw, 
womaeh  die  Polen  d(.nsi'lben  Grund  ihres  Nichterscheinens 
augtiührt  hatten  und  liinzufügten,  dass  man  bei  ihnen  in  dieser 
Jahreszeit  nicht  mehr  das  zur  Lagerausrüstung  Nöthige  auf- 
briogeo  könne.'  Nichtsdestoweniger  Hess  sich  der  König  von 
Polen  durch  diese  Schwierigkeiten  nicht  gleich  abschrecken; 
denn  jener  schon  erwähnte  Aufruf  an  das  Lemberger  Palatinat 
iBt  datirt  vom  27.  Mai  und  bestimmt  als  Termin  sur  Sammlung 


*  Caro,  Lib.  Canc,  1,  Nr.  7.*),  p.  135;  Palncky,  Urkuudlic-lm  licitriii^'i'.  I, 
Nr.  2M1,  j..  Procha-xka,  C^l.  Vituldi,  Nr.  1122,  p.  tilti:  ,  uaui  cum 

(licü  aiiibaxiaturus  aüegaruat  cuusam,  quare  8.  V.  et  ...  Wythowdns  .  .  . 
proxima  estatc  exercitum  in  Holiemiain  non  duserint,  vidclicet  propter 
terminuui  illuiu  prurugatutu  ud  t'ostuiu  S.  lacobi,  uou  aptum  geutibus 
vwtru  ad  exercituauduui  ex  eo,  quud  esset  mmis  in  fine  estatis,  quo 
tompoie  oon  iaveiiiobaiitar  necossaria  pro  castrametantibiu.' 
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in  Böhmen  den  St.  Jacobsta^; ;  ja  noch  am  2.  Juni  Hess  er  bei 
sich  das  Kreuz  predigen  und  stand  es  bei  ihm  fest,  dam  er 
nach  Böhmen  ziehen  werde.'  Wenn  er  trotzdem  nicht  aus- 
gezogen war,  so  mu88  es  wirklich  nicht  mehr  in  seiner  Macht 
gestanden  haben. 

Wenn  nun  aber  diese  wandelbaren  Anordnungen  Sigmunds 
nur  eben  Missgriffe  sein  konnten  und  aus  der  ihm  auch  sonst 
eigenen  Leichtfertigkeit  erklärt  werden  mögen,  so  erregen  jedoch 
seine  wcituruii  Vcrsäuamissc  und  Massnahmen,  entsprechend 
den  Andeutuno^L'n  des  Chronisten,  s(»u;ar  wiiklich  Zweitei,  ob 
ihm  überhaupt  an  dem  Zustandekommen  eines  allgemeinea 
Feldzuges  ernstlich  gelegen  war.  Bedenklich  in  dieser  Bezie- 
hung erscheint  die  Nachricht  Johann  Andreas  von  Regensburg^ 
dass  Sigmund  selbst  keine  Vorbereitungen  zum  Feldzuge  traf; 
denn  das  kann  ihm  wohl  nicht  zugemuthet  werden,  dass  er  etwa 
so  einfiiltig  gewesen  wäre,  zu  hoffen,  die  Anderen  werden  dainm 
ihr  Blut  und  Gut  hingeben,  um  ihm  ohne  sein  Hinzuthun  sein 
Königreich  vor  die  Füsse  zu  logen.  Solcher  Bedenken  drängen 
sich  aber  viele  auf.  Kurz  nachdem  dem  König  von  Polen  die 
Terminänderung  intimirt  wurde,  etwa  nach  Mitte  Mai,  erschieu. 
wie  Sigmund  selbst  uns  belehrt,  eine  polnische  Gesandtschaft 
bei  ihm  in  Kaschau,  die  ihm  Vorstellungen  ttber  die  Schwierig- 
keiten des  Zustandekommens  eines  Feldzuges  in  diesem  Jahre 
gemaehi  liab(;n  inusste  und  ihm,  ohne  eine  Schritt  dariilx-r  zu 
haben  (vocis  oraculo  i,  zu  bedenken  gab,  uh  e-s  nicht  rulliauiiic! 
wäre,  die  Sache  für  dieses  Jahr  fallen  zu  lassen  und  unter- 
dessen noch  zu  versuchen,  die  Böhmen  auf  friedlichem  Wi^^ 
zum  Gehorsam  gegen  Kirche  und  König  zurückzufahren.  Sig- 
mund hat  nun  darauf,  nach  seiner  eigenen  Erzählung,  die 
Antwort  gegeben,  dass  es  nicht  mehr  in  seiner  Macht  stehe, 
den  Feldzug  aufzuhalten,  dass  er  aber  den  Weg  der  friedlichen 
Einigung  gern  annehme.'-^  Von  <'iuer  anderen  »Seite  ertain 'n 
wir,  dass  er  damals  dem  König  von  Polen  und  dem  Gru« 
herzog  von  Lithaueu  die  umfassendste  Vollmacht  gab;  mit 
den  Böhmen  zu  verhandeln,  ohne  eine  Einschränkung  odor 
Ausnahme,^  ferner  dass  man  damals  bei  den  Böhmen  einen 

'  Sokotowski  und  Szujski,  Cod.  Epistolaris  sacc.  XV,  I,  1,  Nr.  'u,  p.  56. 
'  Stehe  den  oben  citirten  Brief  bei  Prochiiska,  Cod.  Vitoldi,  Nr.  li'U»,  i»  J>^*5'. 
•>  ri-iK'linskn,  Cod.  Vitoldi,  Nr.  UM>8,  j..  <"02.  NncI»  dir«!f.m  Schreilteii  liatt«Mi>t- 
mala  Witold  au  die  Böbmeu  gescbricbcu:  ,N<>ventis  quoui(»do  ülmlriiiiig'tt» 
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viJlte.  Da  fragt  es  sich  nao,  ob  denn  Sigmund  wirklich 
£ro8t  mit  dem  Kriege  hatte,  wenn  er  VerhandlungeD  solcher 
Art  in  dem  Augenblicke  einleiten  Hess,  wo  er  doch  gegründete 
IfoffnuDg  haben  musete,  mit  einem  Aufgebot  von  ungeheuren 
Streitkräften  das  rebelliflche  Volk  zu  Paaren  zu  treiben? 

Ab«r  noch  mehr.  Bidd  darauf,  etwa  Anfangs  Juni,  ging 
.viudcr  t^in  Gesandter  Sii^immds  nach  Polen,  der  sowohl  wegen 
si'iner  Tapferkeit,  als  auch  wegen  seiner  diplomatischen  Ge- 
wandtheit bekannte  und  von  Sigmund  vielfach  zu  diplomati- 
schen Zwecken  benutzte  polnische  Kitter  Zawisza  der  Schwarze 
von  Qarbow.  Was  für  einen  Auftrag  er  gehabt  hatte,  können 
wir  nicht  gut  sagen;  nur  so  viel  ist  gewiss,  dass  man  ihn  an 
dem  polnischen  Hofe  so  verstand  ,  Sigmund  wolle  nun  und 
habe  beschlossen,  den  polniiSLln  ii  Fcldziig  gegen  Böhmen  für 
'(lesen  »Soinnicr  einzustellen.'  Als  sich  aber  Wiadyslaw  darüber 
briet  lieh  näheren  Aufschluss  erbat, da  läu^nete  Sigmund,  je 
(leai  Zawisza  einen  solchen  Auftrag  gegeben  zu  haben,  ,er  habe 
Dor^,  SU  schrieb  er,  ,ihm  zur  Seite  (ad  partemX  nicht  aber,  um  os 
dem  König  zu  melden,  bemerkt,  dass,  wenn  Wladyslaw  in  der 
Tbat  gegen  die  Ketzer  in  diesem  Sommer  nicht  ausrUcken  wolle, 
er  alsdann  die  Last  des  Aufschubes  auf  sich  nehmen  müsse^^ 

priticepB  domioiis  Si^iHniuodos  R.  r.  s.  A.  etc.  in  niaiiibas  sereuis^iiui 
fratris  uostri  »1.  Wladislai  re^s  Polouie  et  in  nostri»,  sine  omni  reser- 
vacitiiie  et  excepcione,  sua  po?«uit  nd  hasftim  ne<^«)cia.  otc'  Vnä  p.  (><ll: 
.«pii  fSiestrzeuicc,  der  Gesandt»-  J.i;jficH<i.M^  sie  se  tVrt  iji.sis  respondinse, 
iit  nuiuH  i »no»  secuui  nd  iiustruni  dirigtirent  maieatatem  et  treugas  uuiuä 
.•uiui  cnni  oaitiibus  liostibns  i-orum  firniurent.' 

'  Hrief  Sigmunds  an  Wiadysiaw  bei  Piocliaüka,  Cod.  Vitoldi,  Nr.  1090, 
p.  ,Litteraü  dileccionia  veätre  nobis  nu viter  dcstiuatas  et  coutinencias 
wram  pl«Qo  collegtimw  intellecta  et  «igiuuiter  qnomodo  atrenans  ZaTia- 
iina  Niger  de  Qarbow  aub  legauione  nostra  per  eam  F.  V.  ex  parte  noatrl 
eeoimiflaa  ad  vos  redieoa,  informaaae  debuiaset,  qnaltter  nos  ]Nreaonti  eatate 
veatram  iogreaaiuii  etim  exerelta  verana  Bohemiatn  fiendnm  ▼ellenraa  et 
pfopoautaaennia  differre,  qnod  tarnen  nnnquam  es  inteneiooe  nostra  pro- 
ceMit,  aec  aibi  boc  referendnm  dedimita  in  mandatia*. 

2  Dieser  Brief  Jagietfoa  iat  uns  bei  Caro,  Lib.  Cane.«  II,  Nr.  120,  p.  102, 
erhalten,  aber  in  so  veratfimmelter  Form,  daaa  er  nur  theilweise  sn  ge^ 
brancheu  ist.    V^l.  unten. 

^  Prochaska,  Nr.  1096:  .Venimptamen  !p««i  Zavissio  ad  partum  diximna,  non 
timen  vobis  hör.  nuncciando,  quod  si  utiquo  V.  F.  contra  li»  ri-ticos  bac 
eslat«^  procfdere  noliet,  quod  extuiic  onus  dilaciouis  bulusmodi  in  vos 
«(ucipcre  daberetiit.^ 
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Ja  —  aber  uutürdcssen  muss  Wladyslaw  sciue  liübLun^cii  eiu- 
gesteUt  Tind  vielleicht  den  Feldzu^  in  seiaem  Reiche  abbe- 
rufen haben.  £s  klingt  somit  wie  ein  Hohn^  wenn  Signiuud  in 
demselben  Briefe^  um  den  Anfang  Juli,  Wiadysiaw  anB  Uen 
legt;  er  solle  nur  fleissig  rüsten,  damit  er  mit  einer  seioer 
wüiNÜi^un  Macht  ausrücke.  Ausserdem  ist  es  höchst  sonderbar, 
dasö  der  gewuudte  Dipluinat  Zawiszu  seinen  Auftraj^  öo  ar^ 
missverstanden  haben  sollte,  um  so  sonderbarer,  als  uns  schon 
zum  zweiten  Male  eine  Andeutung  entgegentritt,  dass  Sigujuüii 
selbst  den  Feldzug  abberufen  habe,  ohne  dieses  eingestehea 
zu  wollen.  Später,  im  Jahre  1425,  warf  ihm  dasselbe  aucb 
der  Markgraf  von  Brandenburg  vor.'  £s  ist  wahr  —  Sigmund 
hatte  sehr  viel  Sorgen  und  Interessen  miteinander  zu  vereini- 
gen, und  es  ist  Idcht  möglich,  dass  er  von  anderen  Thfttigkeiton 
80  sehr  in  Anspruch  genommen  wurde,  dass  er  dem  Hussiten- 
kriew-o  nicht  die  entsprecliende  .So  ig  lall  zuwenden  knuntc. 
Stellen  wir  aber  die  Thatsuehen  zusammen,  dass  nämlieli  der- 
selbe König  Sigmund,  der  eben  mit  den  Köuigeu  von  Polen 
und  Dänemark  einen  grossen  gemeinschaftlichen  Zug  gegen 
die  Böhmen  verabredet  hat,  der  in  seinen  Briefen  von  regem 
Eifer  und  Hoffnungen  den  Mund  voll  hat,  derselbe  Sigmund 
die  deutschen  Fürsten  nicht  rechtzeitig  genug  von  dem  Zuge 
avisirt,  durch  die  Verleihung  des  ursprünglichen  Termins  eine 
nothwendige  Verwirniui;  veranlasst,  selbst  keine  Vorbereitungen 
zum  Kriege  macht,  inmitten  der  Rüstungen  fremden  Fürsteu 
eine  unitasseude  Vollmacht  zu  Verhandlungen  mit  dem  Feinde 
crtheiit  und  einen  einjährigen  Waffenstillstand  verlangt,  Aut* 
träge,  die  als  Abberufung  des  Foldzugcs  verstanden  werden, 
ad  parte m  ertheilt  und  noch  dazu  Anderen  die  Schuld  am 
Missratben  des  ganzen  Unternehmens  in  die  Scbuhe  schiebt: 
so  können  wir  uns  kaum  des  Verdachtes  erwehren,  dass  hier 
etwas  Anderes  als  Ueberbttrdung  durch  Geschäfte,  Leicht- 
ferti^'keit  oder  Versäumniss,  dass  hier  eine  gewisse  Absicht 
im  Spii'lf»  gewesen  sein  musste. 

H'knnntlieh   schoben   auch    die  Kurl'iusten    die  Schuld, 
dass  der  Feldzug  nicht  zu  Stande  kam,  Sigmund  selbst  zur 

»  Caru,  Lib.  Cauc,  1,  Nr.  07,  p.  123.  V»?!.  Vf.ijrt,  Erwurbiing  der  Ncuuark. 
hvil  V.  p.  4:^0;  Hfifler,  in  Abhnndluugüu  dor  bolnn.  Gt  »ellach.  der  Wi^v, 
V.  Folg«,  lid.XIII,  p.  12;  Biedel,  Cod.  Brandeab.,  Suppl  -Bd.  Nr.  5«,  p.37. 
Du  Detttin  de«  ActenitOeke«  h»t  C«ro,  1.      auf  14SÖ  festgeaitdiu 
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Last,  ja  et)  könnt.'  so^^ar  iiu  Ern^t  das  Gerücht  colportirt 
werden,  dass  er  cm  verkappter  Hussit  sei,  so  dass  er  es  nicht 
unter  seiner  Würde  fand,  sich  öifeutlich  von  dem  Verdachte 
rein  zn  waschen.^  Freilich  pflegen  in  der  Verbreitung  solcher 
Geritcbte  gerade  diejenigen  am  eifrigsten  so  sein,  die  sich 
Bolbst  der  Sebald  bewusst  sind,  and  es  soll  hier  die  Saum- 
8rlii:keit  der  Kurfürsten  in  dieser  Beziehung:  dnrcbaos  nicht 
in  Abrede  irostellt  wt-i-dcu.  Aber  derselbe  Verdacht  taiid  S(»<^ar 
in  i'inein  üiFtnitlicliuii  Staatsacle  sidiieii  Auädruok;  denn  die 
Einung;  von  Bingen  vom  17.  Januar  1424  ist  nach  der  treff- 
liehen  Ausführung  Berold's  mit  ihrer  Spitze  ^ogen  den  römi- 
schen König  gekehrt,  und  als  das  Motiv  des  Bundes  wird  einaig 
und  allein  das  Ueberhandnehmen  der  bussitischeD  Ketzerei 
angeführt,  wodnrcb  der  Act  su  einem  Misstrauensvotum  wegen 
der  Haltung  des  Köniijja  in  der  hussitischen  Frage  erwächst.^ 
Endlich  aueb  der  Papst  bat  die  Schuld  offenbar,  wie  das  (dxMi- 
talls  Berold  gezeigt  hat,  dem  König  Sigmund  zugeschrieben. 
Er  drückt  sich  zwar  in  seinen  Briefen  natürlich  sehr  diplo- 
matisch aus;  aber  seine  dem  Könige  zuwider-,  doch  mit  der- 
jenigen der  Kurftlrsten  parallel  laufende  Haltung  in  der  für 
äigmand  empfindlichsten  Frage,  der  brandenburgisch-polniscben 
Heirat,  legt  davon  ein  genügendes  Zeugniss  ab.* 

Dasselbe  zum  weiiii^stca  iswcidt'utige  Vurgeben  Sigmunds 
in  der  hutiäitidchen  Angelegenheit  tritt  unis  aueh  in  der  nach- 
tulgendeu  Zeit^  zunächst  in  den  von  Polen  mit  seinem  Willen 
geführten  Verhandlungen  entgegen. 

Zu  diesen  Verhandlungen  hat  uns  der  Codex  Vitoldi,  wie 
überhaupt  zum  Zeitraum  des  Hussitensturmes,  neue  schätzbare 
Beiträge  geliefert,  welche  über  dieselben  ein  eigen thüniliches 
Licht  verbreiten.  Wir  werden  nicht  sehr  Vi)U  luiäercr  Aufgabe 
abscli weiten,  wenn  wir  diese  Verhandlungen  näher  ins  Auge 
lassen. 

Wir  haben  einen  Brief  der  Prager  Magister  vom  6.  Juni, 
wahrscheinlich  1423,  an  König  Wladjsbiw  gerichtet,  wo  die- 
selben ihn  beschwören,  gegen  die  Böhmen  nicht  feindlich  vor- 
za^ehen,  und  von  ihm  erfahren  wollen,  was  sie  von  ihm  zu 

>  Eberh.  Windeck  in  Hencken,  S8.  rer.  Qwm.^  I,  p.  1176,  Gap.  186. 

>  Oeatfcbe  Beichttagsacten,  Bd.  YIII,  p.  346,  Nr.  295;  Kemld,  1.  c,  Th.  II, 
p.  22  ff. 

*  Berold,  1.  c.»  p.  23  ff. 
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ü^ewärtigen  halx  ii.'    Dips<*r  Brief  scheint  ahf  i   die  Verhand- 
lungen nicht  eingeleitet  zu  haben;  denn  wir  Nviäisen,  Hass  schou  ' 
vor  dieser  Zeit  Sigmund  und  Wladislaw  sich  bezüglich  der-  . 
selben  verständigt  hatten.  Die  Verhandlangeo  worden  angeregt  j 
von  Polen  selbst,  aber  mit  umständlichster  Vollmacht  Sigmunds,*  ' 
und  schon  etwa  Anfangs  Juni  ging  ein  Bevollmächtigter  des  ; 
polnischen  Köni^^s,  Siestrzeniec,  der  Burggraf  von  Bandin,  nach  i 
Böhmen.    Seine  Botschaft  war  ziemlich  i  iithselhaft.    Er  tru^  ' 
einen   Cretleuzbncf  des  Könijz;«    mit   sich,    wo   derselbe  iiie 
Böhmen  zwar  zur  Einigung  mit  der  Kirche  auffordert,  aber  mit 
keinem  Wort  des  römischen  Kimigs  gedenkt,  sie  vielmehr,  in 
Anbetracht  dessen,  dass  fast  alle  katholischen  Fürsten  zu  ihrer  - 
Vernichtung  die  Waffen  ergreifen,  zur  Eintracht  unter  einander 
ermahnt,  denn  er  wolle  nicht  den  Tag  erleben,  wo  die  Länder 
slaviseher  Zunije  von  einem  fremden  Vulke  erobert  worden 
wären.    , Erbarmet  euch  selber*,  schreibt  er,  , verlasset  Zwie- 
traclit  und  Hader  und  lernet  Frieden  und  Eintracht  lieben. 
Falls  ihr  aber  über  die  euch  zu  haltende  Treue  oder  euere 
Sicherheit  einen  Zweifel  hättet,  so  wisset  es  aufrichtig,  dais 
wir  gesonnen  sind,  solche  Wege  und  Arten  in  dieser  Sache  xn 
halti;n,  dass  man  mit  euch  mit  Gottes  Hilfe  in  Allem  fromm 
und  barmherzige  verhandeln  werde  und  ihr  darum  keine  Gefahr 
udcr  Schaden  zu  tiirchtL'ii  Iji'aucliet.'    Kr  avisirl  ilmen  zui^^leieh 
eine  besondere  Botschat L  dt^s  Grossfürsten  \\  itold  und  v.^ilau^t, 
dass  sie  ihm  so  schnell  wie  möglich  Antwort  ertheiien.' 

lieber  das  Vorgehen  des  Sicstrzcniec  in  Btilnncn  erzählt  uns 
umständlich  in  einem  Briefe  an  Witold  derKönigWladyslaw  selbst^ 

'  Pruclm.sk.1,  Cod.  Vitoldi,  Nr.  1092.  p.  594,  mit  offenbarem  Druckfehler  HCe. 

*  Berold,  König  Si^-mtind  uiul  Jic  lu  icli>ltrieorn  g^egen  die  liunniten,  II.  Abib.. 
p.  14,  Anm.  1,  liiuanL  Anstoas  au  dem  UriL-fe  des  liificliofs  von  Krakau 
au  den  Papst,  wornach  die  erste  Anreguufjj  niciit  von  Poltiu,  sondern  vüu, 
dem  CardiDallcgateu  aiisg«. gaugcu  «ein  soll.  Aber  dieser  Brief  bat  inj 
einem  von  mir  eutgesebenen  Codex  der  Krakauer  UniTerntlitobiblioÜiek| 
(Nr.  19<il)  dae  Datum:  28.  September  1423  lud  erwübnt  das  Einschreileii ! 
des  Legaten  als  »nnper*  geacbeben,  während  die  Verhandlmigen  achon  iml 
Jnni  begannen.  Die  AnlfordeniDg  des  Legaten  war  also  erat  sp£ter  hin-! 
angekommen« 

3  Caro,  Lib.  Cane.,  II»  Nr.  57,  p.  106.  Dasa  der  Brief  in  das  Jahr  tiÜ 
gehortf  siebe  die  folgende  Note. 

<  ProcliHskn,  Cod.  Vitoldi,  Nr.  1O08,  p.  ftOO.  Das  Datum  dleSM  Briefess  iit 
/.!•  iiilii  }i  sieber  featsastellcn.  Du  der  König  dem  Gro^Hfürstea  als  Meoi^ 
keit,  die  er  von  dem  rfickkehrenden  Sietitrsenaec  erfobr,  die  von  d«s 
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Unterwegs  kehrte  er  beimlicb  bei  einigen  böhmiacben  B&ronen 
ein,  welche  ntir  aus  FuiHibt  mit  den  Hassiten  hielten^  um  sich 

bei  ihnen  darüber  liath  zu  holen,  wie  man  denn  den  Böhmen 
.im  bestt-n  beikoinraen  kr>nnte.  Die  Antwurt  lautete,  dass  er 
in  der  Darlegung  seiner  Botachaft  nur  ja  niclit  den  Namen 
des  Königs  Sigmund  nenne  und  auch  nichts  sa^'^e,  wonuis 
man  schliessen  könnte,  da^s  die  Handlang  gegen  die  heilige 
evsogeliscbe  Wahrheit,  die  sie  so  nennen,  gerichtet  sei.  Man 
fögte  binsu,  Witold  soDe  ihnen  nichts  merken  lassen,  dass  er 
sie  aufgeben  wolle,  denn  so  kdnnen  sie  besänftigt  und  ein 
i'^liiekliehes  Ende  diestjr  Buinühungen  gefunden  werden.  So 
instruirt,  «^ini^  Siestrzuiiioc  weiter,  traf  die  Heere  beider  Tar- 
tin  it  n.  d.  i.  der  Hussitou  und  Taboriten  im  Felde  stehen  und 
eotledigte  sich  in  einer  sehr  freundlichen  Anrede  seiner  Bot- 
schaft ganz  dem  Credensbrief  des  Königs  (wahrscheinlich  vor 
den  Utraquisten)  gemäss,  als  wenn  derselbe  ihn  darum  geschickt 
Utte,  um  unter  ihnen  selbst  den  Streit  beiaulegen.  Sie  mögen 
sich,  sagte  er,  ihrer  selbst  erbarmen  und  ein  Mittel  ausfindig 
iihu  lienj  das  der  König  von  Polen  zur  Beilegung  ihrer  beider- 
^'  iiiireii  Zwietracht  anwenden  könnte.  Er  wolle  darum  keine 
Mühe  scheuen,  denn  in  solchen  Streitigkeiten  pflegen  die 
Königreiche  imd  Herrschaften  zu  Grunde  zu  gehen  und  von 
Fremden  besetzt  zu  werden,  die  streitenden  Parteien  rufen 
^wohnlich  fremde  Völker  zu  Hilfe,  und  diese  sind  gewohnt, 
die  Lftnder,  die  sie  betreten,  auch  in  Besitz  zu  nehmen.  ,60- 
denket*,  rief  er  aus,  ,da88  nicht  von  Fremden  diese  Verwirrung 
unter  euch  gekommen  ist,  nicht  der  Italiener  noch  der  Teutoue 


Böhmen  in  MIhren  gemachten  Eroberangen  mittheilt,  die  Bargen  nud 
MäUx  Strase  Woysko,  Othoatawiese,  Slawkow,  Trawnik,  Qaaaticio  nnd 

Rromirzisz  als  von  den  Höhmcn  pingenommon  erwälint,  so  gpetiört  der 
Briof  in  das  Jahr  1423  (sielic  Pulacky,  Ges(  ])i<  lit<  nölmiens,  III,  2,  1851» 
p.  336).  Aus  dem  T(  \t  des  Hriefes  ist  ersichtiich,  dass  die  erzählten 
Begebenheiten  um  St.  Johannis  (24.  Juni')  statthatten  und  Siostrzoniec 
noch  bis  Anfang  Juli  in  Höhmcn  verweilte,  worauf  er  eilig  die  Rückkehr 
antrat.  Der  Hrief  mns?«  .nlso  ptwa  in  dio  Mitte  Jnli  1423  gesetzt  worden. 
Int  aber  iUxr  <l.if<  I);itum  tlioses  P.rictV.«  kein  Zweifel,  so  sind  dadurch 
jinrh  die  Daten  der  Brielü  bei  Can»,  Lib.  Cnne.,  II,  Nr.  55,  50,  57,  12f» 
fri*tgestt;llt,  denn  dass  sie  r-bnn  diese  Hot^chaft  betreffen,  beweist  die 
Identität  der  Gc -iJin'lten  (Sir  strzoniec  und  Dartholoiuüus,  SccuiUir  des 
Grosafiirsten)  und  die  Identitiil  der  Hotsehatt  (^Herstellung  der  Eintracht 
anter  den  Böhmen).  Die  Roiheufolge  i.st  dann  nicht  schwer  herzustellen. 
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sie  goachürt,  sondern  eure  eigene  Uneinigkeit  über  euch  gebracht 
hat.  Damit  nun  so  viel  U(;bel,  so  viel  Gefahren  beigelegt  werden 
und  lucDiichliches  Hlutver>,'ieö8en  aufhöre,  mögen  sie  dem  Könii^e 
rathen,  wie  er  denn  zu  diesem  Behufe  ihnen  behilflich  werden 
könne/ ^ 

^Nachdem  er*,  bo  fährt  der  Köni^  weiter  fort,  ydiese  unsere 
BotBcbaft  dargelegt  hatte,  sagten  sie  ihnii  er  möge  ihnen  nach 
Prag  folgen,  wohin  sie  sich,  ihre  Heere  zurttcklassend,  begaben, 

indem  sie  versprachen,  ihm  durt  Antwort  auf  ^o.'ma  Jiotschaft 
zu  geben.  Sie  bci^alxüi  sieh  nnverwcilt  (lahin.  und  hier  Iiielten 
sie  Berathuugeu  mit  der  Bürgerschaft  bemahe  durch  neuo 
Tage  ohne  Unterbrechung.  Von  Zeit  zu  Zeit  aber  riefen  sie 
den  genannten  Biestrzeniec  in  ihre  Mitte  und  forschten  iho 
unter  Anderem  dahin  aus,  ob  ihm  denn  nicht  die  Art  und 
Weise  bekannt  sei,  auf  welche  der  König  sich  daEwischen 
legen  oder  mit  wem  er  diese  Eintracht  herbeiführen  wolle.* 
Der  Butc  antworttste  verschmitzt,  ihm  seien  die  könisjlichci. 
Absichten  nicht  bekannt,  noch  sei  er  einer  der  k*»niglicheii 
liätho,  sondern  sein  Bote  und  wäre  gesandt,  um  Kathschläge  der- 
jenigen zu  erfahren,  denen  80  viele  Niederlagen  erspart  werden 
könnten.  Endlich  forderten  sie  ihu  auf,  er  solle  ihnen  doch 
wenigstens  seine  eigene  Meinung  sagen,  was  er  in  dieser  Sache 
fUr  das  Erspriesslichste  halte.  Darauf  antwortete  er,  dass  sie 
ihre  Boten  mit  ihm  zum  K<>nii;c  schicken  und  einen  einjährijjeii 
WaÜ'i;nstilIstand  mit  allen  ihren  Feinden  eingehen  sollen.  Das 
Kröte re  geHel  ihnen,  und  sie  erklärten  sich  bereit,  ihre  Boten 
mit  ihm  abzuordnen,  was  aber  den  Waffenstillstand  anbelangt, 
so  behaupteten  sie,  es  sei  ihnen  nicht  erlaubt,  ohne  Wissen  uod 
Auftrag  ihres  Herrn,  des  Qrossfilrsten  Witold,  einen  Waffen- 
stillstand oder  irgend  welche  Abmachungen  mit  ihren  Feindes 
einzugehen.  Und  darauf  beharrten  sie  trotz  der  Widerrode 
des  Siestrzeniec,  dui'  ihnen  begreiflich  machen  wuUte,  da>^ 
Wladysiaw  und  Witold  stets  eines  Sinnes  und  Willens  seien; 
Hessen  ausserdem  den  Boten  ihr  Schreiben  an  die  beiden 
Monarchen  übersenden,  das  sie  von  ihren  Entschlüssen  in  Kennt- 
niss  setcen  sollte.  Diese«  Schreiben  theilte  Wladjsiaw  unver« 

1  Man  sieht,  diese  Anrede  ist  fnst  identisch  mit  deijenigen  des  oben  unfe« 
führten  Hoglauliiß^iingsschrcibcns  dos  Königs;  ein  neuer  Beweis,  du* 
dioÄP«»  Schroihf  n  (C.'in»,  Lib.  Cahc,  II,  Nr.  57)  hierher  and  nicht»  wi* 
Caro  will,  in  da«  Jahr  1421  gehört. 
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weilt  dem  Grossfürsten,  aber  auch,  wie  wir  ganz  bestimmt 
sagen  kimnen,  dem  Könige  Sigmund  mit. '  Darauf  wählten 
die  Böhmen  ihre  Gesandten,  den  Wilhelm  Kostka  und  Wenzel 
Straboth,  einen  Prager  Bürger,  und  schickten  sie,  mit  Instruc- 
tionen versehen,  in  Begleitung  des  Siestrzeniec  und  unter  dessen 
Geleitsbrief  nach  Polen.  Als  sie  aber  schon  auf  der  Reise 
waren,  kam  ihnon  ein  gewisser  Wangl  mit  einem  Briefe  des 
Grossfürsten  Witold  entgegen:  den  Brief  öflfneten  sie  und  lasen 
darin:  ,  Wisset,  dass  der  erlauchteste  Fürst,  der  römische  Kein  ig 
Sigmund,  in  die  Hände  unseres  Bruders,  des  Königs  von  Polen, 
und  in  unsere  eigenen  seine  Angelegenheit  ohne  eine  Ein- 
schränkung und  Ausnahme  ganz  und  gar  niedergelegt  hat  etc., 
und  schon  drei  Tage  vor  diesem  unseren  Boten  haben  wir 
einen  anderen,  den  Bartholomaus,  mit  unseren  Absichten  voU- 
komraen  vertraut,  zu  euch  vorausgeschickt,  von  dem  ihr  über 
Einzelnes,  so  wie  er  es  von  uns  erfahren  hat,  belehrt  werden 
könnet.'  Das  war  nun  eine  ganz  andere  Sprache;  da  erfuhren 
die  Böhmen,  dass  es  sich  hier  nicht  um  eine  Einigung  unter 
ihnen  selbst,  sondern  um  die  Sache  König  Sigmunds  handle. 
So  war  es  natürlich,  dass  die  Gesandten  dann  dem  Siestrzeniec 
erklärten,  nicht  weiter  gehen,  sondern  erst  die  Botschaft  des 
Bartholomäus  abwarten  zu  wollen.  Sie  kehrten  auf  der  Stelle 
nach  Prag  zurück  und  wiesen  nur  den  Siestrzeniec  an,  dass 
er  auf  sie  von  Johannis  (Donnerstag  den  24.  Juni)  bis  zum 
künftigen  Montag  (28.  Juni)  warte.  Er  wartete  vergebens  bis 
zam  Donnerstag  (1.  Juli)  und  begab  sich  endlich  auf  den 
Rückweg.  Als  er  heimkehrend  in  Leuthomisl  ankam,  erhielt 
er  die  Nachricht,  dass  jener  Bartholomäus  in  Szowinyecz  ver- 
weile. Er  eilte  dorthin,  um  ihn  zu  sehen  und  zur  schnellen 
Heise  nach  Prag  anzutreiben,  fand  ihn  aber  nicht  mehr  dort, 
er  war,  so  sagte  man,  nach  Olmütz  zu  dem  dortigen  Bischof 
und  zu  dem  Heere  der  Böhmen,  die  bei  Kromirzisz  Rast 
hielten,  weggegangen.  Da  schickte  er  noch  einen  Brief  ihm 
nach,  mit  der  Aufforderung,  dass  sie  sich  sehen  und  verständigen, 

'  Der  Brief,  den  Wlady»law  an  Sip^mnnd  bei  dieser  Gelopenheit  schriol», 
ijit  oflfenhar  derjenige,  den  Carn,  Lib.  Canc,  II,  p.  202,  Nr.  120,  in  liJichst 
rerstümmelter  Form  mittlioilt.  Die  Antwort  Sigmunds  darauf  ist  da^ 
schon  oben  erwähnte  Schreiben  bei  Prnrha«ka,  C<>d.  Vitoldi,  Nr.  1090, 
p.  599.  Die  Antwort  Jagiellofl  auf  den  Hrief  der  l^'dimen  ist  bei  Car<», 
l.  c,  II,  Nr.  55  und  Procha»ka,  1.  c,  Nr.  10ü«J. 
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wartete  bis  k&nftigeu  Samstag  io  Granthal^  und  als  keine  Ant- 
wort ankam^  Hess  er  unterwegs,  ura  Fühlung  zu  erhalten  und 

p:«:ijX(A)«;nen  Falls  die  bölimisclieii  (iesandten  zu  begleiten,  drei 
seine  r  Begleiter  zurück  und  kehrte  selbst  zu  seinem  König 
zurück. 

Zur  Erläuterung  dieses  Berichtes  fiigen  wir  Foigeade» 
hinsu:  1.  Die  Botschaft  warde  abg;eschickt  im  «Tani,  als  man 
noch  immer  einen  gemeinschaftlichen  Feldzug  gegen  die  Böhmen 
im  Schilde  fUhrte.  Unterdessen  kam  Zawisaa  nach  Polen  mit 

joner  Sendung  Köni^^  Sigmunds,  aus  welcher  man  auf  dem 
puluiselieii  IlotV  dessen  Entschluss,  den  Feldzug  für  dieses 
Jahr  auf  sieh  beruhen  zu  lassen  heraustulucrte.  Als  aber 
VVladysiaw  dem  König  Sigmund  darauf  mit  besonderer  Bot- 
schaft antwortete,  welche  zugleich  jenen  ersten  Bericht  des 
Siestrzeniec  überbracht  hatte^  da  desavouirte  Sigmund,  wie 
bekannt,  die  Sendung  Zawisza's  als  miss^erstanden  und  bestand 
zugleich  darauf,  dass  der  König  von  Polen  nur  fleissig  rüste; 
auch  wenn  er  verhandle,  sei  es  nützlich^  eine  fthnliehe  Macht 
uut  den  Beinen  zu  halten,  damit  die  Ketzei  ilm  bei  den  Ver- 
bund luugen  vielüiebr  fürchten,  als  dass  sie  sieb  i^eu:en  ihn  er- 
heben.' Es  ist  charakteristisch  —  bemerken  wir  nebenbei  — 
dass  Sigmund  einem  fremden  Könige  solche  Opfer  für  seine 
Sache  zumuthete,  während  man  von  seinen  eigenen  Anstalten 
gegen  die  Böhmen  nichts  im  Reiche  erfahren  konnte.  Noch 
auffallender  ist  es,  dass  der  Abgesandte  Witolds,  wie  wir  ans 
dem  Briefe  JagieHos  an  Sigmund  erfahren,  von  einem  Ftalfam, 
einem  Untettlian  desselben  Siginuiul,  ia  dessen  Interesse  er 
eben  dit?  Rei??e  unternahm,  festgenommen  und  erst  gegen  oint* 
(Jauiion  von  400  Schock  freigelassen  wurde.  Dies  muss  olfen- 
bar die  Ursache  seiner  Verspätung  gewesen  sein.' 

2.  Befremdend  ist  es  femer,  dass  die  Böhmen  den  Qrvss- 
fursten  von  Litliaueo  trotz  der  Abberufung  Koiybuts,  trotz  des 
harten  Bescheides,  den  er  ihnen  nicht  lange  vorher  (etwa  im 


»  C.hI.  VitoUli,  Nr.  um;  Caro,  Lib.  Canc.  II.  Nr.  126.  Die  Zoitfolp«  crpbt 
»ich  oluic  Schwierigkeit  aus  der  ZuAammeiiäteiluiig  der  hioher  gfehörigfo 
Briefe  in  Cod.  Vitoldi,  Nr.  1098,  1096  ond  bei  Caro,  Lib.  Canc,  H,  Nr.  IS«. 

*  Caro,  t.  Nr.  126.  Die  Oefang^imaboie  dea  Sieetraentee,  roa  der 
Orfinliagen,  Ilaiatlenkimpfe,  pw  83,  QmatliidBch  •priebt,  wom  tirii 
oSenlmr  auf  einen  anderen  Zeitpunkt  beaiehen.  Vgl.  Caro,  I.  e.,  I,  p.  31» 
Ana».  9. 


Digrtized  by  Google 


369 


April  d.  J.)  gelben  hatte,*  ja  trots  des  von  ihm  auBgefolg^en 
Absagebriefes,  noch  immer  für  ihren  eigentlichen  Herrn  an- 
sahen, und  (lasa  man  überhaupt  in  Böhmen  noch  nicht  zu  wissen 
scheint,  dass  Witold  sie  aufg;egeben  hat.  Die  Abberufung 
Korjbuts  muss  also  nicht  in  der  Form  und  Bedeutung,  wie 
iTiaa  es  gewöhnlich  annimmt,  geschehen  sein.  Was  aber  Wit<»ld8 
Absagebrief  anbelangt,  so  haben  wir  in  dem  Wortlaute  des- 
jenigen, den  der  GrossfUrst  ein  Jahr  nachher  erliess,  eine  deut- 
liehe Hinweisung  darauf,  dass  der  erstere  (vom  Jahre  1423) 
nieht  an  seine  Adresse  gelangt  war;  denn  sonst  wlire  es  un- 
erklärlich, warum  der  Schreiber  hier  eben  dicsun  Fall  zui^iht, 
'liiäö  die  Absaf^un»;  vom  vorii^en  Jahre  niclit  ztir  Kenntniss  »icr 
Böhmen  gekommen,  sondern  durch  irgend  oiuo  Fahrlässigkeit 
»aräckgehalten  und  aufbewahrt  worden  sei,^ 

3.  Ueberhaupt  scheint  hier  Witold  seinen  eigenen  Weg  zu 
gehen;  denn  sein  Schreiben  an  die  Böhmen  ist  im  offenbaren 
Widerspruche  mit  dem  Vorgehen  seines  küniglichen  Vetters 
ir'jvvesen,  und  dieses  Schreiben  ist  es,  das  den  Plan  Wladyslaws 
iiuchkreuzt  nnd  deu  Argwohn  der  Bölnncn  wachgerufen  hat. 
WsL»  aber  der  König  von  Polen  mit  diesem  seinen  Plan  be- 
zweckte, warum  er  einen  solchen  krummen  Weg  eingeschlagen 
hat,  um  zu  den  Böhmen  zu  gelangen,  das  können  wir  nicht 
erkennen.  Bekanntlich  fand  in  diesem  Jahre  eine  Annäherung 
der  Utraquisten  an  die  Katholiken  statt,  die  sogar  zu  einer 
Kriegsgenossenschaft  gegen  die  Taboriten  geführt  hat. '  Baute 
man  darauf  und  wollte  diese  neue  Strömung  benützen,  um  dem 
K«inig  Sigmund  verstohlener  Weise  den  Weg  zum  Thrr>ne  von 
Böhmen  zu  ebnen?  Bemerkenswerth  ist  noch  rlie  eigeuthiim- 
liche  £ile,  mit  der  man  in  dieser  ersten  Phase  der  Unterhand- 
loogen  Ton  polnischer  Seite  vorgehen  wollte.  Wladysiaw  schreibt 
den  Böhmen,  sie  sollen  ihm  so  schnell  als  möglich  (quo  cicius) 
ihren  Willen  kund  geben;  und  als  Siestrzeniec  längere  Zeit  nicht 
zurückkam,  lässt  er  ihm  ein  Urgens  nachschicken,  in  dem  er 
die  Böhmen  autfordcrt,  ihm  doch  baldige  Antwort  zu  gcljon  ;  ' 
Sieatrzenicc  endlich  will  gar  nicht  mehr  einige  Tage  warten 

1  Palftrky,  UrknncUicho  Rpitrü^e,  I,  Nr.  202,  p.  280. 

-  Pala.  ky.  rrUuti<Ui(  lio  P.oitrHtr,-,  I,  p.  .'UO  und  Cod.  Vitoldl,  Nr.  1141,  p.  0.32. 
^  Ikruld,  Kaiser  8igiiiurid  und  die  Reich.skricgc  gogcii  dio  Hussiton,  II.  Abth., 
p,  14  ff. 

*  Dm  oXmlich  tcheint  der  Brief  bei  Caro,  1.  c,  II,  Nr.  öO,  ku  sein. 

Mifc  M.  unrni.  n.  oufte.  •n 
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und  kelnt,  ohne  den  Bartholomäus  aufgesucht  zu  haben  and 
ohne  böhmischen  Boten  zurück.  Das  einzige  Resultat  dieser 
ersten  polnischen  Sendung  ibt  der  Briet*  der  l^ölunen  an 
König  von  Polen,  durcii  einen  Begleiter  des  Siebirzeniec  über- 
bracht, wo  sich  die  Böhmen  mit  dem  Antrag  Wladyslaws  in 
ihren  Streitigkeiten  zu  vermittein  einverstanden  erklären ;  ahtjr 
aeltoamer  Weise,  der  Brief  war  antedatirt  und  trug  als  Datum 
das  Jahr  1421,  weshalb  denn  der  König  Grund  zu  haben 
glaubte,  an  der  Aufrichtigkeit  ihrer  Gesinnung  zu  zweifeln  und 
(lesiialh  ein  milderes  Schreiben  verlangte.'  War  es  ein  ein- 
f-ieiies  Versehen,  oder  Arglist  aul  Arglist,  oder  eine  feine 
Mahnung  an  den  König,  dass  die  Böhmen  nur  dann  ihre  Ge 
schicke  in  seine  Hände  legen  werdon,  wenn  er  aicli  ihnen 
gegenüber  auf  den  Standpunkt  zurückversetzt,  den  er  im  Jährte 
1421  eingenommen  hatte? 

Eines  ist  aber  gewiss,  das  nämlich,  warum  es  uns  hier 
eigentlich  zu  thnn  ist,  dass  diese  Verhandlungen  im  Interesse, 
unter  Miiwisseu  und  im  steten  Einvernehmen  mit  König  Sig- 
mund -etidirt  wurden.  Das  beweisen  nicht  nur  die  vielfaches 
Aeusscrungen  des  Wladyshiw  und  Witold,  sondern  auch  du- 
gegenseitigen  Briefe,  wodurch  Sigmund  stets  au  courant  dt-r 
Handlung  erhalten  wurde.  Es  macht  sogar  einen  peinlichen 
Eindruck,  dass  sich  der  greise  König  von  Polen  dazu  hergab, 
um  die  Böhmen  hinters  Licht  zu  föhren  und  ihnen  vom  Lio* 
guagium  slavonicum  prälegirt,  während  er  im  Grunde  andere 
Hintergedanken  hegt.  Aber  je  unaufrichtiger  Wladyslaw  den 
Böhmen  gegenüber  sich  benahm,  desto  Weniger  ist  an  seiner 
Aufriebt ii;k eil  t^'  u'en  Sigmund  zu  zweifeln. 

Nach  diesem  ersten  oli'enbar  missglückten  V  ersuch  schein-  n 
die  Verhandlungen  durch  einige  Zeit  ins  Stocken  gerathen  zu 
sein.  Wir  wissen  nicht  einmal,  ob  die  Böhmen  jenen  ante- 
datirten  Brief  rectificirt  hatten.  Im  September  dieses  Jahre« 
fand  sich  in  Ofen  unter  den  vielen  den  Kaiser  erwartenden 
Boten  auch  eine  notable  Gesandtschaft  der  Polen  ein,  »s 


1  Schreiben  Jagiettoa  «n  die  Böhmen,  bei  Caro,  1.  c,  II,  Nr.  65,  p.  IM 
und  Correetnr  ane  einem  Koiniki^schen  Codex  bei  Prochaska,  Cod.  Vi' 
toldi,  Nr.  1099,  p.  OOS.  ]>er  erete  Pasaus  tautet:  ,Litteras  ▼estma  obkttf 
nobie  per  fiuniUarem  Sjeetnenyecm  burprabtV  noetri  Baadenai»  fldflU' 
dUedi  nuper  acscsepimua.*  Sjeetreenyecs  ist  hier  alao  Oeneiiv  und  niebc 
wio  bei  Caro  AocontiY,  was  iiir  uns  eben  eine  besondere  Wichtigkeit  hftt 


Digrtized  by  Google 


371 


'leren  vSpitze  der  erste  weltliche  Würdentriiger  des  Reiches,  der 
iCroniiiarschall  Zhii^niew  von  Brzezie,  atand.  ^  Diese  Gesiiudi- 
äcbaft  verblieb  in  Ungarn  längere  Zeit,  wie  es  scheint,  bis 
zum  Schlüsse  des  Jahres  —  es  wurden  offenbar  Verhandlungen 
von  grosser  Wichtigkeit  gepflogen,  deren  Haupt^e^enstand  ein 
neuer  gemeinschaftlicher  Feldzui^  g^^C*^"*  Hussiten  war.  Ni- 
("olaus  Gaudücki,  Domherr  von  Leislau  und  königlieh  polnisclier 
liulnotar,  von  dem  Kronmarsclial!  nach  Polen  ah«»e8ehickt, 
l'rachte  ii  ich  im  8eptuiuber  seinem  Herrn  die  Vorsehhi^t-  König 
Sigmunds:  derselbe  legte  08  in  die  Hände  d(;r  beiden  lithauisch- 
polnischen  Monarchen,  dass  sie,  da  sie  in  diesem  Jahre  ihm 
keine  Hilfe  mehr  gegen  die  Hussiten  leisten  sollen,  für  den 
kommenden  Sommer  sich  selbst  den  Termin  zur  Heereserhebnng 
hestimraen  und  denselben  dem  Kftnig  von  Ungarn  je  eher  je 
brss(u  aiiltheilen,   daöö   er  liiuiilcsgenossf^n   davon  Z(;itig 

virst/indigen  könne.  Er  lugte  hinzu,  dass  es  ilun  erwünscht 
wäre,  wenn  wenigstens  einer  der  lithauisch-polnischen  Monarchen 
an  dem  Zuge  persönlich  theilnehme,  in  welchem  Falle  auch 
er  sich  einfinden  werde,  auf  dass  die  Ehre  und  das  Verdienst, 
die  Ketzer  bekehrt  oder  ausgerottet  zu  haben,  die  Gott  noch 
aufbewahre,  ihnen  ungeschmälert  zu  Theil  werde.  Er  wolle 
auch,  so  Hess  er  den  Gesandten  sagen,  im  Falle  ifn(;r  persön- 
lichen Thejluahme  iliucn  seinen  SchwiegeiM»hii,  <l«ii  Herzog 
Aibrecht  von  Oesterreich  persönlich  zutUhreii  und  dafür  sorgen, 
dass  auch  mit  demselben  die  alten  Freundschafts vertrüge  er- 
neuert werden.  Er  wünsche  endlich,  bevor  noch  die  Truppen- 
sammlangen  beginnen,  etwa  um  Martini,  mit  ihnen  beiden  zu> 
sanimenzukommen,  wozu  er  irgend  einen  Grenzort,  am  bequemsten 
Swolen,  Sanok  oder  Stropkow  vorschlug.  Der  Marschall  seiner- 
^el:.-  1  ictb  dem  Könit^,  die  Zusammenkuut'r,  wenn  sie  »  aiuial 
^tuu^ulden  solle,  der  Kosten  wegen  wiihrund  des  KrönungsJestcs 
«ler  Königin  Sophie,  die  damals  noch  eben  für  ditrselbo  Zeit  be- 
stimmt wurde,  abzuhalten.  König  Wladyslaw  theilte  diese  Bot- 
schaft wie  gewöhnlich  dem  Grossfürsten  Witold  mit.  ^  Aus 

^  $iebe  darfibor  das  Schreiben  der  Breslaner  Gesandten  in  SS.  rer.  Sile«., 
Tf,  Nr.  58,  p.  38.  Die  beiden  |»lipit1ichen  Schreiben  bei  Raynald,  Rd.  IX, 
a.  t424,  Nr.  VIII,  und  Caro,  1.  c,  I,  Nr.  7,  p.  34;  ferner  die  drei  gleich 
m  eitirenden  Briefe. 

2  Brief  Jagtetlofi  ati  Witold  bi-i  Prochaska,  I.  v.,  Nr.  ItlO,  p.  GOH.  Den 
Brief  möclite  ich  noch  iu  den  September  anaptveii,  weil  er  mit  dem  unten 

24* 
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einer  andern  Legation  erfahren  wir,  dass  diese  Antrige  voo 

den  polnischen  Gesandten  angenommen  und  zu  Beschlüssen  er- 
hoben wurden.  • 

Derselbe  Leslauer  Domherr,  wie  es  scheint,  hat  aber  auch 
zugleich  von  Seiten  des  Cardinais  Branda  eine  andere  Bot- 
schaft an  den  König  überbrachte  nämlich  die  Anffordernng,  die 
Verhandlungen  mit  den  Böhmen  wieder  in  FInss  sa  briogen.^ 
Bekanntlieh  schlug  in  derselben  Zeit  auch  in  Böhmen  die 
Neigung  zum  Frieden  dnrch;  RathoKken  und  Utraqaisteo 
einigten  sich  zu  Kolin,  um  eine  Disputation  in  Brünn  zu  ver- 
anstalten und  gin^i^cn  am  1.  November  nuf  ciufin  Landta«?  zu 
Prag  einen  einjährigen  Watienstillstand  ein,  wurden  darüber 
direct  mit  Riinig  Sigmund  rnt«  rbandlungen  angeknüpft,  aber 
der  ganze  Winter  vergingy  ohne  dass  man  sich  selbst  fiber  den 
den  Böhmen  zu  ertheilenden  Geleitsbrief  einigen  konnte,  üeber 
die  Rolle,  welche  Polen  in  dieser  Phase  der  Verhandlanges 
spielte,  k<innen  wir  nicht  viel  mehr  als  nur  die  Thatsachen  an- 
führen, dass  sieh  Wl.idyslaw  aiuh  jetzt  der  Aufgabe  tinterzog^, 
ferner  dass  die  KiakaiRT  l*rufessoren  sich  weigerten,  an  der 
ßrünner  Disputation  theilzunehmen,  weshalb  dann  Sigmund  sie 
durch  den  polnischen  König  besonders  aufzufordern  für  nöthiir 
erachtete.'  Deshalb  und  weil  die  Verhandlungen  direct  mit  Si^r- 
mund  geführt  wurden,  will  es  mir  bedünken,  dass  der  Anthei) 


zu  t'itirondeu  Hriofo  «If«  Bischof«  vrn  Krakau  an  den  Fnpst  paraliet  £i 
sein  acheint;  »iehe  die  xwcitfolgf ndc  Anmerkung. 

*  Brief  de»  BcvolImächti{^teu  de«  Cardinals  Branda  an  den  Konig  ▼(•ti 
Polen  bei  Caro,  1.  c,  I,  Nr.  75,  p.  185,  diumni  bei  Psijtcky,  Urkandlickr 
Beiträge.  I,  p.  309,  Nr.  28t;  am  correetetteii  ans  dem  Romiki'wbeii 
Codex  bei  Proehaeka,  1.  c,  Nr.  1122,  p.  616.  Der  Brief  ist  mich  in 
Jabr  1423  an  aetxen,  woranf  die  Worte:  »attenla  reoouciliacione  ftaterai 
amoria  hoe  anno  renovata*  (d.  i.  das  KXsmarker  Frenndieballibfliidniit  fov 
Jahre  1428>  nnaweidenti;  binweiaw. 

'  Brief  dea  Krakauer  nenerelrten  Bischöfe  Zhlgnibw  an  den  Pepet,  bei  Ctr». 
I.  c„  I,  Nr.  49  E.,  p.  89,  und  Prochaska,  I.  c,  Nr.  1106,  p.  606.  Der  Bri^f 
ist  hier  nndatirt;  in  der  Handschrift  der  Krakauer  Univeraitätabihlioiluk 
Nr.  1961,  p.  408  triigt  er  aber  dae  Datam  28.  September  1423.  E« 
schwer  anzunehmen,  dass  die  hier  erwXhnte  Sendung  der  in  tTnpim  wellffj- 
den  polniflcben  Oe.<ifinfUon  eine  andere  gewesen  ist  als  diejeni^:o.  auf  wclilf 
der  ohf^n  ritirtr»  ]\r'n'f  Wfady^l.nw«  an  Witold  Br-rnt^  iiiinint.  Dc.<h»lb 
diirfti-  aiicli  <li«  M(.r  It^t/tfre  IJiiei"  nocli  in  den  .September  /u  s<»tTen  wiu. 

'  ihxrti,  I.  (  ,  II,  Nr.  löl,  p.  230.  lieber  diese  YerhiuidluDgcn  siebe  be*«- 
d»#«  Üerold,  1.  c.,  II,  12  ff. 
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Polens  an  denselben  damals  nicht  eben  hervorragend  gewesen 
sein  musste;  auch  scheinen^  wie  aus  den  späteren  Thatsachen 

IQ  ersehen  ist,  den  Botscliatteii  Polens  vuu  den  übeififVigcu 
Ruviilisteii,  wie  auch  suust  oft,  Hindernisse  in  den  Wei;-  gelegt 
wurden  zu  sein.  Erst  mit  dem  herannahenden  Frühlinii;^  trat 
Polen  abermals  in  den  Vordergrund  und  beginnt  überhaupt  die 
liiissitische  Angelegenheit  eifriger  betrieben  sa  werden.  Anfangs 
Mars  1424  fand  das  lange  vorbereitete  Krönungsfest  der  neuen 
Königin  in  Krakau  statt,  wo  die  Hauptallürten  des  vorigen 
Jahres,  König  Sigmund  selbst,  König  Erich  von  Dänemark, 
und  aucli  der  Carilinallegat  Branda  zugegen  waren.  Die  An- 
wcdenLeit  des  Cardinais  und  auch  positive  Nachrichten  stellen 
ausser  Zweite!,  dass  dort  viel  in  hussitischer  Angelegenheit 
verhandelt  wurde.  Nichtsdestoweniger  scheint  dort  die  beikliche 
Sache  der  brandenburgisch-polnischen  Heirat  alles  Uebrige  über- 
flügelt zu  haben;  die  auf  die  hussitische  Sache  bezüglichen 
Actenstücke  stammen  wenigstens  alle  ans  anderen  Orten,  wie 
Wohl  aus  einer  nur  wonig  späteren  Zeit.  An  einem  geuieinjschaft- 
liehen  FeKiziige  gegen  die  llussiten  muss  man  auch  in  Krakau 
f'*st;^ülialten  haben;  aber  nicht  einmal  über  den  Termin  des 
Auszuges  war  man  dort,  wie  wir  bald  sehen  werden,  ins  Keine 
^kommen.  Das  einzige  Resultat  der  Krakauer  Verhandlungen; 
das  wir  anführen  können,  ist  dieses,  dass  sich  Wladyslaw  auf 
den  Wunsch  Sigmunds  und  den  Geboten  des  Concils  von  Siena 
i^emäss  verpflichtete,  die  Grenze  gegen  Böhmen  vollständig 
abzuf^lien  tMi :  kein  polnischer  Unterthan,  weder  Pule  noch  ein 
anderer  dürlu  den  Böhmen  zu  Ilült  >  gehen,  weder  Blei  mu  li 
andere  Sachen  oder  Waaren  ihnen  zutühren,  noch  irgend  einen 
Verkehr  mit  ihnen  haben,  noch  überhaupt  die  mährische  Grenze 
TOD  Tescben  bis  Glatz  überschreiten.  ^ 

Als  aber  König  Sigmund  nach  Ungarn  zurückgekehrt  war, 
muss  er  dort  die  ,lnvectivbulle*  des  Papstes  vom  14.  Februar 
vorgefunden  liabeu^  wo  dorbclbe  ticiu  tiet'eä  liedauern  über  das 

>  Brief  SiginundB  an  Wfmlysf.iw  bei  Caro,  1.  I,  Nr.  17,  p.  17.  Die  Z-  it 
den  Briefe»  bestimmt  der  Heiansgfcher  jilrin-ihcl  niif  dit-  Moiinti-  Februar 
bis  April.  Die  obc-n  angcführft'ii  Abmaciiuiifjeti  ueunt  der  Hriefftollpr 
,ünf>er  inter  uos  et  frateruitati  in  ve.straiii  c-iidicta',  was  wohl  zu  Krakau 
stattsTpfiirideii  haben  muss.  Aueh  koiuito  die  mit  diesem  Briefe  iiher- 
icbiektc  Bulle  toiu  II.  Febrnnr  erst  p^e^eii  Etide  d.  M.  oder  Aiit'aii^'s  März 
au  äigniuud  gelauguu;  derselbe  war  aber  Aufangü  März  iu  Krakau. 
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MiHsruthen  des  yorjährigon  Fuldzuges  gc^en  die  B()hiiieii  au»' 
spricht  und  mit  warmen  Worten  ihn  und  die  anderen  Fürsten 
ermahnt,  doch  wenigstens  in  diesem  Sommer  gnt  2u  machen, 
was  sie  Im  vorigen  versäumt  hatten.^   Sigmund  konnte  nicbt 

nrohin,  dem  Köiii^  von  Polen  zu  ifestehen,  dass  diese  Bolle 
ciuGU  grossen  Kindruck  auf  ihn  gemacht  hatte. - 

Eine  äluiiiche  Schrilt  orging  auch  an  den  Groöatürsti  n 
von  Lithaucn und  ohne  Zweifel  auch  an  den  König  von  Poleo. 
Um  dieselbe  Zeit^  bald  nach  dem  Krakauer  Feste,  war  ab*jr 
anch  wiederum  eine  neue  Gesandtschaft  der  Böhmen  in  Polen 
angekommen^  die  am  25.  Märs  in  Wi41ica  zum  König  vor- 
gelassen wurde.  <  Sie  wurde  geführt  von  Wtrbantha  von  Orlce 
und  Mathias  En«;li8ch  und  bat  um  Erwirkung'  einer  Audienz 
für  die  Böhmen  h«  i  Ivouig;  Siguuind,  welche  ihnen  l<i^her  vt-r- 
w('iij;<'rt  wurde.  I)i<^selhc  niöo;e  in  einem  ihnen  unt»*r.iehemMi 
Orte  in  üni<'z<'>\v  (Mähiisch-i^eustadt)  oder  Crzemcrzirz  (wühl 
Kremsier)  stattfinden,  weil  sie  für  einen  dem  römischen  Köni^ 
gehörigen  Ort  keinen  sicheren  Gelcitsbiief  erwirken  konnteo- 
Sie  wären  bereit,  sich  für  die  Sicherheit  der  Theiluehmer  mit 
jedem  gewünschten  Geleitsbrief  und  nöthigenfalls  mit  Geiseln 
zu  verbürgen;  sie  wollen  Alles  anhören,  was  man  ihnen  vor- 
brinp^en  würde  und  von  den  etwaiw;en  Irrthümern,  die  man  ihnen 
aus  dem  Evaiint'liuiu  oder  aus  d«'n  Scln  ittrn  «In-  li.*ili«x<Mj  Väter 
nachweise,  ablassen;  doch  m«ii^en  auch  ihre  MHtJj-ister  und  anticit 
e^chdirtc  Milnuer  in  dieser  Audienz  gehru  t  wrr.lt  n.  Sie  baten  •  n  1 
lieh  um  Krlaubniss  zum  Grossfürsten  Witold  gehen  zu  dürfen. 

'  Kayimld.  n.  1424.  Nr.  VHJ,  Bd.  IX,  p.  ti. 

'  C.iro,  1.  c,  I,  p.  48. 

^  C.nro,  I.  f..  T,  Nr.  7,  p.  ;U. 

'  Dliit:».«?,,  Lili.  XI,  iti  (l»  r  Pi  z<  <l/,ireki*}«rli«Mi  Ansj^f.ilHv  IM.  IV.  j).  mi'^ 
die  uiittiu  zn  citirfiicK-n  MrietV.  UW  im  Ti  \t  jji'gi-ln'uc  Darsti-Uuug  cr^^M 
ntch  aus  der  Znaammenstellung  der  in  diesen  Hri«fcn  vorhandenen  N»«ti' 
richten. 

^  Caro,  1.  c,  I,  Nr.  77;  PaUekjr,  1.  c,  I,  Nr.  386;  Prochaitlca,  Nr.  115*- 
Dosfl  das  Actcnstiick  in  den  Mars  oder  Anfang  April,  wie  Palacky,  «n«! 
nicht  in  den  Jani,  wie  Caro  nnd  Prochaska  haben,  gehttrt.  lehrt  die  Ver- 
l^leicbang:  mit  anderen  Kriefen.   Dtngoiis,  I.  c.,  sagt  zwar,  dasa  die  G*' 

«.ludtoii  den  Konig  schon  damnN   um  di<>  UflMTsendnnjf  des  Priii/' " 
Sigmund  Korybut  »'r-HUclit  li.xttcii,  d-idi    I  i   V>:\<-f  ,]■  <  K<'>ini;s  an  Wif"!'- 
drr  von  dio.«<»>n  Vorfj.'iiijjeii  liniHlolt  ( Proch.^.sk.^,  I.  o.,  Nr.  ll.'J"*,  j».  <>-'• 
^j  ri  Iit  .]  ir.'.n  \:<-]u  Wort.   Mit  dem  Frinion  kamen  die  Gesandten  er«l 
vor  Witold  berau». 
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Das.  was  man  Wladvshwv  hier  zumuthete,  war  die  Rolle 
eines  Verniiulcrs,  um  die  er  schon  läogst  von  beiden  Seiten 
angegangen  wurde.   Er  that,  was  er  konnte  und  durfte.  An 
Witold  warda  ein  Brief  geeandt  mit  der  Anfrage,  ob  er  die 
Botschaft  annehmen  werde;  an  Sigmund  ging  Mosticius,  Ca< 
stellan  von  Posen,  und  Wladysiaw  von  Oporow,  Doctor  der 
Decrete^  nm  ihm  die  Wünsche  der  Böhmen  vorzuleben.  Die- 
selben trafen  den  König:  Sigmund  und  den  (^aidinal  Braiida 
in  Dios-Gyür  in  der  Buryoder  Ges})annschaft  und  legten  ihnen 
das  Anliegen  der  Böhmen  einfach  vor,  ohne  irgend  eine  Be- 
fürwortung oder  Unterstützung.  Sie  theilten  dem  König  zugleich 
mlXf  dass  die  böhmischen  Gesandten  auch  sum  Grossffirsten 
von  Litfaauen  mit  einem  Auftrag  sich  begeben  wollen,  dass  es 
aber  nicht  der  Wille  des  Königs  sei,  sie  dorthin  gehen  zu 
htsten.  *   Es  erfolgte  die  bekannte   umständliche  Antwort,  wo 
in  musterhafter  Weise  mit  den  8chlagendst(!n  I>e\veisen  uai  li- 
s^ewieseu  wird,  dass  die  Böhmen  nur  Verschleppung  der  Unter- 
handlungen suchen,  um  den  für  den  kommenden  Sommer  vor- 
I  erciteten  Feidzug  zu  vereitein.   Die  Ketzer  lügen,  wenn  sie 
behaupten,  dass  sie  bisher  keine  Audienz  erhalten  konnten; 
denn  es  wurde  ihnen  zuerst  bei  der  Prager  Brücke  mit  dem 
Patriareben  von  Aquileia  und  den  Magistern  Petrus,  Paulus  und 
Martin  eine  Besprechung^:  irestattet ;  sie  hatten  eine  sulehe  auch 
in  Krakau  vor  den  rrälaten,  Baronen,  Doctoren  und  Magistern 
ier  Krakauer  Universität,  wo  sie  freilich  an  die  Wand  ge- 
druckt die  Disputation  mit  den  Worten  abbrachen,  sie  seien 
gekommen,  um  zu  belehren  und  nicht  belehrt  zu  werden;  ^  es 
▼nrden  dann  auf  den  Vorschlag  des  Königs  von  Polen  Unter- 
liandlungen  mit  ihnen  um  eine  neue  Zusammenkunft  gepflogen, 
die  sie  aber  durch  unberechtigte  Forderungen  bezüglich  der 
zu  ertheilenden  Gelcitsbriefe,  durch  Verschiebung  der  Termine 

1  ProcbMkA,  Nr.  1135,  p.  688:  Jagietto  ■cbreibtan  Witold:  ,Pra6t«rea  f.  c. 
qQjunvis  ▼oluntstin  veatre  et  nottre  fuimaetf  qnod  nnnccii  Bohemonim  ad 
TO«  ire  Don  deboisaent  ex  eertis  causis  .  .  /  cf.  ib«,  Nr.  1141, 

)  Wir  nnd  tiicbt  im  Stande,  die  Zeit  und  die  Däheren  Umstünde  dieier 
beiden  Audieosen  an  bestimmen.  Da  das  besfiglicbe  Act^nstück  die  Vef" 
bandlnn^n  in  chronologiscber  Reihe  aufzählt  und  erst  nach  der  Erwub- 
nnng  der  bs  ul«  n  Zosammenkünftc  difjonigen  VerJt,iii<llnn^cn  folgen  Ifisst, 
weiche  der  König  von  Polen  durch  Bartholuniäus  im  Jimi  1423  tnnl'Mtoii 
lies.i :  so  mun  man  sie  vor  diese  Zeit,  wahrscheinlich  anch  vor  doH  Jahr 
1423  setzen« 
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den  ganzen  Herbst  und  Winter  zu  verschleppen  gewusst  hatten 
und  auch  jetzt  nur  offenbar  darauf  hinarbeiten,  da  ihre  Vor- 
Schläge  von  der  Art  sind,  dass,  bevor  die  ZuBammenkunfr, 
wie  sie  dieselbe  wünschen,  zu  Stande  kommen  könnte,  darüber 
nothwcndi^  der  St.  .loliannestaia^  vorübergehen  und  also  der  F<*ld- 
zu«::  vereitelt  werden  niüs.ste.  Die  Antwort  schliesst  damit,  daiss 
an  nur  eine  ver^^eblicbe  Vergeudung  der  Zeit  wäre,  mit  ihnen 
noch  zu  sprechen,  ein  Scliuden  und  eine  Schande  der  ganzeo 
Christenheit;  wenn  der  König  von  Polen  und  seine  Herren  es 
gut  erwägen,  so  werden  sie  selbst  sagen,  dass  den  Ketzern 
eine  solche  Audienz  nicht  ertheilt  werden  dürfe,  und  dass  sie 
offenbar  lügen. 

Niehtsdestoweuigcr  hat  das  über  die&c  JJotsehaft  uufjj^usetzte 
Seliriltstüek,  so  wie  es  uns  vorliegt,  sonderbarer  Weise  neben 
dem  obigen  den  Motiven  entsprechenden,  als  Anhang  noch  eineo 
zweiten,  jenem  gerade  entgegengesetzten  I3(!sehlus8,  wuriuicli 
der  König  aufgefordert  wird,  trotz  alledem  den  Hussiten  densocb 
die  Audienz^  nicht  zu  verweigern,  und  ihm  jede  Vollmacht  er- 
theilt  wird  zu  veranstalten,  was  er  für  gut  finde.  ^ 

Dieser  Anhang  —  denn  nur  als  solchen  können  wir  den 
letzten  Abschnitt  des  tVaglielien  Sehriftstückes  auselicu.  da  er 
im  i;i  ellen  Widerspruche  mit  den  voran sjjjfescluckten  Bl^iivi  u 
und  dem  Schlüsse  steht  —  dieser  Anhang  wäre  uns  geradezu 
unerklärlich,  wenn  wir  nicht  in  dem  aus  diesem  Anlasse  von 
Wladyslaw  an  Witold  gerichteten  Briefe  eine  Lösung  de» 
Widerspruches  landen.  Sigmund  hatte  die  Methode,  auf  welche 
auch  wir  schon  bei  unserer  Untersuchung  gestossen  sind,  die 
an  ihn  gerichteten  Botschaften,  namentlich  des  Königs  von 
Polen,  mit  einer  doppelten  Aauvort  abzufertigen,  einer  amt- 
lichen und  einer  |)rivaten,  welch'  letztere  der  ersleren  soirar 
widersprechen  konnte.  Darin  wird  man  die  Lösung  jenes  Wider- 
spruches suchen  müssen,  in  der  ein  Jahr  vorher  Zawisza  von 
Garbow  mit  seiner  Botschaft  an  König  Wladyslaw  gcrathcn 
war;  dies  ist  auch  hier  der  Fall  gewesen.  Wladyslaw  schrieb 
n&mlich  an  Witold,  dass  nach  jener  Antwort,  die  der  römische 
König  und  der  Cardinal  geraeinschaftlich  ertheilt  hatten,  der 
genannte  König  ilim  durch  seine  Boten  zur  Seite  (ad  parteni* 

•  Die  Botflclmft  utn\  die  Antwort  Sif:finiin(lft  findet  sich  Wi  Caro,  1.  c.  l. 
Nr.  77,  p,  1-12,  dftraua  bei  ral.nky.  Urkundliche  liuiträgo,  I,  Nr.  i^t;. 
p.  3S4,  und  aus  eiuer  anderen  (Jopie  bei  Procbiwka,  1.  c,  Nr.  1164,  p.  tidO. 
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btünirte,  dass  er,  ihm  und  dem  Frieden  bu  Gefallen  und  da- 
mit er  von  den  Böhmen  vor  ihm  nicht  mehr  beschuldigt  werde, 
ihm  fiowulil  in  Saflien  des  Glaubens  zu  Unterhandlungen  mit 
(ieo  Böhmen  jede  V  ollmacht  gebe,  alb  aueii  in  Bezug  auf  seine 
ihm  verweigerte  Herrschaft  zu  geben  bereit  sei.^  Das  ist  nun 
tast  dasselbe,  was  jener  Anhang  enthält.  Hiess  das  aber,  nach 
den  TOD  Sigmund  selbst  schlagend  dargelegten  Motiven,  nicht 
so  viel,  als  den  geplanten  Feldzug  gegen  die  Böhmen  wieder 
vereiteln  und  den  K5nig  yon  Polen  abermals  compromittiren? 

Damit  Wladyslaw  keine  Scliwiorigkeiten  mehr  hab»  .  A  in  dtiu 
ihm  ziiickdcli  neben  der  tibeii  ^L^enaniiten  Invuclivballe  dos 
Papste»  und  deui  königlichen  13e|;lL'it  seh  reiben  eine  Küihe  von 
*]en  nöthigen  Urkunden  übersendet:  das  über  die  polnische 
Botschaft  und  die  Antwort  Sigmunds  und  des  Cardinais  auf- 
gesetste  Protokoll,  swei  Qeleitsbnefe  für  die  Bdhmeni  der  eine 
ia  der  von  Sigmund,  der  andere  in  der  von  den  Böhmen  selbst 
angesetzten  Redaction,  und  ein  Geleitsbrief  für  die  zwischen  Po- 
len und  Böhmen  cursirendcn  beiderseitiji^en  Gesandten  —  Scliritt- 
stiu  kr,  weiche  un»  fast  alle  in  (.'o|)ien  erhalteu  sind.  -  Du  sich 
die  Polen  beklagt  haben  müssen^  dass  ihnen  von  der  könig- 

'  Prucliaska,  1.  c,  Nr.  1135,  i>.  <i'27:  ,  Post  «^uam  quidem  res|>on«ioiiem,  «ic 
|>cr  regem  Roman-rrum  et  iMidinaU-iu  .Himiil  fai'tnni.  profaliis  rc\  K'  tuui- 
nurum  [n  r  |iredicto8  inni<'ei«>s  iioslro^  nd  purtctu  uubis  iiitini.'ivit,  «iiiouiodo 
ad  |»ersvarfi"ncm  et  coiisiiia  iiostni  volfcnsrjiu«  nostn»  <*riiiinlai-i  i r  vnluiitjiti 
paocnique  cujii'  ti»  et  mt  per  predictos  ÜmIumhu»  auiplitis  cuiatii  aubis  et 
aliis  valeat  iuculpari,  jjuralus  caL  daic  vt  dat  omnia  in  mauus  iiostras 
iractandi,  conpoueudi,  diapoiicudi  ut  dlftiuicudi  iutur  ipsuiu  et  Uülivmus 
|vedict<M  eci&m  si  »liter  fieri  uon  poteiit  dat  nobis  ante  omnia  potestatem 
super  tniaria  dei  finero  faciendi,  hoe  est  ipso«  ab  errore  et  ad  unioiiem 
«Miete  matris  eoclesie  redacendi  qao  perfecto  «uper  doinioiu  per  ipso« 
«ibi  denegato  eciam  ai  volaeriut,  offert  «9»  nobi«  daturum  ptenam  et  omni- 
ttodam  poteatatem/  Wenn  in  dem  fraglicben  letaten  Ab«ata  der  oben 
eitirtan  Antwort  8i^and«  neben  Sigmund  auch  der  Cardinal  genannt 
wird,  ao  ist  mir  daa  nnerklltrlich*  Wladiataw  «teilt  in  «einem  Briefe  dem 
gemeinschaftlich  von  beiden  gegebenen  Bescheid  die  private  Antwort  des 
KiJuips  allein  deutlich  eiitgogeu. 

2  Alle  diese  übersaudten  Schriftstücke  nennt  der  obenf:oiinnnte  Brief  Wla- 
dblawa  an  Wit(dd.  Sie  finden  Kich:  1.  die  päpstliche  Bulle  bei  Kaynald, 
h.  a.,  Nr.  VIII,  Bd.  IX,  p.  6;  2.  das  Begleitschn  ilu  ii  Si^^tnunds  hf'i  Caro, 
I.e.,  I,  Nr.  17,  p.  47  und  dnr.itis  hei  Talncks,  l  rkiiinlliclir  I^rUrä^»-,  I, 
Nr.  200,  p.  M.'i:5r  'A.  das  Krsjxnisuiu  ist  oben  citirt;  4,  vcm  den  ilr«  i  Iiier 
erwHhiitrii  Cid*. it-tiiich  ii  i<t  <lvr  eine  bei  Caro,  I,  Nr.  7ü,  p.  11"  n.  >v.; 
ö.  der  andere  vielleicht  ebendaselbat,  Nr.  78,  p.  147;  der  dritte,  der  vou 
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licliuo  Partei  In  Mähren  bei  ihren  BoteclKiftcn  Hiudcrnisse  m 
den  Weg^  gelegt  wurden  ^  so  wurde  endlich  auch  Albrecht 
Herzog  von  Oesterreich  und  jetziger  Markgraf  von  Mähren 
angewiesen,  den  polnischen  Gesandten  und  den  von  ihnen  ge- 
führten Böhmen  freien  üchergang  durch  Mähren  zu  gestatten. ' 
Was  abtr  diu  Reise  der  böhmischen  Unterhändler  nach  Li- 
thauen  aubolanfj^t,  so  hatte  Sigmund  uicl»t  nur  nichts  dagegen, 
sondern  er  äusserte  auch  ausdrücklich  seinen  Wunsch,  dass 
dieselben  zu  Witold  entlassen  werden;  Hess  aber  freilich  seine 
eigenen  Gesandten,  Heinrich  von  Barsowics  und  Bartholomäus 
von  PysZ|  Doctor  der  Rechte,  nach  Lithauen  abgehen,  um  für 
jeden  Fall  der  Sache  nicht  ferne  zu  bleiben.' 

So  gestützt  auf  den  ausdrücklichen  Wunsch  Sigmunds 
führte  mm  W'hulvshiw  die  Unterhandlungen  weiter  fort.  Als 
seine  Gesandten  aus  Ungarn  zurückgelvchit  wareUj  die  ihn  in 
lirodnia  traten,  licss  er  von  dort  aus  einerseits  die  Böhmen  m 
Witold  abgehen,  obgleich  der  Grossfurst  auf  die  bezügliche 
Anfrage  verneinend  geantwortet  hatte ;  andererseits  schickte  er 
zuerst  einen  geringeren  Boten,  den  Kicolaus  Zamba  von  Szcsyt- 
niki,  nach  Böhmen,  worauf  eine  Gesandtschaft,  aus  Palatines 
zusammengesetzt^  zu  welcher  sich  ein  Gesandter  des  Gross- 
fürsten, namentlich  Sopienski.  zugesellen  sollte,  die  Sache  der 
Audienz  zum  endgiltigen  Aliselilusse  zu  bringen  li.ltte.  In  d»'m 
dem  Nicolaus  Zamba  mitgegebenen  Briefe  theilte  \\  ia^lvf-iart' 
den  Böhmen  mit,  dass  er  nun  auf  ihre  durch  VV^irbantha  von 
Orlce  und  Mathias  Englisch  ihm  unterbreitete  Bitte  eine  Audienx 
fUr  sie  von  König  Sigmund  erwirkt  habe;  sie  mögen  sich  nun 


flt'H  liölunen  ro<1i;firtc,  ist  mi8  luibcliainit.  Zwei  von  dicHcn  Schrift* 
«tilcken»  unter  und  4.,  haben  den  Ort  anpegeben:  Di«>»-Györ, 
GvleiUbnet  antor  4.  da«  vollsUiudige  Datum:  3i.  März  1424  (feria  Mxt» 
ant«  Ambrosit).  Da  alle  di^ae  Schriftatttcke  uns&weifelhaft  aa  einander 
geboren,  wie  sieb  da«  namentlich  aus  ihrer  Verjpleicfannic  tnit  dem  Briefe 
Jafrieltos  an  Witold  ergibt»  ko  iat  hiermit  ancb  fdr  die  undatirten  du 
ungeßibre  Datum  gegeben. 
*  Prochaaka,  1.  c,  Nr.  1131,  p.  688. 

'  Schreiben  Witolda  an  die  genannten  Genandten  Sigmunde  bei  I'rocbti^kA, 

1.  c.»  Nr.  1141,  p.  633:  .I'ront  vobis  bcne  cnsUt,  (luoinodo  nuncli 
Bobemomm  ex  speeiali  voluntate  «oremMimi  principis  domioi  RomAni  (-' 
r*^£ri>»  ...  ad  nostri  presenciam  venturi  «  nint  ipsorum  advcntum  licet 
s  ttm  iuviti  et  in^rati  videro  voluimu«  attamen  .  .  Siehe  auch  p.  ^ 
2iQUi  und  Nr.  1136,  p.  ti2ä. 
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ämserii,  ob  sie  alle  einträchtig  mit  dieser  Audienz  zufrieden 
seien.  Als  Ort  der  Zusammenkunft  bestimmte  er  eine  von  den 
vier  Städten:  Breslau,  Schweidnitz,  Lie^nitz  oder  Glatz;  als 

Tag  derselben  den  nüchsteu  Ptingsttiii;;:,  welcher  in  diesi'in  .lalii  e 
auf  den  ll.Juni  fiel,  mir  der  Husdrii('kli<  hen  Benit'ilviai^,  dass 
dieser  Terniii)  niciit  mehr  verschoben  werden  JkönneJ  An  Witold 
schrieb  WJadysiaw  in  Bezu":  darauf,  dass,  wenn  die  Böhmen 
(hu  Termin  annehmen,  Hoffnaug  sei,  dass  sie  gute  Absichten 
and  Willen  haben:  wenn  sie  aber  den  Termin  noch  zu  ver- 
langern  trachten  werden,  so  sei  zu  befUrchten,  dass  sie 
Aasflfichte  suchen,  damit  unterdessen  der  Sommer  vorüber- 
^lihe  und  der  gegen  sie  vorbereitete  Feldzug  niciit  zu  JStande 
kuiiiiije.  - 

Loyaler  konnte  wohl  nicht  jö^eg^eu  Sigmund  gehandelt 
werden.  Auch  bezü<xlich  der  nach  Lithauen  gehenden  Böhmen 
schrieb  der  König  an  den  GrossfUrsten,  dass  er  sie,  trotzdem 
es  seinem  und  des  GrossfUrsten  Willen  aus  gewissen  Grün- 
den zuwider  war,  nur  auf  den  Wunsch  König  Sigmunds  und 
hauptsächlich  darum  entlasse^  damit  er  sie  von  der  Nothwendig- 
keit,  von  ihrt  i'  Uurtnäckip^keit  abzulassen  und  sich  der  Kirche 
üiivv  Disciplin  /ii  iinlcrwericn,  Uclflucn  imd  falls  sla  an- 
ders dächlen,  ihnen  jede  weitere  lioiliiuiiii;'  auf  sie  abschneiden 
könne.  Indem  er  ihm  ferner  den  ganzen  Verlauf  der  bisherigen 
^  erhandln Qf^en  mittheilte,  bat  er  ihn  nachdrücklich,  die  böh- 
mischen Gesandten  in  Hinsicht  auf  die  Kürze  der  Zeit  so 
schnell  wie  möglich  abzufertigen.^ 

Es  ist  klar,  dass  die  beiden  Monarchen  eine  Verdäch- 
tigung; von  Seiten  K^aj;;  Sigmunds  befürchteten  und  deshalb 
jeden  Ansclu  in  d.-i/.n  zu  vermei<len  trachteten.  Die  Vorsicht 
War  ain  h  -^nuy.  })f;;iiiii(lnt,  denn  die  jetzigen  htihniischen  Ge- 
sandt« ii  führten  ganz  Anderes  im  Sinne,  als  Sigmund  um  Audienz 
zu  bitten,  worüber  wir  sehr  intorr><?sante  Berichte  von  Witold 
selbst  besitzen.  *  Er  war  eben  auf  einer  Reise  begriffen,  als  in 
Przelom  hinter  Grodno  Dienstag  nach  Ostern  (25.  April),  in  der 
ersten  Abendzeit,  da  er  eben  vom  Tische  aufstand,  ihm  die 

'  Sehreiben  Wiadyntawi  an  die  Böhmen,  bei  Prochaska,  l.  c,  Nr.  1138, 

p.  630.  • 
^  Proehaeka,  1.  c,  Nr.  1135,  p.  628. 

■'  1.  c. 

«  Froebaaka,  1.      Nr.  IUI,  p.  633  anct  Nr.  p.  685, 
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Aokuiift  der  zwei  böhmischen  Boten  gemeldet  wurde.  Die  oben- 

gcoannten  Gesandten  ISigniunds,  die  bei  Witold  echoD  ein- 
gekehrt waren,  waren  vhan  abwesend;  Witold  bedauerte,  iiiclit 
gevvusst  zu  liabeii,  das«  die  Böhmen  so  bald  ]o  inmen  werden, 
sonst  hätte  er  Sigmunds  Gesandten  zurückgehalten,  um  in  ihrer 
Gegenwart  die  Botschaft  anzuhören.^  Auch  su  Hess  er  die 
Böhmen  den  ersten  Tag  nicht  vor;  weil  er  aber  den  anderen 
Tag  weiter  zu  reisen  im  Begriffe  war,  ertheilto  er  ihnen  morgens 
früh  noch  vor  Sonnenaufgang  eine  ganz  kurze  Audienz,  reiste 
nach  gegebener  Antwort  unverweilt  ab  und  Hess  auch  die 
IJolinien  abreisen;  sie  wollten  ihm  ausserdem  noch  etwa«  .zur 
8eitc'  i3ay;en,  er  liess  («s  aber  durchaus  nicht  zu.  Der  lulialt 
ihrer  Butschait  war  aber  folgender:  Sie  legten  dein  Grosstüreien 
zuerst  die  nächstvergangenen  Begebenheiten  in  ihrem  Laude 
auseinander.  Sie  hätten  mit  der  Partei  des  Königs  von  Ungarn 
jüngst  eine  Zusammenkunft  gehabt,  die  sie  mit  festen  Bedin- 
gungen und  grossen  Summen  Geldes  sichergestellt  hatten.  Auf 
dieser  Zusammenkunft  wurde  beschlossen,  dass  die  königliche 
Partei  bei  Sigmund  eine  freundschaf tliehe  Audienz  erwirke, 
auf  welclier  alle  obschwebendcu  Fragen  entseliieden.  alle  Slreitiij- 
keiten  beigelegt  und  ein  vollkommener  Friede,  Kinlracht  und 
J^inigkeit  zwischen  ihrer  Partei  und  dem  König  gcschlosseu 
werden  sollten.  Sie  hätten  den  besten  Willen  :;eliulit  und  wären 
bereit  gewesen^  selbst  in  Burgen  und  Städte  des  Königs  sich 
zu  bogeben;  sie  hätten  auch  zu  diesem  Zwecke  mit  der  könig- 
lichen Partei  einen  Waffenstillstand  bis  zum  künftigen  Hartini 
geschlossen.  Aber,  obgleich  man  Ihnen  zum  Abschlüsse  der  be- 
züglichen Verhandlungen  drei  Teiiniiu!  augewiesen  Imttt^,  habe 
der  König  Sigmund  alle  hcine  bezüglichen  Vi'isprecbuugeu  uu^i 
Verschreibungen  niclit  gehalten.  Nach  dem  Tode  des  Königs 
Wenzel y  so  fuhren  sie  fort,  hatten  sie  einst  mit  einmüthi- 
gern  Beschluss  dem  König  von  Ungarn  die  Krone  und  Herr* 
scbaft  angeboten ;  dieser  aber  antwortete  auf  ihre  unterthäoig- 
sten  Anträge  damit,  dass  er  sie  vor  der  ganzen  Welt  einer 

<  1.  e.,  p.  636.  Dies  ift  wohl  d«r  Sinn  dor  Stelle:  ,£t  si  ipaomm  tt»  cHiub 
sdTeotum  Msininenitta,  quem  pro  certo  neBcivimus,  nnllomodo  vo9  a  oobU, 
pront  poatuUetis,  pertnieiMentus  recedere,  aed  pociue  in  pnMMOcia  veitri 
legadoDem  eoram  (a«diviMinius)  et  responsam  noatmm  eii  dediMemoi'i 
wo  i\i  T  Herausgeber  dm  ,vos*  der  Handsehrift  ohne  Grand  in  .»o»* 
corrigin. 
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sbscbenUcben  und  ▼erderbHcben  Ketzerei  beschuldigte,  den 

Ems  aller  Deutschen  jxf'u:<;n  sie  entflammte,  und  was  mehr  ist, 
rliiran  urbcitüt  und  dahin  trachtet,  sie,  die  alten  und  treuen 
Diener  des  Königs  von  P(tlen  und  des  ürosstursten,  mit  dem- 
selben zu  entzweien  und  Zwist  zwischen  ihnen  zu  stiften.  Für 
so  viel  Grausamkeit^  Mass  und  Feindschaft,  mit  der  er  sie 
hartnäckig  yerfolge,  wollen  sie  daher  den  König  von  Ungarn 
sa  ihrem  König  und  Herrn  nicht  haben  und  werden  ihn  als 
solchen  in  Ewigkeit  nie  anerkennen.  Angezogen  von  seinem  Ruhm, 
winer  Gerechtigkeit  und  Wahrheitsliebe  hatten  sie  den  Gross- 
Türsten  selbst  zu  ihicni  Köiiif^-  und  Herrn  einmiitlii^  erkonni^ 
nun  hören  aie  aber  und  sehen  ein  zu  ihrem  grossen  Ia;!»] weisen, 
dasä  er  auf  Anstiften  des  Königs  von  Ungarn  sie  verlassen 
wolle.  Wenn  es  aber  nicht  anders  sein  kann,  w^cnn  sie  ge- 
twungen  von  ihm  scheiden  müssen,  so  haben  sie  jetzt  einen 
Fürsten  von  seinem  Stamme,  seinen  Neffen  Sigmund,  zu  ihrem 
König,  Herrn  und  Herrscher  zu  wählen  beschlossen,  ja  schon 
thatsSchlich  gewählt  und  aufgenommen.  Sie  bitten  nun  den 
Orossfiir^teu,  er  in/ige  doch  wenigstens  seinem  Neffen  seine 
KinwilligunET  dazu  ertheilen,  da  jlers(db(;  vielleicht,  wie  sie  das 
von  ihm  verstanden  hätten,  ohne  seine  Einwilligung  sich  dazu 
achwieng  erweisen  würde. 

Das  war  nun  eine  ganz  andere  Sprache  als  diejenige,  die 
sie  vor  Wladyslaw  geführt  hatten.  Offenbar  mutheten  sie  dem 
OrossfÜrsten  mehr  Geneigtheit  für  ihre  Saclie  zu  und  konnten 
siebt  dazn  gebracht  werden  zu  glauben,  dass  er  sie  wirklich 
aufgegeben  hätte.  Aber  die  Antwort,  die  sie  auf  diese  ,unmög- 
liche*  Botschaft  erhielten,  sollte  sie  eines  Anderen  belehren. 
Wenn  er,  so  erwiderte  Witold,  auf  ihre  Bitten  und  Ver- 
Bprechungen  den  Flerzng  Sigmund  zu  ihnen  gesandt  habe,  so 
tliat  er  es  nur  in  der  Hoffnung,  dass  er  sie  ohne  ßlutvergiessen 
in  den  Schooss  der  heiligen  Mutter  Kirche  zurückbringen  werde. 
Da  er  aber  nach  langem  Warten  endlich  einsehen  musste,  dass 
ne  je  l&nger  um  so  mehr  in  ihren  Irrthümern  verhärtet  werden 
und  besser  als  alle  Christen,  das  Gegentheil  der  ganzen  christ- 
lichea  Welt  s«:in  wollen:  so  habe  er  den  Herzog;  Sigmund  zurück- 
berufen, mit  dem  römischen  Kr»ni^c  ein  f<;stus  Freundseh;il Is- 
bündniss  geschlossen  und  ihnen  all8og:leieli  seinen  Absagebrief 
ISttchick^  weil  er  mit  ihm  und  allen  katholischen  Fürsten  gegen 
lie  sein  wolle  und  denselben  mit  Rath  und  That  nach  Möglich- 
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keit  beistehen  werde  Warum  seid  ihr  also,  da  ihr  das  wisset,  zu 
uns  gekoinmeu?  Habet  IvLiiiu  Hoffnung  intdir  auf  unsere  Freuotl- 
schaft  und  Gunst,  auch  brauclit  ihr  k«  lue  Gesandten  niclir  zu 
uns  zu  sühickün.  Wenn  aber  der  Herzog  Sigmund  oder  ein 
Anderer  von  den  Ün8riij;:en  /m  euch  ohne  unseren  Wülen  über- 
gehen wollte,  8o  sollen  wir  denselben  iUr  einen  grösseren  Feind 
halten  als  irgend  Jemanden  in  der  Welt. 

An  Klarheit  Hess  die  Antwort  also  nichts  ssu  wünschen 
übrigf.  ünverweilt  theilte  Witold  die  ganze  Botschaft  der  Böh- 
men und  seine  Antwort  den  Gesandten  Sigmund»  unt.  \m\mi 
er  bethi'uerte,  das«  er  nichts  Anderes  mir  ilinen  ge-junrhen. 
da,  wenn  er  Anderes  bezweckte,  er  doch  auch  bei  ihrer  An- 
wesenheit leicht  einen  Ort  hätte  finden  können,  mit  doti  Böhmen 
auf  der  Seite  zu  sprechen.  Und  dass  er  Wahres  sagte,  können 
wir  daraus  erkennen,  dass  er  auch  dem  König  von  Polen, 
vor  dem  er  doch  keine  Maske  hrauchte,  dasselbe  wortlich 
wiederholte;'  ferner  dass  er  zwei  Tage  vorher  den  Böhmen 
einen  neuen  Absaojebrief  anfertigen  liess.  - 

Dieselbe  Scene  wiederhidte  sich  bald  darauf  am  pulnisrli  ii 
Hofe.  Denn  als  Mathias  Englisch  und  Wirbantha  von  Urlc<^' 
von  Lithauen  nach  Polen  zurückgekehrt  waren,  trafen  bIc  dort 
ihren  Genossen,  einen  vornehmen  Böhmen,  Johannes  Walkun 
von  Adlar,  der  mit  der  Antwort  auf  die  Botschaft  des  Nicolais 
Zamba  gekommen  war.  Beide  böhmische  Gesandtschaften  su- 
sammen  erhielten  Audiens  beim  König  den  7.  Mai  und  Adlsr 
führte  (las  Wort. 

Er  d.uikto  zuerst,  wie  es  ja  die  SchicklKlil;<'it  und  seirt 
Credenzschreiben  erforderte^  für  die  ihnen  bei  Kimig  Sij^mund 
erwirkte  Audienz,  für  die  sie  demselben  König  schou  gewisse 
Güter  und  viele  Burgen  überlassen  hatten.  Was  aber  den  von 
Wladyslaw  vorgeschlagenen  Ort  und  die  Zeit  der  Audienz  an- 
belangt, 80  entschuldigte  er  sich,  dass  er  darauf  noch  keine 
Antwort  geben  könne;  denn  eben  heute  hält  man  in  Böhmen  dar- 
über eine  ZusannurnUu litt  und  wird  erst  von  dort  aus  dem  KönifC 
eine  bcstiniuite  Antwort  iiljcibunden. 

Wenn  schon  darin  di'-  wahre  Absiciit  der  liohuH  ii  «i  itch 
blickte,  so  wurde  dieselbe  voUkommun  klargelegt,  als  jetzt  aucli 

1  Procbaskn,  1.  f  .,  Nr.  1142,  p.  639. 

>  Pftlaeky,  Urkundliche  Beitrüfr«,  I,  Nr.  2D2,  p.  335,  und  PmchMkA,  I.  ^  > 
Nr.  1140.  p.  632. 
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Adhiv  Hill  der  Bitte  scliloss,  Flerzng  Sit;;mun<l.  dem  von  ilincu 
j'  slulirtcu  Kuuig,  die  köui;L;liclio  Einwilligung  zum  Hiiiübei- 
kommen  zu  ertheilen,  ja  ihn  zu  ermahneDi  dass  er  ohne  8äu- 
'  n  nach  Böhmen  komme  oder,  wenn  es  nicht  nach  seinem 
Willen  %ei,  sie  mit  Worten  nicht  hinhalte,  damit  sie  fUr  sich 
tot^n  können.  Wenn  er  mit  seiner  Einwilligung  zu  ihnen 
kommen  werde,  alsdann  wollen  sie  auch  dem  König  bezüglich 
ihrer  , Reformation^  seinen  Willen  thun. 

Die  Antwort  des  Kiiniüfs  war  fast  dieselbe  wie  die  Witolds. 
Er  schnitt  ihnen  jede  weitci  e  HoÜnung  auf  seine  nnterstützimg 
ab;  er  wolle  im  Gegontheil  dem  römischen  König  gegen  sie 
helfen  and  den  Herzog  Sigmund,  wenn  er  ihnen  folge,  für 
seinen  grössten  Feind  halten.  £r  gab  ihnen  übrigens  noch  Zeit 
zur  Besinnungy  aber  sie  müssen  ihm  sichere  Bürgschaft  geben 
and  in  solcher  Zeit  antworten,  dass  die  Zeit  zum  Hinüber- 
fuhren des  Heeres  nicht  vorübergehe.^ 

Damit  scheinen  die  Verhandlungen  ab;;ebrochcu  wurden 
zu  sein.  Kurz  darauf  in  Radziejow  bet'ald  W'ladys^aw  seiner 
Kanzlei,  den  Böhmen  einen  neuen  Absagebrief  auszustellen, 
dessen  Expedition  er  dann  freilich  für  eine  spätere  Zeit  auf- 
acheb.2  £s  that  ihm  weh^  sich  die  £hre  einer  friedlichen 
iReformatton'  der  Böhmen  nicht  erworben  zu  haben.  Wie  er 
in  dem  den  böhmischen  Oesandten  ertheilten  Abschied  aach 
jetzt  noch  der  Hoffhnng  Raum  liess,  die  Böhmen  werden  doch 
endhch  zur  l\eela^liiubi;;kuit  zurückkehren,  so  richtete  er  noch 
fiiiit  Tage  darauf,  am  12.  Mai,  von  Brüx  aus,  ein  strenges 
Mahnschreiben  au  sie,  ohne  freilich  auch  diesmal  etwas  er- 
reicht zu  haben.3   Ueberhaupt  scheint  der  neophidsche  Ehr- 


'  PtoehMka,  L  c,  Nr.  1149,  p.  641  and  Nr.  1148,  p.  640. 

^  8o  »teilen  wir  uns  yerbfiltniss  der  beiden  gleichlautenden  Abuge- 
bmfe,  von  denen  ein  Exemplar  (bei  Procbaska,  I.  c,  Nr.  1146,  p.  637) 
in  RadziejiSw  und  deshalb  wahrscheinlich  in  der  ersten  Hälfte  Mai,  ab 
der  König  in  diesen  Gegenden  verweilte,  ausgestellt  ist,  das  andere 
Exemplar  (bei  Caro,  1.  c.,  I,  Nr.  11,  p.  40)  aber  das  Datum:  Inovrroclaw, 
den  17.  Juni  1424  trägt.  Das  erste  war  blos  Conccpt,  woranf  Übrigens 
Hie  HenitTkung:  .Titalus  modiocris*  hinzuweisen  seheint. 

^  Codex  Epiatolaräs  :h;h<-.  XV,  Tlu  il  I,  Nr.  r,4,  p.  62.  Rer'»ld,  I.  c.,  II, 
p.  27  und  Note  2,  erwähnt  ciuur  Erneuerung  dvr  Vi.IIih.k  lit  für  Whidy.ilaw 
und  sein  Geleit«»,  dd<>.  Dfrii,  '27.  Mai  14'J4,  die  hieb  in  Wien  befindet. 
Irb  keuiic  dicsu  Urkunde  nielit,  weiss  dahor  auch  ihrou  Zusammouhaug 
oicbt  uachzuweiscu. 
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geiz,  die  Böhmen  auf  fnedlichem  Wege  znm  rechten  QlaabeD ' 
zurückzuführen,  das  eig'entliche  Motiv  des  Eifers  ^ewresen  zo  ' 

»ein,  den  König  Wladyslaw  hei  diesen  Vurhaudlun^cn  au  den 
Tag  gelegt  hatte.    Seihst  die  Liehe  zum  .Lin^^nagiuin  slavoni- 
cum'  scheint  bei  ihm  nicht  die  hervonageiidr  Bedeutung;  ge- 
habt zu  haben,  die  man  ihm  gewöhnlich  zumuthet.    Währeud  I 
er,  wie  wir  bereits  gesehen,  des  gemeinschaftlichen  LingusgioiDS ; 
sich  mitunter  als  eines  Vorwandes  bedient,  am  seine  eigent. 
liehen  Absichten  zu  verschleiern,  hält  er  dagegen  in  seiDen 
Briefen  viel  auf  die  Ehre,  die  ihm  durch  die  Bekehnmii^  der 
Böhmen  zu  Theil  werden  würde;  ja  sclljst  dauii,  als  er  di»'  llot- 
schaft  des  Adlar  mit  einem   unzweideutigen   ,Nein'  aoiertiirt. 
die  lioiliumg  aber  aut  die  Besserung  der  Böhmen  nicht  aut- 
geben will,  hält  er  es  für  n<)t]iii;-  ihnen  cinznprJlgen,  dass,  wenn 
sie  sich  bekehren  wollten,  sie  ihm  vor  Allem  die  Ehre  gGooeo, 
dieses  zu  erwirken,  mit  Rücksicht  auf  die  GunstbezeugoDgeo, 
die  er  ihnen  zu  erweisen  pflegte.  *  Jedenfalls  geht  aber  aus  der 
obigen  Darstellung  der  gepflogenen  Unterhandlungen  unzwwfel- 
haft  hervor,  dass  die  Holle,  die  der  KTmig  von  Polen  saniint  dem 
Grossfürsten  dabei  vertrat,  der  Kirche  und  dein  Kuui^'c  ^i?- 
mund  gegenüber  durchaus  correct  und  loyal  gewesen  war,  dass 
man '  namentlich  an  dem  kirchlichen  Standpunkt  durchweg» 
und  unverrückt  festhielt,  dass  man  die  Verhandlungen  nur  mit 
Wissen  und  Willen  des  romischen  Königs  aufnahm,  ihn  über 
den  Fortgang  derselben  stets  in  Kenntniss  erhielt  und  dabei 
nie  di'.u  ( resiehtspunkt  aus  den  iVui^eu  verlor,  dass  durch  di« 
Unterhandlung  der  geplante  Feldzug   nicht  vereitelt  werd^'D 
sollte;  dosB  man  überhaupt  (hirchaus  keinen  Grund  zu  irgcud 
einer  Verdächtigung  gegeben  hatte. 

Die  Gesandten  Sigmunds,  die  stets  hin-  und  hergingen, 
konnten  und  mussten  ihren  Herrn  belehren,  dass  auch  die; 
sonstigen  Massnahmen  des  Königs  von  Polen  den  KSsmarker; 
und  späteren  Abmachungen  und  der  seitdem  eingeschlagenes ; 
ttutihussitischen  Richtung  durchaus  entsprechend  waren.  Um 

^  I'rocii.iska,  I.  c.  p.  r.42:  ,Nihil<)minns  tfum  u  ex  nfT*'CTii  rnrclis  Mii.«tri  v.>* 
ro«?^amu!»,  t.ilifi  r  ndluic  tncitte»  ot  voinntates  vcstms  et  iu.ii*  riim  Vf'^tn min 
«lispnnftis,  rjucxl  ftd  niiitntem  sancto  matris  ecclesio  rodtloatU  t  t  oi-lrm  iß 
ronfuiiiu  lis  et  nobi;«  pr«»  ceteris  faveatia  Imius  vostre  rpdducciom^  << 
coiipoflicionis  lumureiu,  liahentes  respecUirn  ad  lavore»,  <|ii09  voUis  aemiM'i" 
cxhibcrc  coiiflucvimus/  Vgl.  ib.  p.  028. 
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vor  Allem  den  bei  dieser  O-elegenlieit  wieder  aufgetaacliten 

bussitischen  Sympathien  in  Polen  einen  Damm  ent^eg^enzusetzen, 
wurden  uiii  der  Synode  von  Lenczye  und  dm  Landtajafen  von 
Neukorezyn,  WisÜl-h  und  eudlicli  von  Wielui'i  am  ü.  April  1424 
die  liärteBton  Massreguhi  gejj^en  den  iiussitismus  aa(j;eordnet 
und,  wie  schon  gesiigt,  deo  Beschlüssen  des  Concils,  sow  ie  dem 
Waoscbe  Köoig  Sigmunds  gemäss  jeder  Verkehr  mit  Böhmen 
oiefat  nur  strengstens  untersagt,  sondern  auch  wirklich  bestraft.' 
In  diese  Zeit  scheint  auch  das  harte,  von  Prochaska  veröffent- 
lichte Ediet  Wiadyslaws  fiir  das  Russinenland  zu  gehören,  wor- 
Bach  der  Küni*»;  dem  Krzbisehote  von  Lemberg  die  ausser- 
'»i  Juutliche  Vollmacht  zum  Auisuchen  und  Bestrafen  der  Ketzer 
^-rlheilt  und  sicii  m^nr  zu  der  unmoralischen  Massreg^el  ver- 
steift, ,den  Getauften',  wenn  sie  sich  ihren  schismatischen 
Oatten  entziehen,  die  dafür  übliche  Strafe  ,Kospusoh'  zu  er- 
lassen.^ 

Das  Alles  geschah  zu  derselben  Zeit,  als  mit  den  Böhmen 
eifrige  Verhandlungen  ^epHogen  wurden.  Dieselben  hinderten 
»her  auch  den  Köniji^  von  Polen  und  den  GrossfUraten  von 

LitliaiUMi  niilit  im  Geringsten,  \u'\t  domselhen  KitV-r  liaian  zu 
aibiiicu,  damit  dt-r  im  September  142.5  verabredete  ncu«^  Feld- 
die  Böhmen  wirklich  zu  Staude  komme.  Papst 
Martin  hatte  den  beiden  polnischen  Fürfiten  zu  diesem  Zwecke 
<lic  Aushebun<;  einer  Contribution  vom  Clerus,  die  freilich 
nicht  zu  Stande  gekommen  zu  sein  scheint,  bewilligt;'  es  be- 
dsrfte  aber  wahrlich  nicht  erst  der  Mahnbriefe  des  Papstes 
ttad  des  CardinaJs  Branda,  um  den  König  von  Polen  dazu  an- 
zutreiben;* denn  seinen  Eifer  für  diese  Sache  des  Glaubens 
und  der  Ehre,  die  ihm  Uber  Alles  staudeu,  mubs  jeder  Un- 

^  Caro,  <  .f"*(  lii(  hte  l'oloiis,  IIT,  |>.  572  ff.  und  Griiii!i;i;^'^cMi,  Hu-^sitiMikrieg'e, 
p.  61.  Citru,  I.  c,  p.  ö>73,  Nr.  "2  und  im  Llb.  Ciuio.,  I,  Inli.'ilf,  p.  214, 
Nr.  9,  beslimrat  durch  ein  Verse  hen  «las  Datum  de«  Ediktes  von  VVieliai 
«af  den  10.  JuuL  Dio  W.  Lng.,  I,  85  und  der  Cod.  Przemyslaeas,  bei 
Palaekj,  Urknndliehe  Beitrüge,  I,  831,  Nr.  288  haben:  die  dominica 
Indica,  d.  i.  9.  April  1424.  Dm  Verbot  des  Yerkehrs  mit  Böhmen  bei 
Giro,  Lib.  Caac,  I,  Nr.  16,  p.  46. 

>  PreehMka,  Cod.  Vitoldi,  Nr.  1108  p.  607. 

*  Cuo,  liib.  Ganc,  I,  Nr.  18,  p.  49  nnd  Anm.  4;  Tbeiner,  M.  F.,  XI, 
Nr.  48,  p.  80. 

*  Anaser  deo  oben  dtirten,  aiebe  noch  Theiner,  M.  F.,  II,  Nr.  35 — 88, 

p.  27—29. 

ArchiT.  Bd.  ULVm.  U,  H»lfM.  ü 
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befang^ene  aus  seinen  Briefen  lieraaslesen.  £&  wfire  ihm  frei» 
lieh  lieber^  wenn  es  ihm  g^elungen  wäre,  die  Böhmen  ohne 

Blutverg;ies8en  in  den  Schooss  der  Kirche  zurückzuführen,  dann 
würde  sein  Ruhm  iiiivt^rw-leichlich  herrlicluM-  uiirl  i»:lHnzender 
strahlen-,  doch  wenn  t  s  nicht  andern  ^cin  kouiitt:.  i^cdaclite  er 
nicht  sein  Öchwnt  zu  schonen,  damit  ihm  vor  Allen  die  Ehre 
zu  Theil  werde,  diese  Sache  Gottes  zu  glücklichem  Ende 
gebracht  au  haben.  £s  ist  beaseichnend  für  den  Standpankt, 
den  er  einnahm,  dass  er  unter  £inem  die  böhmische  Gesandt- 
schaft mit  einem  günstigen  Bescheide  abfertigt  und  zu  dem 
rSmischon  Könige  mit  der  Anfrage  schickt,  wohin  und  wano 
er  sein  Heer  gegen  die  liöhmun  zu  stellen  habe.'  Er  Hess 
sich  niclit  durch  die  Intrio-ne  des  ]\r;ukgraicü  Fri<Mlru'h  von 
Brandenburg  irre  lühren,  der  eine  angebliche  Aeusseruug  Köuii^ 
Sigmunds  colpoiiirte,  dass  der  König  von  Polen  ihm,  dem 
römischen  Könige,  nicht  als  ein  Bundesgenosse,  sondern  als 
Vasall  die  Heeresdienste  gegen  Böhmen  leisten  werde,  und 
glaubte  wohl  ohne  Schwierigkeit  dem  betreffenden  Recht- 
fertigungsschreiben Sigmunds/^  Durch  die  ganze  Zeit  seit  dem 
Käsniarker  Frieden  hielt  n)an  in  Polen  filr  den  Fall,  dass  sich 
die  Hr>hnien  nicht  bekehren  sollten,  an  ein*Mn  ^»iinciiiscliattli  'ii'  n 
br»lin)isc'li('n  Feldzu«;  fest.  Wie  t'i'iv  das  vorlu-ii^cheiuif.  so  haben 
wir  auch  für  das  Jahr  1424,  ausser  den  vielfachen  Aeusserungen 
in  den  damalii^^en  Briefen,  eine  Reihe  von  directcn  Belegen, 
dass  man  in  Polen,  als  der  Termin  herannahte,  wirklich  ge- 
rüstet hat.  So  forderte  Wladyslaw  die  Bürger  einer  Stadt  auf, 
ihm,  da  er  sammt  anderen  Königen  und  Fürsten  dem  Könige 
Sigmund  gegen  die  treulosen  Ketzer  su  Hilfe  ziehen  wolle, 
200  Mark  breiter  (iruscheu  zu  leihen,  und  zwar  nur  in  Prager 
Währung,  da  die  dorthin  zielienden  Truppen  nur  diese  und 
keine  andere  Münze  haben  dürfen. ^  So  sind  uns  ferner  zwei 
Werbebriefe  aus  dieser  Zeit  erhalten,  die  König  WladysUw 
dem  uns  schon  bekannten  Nicolaus  Zamba  von  Sscaytniki 
and  einem  Dersiaus  Wiostowski  zum  Zwecke  der  Anaanunlung 
der  für  den  König  Sigmund  gegen  die  Ketzer  bestimmtes 
Hilfstruppen  ertheilte,  deren  fast  gleicher  Wortlaut  darauf  hin- 
zuweisen scheint,   dass  man   solcher  Werbebriefe  viele  aOB- 

»  l'r.M  !,.T^ka,  p.  r,28 

»  Prochaska,  1.  c,  Nr.  1123,  p.  617. 

s  ProchMkft,  Mr.  UM,  p.  686. 
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getheilt  haben  mussteJ  Gegen  den  Elirgeiz  des  Prinzen  Sig- 
ntuid  Rorybnt,  des  schon  gewählten  böhmischen  Königs,  mit 
dem  die  Buliiaen,  wie  nuiu  bereits  wusste,  heimlich  verkehrten, 
versäumte  man  nicht  durch  Eidschvvüre,  Versprechungen  und 
Versehreibungen  sich  zu  versichern,  indem  er  sich  verpflichten 
mosste,  ohne  Erlaubniss  des  Königs  nicht  nach  Böhmen  zu 
gehen; 2  als  aber  gewisse  beunruhigende  Gerüchte  über  das 
Treiben  des  Prinzen  auftauchten,  hatte  Wladjsiaw  nichts  Eili- 
geres zu  thun,  als  König  Siginund|  wiewohl  er  selbst  nicht 
daran  glauben  wollte,  durch  seinen  Secretär,  den  uns  schon 
bekannten  Nicolaus  Gaude6ki,  davon  in  Kenntniss  zu  setzen.^ 
Mit  dem  Termin  zum  Ausrücken  scheint  es  ein  besonch  i  es  15c- 
wandtüiss  gehabt  zu  haben.  Bei  der  Zusammcukuutt  vom 
September  1423  hatte  man  bekanntlich  den  Polen  selbst  die 
Bestimmung  des  Termines  überlassen,  die  Wladysiaw  einst- 
weilen^  wie  man  sagte  aus  gegründeter  Ursache,  verschob.'* 
Seit  dem  Krakauer  ErÖnnngsfeste  ist  aber  in  dieser  Beziehung 
4las  sonderbare  Verbfiltniss  eingetreten^  dass  weder  Sigmund 
noch  Wladyshiw  wissen,  wann  der  Andere  ausrücken  werde, 
aod  Einer  bei  dem  Anderen  diu  uiü  nachfrasfon  lüsst.  '  Haneben 
iit  in  einem  für  Wladyslaw  bestimmten  .Schriftstück  »Sigmunds 
vom  Ende  März  1424  vom  Johaunestag  als  dem  Termin  die 
liede;*  da  dieser  Termin  f^r  Deutschland  unzweifelhaft  galt,' 
so  muss  mau  annehmen^  dass  man  sich  über  denselben  auch 
mit  Polen  schliesslich  geeinigt  habe. 

Jedenfalls  war  um  die  Hftlfte  Juni  das  polnische  Heer  anm 
Ausrücken  bereit;  den  17.  desselben  Monats  schickte  Wladyslaw 
▼eo  Inowroclaw  aus  den  schon  Ende  April  oder  Anfangs  Mai  in 


i  Pal.K  ky.  Urkundliche  Beiträge,  I,  Mr.  291,  p.  335»  und  Caro,  Lib.  Canc, 

I,  Nr.  10,  p.  39. 

'  Siehe  %.  B.  den  Brief  Wiad}  siaws  jiii  Sigmimd  bei  Pelzel,  Abliaiid- 
luii^'i-n  der  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  vom  Jahre  17ÖG, 
p.  ^iyi  u.  B.  w, 

*  Siehe  den  obigen  Brief. 

*  Coro,  l.  c,  I,  Nr.  76,  p.  186. 

*  Siebe  Caro,  L  c*,  I,  Nr.  17,  p.  47,  und  Proebaska,  I.  e.,  p.  6S8. 

*  ib.,  Mr.  77,  p.  142. 

^  OenlMhe  Beiebstftgwsetaii,  VIII,  Kr.  816,  p.  381.  Biete«  Schreiben  aeigt, 
daee  Sigmond  aiieb  in  diesem  Jabre  die  Anmehroiben  für  den  Peldxug 
Ka  Kpit  erliens,  so  dau  die  Kölner  dasselbe  erst  14  Tage  nacb  dem 
Jobanitestemin  erhalten  haben. 

26* 
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Radziejow  coDcipirten  Absag^ebrief  nach  Böhmen  abJ  Ah  tt 
aber  in  ^ntn  mit  den  letzten  Vorbereituugen  znm  Feldsn^ 

beschäftijsrt  war,  erfolgte  der  bekaunte  Streich  des  Prinzen 
KoryWut.  der  in  FoIl::^  eines  Coinplots  ruit  den  heindieh  ge- 
worbenen Truppen  und  aueh  vielen  von  denen,  die  sclton  von 
Wlad^siaw  gegen  die  (Tusaitoo  Sold  genoinmeo  hatten,  plötzlich 
aufbrach  und  nach  Böhmen  fortzog.  Ks  war  das  ein  Stott 
ins  Herz  ffir  den  greisen  König  von  Polen.  Unverweüt  eriie« 
er  Manifeste  an  die  ganze  Welt,  an  den  Papst,  den  König  Sig- 
mnnd,  die  Kurfürsten,  die  Fürsten  von  Schlesien,  den  Herso|; 
von  Stolp,  seine  Nichte,  die  Herzogin  von  Oesterreich,^  wo 
er  Keinen  tiefen  Schiiu:iz  über  <las  unverhoffte  Ereignis?  hus- 
spricht  und  sich  von  j^-der  Mitwissensehaft  rein  zu  wuschen 
trachtet.  Er  contiscii  te,  da  er  der  Verschworenen  nicht  habhaft 
werden  konnte,  alle  ihre  und  des  Prinzen  Güter  und  Einkünfte, 
er  schickte  auch,  ohne  jetzt  länger  zn  warten,  unverweüt  oUÜÜ  Be- 
waffnete unter  Peter  Miedwiedzki  den  Rebellen  nach,  indem  er 
zugleich  den  König  Sigmund  bat,  denselben  seine  Stidte  und 
Bnrgen  öffnen  zu  lassen  und  einen  Getreuen  zu  diesem  Zwecke 
vorauszuschicken:  er  schluss  Imld  darnaeli  mit  dem  Gross- 
fiirsten  W'ituld  und  seinen  Bar(»nen  ein  auöseronb*nlliches  engeres 
l^ündniss,  um  die  auf  solche  Weise  in  seinem  Lande  bluss- 
gelegten  Sympathien  mit  dem  Ketzerthum  von  Qrund  aus  zu 
vertilgen,'  und  berief  zu  diesem  Zwecke  besondere  Landtage:* 
er  that  Alles,  was  der  rechtgläubigste  Fürst  in  solchen  Um- 
ständen thun  konnte«  Und  man  glaubte  ihm  auch,  es  glaubte 
ihm  Jedermann,  der  kein  Interesse  daran  hatte,  ihm  nicht  so 
glauben.  Der  Papst,  vor  dem  ein  speciell  zu  diesem  Zwecke 
abgeschickter  Gesandter,  der  Secretär  des  Königs  Nicolaus,  in 


»  Caro,  1.  c,  I,  Nr.  11,  p.  40. 

-  Die  M.^tiifestc,  die  zugleich  die  uSheren  IJnigUiDde  der  Fltii')it  Korj'but'! 
euthaltci),  aiehe  bei  Caro,  Lib.  Canc,  I,  Nr.  12,  y.  41;  ib.  Nr.  18,  p.  -13; 
ib.  Nr.  14,  p.  4ö;  ib.  Nr.  G,  p.  33;  ib.  Nr,  lö,  p,  4G. 

)  PhUcky,  Urknndlkhe  Beiträge,  I,  Nr.  29b(.  p.  844. 

*  Origtiuit  eines  Schreibens  der  poltiiaehen  Stiade  an  den  Fkpet  im  Krabin«r 
Cnpitelarehiv  Nr.  286,  ddo.t  Anf  dem  Landtage  sii  Sierak  den  88.  Janwir 
1428,  wo  et  beieet:  «Comrenientibtte  noble  in  faoe  geneiaU  pnriamento 
regni  nostri  Felonie  ad  traotatn»  enper  tinaqniUo  ttatn  einedem  regni  «t 
preeertim  enper  dando  ordine,  quo  vims  peetüenim  bereeis  HnMitefiim, 
qnod  refnain  Hohem ie  iiDbis  contignam  macnlarit,  ab  Ipeina  regni  aeetri 
flaibne  propeUator,  inteUeximne  .  .  .*  ete. 
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einer  grossen  Versammlung  die  Sache  darlegte,  äusserte  sein 

volles  Vertrauen  in  die  Absichten  des  Königs  und  bat  ihn, 
nur  in  seinem  higher  bewiesenen  Eifer  nicht  naclizulaBseii.i 
Auch  die  Kurfürsten,  an  welche  ebenfalls  aus  diesem  Anlasse 
eine  besondere  Botschaft  abging,  hatten  kein  Misstraue a  zum 
König  von  Polen,  trotz  des  Streiches,  den  ihm  sein  Neffe  ge- 
spielt hatte,  and  trotzdem,  dass  sie  die  bisherige  Haltung  Wla- 
dislaws  nicht  gut  kennen  konnten.^  Der  bekannte  Heinrich 
von  Plauen  aber  schrieb  an  den  Nürnberger  Rath  geradezu, 
dass  sich  der  König  von  Polen  yerantvortet  hat,  und  dass  er 
ein  unzweifelhafter  Feind  der  Ilussiteu  geworden  ist,  worüber 
die  Nürnberger  nieht  saiuiiien,  ihre  Freude  auszusprechen.*' 
Nur  einer  der  Massgebenden  wölke  ihm  nicht  glauben,  es  war 
derjenige,  der  es  am  besten  wusste,  wie  viel  schon  der  König 
?on  Polen  fUr  ihn  in  der  hussitischen  Sache  gethan  und  wie 
weit  er  davon  entfernt  war,  sich  mit  dem  Vorgehen  des  Prinzen 
Korybut  zu  solidarisiren  —  nämlich  König  Sigmund.  Er  dachte 
nicht  daran,  auf  das  Ansuchen  des  Königs  von  Polen  Jemanden 
vorauszuschicken,  der  den  in  seinem  Interesse  abgesandten 
polnischen  Hilfstruppcn  den  Weg  weisen  und  die  Thore  öffnen 
sollte;  er  musste  vielmehr  ganz  cntgesfengesetzte  Weiaunij:('U 
gegeben  haben;  denn  als  Miedwiedzki  niii  den  Truppen  vor 
Olniütz  anlangte,  wollte  der  Schwiegersohn  Sigmunds,  Herzog 
Albrecht  von  Oesterreich,  von  dem  sich  Sigmund  selbst  äusserte, 
,er  thue  nichts  wider  ihn  und  darf  auch  nichts  Anderes  thun, 
denn  das  er  wolleV  die  Polen  gar  nicht  einlassen,  die  daher 
nach  fünfzehn tägigem  Warten,  mit  Sehmach  beladen,  nach  Hause 
zurückkehren  mussten;  '  wie  denn  auch  der  römische  König 
üuch  vor  den  Abzug  Kurybutd  zu  Ofen  in  der  , grossen  Stube' 
vor  einer  grossen  Versammlung  sich  nicht  entblödete,  öffent- 

'  Rajnald,  h.  a.,  Nr.  XI,  T.  IX,  ]>.  9,  uj\<{  Krupowicz,  Zbi<'.i  (1\ plomat^w, 
I,  Nr.  5,  p.  6  und  Nr.  <*>.  p.  7.  Dtr  Brief  hat  bei  Rayiinld  da«  uumöglieh© 
Datum  IV.  Id.  Aprilis;  bei  Krupowicz  haben  beide  Briefe  kein  DHtum. 

*  iKerlerj  Reich stagsacten,  Vlll,  Nr.  3ü9,  p.  369  und  Nr.  307,  p.  365; 
Höf  ler,  Urkfuidea  des  XV.  Jahrhuoderts  in  Abhaodl.  der  k.  böhm.  Oe- 
•eUaebaft  der  WiMenschaften,  V.  Folge,  Bd.  XIII,  p.  16.  Vgl.  PaUcky, 
Urkundliche  BeitrSge,  I,  Nr.  305,  p.  367. 

>  Palaekj,  Urknndlicbe  Beiträge,  I,  Nr.  306,  p.  357. 

*  BeichsUgMcten,  VIIT,  p.  377. 

■  DlQgoss»  Lib.  XI  der  Praeds.  Au»^.,  Bd.  IV,  p.  328;  Brief  Jagiellos  «q 
Sigmund  bei  Bacsynskt,  Cod.  dipl.  Utb.,  p.  350—361. 
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lieh  zu  Bag;en:  , Wollte  unser  Bruder  der  König  eu  Polen»  so 
möchte  die  Ketzerei  in  Böhmen  nicht  so  gross  sein/^ 

Diese  Auffassung  widerspricht  den  biHhorio^iiii  Dai-stellungen 
dieser  Verhältnisse,  denn  die  Beziehungün  zwisclieii  Pultju,  Buhmen 
und  Sigmund,  welche  uuiiultelbar  dem  Abzug  Korybuts  voran- 
gegangen wai'en,  waren  bisher  tbeiisßiclit  bekannt  thoUs  noch  nicht 
gewürdigt  worden.  Nachdem  man  aber  den  Gang  der  damali^n 
Verhandlungen  kennen  gelernt,  nachdem  man  weiss,  wekshes 
regen  und  loyalen  Eifer  Wladyslaw  filr  König  Sigmunds  Ssefae 
an  den  Tag  gelegt  hatte,  und  erwftgt,  dass  der  letztere  über  den 
wahren  Öachvcrhiilt  mit  dein  Piinzcni  Koryljiu  genau  von  den 
Polen  unterrichtet  war:  bu  10t  kaum  möglich,  dem  Vcrtahren 
König  Sigmunds  Polen  gegenüber  den  Stempel  der  Mala  tides 
abzusprechen.  Dadurch  gewinnen  wir  aber  ein  neues  Motir 
för  die  Auffassung  der  Politik  Sigmunds  gegen  Polen  in  Besa^ 
auf  die  Hussitenkriege,  welche  wir  oben  angedeutet  haben. 
Denn  wie  im  Jahre  1423  Sig^mund  selbst  es  gewesen,  der  durch 
uUcrhanil  Vcisilunmistse  und  Winktdzü^o  ü6  dahin  gebracht  halle, 
dass  der  puluische  Fehlzug  gegen  Huhrnon  nicht  zu  Stande  kam, 
so  war  es  auch  jetzt  wieder  Sigmund,  der  diesen  Feldzug  ver- 
eitelte; und  wie  er  schon  früher  einmal  die  polnischen  g^gea 
Böhmen  bestimmten  Hitfsvölker  surückgeschickt  hatte,  so  hatte 
er  dasselbe  auch  jetzt  wieder  thun  lassen,  versuchte  aber 
nichtsdestoweniger  die  Schuld  des  Missrathens  auf  Polen  xs 
schieben. 

Doch  wenn  wir  bisher  iu  der  DarstolliinL';  der  Politik  Sij?- 
munds  gegen  Polen  in  dem  besprochenen  Zeiträume  auf  Schlüsse 
aus  verschiedenartigen  Nebenumständen,  Thatsachon  und  Aeu:r 
serungen  uns  beschränken  mussten,  so  befinden  wir  uns  in  den 
nachfolgenden  Jahren  auf  einem  sicheren  Boden,  da  wir  directe 
Beweise  für  unsere  Auffassung  vorsubriogen  im  Stande  sind. 
Es  haben  denn  auch  schon  andere  Forscher  vor  uns,  wie  CJsro, 
Grünhagen,  Berold,  ihre  Aufmerksamkeit  daiauf  gelenkt  innl 
wurden  zu  A«Missei-uii<»'en  voranhiesst.  die  dem  von  uns  vertrt- 
teuen  üesichtspunkte  nicht  ferne  bleiben,  die  sie  freilich  aher 
nur  für  die  letzten  Zwanzigerjahre  gelten  lassen.  Man  hat 
auch  schon  sehr  richtig  den  wahrscheinlichen  Grund  dieser 
sweizüngigen  Politik  des  römischen  Königs  eingesehen,  der  in 

1  Kbcrh.  Wimieck  bui  Mcuckea,  8S.  rer.  Gem.,  Dd.  I,  p.  1170. 
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der  Furcht  hig,  durch  eine  wie  immer  geartete  Einmischung 
des  poloischen  Königs  in  die  Angelegenheiten  Böhmens  die 
Krone  dieses  Landes  oder  einen  Tbeil  desselben  an  Polen  zn 
verlieren. 

So  öagt  Vioi\  Caro  zum  Jahre  1428:  ^Uiid  was  zwar 
nicht  ausgesprochen  wurde,  das  war  ducli  au  duu  Fiugern  her- 
zuzählen, dass  die  Ki'one  vou  Böhmen  den  Uehcrwinder  der 
llussiten  schmücken  werde/ ^  Wir  stimmen  durchaus  dieser 
Meinung  bei|  meinen  aber,  dass  sie  fiir  die  Jahre  1423  und 
1424  ebenso  riebtig  oder  vielmehr  noch  richtiger  sei,  da  die 
Böhmen  damals,  wie  wir  gesehen  haben,  noch  lange  Witold 
als  ihren  cigcutiicheii  Küi)i^-  ansehen  wollten. 

JOs  ist  beachtenawerth,  dass  die  scliiiudc;  Zuiiickweisung 
der  poluiöclieu  Truppen  uacli  so  vielen  Beweisen  der  Freund- 
schatt  das  Verhältniss  zwischen  Whvdyslaw  und  Sigmund  augen- 
scheinlich nicht  gleich  alterirt  hat.  £s  werden  bald  nachher 
Gesandtschafken  und  freundschaftliche  Briefe  zwischen  Sigmund 
einer-,  Wladyslaw  und  Witold  andererseits  gewechselt,  und  als 
eben  in  dieser  Zeit  die  vierte  Ehe  des  greisen  Königs  von 
Polen  mit  einem  Erben  gesegnet  wurde,  wurde  von  dem  über- 
iHiickliclp'n  Vater  unter  vielen  anderen  Fürsten  auch  König 
Sigmund  in  freundschaitiiehster  Weise  wiederholt  zum  Tauf- 
pathen  eingeladen.^  Sigmund  hört  sogar  auch  jetzt  nicht  auf, 
sein  altes  Lied  zu  pfeifen  und  den  König  von  Polen  gleich  im 
nachfolgenden  Jahre  1425  mit  Bitten  um  Hilfe  gegen  die 
Böhmen  zu  molestiren,'  wozu  sich  dieser  freilich  nicht  mehr 
li< ifcab,  es  aber  doch  über  sich  brachte,  im  Süuimcr  1426  Sig- 
-lund,  wenn  nicht  gegen  die  Hussiten,  so  doch  gej:^en  die 
iUrkeu  mit  einem  Corps  von  ÖUÜO  Mann  zu  unterstützen,  das 
seltsamer  Weise  wie  das  bussitische  vor  zwei  Jahren  nach 
langem  vergeblichen  Warten  auf  Sigmund,  ohne  den  Feind  ge- 
sehen  zu  haben,  zurückkehrte.^  Die  Interessen  des  Königs  von 
Polen  müssen  sich  sehr  <;ekreuzt  haben,  wenn  ein  solches  Ver- 
liältniss  noch  weiter  fortbestehen  konnte.  Mau  dart"  iniitliinassen, 
da88  die  Geburt  des  Kronprinzen,  die  Schwierigkeiten,  die  der 

Caro,  Gescliichte  Polens,  III,  j>.  tlOf^. 
'  Reichstat?sacten,  VIII,  Nr.  311,  p.  ÜTU,  571;  Caro,  Lib.  C.uic,  1,  Nr.  58, 
p.  lul;  Nr.  59,  p.  lOi;  Nr.  62,  p.  lüS;  K^kac^cwiski,  inveiitarium,  p.  10. 

*  Caro,  1.  c,  Nr.  52. 

♦  Diugosz,  Lib.  XI,  Bd.  IV,  p,  m 


392 


AnerkeanuDg  seiner  Nachfolge  von  Seiten  der  ]>o1niBeheo  Mig- 
naten  entgegengeBtellt  wurden,  wobei  vielleicht  der  hierin  an- 
mittelbar interesBirte  intriguante  Todfeind  Sigmunds,  der  Mark- 
graf Friedrich  von  Brandenburg,  seine  Hand  im  Spiele  halte, 
Wladyslaw  veranlassten,  ein  erträgliches  VerhSltniss  su  Sig> 
mund  weiter  fortbestehen  zu  lassen.  Man  sollte  daher  ancli 
Dhigosz  gl.iulx;!!,  wenn  er  sagt,  dass  Sigmund  seihst  dem  I\(»ni^ 
von  Polen  don  Katli  <;eti^ebcn  bat,  wie  er  am  crspriusslichsien 
die  Naciitolge  Bcincä  Sohucs  durchführen  könnte,'  denn  mit  An- 
erkennung derselben  wurde  Sigmund  von  dem  Gespenst,  das 
ihn  plagte,  der  brandenbai'gischen  Suecession  in  Polen,  aaf 
immer  befreit. 

Nichtsdestoweniger  scheint  seit  jener  den  polnischen  Hflfs* 
truppen  vor  Olmütz  angethanen  Schmach  in  der  Politik  Poleos 

<;('p;en  die  Hussiten  ein  Umschwung  eingetreten  zu  sein;  nicht 
aU  <ib  \Vladys);i\v  sein«;  Absicht,  die  hussitischen  Schwärmer 
zu  Paaren  zu  treiben,  aut'f^egeben  hätte,  denn  trb'ieb  ini  tol- 
geuden  Jahre  fordert  sein  Gesandter  vom  Papste,  ihm  die 
schon  vor  zwei  Jahren  bewilligte  Contribution  für  den  Hussiten- 
krieg  nun  endlich  flüssig  zu  machen;^  aber  mit  dem  frennd- 
schaftlichen  Wohlwollen,  das  der  König  von  Polen  bisher  in 
seiner  hussitischen  Politik  Sigmund  gegenüber  an  den  Tag  ge- 
legt hatte,  scheint  es  doch  seither  ein  Ende  genommen  su 
haben  —  er  ii;\uu,  jetzt  in  Bezu«;;  aut  die  Hussiten  seine  eigenen 
Wege.  1  )as  erste  Anzeielieii  der  vciaaderten  Lage  öimi  'Ü'i 
Briefe  des  Papstes  an  VVIadyslaw  und  Witold  vom  2i>.  Ja- 
nuar 1426,  wo  derselbe  sie  abermals  um  Krieg  gegen  die  Hua- 
sitcn  angeht,  und  zwar  auf  Bitten  Sigmunds.^  Wladyslaw  iniis.^ 
also  die  gleiche  Bitte  Sigmunds  vom  vorigen  Jahre  ablehnoad 
beantwortet  haben,  wenn  der  letztere  sich  veranlasst  sieht,  so 
den  Papst  darum  zu  schreiben.  Aber  dieses  Ansuchen  Sigmunds 
war  wieder  ein  Trugspiel.  Bekanntlich  begab  er  sich  im  Min 

'  ib.  p.  a38. 

J  Tlifiner,  M.  P.,  II,  Nr.  43,  p.  30. 

^  Khvii  ild,  Ii.  k.,  Hd.  IX.  Xr.  1.'».  p  40.  Difiselbcu  Itricfe  bei  Knipowicr. 
/.l'i'-r  dypioin.,  I.  Nr,  7,  p.  J>  »ud  Nr.  8,  p.  0;  hei  Theincr,  II.  Nr.  4.» 
iiml  Nr.  4t>  mit  dem  Datum:  17.  Juli;  au  Witold  ;nu  h  1«  i  Can»,  Lif' 
Cauc,  I,  Nr.  20,  p.  54  uml  daraus  bei  PalHcky,  rikniKlIidsr»  Heiträgf. 
I,  370,  Nr.  319,  welch  letztere  beide  das  falsrbo  .Jnhr  lil.'j  ergäiuca. 
Die  Briefe  w«fen  ge.<!ebrieben  V.  Ksl.  Pebr.  Poutif.  anno  IX. 


Digitized  by  Google 


393 


dct'seibcn  Jahres  nach  lJni»;arn  und  verblieb  dort  zwei  Jahre, 
die  Sorge  um  das  Ueich  und  die  IIuBsitenooth  den  Kurfürsten 
überlassend.  Als  nun  die  Kurtürsten  mit  den  Bevollmächtigten 
Sig^munds  auf  dem  Nürnberger  Reichstag  im  Mai  und  Juni 
dieses  Jahres  einen  neuen  ^täglichen'  Krieg  gegen  die  Hussiten 
vereinbarten,  erbot  Bich  auch  der  König  von  Polen,  dem  Er- 
suchen des  Papstes  ^'einäss,  seine  Truppen  mitwirken  zu  lassen. 
Was  soll  man  aber  dazu  sagen,  wenn  die  Kurfürsten  auf  Ge- 
heiss  8ic:mundö  nicht  nur  alle  Deutsche,  sondern  auch  die 
•  juach harten  Fürsten,  selbst  den  König  von  England  dazu 
auffordernd,  bezüglich  des  Königs  von  Polen  aber  sich  in 
folgender  Weise  änssem:  Jtem  dieweile  sich  der  konig  von 
Polan  dicke  irboten  had  zu  den  Sachen  su  thun,  das  stellen 
wir  zvL  nnsserem  herrn  dem  konige  (nämlich:  Sigmund),  ab 
man  en  auch  schriben  sulle  adir  nicht!' ^  Das  ist  doch  wohl 
nichts  Anderes  als  die  Wii'd<'rholuiig  des  Olmützer  Affronts; 
/nau  öieht,  die  Politik  Signuinds  gegen  Polen  in  Bezug  auf 
die  Hussiten  war  conscquent  eine  und  dieselbe  geblieben. 
Fügen  wir  hinzu,  dass  Sigmund  und  sein  Eidam  kurz  vorher^ 
im  März,  auf  dem  Reichstage  von  Wien  die  masoyischen  Her- 
z$ge,  die  in  dieser  Zeit  mit  dem  Plane  einer  Relaxirung  ihrer 
Ivehensabhängigkeit  von  der  Krone  Polen  umgingen,  in  Schutz 
genommen  und  die  längst  abgethunen  Ansprüche  der  Krone 
Böhmen  auf  Masovien  erneuert  hatten,  was  sie  doch  nicht 
hätten  tbun  dürfen,  wenn  es  ihnen  wirklich  an  einer  Unter' 
«tatzung  des  böhmischen  Krieges  von  Seiten  Polens  gelegen 
gewesen  wfire.^ 

Die  furchtbare  Schlacht  bei  Aussig,  die  noch  die  zu  Nürn- 
berg tagenden  Fürsten  aufschreckte,  bildet  einen  gewissen  Wende- 
punkt in  den  Hussitenkrieg^en.  Die  von  Jetzt  ab  beginnenden 
>treifzüge  d^r  schreckliehen  1 1 ussitonschaai  «^!  iilj«?r  die  Grenzen 
Böhmens  hinaus  mussten  alle  Nachbarländer  in  Aufruhr  und 


'  Worba,  Neues  Archiv  f.  d.  Geseh.  BeUesiens  und  der  Lsusits,  I,  334  und 
Beichstafsscten,  VIII,  Nr.  301,  p.  469.  Darnach  ist  aueh  das  su  be- 
riebtiges,  waa  Andreas  von  Regensburg  (Höfler,  II,  446)  von  dem  zu. 
Nfbnberg  beschlossenen  Zug  der  Polen  ausammen  mit  dem  deutschen 
Orden  fireilich  nur  vom  HQrensi^n  berichtet 

^  Siebe  die  Note  Caros,  Lib.  Canc,  I,  p.  166  ff.  Unter  den  in  Wien  im 
MMn  1426  anwesenden  Fürsten  wird  auch  genunnt:  ,Dnx  Masovie  Po* 
laousS  siehe  Beichstagsacten,  VIII,  Nr.  378,  p.  446. 
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auf  die  Beine  bringen ;  andererseits  Hatte  die  trots  der  blutigen  | 

Niederhiebe  jetzt  oben  länger  tils  je  fortdauernde  Unthätigkeit  | 
Sigmundb  die  Leitung  der  hussitisdieii  Angt-lci^LMihcit  vullumis 
in  andere  Hände  gebracht.  Natüriich  ilt'l  dlc^a  Kollo  dem  Papste 
zu,  der  auch  sonst  die  Sache  als  zu  seiner  Competeuz  gehörig 
ansaht  jetzt  aber  sichtlich  in  den  Vordergrund  tritt.  Was  sollte  | 
aber  dann  mit  der  Krone  Böhmen  werden,  wenn  sich  ihre  Zu- 
rückeroberung  obne  Sigmunds  Hinzuthun  vollzog?  Sigmund 
sah  das  wohl  selbst  ein,  dass  er  Opfer  bringen  müsse,  wens 
er  die  Hilfe  Anderer  in  Aiiypi  lu  li  nahm  :   deshalb  hatte  er 
schon  den  Hti  zog  vua  Gesten  eich  mit  ^Mähren  belehnt  und  zu 
seinem  Erben  erkoren;  den  Markgrafen  von  Meissen  mit  der 
sächsischen  Kurwurdn  und  auch  sonst  reichlich  beschenkt,  dt-oi 
König  yon  Dänemark  aber  i»chleswig  preisgeben  wollen.  Sollt« ; 
aber  der  König  von  Polen  allein  umsonst  die  Opfer  gebracht  i 
haben  ?  Wenn  man  bedenkt,  dass  das  schwer  anzunehmen  ist,  | 
80  wird  man  den  Gesichtspunkt,  von  dem  Sis:mnnd  in  seiner 
Politik  gegen  Polen  aus^ring,   wohl  ver.strlu  ri  lernen.  Viti;.;., 
Jahre  später  theilte  der  frivole  Grt-gur  Heimburg  seinem  Herrn, 
dem  Markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg,  einen  Plan  d<j5 . 
Papstes  Paul  II.  mit,  der  dahin  ging,  die  Krone  Böhmen  uutori 
die  benachbarten  Fürsten  zu  theilen,  indem  er  zugleich  er- 
innerte,  dass  schon  der  Papst  Martin  V.  and  der  Cardiiisl| 
Placenttn  einen  ähnlichen  Plan  mit  Böhmen  gehabt  hatteo. 'i 
Die  Nachricht  steht  in  dieser  ßestimnitheit  ganz  voii  luzoli  dü] 
und  stammt  ans  »nner  nieht  eben  lauteren  Quelle.  Doek  aiiasur 
diesen  Bedenkon  wiisste  ieh  nichts  dagegen  vürzubring^  n : 
Lage  der  Dinge  nach  der  Schlacht  bei  Aussig  war  durehau? 
darnach  angethan.  Wie  nun,  wenn  sich  jetzt  auch  die  Poieii| 
erinnerten,  dass  das  nachbarliche  Schlesien  einst  zu  ihrem' 
Reiche  gehört  hatte.  Den  Gedanken,  Schlesien  KnrückzuerwerbeD,| 
hatte  man  in  Polen  nie  ganz  aut'<;<'ii;ehen  ;   es  war  nieht  laD.:,v 
vorher,   dass  die  Polen  auf  Anrathen  des  jetzigen  Bisclu't^ 
Zbigniew  von  Krakau  die  ihnen  übertragenen  Ansprüche  aut 
die  Krone  Böhmen  sich  von  Sigmund  mit  Schlesien  wollt  e 
abkaufen  lassen ;  ^  kurz  darnach  und  besonders  nach  dem  Todej 

*  llöfler,  Das  kaiserliche  Buch  des  Markgraten  Albrocht  Achilles  in  4|QtiD«i>' 
Sammlung  fiir  friink.  Geschichte,  Ild.  II,  Nr.  Im'.i,  |>.  Jlö. 

2  Dluj^osz,  Lib  XI,  B.l.  IV,  p.  277.  Wa»  auch  Caro,  üescUichte  Polen?,, 
III,  p.  ö25|  Anm.  1,  gegen  diese  I^achrtclit  auliiiut^^tso  viel,  |^U^llM^ 
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Köüig  Wladyslaws,  als  derselbe  Bischof  von  Krakau  der  eigent- 
liche Regent  war,  trat  man  mit  diesem  Piano  ganz  ott'en  auf.  ' 
Derselbe  Zbigniew  war  auch  jetzt  in  Polen  der  leitende  Mann, 
er  war  bekannt  als  glühender  Feind  der  Hussiten ;  auch  der 
König  war  es  geworden  und  hatte  den  Vorsatz,  sich  das  Ver- 
dienst der  Bekehrung  oder  Bezwingung  der  Ketzer  zu  er- 
werben, durchaus  nicht  aufgegeben.  Nun  überflutheten  die  böh- 
inisehen  Öchaarcn  regelmässig  das  benachbarte  Land,  das  sich 
von  seinem  angeborenen  Herrn  keine  Hilfe  erbitten  konnte. 
Ihre  Streifzüge  dicht  an  den  Grenzen  Polens  mussten  auf  die 
anliegenden  Gebiete  und  überhaupt  auf  die  vielen  Polen,  die 
zu  den  Hussiten  hinneigten  und  gegen  die  der  König  so  harte 
Massregeln  hatte  treÖ'en  müssen,  einen  sehr  verderblichen  Ein- 
Huss  ausüben.  Wenn  man  die  oben  niitgetheilten  Briefe  herein- 
zieht, so  war  der  König  von  Polen  gezwungen,  stets  ein  Heer 
1,'e^en  die  Böhmen  bereit  zu  halten.  -  Zu  den  schlesischon 
Fürsten  stand  er  in  freundschaftlichen  Beziehungen:  es  waren 
noch  nicht  drei  Jahre  verflossen,  als  dieselben,  vielleicht  eben 
aus  Rücksicht  auf  die  Hussitengefahr,  nach  Polen  gegangen 
waren,  um  dem  König  für  mannigfache  Unbilden  Abbitte  zu 
leisten^  und  einen  Grenzvertrag  mit  ihm  abzuschliessen;  •  jetzt 
aber  in  ihrer  Bedrängniss  gingen  sie  ihn  denselben  Briefen 
gemäss  wiederholt  um  Hilfe  an;*  die  Gelegenheit  konnte  für 
Polen  nicht  günstiger  sein,  sich  Ehre  und  Verdienst  zu  er- 
werben und  zugleich  alte  Ansprüche  geltend  zu  machen. 

Ob  man  in  Polen  diesen  Vorsatz  gefasst  hatte,  können 
wir  nicht  bestimmt  sagen;  es  fehlt  jedoch  an  Anzeichen  nicht, 
dass  dies  in  der  That  der  Fall  gewesen.    Dafür  scheint  vor 


darf  mau  aus  ihr  cntnehuieu,  dass  uiu  solcher  Plan  von  den  Polen  wirk- 
lich g'efusst  wurde.  Ich  hemerke  nur  {gelegentlich,  «lass,  wenn  zwar  die 
Bede  .Sigmunds  hei  Dogiel,  Cod.  dipl.,  I,  ö42,  gewiss  aus  Dlugosz  cul- 
uoniineu  ist,  so  doch  das  Srliwoig<?n  anderer  Qu»:llL'n  noch  keinen  Beweis 
zu  liefern  scheint,  dass  die  gnnze  Er/.älilung  ersoinien  sei. 

'  »Siehe  darüher  hesonders  Ermisch:  Mittel-  und  Niederschlesien  während 
der  königlusen  Zeit,  in  Zoitschr.  für  Geschichte  S<'lilesiens,  Hd.XIII,  1870. 

■  Siehe  oben  den  Brief  Nr.  4:  ,ut  nit-atii,  quam  mihi  Deus  contulit,  militum 
et  nobilium  catervam  Semper  haheo  contra  eos  {laratam*. 

'  Caro,  Lib.  Canc,  I,  Nr.       p.  *J7. 

*  Procha«ka,  Cod.  Vit.»ldi,  Nr.  114ä,  p.  0.17. 

*  Siehe  oben  den  Brief  Nr.  4:  ,dc  «|ua  it«  rutis  vicibus  principibus  et  ducibus 
^(offenbar  Schlesiens)  a  mo  postulantibns  auxilium  fiiit  porrectum'. 
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Allem  Sit  spreehen  der  steigende  Argwohn  König  Slgmondi 
gegen  Polen.  Prinz  Sigmond  Korybut  hatte  auch  jcUt  eeine  Idee 
der  Versöhnung  Böhmens  mit  dem  apostolischen  Stuhl  uod  des 

rechitiliuibii^^tn   Fürsten   nicht   aufgegeben   uuti   versuchte  na- 
mentlich zu  wiederholten  Malen  mit  Polen  und  IJthaiien  wieder 
anzuknüpteti,  damit  durch  ihre  Vermittlung  eine  Zusammen- 
kunft und  Unterredung  zn  Stande  komme.    Wladyslaw  schien 
aber  unerbittlich  zu  sein,  und  die  Briefe  wurden  demselbeOi 
wahrscheinlich  auf  Geheira  Wladyslaws  selbst,  gar  nicht  pii- 
sentirt  Bitter  beklagt  sich  darftber  der  Prins  in  einem  Briefe 
an  Witold  vom  26.  März  1426.  Der  Kon  ig  habe  ihn  in  unver- 
dienter Weise  vor  der  jranzen  Welt  verläumdet.  Er  hätte  zwar 
auch   Papier   und  Stitt.  um   sich   zu  vertht;idigen,    thiitc  dies 
aber  nicht,  um  ciie  Zwietraelit  nicht  zum  Aeussersteu  zu  treiben. 
Da  seine  Botschafter  au  Wladjsiaw  und  Witold  den  Zutritt 
nicht  erlangen  konnten,  so  habe  er  sich  an  den  römischen 
König  selbst  gewandt,  der  seine  Boten  nach  Brünn  beschied, 
dann  mit  sich  nach  Ungarn  zog,  am  sie  endlich  an  den  römi- 
schen Stahl  za  verweisen,  dem  allein  die  Sache  zustehe.  Nun 
schicke  er  eine  Gesandtschaft  zum  Kaiser  und  Reichstag  nach 
Wien,  um  durch  ihre  Vermitthuii:  die  Auilirnz  vom  Pupät  le- 
Avillii^t  zu  erhalten,  uiid  bitte  den  ( Ir^'i^sfüratca  inätiindig.  auch 
seinerseits  sein  Ansuchen  zu  befürworten.^  Von  dem  weiteren 
Verlauf  dieser  Sache  wissen  wir  nur  so  viel,  dass  dem  Papst 
um  den  Anfang  October  d.  J.  eine  Copie  eines  Briefes  des 
Prinzen  aberreicht  warde,  wo  derselbe  ihn  bat,  dasa  die  Sache 
der  Böhmen  beim  apostolischen  Stuhl  gebort  werde,  und  swsr 
unmittelbar  und  unter  alleiniger  Vermittlung  der  polnisch- 
lithauischen  Monarchen   mit  Ausschluss  jedes   Anderen;  das« 
der  Papst  dem  iiesuche  willfahrend  am  4.  Metuber  1426  an 
Wladvslaw  und  Wiluid  in  dieser  Sache  ein  Schreiben  richtete: 
dn<s  die  Sache  aber,  vielleicht,  weil  der  Prinz  nicht  lange  dar- 
auf tlT.  April  lA'2~t)  gestürzt  wurde,  keinen  Erfolg  gehabt 
hatte«  >  Wer  hier  der  Vermittler  war,  wird  nicht  ausdrücklich 

>  Piochaska«  Cod.  Vitoldi,  Kr.  Itl«,  p.  «17.   TgL  Cuo,  LIb.  Caac,  1* 
Nr.  es,  p.  MO. 

•  Car^.  I.      I.  Nr  UH,  p.  1H5,  und  BaynAld.  Ann.  s.  Utl,  Nr.  X,  Bd.  II, 
)<.  :>t.    Dm»  «It^r  Utrtere  ilrt«f  in  das  Jaltf  14:2*5  gebort,  h.it  Trir^  (1. 
NotO'  nicht  nAvli>rx'wi»»s»n,    Dio  Hrivfe  au  WL^i!yiUw  and  Witold,  V'm 
4.  4>ctob*r  Ui«,  werden  hwr  aU  «ein»  linkst  «bfeachkkt  erwihnt. 
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gesalbt;  aber  zwlsclicii  den  Zeilen  eines  bezüglichen  päpstlichen 
Scliri.'ibens  ist  zu  lesen^  duss  es  Wiad^shiw  und  Wituld  ge- 
wesen waren.  '  Fügen  wir  hinzu,  was  aus  ZusaniiueiiBtelluug 
anderer  Queileu  gefolgert  wird,  dass  um  dieselbe  Zeit  auch 
eine  AnDäherong  zwischen  Korybut  und  den  Schlesiern  an- 
gebahnt worden  war.'  Erat  viele  Monate  spftter  erhielt  Sig- 
moiid  eine  Abachrift  des  an  die  beiden  Monarchen  gerichteten 
pftpstlichen  Schreibens,'  und  in  zornigster  Aufwallung  überwarf 
er  den  Papst  mit  den  heftii^-sten  KlaiJfen  und  Vorwürfen.  Und 
gewiss  nicht  ohne  (iriind.  \V  ua  auch  Jana  der  Papdt  zu  seiner 
B'^schwichiigani^  vorbiaehte,  die  bcdeukliehe  Thatsache  Hess 
«ich  nicht  vertuachea,  dass  er  nüt  fremdou  und  von  den  Böh- 
men liinj^st  gesuchten  Fürsten  behufs  Pacificirung  des  König« 
Feichs,  das  Sigmund  als  sein  Erbtheil  ansah,  hinter  dessen 
Rücken  geheime  Unterhandlungen  pflog,  und  man  wäre  fast 
geneigt,  den  Plan  der  Theilung  Böhmens,  den  Gregor  Heim- 
borg  später  dem  Papst  Martin  zumuthete,  als  nicht  so  ganz 
aus  dem  Finder  «gegriffen  anzusehen. 

Seit  dieser  Zeit  hat  sich  bei  Sigmund  der  Gedanke,  der 
ihn  schon  längst  übertiug,  eingewurzelt,  dass  der  König  von 
Polen  es  auf  sein  Patrimonium  abgesehen  habeJ  Ks  scheint 
iwar,  dass  er  demselben  anfangs  von  dem  Verdacht  nichts 
merken  liess,  aber  seine  Eifersucht  stieg;  mit  grösserer  Aengst- 
lichkeit  als  je  Hess  er  die  Beziehungen  Polens  zu  den  Böhmen 
lud  zu  den  Schlesiern  beobachten,  und  bei  jedem  Gerüchte  ver* 
sänmteer  nicht,  den  König  darüber  in  freundschaftliclistcr  Weise 
zur  Fiede  zu  stellen.  Bald  theilt  er  den  polniselu;n  Fürsti;n 
mit  scheinbarer  Unbefaugonheit  mit,  was  ihm  hinterbracht 


*  Rajuald,  U  c:  ,sed  nihilominos  hoc  in  ca^^ti  ohUtio  repndianda  non  fnit 
«X  |iarte  hominis,  licet  mali,  meltaa  tamen  de  iptonim  (sc.  reg^is  et  dacis) 

coDutliit  informativ 
'  Orünliagen,  HtJf«?<itr'rikämpff',  p.  115. 

">  D-\*  ist  wf)hl  .-ms  <IiT  .Sti'lli'  IuijuhIU,  1.  <•.:  .»cd  iiot.iro  in  ip.sis  nnstris 
litf  ris  (1<-I)iii5ti,  t|Uüuiu»lt)  ij'Sds  (hereticos)  vuk'Kaiim.-i  amiiri^'  zu  schiiessen. 
Da  iiäinücli  liier  an«sej  dieser  Stelle  von  oiiK-m  vorlicrp^olu-uden  Briefe 
des  Papstes  ketuo  Erwrähntinp^  geschieht,  muH^  luait  aauehmen,  dass 
der  König  in  seinem  Klageachreiben  sich  auf  jenes  päpstliche  Schreiben 
berief,  und  In  dem  uns  bekanoten  pHp^tUeben  Schreiben  mn  Wladys^aw 
(Caro,  I»  Nr.  104,  p.  IbO)  findet  eieh  wirklich  der  entsprechende  Fasras. 

^  den  Brief  oben  Nr.  4:  ,aMerene  me  velle  michi  nivm  nanrpare 
patrimoninm*. 
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worden,  dass  die  beiden  Fürsten  durch  Scliineicliekien  und 
Vei lülininfi;-en  die  schlesischen  Fürsten  von  seiner  Jjotniässi*;keit 
zu  sich  herüberzuziehen  trachteten;  buld  hätten  ihm  seine  Ge- 
treuen aus  Böhmen  gemeldet,  was  die  Ketzer  unter  <\i'h  cul- 
portirten,  dttss  Wladyalaw  und  Witold  sich  brieflich  för  die 
BefreiuD^  des  gefangenen  Prinzen  Korybut  bei  denselben  ver- 
wendeten und  einen  Feldsug  in  die  Länder  Schlesiens  ins  Werk 
setzen  wollten.*  Witold  dementirte  diese  Gerüchte  in  einem 
Schreiben  vom  25.  Jan  i  ir  1428.  Wenn  wir  aber  den  oben 
von  uns  unter  Nr.  4  auigetührten  Brief  mit  in  Betracht  zieht-u, 
so  werden  wir  die  Erklärung  dieser  Gerüchte  finden.  Wahr 
war  nämlich  daran  so  viel,  dass  sich  die  schlesiscben  Fttrsteo, 
von  den  Hussiten  bedroht,  an  Polen  um  Hilfe  gewendet  und 
dieselbe  auch  wiederholt  erhalten  hatten.'  Während  des  fhreht- 
baren  Kaubzu|;eB,  dessen  Schauplatz  Bchlesien  im  März  and 
April  des  Jahres  l-\'2^  gewesen,  waren  die  Beziehunsren  zwischen 
Schlesien  und  Polen  besunders  lebhaft.  Köni»^  Wladislaw  er- 
hielt  vom  Herzog  Conrad  Kantner,  Bernhard  von  Uppeln- 
Falkenberg,  von  seinem  Hauptmann  des  Grenzortes  Wielon 
genaue  Berichte  yon  dem  Stand  der  Dinge  in  Schlesien.  Am 
1.  April  schrieb  er  selbst  darüber  an  Conrad,  tadelte  die  his- 
herige  sehlechte  Kriegführung,  verlangte  genauere  Aufschlüsse 
über  die  llu.ssiteu,  dass  er  wisse,  was  die  Notli wendigkeit 
fordere,  welehe  OvUi  »;r  zu  befeötigeu  oder  \vu  er  iliium,  dco 
Hussiten,  zu  begegnen  habe;  er  theilt  ihm  zugleich  mit,  d&s* 
er  allen  seinen  Unterthanen,  auch  denen  aus  den  entl^nes 
Ländern,  aus  Lithauen,  Russinenland,  ja  sogar  dem  Wojwodes 
der  Moldau  Befehl  ertheile,  dass  sie,  sobald  sie  durch  sin 
Edict  von  ihm  oder  seinen  Hauptleuten  aufgefordert  werdes^ 
in  Bereitsehali  seien,  ge^en  die  Hussiten  aufzubrechen.  Auch 
der  König  Sigmund  habe  ihm  L;'ese,h rieben,  dass  er,  seine  Keisei 
nach  Italien  aufgebend,  seine  Völker  gegen  die  Ketzer  zu- 
sammenrufen werde:  in  dieser  Sache  habe  Wiadyslaw  ?chnn 
zwei  Botschaften  an  ihn  gesandt  und  erwarte  stündlich  ihre  fiftsk* 
kehr,  um  im  Einverständniss  mit  ihm  das  Weitere  zu  veranalnllBB.^ 
Es  war  also,  wie  wir  sehen,  von  Seiten  des  Königs  rm 
Polen  abermals  ein  Feldzug  im  grossen  Style  gegen  die  Uui- 

1  Csro»  Lib.  Cm.,  I,  Nr.  116,  B  und  C,  p.  199—201. 
'  Siehe  oben. 

>  Palaeky,  Urkonaiiche  BeitrSge,  I,  Nr.  611,  p.  604.  •'Mit 
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^iten  vorheroitet,  der  ;iuch  sonst  beglaubigt  ist.'  Der  Feldzug 
kam  gewiss  \\  ij-dcr  nicht  zu  Stande,  weil  ihn  sonst  die  Quellen 
nicht  verschwiegen  hätten;  aus  den  bisher  bekannten  Quellen 
iit  aber  auch  der  Grund  des  Nichtzustandekommeus  nicht  zu 
ersehen.  Wir  erfahren  zwar  aus  dem  Berichte  eines  Agenten 
des  Dentscbordens,  was  ihm  die  Kaufleute,  die  aus  Krakau 
kamen,  ersablten»  dass  nämlich  damals  eine  neue  Znsammen» 
kunft  zwischen  den  Königen  von  Ungarn  und  Polen  geplant 
worden  wäre,  dass  aber  nach  der  Versicherung  eines  Petrasch 
Czivis  die  Polen  ihrem  Hcitm  luelit  gestatten  wnlltcii,  dass  er 
einen  Tasr  halte  mit  dem  Könige  von  Ungarn.^  Die  Nachricht 
ist  gewistt  charakteristisch  und  dem  sonst  bekannten  Vorgehen 
Sigmands  in  Bezog  aui'  Polen  durchaus  entsprechend;  sie  be- 
leugt  uns  aber  nur,  dass  die  Polen  seine  zweideutige  Politik 
schon  eingesehen  hatten  und  sich  von  der  Zusammenkunft  mit 
ihm  nichts  Gutes  versahen;  über  den  Qrund,  warum  der  neue 
Feldzug  gegen  Böhmen  abermals  nicht  zu  Stande  kam,  klärt 
sie  uns  nicht  auf.  Wenn  aber  der  schon  ofttiuils  citirte,  von 
uiis»  ubeu  uiitiretheilte  Brief  Wladyslnwa  an  d(;n  Papst  authen- 
tiech  ist  —  und  eben  deshalb  muss  er  es  sein  —  so  ist  uns 
die  Sache  klar.  Darnach  hiitte  Wladyslaw,  als  einige  Monate 
später  der  Papst  ihn  noch  einmal  zur  Hilfeleistung  gegen  die 
Hussiten  aufforderte,  demselben  betheuert,  dass  er  immer  von 
dem  beissesten  Wunsch  erfüllt  war,  die  scheusslichen  Ketzer 
SU  bekriegen  und  stets  seine  Macht  gegen  sie  bereit  halte,  von 
der  er  schou  zu  wiederholten  Malen  di  n  lausten  und  Herzogen, 
die  das  von  ihm  verlanjjten,  Beistand  geleistet  habe:  daps  dieses 
aber  zum  Oettcsten  dem  röuiischen  König  misstailen  habe,  in- 
dem derselbe  behauptete,  Wladyslaw  wollte  ihn  seines  Erb- 
tlieils  berauben,  und  ihn  an  die  zwischen  ihnen  bestehenden 
nnd  mit  einem  Etdschwnr  bekräftigten  FreundschaftsvertrUge 
srinnerte,  obgleich  ihm  das  nie  in  den  Sinn  gekommen  wäre; 
der  Brief  Sigmunds  allein,  sagt  Wladysfaw  weiter,  und  der 
demselben  geleistete  Eid  habe  ihn  von  der  Bekriegung  der 
Hussiten  abgehalten.^  Dieser  Brief  Sigmunds  kann  erst  nach 
dem  1.  April  d.  J.  bei  Wladysiaw  angekommen  sein,  denn  da 

>  Qribihmgem  Him.  Geachichtsquelleo,  Nr.  80,  in  SS.  rer.  Silca.,  VI,  p.  58. 
Damit  hei  Palacky,  ürktmdltche  Beitrüge,  I,  Nr.  508,  p.  602. 

*  Brahe  die  Yorangehende  ADOnerkang. 

*  Oben  Nr.  4. 
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der  Brief  nach  der  Versicherung  WUdyslaws  eeinen  Feldsiig 

auf|e:ehalten  habe,  so  konute  derselbe  niclit  am  obij^en  Tage 
(It'iu  Wi'vzv^  Conrad  Kantner  den  Feldzug  el)fn  ani^v-si^;  i.:iben, 
weiiü  er  damals  schon  dcu  Brief  erhalten  hätte.  Wir  haiieu 
also  hier  dieselbe  Politik  Sigmunds  gegen  Polen  wieder,  die 
wir  <;chon  früher  kennen  gelernt  haben,  und  sw&r  läge  diese 
Pulitik  jetzt  schon  gans  klar  zu  Tage. 

Der  Brief,  der  uns  diese  wichtige  Aufklärung  gibt,  scheint 
mir  deshalb  unzweifelhaft  echt  zu  sein.  Wir  können  das  auch 
mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  von  einem  zweiten  Briefe  aiu 
unserer  obigen  Gruppe  Ijeliiiupten,  von  dem  nämlich  (Nr. 
(Irr  un»  ein  bislier  unbekanntes  Datum  angibt.  liezüi^lieli  tier 
übrigen  luibcu  wir  leider  keine  Möglichkeit,  dies  im  Eiuitelnen 
nachzuweisen,  da  eben  für  das  Jahr  142^  die  Quellen  über 
das  VerhältnisB  Polens  zu  den  Hussiten  äusserst  spärlich  iliessea, 
und  deswegen  die  Vergleichung  der  in  diesen  Briefen  gegebe- 
nen neuen  Thatsachen  mit  bekannten  Nachrichten  nicht  mög- 
lich ist  Wir  können  sie  daher  nur  als  eine  Gruppe  im  Oanzes 
betrachten  und  werden  sehen,  dass  sie  sich  sowohl  an  die 
Voran-  al.s  die  nueli  tilgenden  sonst  bewährten  Tliatsacheu 
voUkontnieM  ansehliessen  und  die  uuterbruelicjie  Kette  (iei 
gescliichtlicbou  Uaadiung  in  begehrenswortiier  WciiHi  auä 
füllen. 

Das  Jahr  142ö  war  für  Sigmund  überaus  unglücklich. 
Die  Hussiten  hausten  nicht  nur  schrecklich  in  Schlesien^  sondern 
drangen  sogar  nach  Ungarn  ein  und  verwüsteten  die  deutsches 
Grenzlande;  andererseits  brachten  ihm  am  3.  Juni  die  Türken 

eine  emptindliche  Niederlage  bei  Galambocz  bei.  Wenn  er 
daher  in  seinen  Brieten  aus  dieser  Zeit  einen  verzweifelnden 
Ton  augeschlagen  hätte,  so  dürlte  es  uns  nicht  selu  wundern. 
Die  hussitische  Angelegenheit  hatte  er  schon  seit  zwei  Jahren 
der  Sorge  Anderer  überlassen;  es  war  somit  ganz  der  La^e 
gemäss,  wenn  der  Papst  ein  neues  Schreiben  an  ihn  richtete^ 
wo  er  ihm  bald  klagend,  bald  drohend  die  lange  Unthätigkeit 
in  der  hussitischen  Sache  vorwarf  und  ihn  aufforderte,  dass 
er  sich  aufraffe,  wenn  er  —  das  sagte  ihm  jetzt  der  Papst 
«gerade  heraus  ■ —  aus  deui  Knoten  des  Verdacht?»  sich  heraus* 
winden  wolle, ' 

^  Mr.  1:  ,n  sii8|Meiooia  aodaia  evadere  aulittl««*. 
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Der  Brief  inuss  kurz  nach  dem  Galamboczer  Tag  ange- 
kommen sein.    Schmerzlich   bewegt  wies  Sigmund  in  seinem 
Antwortschreiben  auf  die  harten  Schicksalsschläge,  die  ihn  in 
der  letzten  Zeit  getroffen,  hin;  Tag  und  Nacht  habe  er  keine 
Ruhe,  alles  sein  Thun  und  Trachten  gehe  dahin,  um  die  gott- 
lusen  Ketzer  zu  vertilgen,  aber  er  sei  ausser  Stande  etwas  in 
dieser  Sache  allein  zu  thun  und  bitte  den  Papst  inständig,  er 
wolle  an  den  König  von  Polen  schreiben,  dass  er  ihm  gegen 
die  Feinde  der  Kirche  hilfreiche  Hand  reiche,  denn  er  fürchte, 
dass  er  ohne  dessen  Beistand  für  jetzt  nichts  werde  ausrichten 
können.'  Da  muss  es  allerdings  auffallen,  dass  Sigmund,  der 
kurz  vorher  die  Mitwirkung  der  Polen  bei  der  Bekriegung 
B4)hmens  zurückwies,  nun  sich  um  deren  Hilfe  an  den  Papst 
gewendet  haben  sollte.    Aber  ein  solches  Doppelspiel  haben 
wir  »clion  früher  bei  ihm  gesehen  und  werden  bald  ein  noch 
fiiL'hr  überraschendes  Beispiel  davon   anzuführen  haben.  Ks 
war  natürlich,  dass  der  Papst  dieser  Aufforderung  nachkam, 
wobei  er  den  König  von  Polen  mit  grossem  Lob  überhäuft, 
was  in  den  päpstlichen  Schreiben  an  den  Bekehrer  Lithauens 
»ehr  gewöhnlich  ist.    ,Wir  haben  dich,'   so  schrieb  nun  der 
Papst  dem  polnischen  König,  nachdem  er  die  ganze  Sache  und 
die  Bitte  Sigmunds  dargelegt  hatte,  ,wir  haben  dich  immer  als 
einen  wahren  Athleten  und  unermüdlichen  Kämpen  befunden, 
der  ein  Volk  hat,  vor  allen  übrigen  Menschen  der  Gegenwart 
tapfer,  das  nicht  weiss  den  Rücken  zu  kehren,  sondern  mit 
männlichem  Auge  beherzt  den  Feind  anblickt.  Wahrhaftig, 
fast  alle  Männer  der  Welt  sind  zu  Weibern  geworden  und 
wissen  weder  die  Lästerungen  Christi,  noch  ihre  eigenen  Ver- 
laste  abzuwenden.    Wer   kennt   die   geheimen  Rathschlüsse 
Gottes!  Vielleicht  hat  der  allmächtige  Gott  dich  eben  zur  Ver- 
theidiguug  seiner  Kirche  auserkoren.''^    So  eine  Sprache  war 

'  Brief  obeu  Nr.  2.  Die  Sclilarht  bei  Galainbocz,  die  in  die  corporis 
Cfirwti  (3.  Jnni)  statt  hatte,  wird  hier  als  ,nuperrime'  vorgefallen  erwähnt. 
Der  Brief  nmss  also  bald  nach  dem  .'i.  Juni  geschrieben  worden  sein, 
wornach  dann  der  vorangehende  Hrief  des  Papstes  etwa  in  den  Anfang 
Mai  anzusetzen  wäre. 
^  Brief  oben  Nr.  3.  Diese  Briefe  geben  kanm  einen  Anhaltspunkt  zur 
Bestimmung  des  Datums,  ausser  der  ScIi lacht  bei  Galanibocz.  Ich  nehme 
daher  nar  annäherungsweise  als  Abstand  zwischen  den  einzelnen  Briefen 
and  den  Antworten  einen  Monat  an.  Der  Brief  Nr.  3  tiele  darnach  auf 
den  Anfang  Juli. 
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für  Wladyslaw  unwidfsrstehlich  —  wir  wissen,  daBB  er  aoeb 
aua  eigenem  Antriebe  längst  schon  sich  bereitet  hatte,  den 
Hussiten  sa  Lieibe  su  gehen  und  letzthin  nur  durch  Sigmands 
Dazwischenkunft  daran  gehindert  wurde.    Seine  Antwort  ist 
der  Brief,  vou  dem  wir  eben  einen  Absatz  kennen  p^eleiDi 
haben.    Wladyslaw,  so  hcisst  es  hier,  habe  sowohl  die  Macht 
als  den  heissesten  Willen,  dem  Wunsche  des  Papstes  nachzu- 
kommen; aber  der  römische  König,  dem  vor  allen  weltlichen 
Fürsten  die  Pflicht  obliege,  den  christlichen  Glauben  in  Schaff 
zu  nehmen  und  die  Feinde  Christi  aus  der  Reihe  der  Lebenden 
an  reTtilg:en,  von  anderen  Geschäften  eingenommen,  gehe  nicht 
nur  selbst  mit  tauben  Ohren  vorbei,  sondern  halte  auch  *lie 
Anderen   ab,   die  es  aus   freien  Stucken   tliun  wollen.  Gvo<- 
sei  daher  seine  Freude,  da  er  erfahre,  dass  nun  der  römische 
König  von  seinem  Schlafe  aufgeweckt  sei  und  Hand  anlegen 
wolle;  so  werde  er  auch  ihn  mit  seinen  tapferen  Streitern  dem 
Wunsche  des  Papstes  gemäss  au  seinem  treuen  Helfer  haben. 
Aber  Wladyslaw  hatte  offenbar  kein  Zutrauen  mehr,  ob  m 
Sigmund  mit  seiner  Ancrbietung  wirklich   Ernst  war  —  und 
das  war  nur  zu  sehr  begründet;  denn  er  bittet  zum  Scblnas, 
der  heilige  V  ater  möge  dem  römischen  Könige  noch  einmsl 
darüber  schreiben,  dass  er  in  seinem  Vorsatze  männlich  ans- , 
harre  und  auch  die  Fürsten  der  ganzen  Christenheit  zu  den 
Waffen  rufej  Wahrscheinlich  gleichzeitig  —  es  war  ungeflüir 
um  den  Anfang  August  —  schrieb  Wtadyslaw  auch  an  S%-  j 
mund  selbst,  mit  dem  Angebot  seiner  Hilfe,  die  er  in  eigener  | 
Person  zu  führen  gedenke,  und  mit  der  Aufforderunt^,  Zeit, 
Ort  und  Stunde  zum  Einmarsch  nach  Böhmen  zu  bestimmen.^ 
Höchst  merkwürdig  ist  der  Brief  Sigmunds,  mit  dem  er  Wla- 
dyriaw  etwa  um  den  Anfang  September  antwortete:  Kat&rüoh 
nehme  er  die  ihm  angetragene  Hilfe  mit  grösstem  Dank  an; 
leider  sei  er  nicht  in  der  Lage  selbst  ins  Feld  za  nehoi* 
theils  weil  er  fttrehte,  dass  sein  Unglück  Wkdyslaws  un  i 
Anderer  Meeren  einen  Nachtheil  bringe,  theils   weil    ihn  dio 
Furcht  quäle,  dass  nach  seiner  Entfernung  die  Türken  »ein 
Königreich  Ungarn  überfallen.  Wladysiaw  möge  also  in  «Mn« 
Person  und  mit  seinem  überaus  mächtigen  Volke  g«gaft  die 

>  Oben  Nr.  4.  Dieser  Brief  allein  hat  »1«  Datum  «las  Jahr  Er  mu^ 

dem  übigeu  gemäss  etwa  im  Anfang  August  geschrieben  worden  mho. 
9  Ohvn  Nr.  5. 
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Ketnr  Inn  Feld  siefaeOf  ihn  selbst  aber  in  Ungarn  sorflcklatsen. 
Zofleieh  aber  ertheile  er  ibm  in  dieser  Sache  jede  Macht  und 

Vülliiiacht  alieu  Herren,  was  immer  für  Standes  und  Würde, 
Hie  dem  römischen  Reiche  untt  i stehen,  den  Auszug  ir^^i^en  'die 
Ketzer  anzubefehlen,  die  Dawiderhandelnden,  als  wenn  er  es 
-rlhst  thäte,  zurechtzuweisen  and  sa  bestrafen,  was  er  ihnen 
aUen  darcb  sein  mit  dem  Majestätssiegel  ▼ersehenes  Schreiben 
in  yerkftndigen  nicht  sttumen  werde.   Sollte  ferner  der  Köidg 
von  Polen  welehe  Stttdte,  Burgen,  Ortschaften  den  Ketsem 
ah|^ewinnen,  so  trete  Sigmund  dieselben  ihm  und  seinen  recht- 
mässigen Erben  zum  ewigen  Besit/  ab,  für  welche  er  seinen 
Soldaten  und  seinem  Adel  reichen  Sold  werde  bezahlen  können  J 
Ein  sonderbarer  Einfall!  Der  König  von  Polen  sollte  die  deut- 
■eben  Beicbsstände,  Knrfttrsten,  Fttrsten,  Städte  sum  Kriege 
aufbieten  und  anfähren,  snrechtweisen  und  bestrafen,  die  ihrem 
eigenen  Reiehsoberhanpt  nichts  weniger  als  folgsam  waren^ 
Ja  sich  mit  dem  schlecht  verbfillten  Plane  herumtrugen,  ihren 
Küniic  des  Thrones  zu  entsi'tzen.    Ein  Kiniall,  der  im  Munde 
jedes  anderen  rörnisehi  ii  Königs  nnmöglicl)  und  deshalb  auch 
der  Brief  selbst    verdächtig  erschiene.    Aber   bei  Sigmund 
nimmt  es  kein  Wunder,  hatte  er  ja  doch  noch  mehr  abenteuer- 
liebe Projecte,  wie  s.  B,  das  einer  Tbeilung  Polens,  auf  dem 
Gewissen  gehabt.   Der  Vorschlag  eines  deutschen  Hussiten- 
krtegee  unter  AnfUhrung  Polens  war  von  yornherein  nicht  su 
realisiren.   und  es  ist   schwer  anzunehmen,    dass   die  Polen 
M  eiuicikig^  gewesen   wären   dareiuzue^reifen ;  aber  es  klane^ 
HO  etwa  wie  eine  hochherzige  Opferwiliigkeit  für  die  gemeiu- 
saroe  christliche  Sache.  Mehr  könnte  es  verwandem,  dass  Sig- 
mund sogar  snr  Abtretung  der  von  demselben  an  erobernden 
Orte  an  Polen  sich  veranlasst  sah;  denn  wenn  swar  die 
Krobernngen  in  Böhmen  und  Mähren  iür  Polen  nur  einen 
precäreo  Werth  haben  mochten,  so  bildeten  sie  jedenfalls  ein 
fausehobject,  das  etwa  für  die  schlesischen  Grenziande  umge- 
tauscht werden  konnte.'    Ob  nun  die  Polen  darauf  rechneten 
oder  nicht,  gewiss  ist  es,  denn  auch  andere  Quellen  bezeugen 

»  üben  Nr.  G. 

*  Fl  Ist  fipmfrkpnsw  I  rth,  (la"*«  '^i^^tn  ünd  «ein**r7.oit  nnrfi  seinem  AÜiirteu, 
•lein  Hon?  Friedrich  v^ti  Sicli.seu,  die  NntznieHj^ung'  nUer  durch  ihn 
7.11  orohei tuitii  böhmbcheii  Uiiter  gestattet  hatte.  Siehe  Berold,  1.  c.| 
IL  Abth.,  p.  10. 
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dasselbe,  dass  nun  abermals  ein  grosser  iralmscher  Feldsof^  ' 
gegen  die  Hussiten,  swar  nicht  in  diesem  Jahre,  das  schon  dem 

Winter  zuneigte,  jedenfalls  im  künftigen  Sommer  im  Anzage 
waf. '  Es  wurde  auch  ein  neuer  Absaf^obiief  an  die  Bühmön 
gesandt,  der  an  Stärke  des  xVusdriickcs  nichts  zu  wünschen 
übrig  liess.^  Der  lang  genährte  Wunsch  Wladyalaws,  sich  durch  i 
Bekehrung  der  Ketser  Verdienste  und  Ehre  za  erwerben,  schien 
endlich  in  Erfüllung  zu  geben,  und  ein  nicht  zu  verwerfender 
materieller  Lohn  schien  in  Aussiebt  zu  stehen. 

Aber  Sigmund  war  mit  nichten  geneigt,  böhmischen  Be- 
.sitz  an  P<>l(;n  abzutreten,   seiue  Anerbietunj^en   waren  wieder 
niehts  iiielir  als  Rauch  und  Wind.    Er  war  eben  jetzt  der  Ver- 
wirklichung eines  längst  gehegten  Planes  nahe,  der  die  Anläufe  i 
des  Königs  von  Polen  zur  Pacilizirung  Böhmens  fUr  immer  | 
unmöglich  machen  sollte.   Schon  in  Kttsmark,  wo  seine  bis 
jetzt  bestehende  Freundschaft  mit  Polen  und  die  antihnssitische 
KriegsgenoBsenschafb  ihren  Anfang  nahmen,  schon  in  K&smsrk, 
was  höchst  bezeichnend  ist,  war  er  mit  der  Absicht,  den  GroBfr 
tiirsten  Witold  zum  König"  zu  krönen,  liervori^etreten.^  Damals 
hatte  Witold  nach  seinem  eigenen  Geständnisse  die  Zumuümii^ 
noch  abgewiesen;  jetzt  aber  hatte  Sigmund  bei  dem  Qro&i-  | 
fiirsten,  der  schon  seit  dem  Anfange  des  Jahres  mit  Wladysla«  ! 
auf  gespanntem  Fusse  stand,^  ein  geneigteres  Ohr  gefnades 
und  s&umte  nicht,  daraus  Nutzen  zu  ziehen,   Ein  Tertrantsr 
Diener  des  Grossf&rsten^  Holub,  der  in  Gesandtschaften  hin- 
und  herging,  hatte  län«i^ere  Zeit  daran  gearbeitet,  um  denselben 
für   eine   neue   Zusauinienkunit    mit    vSigmun<l    zu  o^ewinneo 
Heruacli,  etwa  uui  dieselbe  Zeit,  als  der  letzterwühate  Ikiet 
Sigmunds  an  Wladyslaw  angelangt  sein  mnsste,  in  dt^r  erstas 
Hälfte  October,  kam  ^ne  feierliche  Gesandtschaft  zur  Betreibwig 
dieses  Geschftftes  in  Polen  an,  welcher  dann  noch  andere 
folgten.  Dass  Sigmund  dabei  nicht  etwa  gutmüthige  AbaidHoa 


>  i:\ehp  vor  Allein  den  Brief  eines  pftpstlicbeo  Abgesandten  bei  Prodiuki> 

1.  (r.,  Nr.  1370,  p.  856. 

2  Oben  Nr.  7. 

^  Procliaskn,  1.  c,  Nr.  liiöH,  p.  SM.  Wituld  schreibt  an  du*  |.>olui9(beB 
Magnaten :  ,prout  non  igaorati»  quoniutio  in  Keamarktf  «l>nn  d.miinii? 
RoniHnorum  rex  de  coroniitione  noatri  nobis  sermooem  utovi»aet,  nn^ 
modo  ad  id  volnimna  consentire*. 

«  Siebe  die  Briefe  bei  Prochaüka,  Nr.  1312,  1313,  1332. 
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ISkrtoy  söigt  der  ümstand,  daas,  als  Wladyslaw  ihm  eine  Hilfe 
gegen  den  Wojwoden  der  Moldau  verweigerte ,  er  dies  zum 
Anläse  nahm,  dem  Grossfäreten  eine  Zusammenkunft  ohne 

Wladyslaw  vorzuschlagen.'  Das  RcBultat  dieser  Verhandlungen 
war  der  Congress  von  Luck,  wo  der  lang-e  von  Signiund  ge- 
Dührte  Plan,  durch  Anbiutung  der  Künigökrone  für  den  üross- 
fürsteo  Witold  Zwietracht  zwischen  Polen  und  Lithauen  anzu- 
stiften^  endlich  aur  Reife  gelangte,  wo  von  allen  Dingen  ver- 
handell  wurde,  nur  nicht  Ton  dem  Hussitenkriege,  der  eben 
die  brennendste  Frage  an  sein  schien.  Ja,  Sigmund  wies  so> 
gsr  die  Zamuthung,  darfiber  zu  verhandeltt,  mit  Unwillen  yon 
tieh.  Als  nämlich^  nach  der  Erzählung  eines  Augeuzeugeo, 
dejj  Breslauer  Statitabgesandton  Haa.s  Steinkeller,  auf  die  Auf- 
forderung, ihm  Hilfe  gegen  die  Türken  und  den  Wojwoden  der 
Walaphei  zu  leisten,  die  pulnisclien  Käthe,  geistliche  und  welt- 
liche, antworteten:  ,Gnädiger  lieber  Herr!  Sieh'  an  das  grosse 
Eleod,  die  Morde  und  das  Blutvergiessen  Deines  I^andes 
Schlesien;  da  wollen  wir  Dir  helfen,  denn  sie  (die  Hussiten) 
sind  ärger  als  die  Türken  oder  Heiden';  da  sprach  der  rdmi- 
iche  König:  ,Was  soll  Polen  gegen  Polen  thun,  darnm  wollen 
wir  nicht  ein  Pferd  satteln;  denn  Sehlesien  ist  unser,  und  so 
wollen  wir  der  Ketzer  wohl  mächtig-  sein,  wenn  uns  das  Zeit 
dünken  wird.'^  Die  doch  wohl  unverdäehtige  Nachricht  stellt 
eben  die  Sache  ins  rechte  Licht:  die  Polen  waren  es,  die 
gegen  die  Hussiten  kämpfen  wollten,  und  Sigmund  wies  ihre 
Mitwirkung  zoHIck.  Aber  derselbe  Sigmund  war  es,  der  nicht 
nur  nach  den  von  uns  herbeigezogenen  Briefen,  sondern  auch 
soderen  Nachrichten  zufolge  einige  Monate  früher  mit  Polen  über 
fremeinschaftliche  Kriegsoperationen  <;egen  die  Hussiten  unter- 
handelte,^  ja  wieder  einige  Monate  später  den  König  von  Polen 
noch  einmal  um  Hilfe  gegen  die  Hussiten  angiii|^.'  80  können 
denn  alle  diese  seine  Hilfsgesuche  nichts  Anderes  als  leerer  Schein 
gewesen  sein,  mit  dem  andere  Absichten  verbunden  waren. 


*  Sishe  dtrttlMr  die  Briefe  liei  Produisks,  1.  e.,  Nr.  1882,  1S8S,  1384 
imd  Anieie. 

'  Mosbaeh,  Pnyccyoki  do  dziej6w  polskielii  p.  98;  dasselbe  wieder  bei 
Grüohagen  in  SS  rcr.  Siles.,  VI,  p.  83,  Nr.  113,  nnd  Palseky,  Urknnd- 
Hebe  Beitrüge,  Ü,  Nr.        p.  16. 

'  Siehe  oben. 

«  AMsjialii,  Cod.  dipl.  Litb.»  p.  33Ö,  und  Prochask«,  1.  c,  Nr,  1366,  p.  863. 
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Ü0  kann  nur  verwandero^  dass  er  in  Lock  so  offon  die 
Maske  abwarf;  aber  an  der  Tbataaehe  ist  nicht  su  sweifi^  um- 
so weniger,  als  dieses  sein  ungesebicktes  Gebabren  in  Lnek 

dann  vielerortö  uilcDbar  colportirt  wurde  and  auch  zu  den 
Ohren  des  heiligen  Vaters  gelangte.  Ja  es  kam  dahin,  dass 
der  deutsche  Orden  diese  seine  Politik  zum  Vorwand  nahm, 
um  sich  der  Verpflichtung,  auch  seinerseits  zur  Bekriegnng 
der  Hussiten  Zuzug  au  leisten,  in  entaiehen;  denn  auf  die  im 
Jahre  1430  su  diesem  fiehnfe  an  den  Orden  ergangene  Anf* 
forderung:  rechtfertigte  sich  der  Ordensprocurator  in  Rom  nnter 
Anderem  damit,  wie  es  dem  heiligen  Vater  bekannt  sei,  das» 
viele  Könige  und  Fürsten  ,8ich  undir winden  vvolden  die  Ketzer 
undirczudrocken  und  vorstoren,  doch  so  wolde  der  Romische 
Konig  sein  Folborth  ni  dorczu  geben,  vil  weniger  wurde  her 
is  thon  onserm  Orden^  ^  Dass  der  Ordensprocnrator  hier  vor 
Allem  den  König  von  Polen  meinte,  kann  nach  dem  Vorhsr« 
gehenden  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen;  und  die  ua vor- 
sichtige Aeusserung  Sigmunds  zu  Lack  scheint  ihm  zn  dieser 
Ausflucht  den  .Viilass  und  das  Keclit  gegeben  zu  liabeu. 

Der  zu  Luck  zwischen  Polen  und  Litliauen  hinge wort'ene 
Zündstofi'  sollte  aber  dafür  sorgen,  dass  den  König  von  Polen 
nicht  noch  einmal  die  Lust  übermanne,  sich  aus  freipn  Stücken 
in  die  Angelegenheiten  Böhmens  zu  mischen.  Ks  liegt  nicbt 
in  meiner  Absicht,  die  nngebeure  Verwimmg  aller  Verhiltaisis 
in  Polen,  die  der  Gongress  von  Luck  zur  Folge  hatte,  ss 
bchiidern;  ich  kann  aber  nicht  umhin,  zum  Schlüsse  auf  deii 
Bericht  eines  päpstlichen  Absfesandten,  des  Dr.  Andrea>  \oh 
Constantinopel,  hinzuweisen,  der  anschaulich  darlegt,  wie  durch 
eben  diesen  Congress  die  Angrifiskraft  Polens  gegen  die  Hos^ 
siten  lahm  gelegt  wurde.  ,£are  Ehrwttrden  weiss,'  achreibt  der- 
selbe, wahrscheinlich  an  einen  Cardinal,  ,da88  unser  Herr  aidi 
Unwürdigen  und  Unfähigen  deshalb  nach  Germanien  gesokisb 
hatte,  damit  ich  den  König  von  Polen  und  den  GrossfiirsM 
von  Lithauen  veranlasste,  gegen  die  hussitische  Frevellialtigkeit 
die  Waffen  zu  ergreilen.  Dieselben,  durch  Gründe  und  Ver- 
sprechungen unseres  Herrn  gewonnen,  würden  nun  achoa  4as 
heilige  und  notbwendige  Werk  demnächst  in  Angriff  |^»inniiwifli 

*  Prochaökii,  1,  c,  Nr.  141Ü,  p.  900.  Der  Herausgebor  hat  das  betreffeLi'S 
Acieastück  leider  blas  regestrirt  und  uur  deu  im  Texte  au^etuhrMo  A(/- 
Mts  wörtlicb  wiedergegeben. 
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bAben;  doch  als  in  Lack  der  römische  König  dem  genannten 
Örossfürsten  eine  Königskrone  für  das  Reich  Lithauen  ver- 
sprochen hatte,  welches  Reioh  die  Polen  als  einen  Theil  ihres 
Köni^iehs  aDsehen  wollen,  entstand  dadnrch  «wischen  dem 
Köaig  von  Polen  und  seinem  Reiche  einer-  und  dem  besa^u 
GfossfllrBten  andererseits  ein  nicht  geringer  Zwiespalt,  so,  dass 
sie  nunmehr  keine  Sor^e  ura  die  Ketzer  hatten  und  jede  Partei 
2ur  ßeliaupiun^  ihrer  Rechte  mit  allen  Kräften  sich  rüstete. 
Und  ihre  Abneigung  stieg  derniassen,  dass  ihr  Recht  mit 
Waffen  und  mit  grösstem  Blutvergiessen  entschieden  werden 
sollte,  indem  schon  der  Grossfürst  mit  vielen  seiner  Orientalen 
Völker,  meiatentheils  mit  Tataren  und  Hussinen,  die  Polen 
sber  mit  ihren  Krißgstuchtigsten  in  nicht  geringer  Ansahl 
«Bsoder  gegenfiberstandeo ,  die  Hnssiten  sich  aber  berei- 
teten, denjenigen  Theil,  der  ihre  Irrthttmer  bekennen  würde, 
in  ihren  J^chutz  zu  nehmen/  Auf  wiederholtes  Anliegen  des 
Papstes  i^elaug  es,  die  beiden  Fürsten  dahin  zu  bringen,  dass 
^ie  ihre  Streitsache  zu  Ilandeu  des  Abgesandten  dem  heiligen 
Stahle  vorlegen  sollten.  Da  ereignete  es  sich,  dass  die  Hus- 
siteo,  die  in  Schlesien  hausten,  heimlich  und  verstohlen  in 
Polen  (muthmasslich  in  Folge  jenes  oben  berührten  rücksichts- 
losen Absagebriefes)  einbrachen  und  ein  berühmtes  fiJoster 
( Czestochowa)  ausplünderten.  Es  schien  jetzt  die  beste  Gelegen- 
heit, die  beiden  Fürsten  gegen  die  Hussiten  anzueifern,  da  sie 
jetzt  ihre  eigene  schwere  tJnbilde  zu  rächen  liatten.  Der  Ab- 
^sandte  iiat  sie  auch  nicht  versäumt  und  that,  was  er  konnte. 
Der  aufgebrachte  König  liess  allsogleich  ein  Heer  gegen  die 
Hussiten  in  Stand  setaen,  so,  dass  in  wenigen  Tagen  gegen 
150.000  polnische  Reiter  auf  den  Beinen  gewesen  sein  sollen. 
Aber  auch  der  Grossfürst,  der  ein  noch  weit  grüsseres  Heer 
▼ersaromelte,  wollte  gleich  über  die  Hussiten  herfallen,  wenn 
der  König  von  Polen  ihn  durchgelassen  hätte.  Und  doch  kam 
üci  l-cidzug  nicht  zu  Stande,  sondern  wuid»'  auf  eine  andere 
Zeit  verlegt,  da  die  beiden  Fürston  uuablabsi:^  sich  zum 
Kriege  gegen  einander  vorbereiteten.'  Das  war  der  leiste 
^bachaug  Sigmunds,  der  den  König  von  Polen  in  seinen  Be- 
Hrebungen  gegen  Böhmen,  wie  wir  sehen^  endlich  matt  legte. 
Dm  diese  durch  ihn  angerichtete  Verwirrung  in  Polen  dauerte 


>  froelnsks,  U  c,  Nr.  137ü,  »66. 
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bis  mm  Tode  Witolds,  der  im  Jahre  1430  erfolgte.  Sein  üach- 
folger  aber^  l^widrygiefio^  rias  das  ganze  ruBsiniBche  Lidwien 
zu  einem  furchtbaren  Aufstände  mit  eich,  zu  ihm  ge»e]lte  rieh 

der  unverbesserliche  deutsche  Orden:  der  König  von  Polen 
konnte  nuümehr  nicht  nur  nicht  daran  denken,  die  Hiissiten 
anzugreifen,  sondern  sah  sich  bald  in  die  Lage  versetzt,  ihre 
FreundBchaft  zu  suchen,  um  sich  seiner  übrigen  Feinde  s& 
erwehren. 

Wenn  wir  nun  die  Resultate  dieser  Untersuchung  vh 
sammenstellen,  so  zeigt  sich,  dass  die  Polen  seit  dem  Kasmarker 

Frieden  und  Freundschaftsbündnisse  ihre  Politik  gegen  Böhmen 
gründlich  j^Otändert  hatten,  cia.s.s  sie  die  damals  übernommeDe 
Verptliclituug  einer  kj'iegeriöchen  Mitwirkung  gegen  die  Hus- 
Bitcn  wirklich  ernst  nahmen  und  derselben  nachzukommeii 
trachteten,  da  in  dem  Zeiträume  bis  zu  dem  Congresse  von 
Luck  wiederholt  in  Polen  ein  Feldzng  gegen  die  HnsMtao 
vorbereitet  wurde;  wenn  sie  aber  nie  dazu  kommen  konnten, 
die  Hussiten  zu  bekriegen,  dies  niemand  Anderer  als  ow 
König  Sigmund  selbst,  und  zwar  mit  Absieht  veranlasst 
hat.  Für  die  letzten  .Tulirf;  dieses  Zeitraumes  ist  dies  g^tnz 
gewiss,  und  es  haben  schon  vor  uns  diese  Ansicht  manche 
Forscher  ausgesprochen.  Aber  auch  für  die  Jahre  1423  and 
1424  ist  wenigstens  ein  Behr  gegründeter  Verdacht  vorhandes« 
dass  seine  Politik  in  dieser  Beziehung  dieselbe  gewesen  tst^ 
da  die  vielfach  yerschlunti^enen  Wege,  auf  denen  er  schritt^ 
die  vielen  scheinbaren  IMissgrifTe  und  Versäumnisse,  die  er 
sich  hat  zu  ^Schulden  kommen  lassen,  die  zur  ungelegensten  ; 
Zeit  jingcsponnenen  Verhandlungen  mit  den  Böhmen,  die  Üfl* 
aufrichtigkeit,  ja  böser  Wille,  die  er  den  loyalen  Bestrebangen 
des  Königs  von  Polen  entgegen  an  den  Tag  legte,  endlich  die 
zweimalige  Zurückweisung  der  schon  hinausgeschickten  pohd- 
Bchen  Truppen,  Thatsachen  abg(d>en,  die  nicht  anders  erUiit 
werden  können,  als  dass  Sigmund,  trotz  der  vielen  andcn 
lautenden  Ivundgebungen,  selbst  an  der  Vereitelung  des  Werkes 
arbeitete,  das  er  ins  Leben  geruten  hatte.  Da  ferner  aus  den 
von  uns  zu  Anfang  aufgeführten  Briefen  dieselbe  Ansieht 
herauszulesen  ist,  sie  ausserdem  in  den  Rahmen  der  bislwr 
schon  festgestellten  Thatsachen  sich  ohne  Zwang  einflkgen  lansn? 
die  Bonst  bekannten  Nachrichten  erklären  und  ergänzen  ob^ 
die  geschichtliche  Handlang  weiter  führen,  so  kann  man  aielit 
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umhin,  trotz  ihrer  wahrscheinlich  etwas  omgeBtalteten  Form, 
diese  Briefe  ihrem  Inhalte  nach  als  authen tisch  ansuerkennen. 

Der  Oesichtspankt  aber,  von  dem  sich  Sigmund  bei  dieser 
seiner  Politik  ^egen  Polen  leiten  Hess,  seheint  mir  aul  der 
Hand  zu  liegeu.  ^Sigmund  fürehteto  die  Polen  als  Feindi"  in 
Böhmen,  aber  er  wollte  sie  dort  auch  nicht  als  Freunde  sehen. 
Denn  sanüchst  war  die  Sache  Böhmens  nicht  ausschliesBlich 
seine  eigene,  es  war  die  Bache  der  Christenheit,  der  Kirche; 
der  Papst,  nicht  er  war  der  eigentliche  Leiter  aller  kriegerisclien 
ood  friedHehen  Untemehmnn^en^  welche  ,die  Reformirung^' 
B<>hiiien8  zum  Ziele  hatten;'  deshall)  hätten  auch  bei  etwaiger 
Rf  zw  ini^uiig  Böhmens  niclit  er^  üüudern  der  Papst  und  der 
>it:ger  (las  letzte  Wort  gesprochen.  Ferner,  wenn  irgend 
Jemand  als  Sieger  in  Böhmen  für  Si<rmund  gefährlich  war,  so 
war  es  gewiss  der  König  von  Polen,  beziehungsweise  der 
Grossfftrst  von  Lithauen.  Sie  hatten  ja  so  viel  Sympathie,  als 
^fi^mund  Abneigung  in  Böhmen  gehabt;  sie  wurden  schon 
länffst  von  den  Böhmen  zu  Königen  postulirt  und  hatten  eben 
k-inen  AViderwillen  gezeigt,  das  schöne  Böhmen  mit  einem 
huiichen  Band  mit  sich  zu  verbinden,  wie  »ich  Polen  und 
Lithauen  vereint  hatten;  fast  das  einzige  Ilindcrniss,  dass  sie 
Dicht  daau  kamen,  waren  die  religiösen  Bedenken,  da  Wla- 
djslaw  und  Witold  an  dem  kirchlichen  Standpunkte  festhielten; 
aber  es  gab  immer  in  Böhmen  eine  starke  und  je  weiter  je 
mehr  an  Kräften  zunehmende  Partei,  welche,  sich  über  die 
religiösen  Schwierigkeiten  hinwes-setzend,  das  nationale  Motiv 
und  die  Abneigung  gi'gcn  Si}i:n)Uiid  in  den  V»>rdergrund  stellte, 
welche  mit  dem  Prinzen  Korybut  an  der  Spitze  eine  Verstän- 
digung mit  Rom  unter  Vermittlung  Polens  anstrebte.  So  lange 
die  Böhmen  Sieger  waren,  konnte  diese  Partei  nie  die  Ober- 
hand gewinnen;  gesetzt  aber  den  Fall,  dass  der  König  von 
Polen  als  Sieger  in  Prag  eingezogen  wKre  oder  dass  wenigstens 
die  hiissitischen  Sc-haaren  sich  vor  seinem  ^Schwerte  hätten  beugen 
müssen,  s<>  \v<är<Mler  Sieg  l^)lens  dieser  Partei  zu  Gute  gekommen, 
und  es  ist  kein  Zweifel,  dass  auch  die  religiösen  Schwärmer 
sich  alsdann  in  ihrer  Noth  ihr  angeschlossen  hätten.  Würde 
dsnn  der  König  von  Polen  der  Versuchung  widerstanden  haben, 

*  Man  beachte  z.  B.  dass  dor  Papst,  indem  er  dio  Ffir«itpn,  selbst  Sigmund, 
zur  Uekricg:ang  Böhmen«  auffordert,  regelmässig  cdo  ,tibi  committimiu' 
gebraucht. 
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sein  Haupt  mit  der  Krone  des  nanmebr  mit  der  Kirche  w- 
Böhnten  BdhmeoB  zu  schmttcken,  und  hätte  es  der  Papst  nidit 
endlich  Uber  sich  gebracht^  sur  Belohnung  des  hohen  Ver- 
dienstes den  neuen  Stand  der  Dinge  in  Böhmen  sn  sanetionirsB? 

Wenn  es  aber  aucii  nicht  dazu  gekommen  wäre,  wäre  es 
wenigstens  alsdann  nicht  recht  und  bilh'g"  j^cwesen,  deu  Könisr 
von  Polen  für  die  grossen  Kriegskosteu  mit  einer  Laudabtretung, 
natürlich  in  Schlesien,  zu  entschädigen?  Hätte  er  es  selber 
nicht  yerlangen  können  und  mflssen  and  hätte  ihn  Jemand 
alsdann  hindern  können? 

Die  Politik  Sigmunds  war  also,  wie  ich  glaube,  von  seinem 
Standpunkte  aus  f^anz  richtig  und  treffend  gewesen.  Warum 
hatte  er  aber  das  Bündniss  mit  deu  Polen  gegen  die  Hnssiten 
geschlossen,  welchen  Zweck  konnte  die  Täuschung  haben,  mit 
der  er  die  Welt  so  lange  herumführte?  Jedenfalls  war  es  fnr 
Sigmund  sicherer,  das  polnisch -böhmische  Einvernehmen  su 
sprengen;  man  lese  ausserdem  in  den  damaligen  Briefen,  wie 
die  öffentliche  Meinung  gegen  die  Hnssiten  gestimmt  war;  mss 
beachte,  dass  der  Papst  die  ganze  Welt  gegen  die  Hussiteo 
aufzubieten  trachtete:  konnte  denn  Sigmund  diesem  Drängen 
widerstehen?  Hat  er  sich  ja  doch  auch  so  ilt  u  Verdacht  zu- 
gezogen, dass  er  ein  heimlicher  Hussit  sei  und  den  Kurfürsten 
den  A.nlass  oder  Vorwand  dadurch  au  Machinationen  gegeben! 
Wenn  durch  dieses  Trugspiel  Polen  mitunter  abermals  in  ttblen 
Ruf  gerieth,  so  war  ja  das  nur  Wasser  auf  seine  Mfihle.  Was 
er  aufrichtig  von  Polen  verlangte,  das  war  die  Absperrung  der 
Grenze  gegen  die  Hussiten,  womit  allein  er  sie  zu  unterwerfen 
hoffte,'  und  das  hatte  er  auch  von  Polen  erreicht.  Aber  eine 
Unterwerfung  Böhmens  durch  die  Polen  hatte  er  nicht  nur 
nicht  gewünscht,  sondern  auch  gefürchtet,  so  sehr  er  sich  eines 
anderen  Anschein  su  geben  versucht  hatte* 


1  Berold,  1.  c,  p.  44,  u.  2. 
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rrühzeitisr  hat  das  lii.^Lluuii  Freising  Besitzungen  in  jenen 
[hindern  erworben,  welche  heut(?  zur  österreiehiseh-tin^arischen 
Monarchie  gehören.  Die  ältesten  Urkunden  und  Aufzeichnungen^ 
welche  sich  auf  die  Güter  dieses  Bisthoms  in  Oesterreich  be- 
liehen, sind  von  Josef  von  Zahn  gesammelt  und  in  drei  Bänden 
der  Fontes  rerum  Austriacarum  veröffentlicht  worden.  <  Diese 
SsrnmluDp^  schliesst  mit  dem  Jahre  1366  ab.  Für  die  folgende 
Zeit  ist  ii:;ui  auf  Meiehelberk's  bekannte  Ilistoria  Frisingensis 
augewieseii.  Für  die  letzten  Jalirzeliüte  des  Mittelalters  ent- 
halten die  Correspondenzbücher  des  Bischofs  Sixtus  (1474  bis 
1495)  ein  reiches  Materiaie;  das  sich  von  dem  in  den  obgenannten 
Werken  enthaltenen  in  wesentlicher  Weise  unterscheidet. 

In  diesen  OorrespondenKbüchern  sind  zumeist  Briefe  ent- 
halten,  welche  Bischof  Sixtus  von  Freising  an  seine  Pfleger, 
Amtleute  und  Unterthanen  auf  seinen  Herrschaften  in  Tirol, 
Krain,  Steiermark  und  Niederösterreich  oder  an  andere,  hohe 
und  niedere  Persönlichkeiten  schrieb,  die  irgendwie  mit  aeiueu 
Herrschaften  in  Berührung  traten.  Dazu  kommen  Instructionen 
für  jene  bischöflichen  Beamten^  welche  beauftragt  wurden, 
Bondreisen  in  die  freisingischen  Besitzungen  zu  machen,  und 
endlich  auch  Briefe,  welche  an  den  Bischof  oder  seine  Beamten 
^eachrieben  wurden  und  welche  Sixtus  copiren  liess. 

Diese.-,  Matcnait!  ist  in  fiiiit  Mauuäcriptbaiiden  (Papier,  4*^) 
inthalten,  welche  man  jCoaceptbücher^  genannt  hat,  die  aber 
)e58er  den  Namen  ,CorrespuudeDzbüeher'  verdienen.  Sie  sind 
iiÜgeQthttiD  des  ersbischöflichen  Consistoriums  in  München 

*  Codex  diplom.iticus  ,mHtri.'H'ü-m»ing«nsi.s.  Herausgegeben  von  Jc.'^of  ZhIui 
in  den  Fontt-s  rtriiin  Austriacariin),  2.  Abfli.,  Hl.,  :?')..  HH.  Hd.  Eiiii^^t? 
Er^Änzungeii  fimleii  siih  in  den  Ahhandluiij^en  der  köuigi.  bajer.  Aka- 
demie, 13.  Bd.,  München,  lö7:>  (vun  Graf  Hundt). 
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(Deutln gcr'sche  Sammlung)  und  wurden  von  dort  aq  das  Landes- 
archiv  in  Gras  gesendeti  wo  mir  die  BeotttaBiiiig  gestattet  wurde. 

Znnfichatgewühren  diese  Correepondenabficher  einen  tiefen 
Einblick  in  eine  gut  geleitete  biechöfliche  Eanalei  des  ans- 
gehenden  Mittelalters.  Jeder  Brief,  jede  Instmetion  wnrde 
in  denselben  aufgesetzt,  vom  Bischöfe  geprüft  und  wenn  notli- 
wenilig  verbessert.  Diese  Bücher  begleiteten  den  Bischof  auch 
auf  seinen  Reisen;  es  erscheinen  in  denselben  Briefe,  welche 
Sixtus  von  Oberwelz,  von  Wien,  von  Linz  aus  schreiben  Hess. 
Aber  auch  jene  Briefe,  welche  der  Kirchenfurst  wAhrend  seiner 
Reise  von  seinen  ,stathaUem'  in  Freising  empfing,  wurden  diesen 
Bttcbem  einverleibt 

Wie  die  fünf  Bände  jetat  vorli(^gen,  sind  sie  von  nn> 
gleicher  Stärke:  der  erste  Band  enthält  26,  der  zweite  11,  der 
dritte  23,  der  vierte  18,  der  fünfte  15  r^agen.  und  auch  diese 
Lagen  sind  von  sehr  verschiedener  BlätLerzahl.  Jetzt  ist  der 
erste  Band  paginirt,  die  anderen  sind  foliirt.  Ideinere  Zettel, 
lose  Blätter,  grösser  oder  kleiner  als  die  übrigen,  liegen  in 
allen  Bänden»  Auch  waren  diese  Bflcher  einmal  in  Gefahr, 
der  Vernichtung  anheimsnfallen.  Daraus  erklärt  steh,  dass  sie 
nicht  unbedeutende  Lücken  aufweisen;  so  fehlt  ein  TheS  der 
Briefe  aus  den  Jahren  14B2  und  14SS:  vom  Jahre  1486  smd 
nur  zwei  Briefe  vorlianden:  die  Correspondenz  der  Jahre  14M 
und  14<S5  ist  vollülandig  abhanden  gekuuimen. 

Im  Ganzen  sind  die  Schriften  gut  leserlich.  Dass  viele 
Stellen  ausgestrichen  und  dafür  andere  an  den  Rändern  hinan* 
gefügt  sind,  dass  manchmal  quer  geschrieben  ist,  ja  dass,  wo 
das  Papier  nicht  reichte,  Fortsetaung  und  Schluss  eines  Briefes 
oder  einer  Instruction  auf  einem  gans  anderen  Blatte  erscheinen, 
ist  leicht  begreiflich.  Einselne  I^en,  sumal  des  filnflen  Bandet, 
sind  durch  Nässe  sehr  schadhaft  geworden  und  es  sind  in  Folge 
dessen  nnanche  Briefe  kaum  zur  Hälfte  leserlich.  Erst  uach- 
dem  der  Band  diesen  Schaden  genommen,  hat  Jemand  die 
Blätter  beseichnet.  Doch  ist  diese  Bezeichnung  hier  wie  in 
den  früheren  Bänden  nicht  überall  gelungen;  manchmal  er- 
scheinen dieselben  Ziffern  aweimal,  andere  wieder  gar  nicht; 
die  erste  Lage  des  aweiten  Bogens  ist  in  die  Foliining  gar  nicht 
einbesogen.  Auch  ist  manchmal  eine  alte  Beaeichnuttg  sicht- 
bar, so  im  fünften  Bande,  wo  Fol.  124  ff.  die  alte  Nummerirun^ 
1  ff.  zeigen. 
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Wftlunend  die  Adressen  fast  darchgehends  voigeschrieben 
nnd,  fehlen  die  Daten  im  ersten  Bande  in  der  Regel;  wo  sie 
aber  stehen,  sind  sie  nicht  von  der  H&nd  des  Schreibers^  son- 
dern von  der  des  Bischofs  hinzugefügt.  Häufiger  treten  sie 
vom  zweiten  Bande  an  auf.  Die  meisten  Daten  sind  unxoll- 
ständig,  am  öftesten  fehlt  der  Ort.  Die  Formen  der  Daten 
sind  folgende:  ^Ez  castro  nostro  Frisingensi  27.  mensis  Januarii 
mso  81;  pfinatag  vor  nativitatis  Marie  anno  87;  an  pfinztag 
vor  palmamm  anno  quo  snpra;  in  die  cinerom  88;  in  die  Sil- 
▼estri;  eodem  dato;  datom.'  Auch  w&re  hier  anf  den  schwan- 
keoden  Jahresanfang  anfmerksam  an  machen.  Ein  Brief,  ge* 
richtet  an  den  Herzog  Georg  von  Baiern  (II,  197),  trägt  das 
Datum:  ,am  weiinachttag  81*,  worunter  der  25.  December  1480 
^meint  ist;  dai^^egen  bezeichnet  das  Datum:  ,in  die  Johannis 
spostoU  HV  den  27.  December  1481  (III,  7ö). 

Es  kommt  vor,  dass  Briefe  ein  früheres  Datum  tragen 
als  solche,  die  vor  diesen  stehen,  ja  dass  unter  den  Briefen 
fiiaes  Jahres  ein  solcher  aus  einem  früheren  Jahre  erscheint. 
Mu  musB  da  annehmen,  es  seien  leer  gelassene  Stellen  spftter 
Tsrweadet  worden  und  manchmal  auch  zwei  Lagen  ategletch 
rar  Verwendung  gekommen.  Wenn  gleiche  oder  ähnliche 
Schreiben  an  verschiedene  Adressaten  ausgefertip^t  werden 
sollten,  80  wurde  das  Coneept  mit  den  nüthigen  Bemerkungen 
▼ersehen,  wie  ,Bcribatur  simili  modo  ad  dominum  N.,  scribatur 
limOt  modo  ad  Ludmansdorfer  et  obmittatnr  rechnung,  aalung 
et  fiieter,  sed  quod  de  scripturis  velimus  secum  tractare  und 
andern  nnsem  notdUrften'.  Ausgdassen  sind  manchmal  auch 
die  Namen  der  Adressaten,  wie  I,  360:  ,Bier  Sixt  enthieten 
den  gestrengen,  edlen  und  vesten  uns  besunder  lieben  nomi- 
nentur  tinsern  grues/  Den  Briefen  folgen  auch  Befehle  zur 
Austertigung  bclbatötandiger  Acleihstücke,  wie:  , scribatur  litera 
credencialia  ad  comitem  Guricie  in  peraonam  Schüler  cum  com- 
mendacione  proponendoram  per  ipsum  in  meliori  forma.*  Fol.  45 
des  dritten  Bandes  wird  die  Ausfertigung  einer  gansen  Reihe 
▼<m  Briefen  angeordnet.  Auch  andere  Befehle  stehen  unter 
den  Concepten,  wie  einmal :  ,pünt  di  aedel  da  in  das  register/ 

Nach  Schloss  eines  Briefes  erscheint  sehr  häufig  noch 
ein  Zusatz,  welcher  die  Ueberschrift  ^unima*  tiihiL  Der 
Schreiber  hatte  irsfetid  vim-  Mittheilung  vergessen,  oder  es  kam 
^oe  Nachricht  an,  nachdem  das  Coneept  schon  geachriebcn 
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war,  and  der  Biachaf  sab  Bich  dadurch  zu  eioem  Nachtrage 
veranlaBSt    Auch  zwei  derartige  Postscripta  zu  einem  Briefe 

kommen  vor.  Manchmal  möchte  es  scheinen^  als  ob  in  dw 
^anima^  Gegenstände  zur  Besprechung  kaineii,  vuu  welchen  der 
Briefschreiber  nicht  wünschte,  dass  sie  weiter  bekanut  würden. 
Während  der  Adressat  berechtigt  oder  selbst  beauftragt  war. 
deu  Brief  Anderen  mitzutheileu,  sollte  vielleicht  der  Inhalt  der 
yauima'  ein  Qeheimnise  bleiben;  aber  grdsstentheils  enthalten  diese 
PoBtscripta  ganz  gewöhnliche^  unverfängliche  Anordnungen  oder 
Bemerkungen^  wie  wenn  einmal  in  einer  ,anima'  befohlen  wird^ 
für  deu  liischut"  eiu  Tferd  zu  kaut'eu  oder  Dachziegel  zu 
brennen  u.  dgl.  Der  Schreiber,  der  deu  Brief  ausfertigte,  hatk- 
dann  wohl  diese  ,animae'  in  deu  Brief  aufzunehmen. 

So  viel  über  das  Aeussere  dieser  Currespondenablicher; 
aber  den  Inhalt  werde  ich  später  handein.  Hier  mdchte  ieh 
noch  erwähnen,  dass  diese  reichhaltigen  Geschichtsquellen  bis- 
her keineswegB  unbekannt  oder  onbenützt  geblieben  sind. 

Der  biiirisL'he  Iloliaih   F:aJiz   von  Hoheueicher  hatte 
aus  dem  bischöflich  iVcirtin^isclujn  Archive  vier  von  den  fünl 
Bänden   dem   Historiker  Franz  Kurz  zur  beliebigen  Ver 
Wendung  mitgetheiit.    Dieser  fing  nun  zwar  an,  diese  ,höcbt 
interessanten  Copial-  und  Q-edenkbttclier  im  Interesse  der 
österreichischen  Geschichte'  zu  excerpiren,  doch  bald  äber- 
liess  er  diese  ,mtthsame  Arbeit'  seinem  Freunde  und  Sehfiler 
Joduk  Stülz,  der  die  Arbeit  zu  einem  theil weisen  Ende  fthrtcj 
Josef  Chmel  hatdanu  diese  Excerpte  in  den  jOesterreichisclifal 
Blättern  fiir  Literatur,  Kunst,  Geschichte  etc.*,  herausgegebeo 
von  Dr.  Adolf  Schmidl,  IV.  Jahrg.  (1847),  Nr.  77,  84,  Sp. 
89,  90,  101  und  102  mitgetheiit.  Benutzt  wurden  diese  Briefe, 
und  awar  nach  dem  Drucke  nur  von  P.  Gottfried  Fries»  ii 
seiner  ,QeBchichte  der  Stadt  Waidhofen  an  der  Tbbs'i 
1.  Bande  der  ,  Jahrbücher  fUr  Landesfcande  von  NiederMVj 
reich'  (I8i)7). 

Chmel  gibt  von  180  Briefen  Nachricht,  wähn-nd  (^»e 
Zahl  der  auf  Oesterreich  bezüglichen  Briefe  ungetaiu*  iUUU  i*! 
Niederösterreich  ist  bei  Chmel  am  stärksten  vertreten,  Tirvl 
gar  nicht  Manchmal  deutet  er  den  Inhalt  nur  an,  wie  & 
(n.  35):  ,Es  ist  oft  die  Rede  von  einem  Wochenpfeaaig^ 
die  in  Innerösterreich  zur  Abwehr  der  Türken  zahlen 
Nirgends  wurde  der  Versuch  geuiacht^  die  Dateu  zu  orächlioiKB' 
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Sämmtliebe  1000  Briefe  wortgetreu  zu  TeröffeDtlichen,  ist 
lelbetyeTBtiüidHch  nicht  nothwendig.  Ich  habe  yielmehr  den 
Versuch  gemacht,  den  wesentlichen  Inhalt  der  meisten  dieser 
Briefe  zu  Terarfoeiten,  und  ^be  nur  im  Anhung«-  eine  kleine 

Anzahl  derselben  ibrein  Wortlaute  nach,  wubpi  ich  bemerke, 
dass  ich  nur  einigte  vuii  j«;nen  uut'ti^e nominell  habe,  welche  Chmel 
verötfeDtlicht  iiat.  Bezüglich  der  Wiedergabe  dieser  Briefe  musa 
ich  hervorheben,  dass  ich  mich  im  Grossen  und  Ganzen  an  die 
von  Weizsäcker  aufgestellten  Grundsätze  gehalten  habe.^ 

Die  Zeit,  in  welcher  Sixtus  dem  Bisthume  Freising  vor- 
stand, ist  eine  in  jeder  Beziehung  vielbewegte  gewesen.  Un- 
ruhen, hervorgerufen  durcli  die  Gelüste  beutelustiger  Adeliger 
in  Oesterreich,  offene  Auflehnungen  ii:egen  das  .seliwaehe  Hegi- 
luent  des  Kaisera  Friedrich  iil.  wechselten  mit  den  Beutezügen 
böhmischer  uud  mährischer  Herren  nach  Ober-  und  Nieder- 
Österreich,  mit  den  verheerenden  länUiilen  der  Türken  und  den 
Kriegen  des  Kaisers  mit  König  Mathias  von  Ungarn  und  dem 
mit  diesem  verbündeten  Erzbischof  Bernhard  von  Salzburg. 

Für  die  politischen  Beziehungen  in  diesen  Zeiten,  für  die 
StelluiJi^  der  , fremden  Herren^  in  den  habsburgiscben  i^rbküiden 
zum  Kaiser  und  seinen  Beamten,  zu  den  Landsebatteu  und 
Gerichten,  sowie  endlich  für  die  genannten  Kriegsereigoisse 
gewähren  unsere  Briefe  mannigfache  Aufschlüsse.  Aber  noch 
weitaua  wichtiger  erweisen  sie  sich  in  cuiturhistorischer  Be- 
ziehung. Sie  gewähren  reiche  Aufklärung  über  die  Stellung 
der  Pfleger  und  Kastner  zum  Bischöfe  als  ihrem  Herrn  ^  über 
die  Art  und  Weise  der  Vergabung  der  Pflege  und  des  Kastens, 
über  die  Besoldung  der  Beamten,  über  die  Lage  der  Stadt- 
iud  Landbewohner  in  Friedens-  und  Kriegszeiten,  über  Krieg- 
'^ihrung,  Leistungen  der  Stände  und  UnterthaneD,  über  das 
iierichtewesen  u.  dgl.  Sie  dienen  in  hervorragender  Weise  der 
^Charakteristik  der  Zeitverhältnisse^  und  es  sei  hier  besonders 
luf  die  in  viele  Briefe  eingestreuten,  für  den  Kaiser  keines- 
vegs  iminer  schmeichelhaften  Bemerkungen  des  Bischofs  über 
lie  Zustünde  in  Oesterreieli  uiki  IJeutschlaud  hingewiesen, 
3enierkuns-en,  die  in  vertraulichen  Briefen  vorkonnnen  und 
ben  deshalb  die  wahre  Gesinnung  des  Bischofs  und  wohl  auch 
öderer  documentiren. 


*  Paateehe  Beicfaitsgiaetan,  I,  p.  LXIV  ff. 
jMfv»  Bi.  Lxvin.  n.  mft». 
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UiiBere  Briefe  gewähren  BeitrSge  zar  Charakteristik  her- 
vorragender PerBönlichketten:  eine  Reihe  dieser  Briefe  iitj» 
an  den  Kaiser,  an  König  Maximilian,  an  Herzog  Signmnd  von 

Tirol,  an  die  bairischen  Hcizoge,  sowie  an  einflut<sreicli<' 
Personen  in  ilirer  Liugebung  unfl  in  der  des  Königes  Matbia? 
von  Ungarn,  au  verschiedene  Kirchen türsten,  an  Aebte  und 
Pfarrer,  sowie  an  Adelige  gerichtet.  Vor  Allem  dienen  sie 
der  Charakteristik  des  Bischofs  Sixtus  selbst;  durch  sie  wiid 
das  Urtheil  bestätigt,  welches  Veit  Ampeck  und  Andere  fib«r 
ihn  geftllt  haben:  ^Sixtus  stellt  sich  uns  dar  als  ein  opfsr- 
williä^er  Reichafürst,  der  trotz  seiner  Klagen  doch  immer  seinen 
Verpflichtungen  naclikoiiimt,  als  ein  seinen  Unterthanen  wohl- 
gesinnter Herr,  der  seine  PÜeger  und  Amtleute  immer  wieder 
auffordert,  sich  jeder  Bedrückung,  jeder  beschwerlichen  Neue- 
rung zu  enthalten,  damit  Niemand  Ursache  zur  Klage  hsbe, 
als  ein  in  jeder  Beziehung  achtenswerther  edler  Charakter.' 

Er  stammte  aus  der  bairischen  Familie  der  Tanaberg, 
die  mit  mehreren  österreichischen  Familien  verwandt  wir. 
Sein  Vater  war  Juhann  von  Taunberg  in  A ui  ulziuünster,  seine 
Mutter  Ursula  von  Rohr,  wohl  eine  Schwester  des  Salzburger 
Erzbischofs  Bernhard,  der  sein  Onkel  genannt  wird.  Im  Jahre 
1491  lebte  noch  seine  Stiefmutter  Hans  Judmanin  zu  Affeckis|: 
in  Niederbaiem  (im  Landgerichte  Kehlheim),  welche  ,ansem 
vater  sftligen  etbevil  jar  zu  irem  elichen  hausbirt  gehabt  osd 
etbevil  chind  pei  im  erborben^.  Den  Pfleger  zu  Ried  Bern- 
hard, dann  Georg  ,praefectu8  civitatis  nostrae  Frisingensis'  unJ 
Moriz,  der  nach  Georgs  Tode  Pfleger  zu  Freisiiig  wurde,  nennt 
er  seine  Brüder,  die  Uofmeisterin  zu  Burghausea  seine  Schwester. 
Moriz  Tannberger  zu  Aurolzmünster,  Pfleger  zu  Qneabacb,' 
Hans  von  Tannberg  und  Heinrich  Ebran,  Pfleger  zn  Raia» 
waren  seine  Vettern,  Andreas,  Herr  zu  Kreig,  und  Hana  tob 
£ichberg,  Marschall  zu  Salzburg,  waren  seine  SchwSger. 

Arnpeck  rühmt  von  ihm,  dass  er  bedeutende  Talente  be- 
sessen und  niemals  an  dem  Treiben  der  leichtsinnigen  Jugeati 

1  An  Moriz  -schrieb  er  am  11.  Aujjust  14Ö3  wahrscheinlich  voji  FreisiriL'; 
aus:  ,I)e»  sierboii  lialh  stt-ht  e»  nicht  bol  hie  und  ^en  iles  Nn«pprijef 
chnaben  auch  «leia  xmi  nicht  mer  in  di  »chuel,  Uudi  so  lt'nu«t  «^i  fK^m 
caplan  in  dem  haus  und  i!<t  unsi  r  rat.  da<  du  in  schikke^t  an  Pin  eii  ii-. 
da  solcher  prechc  nicht  Mfi,  hmni  hier  auch  deshalheu  pald  be^ieli«^» 
und  beieben  müesseu,  got  bell  es  d&uu  noch  bendeu.* 
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Ge&Uen  gefbiideD.  Fast  acht  Jahre  lang  stodirte  er,  wie  er  selbst 
io  emem  Briefe  erzählt,  an  der  Universität  in  Padua  und  er- 
warb sich  daselbst  auch  die  Doctorwürde.  Nachher  warde  er 

Pfarrer  in  Laufen  imd  Domherr  in  Frtsising. 

Als  itii  Decomber  1469  Bischof  Ulrich  von  Gurk  starb, 
f  rnaonte  Krzbisehof  Bernhard  von  Salzburg  seinen  Neffen  Sixtus 
zu  dessen  Nachfolger.  Aber  der  Kaiser  ernannte  den  Gurker 
Propst  Lorenz  Freiberger  zum  Bischof,  nnd  dieser  erlangte 
such  die  Bestätigung  des  Papstes.  Es  war  dies  eine  jener 
Krbikungen^  welche  den  Erzbischof  zu  seinem  Entschlüsse,  die 
eribischöfliche  Würde  niederzulegen,  und  in  weiterer  Fol^e  zu 
fl^in  Bündnisse  mit  König  Mathias  von  Uni^arn  und  zum  Kriege 
zwischen  dem  Könige  und  dem  Kaiser  geführt  haben. 

Sixtus  wurde  Propst  zu  Isen  und  Kanzler  des  Bistiiums 
Freisittg;  als  dann  der  Freisinger  Bischof  Johann  abdankte, 
wurde  er  zu  dessen  Nachfolger  gewählt,  am  12.  Jänner  1474 
conBrmirt  und  am  6.  April  vom  Erzbischofe  Bernhard  in  Salz- 
burg eonsecrirt.  Von  da  begab  er  sich  nach  Nttrnberg  an  das 
lioflat^t-r  des  Kaisers  und  folgte  diesem  nach  Augsburg,  wo  er 
iiin  '.'A),  Mai  die  Regalien  empfing.  Eine  der  Angelegenheiton. 
welche  in  dieser  Stadt  zur  V^erhandlung  kamen,  betrat  den 
Pfalzgrafen  Friedrich.  Unter  den  Beisitzern  im  Gerichte  Über 
desselben  erscheint  auch  Bischof  Sixtus. ^  Von  Augsburg  nach 
Freising  zurückgekehrt,  widmete  er  sich  der  Verwaltung  seiner 
Herrschaften,  die  fast  seine  ganze  Thätigkeit  in  Anspruch  nahm. 

In  Oesterreich  bcsass  das  Bisthum  damals  folgende  Herr- 
^haften:  in  Tirol  die  Hofmark  luuichen;  in  Kraiu  Lack 
'nit  VVildenlack  und  die  Schlösser  Preiseck  bei  Neustadtl 
und  Kiingenfels  bei  Nassenfuss;  in  Steiermark  Oberwelz 
mit  der  Feste  Rotenfels;  in  Niederösterreich  Grossenzers- 
dorf,  Holenburg,  Ulmerfeld,  Waidhofen  an  der  Ybbs  und 
denFreisingerhofin  Wien  (an  der  Stelle  des  Trattnerhofes), 
wozu  noch  die  Weingärten  in  Mauer  und  Klosterneuburg 
kamen . 

In  der  Verwaltung  dieser  Güter  Innrachte  insoferne  eine 
Ver-schiedeuheit,  als  die  Hofmark  Innichen  schon  vor  Sixtus 
(km  Ritter  Balthasar  von  Welsberg  in  Bestand  (Pacht)  gegeben 


Chtuel,  MoQ.  hahsb.,  I,  412.    Janssen,  Fraukfurts  Reichscorrespoitdeiu, 

II,  1,  ai7. 
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war  und  Sixtus  dieaes  V'erhältniss  aufrecht  liielt,  während 
die  anderen  Herrschaften  durch  Ptieger  und  Kastner  verwaltet 
worden. 

Der  erste  Beamte  war  der  Pfleger,  ypraefectUB^  Dieter 
vertheilte  die  Anschliffe  der  Landtage  auf  die  Untertbaaen, 
ftlhrte  die  vom  Bischöfe  anbefohlenen  'Bauten  aus,  sorgte  fiir 

den  Schutz  der  Unterthanen,  für  die  Hut  und  Vertheid igUD^ 
der  Stadt,  nahm  Söldner  auf  und  befehlis»^te  sie.  Der  Kästner. 
Amtmann,  ,granator'  war  der  Kentineister;  er  wohnte  im  Auil- 
hofe^  sammelte  in  den  Kasten  die  Zehnte  der  Unterthanen,  be- 
sorgte  den  Verkauf  dieser  Naturalleistungen  und  leistete  die 
nöthigen  Zahlungen.  Es  kam  häufig  vor,  dass  das  Pfleger-  imd 
das  Kastneramt  in  einer  Person  vereinigt  waren. 

Gewöhnlich  wurden  diese  Beamten  nur  auf  ein  Jahr  auf- 
genommen; wenn  sie  sich  bewährten^  blieben  sie  natfirlich 
langer  im  Amte,  zumal  ein  hautiii-er  Wechsel  nieht  im  Interesse 
der  Herrschaft  und  des  Bisihums  la^.  ]5is(  liof  Sixtus 
darauf,  dass  seine  Pfleger  Männer  von  vornehmer  Abkuuti 
waren  und  eine  zahlreiche  Verwandtschaft  hatten^  was  besonder« 
in  Kriegszeiten  von  grossem  Vortheile  sein  konnte.  Der  Pfleger 
verpflichtete  sich  durch  einen  Pflegbrief  und  erhielt  von  dem 
Bischöfe  eine  ähnliche  Urkunde;  der  Amtmann  schickte  eineo 
Kastenbrief.  Auf  der  Herrschaft,  welche  einem  neuen  Beamten 
übergeben  wurde,  erschien  aus  Freising  ein  bischöflicher  Ge* 
sandter,  der  nach  dem  ./.eu^^zedel*  zu  untersuchen  hatte,  ob 
alle  zur  Herrschaft  ;j;eh«)ri<i;eu  Saehen  vorliaudeii  seien:  der 
neue  Pfleger  musste  durch  einen  yverpetschaften  zedei'  be- 
stätigen, dass  er  ,den  Zeug^  übernommen  habe.  Dieser  Vor- 
gang wird  in  mehreren  Instructionen  ausführlich  beschrieben. 

Die  Bezahlung  des  Pflegers  hiess  Burghut.  Diese  bestand 
aus  Naturalien  und  Geld,  welch*  letzteres  in  vierteljährigen 
Raten  von  dem  Amtmanne  ausgezahlt  wurde.  Ulrich  und  Sig- 
mund W'elzer.  welelie  1483  die  Ptiege  der  Herrschaft  Ober- 
welz übernahmen,  erhielten  j.'ihrlich  .zbaiundfunfziy;  pt'unt  der 
lande.sbening  und  darzue  aciit  meczcn  ciiurcn  mitsambt  der  öden 
auch  das  hoiz  und  fuetersamung  mitsambt  dem  grasziehen  und 
bildpan,  bie  von  alter  darzue  gelnii  t  hat*.  Der  Biselu.f  erlaubte 
ihnen  aber  auch,  wahrscheinlich  um  sie  in  den  Kriegsseiten 
zu  grösserem  £ifer  anzuspornen,  ,ze  vischen  auf  den  vliezseo- 
den  bassern  in  der  herschaft  und  auf  dem  see,  doch  das  bier 
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aiiain  zu  unser  notdürft  mit  ainem  seiner  gnaden  beleunten 
viseher  darauf  vi'scben  und  niemant  andern  hindangeseczt . . . 
an  das  süUen  bier  nämlich  da»  Tischen  verpieten  und  von 
solchen  penen  die  hasser  bider  frachtbär  machend 

Die  herrschaftlichen  Beamten  hatten  alle  Jahre  Rechnung 
zu  legen,  zu  welchem  Zwecke  sie  in  Freising  erscheinen 
•sollten;  doch  geschah  dies  selten,  vielmehr  naliracn  die  von 
Sixtus  geschickten  Gesandten  auf  ihren  Rundreisen  Rechnung 
auf.  Nur  ausnahmsweise  gestattete  Sixtus  seinen  Pflegern, 
auch  Aemter  bei  anderen  Herrschaften  anzunehmen;  ein  Pankt 
des  Pfiegbriefes  verbot  die  Annahme.  Häufig  benutzten  die 
P6eger  die  schlimmen  Zeiten,  um  dem  Bischöfe  eine  Yer- 
mehrting  der  Bnrghtit  abzuzwingen;  Pfleger,  welche  unersetz- 
lich zu  sein  i^lauhtiTi,  thaten  dies  in  der  Regel,  und  Sixtus 
sah  sich  g»»z\viHiy;»»n.  iVeilicli  erst  nach  langem  Sträuben  und 
vielen  Vertröstungen,  die  Aufbesserung  zu  gewähren.  Auch 
verzögerte  mancher  Pfleger  die  Rechnunglegung,  und  je  mehr 
Jahre  ohne  Rechnungsabschluss  verstrichen,  desto  schwieriger 
wurde  es  filr  den  Bischof,  zu  seinem  Rechte  zu  kommen. 
Mancher  Pfleger  trat  von  seinem  Amte  zurück,  ohne  sich  mit 
Sixtus  ausgegliclieu  zu  haben.  ILäutii:;'  wiederkehrende  For- 
d<  run«^en  von  Seite  des  Bischofs,  offene  (lewaltthätigkeiten  von 
Seite  des  verabschiedeten  Beamten,  Streitigkeiten  und  Processc 
▼aren  die  Folge  davon. 

Wir  besitzen  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhunderte  Pfleg- 
briefe in  grosser  Anzahl.  Sie  enthalten  aber  nur  die  Bestellung 
eines  Pflegers  durch  den  Herrschaftshesitzer.  Was  der  Be- 
stellung vorherging,  die  vielseitigen  Bewerbun^^cn  um  dieses 
Amt,  sowie  was  uinnittelbar  folirte,  die  Form  der  tlebergabo, 
*»rsieht  man  aus  solchen  Pilejrbrieten  nicht.  Dafür  eben  bieten 
»ach  unsere  Briefe  Auskunft. 

Man  sieht  aus  ihnen,  dass  die  Pflege  auf  allen  freisingi- 
aeben  Herrschaften  ein  ebenso  einträgliches  als  gesuchtes  Amt 
var.  Die  vornehmsten  Adeligen  bewarben  sich  darum.  Mancher 
bat  seinen  zerrtttteten  VermGgensverhältnissen  durch  ein  solches 
Amt  wieder  aufgeholfen,  mancher  dadurch  den  Grund  zur  Be- 
deutung seine.s  Geschlechtes  gelegt.  Wenn  sicli  die  Naclutcht 
verbreitete,  dass  ein  Pfleger  oder  Anttniann  die  Absicht  habe, 
MB  Amt  aufzugeben^  oder  dass  ihm  der  Bischof  gekündigt, 
•der  endlich,  dass  er  gestorben  sei,  so  suchten  zahlreiche  Edel-* 


Digitized  by  Google 


422  I 

I 

leute  mündlich  oder  schriftlich  um  VerleihuDg  des  Amtes  au. 
Mancher  konntb  aiili  auch  ilcr  F'ürsiirache  eines  hohen  Herrti 
erfreuen  und  einen  ,füedning8brief '  vorlegen;  selbst  der  Kaiser 
verwendete  sich  wiederholt  bei  dem  Bischöfe  für  einen  Günst- 
ling. Die  Auswahl  unter  den  Bewerbern  war  sehr  schwierig  | 
und  konnte  selbst  gefährlich  werden;  die  hohen  Herren^  welche  i 
sich  fKr  den  einen  oder  anderen  der  Bewerber  verwendeteB^ 
durtlt'ii  nicht  verletzt  werden;  die  Zuiück^^cwicsencn  luilimen 
gleich  den  Entlassenen  oft  lüne  feindliche  Stcllun«?  zun»  Hiselioff 
ein  und  fügten  den  Unterthanen  des  Bischofs  grossen  Schadni  zu. 

Ks  ist  nunmehr  an  der  Zeit^  den  hauptsächlichslBn  lo-  | 
halt  der  Briefe  nach  den  einzelnen  Herrschaftsgebieten  sn  he«  | 
sprechen.  ' 


Die  Treisingisclieii  Herrschaften  in  Oesterreich  nach  den 
Conespondenzbüchem  des  Bischofis  Sixtus.  | 

I.  Tirol. 

Hofknark  Inniohen. 

Es  ist  sehon  hcinorkt  wurden,  das»  die  Herrschaft  itinicli'in. 
die  ,hofmarchia  XnticensisS^  bereits  unter  Sixt's  Vorgaogtrr 
dem  Ritter  Balthasar  von  Welsberg  in  Bestand  (Pacht)  gegeben 
war,  und  dass  Sixtus  dieses  Verliältniss  aufrecht  hielt  Zwar 
erboten  sich  bei  seinem  Regierungsantritte  Tiele  Andere,  die 
Hofmark  in  Pacht  zu  nehmen,  aber  auch  Balthasar  Welsherp: 
beeilte  sich,  um  ErncuL-ruüii;'  des  alten  Pachtvertrages  anzu- 
suchen, und  der  Iji.scliof  von  ürixen  und  Bartholoniiin.s  Liechten- 
stein unterstützten  soiu  Gesuch,  Daher  sagte  ihm  iSixius  die 
Hofmark  zu,  die  er  dann  während  der  gansen  RegiernngiKit 
des  Bischofs  innehatte. 

Die  Bestandsamme  betrug  500  Ducaten.  Im  Jahre  1419 
verboten  Hersog  Sigmund  von  Tirol  und  der  Graf  von  Q9n 
der  Türken  wegen  die  Ausfuhr  von  Getreide  aus  TiroL  Die» 


1      .  .  vinden  hier  in  aD8(>rin  alten  satpuech,  dan  die  ganz  herscbftft  |^ 
nennet  birdet  hofoiarchia  loticensta.'   Brief  yom  11.  December  lUi 
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beuatste  Balthasar  you  Welsbei-g,  um  mit  einem  Theile  der 
Bestandsiuiime  im  Rückstände  zu  bleiben^  aber  der  Bischof 
forderte  energisch  sein  Recht  In  einem  Briefe  (ohne  Datum) 
flchrieb  er  damals,  sein  , bestand  vnd  verschreibung;  bald  nicht 

inne,  das  niangel  oder  abganij:  über  uns  büU  geu  und  er  allain 
^tibarteiid  -.ein  nucz  und  iji'ebin,  suuder  das  er  uns  all  jar  zu 
s.  JuhaoDstag  an  allen  schaden  und  abgan^  süil  antburien 
500  ducaten,  des  sei  hier  also  von  im  gebartend  und  haben 
nnser  quittumb  darauf  gelegt'. 

Als  Richter  fiingirte  zu.  Innichen  lange  Zeit  Hans  Fflansner, 
sfNUer  erscheinen  zwei  Richter  zu  gleicher  Zeit^  ein  Hofmark- 
riehter,  welchen  der  Bestandinhaber  bestellt  hatte,  und  ein 
Gotteshausricbter,  Hans  Kammerlecliner,  der  wahrscludnlich  von 
den  Bürgern  des  Marktes  gewühlt  und  vom  Biöchof  bestätigt 
wiirde.  Kaniinerleohner  wird  aber  1494  wieder  als  Hofmark- 
nchter  von  Innichen  bezeichnet. 

In  vielen  Briefen  handelt  es  sich  um  den  Machlass  von 
Zehnten ;  welchen  sich  die  Unterthanen  bei  £lementarereig- 
siBsen  vom  Bischof  erbitten.  Ein  solcher  Zehntnachlass,  ,heng- 
sQss  der  glilt^,  war  aber  in  der  Herrschaft  Innichen  weit 
schwieriger  zn  erlangeu  als  in  den  übrigen  Herrschaften,  weil 
demselben  nicht  nur  der  Bischof,  sondern  auch  der  Bestand- 
inhaber zustimmen  musste,  und  letzterer  dazu  nur  treneigt  war, 
wenn  auch  ihm  ein  Nachlass  von  der  Bestandsummu  in  Aus- 
sicht gestellt  wurde.  Zu  Ende  des  Jahres  14SI  baten  die 
Ziosleute  zu  Heimfels,  Kartitsch  und  Gsiess  um  Zehntnachlass^ 
worauf  der  Bischof  am  8.  Jänner  1482  an  den  Richter  Hans 
Pflaozner  schrieb:  ,Bier  haben  des  pfl^r  von  Hajenvels  auch 
dem  und  unser  armen  urbersleit  auf  Eartitsch  schaden  und 
begeren  darauf  vernomen  und  mit  in  getreues  mitleiden;  heil 
dier  aber  bissend  ist,  das  herr  Baltesar  von  Belsberg  unser 
herechaft  Inchinj^en  lunh  aineu  bestfind  vil  jar  von  unserem 
voderen  auch  uns  innegehabt  und  noch  hat  vnd  hier  aus  deioem 
abreiben  nicht  vernehmen,  das  er  in  ainich  genad  oder  heng- 
oda«  taitt  beUci  sunder  uns  hol  veigUnne  oder  im  bol  gemaint 
tn,  bas  hier  in  nachlassen,  nu  haben  hier  vor,  do  hier  in  den 
dritten  tail  aller  unser  gült  ain  jar  der  heuschrekch  halb 
Dschliessen,  deines  schreiben  geleich  von  im  selb  ains  gehabt, 
Cr  bold  in  aber  nichcz  nachlassen,  hier  ehünnen  auch  nicht 
vememen^  das  ander  herrn,  di  unsern  armen  leiten  desselben- 
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mal  (lldning  heraus  an  uns  geben  hetten,  iren  leiten  selb  yO 

geheng;t  oder  nachgelassen  betten.  Demnach  bissen  bier  in 
ausaerhaib  Herr  RaU^^sar  nicht  antburt  ze  geben.' 

Wie  Bischut  Sixtus  bei  ünglücksfÄllen,  die  seiue  Urban* 
Icute  getroffen,  vorging,  kann  man  ans  einem  Briefe  TOm 
4,  December  1493  ersehen,  in  weichem  er  an  Balthasar  vod 
Welsberg  schrieb:  ,Bier  haben  aus  eurem  schreiben  verDomen 
den  schaden,  so  das  basser  an  unsern  zinsgQetern,  daraue  sn 
allen  mülen  in  der  hofmarch  Inchingen  getan  hat,  darauf  der 
armen  leit  begeren  jemant  hineinzeschikelien  solchen  schaden 
zu  beschauen  und  in  darauf  hengnüss  der  gült  auch  hilft-  z-^ 
tain,  benanten  schaden  ze  benden.  Darauf  schilLken  bier  hinein 
unsern  getreuen  Bolfgangen  Goldgrueber  unsern  zolner  and 
purger  alhie  mit  bev^elich,  das  alles  aigentlich  zu  beschauen 
und  aufzeschreiben,  damit  bier  uns  auch  nach  eurem  rat  darinae 
bissen  nach  pillichait  ze  halten  und  handien  .  . .  Bellet  euren 
hofmarchricliter  mit  benanten  unsei  in  zolner  und  völliicer  uuder- 
richt  von  eu  zu  uns  scliikken,  bellen  hier  auf  das  aufschreiben. 
^"0  zolner  icz  dinne  tain  birdet,  von  hilf  und  hengnüss  begen 
heiter  nach  rat  und  pillichait  handien,  bann  diczmals  bier  unser 
rftte  hinein  nipht  schikken  mfigen,  nachdem  bier  di  und  unser 
potschaft  pei  der  kaiserlichen  majestät  zu  Byen  haben  und 
von  den  all  tag  und  stund  potschaft  sein  härtend,  bo  oder 
belchen  enden  bier  uns  selbs  zu  seiner  majestät  süUcn  und 
miiessen  tuegen,  daselbst  bier  dann  und  in  imserni  ahbescu  hie 
unser  rate  notdürftig  berden  und  diczmals  nicht  geraten  mügen.* 

Vogt  über  die  freisingiscben  Besitzungen  in  Tirol  war 
damals  Qraf  Leonhard  von  Görz,  der  eine  Vogtgült  erhielt.  In 
einem  Briefe  an  Balthasar  von  Welsberg  vom  21.  Juli  1493 
sagt  er:  ,Uns  befrembt  auch  vast,  das  ir  di  vogtei  habt  also 
böhern  lassen  als  von  tzehen  raarck  auf  38  rh.  gulden.*  Da* 
Verhältniss  zu  d(;n  (ifdzcrii  war  im  Ganzen  ein  fn«dlicbes, 
wenn  sich  auch  ein  Streit  der  Kinwohncr  von  Viel (bei 
Innicheo)  mit  den  VVindenbachern  (Winnbach  bei  Sillian), 
görzischen  Unterthanen,  um  eine  Alm  durch  mehrere  Jahrp 
hindurch  zieht.  Es  ist  wirklich  merkwürdig,  ^IBiÜlijiMfr  es 
dem  Bischöfe  wurde,  seinen  Unterthanen  Recht 'f|||jHHiffeD; 
doch  ist  diese  Ari<;elei^enheit  zu  unbedeutend^  aNuHs  sie  hier 
weiter  verfolgt  werden  könnte.  Uebrigens  lässt  sich  die  Haupt- 
sache aus  dem  ,uuderrichf  yuni  Jahre  147^  genau  erkennen. 
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Es  lässt  sich  aus  den  Briefen  auch  ersehen,  wie  sich  nach 
und  nach  Neuerungen  in  den  Abgaben  einschlichen,  welche 
natürlich  immer  Anlass  zu  Klagen  gaben.  So  verlangte  im 
Jahre  1477  der  Bischof  von  Brixen  von  den  freisingischen 
Unterthanen  der  Herrschaft  Innichen  eine  Abgabe,  genannt 
Kupelfutter.  Bischof  Sixtus  entgegnete  auf  die  Beschwerden 
nur:  ,ber  das  von  alter  liab  geben,  das  hier  das  nicht  hol 
bissen  abzebringen;  ber  aber  das  vor  nicht  geben  hab,  das  di 
des  sich  seczen  und  solch  neung,  so  uns  gar  unpillich  ge- 
dunkcht,  auf  unser  güeter  nicht  pringen  lassen.'  Auch  als  in 
demselben  Jahre  der  Graf  von  Görz  ,drei  chreicer  und  käs 
von  jeder  zbaig  veriuaint  ze  haben  iu  das  hochambt',  konnte 
Sixtus  nur  sein  Befremden  über  eine  solche  Neuerung  aus- 
drücken, welche  ,seiti  freundschaft  auf  unser  urbar  füernimbt'. 
Balthasar  von  Welsberg  inusste  über  Auftnig  des  Bischofs  ver- 
suchen, die  freisingischen  Unterthanen  von  diesen  Neuerungen 
zu  befreien. 

Die  Hofmark  wurde  auch  berührt  von  dem  Kriege,  welchen 
J?igmund  von  Tirol  1487  mit  der  Republik  Venedig  führte. 
Die  Venetiauer  wussten,  dass  Balthasar  von  Welsberg  und  seine 
S<>hne  auf  der  Seite  des  Erzherzogs  Sigmund  standen,  ja  sie 
betrachteten  ihn  als  einen  Hauptgtignor ;  dann  waren  sie  auch 
der  Meinung,  dass  Sixtus  Söldner  aufgenommen  und  sie  unter 
dem  Herzoge  von  Baiern  gegen  sie  zu  Felde  geschickt.  Sie 
hatten  auch  die  Absicht,  Innichen  zu  überfallen  und  zu  ver- 
brennen; nur  das  Einschreiten  des  Grafen  von  G<irz  hielt  sie 
davon  zurück.  Selbstverständlich  schickten  die  Einwohner  von 
Innichen  eine  Deputation  an  den  Bischof,  um  von  diesem  Hilfe 
zu  erbitten;  dieser  schrieb  am  24.  September  an  den  Wels- 
berger,  er  möge  seinen  bisherigen  Amtmann  zu  Innichen  ent- 
lassen und  die  Gülten  durch  einen  Andern  einehmen  lassen, 
damit  es  den  Anschein  gewinne,  als  ob  der  neue  Amtmann 
^^•m  Bischöfe  unmittelbar  zu  gehorchen  habe;  denn  die  Vene- 
i.aner  legten  dem  Bischof  zur  Last,  dass  ihr  Feind,  Balthasar 

n  Welsberg,  Pfleger  von  Innichen  sei.    Sixtus  wandte  sich 
auch  an  den  Pfleger  zu  Lack,  Jacob  Lamberger,   von  dem  er 
it  hatte,  dass  er  mit  Ciprianer,  einem  der  venetianischen 
ihrer,  bekannt  sei,  und  bat  um  seinen  Beistand. 
Eine  Folge  dieses  Kiieges  war  es,  dass  die  Unterthanen 

h  zn  weigern  begannen,  die  Gülten  zu  entrichten.  Am  IL  De- 
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cember  sohrieb  Sixtus  an  Baltbasar  von  Welsbcr^,  er  möge 
trachten,  seine  Untertiianen  zum  Gehorsam  sa  bringen,  weil 
er  ja  eigentlich  den  Widerstand,  den  sie  leisten,  verschuldet 
,durch  di  getreuen  dienst,  so  ir  and  eur  sttn  in*  (dem  En- 

herzog  Sigronnd)  bider  di  Venediger  haben  bebisen^  Und 
zu  i>;leichcr  Zeit  hielt  er  seinen  Unterthanen  ihr  benehmen  tim 
eindriüglichen  Worten  vor.  Er  habe  sie  niemals  bedrücket, 
von  Keinem  mehr  veriaugt,  als  er  zu  zahlen  verpilichtet  sei,  ja  er 
habe  nicht  einmal  seine  Weibsteuer  gefordert,  die  doch  jedem 
seiner  Vorgänger  entrichtet  worden,  und  daher  verlange  er  aach 
jetst  sein  Recht.  Und  als  trotzdem  die  Urbarsieute  bei  ihrem 
Widerstande  verharrten,  gab  er  am  21.  Mai  1488  dem  Bestand- 
inhaber  volle  Gewalt,  g^en  die  Ungehorsamen  einzaschreiten. 

Es  scheint;  dass  dieses  energische  Vorgehen  des  Bischofs 
beruhigend  auf  die  erregten  Geiuüther  wirkte;  Briefe  ähnlichen 
Inhalte  bind  wenigstens  nicht  mehr  vorhanden. 

Ii.  Krain, 
Lack,  Klingenfels. 

* 

Die  wichtigste  Herrschaft  in  Krain  war  ohne  Zweifel 
Lack.    Die  Pflege  dieser  Herrschaft  hatte  seit  den  Zeiten 

des  Bischofs  Johann  IV.  Georg  Laraberger  inne,  der  beim 
Regierungsantritte  des  Bischofs  Sixtus  nehim  hoch  in  Jahren  war. 
Einen  Sohn  desselbeo,  Dr.  Johann  Laniberger,  hatte  Sixiu?  zum 
Domherrn  in  Freising  erhoben,  und  er  versprach  dem  Lacker 
Pfleger,  ihn  weiter  zu  ,gefuderen  zu  mer  goczgaben*;  einen 
anderen  Sohn,  Jakob,  nahm  eben  damals  auf  Sixt's  fimpfehlang 
der  Entbischof  Bernhard  von  Salzburg  in  seine  Dienste,  und 
ein  dritter  Sohn,  Caspar,  gelangte  nachher  au  einem  Amte  im 
kaiserlichen  Hofe. 

Kill  anderer  Beamter  war  der  .ptiegei-  und  purgrave  ze 
l.uck  auf  dem  turen';  er  hiess  damals  Christof  Pei&cliacher. 
während  Georg  Siegesdorfer  Pfleger  und  Burggraf  zu  Wilden- 
lack war.  Die  Herrschaft  Khngenfels  endlich  verwaltete  der 
Pfleger  Caspar  von  Tscherneml,*  der  aber  1474  auf  einer 


1  Dieser  hatte  auch  das  kaiserliche  Schloss  FlÖdnick  (zwischtB  Krainlraqr 
und  Lsibaeh)  ihm. 
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,Meerrei8c'  begriffnn  war,  weshalb  Georg  Laniberger  auch 
KJingenfels  zu  beaufsichtigen  hatte.  Als  Tschcrneinl  dann  (vor 
dem  20.  September  1474)  zurückkehrte,  erhielt  er  vor  Allem 
den  Auftrag,  die  durch  die  Verwüstung  der  Türken  verödeten 
Gründe  zu  verzeichnen,  damit  sie  dem  Bisthume  nicht  ver- 
loren gingen. 

Da  Bischof  Sixtus  auf  seiner  ersten  Reise,  welche  er  im 
Sommer  1474  trotz  vieler  Abmahnungen  antrat  und  auf  welcher 
er  Oberwelz,  Grossenzersdorf,  Wien  und  Ulmerfeld  besuchte, 
Krain  nicht  berührte,  so  erhielt  der  Lacker  Pfleger  den  Auf- 
trag, an  des  Bischofs  Stelle  die  Huldigung  der  Bürger  von 
Lack,  sowie  die  der  Pfleger  von  Wildenlack  und  des  Thurmes 
entgegenzunehmen.  Auch  ordnete  er  an,  dass  die  Schloss- 
gebäude und  die  Stadtmauer  der  Türkengefahr  wegen  in  guten 
Stand  gesetzt  würden,  und  gab  dem  Pfleger  die  Erlaubniss,  zur 
Sicherheit  der  Stadt  eine  Anzahl  Fussknechte  aufzunehmen  und 
80  lange  es  nöthig  schien  zu  besolden.  Mit  den  Beschlüssen 
des  Krainer  Landtages,  der  etwa  in  den  ersten  Monaten  des 
Jahres  1475  beisammen  gewesen  zu  sein  scheint,  erklärte  sich 
der  Bischof  damals  einverstanden.  ,Von  der  geraisigen  hegen,' 
schrieb  er  (vor  dem  2i).  März)  an  den  Lacker  Pfleger,  ,so  auf 
unser  herschaft  zu  Lakch  geschlagen  sein  grave  Hansen  von 
Chrabaten  zu  biderstand,  ist  unser  raainung,  bo  ander  in  dem 
lande  sich  in  solchen  anschlag  gegeben  haben  und  dem  nach- 
geen,  das  du  dann  durob  seiest,  damit  di  unsern  darinne  auch 
nicht  seimig  sein;  bas  hier  dann  von  unser  gült  mitleiden 
haben  süllen,  bell  hier  auch  geren  tain,  damit  man  dasselb 
volkch  bider  di  Türkken  auch  geprauchen  möchte.  V^on  der 
ibainzigk  gülden  hegen  auf  di  e  hunschaft,  nachdem  du  schreibst, 
dag  sich  all  geistlich  und  beltlich  darein  begeben  haben,  gevelt 
ans  bol,  bo  es  mit  minner  summa  nicht  mag  ausgericht  berden 
on  chünftiger  anschleg  begen,  das  du  si  dann  von  unsern 
hegen  auch  bezalest.*  Im  Lande  Krain  wurde  also  damals  eine 
teuer  ausgeschrieben,  welche  zur  raschen  Verbreitung  von  Nach- 
chten  bezüglich  der  Türken  verwendet  wurde.' 

■  '  Knnt  darauf,  am  9.  April,  war  in  Marburg  ein  Lnndtafi^  der  Lande  Steier- 
^     raark,  Kärnten  und  Krain  bei-ianimen  (Krones,  im  0.  Hefte  der  Beiträge 
K.  Kunde  Steiermark.  Oeschicht-squellen,  p.  C)9),  dornen  14.  Beflcblusii  sich 
auch  auf  Bestellung  ,von  gewinser  kundschaft  (zuverlässiger  Spionage) 
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In  den  Jahren  1475  und  1476  erscbienen  die  Türken 

wiederholt  im  Lande  Krain;  die  Herrschaften  Klingenfels  und 
Preiseck  wurden  hart  mitgciiuiiiiiien,  einige  Dörfer  ganz  aus- 
geplündert, viele  Leute  weggeführt.  In  die  Herrschaft  Lack 
drangen  sie  im  Sommer  1476  zweimal  ein,  in  der  Stadt  musste 
eine  Vorstadt  abgebrochen  werden,  im  Markte  Gutenwerd  (bei 
Gnrkfeld)  gingen  viele  Leute  su  Grunde.  Die  Urbarslenfte 
weigerten  sich  nun,  die  Roboten  zu  leisten  und  die  Zinsen  n 
entrichten,  und  Sixtus  sah  sich  genöthigt,  seine  Untertlnnei 
an  ihre  Pflicht  zu  erinnern.  Doch  inulinte  er  seinen  Pfleger 
Caspar  von  Tschernenil  zur  jMihle,  indem  er  ihn  aufforderte. 
,  das  ir  di  zins  von  in  einbringet,  doch  mit  ainem  jeden  an 
unser  stat  mitleiden  habt  und  nachlasst,  nachdem  er  schaden 
genomen  hat^  Aber  es  dürfe  nicht  den  Anschein  gewinnen, 
als  wäre  es  des  Bischofs  Pflicht,  einen  Nachlass  zu  gewahren. 
jBesnnder,'  schrieb  er,  ,80  seit  darob,  bas  in  gehenget  birdet, 
das  si  das  aus  gcnuden  und  nicht  gerechtichait  ercheonen  ge- 
schehen sei'. 

Im  Winter  von  147r)  auf  147(>  starb  der  Pfleger  von  Lack, 
Georg  Lamberger.  Schon  während  seiner  Krankheit  hatte  der 
Bischof  dessen  Gattin  Anna  versprochen,  ihr  und  ihren  Sdhoen 
die  Pflege  noch  bis  Georgi  (24.  April)  1476  zu  lassen.  Za 
gleicher  Zeit  war  er  ,von  vil  gueten  und  merklichen  leiten  umb 
di  benant  pflege  angelangt  borden',  er  hatte  sich  aber  an  seinen 
jSchwatj-er' '  Georg  von  Tsehernuml,  der  damals  kaiserlicher 
TTauptiuann  in  Triest,  Adelsberg"  und  auf  dein  Karst  war  UDfl 
der  schon  einmal  die  Pflege  angestrebt  hatte,  mit  der  Frage 
gewendet,  ob  er  jetzt  geneigt  sei,  die  Pflege  ^  on  Lack  zu  über- 
nehmen;  er  müsse  aber  versprechen,  seinen  Wohnsitz  in  Lack  n 
nehmen,  d.  h.  die  Triester  Hauptmannschaft  aufzugeben.  Frei» 
herr  Georg  von  Kreig,  der  unter  den  Bewerbern  um  die  Pfleg- 
schaft war,  erhielt  einen  absehlägigen  Bescheid. 

Georg  von  Tseherneml,  ein  Bruder  des  Klingeofelw 
Pflegers  Caspar  von  Tscherueml,  ging  auf  das  Anerbieten  ein 
und  Übernahm  im  April  1476  die  Pflege  aus  den  Händen  de^ 
Degenhart  Pullinger,  welcher  mit  einer  Vollmacht  des  BiseMe 

1  Sixtus  nennt  ilin  .sbaper*.  Die  Frau  de»  Ge<>rp  Tsrbcmeml  war  in  weht 
näher  anpeg^ehf ikt  Wni'-r  rnif  dciri  Krzhisi  lioi  von  ^;.1lz^>ur<;  »iiid  Sixtus 
vprwaT  rlt  na  I  «iciii  nein  iiauii^u  und  cbind  uns  paiden  in  adkitt* 

der  siht  gefreundet  sein.* 
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am  di68e  Zeit  in  Rrain  erschien  und  Tschememl  in  sein  Amt 
emf&hite.  Aber  er  behielt  seine  früheren  Aemter  noch  länger; 
erst  im  Laufe  des  Jahres  1477  legte  er  die  Hanptmannscbaft 

vuD  Triest  nieder,  worüber  der  J)i^cllof  sehr  erfreut  war.  lu 
einem  undatirten,  wohl  vdin  Juli  des  geuauiUen  Jahrtts  stam- 
nicnden  Briete  schrieb  er  ihm:  ,Bier  hören  geren,  das  ir  der 
haubunanschaft  ze  Triest  ab  seit  chömen,  nachdem  hier  ver- 
nomen,  ir  allda  grösser  soi^g  dann  nucz  seit  gebartund  ge- 
besen,  besonder  auch  der  verbesung  unser  herschaft  Lakch 
destpas  mügt  gebarten,  als  hier  dann  das  mit  vleiss  und  treuen 
darch  eu  ze  geschehen  nicht  zbeivlen,  aach  gauz  vertrauen 
und  iiiit  gcnadeu  geren  b»dlen  beschulden.' 

Im  Jahre  1479  bot  ihm  Kaiser  Friedrich  die  Laudeshaupt- 
mannschaü  von  Steiermark  an,  die  er  aber  nur  unter  der  Be- 
dingung annehmen  zu  wollen  erklärte,  dass  er  die  Lacker 
Pflege  behalten  dttrfe.  Der  Kaiser  wandte  sich  selbst  in  dieser 
Angelegenheit  an  Bischof  Sixtus,  der  seine  Zustimmung  gab. 
Bei  dieser  Gelegenheit  wird  er  wohl  die  Hauptmannschaft  in 
Adelsberg  und  auf  deiti  Karst  riiederi^ülegt  haben.  Wenigatens 
wissen  wir,  dass  ihm  der  Kaiser  aui        Juni  den  Befehl 

gab,  ,daz  du  unser  geslos  Adlspeig  sambt  der  maut  daselbs 
und  aller  ander  seiner  suegehörung,  so  du  von  unsern  wegen 
innhasty  unserm  getreuen  Jörgen  Lamberger,  unserm  pfleger  xu 
Ortenek,  on  verziehen  abtretest  und  im  die  mitsambt  dem  zeug, 
80  in  demselben  unserm  gesloss  ist;  zu  unsern  banden  einant* 
wiirtest,  wann  wir  im  bevolheii  liabeii  die  von  dir  ül)erzenemcu 
und  hinfiir  vun  unsern  wegen  iunzuhaben  und  zu  verwesen*.' 

Dem  Bischof  war  es  keineswegs  angenehm,  einen  Pßeger 
zu  haben,  welcher  das  ganze  Jahr  sich  nicht  in  Lack  auf  hielt.*'' 
üls  war  ihm  daher  wiUkommen,  dass  sich  jetzt  Freiherr  Andreas 
von  Kreig  bei  Sixtus  fttr  seinen  Bruder  G^rg  verwendete, 
der  schon  einmal  um  die  Lacker  Pflege  angesucht  hatte.  Sixtus 
hatte  ihm  damals^  wie  wir  wissen,  eine  abschlägige  Antwort 
gegeben;  obgleich  er  mit  ihm  verwandt  war.  Georg  von  Krcig 
itand  in  Diensten  des  Erzbischofs  von  Salzburg,  denn  er  war 

^  Urkunde,  Abschr.  in  der  Handaohr.  471  {Fol.  Hl)  des  Grazer  Lttiides- 
archiv». 

*  ,Ku  ist  uns  und  den  unseru  gar  sbär  und  tinfueplich  j«ölch  her.sciial't  f.n 
Terhe:*eu  n»ii  aiiiem  pfleger.  derselb  uicLt  da  boiiet,  bei«under  jecz  in  den 
cliüiuerlichen  leifen  der  Türken'  (1479). 
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HfttiptiDann  in  Rann  und  Vtcedom  in  Leibnite;  Sixtos  wollte 

ihn  weder  seinem  Oheim  entziehen,  noch  ir^'statten,  dass  er  all 
Pfleger  von  Lack  seine  Salzburg-er  Aonit«  i  iicihehieltp.  TTm 
ihn  aber  sich  gcnei^  zu  erli;ilteu,  halt*'  or  ihm  bei  Ableliiiun,' 
seines  Ansuchens  ,zu  einer  abtrag  zwei  g'uete  schliefende  hünd- 
lein  *  geschickt  und  das  Versprechen  gcgebeO|  noch  mehr  für 
ihn  zu  thun.  Jetzt  ersuchte  er  den  Andreas  von  ELreig,  der 
eben  nach  Graz  zu  reisen  die  Absicht  hatte,  in  der  steiriscbsn 
Hauptstadt  mit  dem  Kaiser  und  Jörg  Tscbernemi  wegen  der 
Lacker  Pfleg»^  zu  verhandeln :  vielleicht,  nujinte  er,  sei  Tftcher- 
neinl  gesonnen,  diese  aufzugeben,  da  er  ja  keinen  Nutzen  vod 
ihr  habe. 

Aber  Tscherneml  gab  die  Pflege  nicht  auf,  doch  starb  er 
schon  im  Jahre  14d0,  worauf  Sixtus  sie  bis  Georgt  der  Witwe 
Aligunde  und  deren  Sohne  Balthasar  überliess;  dem  Letzteren 
hatte  er  die  Pflege  definitiv  zugedacht,  da  ftir  ihn  auch  der 

Salzbur^er  Erzbischof  eintrat.  Für  Geor^;  von  Kreig  verwen- 
deten 8icli  diuöiiial  der  Kdle  Hans  von  Kichberer.  Marschall  tn 
Salzburg,  und  dessen  Gattin,  die  hier  eine  Muluiie  des  Bischot? 
j^enanut  wird.  Auch  Sigmund  Petschacher  und  Georg  Sieges* 
dorfer  bewarben  sich  um  die  Pflege,  doch  ohne  Erfolg. 

Aber  auch  Baltbasar  von  Tscherneml  erhielt  die  Pflege 
nicht  Am  Hofe  des  Kaisers  lebte  in  einflussreicher  Stellsng 
Caspar  Lambergei^  dessen  Bruder  Johann,  wie  wir  wteees, 
Domherr  in  Freising;  war.    Diese  zwei  Männer  bestürmten  den 

Iii.  Jic  rth'ge  ihrem  Hiuder  Jacob  zu  Jüchen,  und  wurden 
darin  aucli  vom  Kaiser  unterstützt.  Noch  am  1^.  Jänner 
schrieb  der  Bischof  dem  Kaiser,  er  habe  dem  Jacob  Lamber- 
ger  das  Scbloss  Lack  zur  Pflege  tibergeben  nicht  aber  auch 
das  Rastenamt,  denn  dieses  wolle  er  keinem  ^auabendigei' 
überlassen,  da  ein  solcher  nicht  die  Mrindische  Sprache  der 
Urbar.sh'ute  verstehe,  mit  denen  er  verkehren  müsse.  Jacob 
von  Lamherjr;  verlangte  aber  auch  das  Kastenamt,  und  der 
Bischof  musste  sich  endlich  dazu  verstehen.  Es  scheint,  dtm 
der  Streit  des  Bisthums  mit  den  Rüro-orn  von  Krainburg  be- 
sUglicb  des  -  Landesgericbts  die  Ursache  der  Au£aabme  dss 
Lambergers  gewesen  ist:  in  diesem  Streite  konnten  ihm  die 
beim  Kaiser  beliebten  Brttder  desselben  gute  Dienste  IwiM* 

Zur  Zeit,  als  Georg  Tscherneml  Pflei^er  %var,  entstand 
ein  neuer  Eisenhammer  oder  eine  Fusio,  wahrscheinlich  an  der 
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Zeyer  in  der  Gegend  yon  Eisoenii  wo  bereite  zwei  Eisenfaftminer 
beitMiden.  Ein  gewisser  Oswald  hatte  1476  beim  Bischöfe 
am  die  ElrlaiibnisB,  einen  Eisenhammer  banen  so  dürfen,  ange- 
sucht, und  dieser  }uitte  seine  Ztisüiiiintinf!:  unter  der  Bedingfun^ 
g^eben.  dass  die  alten  Iläninier  diuch  den  neuen  keine  Be- 
emträchtigmig  erlitten;  da  Oswald  einen  beträchtlichen  Zins 
sshlen  wolloy  so  müsse  er  wie  die  übrigen  Hämmer  mit  Holz 
and  Kohlen  aus  den  HerrschaftawaldangeD  versehen  werden. 
Die  Besitzer  der  alten  Hftmmer  sahen  jedoch,  wie  voraaszu- 
sehen  war,  die  Errichtnng  eines  neuen  nngenie,  und  Sixtus, 
welcher  die  Rechte  Anderer  niemals  antiistete,  ordnete  eine 
neae  Untersuchung  der  Ani^elef^enheit  an.'  Da  die  Naehrichten 
über  die  industrieverhältnisse  in  Kram  sehr  spärlich  sind,  so 
ist  za  bedauern,  dass  unsere  Briefe  diese  Angelegenheit  nicht 
mehr  berühren. 

Der  Türken  wegen  wurde  auch  1477  vom  Krainer  Land- 
tage eine  Steuer  ausgeschrieben,  bezüglich  welcher  Sixtus  in 
einem  undatirten  Briefe  an  den  Pfleger  in  Lack  bemerkt: 
,Kaeiidem  ir  bisset,  bie  es  aiu  gestalt  hat  urab  Clilinii:enve!8 
mit  seiiieiu  zuegehoren  auch  den  schaden,  so  uns  di  Türkken 
in  dem  vergangen  jar  in  der  herschaft  Lakch  getan  haben,  so 
gedunkcht  uns  der  anslag  ae  schbär  sein;  darumb  bellet  dar- 
auf gedacht  sein  und  das  an  di  unsem  bringen,  ob  man  min- 
ner geschikcht  het,  dann  der  anslag  auf  uns  innehelt;  da  bellet 
inne  handle  nach  irem  rat  und  eurem  guotbedunkchen/ 

Ein  Theil  dieser  Steuer  sollte  zur  Befreiung  der  von 
den  '1  ürken  Gefangenen  verwendet  werden.  Unter  diesen  be- 
rand  sieh  auch  Andreas  Hobenwart|  dessen  Familie  sich  durch 
den  Domherrn  Johann  Lamberger  an  den  Bischof  Sixtus 
wendete»  er  mdge  gestatten,  dass  der  von  ihm  au  aahlende 
Theil  der  Steuer  zur  Befreiung  Hohenwartes  yerwendet  werde. 
Sixtus  antwortete  darauf^  dass  ^uns  ausserhalb  gemainer  land- 
schaft  nicht  gepüre  ze  band  Uni,  damit  Wer  nicht  ze  vil  oder 
ze  benig  tain  oder  ander  aui  uns  laden;  bas  aber  darlnne 
durch  gemaine  landschaft  fUergenomen  berde^  süll  unsers  taiis 
so  uns  auch  nicht  erbinden^ 

'  Sixtn?  im  Georg-  Tscheroemi,  I47G,  c.  Juni:  »Bellet  vlcis  tain  /n  r- 
rliiinden,  <»b  deu  alten  7.biiin  bnnier*»n  solcher  «chati  an  büer  (WuHHor- 
nphre)  und  basser  durch  den  dritten  geschehen  solde,  als  di  anbringzedel 
innehelt.' 
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Auch  die  Ungarn,  mit  denen  Kaiser  Friedrich  im  Kriege 
lag,  bedrohten  die  tVeisingischen  Besitzungen.  König  Mathi&fe 
hatte  mit  dem  Erzbischofe  Bernhard  von  Salzburg  ein  BüdcI- 
niss  geschlossen,  in  Folge  dessen  die  Salzburger  Schlösser  den 
Ungarn  eingeräumt  wurden.  So  besetzten  diese  Ende  147i* 
Pettau,  Kann  und  Lichtenwald  und  bedrohten  von  diesen  Orten 
aus  Lack  und  Klingenfels.  Bischot  Sixtus  wandte  sich  an  den 
Erzbischof  Bernhard  um  Fürbitte  bei  den  Ungarn  und  erzählte 
nachher  in  einem  undatirten  Briefe  dem  Kliugeufelser  Pfleger 
Caspar  von  Tscherneml:  ,Bier  schreiben  auf  euer  begeren 
uuserui  genedigen  herrn  von  Salzpurg  umb  füedrung  an  des 
chünig  von  Ungarn  liaubtleit  zu  Rain  und  Liechtenbald,  bin 
eu  diser  pot,  als  hier  hoffen,  antburten  zu  befridung  unser 
herschaft  Lakch  und  Chliugenfels ;  hat  sein  genaden  vormals 
dem  chünig  auch  unser  genediger  herr  herzog  Jörg  von  unsem 
hegen  geschriben,  bann  sein  leit  uns  zu  Enzenstarf  und  Beiz 
gar  an  der  Seiten  ligen.  Bier  haben  aber  solches  schreiben 
nicht  albeg  genossen,  als  hier  gehofft  betten,  sunder  müessen 
unsers  allergenedigisten  herrn  des  römischen  kaisers  engelteo. 
als  laider  ander  vil  darumb,  das  bier  seinen  genaden  gereo 
gehorsam  sein.* 

Man  kann  daraus  ersehen,  dass  die  Anhänglichkeit  de« 
Bischofs  Sixtus  an  den  Kaiser  den  freisingischen  Besitzungen 
Schaden  brachte,  von  dem  sie  auch  die  Intervention  des  Salz- 
burger Erzbischofs  nicht  retten  konnte.  Letzterer  schrieb 
selbst  an  den  ungarischen  Befehlshaber  in  Friesach,  oluie 
etwas  zu  erreichen.  I 

Bei  dieser  traurigen  Lage  war  es  dem  Bischof  sehr  unan- 
genehm, hören  zu  müssen,  dass  sich  die  Urbarsieute  von  Klingen- 
fels  mit  ihrem  Pfleger  im  Streite  befänden  und  ihm  wider- 
spenstig seien.  Es  scheint,  dass  Caspar  von  Tscherneini,  welcher 
nach  dem  Tode  seines  Bruders  Georg  die  Lacker  Ptlege  zu 
erhalten  wünschte,  diese  aber  nicht  bekam,  eine  strengere  Bt- 
handlung  der  Klingenfelser  eintreten  Hess,  welche  in  Folge  dessen 
Einen  aus  ihrer  Mittt*  nach  Freising  schickten,  wo  er  über 
,etbevil  merklicher  besbärung  und  neung*  von  Seite  des  Pflegera 
Klage  führen  sollte.  Genauere  Angaben  bezüglich  dieses  Streites 
werden  nicht  gemacht.  Wie  sehr  der  Bischof  jede  BedrUckaog 
seiner  Unterthanen  verabscheute,  ersieht  man  aus  folgender 
Stelle  eines  am  S.Jänner  1481  an  den  Pfleger  gerichteten  Briefes: 
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,Bei]  aber  di  armen  leit  an  das  in  disen  chümerlichen  leifen 

laider  durch  di  Türkkon,  chriß<jrslßit  und  ander  hoch  und  vast 
litsltärt  sein,  hrc^nren  bier  an  <mi  rl.-irol)  Sfiu,  (l.-imit  si  f^üet- 
iicheii  js^ehaldon  und  hidor  pillioiiait  nichl  bcsbärt  bcrden,  auch 
chaincrhii  neung  auf  si  gezogen  berden/ 

Am  13.  Jänner  schrieb  er:  ,Nu  bär  uns  schbär  der  ^li 
KU  geraten,  demnach  gevelt  uns  hol,  di  nach  dem  zimlichisten 
einsebringen  und  das  ir  darob  seit,  damit  di  armen  leit  in  disen 
leifen  nicht  unplllichen  besbärt  berden ;  dann  bo  man  den  leiten 
irüotlieh  tuet  und  hald(it,  beleihen  si  dest  lieber  und  lenger.* 
Und  später  schickte  er  seinen  r)uniheirn  Martin  Schuler  nach 
KfAia  mit  dem  Auftrage,  ,sich  gcin  Chlingenvelä  ze  fliegen  und 
aioen  von  I^akch,  der  di  sprach  chan,  mit  im  ze  nemen,  ob 
di  hfindel  zbischen  en  und  unser  armen  leit  zu  pesserm  besen 
gepracht  mdchten  berden^ 

Die  Herrschaft  Rlingenfels  soll  Übrigens  im  Jahre  1488 
von  König  Mathias  besetzt,  das  iSchloss  erobert  worden  sein. 
F  ür  diese  Naclii  ielit  Valvasnr's  '  findet  Rieli  in  unseren  Briefen 
k^fine  Bestiitigujig,  vieUeieht  auch  nur  deshalb,  weil  ein  grosser 
Theii  der  Briefe  aus  dem  Jahre  1483  feldt.  Auffallend  ist  es 
aber  doch,  dass  auch  in  den  späteren  Briefen  niemals  dieses 
£reignisses  gedacht  wird*  £s  lässt  sich  anch  nicht  ersehen» 
wie  lange  Caspar  Tscherneml  Pfleger  gewesen  ist;  im  April 
1487  6nden  wir  seinen  Sohn  Balthasar  als  PlleL,^er,  der  damals 
Mühe  hatte,  die  Snuinie  zu  bezahlen,  welche  s^  in  Vater  dem 
liischofe  schuldig  geblieben  war.  Zwei  .Tnlire  nachher,  im  März 
I4l5li,  fiel  8chlos8  Klingenfels  in  die  (iewalt  der  Ungarn,  und 
zwar  während  eines  Waifenstillstandes;  eben  deshalb  hoffte 
der  Bischof,  die  Krainer  Landschaft  werde  die  Rückgabe  des 
Schlosses  leicht  erwirken  können.  Diese  bemfihte  sich  auch, 
aher  sie  erreichte  nichts.  Im  September  1490  schrieb  Siictus 
seinem  Pfleger  in  \V  aidlmteii :  ,Chlin«;envels  in  Chrain  hat  er 
I  König  Mathias)  in  ainem  IVidlichen  anstand  pci  der  n;ielit  ab- 
*»teigen  lassen,  danmib  bier  der  landseliaft  in  Chrain  brief 
haben,  so  si  dem  künig  darumb  geschriben  haben  und  sein 
antbort  darauf.' 

Nach  dem  Tode  des  Königs  Mathias  kamen  die  freist n- 
^sehen  Güter  in  den  Besitz  des  Kaisers,  und  Sixtus  begab  sich 
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selbst  zu  diesem  nach  Linz,  um  die  Itückgabe  seiner  Qüter  zo 
erwirken.    Am  0.  November  1490  verlieh  er  zu  Linz  Schlos« 

Klinf];enf<*ls  «lein  Cliristnph  von  Aiicrsperof.'  Aber  dieser  krmiitr. 
ol)sj^lcMc}i  s<  iii  \  t'ttor,  ITnns  von  Aii«'i  sj)<  rir,  kai^orlichor  Kam 
nieror  war,  nif^ht  or\virk»Mi,  rlsiss  ihm  das  Scliluss  iibi  Tf^-  It-^n 
wurde.  Am  2S,  December  14H1  boriclitotc  Sixtus  seinom  Pflegfr 
zu  Lack,  Georg  von  der  Durr,  über  diese  Sache  Folgendes: 
,Aaf  heut  ist  uns  potschaft  von  Bjen  ehumen  und  sein  bar* 
liehen  bcricht,  das  zbischen  der  kaiserlichen  und  chüniglichen 
niajestät  ains  und  des  cbünigr  von  Unpjeren  anders  tail  der  ver- 
trau- innch(^lt,  l»as  von  f^oslössorn,  steten,  niärkchten.  dörfern. 
«(ülten  und  zcOionten  »geistlichen  und  beritlichcu  abfi;edrun^»'n 
in  dem  clirie«;  sc;!,  süll  ainom  jeden  vor  allen  dino^en,  so  e* 
gebesen  ist,  bider  geben  her  den  un<l  biebol  unsern  halben  von 
unsefm  allergenedigisten  horrn  dem  römischen  kaiser  auch  dem 
römischen  chünig  uns  das  mer  dann  ainmal  zuogef^agt  ist,  bi; 
haben  hier  doch  bissen,  das  mer  dann  ainer  pei  iren  msj«*- 
stiiten  imili  (lilini^t  nvüls  ansienn  und  haben  nicht  stn-js;-,  das  -^i 
jeninnt  i^chi'ii,  ;il>er  unRor  sorp;-  isl.  .si  lierden  im<^  ain«^ti 
pÜtiger  cindrinj^en,  der  uns  nicht  fliegen  mücht.  Demnach  Ik'- 
geren  hier  an  dich,  du  bellest  schikchen  zu  herr  Jacob  Zäklein. 
in  pittcn  von  unsern  bogen  oder  im  schreiben,  benant  gealoft 
dier  an  unser  stat  cinzegeben  und  das  also  innehalden  pis  wi 
unser  heiter  bevclch/ 

Dies  ist  auch  nicht  «j^cschebeu.  Nach  dem  Tode  des  Kaiser» 
hat  Sixtus  d(ui  KönicT  Afux  ni;m:rtlinp^s,  ihm  Kliii;ui'iit"ols  zurück 
zugehen,  er  wolle;  ^erne  d(;n   als   Pflci^er  anneiinien,  wclchci 
dem  Könige  genehm  sei.    Kndiich  wurde  ihm  die  Hückgain 
versprochen,  wenn  er  alle  auf  sein  Bisthum  im  Reiche  ge- 
machten Anschläge  bezahle.  Daher  forderte  er  am  7.  Febmsr 
14114  von  seinen  Beamten  die  Quittungen  über  geleistete  ZA- 
luni»-<!n,  um  sie  dem  kaiserlichen  Schatzmeister  vorle^n  tn 
kr>nn('n.     I V-iJ-.'iiit'  cnillicli   ;j;-e]ani;ti'  d<;r   lJi.scln»f  in   den  Besit? 
s('iiit!r  I ItjrrHchatt,  dir  :i\u;.v  von  dt^n  F<'inden  so  arpj  mitixoiiominen 
war,  dass  er  sich  aut  Jahre  hinaus  keinen  Nu1z«  n  von  ihr 
versprach.    Er  wolle,  schrieb  er  am  3.  Mai  14il4  nach  L«ok« 
dem  rumischen  König  nicht  ungehoream  sein,  ,bo  nw  w4 

'  Ein   An(lri':t<J    v«)ii  Atli  r-tpi  ii,'    liattf    »oit    l  lST   «las  Sclilo?;'«  Pr^Medl  iö 
rüc};»".    Dossph  (rattiu  \v;ir  A|»oll<tniu  von  Miuiloif. 
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unserm  stift  das  unser  bidergeben  hat,  biebol  sein  künigliche 
majestiit  in  rat  ganzer  landschaft  und  seiner  räte  so  gar  tref- 
fenlicli  darob  gesessen  sein,  (^inhelliklieh  berieht  ist  borden, 
das  sein  künigliehe  majestiit  sölches  ze  tain  rechtlichen  und 
aus  pillichait  schuldig  ist  gebesen.  Ist  dannooht  an  merklich 
chostung  nicht  so  gar  geschehen,  daran  uns  als  andern  herrn 
□iemant  mit  ainem  pfenning  zu  hilf  cliumbt.  Es  sein  auch  di- 
selben  geslos  und  herschaft  also  verprent,  verbuesst  und  ver- 
derbt, das  hier  der  über  unser  darlegen  in  vil  jaren,  bo  hier 
di  erleben  süllen,  benig  nucz  mügen  gehaben'. 

Die  Herrschaft  Lack  ging  zwar  nicht  verloren,  aber  ihre 
Lage  war  wie  die  des  Landes  Krain  überhaupt  zeitweilig  eine 
sehr  traurige.  Die  Unterthanen  wurden  zur  Instandhaltung  der 
Stadtmauern  in  Lack  und  des  Schlosses  weit  stärker  in  An- 
spruch genommen  als  früher,  und  selbst  zu  Uoboten  am  Schlosse 
zu  I>aibach  wurden  sie  wiederholt  aufgefordert.  Im  .lahre  1483 
legten  sie  ihre  Beschwerden  dem  Bischöfe  vor,  der  auch  keine 
Abhilfe  schaffen  konnte  und  ihn(!n  am  IS.  Mai  schrieb:  ,W\er 
haben  eur  schreiben  und  begeren  vernomen  antreffend  di  robat, 
so  man  abermall  an  eu  tuet  begeren  gen  Laibach  zu  dem  gesloss 
zu  geschehen  und  bechennen,  das  siilches  unpillichen  geschieht, 
nachdem  es  von  alter  nicht  geschehen  ist,  auch  di  kaiserlich 
majestiit  darfüer  ain  merklich  summa  gelt  hat  enpfangen  und 
di  ab  darumb  geschafft,  dabei  es  aber  nicht  beleiben  bil,  hier 
der  auch  pillich  vertragen  biiren,  nachdem  hier  eur  besunder 
in  disen  besorglichen  und  chümerlichen  leifen  selb  zu  unser 
ge-nlosser  auch  der  stat  pau  notdürftig  sein;  bissen  doch  nicht, 
bie  bier  eur  vor  unpillichen  gebalt  verhüeten  süllen  oder  mügen, 
der  als  bier  besorgen,  .an  eu  gelegt  birdet,  bo  ir  eu  bidert  und 
benantnr  scharberch  seczet.*  Aus  späteren  Briefen  geht  hervor, 
dass  statt  der  Robot  400  Gulden  ,robatgelt'  gezahlt  wurden. 

Die  Steuern,  die  von  den  Landtagen  ausgeschrieben 
wurden,  vermehrten  sich  von  Jahr  zu  .lahr.  Im  Jahre  148() 
wurde  zweimal  eine  Ilubsteuer  verlangt;  gegen  die  zweite,  die 
im  December  eingefordert  worden  zu  sein  scheint,  erhob  der 
Bischof  energisch  Einsprache.  Er  schickte  Jacob  Lamberger 
Dach  Laibach  mit  dem  Auftrage,  bei  dem  Landeshauptmann 
einen  Nachlass  zu  erwirken.  Er  selbst  wollte  sich  nicht  mit 
einem  Briefe  an  den  Landtag  wenden,  und  zwar  aus  einer 
Ursache,  die  für  die  Geschichte  der  Entwicklung  des  Lj 
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tagswcscns  von  eiiiigem  Interessü  ist.  ,B'mr  haben  sor^/  scltriub 
er  am  II.  Jänner  1487,  ,es  inocht  der  haubtmanQ  und  10  oder 
12f  so  mit  im  anliangen,  unser  schreiben  annemen,  als  ob  si 
gemaine  landschaft  baren  und  bilrd  also  underdrukcht  oder 
gilben  ain  antburt,  bie  si  beiden,  als  dann  j'H-z  geschehen  ist 
und  niiu;.st(ai  es  dailücr  iialdon,  als  bär  v«>n  t't^in.'iiner  laiul- 
scluitL  iiiis<>;ini;;on.'  In  dem  ,nnfloi'ricli(,'  ([nsinictiuu)  tVir  L.iiii 
berger  wird  die  Befürclitung  ausgcsiproclien,  die  lirbartileuk 
könnten  die  vielen  Steuern  nicht  erschwingen  und  würden  von 
Haus  und  Hof  getrieben. 

In  einem  Briefe  an  die  Krainer  Landschaft  vom  27.  Septem' 
her  1487  macht  Sixtus  die  Bemerkung,  dass  in  diesem  Jahre 
bereits  drei  Hubsteuern  gefordert  würden,  von  denen  die  erste 
KHK),  die  zwei  anderen  1500  Gulden  betrügen.  Bezüglich  der 
ersten  hatte  er  um  liJ.  Juni  seinem  Pllegcr  geschrieben:  ,  Ks 
ist  unBf^r  mainun«»-,  das  du  henant  liuebsteur  auf  di  uuscrii 
legest,  bie  (hiiui  ander  all  iu  dem  laude  Uhrain  tain,  nmcssen 
si'  daH  leiden^  bas  ander  in  dem  lande  geböndlicb  gedulden 
und  leiden,  bieboi  hier  di  sorg  auch  haben,  als  du  schreibst, 
da  unser  hueben  dardurch  zu  ödung  chömen;  ist  unser  schuld 
nicht  und  mügen  es  nicht  gebenden,  vermainten  aber  der  pil« 
lieh  vertragen  ze  sein,  nachdem  hier  unser  leit  vor  der  Neu- 
stat  und  zu  dem  NeustHtlein  gehabt  haben,  als  du  uns  dann 
vor  hast  geschribfn,  versehen  uns  auch  pei  diser  rogirumb, 
das  Sülch  bteiircn  und  verderben  chain  und  uem/ 

So  bittere  Bemerkungen  über  die  damalige  Lage  begegutn 
uns  in  den  Briefen  (ifter.  Htmst  geht  aus  dem  Briefe  hervor, 
dass  auch  der  Bischof  von  Freising  Bewaffnete  nach  Wiener- 
Neustadt  geschickt  hatte  (acht  Mann  zu  Pferde),  als  der  Feld- 
hauptmann  Keinprecht  von  Reichenburg  diese  von  den  Ungarn 
belagerte  Stadt  in  der  Nacht  vom  6.  auf  den  6.  Februar  14H7 
mit  Fiebensraitteln  versah.  Ebenso  nuisste  Sixtus  zwölf  Heiter 
nach  Neustadt  Hn  Krain)  srhleken,  was  in  <h!ms«:ll>eii  .lahr«- 
noch  einmal  get'ur<iert  wurde.  Am  4.  Juli  schrieb  er  seinem 
PHcger:  ,l)ann  so  hier  aber  geraisig  süllen  halden  zu  deoi 
Neust&tleio,  als  du  uns  jecz  schreil)st,  das  hier  dann  auch  lue- 
geben,  bo  ander  landleit  das  gemainklich  auch  tain,  vermainen 
bier  dest  mer  ursach  ze  haben  der  huebsteur  uns  ze  Seesen 
und  bidersten/  Zugleich  mussten  wieder  Fussknechte  znni 
Schutze  der  Stadt  und  dos  Schlosses  Lack  aufgenommen  werden. 
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Um  die  g^rosse  Steuerlast  von  seinen  Krainer  Unterthaiien 
tfinzuhulteii,  thcilte  Sixtus  seiuoni  l*Heji^er  am  2.  Aiii>;;ust  iiiit, 
tliifss  auf  dem  ll»'!r!istn*j:«'  7A\  Küi  iibcrg  auf  ilin  al«  Reiclist'ürsten 
(  ioe  iiohe  iStcucr  wci  do  gelegt  werden ;  er  möge  dies  dem 
K minor  Landeshauptmann  melden;  .bann  gar  unpillicli  bär, 
daD  bier  fÜcr  ander  fürston  mit  zbaien  ructen  solden  goslagen 
berden,  di  dannocli  sölcli  steur  ab  Iren  leiten  und  gar  vi!  mer 
Domen,  der  bier  chains  tain'.  Damals  iu<:;te  er  folgende  Neui<];- 
keit  bei:  ,  Herzoü;  Albreelit  von  Saxdi  und  her/->>i,' Cristoff  von 
Payren,  aui-li  iu;rr  Reinpreelit  Ki  iclh  iilHiri;-,  shi^-L  man,  «ein 
auf  der  Tainau  ab  und  sülleu  di  Meustat  rutteu^  aber  si  babeii 
ain  clilainen  zeug  mit  in  gefürt.* 

Die  in  Nürnberg  auf  den  Bischof  gelegte  Steuer  betrug 
^300  Gulden;  er  setzte  dem  Kaiser  in  einem  Briefe  vom  9.  August 
tlie  schlimme  Lage  seiner  Untorthanen  auseinander  und  bat 
um  Naehlass;  dem  Caspar  Lamberger  erklärte  er,  nur  900  oder 
oU)  Gulilcii  zulilc'ti  zu  welltai.  Laiiiherger  möge  tlcii  Kaiser 
vermögen,  öieh  damit  zufriederj  zu  steilen. 

Neue  »Sorgen  maehte  die  Steuer,  weleho  die  Landschaft 
im  Jahre  aussehrieb.    Der  Landeshauptmann  von  Krain 

schrieb  selbst  in  dieser  Angelegenheit  an  den  Bischof.  Dieser 
schickte  seinen  Pfleger  zum  Landeshauptmann  ,oder,  bo  di 
fandsehaffc  pei  enander  bär,  zu  der  landschaft'.  Er  sollte  die 
31ittljeilung  nmclien,  dubs  der  l^isehuf  der  Steuer  überhoben  zu 
werden  wühpcIkj  weil  er  eben  Ki  lu-isige  zur  Befreiung  des  i  ümi- 
«cheii  l^üiiigs  nach  Köln  geseliiekt  habe.  Die  Steuer  iu  Krain 
w;ir  bestiiiifut  vom  Könige  Mathias  eine  Verlängerung  des 
Waffeostilistaudes  für  Krain  zu  erlangen.  Darüber  belehrt  ein 
Brief  des  Bischofs  an  den  Landeshauptmann  Auersperg  vom 
UK  August  1488.  yBier  haben  eur  schreiben  und  begern  ver- 
j'^nen,  inhald  under  anderm  abermal  ain  merkliche  stcur  an- 
Tcfli-iui  Ulli!)  Itefridung  des  landes  dem  künig  von  lIiiL^cni  ze 
intburteii  und  auf  s.  Kielastag  ('>.  iJceeniber)  sehiiiöt  clniiiiend 
i4>lch  frid  ausgen  berde.  Nu  haben  bier  vormall  dritthalb 
Siusend  ungrisch  gülden  von  unsern  güeter»  in  Chrain,  als  bier 
Agedenkch  sein^  bezalt  von  zbain  jaren  vergangen  und  haben 
idlch  neu  steur  fÜer  nichte  gehaldeu^  nachdem  di  land  vorhin 
refridt  »«.in  gebesen  dui'ch  den  vertrag  unsers  herrn  von  Salz- 
Mrg  (Krzbisehof  Juhaim)  di  <  rUlii  lu;n  land  der  kaiserlichen 
uajestät  antreffend  mit  dem  künig  von  Ungern  geseheheu,  sein 
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auch  in  liofTiuiiii;,  sölcher  verti  a«»-  bei  de  jeez  ßartolouiei  (24.  Au- 
<;ust)  erstrekcht  pis  auf  Jeory  (24.  April)  chüiucnd  zu  iStcyr, 
dahin  si  bidcrunib  chömcn  »üllcu.^ 

Von  neuen  Steuern  ist  auch  im  Februar  und  Dccembor 

die  Kede;  damals  und  im  Jahre  14D0  wandten  sich  die 
Eisnor,  die  Bewohner  des  f'reisingfischcn  Bcrj^ortes  Eisuern,  ao 
den  Bischof  mit  der  Kla^^e^  dass  die  Landschaft  von  ihnen  eine 
JSteuer  fordere.  Sie  beriefen  sich  dabei  auf  ihre  ,freihail  tii 
steur  antreffende  Sixtus  konnte  nur  antworten,  dass  der  Kaiser 
und  die  Landschaft  die  Steuer  fordern,  nicht  er.  Auch  wisse 
er  nicht,  welches  Bewaudtuiss  es  mit  dem  Umstände  habe, 
dass  des  Kaisers  , Eisner*,  welche  eine  Meile  von  den  biscbof- 
liehen  ,Eisuern'  sitzen,  nicht  zur  Steuer  verhalten  werden. 

Im  Jahre  14D0  niussten  ^^rosse  Anforderungen  an  die 
Unterthanen  gestellt  werden:  viermal  wurden  Steuern  eioge- 
fordert  und  ausserdem  wurde  für  den  Kriegszug  Kaiser  Maxi- 
milians nach  Ungarn  ein  allgemeines  Aufgebot  angeordnet;  ilie 
Krainer  sollten  sich  am  13.  December  in  Marburg  eiutindeu. 
Das  Aufgebot  kam  aber  wegen  der  Erschöpfung  der  Landerj 
nicht  zu  Stande. 

Am  3.  Juli  1400  sclirieb  der  Bischof  seinem  Pfleger,  dass 
er  aus  einei*  Zuschrift  der  Landschaft  ersehe,  dass  er  zeho 
Keisige  ,zu  dem  Neustetlein  den  veinden  zu  biderstaud*  schicken 
solle,  und  dass  der  Landtag  auf  jede  besetzte  Hube  eine  viertel« 
jährige  Steuer  von  einem  halben  Pfund  geschlagen  habe;  ci 
wundert  sich,  dass  die  Bauern  dies  noch  zu  leisten  vermögen| 
meint  aber  doch,  wenn  andere  Herren  die  Steuer  leisten 
müsse  sie  auch  von  den  Unterthanen  der  Lacker  Herrscbaf 
gezahlt  werden.  ,Bo  si  aber  das  nicht  vermügen,  als  si  il 
vergangner  jar  gemainklichen  uns  chlagt  haben,  so  chüiiuel 
hier  ainem  nachenden  nichcz  abziehen,  dann  es  hat  manichti 
ain  beseczte  hueb,  er  ist  aber  mer  schuldig,  dann  si  und  :d 
sein  guet  bert  ist.'  Wenn  andere  Herreu  Söldner  nach  Neij 
stadtl  schicken,  solle  er  auch  acht  Keisige  auf  einen  oder  zwt 
Monate  aufnehmen  und  dahin  schicken,  vorher  aber  mit  iho« 
bezüglich  der  Entlohnung  festen  Vertrag  macheu;  .dann  s 
Österreich  viud<  ii  lti»;r  gar  genueg  di  buchen  auf  ^in  pfu^ 
fuer  sold,  und  schaden  zbai  pfunt,  da  doch  alle  uotdürft  jc^ 
teurer  ist  dann  in  Chrain.*  Und  am  11.  Juli  schrieb  er  übd 
dieselbe  Angekgt  iihcit   an   seine  Plleger  in  Nicdrröstorrei' fi 
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,Uuätjr  hciT  ilcr  kaiscr  hat  auf  di  huid  Oliraiu,  Ibtcrrcii  li,  Mct- 
liü^'  uud  an  dorn  (Jliai'at  abcniial  ;;cslii^cii  auf  jtulu  licseczlo 
liUL'bcu  aiu  hall»  ptiiiit  pt'ciiuiii'^;  das  ^cbcliicclit  nu  öü  utt  uud 
uiiiibt  chaiu  undc,  pi»  nicht  uier  bcsoczto  hucbcn  da  sein/  In 
dieäoui  Hriei'o  stuht  auch  ciu  all^cniuincä  Urthcil,  da»  hichci- 
f^csiitzt  zu  werden  verdient:  ,Bier  liaben  sor^,  (his  den  un|^ri- 
hchen  bibchuveu  unverporj^en  sei,  bie  es  unser  herr  der  kaiser 
DU  lan^  ^ehaldeu  hat  mit  uns  bischoven,  so  ire  «^üeter  in  seinen 
lauduu  liabeu  uud  bie  unsre  pistundi  sein  verdorben,  auch  bie 
er  es  held  mit  den  pistumben,  so  er  leihen  sold.  Sölclies  mag 
öciüer  majestät  mer  schaden  pringen,  dann  er  je  uucz  davon 
bat  gehabt.  Got  belle,  das  sein  unser  herr  der  römische  chüuig 
nicht  auch  engclte,  sunder  im  sig  und  genad  verleihen  mit- 
ßambt  uns  allen,  ervodert  nu  unser  aller  grosse  notdürlt  und 
als  hier  sorg  haben  mer  dann  je.* 

Auf  die  Mitglieder  des  Landtages  in  Krain  hat  Sixtus 
uicht  viel  Vertrauen.  In  einem  zweiten  liiiefe  vom  11.  ,luli 
meint  er,  seine  Unterthauen  werden  wohl  zahlen  müssen,  ,nach- 
dem  di  regirer  derselben  enden  der  kaiserlichen  majestiit  des 
verhelfen,  villüicht  selb  au  schaden  hol  bissen  abzechömen^ 

Es  ist  von  einigem  Interesse,  zu  sehen,  wie  sich  Sixtus 
dem  oben  erwähnten  Aufgebote  zu  entziehen  liollie.  Aus  dem 
kaiserlichen  Schreiben,  meint  i;r  in  einem  liriefo  vom  De- 
cember  1400,  könne  er  nicht  ersehen,  dass  auch  er,  ein  geist- 
licher Fürst  des  Keich<;s,  VerpHichtet  werde,  Bewaffnete  nach 
Marburg  zu  stellen,  sondern  es  beziehe  sich  vielmehr  auf  ,pre- 
lateu,  äbt  uud  ander  geistlichait,  so  in  dem  fUrstentumb  Chrain 
mit  benantem  brief  ermont  berden  oder  darinn  bonen',  und  be- 
züglich der  vierten  Steuer  des  Jahres  1400  wundert  er  sich, 
dass  man  diese  über  Vermögen  ,80  oft  sol  zalen,  als  oft  der 
pegert  birdet;  geschiecht  doch  in  der  Steirmarch  und  andern 
endcD  nichts  Bevor  Sixtus  diesen  Brief  abschickt«^,  überlegte 
tT  die  Sache  noch  einmal,  und  er  fand,  dass  er  denn  dnch  ver- 
|)tlichtt5t  sei,  dem  Landtagsbeschlusse  oder  der  Aufforderung 
des  Kaisers  nachzukommen.  Er  schrieb  daher  folgenden  Nach- 
trag: ,  Lieber  Jacob,  hier  haben  uns  heint  au<lers  gedacht  von 
des  kaiserlichen  aufpietens  begen  dann  oben  geschribeu  ist 
und  ist  unser  mainung  und  gevallen,  damit  gemaine  laiuischafl 
iuit  uus  uicht  ausred  hab,  bo  di  also  aufsein  birdet,  das  du 
'{VOfl  uiisein  begen  acht  geraisig  auf  aiu  monet  oder  zbai  auf- 
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nemest  und  im  zucordncst  und  mit  den  iimb  sold  und  schadi^^n 
vor  absprechest,  bie  bier  dicr  dicz  jar  visitacioois  Marie  (2.  Juli) 
darumb  geschriben  haben  auch  angesehen,  als  du  uns  gen  Linz 
hast  geschriben,  das  di  acht  vorgeschickht  nuer  sex  bocheD 
Süllen  an  dem  Neiistätlein  gedient  haben,  dann  bo  di  land- 
Schaft  di  iiLU  abvodcrn  oder  abziehen  bürden,  so  beliuöi  ai 
un^'^ern  auch  abvodem,  ab  du  uus  ächrcibst  dicz  jar  auch  ge- 
tan habest.' 

Das  Jahr  141)1  brachte  dem  Bischote  und  seiner  Uerr* 
Schaft  Lack  neae  Sergen,  wie  wir  aus  einem  Briefe  an  Georg 
Siegesdorfer  vom  21.  September  ersehen.  Sixtus  meldet,  dass 
,aaf  dem  ta«^  jecz  zu  Nttrenber^  g^ehalden  auf  all  fttrsten^  stet, 

piL-latcii  und  audi-r  des  reielis  undertonen  auf*  jcdm  ain  aüzal 
ze  ross  und  Iucsh  zc  haldun  der  künii»'Hchen  inajf>t?it  ze  hili 
gcsla^cii  sein  und  nachnial  solcher  anshig  in  ^clt  verchert  i»i 
bürden';  auf  ihn  kämen  1)62  U üblen,  deren  Nachlass  er  ntcUt 
habe  erreichen  können,  da  die  Noth  gross  sei;  der  römtiche 
König  habe  eben  vier  Hauptleute  mit  6000  Mann  nach  der 
Bretagne  gesendet  ,sein  gemahel  se  retten  vor  dem  cbOuig  von 
Frankreich*.  Hans  Deschitz  sei  beauftragt,  das  Geld  von  den 
Fürsten  und  Städten  cinziiljcben,  und  dieser  habe  ihm  erklaii, 
er  werde  mit  seinen  Rottieuteu  die  troiöingischeu  licrrbchaticn 
in  den  österreichischen  Landen  überziehen  und  das  Gehl  niii 
Gewalt  einhcbcn;  daher  habe  er  gleich  3üO  Gulden  bezahh: 
die  übrigen  662  Gulden  müssten  aber  in  der  Herrschaft  Lack 
aufu;ebracht  werden.  ,Begeren  bier  an  dich,'  schrieb  er  seineoi 
Pfleger,  ,du  bellest  di  übrigen  sexhundert  und  62  gülden  rh. 
aufbriuj^t'u  bie  du  nia<;st,  «-.^  sei  von  unsei"  .i;idt  oder  sehuldt-ii 
oder  uns  ze  leihen  und  darumb  genuegsanje  \  er>ehreibung^  /.i 
gebeu  oder  ob  du  möchat  mit  benanteni  Dusehicz  oder  Oh-  i- 
niczer  oder  her  darumb  von  küniglicher  majestät  bt  i>  f  ]*rioget, 
absprechen  di  summa  ze  ringercn  und  bie  du  sülch  gelt  magst 
aufbringen,  bellen  bier  dich  an  allen  schaden  halden  und  das 
mit  sundorn  gnaden  umb  dich  beschulden.'  Und  dem  Könij!« 
schrieb  er  gleichzeitig,  dass  or  seine  Soldner  ,in  der  Mt>ttlin^' 
pjejxcn  die  Feinde  liegen  und  dem  Laeker  rHiJürcr  den  AuftiMi: 
t;egcben  habe  ,zu  verseczuu  und  zu  verchaulen,  bas  ich  »ia 
hab',  um  die  KcstBUmme  zusammenzubringen.  Nur  eine  Kacli- 
richt  über  diese  Angelegenheit  ist  noch  vorhanden,  welche 
sagt,  dass  das  Geld  gezahlt  worden. 
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In  solchen  kriegerischen  Zeiten  waren  die  finansiellen 
An<^ulcgeiiheiten  der  freisin^ischoD  Herrschaften  in  steter  Unord« 

uun?^.  Die  Pflef]^er  benützten  die  schlccliteu  ZuiLcn  iiuch  zu 
ihruni  Vuitlieile,  \(>ii  Jacuh  Liinibeiiifer  wird  dies  j^^eradezu  be- 
hauptet. Nach  dem  Piiegbriefe  war  er  wie  andere  Püe^er  ver- 
pHichtet,  alle  Jahre  zu  Geort^i  Keebiiuug  zu  legen  und  dem 
Bischef  den  Ertrag  (di  jarnücz)  der  Herrscliaft  auszuzahlen. 
Aber  Lambei'ger  blieb  stets  im  Rückstände,  obgleich ^  wie 
Sixtus  einmal  schrieb,  in  Krain  und  Baiern  kein  Pfleger  sein 
Werde,  der  s«)  viel  Nutzen  aus  der  ihm  anvertraatuu  lIcirbelialL 
ziehe,  als  eb'  ii  Lamberger.  Als  ihm  der  Bischof  1487  diiich 
seine  liäthe,  die  in  Krain  erschienen,  mit  der  Aufsage  der 
l'Üege  drohte,  zahlte  er  wenigstens  die  alte  Schuld  von  1000  Qul- 
den,  aber  den  Ertrag  des  eben  ablaufenden  Jahres  blieb  er 
wieder  schuldig.  Sixtus  hatte  damals  seinen  Rathen  eingeschärft, 
keinen  Werth  auf  etwaige  Klagen  Lambc  r^M  r's  über  die  viele 
Muhe  zu  legen,  welche  ihm  die  Pflegschaft  verursache;  denn 
s'tlehe  Miilie  aut"  sieh  zu  iK'limen,  sei  er  durch  seinen  PÜeg- 
brief  vcrptiichtet,  ,der  lauter  innheit,  das  er  schuldig  ist  di  zu 
beäehüczeu  und  beschirmen  nach  allem  seinen  vermügen,  darumb 
geben  hier  im  unsern  sold  und  purchuet^ 

In  den  folgenden  Jahren  wurden  die  Rückstände  immer 
jH'Osser;  1490  bat  Lamberger  den  Bischof  ausserdem  um  die 
Erlanbniss,  mit  König  Maximilian  gegen  Ungarn  ziehen  zu 
(lüricn,  welche  Krlaubiii.s.s  ihm  JSixlub  am  19.  Augubt  guNsain  ic. 
Aber  am  2G.  Deccinlx  r  sagte  ihm  der  Bisehof  die  PHego  auf. 
Zwei  Jahre  schon  hatte  er  kein  Geld  abgeliefert,  und  Sixtus 
fürchtete,  auch  im  dritten  nichts  zu  erhalten.  Als  neuer  Pfleger 
wurde  im  Mai  1491  üeoig  Dürrer  zu  Landpreiss  aufgenommen, 
duch  wurde  jetzt  das  Amt  des  Kastners  von  der  Pflege  getrennt 
und  dem  Sicgesdorfer  verliehen,  weswegen  auch  die  ßurghut 
des  Pflegers  eine  Aufbesserung  erfuhr.  Die  Schuld  Lamberger's 
i".'tnujr  über  2(M)()  uni:ai  isflit;  ( !  uldcu  j  er  bchamUcte,  die  lluter- 
tliaueii  halten  die  Gülten  nicht  entrichtet,  was  lange  Unter- 
^iK-liutigen  nöthig  machte,  durch  die  sieli  herausstellte,  dass 
üie  Behauptung  Lamberger's  nicht  ganz  richtig  war.  Der  Bischof 
ging  daher  auf  den  Wunsch  des  Kaisers,  den  entlassenen  Pfleger 
wieder  in  sein  Amt  einzusetzen,  nicht  ein,  und  Qeorg  Dürrer 
f Georg  von  der  Durr)  blieb  in  der  ferneren  Regierungszeit  des 
üiöcbufs  Pfleger  von  Lack. 
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Jacob  Lamberger  hatte  jedenfalls  die  Verwaltung  der  Herr- 
Schaft  Lack  in  der  schwierigsten  Zeit  zu  besorgen ;  er  war  bei 
den  Unterthanen  unbeliebt^  was  violleicht  eine  Folt^c  der  vielcu 
Steuern  gewesen  ist,  tlit^  «»ff'rade  von  ihm  ein^ehoben  werden 
luuböLeu.  Eben  d<u  8leuurii  we^eii  entstund  iu  der  lIcrrbcLalt 
•jjnmse  UnzufVioiKuheit,  welehe  iiielit  imnicr  in  blossen  schritt 
lieheu  oder  luüudlielieu  Bittn:e8uchen  ibruu  Ausdruck  taud.  S** 
war  im  öomnicr  14SS  der  Tunmlt  so  gross,  dass  der  Bischoi 
anordnetei  dio  KädelsfUhrer  in  die  Thürme  zu.  legen.  Klsgen 
über  den  Pfleger  ,etbevil  artikel  in  sich  haldond'  wurden  dem 
Bischöfe  im  Frühjahr  14B9  und  1490  vorgebracht,  dabei  wurde» 
die  Klagen  über  die  Steuern  erneuert.  80  wandten  sieh  im 
Jänner  141K)  die  Untcrthaiicu  von  PöHand,  Seiracli  und  S*'lziicli 
mit  der  Bitte  niu  Nachluss  der  Steuer  an  dm  lii^vh'A,  wie 
früher  ächon  die  von  Feichtin^.  im  Jahre  darauf  besehwerteii 
sich  die  ,EyBner  zu  Selssacfi*  al)ürmaU.  Im  Jahre  14JH  out- 
stand  ein  An  früh  r  in  den  Dörfern  und  in  der  Stadt,  über 
welchen  der  Landeshauptmann  Wilhelm  von  Auersperg  dem 
Bischöfe  Bericht  erstattete,  der  ihn  aufforderte^  einsuschreiten 
und  die  ,  ursacher  und  heber'  zu  bestrafen.  Auersper«]:  filhrte 
den  Auftrag  aus  und  strafte  mit  Strenj^e,  ohne,  wie  es  »eheint. 
zwisflicn  den  «ehuldi^^cn  uikI  uusehuldij^en  llrb;u>.leuten  ciiin 
Untcröehied  zu  niaeheii.  Aueh  8iegeödorft  r  unturbtütÄte  tlen 
Laudcfihauptmuun  mit  einigen  Fu8t>kneehten.  Ks  scheint,  dass 
die  Unruhen  im  ganzen  Jahre  1401  fortdauerten.  ,Bier  halden 
auch;'  schiieb  der  Bischof  am  11.  Februar  1492,  ydas  di  huebeo 
und  grünt,  so  si  besiezen ,  unsers  stift  und  nicht  ir  Beien,  dem- 
nach verbundert  uns,  bie  si  ir  ungehorsam  gegen  g«>t  und  der 
berlde  verantburton  bellen  oder  mügcn,  nachdem  hier  in  darsu« 
ehaiü  layuch  nie  gcbuu  haben.*  Am  27.  April  sehrieb  er  nach 
Laek,  er  iVt  iic  sich,  dass  ,di  urbersleil  sein  trcdior^am  boid«  nv 

Dnreh  dio  ganze  Kegierungszeit  des  Bisehofb  8ixtus  zielu 
bieh  ein  Streit  mit  den  Bürgern  dv-v  Stadt  Krainbui^  ,umb  das 
landgericht^,  ja  der  Bischof  erwiümt  eiumal,  dass  auch  äch<»D 
unter  seinen  Vorgängern  diese  Irrung  vorhanden  war.  Der 
Bischof  schickte  zur  Verhandlung  dos  Kaisera  Sigmund  Be- 
stätigung der  Urkunde  König  Ottokars  II.,*  welche  deutlieh 

*  Die  llrkuiKlfii  «Ich  \lcr/.<>i;^  Willu  liii  vou  Ocf^tt^rn-irh  noii  Clilm- 
^uiivf.ls  iiikI  l'rciMokk  und  .'tut  <li  KiiHliscIiiiiarkeli',  d.ilicr  licliiclt  ir  ^iv 
suiück.    Diu  Urkuad«  Prem^al  Uitukara  BtauiiuV  vuui  'i4..  üctobvr  t^** 
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aitBweiso,  daus  ,bicr  das  lioc)i<;cricht  liabcn  auf  allen  unseren 
ifüetern  e^v'm  Lakch  irtihruend  und  duiuiulj  di  zbelF  inurkch 
sihillinj?  all  jar  zu  s.  Marteinstag  gcin  Gortschach  gedicuet  und 
geben  werdeo,  des  bicr  uns  nu  bol  trösten  zusanibt  der  langen 
geber,  das  es  also  gebalden  pisber  ist  borduO)  als  das  di  be« 
oanten  refpster  ausbeisen'. 

Im  Auftrage  des  Kaisers  ordneten  die  fUr  diese  Ange- 
legtsnheit  bestimmten  Oommissaro^  Sigmund  Bischof  von  Lai- 
hacli,  Lun(I<;>lKiuptuJuuii  Sii^inuini  Herr  zu  Scbriach  und  Vicu;- 
dum  AL'Iiaz  Ifertentelser  im  Jahre  1  ISO  vun^  Tagsatzung  an, 
zu  welcher  der  Biscbot  seine  Ptieger  Caspar  von  Tschernend, 
Potschacher  und  Siegesdorter  mit  Vollmacht  abordnete.  Die 
kaiserlichen  Commissftre  scheinen  von  der  Gerechtigkeit  der 
Sache  des  Bischofs  nicht  überzeugt  gewesen  zw  sein,  weil  nach- 
her Siegesdorfer  an  den  kaiserlichen  Hof  geschickt  und  dann 
uine  neue  Tagsatzuni;  aiiljLrauiiit  wurde,  zu  welcher  Sixtus 
s'Mncn  Donilien  n  Maitiu  Schüler  und  den  Decliant  Juhann  von 
Laiüberg  aborduütu.  Duinals  (  L4.S1)  schrieb  der  Bischof  an  dun 
Pfleger  Lambcrger:  ,Beil  aber  di  kaiserliche  majestät  in  der 
benanten  commission  vorbehelt  di  herlichait  des  landgericht 
an  dem  benanten  ende^  davon  hier  doch  nichcK  zu  enziehen 
begeren,  sunder  das  hier  nach  laut  unser  vurschreibung  und 
freihaiten  bclciben  möchten  pei  dem,  das  unser  vodercn  lauge 
jcii  und  zeit  auch  hier  innegehabt  haben,  auch  iiachdeni  si  selb 
commission  allaiu  auf  die  güetichait  stet,  haben  biur  sorg,  daä 
an  dem  ende  benig  entlic  li  ausgericht  berde/ 

Fast  scheint  es,  als  hätte  dem  Bischöfe  das  Landgericht 
entzogen  werden  sollen,  doch  ist  die  Sache  nicht  klar  genug, 
HO  viel  auch  in  den  Briefen  darüber  geschrieben  wurde. 

Die  Tfu^atzung  fand  etwa  im  October  14H1  in  Krafnburg 
statt;  sie  verliei  resultatlos.  Die  Comniissare  wrdlteii  die  Aiige- 
legenlieit  vor  den  Kaiser  bringen,  weshalb  entweder  drv  Pilt^^^er 
aa  den  ilul  reisen  f»(ler  dessen  Bruder  Caspar  Laiuberger 
ersucht  werden  sollte,  hei  dem  Kaiser  für  das  Bisthuni  Frei- 
fiiog  SU  wirken.  Der  Bericht,  welchen  die  drei  Oommissäre 
über  diese  Angelegenheit  an  den  Kaiser  richteten,  wui'de  durch 
den  Pfleger  auch  dem  Bischof  mitgetheilt.  In  der  Antwort  an 
den  Pfleger  vom  28.  Jiuuier  1482  erklärte  Sixtus,  er  würde 
gerne  UM)  Citd'hui  an  die  kaiserliche  Kanzlei  senden,  wenn  er 
damit  die  8ucbc  zu  oinom  gedeihlichen  Ende  bringen  kiiunte. 
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Zugleich  erfuhrt  mao  aus  diesem  Briefe,  um  was  es  sich  io 
dieser  Sache  wenig^stens  theil weise  handelte.    ^Dann  solden  di 

vou  Clirainbur;;  in  dci  Vi-suicz '  cliol  prcnueii  uiul  preniihol« 
Dcincu  au  Urlauben  unsei  .s  pflegor  und  nach  ireni  billon,  bär  in 
churzer  zeit  g-anz  erudet ;  es  ist  iiiiuh  unser  i^uetbeduiikchen. 
das  du  oder  der  Caspar^  so  ii'  doch  suast  hinaus  ziehen  berdet, 
aiies  das  mit  eu  füeret,  so  zu  Chrainbui'g  unseru  halben  auch 
der  von  Chrainburg  halben  gepraucht  und  fueiigepracbt  ist 
borden,  ob  not  sein  bürde,  solches  di  kaiserliche  majostat  zu 
berichten.  Bier  vernemen  auch,  das  in  unsers  herrn  und  freuodis 
▼on  Laibach  stiftbriefen  und  übergab  der  chirchen  s.  Martein 
lauter  begriffen  sei,  das  di  aui  uubcnu  «^runt  btcc,  das  bicr 
daunocli  nachgeben.* 

In  den  folgenden  Kriegsjahren  ruhte  der  »Streit  niclit.  Der 
Bischof  sah  sich  zur  Selbstliilfe  gcnötbigt,  und  am  26. 
cember  schrieb  er  an  seinen  PÜ^er  Georg  von  der  Durr:  ,Udb 
schreibt  Jörg  äigesdorfer  von  hegen  der  von  Chrainburg  und 
irer  unpitlichen  eingriff,  so  si  uns  tain  auf  unsern  grfinten 
und  in  unser  herschaft  mit  vahung  der  Icit  und  gebaltigeo  nam 
und  ontfrömbdung  ires  guet,  auch  chalich  prennen  in  der  Vea- 
nicz  und  süllen  uu  ain  äic/.t  haben  da  aufgeslagen.  »'  iti  vor- 
inall  unib  solch  irnin;j;  etlieh  hnnd«»rt  zeugen  boideu  gchoil, 
als  dem  Sigesdorfer  bissend  ist  und  des  eopei  hat,  begeru  bi<ir 
an  dich  allen  vlois  ai)7.eeli(3reD,  damit  bicr  und  unser  slift  niclit 
also  von  den  unsern  berden  gedrungen/ 

Wie  dieser  Stroit  beigelegt  worden  ist,  geht  aus  unseren 
Briefen  nicht  hervor. 

Auch  in  der  Herrschaft  Lack  waren  wie  anderw&rts  Ge> 
werbe  und  Handel  den  Bürgern  vorbehalten^  welche  nicht  dul- 
deten, dass  auch  die  Bauern  sich  damit  In  i  a.s-leii.  Im  Jährt.' 
14^'»  wendeten  sieh  die  Laek<;r  an  den  Uisiliol  mit,  dt  i-  Hiltc. 
hic  in  ihren  UechLeii  zu  öchüizeii.  Dieser  schrieb  «.larüber  in 
seinem  ikicfc  vom  ^i.  Api  il  »oiocui  Plioger :  ,Di  von  J^ck 
chlagen  uns  aucli,  das  die  supphnt  und  etlieh  pauren  in  der 
Iierschaft,  besunder  in  dem  purkfrid  chaufmauBchaft  und  gobvrb 
treiben  anders  dann  von  alter  sei  geschehen  gemainer  stat  su 
abpruch  und  merklichem  schaden,  bas  auch  uns  an  unser  ge- 
böndlichen  maut  verhündrung  tuet;  sei  hier  ingedenkch,  da» 

'  Uuigebuug  Voll  Fcasuitz,  vvcsllich  vou  Kraiiiburg. 


Digitized  by  Google 


445 


Jörg  Lamberger  das  nicht  gestatt,  sunder  ornstlich  gebendet 
iiod  gestraft  hat.  Ist  unser  mainung,  das  es  noch  also  gebendet 
darch  eu  berde,  besundcr  die  »torer,  so  nicht  j)urger  sein,  nicht 
::estatt<;t,  in  dem  puiktVid  zo  arbaiten  iiilialt  der  von  Lak  frei- 
hait,  baufi  auch  all  anrler  stet  gebiuidlich  also  gefVcict  sein. 
Di  .smid  chl.'igen  auch,  duB  si  nut  g;czaiotem  eisen  güdrungou 
berden  anders  dann  von  alter  geschehen  sei ;  ist  unser  mainung 
nicht  jenmnt  unpiliich  neuung  zu  machen,  sunder  bas  von 
heiten  und  anderm  chaufmannsguet  vor  zeit  zu  der  stat  ge- 
pracht  und  verchauft  ist  borden,  das  es  noch  beschehe/ 

Durch  die  Herstellung  friedlicher  Beziehungen  zu  Ungarn 
war  natüilirh  eine  bedeutende  Sorge  von  Sixtus  genommen, 
ilmi-  an  linieren  Streitigkeiten  mangelte  es  auch  in  den  letzten 
Lebensjalnen  des  Bischofs  nicht.  Und  dann  hielt  die  Furcht 
vor  neuen  TürkeneintlUlen  die  Gemtither  in  Krain  und  Steier> 
mark  noch  immer  in  Aufregung.  Im  Jahre  1493  verzeichnet 
er  einmal  das  Gerücht,  König  Maximilian  wolle  einen  gewal- 
tifijen  Türkenzug  unternehmen  und  dndnrch  ein  Gelübde  er- 
iüileu,  das  er  zur  Z»'it  seiner  ( 1 1  t  i  t  liatl  in  den  Nieder- 

landen gcthan.  .F)ier  sein  niieh',  sclirifl)  er  am  IS.  ( )ct(>ber, 
.'iurch  ain  j^ar  gclaubbirdig  person  bci  ii  lit,  gegen  den  iWc  Ivüaig- 
Hche  majestät  geredt  hat,  er  hab  gelobt  in  seiner  vankchniiss 
io  (firügg^e)  bider  di  Türkken  ze  ziehen  und  belle,  ob  got  bil, 
«eine  hende  in  irem  pluot  baschen.  Demnach  süUen  di  unsern 
oicht  ungehorsam  erscheinen,  heil  si  solch  peistand  sehen  und 
♦  npfinden  berden.*  Schon  seien  CA  Schiflfe  ,mit  berlichen  leiten* 
hufiau  abwärts  gefahren;  zu  Picssburg  werde  Maximilian 
mit  dem  Könige  von  Ungarn  über  diese  Angelegenheit  ver- 
handeln. 

Bei  solcher  Gesinnung  war  Bischof  Sixtus  mit  den  Be- 
schlüssen des  Marburger  Landtags  vom  27.  April  1494  voll- 
kommen einverstanden.  Am  14.  September  schrieb  er  darüber 

nach  Lack:  ,Auf  das  fucrnomcn  der  landleit  zu  Marpui-f]^  ge- 
schehen umb  biderstand  (l<  u  Turkken  ze  tain,  sei  bic.r  a]l>eg 
zuegenai^t  und  pillichen,  demnach  ist  unser  inainniig,  das  ir 
mit  den  unsern  eu  underborfon  darob  seit,  das  jeder  nach 
i  semem  besen  so  vil  tue  als  ander  in  dem  lande  geböndlichen 
tuet  . «  .  Fitten  auch  got,  das  es  daraue  chömen  solde,  damit 
sostreglich  fuememen  geschehen  bider  benante  Türkken  solde, 
beiden  hier  uns  barlichen  in  vil  mererem  nicht  sparen.'  Und 
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am  21.  September  desselben  Jahres :  ^Uds  berichten  mmr  ritte,  ! 
80  jecz  diDne  pei  eu  gebesen  sein,  das  zehen  oder  nachnial]  , 
zbelf  pfart  oder  geraisig  bider  di  Tnrkken  ze  Halden  oder  sf  ' 
schikken  auf  nm  sollen  an£>:esla!?on  sein.' 

Dies  ist  die  letzte  Anoivliumi;.  welche  Bischof  Sixtus  für 
seine  Herrschaft  Lack  getroÜ'en  bat. 

III.  Steiermark. 

Oberwelz  und  Rotenfels. 

lieber  den  Werth  der  (Jorrespondenzbttcher  des  Bischofi 
Sixtus  von  Preising;  für  die  Gesoliichto  von  Steiermark  habt 
icii  bereits  g^ehandelt ;  ^  daher  ist  es  nicht  nothwendig",  hier  auf 
Details  einzugehen,  und  ich  werde  blos  die  Persönlichkeit^-D 
berühren,  welchen  in  der  Zeit  von  1474  bis  14UÖ  die  Aufgabe  i 
der  Verwaltung  der  Herrschaft  zufiel. 

Schon  unter  dem  Vor^äniJfer  des  Bischofs  Sixtus  war  Hsos  I 
Welzer  Pfleg(;r  von  Oberwelz  und  Rotenfels,  und  zugleich  ver- 
waltete er  das  Kastenamt.  Was  die  laniilie  Lambert;  für  Lack 
war,  ist  die  der  Welzer  für  Oberwelz  q^ewesen ;  aus  ihr  wurden 
alle  Plleo^er  genommen.    Hans  Welzer  legte  1477  das  Kasten- 
amt nieder,  welches  dem  L>(;onhard  Angerer  verliehen  wurde,  i 
von  dem  der  Bischof  gehört  hatte,  dass  er  ,ain  vernünftiger,  : 
bei  beredter  gesell  ist'.  Zu  Anfang  des  Jahres  1482  kQndif:te 
Hans  Welzer  seinen  Dienst  auf,  aber  der  Bischof  wusate  des 
brauchbaren  Mann  wieder  zu  t^ewinnen;  noch  ein  .lalir  blieb  or. 
dann  traten  seine  Vettern  Ulrich  und  Si«rn)un(l  Wd/or  an  seine 
Stelle.  Da  Leonhard  Aug<M er  mit  dem  vom  Kaiser  iüs  Pile^ii  r 
in  Baierdorf  eingesetzten  Rülko  in  Streit  kam  und  dieser  des- 
wegen den  Oberweizern  grossen  Schaden  zufflgte,  wurde  er 
entlassen  und  dafür  1483  Veit  Putrer  als  Amtmann  aufgenommeai. 
Dieser  aber  scheint  nicht  immer  redlich  gehandelt  zu  haben 
und  sich  so^ar  an  dem  Vermögen  von  Waisenkindern  vorg;riffoa 
zu  haben.    Am  27.  Deeeniber  14S7  schrieb  ihm  der  Bischof: 
>Auf  dein  schreiben  und  belferen  uns  jecz  f;ctiiu  haben  hier 
dier  vor  gueter  zeit  antbort  geben,  das  du  den  eilenden  chiadei 

'  In  den  Beitrfip^n  znr  Knnde  8teierniXrkittcher  Geflcliiclitoquellnn,  15.  Hell 
(Gm*  1878),  p.  .^9  —  66,  wo  tmch  über  die  CorrenpondcnBbfitkeff  is 
Allgemeinen  Einig:o.<i  gP!in0  int. 


Boifgang  Chraiiier  enichlcin  ir  g^aet  bider  gebest)  so  du  in  über 
dein  Terscbreibung  auch  gelübd,  so  du  dantmb  getan  hast,  ent^- 
furt  hast/  Pntrer  erscheint  damals  als  Pfleger  in  Wolkenstein. 

Zu  Anfang  Hcr  Jahres  1487  waren  die  ßriider  Wülfing;  und 
Ulrich  Welzer  Tll  :  r.  und  crstornr  vorwjiltot«  auch  dsis  Ksiston- 
imt.  Kin  vierter  I  Ii  iKK'i  j  ivuproclit,  wii  d  im  Jahre  141).*^  nls  l't.irrer 
in  Linserlioieii  erwähnt.  Ks  scheint,  fhiss  der  Vntor  der  vier 
iJrüdcr  vor  Hans  Welzer  das  Pflegeramt  in  Oberwelz  und  Koten- 
fols  inne  t^ehabt  hatte.  Die  Bürger  von  Welz  waren  mit  Wülfing 
nicht  zufrieden  und  wünschten  dessen  Bruder  Sigmund  zum  Amt- 
mann, womit  Sixtus  einverstanden  war.  Von  Georgi  14BB  an  war 
also  Ulrich  Pfleger  und  Sigmund  Kastner.  £s  stellte  sich  nun 
heraus,  dass  Wülfing  sein  Amt  schlecht  Tcrwaltet,  Ttele  Gülten 
nicht  eini^ebraeht  und  st»  dem  Biscliof  manchen  Schaden  zuj^efüfj^t 
liaUt;,  der  nicht  nu:hi-  u'^ut  zu  ni.irlicn  war.  Aber  auch  die  zwei 
l*n"id«rr  Ulrich  und  iSi^miuid  waren  selten  einige,  auf  einander  nei- 
'iisch,  und  der  Bischof  mahnte  sie  öfter^  sich  zu  vertraf;:en;  14! '4 
erhielt  der  Amtmann  Sigmund  auch  die  Pfh^go  von  Rotenfels. 

Von  den  Gefahren,  welche  in  den  kriegerischen  Zeiten 
die  freisingischen  Untorthanen  in  Steiermark  bedrohten,  seien 
nur  swei  besonders  hervorgehoben.  Der  ;pHe<^er  und  huldinger' 
za  Baierdorf  h«  c,'<  hrte  im  Jahre  1487  das  Knotenamt  in  Ober- 
welz,  und  :iiicli  d.'i  Kaiser  Unterst lit/.li'  sein  ( i(!>uch.  Alx  r  der 
Bisclioi  ihm  :irii  7.  März  14S7  (dnen  ahstdiläj^i^cii  I »i  sclicid. 

Dies  und  der  Umstand,  dass  die  Welzer  Bürger  dem  i^ileger 
I.ilicnast  die  Thore  ihrer  Stadt  verschlossen,  was  in  den  un- 
ruhigen Zeiten,  welche  zur  Vorsicht  mahnton,  gerechtfertigt 
war,  sumal  ihnen  der  kaiserliche  Feldhauptmann  Reinprccht 
von  Rcichenburg  diesen  Rath  gegeben  hatte,  bewirkten,  dass 
Lilienast  von  jetzt  an  der  erbittertste  Feind  dos  Bischofs  und 
seiner  Unterthanen  war.  Aus  seinem  Absagebriefe,  schrieb 
Sixtus  am  31.  M:ii  I  JsT  iindi  Wolz,  cntnehmf;  er,  dass  ,er  geren 
?.l<aiuni^  uu(l<  r  cw  machet  und  l»o  er  di,  so  er  jccz  füergenomen 
hat  aus  der  stat  präclit,  bot  er  chain  aufhören,  sunder  bo  di 
andern,  SO  dinne  beliben,  in  nicht  nach  seinem  billen  holden 
herschen  und  regiren  lassen,  bürd  er  in  tain  als  den  vorigen^ 
pis  er  selb  herr  da  bare'. 

Zwar  wandte  sich  Sixtus  an  den  Kaiser  um  Schutz,  aber 
»hne  Erfidg;  erst  als  er  sich  an  den  Erzbischof  Johann  von 
Salzburg  wandte,  dessen  Pfleger  Lilienaat  in  Baierdorf  war, 
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gestaltete  sich  die  Sache  einigcrinasseo  gUastiger;  denn  im  Jahre 
1488  erscheint  wieder  Rulko  als  Baierdorfer  Pfleger.  Doch 
dauerte  der  Streit  fort,  und  am  18.  Jftnner  1492  gab  Sixtaa 
seinen  ßüi^ern  seine  Zufriedenheit  mit  ihrem  Beschlasso  su 

erkennen,  den  Liliennst  in  Graz  ,iiut  recht  füerzenenien,  so  puM 
das  recht  bii  -lrt  aut'm  i  icljt^  Auch  hat  er  ijh^iehzeitii;^  den  Hilter 
Balthasar  Tanhauser,  Huuj)tniann  in  der  Ohersteierniark,  um 
Schutz.  yDann  landbisscnlich  ist/  schrieb  er,  ^dass  er  (Lilieoast) 
unersuecht  aller  rechten  di  unsern  mit  prant  und  notbannon^ 
bider  alle  pillicheit  zu  dem  hindergang  gepracht  hat  zü  Juden- 
bürg  geschehen,  dem  si  irenthalb  geren  baren  nachchömen ;  so 
hat  das  lang  zeit  an  herrn  Keinprechten  und  seiner  geschftft 
halb  erbnnden,  nachmall  durch  des  riilinjo^ast  vänkchnüss  und 
süiiu  i-  un|tilli(  lit  11  handlung",  di  er  bidt-r  di  katst  i  liehe  niajestäl 
und  land  und  leit  mit  vi!  beschedii^und)  hat  geüobet,  abci  v<*r- 
7.o*x('n  ist  borden,  so  lan<^  pis  der  eliig  landfrid  ist  ausgeselii  il"  n 
borden^  der  lauter  in  sich  helt,  das  all  srdch  notban^«;  und  he- 
sbArungy  bo  di  auch  verpürgt  hären,  süileo  hin  and  ab  ssio 
und  bas  der  nicht  eingepracht  ist,  sUllen  nachgelassen  sein  und 
nicht  bezalt  berden.' 

Es  scheint,  dass  eben  dieser  Tanhauser  die  SchlichtuDf; 
des  Streites  in  die  Hand  hckain,  womit  aber  Sixtus  doch  nicht 
zulVi-dru  war;  er  schrieb  am  1'.  Mai  M'J^  seinem  Kan/h-r  Hüirer. 
er  möge  die  ,c<>mmission  auf  dtMi  Tauiiauser  ausjj^an^-en'  abbringen, 
da  ,des  Lilin^ast  hausfrau  sein  dienerin  ist  und  er  den  handel  an 
dem  maisten  treibt  und  ganz  verdächtlich  uns  zu  ainem  richter 
ist',  er  möge  verlangen,  dass  der  Streit  den  kaiserlichen  RJUhen 
zu  Linz  oder  den  ,anbälden  und  verbesem  zu  Graz'  vorgelegt 
werde.  Das  Ende  des  Streites  scheint  in  den  Worten  an^ 
deutet,  die  in  einem  Briefe  vom  8.  Juli  1492  stehen:  .Das 
dem   Lilini^ast  zu  pfebon  ist  doch  Lraiiy.   ii miillii'!),  niiiessen 
^esc)i(  h*-n  lassen  mit  ander  unpilicheit;  so  bier  nicht  bissen 
bendenS 

Geilten  Ende  (b^s  Jahres  M;^^  bi  sd/tr  .lacob  von  Stuben* 
berg,  der  bisher  ein  Freund  des  Bischofs  und  der  Obemelzer 
war,  die  befestigte  Kirche  St.  Peter  am  Kamme rsbergo,  in  welcher 
die  Bauern  zur  Zeit  der  Noth  ihre  Habseligkeiten  verbargen,  und 
raubte  diese  sowohl  als  auch  die  Kirchenkleinodien.  Sixtus  wandte 
sich  wiederholt  an  den  Kaiser  und  erlaugte  von  diesem  auch 
,gescbäflft'  an  lien  Stubcnbcrger,  aber  sie  hatten  nur  geriug«'n 
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Erfolg.  Auch  die  anderen  Stiibenber^er,  Otto  und  Andreas 
auf  Frauenbur^,  traten  bald  als  Feinde  des  Bischofs  auf ;  letz- 
terer verlangte  von  jenen  Oberwelzer  Bürgern,  welche  von  seinem 
Verfuhren  einige  Gründe  ,in  chaufrecht  beis^  inne  hatten,  eine 
Abgabe,  welche  nicht  begründet  war.  Im  Jahre  1493  gab  Sixtus 
seinom  Amtmann  und  Verweser  zu  Oberwelz,  Sigmund  Welzer, 
Volle  Gewalt,  Otto  und  Andreas  von  Stubenberg  ,mit  recht  zu 
Gn'iz  zu  bechlagen  vor  der  kaiserlichen  und  küniglichen  maje- 
stät  haubtleiten,  viezduniben  oder  verbesern  odergemainer  land- 
schranne  daselbs  oder  bo  or  das  pillichen  tain  sol'.  Er  solle 
Recht  begehren  ,umb  all  und  iglich  eingrifl'  und  besbäruug,  so 
»\  in  unser  vorbenanten  herschaft  getan  und  uns  und  unsern 
undertanen  bebisen  haben  oder  fueran  unpillichen  bebeisen 
bürden,  auch  umb  Sachen  herrüerend  von  beilaut  herr  Jacoben 
Stubenbei^  seinen  unpillichen  eingrif  in  di  chircli  zu  s.  Peter 
pei  Chamersperg  geschehen,  auch  umb  di  gelübde  und  ziiesageu, 
damit  si  vor  benanten  unsern  ambtman  aus  den  rechten  ge- 
pracht  liaben^ 

Andererseits  klagten  auch  die  Stubenberger  den  Amtmann 
Sigmund  Welzer,  worauf  der  Bischof  im  Jänner  14!)5  den  Haupt- 
mann, Verweser  und  die  Landleute  von  Steiermark  ersuchte, 
die  Klage  vor  ihn  zu  weisen,  wie  es  im  Lande  Gewohnheit 
sei;  er  werde  die  Angelegenheit  zu  Ende  führen. 

Bevor  dies  möglich  war,  starb  Bischof  Sixtus. 

IV.  Niede röste rreich. 

Groas-Enzersdorf,  Waidhofen,  Ulmorfeid,  Holenburg  und  der 

Freisingor  Hof  in  Wien. 

Gross- Enzersdorf  bestand  aus  der  Stadt  und  dem  Schlosse 
,enhalb  der  Tainau  gegen  Eberstorf  überligend'.  Schon  bei  dem 
früheren  Bischöfe  hatte  Albrccht  von  Rohr,  ein  Verwandter 
des  Bischofs  Sixtus  und  des  Erzbischofs  Bernhard  von  Salz- 
hürg,  um  die  Pflege  von  Enzersdorf  angesucht,  sie  aber  nicht 
rhalteo.  Sixtus  beliess  sie  auf  ein  weiteres  Jahr  dem  bisherigen 
fleger  Georg  Praunstorfer  und  versprach  sie  seinem  Verwandten 
ir  für  den  Fall,  dass  Praunstorft^-  zurücktrete  oder  entsetzt 
vürde.   Dieser  tiel  147G  beim  Kaiser  in  Ungnade,  weil  er  den 
Irich  Pesnitzer,  einen  früher  aufständischen  Edelmann,  mit  dem 

^    knhir.  ßd  LXVUI.  II.  Hilfte.  2\f 


Digitized  by  Google 


450 


sich  der  Kaiser  aber  veraöhnt  hatte,  in  Ensersdorf  gefa]i|;af 
nahm.  Diese  Thatsache  mit  ihren  Folgen  zieht  sieh  durch  eise 

lange  Reihe  von  Briefen  hindurch.   Hier  sei  nur  erwähnt,  dass 
Sixtus  nicht  daran   lUjnkun   konnte,   Priiunstorf'er   lärii^vr  ä'h' 
Pflege   zu  lassen;  er  gedachte   sie  jetzt   seinem  Verwantlten 
Albrecht  von  Rohr  zuzuwenden.    Deshalb  wollte  er  der  Bitte 
des  Pflegers  von  Waidhofen,  Sigmund  von  Eising,  der  uro  die ! 
Enzersdorfer  Pflege  für  seinen  Sohn  Georg  ansuchte,  nicht  will*  ' 
fahren.   Ais  es  sich  aber  herausstellte,  dass  der  Sjuser  such  i 
an  Albrecht  von  Rohr,  ofl^enbar  wegen  seiner  Verwandtschifk 
mit  dem  Salzburger  Krzbiachof,  kein  Gefallen  habe,  ^iv^te  er 
(1477)  die  Ptle^^o  dem  Oeurg  Eizing  zu  ,anii;'cs(5]ieu  eu*,  schrieb  er 
an  Sigmund  iiiizing,  ,mit  allem  dem  und  hier  eu  erchennen  unser  | 
vorvordem  miteinander  herchömen  und  ir  uns  gebonet  seit,  be- 
sunder  auch  angesehen  euren  sun,  sein  hausfrauen  und  chind. 
so  uns  in  nohender  sipt  gefreundet  8ein^ 

Im  Jahre  1479  bewarb  sich  der  Ritter  Christoph  Ifalz-  • 
kastner  zu  Zicnidorf  inn  die  PHugc  von  Enzersdorf;  in  dem* ; 
selben  Jahre  crtüiichie  \\  ilholm  von  Miasinprdorf  den  P>i5olit>t, 
die  Pflege  den  Brüdern  Heinrich  und  Christoph  von  Liuchtcu 
stein  zu  überUssen.  Sie  erhielten  lioide  ablehnende  Aotworteo. 
Etwa  im  August  1479  starb  der  Waidhofner  Pfleger,  desMS 
Nachfolger  sein  Sohn  Georg  wurde.   Als  neuer  Enzersdorfer  > 
Pfleger  erscheint  Wolfgang  Derren  von  Wildungsmauer.  Dieter  i 
sagte  1482  die  Pflege  auf,  worauf  sich  Wolf  von  Pinzendorf; 
mit  der  Bitte  um  dieses  Amt  meldete.    Sixtus  antwortete  ihm. 
dass  Wolfgang  Derren  erklärt  habe,  die  Pflege  länger  behulten 
zu  wollen.    Als  Anfangs  1483  Schloss  und  Stadt  Enzersdori 
in  die  Hände  der  Ungarn  gerieth,  stellte  der  Bischof  die  Aus- 
zahlung der  Burghut  ein. 

Eine  einträgliche  Herrschaft  war  Waidhofen  an  der  Ybb» 
ySO  man  nennet  Pairisch  Waidhofen^  Es  war  ,ain  berfieb 
stätlein  und  dai  inn  ii;eherbig  und  verinii<:;'end  leit,  daruiab  man 
Vftst  darnach  stellet,  von  dem  stift  irnr  ze  dringen*.  Pfle§:er 
war  schon  1474  Sigmund  von  Eizing,  ein  vornehmer  Herr, 
Forstmeister  in  Oesterreich.  Von  "deinem  liesitz"  ^y'ird  1477 
einmal  ein  ,zeughamer  und  slei^en^  bei  Wang  in  «toisMIl 
von  Steinakirchen  an  der  kleinen  Erlaf  erwilmV  ^^I^Ü^dH|H 
,bUer'  (Wasserwehre)  herrichtete,  die  auch  fr«iaingis(4wHHH 
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sein  Sohn  zuerst  bis»  Georgi  des  foli^reiidon  Jahres,  dann  aber 
definitiv  die  Pflege.  Schon  währeud  der  Krankheit  des  alten 
Pflegers  hatten  sich  mehrere  Bewer!)'M  die  PHege  gemeldet, 
mehr  noch  nach  seinem  Tode*  Sixt's  Muhme,  Aebtissin  Agathe 
TOS  Edlakloster  nnd  der  Burggraf  Michel  zn  Maidburg,  Graf 
zu  Hardeck  und  Landmarschall  in  Oesterreich,  verwendeten 
«ich  für  einen  Ungenannten,  Herzog  Georg-  von  Baiern  empfahl 
den  Wolfgang"  Seisenecker,  Bernliaid  vuii  Tannberg,  Pfleger 
zu  Ried,  einen  Herrn  von  Günzdorf,  Moriz  von  Tannberg  zu 
Aurolzmünster  einen  Georg  Hohenfelder,  und  Otto  von  Zelking 
itrebte  selbst  nach  der  Pflege. 

Auch  Ulmerfeld  ^  (Udmerveld)  war  eine  grosse  Herrschaft, 
von  deren  Schicksalen  Sixtus  1474  schrieb:  ,Unser  herr  und 
rorvoder  hat  umb  das  geslos  und  herschaft  Udmerveld,  das 
dann  ain  merklicli  lierschutt  ist  und  etbevil  jare  d»*iii  Ney- 
dekker  verseczt,  pei  zbaien  jareu  t'iloöt,  in  der  zeit  mit  dem 
pfleger  daselb  chain  rcchnuug  getan.' 

Dieser  Neudecker  war  Hans  von  Neudeck  und  Hanna,  dessen 
Sohn  Ruland  gewesen  sein  wird.  Von  Ruland  schrieb  Sixtus 
einmal,  dass  er  «der  schuld  halben^  so  er  auf  der  benanten 
berechaft  gehabt  hat,  auch  des  pan  halben  an  dem  gesloss  ge- 
schehen sich  gegen  uiis(;rn  vorvodern  uns  und  uihsern  stilt 
hIso  gehaldea  hat,  das  uns  uicht  ziemen  bil,  in  zu  disem  mal 
ze  vercheren'.  Dieser  Ruland  übernahm  nach  der  Auslösung 
der  Herrschaft  die  Pflege,  welche  er  bis  in  das  Jahr  14H4 
innehatte.  Unterpfleger  und  Kastner  war  Jacob  und  nach  ihm 
Erasmus  Gärtner. 

Auch  die  Herrschaft  Holenburg  war  dem  Bisthum  ent- 
fremdet gewesen.  Dieses  Schloss  war  unter  Sixt's  Vorgänger 
von  Haubiittern  (dem  Fronauer  und  Vettau)  ercdjert  und  zu 
"inem  Kaubuest  umgewandelt  worden.  Kaiser  Fried  rieh  be- 
letzte  und  zerstörte  es.  Gegen  UAH)  rheinische  Gulden  gab 
er  dann  das  ,  Schloss'  am  22.  December  1478  dem  Bischöfe 
zorÜck.^  £s  liatte  diesem  viele  Mühe  gekostet,  den  Kaiser 
Kor  Rückgabe  zu  bewegen;  im  November  1475  hatte  er  xu 

*  BMaglieh  der  Torgeeehichfee  von  Ulmerfeld  siehe  Meiehelbeek,  II.  181, 
141 ;  Ampeek,  Liber  de  gestii  episcop.  Fri«.,  c.  42  und  43;  FrieM,  Ge* 
•diiclKCe  TOD  Waldbofen,  p.  22.  23. 

<  liebnewsky,  Ylilf  Reg.  13T.  Nach  Arnpeek,  a.  O.,  c.  44,  geiicfaah  es 
fral  In  Tere  de  mense  ApriUs  1479.   Vgl.  Ifeichelbeck,  II,  2,  296. 
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Landshut,  im  August  und  September  1476  eu  Wiener-Keiistftdt 
mit  ihm  unterhandelt.  Der  Kaiser  war  auf  den  Bifichof  wegeo  ; 

der  Gefan^t;niiulime  des  P(.;-iiit/.ei  erzürnt  uud  liicit  Holenbiirg 
fest,  obg;lcich  sich  Sixtus  bereit  erklärte,  das  Seliloss  um  a  ii- 
zubauen  und  dem  Kaiser  stets  otfen  zu  halten,  sowie  einen 
ihm  «genehmen  Pfleger  zu  bestellen.  Endlich  scheint  der  kalHi- 
liche  Frotonotar  Johann  Kehbein,  an  den  sich  der  Biachof 
wiederholt  in  dieser  Angelegenheit  wandte,  die  Rückgabe  er« 
wirkt  zu  haben.  i 

Als  Pflej^er  wurde  Wolfg-an^  I  jidmannsdorfer  zu  Walter«* 
dorf  bestellt,  dessen  HauptHut'^i^HlH'  es  wai-,  ein  neues  befestigte^ 
Schlos»  liorzustellen  und  tiie  Gülten  iu  Ordnung  zu  bringro. 
Der  Bischof  war  geneigt,  denen,  welche  ,yilleicht  geiu  üoleo- 1 
bürg  pauen  holden*,  die  Freiheiten  zuzugestehen,  welche  die 
Holenburger  bisher  hatten.    Um  die  Anlegung  eines  oeuen . 
Grundbuches  zu  erleichtem,  wollte  er  die  alten  suchen:  jb  der! 
zeit  bell  hier  auch  eitere  suechen  und  dich  unsers  nrbSrpaechs ' 
berichten;  bier  haben  aber  sorg,  si  sein  irrer  d;inu  dl  oeuen. 
nachdem   sich  vil  näm   und  niulers  darinii  verchei  t  hat'.  In 
früheren  Zeiten  brachte  die  Fähre,  welche  verpachtet  wurde, 
eine  zieinliche  Summe  ein;  jetzt  wollte  Asem  Blümel  .unser 
vorig  zu  Holenbuig'  die  Fähre  pachten,  worüber  der  Bischof  i 
schrieb:  ,Von  des  fergen  hegen  Asem  Pluemel  chünn  bier  bi«! 
chainen  bestand  mit  im  machen  oder  tain,  nachdem  bierDicklj 
bissen.  Las  das  urfar  tragen  mag;   unser  salpuech,  so  fiber, 
zhaih lindert  jar  alt  ist  und  on  zbeivel  diselb  zeit  pesser  mulls^ 
dann  jecz  gebesen  ist,  helt  iunc  7U  ptunt  denare,^  so  man  all 
jar  davon  hat  geben.    Nu  hat  man  darnach  oft  mer  gebea, 
oft  minner,  darnach  sich  di  leif  des  lande  gehalden  habeit 
Herumb  ist  unser  mainung,  das  du  dich  nach  dem  pesten  da 
magst  erchfindest,  bas  es  jecz  ertragen  müg  und  darauf  mh 
dem  Plüemlein  auf  ain  jar  dich  aines  bestände  verträgst  und 
im  das  an  unser  stat  also  auf  ain  jar  lassest.' 

Der  Sehlessbau  sollte  rasch  vorschreiten,  dies  wün^eM" 
auch  der  Kaiser.  Der  Bischof  hatte  angeordnet,  das  Gkaammk 
erträgniss  der  Herrschaft  zur  Burghut  und  zum  Bam  lu  ver^ 
wenden;  ,bier  haben  im  auch  etlich  gar  schon  fita  hhu^ 

1  Die«  tritJt  zn.    Vgl.  den  Cod.  (lij>l.  a»}«tr(»-iri«.,  III,         H'l  F<^iito« 
rer.  Autttr.)  p.  534:  pa.H9ag^ium  ,  .       quod  locatur  Anins    »m^uft  pr 
70  libris  denariorum  .  .  .  ^^^^ 
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geschikkt,  so  bald  uns  der  Neydekker  in  dem  Getoller  bald 
holz  geben,  auch  pretter  schneiden  lassen,  auch  zu  chalich 
prennen  und  mit  seinen  auch  herrn  Albrechten  von  Rnr  leiten, 
so  uns  das  auch  hat  zusagen  lassen  und  andere  das  heraus  zu 
dem  basser  füeren'.  In  Folge  dieses  Zusammenwirkens  ging 
der  Bau  des  Schlosses  rasch  von  statten. 

Endlich  beziehen  sich  unsere  Briefe  vielfach  auf  den 
Freisinger  Hof  in  Wien  und  die  Weingärten  bei  Klosterneu- 
burg,  in  Mauer  und  bei  Grinzing.  Auch  die  Verwaltung  des 
Hofes,  des  ,taimbrobsthof'  oder  der  , curia',  war  sehr  stark  be- 
gehrt, und  zwar  meist  von  Wiener  Bürgern.  Er  war,  wie  es 
scheint,  ein  stark  besuchter  Gasthof  und  der  Verwalter  hiess 
Wirth  oder  Hofmeister.  (Gewöhnlich  erhielt  der  Pfleger  von 
Enzersdorf  den  Auftrag,  einen  geeigneten  Wirth  auf  ein  Jahr 
aufzunehmen.  Wünschenswerth  war  es,  wenn  der  Wirth  ,mit 
hausrat  und  pettgebant  bol  versehen'  war,  damit  die  Gäste 
keine  Ursache  zur  Klage  hätten.  Ebenso  angenehm  war  es 
dein  Bischof,  dass  der  Wirth  ein  Vermögen  mitbrachte,  damit 
er  demselben  von  Zeit  zu  Zeit  ein  Darlehen  machen  konnte, 
zumal  zur  Zeit  der  Weingartenarbeiten,  und  auch  darauf  wurde 
gesehen,  dass  der  Wirth  selbst  Weingärten  besass,  womöglich 
in  der  Nähe  der  bischöflichen;  denn  die  Besorgung  der  dem 
Bisthume  gehörigen  Weingärten  gehörte  wenigstens  theilweise 
zu  den  Geschäften  des  Wirthes. 

Für  den  Enzersdorfer  Pfleger  wurden  1480  im  Wiener 
Hofe  Wohnung  und  Stall  hergerichtet,  da  er  oft  zu  Wien  in 
Angelegenheiten  des  Bischofs  weilte.  Wenn  Sixtus  nach  Wien 
kam,  nahm  er  natürlich  das  Absteigequartier  in  seinem  Hofe; 
der  Wirth  musste  ihn  ,mit  herberg  genuegsamlich  versehen'. 
Auch  andere  vornehme  Gäste  kehrten  im  Freisinger  Hofe  ein : 
im  Jahre  1478  wohnte  daselbst  der  Cardinal  Georg  Hessler; 
als  1480  der  Bischof  Wilhelm  von  Eichstädt  nach  Wien  kam, 
ersuchte  Sixtus  seinen  Wirth  Erhard  Mark,  dem  Bischöfe,  der 
in  seinem  Hofe  einkehren  werde,  alle  Sorgfalt  zu  widmen, 
andere  Gäste  sollten  für  die  Zeit  seines  Aufenthaltes  den  Hof 
verlassen.  Das  meiste  Hausgeräthe  war  Eigenthum  des  Bisthums, 
und  Sixtus  schickte  bei  der  IJeborgabe  des  Hofes  einen  seiner 
P'^amten  mit  dem  Register  der  Sachen,  die  vorhanden  sein 
issten,  wie  dies  auch  bei  der  Uebergabe  einer  Pflege  ge- 
schah. 
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Dvv  \\  ii  th  hatt(i  auch  das  Dieiislo-etreide  der  treisinfiri 
bcheu  TInterthanen  zu  (Hlern  südö.stiit  h   von  Tulln  zu  iibf  i 
nehmeü,  welches  nach  Tulln  geschafft  und  von  dort  zu  Schiff' 
nach  Wien  gebracht  wurde.    Sonst  musstc  er  auch,  wie  schon 
gesagt^  die  Weingärten  besorgen.  Auch  auf  diese  ist  die  Sorge 
des  Bischofs  gerichtet*   Er  ordnete  einmal  an,  dass  ,di  Neun- 
bui'ger  und  Grinsinger  bein  in  bei  gcsmache  aichene  vss 
vestnent  berden*;  In  ruhigen  Zeiten  schickte  er  für  die  WcId- 
gärten  hpstimrntes  Wolr,  von  Baiern  hinab.    Wie  oft  g^ab  er 
Autträge,  die  VVeiix'  nur  ja  recht  gut  zu  verkaufen,  denn  nur 
einige  der  besseren  Sorten  wurden  nach  Baiern  geschafft;  der 
Bischof  Hess  sich  alle  Jahre  Wein  von  Kivoglio  in  Istrieo 
(yRainfai')  kommen,  dessen  Transport  der  Pfleger  von  Lack  zu 
besorgen  hatte. 

Das  Erträgniss  der  Weingärten  war  in  den  Kriegtseiten 
oft  ein  sehr  lijiuiuges.  Im  .Jahre  1480  beklagte  sich  der  Bischol, 
tlasH  Jiiau  Niemand  ündea  könne,  der  die  Weinarbeit  gegon 
das  halbe  Erträgniss  übernehmen  wolle;  er  wäre  damals  >a- 
frieden  gewesen,  wenn  er  Jemand  gefunden  hätte,  der  weiii;;  , 
stens  den  dritten  Eimer  ablieferte.  Und  im  April  1481  schrieb 
er  dem  Kastner  zu  Enzersdorf:  »Bellest  mit  dem  wirt  in  onseno 
hof  reden  von  der  beingftrten  hv^vn  in  der  Maiir,  ob  er  sio«D 
erfragen  niiu  lii,  dw  si  j)aui;t  umb  den  dritteu  oder  doch  unii' 
den  Vierden  emer,  der  uns  gcbib  bär,  das  er  si  nicht  in  abpu 
liess  chömen,  oder  ob  hier  ain  fünden,  der  si  gai*  chaiilcl.'  ^ 
Die  Weingärten  in  der  Mauer  hatte  Sixts  Vorgänger  Johunn 
Tülbeck  von  dem  Edlen  Seisenecker  gekauft.  AU  Kaufprei» 
nennt  Arnpeck  die  Summe  von  1800  Pfund,  *  aber  in  den  Briefes  | 
ist  immer  nur  von  800  Pfund  die  Rede.  So  schrieb  Sixtai 
im  April  1479  an  Sigmund  von  Ki^iiig;  ,Der  beinjrärten  halb 
gesten  unsorn  herrn  und  voderu  säliger  gedächtniifts  achthun- 
dert pfunt,  so  ist  uns  der  Seisenekker  noch  schuldig  pei 
pfunt.^  Aus  dieser  Stelle  muss  man  wohl  schliessen,  da» 
Bischof  Johann  die  W^ngärten  fUr  eine  Schuld  hatte  übe^ 
nehmen  müssen.  Ein  Käufer,  der  sich  im  Jahre  1482  meldsle^ 
der  Kremser  Bürger  Georg  Hohenwarter,  bot  300  rheiaiMki 
Qulden  an,  aber  Sixtus  verlangte  400.    Am  8.  März  schrieb 


e.  43:  VioeM  in  der  Maur  vocatas  ipte  compsraTit  pro  MPflOP 
denarioroin  a  quodam  viro  nofaili  SeyMenegker. 
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er  an  Hohenwarter:  ,Bier  schreiben  hiemit  unBem  pfl^er  und 
chastner  sa  Enzenstorf,  so  ferr  du  in  «inen  Schuldbrief  ^ebst 

nmb  400  rh.  guldeo,  das  si  dier  dann  darauf  uuscr  beiugärten 
in  der  Maur  mit  allem  zuegeliüreü  einantburtcn  und  bann  Liier 
iu  den  chaufbriut"  iindtT  tiDsenii  und  unscrs  capitel  sig-ill  zue- 
BchikkeU|  das  du  in  dann  solches  gelt  bezalest  und  den  brief 
darauf  von  in  enphahest.'  Der  Verkauf  kam  nicht  zu  Stande, 
da  i»atas  noch  1494  im  Besitze  der  Weingärten  war.  Als 
erster  Wirth  zur  Zeit  des  Bischofs  Sixtus  erscheint  Altman- 
steiner,  nach  diesem  hatten  den  Hof  inne  Conrad  Reinhart, 
Leonhard  Schwanz  und  Babenber^r.  Als  letzterer  starb,  wurde 
der  Bischof  ersucht,  den  Hol"  dem  Wiener  Bürger  Erhard  Mark 
zu  übergeben,  dessen  Rruder  Cliorliorr  zu  St.  Andrä  (in  Frei- 
sing) und  Pfarrer  zu  Fraukenhausen  war.  Der  Kaiser  aber, 
sowie  Caspar  Lamberger  und  der  kaiserliche  Protonotar  Johann 
Waldner  verwendeten  sich  itir  Paul  Schönberger,  der  gleich- 
&Us  ein  Wiener  Bttiger  war.  Bürgermeister  und  Rath  der 
Stadt  wieder  traten  för  den  Bürger  Conrad  Qoldast  ein,  Sixtus 
legte  diesmal  die  Sache  in  die  Hfinde  des  Caspar  Lamberger, 
dodi  wurde  dann  Erhard  Mark  aufgenommen  (Herbst  1480).  Ein 
Jrtli;  darauf  stellle  Kurz  Stacliel,  Kaii/sleiselireiber  des  Königs 
Mathias  von  Ungarn,  an  den  Bischof  das  Ansuchen,  den  Hof 
dem  Wiener  Bürger  Haus  Döruheimer  zu  verleihen.  Er  erhielt 
ebenso  eine  abschlägige  Antwort  wie  der  Landmarschall  Graf 
Michel  von  Hardeck,  der  sich  für  Conrad  Goldast  verwendete. 
Im  Jahre  1482  trat  der  Kaiser  wiederholt  an  den  Bischof  mit 
dem  Ersuchen  heran,  den  Freisinger  Hof  dem  Leopold  Vasold, 
Hamischmeister  in  Wien,  zu  Übergeben,  während  sich  Bürger- 
meister und  Rath  der  Stadt  für  Hans  Hirsch,  Wirth  zu  Enzen- 
buch, verwendeten,  für  welchen  auch  Georg  von  Eckartsau  ein- 
trat. A  ll  h  der  Burger  Georg  Karlhofer  petirte  um  den  Hof. 
Als  nun  Erhard  Mark  starb,  entschied  sich  öixtus  für  ilans 
Hirsch,  der  alle  jene  iMgenschai'ten  besass^  welclie  ihm  an  einem 
Hofmeister  seines  Hofes  willkommen  waren. 

Aber  schon  im  November  1482  kündigte  dieser  seinen 
Dienst,  doch  liess  er  sich  bewegen,  bis  Geoigi  des  nächsten 
Jshres  zu  bleiben,  worauf  als  neuer  Wirth  Urban  Lilin;;ltdd 
eintrat.  Mit  dem  Falle  Wiens  i^ing  auch  der  Hof  verloren. 
Die  Ungarn  fanden  in  demselben  unter  Andei  ni  auch  30  Drei- 
liog  Wein  als  gute  Beute  vor.  Diq  nächste  Nachricht  stammt 


Digitized  by  G#3gle 


456 


vom  4.  April  1494;  damals  verliesB  Sixtus  den  Hol'  sammt  den 
Klosterneiiburger  Weingärten  an  Jacob  Meras,  Bürger  zu  Wien, 
und  zwar  auf  zehn  Jahre.  Der  Uebergabsbrief  ist  von  Interesse; 
er  gewährt  einen  tiefen  Einblick  in  das  bürgerliche  Leb^D 
und  ist  eine  wichtige  Quelle  fiir  die  Kenntniss  der  wirthschaft- 
liehen  Verhältnisse  des  ausgehenden  Mittelalter. 

Zu  Anfang  der  Regierung  des  Bischofs  Sixtus  waren 
Ober-  und  Niederösterreich  der  Schauplatz  wilder  Fehden, 
welche  böhmische,  mährische  und  österreichische  Adelige  unter- 
einander und  mit  dem  Kaiser  führten;  die  Städte  schwebten 
in  steter  (iefahr,  überfallen  und  geplündert  zu  werden.  Der 
Kaiser,  der  gegen  die  Störer  des  Landfriedens  einschreiten 
wollte,  begehrte  auch  von  den  freisingischen  Herrschaften  be- 
waffneten Zuzug,  und  Sixtus  ordnete  an,  dass  dem  kaiserlichen 
Gebote  Gehorsam  geleistet  werde;  nur  die  Stadt  Enzersdorf, 
welche  ,under  den  veinden  ligt'  und  eine  Anzahl  Söldner  zu 
halten  gezwungen  war,  würde,  meinte  er,  kein  Volk  schicken 
können.  Zur  Lösung  von  Leiss  (bei  Ernstbrunn?)  musste  der 
Enzersdorfer  Pfleger  1475  vierzig  Pfund  zahlen,  welche  auf  I 
die  Unterthanen  vertheilt  wurden,  obgleich  ihnen  dies,  wie 
Sixtus  bemerkte,  schwer  fallen  würde. 

Viel  Sorge  bereitete  dem  Bischof,  wie  schon  angedeutet 
wurde,  die  Gefangennahme  des  Pesnitzer.  Nicht  allein  der 
Kaiser  zürnte  dem  Bischöfe,  sondern  auch  König  Mathias  und 
Johann  Herr  zu  Sternberg  und  Kremsier.  Um  so  schmerz- 
licher war  es  dem  Bischöfe,  hören  zu  müssen,  dass  seine  Unter- 
thanen häutig  in  Streitigkeiten  lebten;  er  richtete  daher  im 
Februar  1477  eine  ernste  Mahnung  an  den  Pfleger  von  VVaid- 
hofen.  ,Ains  müg  hier  nicht  verhalden,  das  hier  sorg  haben, 
bas  eur  daniden  ist  in  höherem  und  nidercni  stände,  das  ir 
durch  eur  chrieg  nicliez  anders  ausrichtet,  dann  land  und  leii 
verderbet  und  der  heiligen  christenhait  höchsten  veinden,  den 
schnöden  Türkken,  das  sbert  ein  di  band  gebt,  di  christenhait 
under  iren  gebalt  ze  bringen  und  ze  vertiligen  in  mass  si  pishor 
mit  zbaien  christenlichcn  chaisertumb,  fünf  chünikreich  und  vil 
und  beiten  christenliclicn  landen  und  leiten  getan  haben.  Doch 
gelauben  hier,  dise  ding  berden  so  beit  nicht  betracht;  bo  das 
geschäch,  sei  hier  an  zbeivel,  si  bürden  anders  luergenoinen.' 

Damals  hatte  der  Herzog  Ludwig  von  Baiern  den  Plan, 
einen  grossen  Kriegszug  gegen  die  Osmanen  zu  unternehwu^n. 
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worüber  Sixtus  sehr  erfreut  war.  Er  theilte  dem  Herzog  mit, 
(iass  ,di  gemaine  red  ist,  der  chünit^  von  Ungern  siille  sich  mit 
in  auf  etlich  jar  gefridet  haben  und  in  den  erblichen  landen 
unsers  allergenedigisten  herrn  des  römischen  kaisers  süll  chain 
bidcMStand  sunder  maniklich  zu  der  flucht  geschikcht  sein  also, 
das  hier  nu  di  nächsten  in  disen  landen  sein^ 

Es  entbrannte  zu  dieser  Zeit  (1477)  ein  verheerender 
Krieg  zwischen  Kaiser  Friedrich  und  König  Mathias,  den  die 
Brüder  Heinrich  und  Christoph  Liechtenstein,  Anhänger  des 
ungarischen  Königs,  die  sich  ausserdem  mit  raublustigen  Ade- 
ligen aus  Böhmen  und  Mähren  verbanden,  eröffneten.  Waid- 
hüfen  musste  ihnen  huldigen,  d.  h.  eine  Kriegscontribution  ent- 
richten, und  der  Bischof  hätte  es  gern  gesehen,  wenn  dies  auch, 
um  grösserem  Schaden  zu  entgehen,  die  Ulmerfelder  gethan 
hätten.  In  Waidhofen  wurden  die  Mauern  ausgebessert,  in 
L'lnierfeld  und  Enzersdorf  Söldner  aufgenommen,  der  Enzers- 
dort'er  Pfleger  ward  angewiesen,  bei  Wiener  Kauflcuten  Geld 
gegen  einen  Wechsel  aufzunehmen,  den  der  Bischof  in  Baiern 
einlösen  wollte.  Der  Kaiser  sollte  ersucht  worden^  Kriegsvolk 
nach  Enzersdorf  zu  legen,  wie  in  früheren  Zeiten  geschehen 
sei.  Der  Bischof  sandte  auch  (iinen  Büchsenmeister,  Pulver  und 
Pfeile;  aber  er  gestand  sich  selbst,  dass  alle  diese  Massregeln 
nicht  viel  gegen  die  Ungarn  fruchten  werden ;  König  Mathias 
werde  sich  auch  durch  festere  Städte  und  Schlösser  in  seinem 
Zuge  nicht  aufhalten  lassen.  Um  Waidhofen  hatte  er  die  grösste 
Sorge.  ,Bier  haben  zu  Waidliovcn  die  maist  sorg  auf  anfeuren 
nd  di  Schindeldächer,  bann  di  veint  damit  bol  umb  chün- 
nen  geen.' 

Bischof  Sixtus  setzte  seine  Hoffnung  auf  die  Fürbitte 
meiner  Freunde  bei  Mathias;  er  schickte  Briefe  an  die  Herzoge 
Ludwig  und  Christoph  von  Baiern ,  welch'  letzterer  sich  im 
Lager  der  Ungarn  aufhielt,  an  den  Doctor  Martin  Mayr,  an 
Georg  von  Stein  und  Veit  von  Ebersdorf,  den  er  daran  er- 
innerte, dass  sie  verwandt  seien,  ,bann  unser  uranfrau  aine  von 
Eberstorf  gebesen  ist  also,  das  hier  eures  pluet  sein'.  Durch 
solche  Briefe  wollte  er  seinen  Unterthanen  Schutz  von  Seite 
i^T  siegenden  Feinde  verschaffen.    Am  meisten  verdient  um 
iie  freisingischen  Herrschaften  machten  sich  ohne  Zweifel  der 
ardinal-Bischof  von  Erlau  und  der  Propst  Georg  von  Press- 
'Org;,  ao  welche  Sixtus  nach  Beendigung  des  Krieges,  im  Jahre 
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1478,  Dankschreiben  richtete.  Dank  den  Bemühungen  dieser 
MiiDncr  war  der  Schaden,  den  die  bischöflichen  Unterthanen 
im  Krieo^e  orlitten,  nicht  allzugroöö;  freilich  hattu  sich  der 
Knzei'sdorfer  Pfleger  verpflichten  müssen,  ,UDBer  geslos  nnd 
Btat  26  EnzeDstorf  seinen  kuniglichen  birden  und  allen  den 
Beinen  an  alle  schaden  innezebalden ,  so  lang  sölch  cbiiei 
zbischen  der  kaiBerliehen  majeBtät  und  seinen  cbüniglicheo 
birden  sich  balden^  Der  Bischof  bat  den  Herzog  um  ein  iweilet 
Empfehhingsschreiben  an  den  König,  denn  ür  habe  vernommen, 
daas  ,8ich  in  vil  be^-  fiice^eu  ma^,  das  der  chrieg;  zbischen  der 
kaiserlichen  majestät  und  des  benanten  unsers  genedigen  berrn 
des  cbünig  biderumb  angec,  dann  das  es  pei  im  fürgenomen 
bericht  beleihe'.  £in  zweites  Empfeblungsscbreiben  wQrde 
seinen  Qtttem  von  grossem  Nutaen  sein;  ,bann  dem  cbÜD)^ 
benig  oder  nicbs  daran  gelegen  ist,  nachdem  er  an  das  al) 
geslüs  und  stut,  di  dann  heil  pcsser  und  berlicher  sein  dann 
Knzeustorf,  daselb  unib  Byennc  hindang-escczt  iiuRliat:  so 
ist  unscrm  herrn  dem  römischem  kaiser  auch  nüczer  uoser 
pflege r  hab  das  an  unser  Btat  inne,  dann  Bein  und  des  isnd 
veinde.' 

Nach  dem  Kriege  bandelte  es  sich  vornehmlich  um  die 
Bezahlung  der  Krtegskosten  an  Ungarn,  welche  auf  1OO.0O0  Gul* 

den  festgesetzt  worden  waren,  von  denen  die  frcisingischen  Herr« 
Schäften  1000  Guldcu  zu  zahlen  hatten.  So  war  auf  dem  März- 
landtage  1471)  beschlossen  worden.  Die  Steuer  wurde  vuithcih, 
aber  es  war  schwer,  sie  hereinzubringen^  und  Sixtus  klagt  dem 
Sigmund  von  £izing:  ,Von  der  steur  oder  lehena  begeD,  so 
von  den  unsem  noch  ausligt,  biss  hier  nicht,  bie  hier  handles 
sftllen;  dann  bo  hier  hinzaigen,  der  sagt,  er  hab  noch  yermfig 
der  nicht.  Bier  gelauben  auch,  bo  di  sach  unser  aigen  bSr 
und  unsern  leib  und  guet  und  stift  auf  das  höchst  daran  i-kr 
gelegen,  das  bier  so  vil  aus  den  unserü  nicht  hetteu  gepnn^'en 
mügen.  Bier  haben  auch  unser  beichsteur  noch  an  si  ni  begert, 
so  si  doch  allen  unsem  vorvordern  geben  haben.  Ir  aült  aaek 
gelauben,  das  bier  auf  das  jar,  das  bier  füer  ain  guet  jsr  f»* 
schäczt  hetten,  von  allen  unsern  gülten  in  Osterrich  nicht  msr 
dann  hundert  gülden  haben  eingenomen;  fftrt  der  Turner^  Mb 
biderumb  hinab.^ 


1  Einer  der  bisehöfliohen  BeamteD. 
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In  dem  1480  wied(?r  aut^^ebi(»rhenc*n  Kriege  war  vor- 
zugäweisü  der  Krzbischot  Jicriiiiard,  der  Freund  und  Verbün- 
dete des  Königs  Mathias,  der  Helfer  in  der  Notli.  Dieser 
richtete  am  11.  April  1480  an  den  König  die  Bitte^  er  möge 
seine  HaupUeute  in  den  österreichischen  Landen  cur  Schonung 
der  freiBiDgiechen  Güter  verhalten,  und  am  Tage  darauf  richtete 
er  anch  an  den  ungarischen  Feldhanptmann  Hans  Haugwitz 
von  Seibersdürf,  der  damals  in  der  (  Jegend  von  1  l  icsach  stand, 
das  er  in  der  Fa8t(5nzcit  besetzt  hatte,  die  Bitte,  soin*^  imd 
die  Güter  seines  Sutlragans  und  Freundes  Sixtus  zu  schonen, 
er  werde  dadurch  dem  Willen  des  Königs  Mathias  nach* 
kommen.  Zugleich  war  aber  Bischof  Sixtus  ängstlich  bemüht, 
SU  verhüten,  dass  der  Kaiser  von  dem  Briefe  des  Salsburger 
Ersbischofs  an  Mathias  erfahre;;  ,dann  biebo!  der  brief  unsere 
^enedigeii  henn  von  Salczpnrj;  ziiiilich  und  aufrichtig  ist  also, 
ijo  der  fiiercliäm,  hier  getrauten  von  ixiisuvm  allei^encdigirtten 
herra  dem  römischen  chaisor  darumb  chainerlai  uugenad  ze 
haben,  so  holden  hier  doch  lieber  unpillich  nachred  zu  ver 
meiden,  das  sölches  alles  in  gueter  gehaim  gehandelt  bürde.^ 

Eben  deshalb,  weil  er  jetzt  den  Schutz  des  Ungamkönigs 
2u  gemessen  hoffte,  wäre  es  ihm  unangenehm  gewesen,  wenn 
der  Kaiser  KriegHvoIk  in  die  Stadt  Enzersdorf  gelegt  hätte. 
Er  !^ab  daher  seinem  Pfleger  Wulfgang  Derren  zu  Wildungs- 
niauer  folgenden  Aultrag;  ,0b  unser  allergenedigister  herr  der 
römische  kaiser  begeren  bürd  voikch  gein  Enzenstarf  ze 
legen,  ist  unser  mainung,  das  du  durch  unser  guet  günner 
solches  bandest,  so  vil  du  durch  unser  guet  günner  güetlichen 
tain  magst  oder  doch  ainen  schab  machest,  pis  du  sölches  an 
uns  bringst,  bann  an  zbeivel  den  unsern  in  der  stat  auch  auf 
den  dörfern  auch  uns  sülche.s  an  grosaen  schaden  in  mer  beg 
nicht  geschehen  möeht.' 

Sehr  bezeiehnend  für  die  damalige  Kriegführung  ist  es, 
dass  der  Enzersdorfer  Pfleger  dem  Bischöfe  den  Rath  gab,  den 
Kaiser  doch  lieber  davon  zu  verständigen,  dass  er  sich  mit 
den  Ungarn  auf  einen  friedlichen  Fuss  zu  setzen  wünsche, 
oder,  wie  er  sagt,  dass  er  einen  ,frid  umb  Enzenstorf  mit  dem 
künig  von  IJngeren  aufziüiemen'  suche.  Dieses  Ansiiehen  wagte 
der  fiisc}i'>f  an  den  Kaiser  nicht  zu  stellen,  aber  vielleicht, 
meinte  cr^  könnte  dies  Caspar  l^mberger  ,aus  im  selb,  nicht 
snf  ooeem  begeren^  vom  Kaiser  erlangen. 

; 
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Aach  Herzoge  ^^itlT       Baiern,  der  sieb  damals  in  Wieo 

aufhielt,  empfahl  die  freisingiHchcn  Güter  dem  Könige  Mathias 
und  dieser  vcrspraeh  (Of<^n,  *>(>.  Juli  14H0)  dem  Wunsche  zu 
willfahren.  Aber  bevor  Älathias  feinem  Ilauptmanne  Zelcny, 
der  in  der  Nähe  von  Knz(  rsdorf  stand,  den  diesbezüglichen 
Befehl  gab,  wurden  die  Stadt  und  die  zur  Herrschaft  gebörigeD 
Dörfer  su  einer  bedeutenden  Huldigung  geswungen.  Der 
Pfleger  erhielt  nun  den  Auftrag^  2U  versuchen^  ob  die  Huldi* 
gung  ,abgepracht  mocht  berden  oder  doch  ain  tail  oder  ob  da 
lenger  zeit  der  buldigung  erlangen  möchBt,  damit  du  in  der  zeit 
unser  bein  in  der  Maur  bettest  ^ein  Enzenstarf  priiigeu  mügen 
zu  unser  und  der  imseni  notdiirf't.  zu  verpraurhen^ 

Da  die  I^age  der  Herrschaft  immer  bedenklicher  wurde, 
der  Bischof  nicht  allein  zum  Schutze  der  Stadt  Söldner  halten, 
sondern  solche  auch  in  das  Feld  stellen  musste,  der  Pfleger 
eine  Aufbesserung  seiner  Burghut  Terlangte  und  die  Bürger 
und  Bauern  baten  ,der  gult  si  auf  eüich  jar  ze  freien^,  so  ent- 
stand das  Gerficht,  der  Bischof  habe  die  Absicht,  die  Herr- 
schaft zu  verkaufen.  Der  Kaiser  forderte  ihn  auf,  sie  ihm 
zu  verkaufen.    Der  Bischof  antwortete  im  März  dass  er 

an  den  Verkaut"  nicht  denken  kcinne,  weil  er  nicht  wisse  .das 
gelt  anderabo  dem  stift  zu  nuez  anzelegen  .  aber  Enzersdurf 
gegen  eine  andere  2:leiehwerthige  Herrschaft  ZU  vertauschen, 
wäre  er  und  sein  Capitel  geneigt.  Am  gelegensten  wäre  dem 
Bisthume  Freising  Schloss  und  Herrschaft  Kammer  am  Haus- 
ruck. Eine  Antwort  auf  dieses  Anerbieten  ist  nicht  vorhanden. 

Gefahr  drohte  damals  auch  der  Herrschaft  Holenbnrg. 
Im  Juli  1481  schit  n  es^  als  ob  die  Feinde  des  Kaisers  sich 
dieses  \vichti£ren  I^unktes  bemächtigen  wollten,'  daher  erbaute 
der  kaiberJiche  Hauptmann  Georg  von  Pottendorf  selbst  einen 
Täber  bei  Holenburg,  um  Söldner  hineinzulegen.  Der  Bischof 
fürchtete  schon  den  Verlust  der  Herrschaft  und  trug  dem 
Pfleger  Wolfgang  Ludroannsdorfer  auf,  sich  nicht  ,aus  unser 
geber  secsen'  zu  lassen;  auch  schrieb  er  an  Caspar  Lamberger 
und  den  Bischof  von  Eichstädt,  der  sich  damals  noch  in  Wien 
aufhielt,^  in  dieser  Angelegenheit.   Sie  sollten  bewirken,  dass 

1  Licbnowskj,  VIII,  Reg.  405. 

^  Auf  dem  Reichstage  zu  Nürnberg  1480,  der  etwa  io  der  Uitte  November 
•einen  Ab-ichluÄR  fand,  wurde  unter  Andr  r*  in  beschlossen,  eine  Geeaadt* 
Schaft,  beataheod  aus  dem  Bischöfe  Wilhelm  von  Etchetädt,  OÖts  too 
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der  Täber  dem  Ludmannsdorfer  überantwortet  werde,  der  ein 
vermögfendcr  Mann,  Hauptmann  in  diesem  \'iertcl  des  Lande« 
Sei  und  Söldner  in  den  Täber  legen  werde.  Aber  die  Sache 
verzögerte  sich,  und  im  März  1482  schrieb  Sixtus  nach  Enzers- 
dorf, die  Feinde  lägen  so  nahe  an  Holenburg,  dass  er  wegen 
der  Uebergabe  des  Täbers  gerne  Geduld  habe«  Damals  war 
auch  Ulinerfeld  von  St.  Polten  und  Wilhelmsburg  ans  bedroht, 
nnd  Waidhofen  hatte  dem  Feinde  huldigen  müssen. 

Diese  Huldi^ning,  welche  der  Pfleger  Geurg  von  Kiziui»; 
mit  den  tJugarn  vereinbart  hatte,  erregte  bei  den  Büj^^ern 
«grossen  Unwillen,  und  sie  weigerten  sich,  die  auf  sie  eatfalleudo 
Summe  zu  vertheilcn  und  zu  entrichten.  Am  0.  Jänner  1482 
machte  ihnen  der  Bischof  darüber  Vorwürfe  und  gebot  Ge- 
hoream.  ^ier  halden  es  auch/  schrieb  er,  ,gar  füer  pillich  und 
ist  unser  emstlich  mainung,  das  ir  in  der  benant  huldigung 
von  häniern  und  lieisern  vor  der  stat  so  vil  mitleidet,  als  sich 
t^r  piii  t  und  das  mitöaniht  herrn  .I«u*gen  anbälden  nach  pillichait 
anlegt;  bo  ir  aber  das  nicht  tuet,  ist  unser  mainung,  das  herr 
Jörg  solch  anleg  selb  tue  und  auch  einbringe.^ 

Ueber  den  Ungehorsam  der  Waidhofner  hatte  der  Bischof 
auch  sonst  zu  klagen.  Sigmund  von  Eizing,  schrieb  er  dem 
Pfleger  am  19.  April  1483,  habe  dai'über  nie  zu  Beschwerden 
Ursache  gehabt;  dieser  habe  es  verstanden,  sie  im  Gehorsam 
zu  halten.  Freilich  waren  die  Bürt^^er  damals  wieder  von  den 
Feinden  bedroht.  Der  ungariöclie  I lauptmann  Tobisch  von 
Tscheroaho  hatte  von  8t.  Pölten  aus  in  der  Herrschaft  Ulmer- 
feld  ^init  prant  grossen  und  merklichen  schaden^  gethan  und 
würde  auch  Waidhofen  nicht  verschont  haben,  wenn  nicht 
Herzog  Georg  von  Baiern  rechtzeitig  ein  Bittschreiben  an  den 
Feldhauptmann  gerichtet  hätte.  Dem  Ruland  von  Neudeck 
gab  dt'v  Bischof  im  März  14Si)  den  Auitia^,  jlie  Bauern  von 
Ulinerfeld  anzulialten,  dass  ,8i  gesiuö  und  markt  bidmeten  helfeu 
uud  ir  gütlein  dahin  pringen,  ist  in  je  uuczer,  dann  das  si  in 
iren  anbesen  mit  unüberbindlicher  schaczung  und  marter  umb 
leib  und  guet  miteinander  chömen'« 

Bei  dieser  Lage  der  Herrschaften  war  es  erklärlich,  dass 
der  Bischof  seine  Söldner  nicht,  wie  der  Kaiser  schon  14B2 
iVirderte,   nach  Wien  sciiickte,  sondern  iu  seirien  Herrschalteu 

AlaCslieim  und  Georg  von  Absberg,  sum  Kaiser  und  zum  Könige  MetbiAt 
PS  se>i4eii. 
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beliess.  Er  sandte,  um  dazu  des  Kaisers  Einwillii^un;^  zu  er- 
langeu,  den  Kiizi'rsdorfer  l'llcj^er  an  Tlionias  voii  Cilli,  dvr 
aber  cüese  Bewilligung  nicht  erwirken  konnte.  Bald  nachher 
ging  Enzersdorf  an  die  Ungarn  verloren. 

König  Mathias  belagerte  seit  Mitte  Juni  14S2  die  Festung 
Hain  bürg.  Die  Bürger  wehrten  sich  tapfer,  aber  bald  trat 
Mangel  an  Lebensmitteln  ein.  Daher  wurde  im  September 
der  Versnch  gemacht ,  der  bedrängen  Stadt  Kahrungsmittel 
zozufUhren,  aber  der  Versuch  misslang  und  die  kaiBerliehe 
Mannschaft  wurde  zurückgeworfen,  wobei  ihr  viele  Proviant* 
wagen  abgenomniLii  wurden.  Die  Folge  davon  war,  das»  sich 
Hainburg  ergeben  niusste.  Nun  wandte  sich  Mathias  <rp*r' 'i 
Wien.  Der  kaiserliche  Pfleger  von  Ort  hatte  in  Erfahrung 
gebracht,  dass  Mathias  diesen  Platz  in  seine  Gewalt  bringen 
wolle,  and  ersuchte  den  Enzersdorfer  Pfleger,  ihm  seine  Sdldner 
nach  Ort  zu  senden.  FrUher  hatte  der  Pfleger  toh  Enzersdorf 
den  Orafen  Haug  von  Werdenbeig,  welcher  Hauptmann  in 
Wien  war,  ersucht,  Enzersdorf  mit  Kaiserlichen  zu  besetzen; 
(lieser  war  auf  den  Vorschlag  nicht  einjL;:egangen,  und  so  lagen 
in  J*]nzei ötiorf  nur  20  biseliöl'liche  Söldner;  diese  sandte  der 
Ptleger  nach  Ort,  weshalb  Enzersdorf  ganz  schutzlos  war.  Da 
rückte  in  einer  Naeht  König  Mathias  mit  seiner  Armee  vor 
Eny^crsdorf  und  nahm  diese  Stadt  ein.  Auch  wenn  ^tausend 
berlichar  man'  in  der  Stadt  gewesen  wären,  versichert  Sixtus, 
wftre  sie  nicht  zu  retten  gewesen. 

Als  dann  Wien  erobert  wurde,  gingen  auch  der  Freisinger 
Hof,  die  Wein«^iirteo  in  Klostemeuburg  und  in  Mauer  verloren; 
II  Ulenburg  wurde  von  den  Feinden  besetzt,  nachdem  die  Be- 
satzuHij;  des  Tähers  vertrieben  worden  war,  doeh  Liiel*  dlt^ 
Herrschait  selbbt  noch  in  den  Händen  des  Bischofs.  Merk- 
würdiger Weise  verwaltete  jetzt  (1487)  das  Pflegeramt  in  Holen- 
burg  Ursula,  die  Witwe  Ludmannsdorfer's,  welcher  Sixtus  am 
10.  Juli  schrieb,  sie  möge  trachten,  wenigstens  einen  Theil  der 
Gülten  einzubringen,  ,boIden  hier  uns  mit  dier  bol  vertragen' ;  er 
wage  die  Herrschaft  niemand  Anderem  zur  Verwaltung  zu  fiber- 
geben, denn  er  besorge  ,bo  hier  dl  ainem  chaiserlichen  hevelhen. 
si  sei  ve'rderbt  von  den  ehünigischen ;  bevelhen  hier  si  aiucui 
chünigisehen,  so  ist  si  verderbt  von  den  ehaiserlichen*. 

IMleger  v(in  Waidlmt tu   wur  seit  i4^ö  Otto  VOn  Zelkiogr 

ein  sehr  vermügeuder  Mann,  der  den  Waidhofnern  von  grossem 
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Nutzen  sein  konnte.'  Der  frühere  Pfleger  Georg  von  Eizing 
war  nun  auf  der  Seite  des  Königs  Mathias.  Sixtus  sclirieb 
darüber  1487  nach  Waidhofen:  ,Bier  haben  vernomen,  das  der 
künig  von  Ungern  das  recht  zu  Byen  hab  aufgericht  und  herr 
Jörg  von  Eizing  füer  ainen  siezer  oder  rochtsprecher  sei  füer- 
j^enoraen,  das  hier  gern  hören,  nachdem  hier  an  das  an  chainem 
ende  von  chainen  rechten  in  deutsclier  nacion  mer  hören  sagen, 
damit  man  es  doch  zu  Byen  finde.' 

Die  Stadt  Waidhofen  war  der  Ort,  an  welchem  etwa  im 
October  1487  König  Mathias  und  Herzog  Albrecht  von  Sachsen, 
der  oberste  Feldhauptmanu  des  Kaisers,  zu  einer  Besprechung 
zusammen  kommen  wollten.  Man  wusste  bisher  nicht,  welchen 
Ort  König  Mathias  vorgeschlagen  hatte,  aber  aus  dem  Briefe 
des  Bischofs  Sixtus  an  die  Waidhofner  vom  2.  October  1487 
geht  deutlich  hervor,  dass  es  Waidhofen  war.  Er  gab  seinen 
Bürgern  für  diese  Zusiimmenkunft  genaue  Verhaltungsmass- 
regeln. 

Auf  dem  Reichstage  zu  Nürnberg  hatten  sich  die  Fürsten 
und  Städte  nach  langem  Zögern  zu  einer  geringen  Hilfe  gegen 
die  Ungarn  verstanden;  auf  das  Bisthum  Freising  entfielen  600 
Gulden.  Die  bairischen  Herzoge  waren  nicht  erschienen;  sie 
hatten  mit  Sigmund  von  Tirol  jene  bekannten  Verträge  ge- 
schlossen, welche  auf  die  Erwerbung  Tirols  abzielten,  und  standen 
mit  dem  Ungarkönige  auf  gutem  Fusse.  Eben  damals  hatten 
iie  dem  König  Mathias  wieder  die  Stadt  Waidhofen  empfohlen, 
was  der  Bischof  seinen  Bürgern  am  31.  August  meldete.  In 
diesem  Briefe  erzählte  er  auch  Folgendes:  ,Bier  füegen  eu  auch 
ze  bissen,  das  unser  genediger  herre  herzog  Georg  (von  Payren) 
auf  vil  anlangen  und  ersuechen  unsers  allergenedigisten  herrn 
des  römischen  kaisers  pei  vier  tagen  vergangen  sich  ze  Lands- 
huet  erhebt  und  zu  unserm  herrn  kaiser  gen  Nürenberg  gefüegt 
hat,  bas  aber  das  auf  im  tiag,  bais  niemant.* 

Ks  ist  bekannt,  wie  langsam  und  unvollständig  die  ge- 
währte Reichshilfe  einging;  auch  Sixtus  wehrte  sich  gegen  die 
Zahlung  der  600  Guldi  n ;  doch  schickte  er  im  Frühjahr  1488 
sechzehn  Reisige  nach  Köln,  von  wo  aus  ein  Heer  in  die  Nieder- 
hnde  zur  Befreiung  des  Königs  Maximilian  zog. 

Im  Jahre  1493  Hclirieh  der  Hischof  über  ihn,  er  habe  eine  ausgedehnte 
Verwandtschaft,  ebenso  seine  Guttin  ,des  von  KkkorcKan  tochter,  hat  vor- 
her herr  Criütorten  von  Liechtcnstain  priiodi-r  zu  der  ee  geliabt'. 
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Immer  grÖBsere  Sorgen  machten  dem  Bischöfe  seine  öster- 
reichischen Herrschaften.  In  Ulmerfeld  war  Michael  Lasberger 
Unterpfleger,  Pfleger  war  Wolfgang  von  Meilensdorf^  der  sich 
um  sein  Amt  nicht  viel  kttmmerte;  wenigstens  machte  ihm  der 
Bischof  den  Vorwurf,  dass  die  Flerrschaft  durch  ihn  Schaden 
gelitten;  er  sei,  schriclj  er  ihm  am  2").  Miirz  1488,  Willt'us.  ibm 
die  Pflege  länger  zu  lassen,  ,bü  ferr  ir  beg  fiU'ii^cnonu  it  chünt 
oder  mügt,  das  hier  eurer  dienst  halben,  damit  ir  andern  herreo 
seit  verpflichte  nicht  umb  benant  unser  herschaft  chömen,  bel- 
cher  eurer  dienst  bier  und  di  unsern  pisher  merklichen  schadeo 
genomen  haben;  ungezbeivelt,  bo  ir  eu  unser  dienste  gehalden 
hett,  ir  hiett  bol  beg  vinden  mUgen,  das  bier  der  mass  vertragen 
bJiren  gebesen'.  Der  Pfleger  sa^te  dann  sein  Amt  auf;  Sixtus 
wullte  jetzt  nur  einen  IMlc^'er  aufnehmen,  der  ihm  einen  Friedeu 
mit  den  Ungarn  zu  Stande  brächte,  Vuu  denen,  welche  sich 
bewarben,  wurde  gegen  Ende  des  Jahres  1488  Wilhelm  voo 
Losenstein  aufgenommen. 

In  Waidhofen  wieder  wollte  Otto  von  Zelking  im  Juli 
14B7  die  Pflege  niederlegen,  weil  er  gekränkt  war,  dass  iha 
der  Bischof  aufgefordert  hatte,  in  den  schweren  Zeiten  ununter- 
brochen in  Waidhofen  zu  wohnen,  wie  er  in  seinem  Pflegbrief 
versprochen.  Sixtus  hielt  ihm  vor,  dass  es  nirgends  Gewohnheit 
sei,  die  Pflege  mitten  iiu  Jahre  aufzusagen;  nirgends  könne  e;^ 
gebilli«]^t  werden,  ,das  di  pfleger,  bo  di  schaden«  besora^teu,  di 
pfleg  bann  si  boldeu,  aufsagen  möchten^  Auf  diese  ErniahnuDg 
hin  blieb  er  bis  14i)0,  von  welchem  Jahre  an  Wenüsch  von  Ebers 
dorf,  oberster  Kämmerer  in  Oesterreich,  als  Pfl^;er  erscheiot 

Zu  Anfang  des  Jahres  1490  versuchten  die  Ungarn  Waid- 
hofen und  Ulmerfeld  in  ihre  Gewalt  zu  bringen.  Caspar  vod 
Koggendorf  verlangte  im  Namen  des  Königs  von  Ungarn  von 
dv.n  Waidhofnern  das  Unirebl.  das  der  Kaiser  an  den  I\<ti;gcn- 
dorfer  abzuliefern  v<'rl)(>tun  liatte.  Die  Uugelter  drangen  be- 
waÜnet  gei^n'n  die  Stadt  vor  und  , haben  di  schrenkchen  unü 
bere  von  irea  tören  zerbakcht  und  si  damit  geursacht,  das  di 
gemain  zu  gegenber  ist  aufgebescn,  derselben  ungetter  zben 
erslagen  und  vier  gevangen,  di  dann  irer  purger  ainen  auch 
haben  erschoseen*.  Hatten  die  Ungarn  früher  schon  der  Stadt 
jede  Zufuhr  von  Lebensmitteln  abgeschnitten,  so  trieben  sie  es 
jetzt  noch  Ärger,  ja  vom  Bischöfe  forderten  sie  «logar  die  Herr- 
schaften Ulmerfeld  und  Waidhofeu  als  Kntscliadiguug.  Dies 
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wies  Sixtus  selbstverstaDdlich  ab;  er  rieth  den  Waidboioem 
an,  sich  zu  vertheidig^  und  neue  Söldner  aufsnnehmen;  am  besten 
wäre  es,  den  Kaiser  su  erauehen,  daat  er  ScUobb  und  Stadt 
selbst  beaatEe.  An  diesen  schrieb  er  in  dieser  Zeit  sweimal 
m  Beistand«  Der  Tod  des  Kllniga  rettete  die  Waidhofner  vor 
grösserem  Unglücke. 

Stiitt  des  istandes  erhielt  iSixius  vom  Kaiser  die  Auf- 
f<M'(ie!uiig,  Geld  zu  senden,  und  zwar  auf*  ,24  ze  rosä  di  bochen 
-  pfont  auf  ainen  tuur  sold  und  schaden  und  darzue  48  ze  tüess 
di  bochen  ain  pfunt  pfennige  auf  ainen  und  das  alles  auf  ain 
quottember*.  Wie  gewöhnlich  wollte  er  auch  diesmal  etwas  leisten; 
dem  römischen  Könige  Hess  er  durch  den  Hersog  Cliristoph 
700  Baiem^  der  sich  am  90.  Juni  nach  Oesterreich  begabt  sagen, 
er  werde  selböL  iiiit  ^eg^en  die  LIi]^;aiii  ins  Feld  rücken.  Aber 
'leld  von  seinen  Uoterthaneu  zu  Uliiierfeld  und  WaidKofen  filr 
tieu  Knegszug  abfordern  zu  lassen,  gestattete  er  nicht.  Am 
Juli  1490  schrieb  er  an  die  beiden  Pfleger:  ,Beil  unser  leit 
verprennt  und  verderbt  sein  und  hier  nu  so  vil  jar  hinsue  haben 
geben  müeesen,  als  ir  bisst,  vermOgen  hier  von  nichte  nichca 
se  geben;  dann  solden  hier  geben,  als  di  kaiserliche  und  künig* 
liebe  majestät  vodern,  hier  müesten  es  mit  dem  petel  zusamen- 
iriuren,  darauf  bier  auch  chain  bulinung  haben,  nachdem  laider 
tier  petier  in  iren  landen  an  das  g^enue^  ist.' 

Die  Urbarsieute,  welche  in  den  Kriegszeiten  von  Haus 
'md  Hof  vertrieben  worden  waren,  begehrten  nach  dem  Abzüge 
der  Ungarn  Befreiung  von  der  Qttlt  auf  zehn  Jahre,  sonst  würden 
»ie  sich  nicht  wieder  ansiedeln.  Darüber  schrieb  er  am  23.  Juni 
an  Wenüsch  Ton  Ebersdorf:  ,Nu  ist  laider  sölehes  verderben  in 
^sen  leifen  au  mer  enden  unsern  und  andern  gescliehen,  auch 
auf  einmal  cü  Türkken  nriB  pei  den  60  hueben  verprennt  haben; 
aber  di  leit  haben  1 1  u  zu  uuserm  stift  getracbt  angesehen,  das 
si  von  uns  genediklichen  gehalden  berden,  darumb  haben  si 
^bider  gepaut,  sein  auch  vil  frömbd  hinder  uns  gesogen  und 
lolcfa  freihait  nicht  begert.^  Trotzdem  werde  er  es  mit  seinen 
lÜrbarsleiiten  halten  wie  die  anderen  HerrsehalUbesitzer  mit  den 
|8irigen, 

'  Nicht  alle  freisingischen  Herrschaften  kamen  nach  dem 
Tode  des  Königs  Mathias  an  ihren  rechtmässigen  Herrn  zurück. 
Zonichst  schickte  Sixtus  seinen  Kanzler,  den  Licenciaten  Wolf- 
Ipag  Biüger,  nach  Wien,  um  den  Hof  in  Besitz  zu  nehmen,  ihn 

ihUr.  Bd.  Linn.  U.  Hüft«.  30 
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HalB  zu  laden  y  zumal  diese  yaucb  verpunten  sein  mit  dem  i 

punt  des  leben '  und  dem  grOBsen  punt,  als  man  den  nennet  ce  • 
Sbaben^ 

So  lange  Kaiser  Friedrich  lebte,  kam  Sixtus  nicht  in  ileü 
Besitz  von  Holenburg.   Am  7.  Februar  1494  erschien  Kolmanu  | 
in  Freiung  und  überbrachte  ihm  ein  Schreiben  König  Maxi- 
milians; worin  dieser  ersuchte,  der  Bisehof  möge  Holenburgi 
,mit  allen  rftnten,  zinsen  und  gölten'  dem  Kolmann  sechs  Jahre  | 
ftberlassen,  nach  dieser  Zelt  würde  Ihm  die  Herrschaft  übe^ 
fi:eben  werden.   Aber  Sixtus  ging"  darauf  nicht  ein;  im  Sommer 
14'.'4  ritt  er  selbst  nach  Wien,  wo  er  ondlich  durch  die  Sutt- 
halter  zu  seinem  Rechte  kam.  Kolmanu  trat  Üolenburg  ab  und  | 
übernahm  die  Pflege.    Sein  Hauptgeschäft  war  der  Bau  de«  \ 
Schlosses  und  eines  Weinhauses;  im  December  schickte  Sixtnii 
einen  Zimmermann  nach  Holenburg,  welcher  sieb  das  WetnhMt  I 
ansehen  und  die  Masse  nehmen  sollte;  ^baan  bier  des  billeDi 
sein  darauf  di  zimer  hie  zu  ai'baiten  lassen  und  also  berait  »vi 
flössen  hiiiubzeschikkon*.  ! 

I 

Wenüsch  von  Ebersdorf  hatte,  als  er  noch  freisiugidcbf-r 
Pfleger  war,  den  Zug  König  Maximilians  nach  Ungarn  mitge- 
macht und  schrieb  von  Oedenburg  aus  am  22.  December  14dU 
einen  Brief  an  den  Btschof,  der  die  Meldung  enthielt,  dass  ihm 
der  römische  König  Enzersdorf  Übergeben  habe  und  erraehk 
um  Geld  zum  Aufbau  des  Schlosses;  denn  die  Ungarn  hatten, 
bevor  sie  abzogen,  am  30.  November  das  Schloss  Euzer^dorf  an- 
gezündet und  ausgebraimt.  Sixtus  war  über  die  Naehricht  de$ 
Ebersdorfer  sehr  erfreut,  doch  meinte  er,  der  Bau  werde  sich  jetzt 
schwer  durchführen  lassen.  ,Doch  bellet  darob  sein,  das  di 
gernttch,  so  noch  dasteen,  mit  pretem  überhangen  bürden^  damil 
si  durch  gebiter  nicht  gar  erfaulen.'  Es  meldete  sich  aber  m 
dieser  Zeit  ein  gewisser  Christoph  Heltrit  bei  den  Enzersdorlen 
mit  dem  Vorgeben,  der  Kaiser  habe  ihm  die  Pflege  von  Enters- 
dorf  zugesprochen,  aber  die  Bürger  glaubten  ihm  nicht  und 
liessen  ihn  auch  nicht  in  die  Stadt.  Es  scheint  nun,  dass  di^i 
Enzersdorfer  noch  immer  von  Feinden  bedrängt  wurden,  we?^ 
wegen  Sixtus  d^  Schutz  des  römischen  Königs  anrieC  Ali 
dieser  nämlich  im  Februar  1491  in  Landshüt  war^s  begab 


*  Lüvveiibund. 

^  Arnpeck,  Uber  de  gesÜB  episcop.  Fris.,  c.  44  (p.  87);  Meicbelbeck» 
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der  Bischof  dahin  und  lud  ihn  nach  FreiBiog  ein.  Sixtus  hat 
idi  sein  all  pei  800  pftrten  ausgeldst  nnd  gespeist';  der  Könige 
schrieb  an  seine  Räthe  in  Wien,  den  Enzersdorfern  Beistand 

zu  leisten,  und  eilaulitc  diesen  ,sich  zu  bofriden  mit  den  Peh*ii- 
mischen  pis  auf  Joliann«ui^*.  Zu  Ende  des  Jahres  141>1  schickte 
der  Bischof  seinen  Stadtrichtcr  Pucber  nach  Enzersdorf ;  er 
sollte  von  den  Bürgern  das  Gelübde  des  Gehorsams  entgegen- 
nehmen und  einen  Pfleger  einsetzen.  Aber  weder  das  Eine,  noch 
das  Andere  konnte  geschehen.  Vielmehr  machte  ihm  Sigmund 
Prüschink  den  Antrag,  Ensersdorf  gegen  Täsing  zu  vertauschen. 
SiztQs  erklärte  sich  bereit,  Enzersdorf  gegen  Messenhansen  bei 
Preising^  zu  vertauschen,  nur  müsste  sich  Prüschink  zu  einer 
Aufzaiii iitis^  bereit  erklären,  da  Messenhausen  kaum  3(K)  (lulden 
ahwerlc,  wiilirend  EnzerHd(M  f  in  friedlichen  Zeiten  jährlich  einen 
Ertrag  von  700  Gulden  gewähre. 

Mittlerweile  ersuchte  Sixtus  die  Enzersdorfer,  ihm  einen 
tüchtigen  Pfleger  namhaft  zu  machen;  gemeldet  hfitten  sich  bisher 
ftr  dieses  Amt  Sigmund  Maroltinger,  ein  Schlesier,  der  eine 
Witwe  geheiratet,  die  ,vor  ainen  von  Bolfseck  oder  Baifan  hat 
gehabf,  nnd  ein  gewisser  Sehöttler,  dessen  Frau  die  Tochter  des 
Hnbmeiäters  in  Wien  sei. 

Einstweilen  bestellte  er  den  Bruder  Pucher's,  Oswald,  zum 
Ptieger.  Aber  in  derselben  Zeit  erschien  bei  den  Enzersdorfern 
Ruprecht  Enser  mit  einem  Mandate  des  Kaisers,  Enser  als 
Pfleger  anzunehmen.  Der  Bischof  schickte  nun  eine  Qesandt- 
ichaft  an  den  Kaiser,  um  diesen  Befehl  rückgängig  au  machen; 
auch  an  den  römischen  K5nig  wandte  er  sich,  welcher  erklärte, 
die  Ursache  dieser  Verfügung  werde  wohl  Prüschink  sein  und 
der  Kaiser  werde  davon  keine  Kenntniss  haben.  Nachher  aber 
stellte  es  sich  heraus  —  und  der  römische  Könij^  selbst 
diese  Anfkläruns:  —  duss  der  Kaiser  wirklich  angeordnet  habe, 
Enzersdorf  dem  Bischöfe  wieder  zu  entziehen,  und  zwar  des- 
halb, weil  Sixtus  sich  einen  Coadjutor  habe  aufdrängen  lassen 
und  er  vielleicht  gar  daran  denke,  die  Regierung  niederaulegen. 
Ber  Kaiser  schrieb  ihm  in  dieser  Angelegenheit  etwa  im  April 
1492,  woranf  Sixtus  am  3.  Mai  antwortete*  Des  Coadjutors 
lei  er  dringend  bedürftig  gewesen,  aber  absudanken  sei  von  ihm 
sie  gefordert  worden. 

I)aH  Domcapitcl  von  Freising  hatte  in  der  That  auf  An- 
(Iraugen  des  Herzogs  Georg  von  Baiern  in  der  Person  des 
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nach  der  Wahl,  welche  dem  Kaiser  sehr  unang-enehm  war, 
wurde  der  Üomhcrr  Max  Hörndlein  nach  Koiu  geschickt,  um 
die  GenelHnigung-  des  Pa})stes  Innocenz  VIII.  zu  erwirken.  Er 
kam  Ende  Juli  1492  zurück ,  ohne  den  Fapfit  gewonnen  zu 
haben.  Sixtus  schrieb  am  29.  September  an  den  Pfadzgrafen, 
dieser  werde  wohl  Kenntniss  davon  haben,  wer  die  päpstliche 
Genehmigung  verhindert  hahe.  Er  sei  jetst  wegen  der  WiU 
des  Coadjutors  heim  Kaiser  vollständig^  in  Ungnade,  dieser 
]ialtt'  ihm  drei  ÖchlüsBer  und  die  Stadt  i^^azeiöduri  zurück,  die 
er  ihm  doch  schon  zu  überlassen  versprochen.  Der  Ptalz^rai 
möge  daher  beim  Kaiser  iüv  das  Bisthum  i^reising  wirkeo, 
ybeil  doch  der  vertrag  durch  eur  gnaden  und  uns  auch  wn 
nnserm  capitel  verfertiget  das  in  sich  helt^  Dann  ftgt  er 
hinsu:  fio  aber  eur  gnaden  solchem  handel  der  coadjatorei 
holden  ligen  lassen  und  nicht  heiter  üehen,  pitten  hier,  eor 
gnaden  bellen  uns  das  pei  disem  polen  genediklichen  verchun* 
den  und  zueschreiben.' 

Der  Pfalzgraf  konnte  ihm  nicht  die  Gnade  des  Kaiser» 
wieder  verschaffen.  Sixtus  wandte  sich  auch  an  den  obersten 
Marschall  in  Kärnten,  Lassla  Prageri  ferner  an  den  oberstes 
Feldhauptmann  Veit  von  Wolkenstein  mit  der  Bitte,  hei  Kaiser 
Friedrich  und  König  Maximilian  fUr  sein  Bisthum  wirken  sv 
wollen.  Er  habe  durch  die  Kriege  des  Kaisers  mit  den  Ungarn 
si<*her  einen  Schaden  von  himderitausend  Gidden  erlitten:  er 
versprach  dem  Kaiser  eine  Ehrung  zu  geben  und  auch  die 
beiden  Vermittler  nicht  zu  vergessen.  Wieder  einmal  niusst« 
der  Kanzler  Wolfgang  Hüger,  diesmal  in  Begleitung  des  Hans 
von  Tannberg  nach  Wien  reiseui  um  für  Freising  zu  wirkea: 
aber  Alles  war  umsonst  So  lange  Kaiser  Friedrich  lebte,  «r- 
hielt  Sixtus  Enzersdorf  nicht  zurück,  erst  Maximilian  llbergsb 
es  ihm  und  empfahl  ihm  drei  Pfleger.  Kr  gab  die  THege  einst- 
weilen seinem  Vetter  Hans  von  Tannberg;  im  November  14W 
finden  wii  Bernhard  von  Maiuberg  mit  der  Verwaltung  betraut. 

Auch  Bischof  Sixtus  wurde  von  König  Maximilian  auf- 
gefordert, auf  dem  Reichstage  zu  Worms  1495  an  ma^MHj 
Am  4.  Jänner  setzte  er  dem  Bischöfe  von  R^iBBoäMli^l 
Gründe  auseinandery  die  ihn  veranlassten,  den  Seidhillig  tro^ 
seiner  Kränklichkeit  zu  hestmhen,  und  am  1.  Februar  meldete 
er  dem  Üiächulo  von  Kichstädt,  dagä  er  rt^^£di^tue«.s^h  horc 
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aber,  dass  der  Reichstag  verschoben  aei^  und  bitte  ihn  um 
nihoro  Nachrichten.  Bald  nachher  reiste  er  ab.  Aber  in  Worms 
nahm  seine  Krankheit  au,  so  dass  er  sich  zur  Rückkehr  nach 
Freising  entschloss.    Er  gelangte  aber  nur  bis  in  das  Kloster 

Frankenthal,  wo  er  am  14.  Juli  starb.  Sein  letzter  (jesterreich 
betreffender  Brief  aus  der  Mitte  des  Februar  enthält  wirth- 
schaftliche  AnordüUü<^eu  für  Hoienburg.  Noch  war  das  Wein- 
haus nicht  vollendet,  dessen  Bau  er  angeordnet  hatte.  £r  wies 
den  Pfleger  Gabriel  Kolmann  an,  beim  Bau  nicht  fremde  Leute 
XU  verwenden.  ,Bier  haben  auch  pei  unserm  stifi  vil  gepeu 
getan,  aber  nuer  mit  unsern  leiten.  Demnach  vermainen  hier, 
du  müesezt  ainen  bestellen,  der  pei  guetem  beg  und  beter 
disen  sanier  stain  chlaubet  und  uiub  unsern  lonc  hinauf  und 
zu  deai  beiuhaus  tuerct,  desi^oloicli  auch  sant  und  chalieh; 
bann  als  bier  von  unsenu  zimcrman  bericht  berden,  müest  auf 
Ii  alt  maur  des  beiuhaus  noch  ains  gaden  hoch  gemaurt 
berden.'  £r  sei  im  Begriffe,  nach  Worms  anm  Reichstag  au 
reisen,  wisse  aber  nicht,  ,ob  der  füergang  hat  oder  nicht,  bi6> 
bot  dem  heiligen  unserm  gelauben,  dem  reich  und  deutscher 
nacion  vil  und  gross  daran  ist  gelegen*. 

So  waren  auch  die  letzten  Tage  des  Bischofs  Sixtus  der 
Sorge  für  seine  Herrschaften  in  Oesterreich,  wie  dorn  Wohle 
des  Reiches  gewidmet. 


I 
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1. 

(^1474,  o.  Mai.)  —  Sixtus  an  den  Pfleger  von   Waidfw/en  St't/mund  rop. 
Emng.    Anordnungen  für  Waidho/en. 

Uns  haben  unsers  allergenedigisten  herrn  des  römischen 
kaisers  anbäld  vorchündet  di  inzü«;  ein  das  lande  Dsternich 
von  den  vcinden^  dapei  begert  pei  den  uosern,  so  hier  in  dem 
benaDtou  lande  haben,  darob  flein,  damit  si  an  verrielieo  auf 
sein  geschikcht  gegen  denselben  veinden  in  velde  se  sidien 
nmb  berettnng  und  frid  lande  und  leiten.  Nachdem  hier  aber 
yernemen,  das  %n  sölchen  löblichen  berch  und  fuernemen  nie- 
mant  geschanet  berde,  so  begeren  bier  an  eu  di  unsern  eurw 
verbesung  daran  ze  beiseu  und  an  unser  stat  darob  ze  sein, 
damit  si  land  und  leiten  auch  in  selb  zn  nucz  und  grossen 
schaden  zu  vermeiden  aufsein  und  mit  andern  inbanern  des  lande 
35U  veld  ziehen  und  den  veinden  zu  biderstand  retten  helfen 
gemaines  lande  auch  sich  selb  und  sich  darinne  also  haldes, 
damit  in  von  unserm  allergenedigisten  herrn  dem  rdmtscheo 
kafser  auch  gemainer  landschaflt  chainerlai  ungehorsam  nocli 
saumsal  müg  zuegeniessen  berden.  Daran  tain  si  unser  mainun^ 
ine  selb  ze  nucz,  lande  und  leiten  zu  beschermung  auch  uos  i 
2U  besunderm  gevalien  mit  genaden  umb  si  zu  erchenneo. 

Anima 

Lieber  herr  Sigmund^  bier  begeren  an  eu  mit  vleiase  pit- 
tend,  nachdem  hier  vememen,  das  der  Neydekker^  ehain  geh 

hat  hinabgeschikcht,  dem  bier  doch  jeczo  biderumb  schreibeo, 
das  er  das  noch  thue,  ir  bellet  vleis  ancheren  gelt  aut'zebrin^:*  r: 
durch  ainen  bexel  oder  bie  das  an  dem  pesten  f lieg  möcht  gt* 
haben;  so  bald  bier  das  an  verziehen  hie  bezalen  oder  gsia 
Baydhoven  schikchen,  betten  bier  hoffnung,  bier  beiden  et  i^ 


<  Rnland  von  Nendeek  war  Pfl«g«r  in  ülqMrfeld, 
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leicht  an  schaden  hol  dahin  bringen,  damit  d!  beingftrtcn  ge- 

pauet  bürden  und  di  söIdner  zu  Enzeustorf  entrii;htet.  Bier 
s^in  jecznnd  hie  eremüet  mit  dem  anslai*  bider  di  Türken  zu 
Augspurg  fiiergenouieu,  als  ir  bisst,  das  uns  dauu  pei  hohen 
pencD  von  pabst  und  chaiser  gepoten  ist,  harten  auch  dapei 
eurer  potechaft,  bann  hier  uns  hinab  sttUen  f&egen,  das  hier 
nach  enrem  rat  tain  holden,  haben  dapei  hol  Aereorg,  das 
Qoser  rais  hinab  nicht  fhichtpär  seie,  dibeil  man  se  yeld  ligt 
besnnder  ^e«i^en  den,  di  geren  auszUg  suechen  holden;  da  hellet 
uns  euren  rat  und  guetbedunkchen  nach  gelegenhait  der  leife 
aut  da»  pöldist  ir  mügt,  verchünden. 

Imponatur  alia  auiiua  in  litera  Eizinger. 

Aach  lieber  herr  Sigmund,  von  Enzenstorf  hegen,  so  haben 
hier  sorg,  das  man  von  dann  niemant  ein  das  veld  schikchen 
mflg,  nachdem  di  stat  under  den  veinten  ligt  und  so  vil  volkch 

da  nicht  des  genueg  bär  zu  huet  der  stat.  Darunib  so  bellet 
mitsambt  dem  PraunntarfVr'  dnselb  fncrnemen.  baa  das  pest  bär, 
bann  hier  im  als  pei  zehen  tagen  auch  darumb  gedchribeu 
haben« 


2. 


(1476t  G.  12.  Mai,^)  —  Sixtus  an  den  Ffieger  Jörg  Lambergtr,  Auf- 
trag besäglitA  der  IjOndU^abetchlütie  von  Marburg  und  Ankündigung 

»einer  Seiet, 

Byer  haben  vernomen  das  fiüomemen,  so  za  Marchpurg^ 
durch  di  landleit  ze  Steir,  Chärnden  und  Ohrain  geschehen  ist 
and  ist  uns  hol  gemaint,  das  du  mit  den  unsem  deiner  ver- 
hesnng  darob  seiest,  damit  si  tain  so  vil  als  ander  und  zu  söl- 

<"hem  löblichen  bercb  an  in  cliain  nuui^el  erfunden  und  schulde 
ziiegemessen  berden  niut>.  Bier  sein  auch  billig,  vua  dem  unsern 
güt  ze  lob  und  den  betrücbten  Christen  zt;  trust  uns  auch  also 
xe  halden,  das  an  uns  chainerlai  pillichait  nicht  sol  erbinden. 


^  Georg  Praunntorfer  war  Pfleger  von  GrosA-Enxersdorf. 

*  JSio  Brief  vom  12.  Mai  geht  unmittelbar  vorher. 

*  G^'nneint  hf  der  Landtup  /n  Marhtirtr  r\pril  147.'»).  Vcrtrpr»  Ti  wami  nut 
dcmaelberi  St«*iermnrk,  KariittMi  und  Kniia.  l'iircst  Lmm  Hahn,  p.  ö89j 
Kiooea,  m  den  heitrügeo  zur  Kunde  steierm.  Geschichtsq^.,  II,  p«  99. 
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Bier  sein  ganz  darnach  in  acht  tagen  uns  hie  su  erheben  wd 
hinein  gein  Chrain  in  aigner  person  uns  ze  fäegen,  hetCen  du 
von  etand  nach  ostereD  getan,  so  Bei  hier  zbair  merklidieD 

uraach  halben  aufg-chaldcu  bürden,  der  aiiiu  bier  von  deu  gna- 
den gottes  gericht  und  niderc^ele^t  haben;'  bo  das  nicht  ge- 
schehen bäre,  bär  disem  laude  ze  Bayren  vii  Übels  an  allen 
zbeivel  daraus  erstanden.  Das  hab  hier  dier  unverchündei  nicht 
bellen  lassen^  dich  darnach  bissen  ze  richten.^ 


3. 

1476,  10«  Ootober,  Graz.  —  WWulm  von  SauraUf  Venouer  da 
Ha»pimaxma€haß  in  Steiermark,  ladet  den  I^eger  von  Obenffek,  Bm 
Welzer,  wegen  HHAtbtzahhtng  de»  Wochengeldes  vor  «em  Gericht. 

Ich  Wilhalm  von  Saurau  Verweser  der  haubtmansehaft  is 
Steir  lass  dich  Hansen  Welzer  von  des  von  Freysing  und  dein 
selbs  wegen  wissen,  als  Ich  dir  am  negsten  von  wegen  dei 

vvücJieiigelts  gescbriben  '  und  be^^-ert  hal;  das  auszerichten  und 
mit  mir  umb  solli  ungehorsam  al)zekonien,  das  aber  alles  von 
dir  veracht,  deshalbeu  als  heut  von  den  prelaten  und  landleuten, 
SO  jecz  bei  den  hoftading  gewesen  sind.  Andre  der  Prainer  fur- 
genomen  ist  worden,  irer  jeden  insunderhait  umb  solh  ungehor- 
sam und  Verachtung  mit  recht  furzenemen  und  zu  beklagen, 
damit  solh  wochengelt  zu  behuetung  auch  merern  Schadens  dea 
land,  der  taglich  ergeet^  zu  underkömen,  von  maniklich  ein- 
bracht und  der  uogehursam  gestraft  werde.  Darauf*  so  lad  ich 

^  Herr.o^  Ludwig  der  Ueiche  hatte  1474,  als  seine  Tochter  mit  dem  l^UJmr 
grafeu  Philipp  bei  Khein  vermählt  wurde,  eine  Hciratsteaer  MaugOBehntbo^ 

Da  diese  auch  von  der  Geistlichkeit  gefordert  wurde,  proteKtirten  die 
Hischnff»,  Sixtus  ;in  der  Spitze,  so  energisch  dagej^tni,  da.n^  drr  Iferr  j 
d.'is  vi)m  Clcnis  einq"o?<ammeUn  Gefd  dorn  RinL-Iiof  Sixtn*«  tjit  Vertiicilum' ' 
an  die  liisclMiti«  üljcrgab  und  sich  mif  t'i!i»>r  ,Kliruu;^"  vun  •25.«>iK>  GoUttB 
begnügte.  Diu  Sache  muss  hnld  n.i«  Is  Ostern  147'»  btigcKgt  worda« 
sein.  Kluckiiobn  erwähnt  in  soiiiein  Werke  ,Ludwig  der  Reiche'  dar 
Augelegenlieit  nicht. 

*  Aehnliche  Briefe  wurden  au  Caspar  rsclierneuii  uud  Johanu  W^MT 
gerichtet.  Letzterer  erhielt  die  Anzeige,  dass  der  Bischof  acidb  I|M& 
Wels  konuDen  werde. 

'  AiD  4.  September. 
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dich  anstat  dein  und  des  von  Freysing  von  kla^  wegen  des 
bemelten  Prainer,  daz  du  von  heut  über  vier  wochen  an  all 
auszug  und  verrer  waigrung  als  auf  ainun  enthaften  tag  für 
mich  oder  wer  von  gewalt  an  dem  gericht  siezen  wirdet,  körae»t 
und  das  wochengelt,  so  dir  auf  ain  ganz  jar  gepuret  ausze- 
richten,  das  sich  zu  s.  Jorgentag  negst  körnend  enden  wirdct, 
mit  dir  bringest  und  des  nicht  hissest,  damit  niürer  schaden, 
»0  dem  land  taglich  entspringt,  underkomen  werde.  Man  wirdet 
auch  auf  demselben  tag  erkennen  lassen,  was  du  umb  solch 
dein  Verachtung,  die  du  getan  hast,  ze  thund  schuldig  seiest. 
Tatestu  aber  des  nicht,  so  ist  von  den  prelaten  und  landleuten 
entlieh  furgenomen  und  boslossen,  dem  bemelten  Prainer  von 
heut  über  vier  wochen  auf  sein  verrer  clagen  behabnuss  zu  dir 
ergeen  zu  lassen  und  darauf  weiter  gen  dir  als  gen  ainen  un- 
gehorsamen der  Ordnung  zu  Marchpurg  furgenomen  handeln. 
Geben  zu  Graz  am  mantag  s.  Gallentag  anno  d.  etc.  75. 

I,  268. 

4. 

(1476,  C.  April.)  —  Sixtus  an  Jörg  Praunstorfer.     Urtheü  über  die 

Gefangennahme  dtg  Ulrich  Pesnitzer. 

Dein  schreiben  uns  getan  von  begen  des  Pesniczer,  darauf 
di  berbuDg  deines  diener  des  Cristoffen  auch  der  von  Enzens- 
torf luachtpoten,  haben  hier  alles  aigentlich  vernomen  und  bären 
dier  gar  billig  auch  uns  und  den  unsern  schuldig  das  peste 
darin  ze  raten;  so  hast  du  di  sach  gehandelt  und  nachmall 
dich  darin  so  ferre  vertieft  an  unsern  rat  und  bissen,  das  uns 
ou  nicht  bol  müglich  ist  fruchtperlich  ze  raten,  also  das  hier 
oieman  über  uns  laden  oder  di  sache  alle  über  uns  pinden. 
Nachdem  aber  hier  unsern  allergenedigisteu  herrn  dem  röini- 
when  kaiser  hoch  mit  gelübdcn  als  uin  fürst  des  heilij^en  reich 
rpflicht  sein,  auch  unsers  stift  güetcr  und  herschaft  in  seinen 
Richen  landen  am  maisten  ligen,  auch  sein  kaiserliche  ma- 
jestät  der  herschaft  Enzenstorf  lundesfürst  auch  du  und  der 
Pesniczer  sein  landleit  sein,  zimbt  sich  nichcz  pas  dann  im  ge- 
rsam ze  sein.   Alsdann  hab  hier  guet  hulfnung  sein  kaiser- 
he  raajestät  berde  dise  sache  fuernemen,  danrit  hier,  du  und 
M  unsern   vor  dem  Pesniczer  und  seinen   heifern  versichert 
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berdon,  besonder  so  bellest  in  disen  sacben  xe  benen  nem«ii, 
bie  du  uns  und  naBerm  stift  verpflicbt  pist,  auch  di  födrnog, 

8u  deinen  vodern  von  dem  stift  geschehen  sein,  dier  und  deiDen 
ehindem  noch  füeran  geschehen  mügen  und  in  disen  sachen 
nicht  feiren,  di  auch  also  füernemen,  damit  uns  und  den  unsern 
nicht  mer  scbad  and  übel  daraus  erbaxe.  etc. 

Anima. 

Nachdem  dise  saobe  uns  aus  den  gesten  xu  Ensesslorf 

erstet,  ist  unser  mainung,  das  du  dich  vor  gesten  hüetest,  hin 
dan  geseczt  fueschnecht  aufzeuemen,  bie  hier  dier  vor  haben 
geschriben.  Dier  ist  auch  not  des  Pesniczer  guet  bol  ze  be- 
baren und  darein  nicht  ze  greifen,  bann  bo  das  gescbäch,  bür- 
dest es  gegen  dem  landesfärsten  seinen  freunden  und  heifern 
hart  mügen  verantburten,  sunder  dier  nach  geredt  möcht  ba^ 
den,  du  bettest  yon  des  gfietlein  hegen  in  gevangen.  * 

1,  202. 

5. 

(1476,  O.  JonL)  —  Stiel««  an  Siffmnnd  «on  Eizing.    UAtr  4k  Gt- 

fangentuihmc  des  Ulrich  Fcsnitzcr. 

Bier  haben  eur  schreiben  antreffend  di  erobrung  des  tiber 

zc  ürein  -  und  di  vünknüss  der  veinde  geren  gehört,  buna 
bas  geniäinem  lande  und  leiten  zu  eren  und  nucz  chumbt,  ist 
uns  ain  besundre  freid.  Es  ist  lang  di  sag  hiu  oben  gebeseo. 
unser  herr  der  kaiser  solde  chürzlich  gar  gebis  zu  Auguspurg 
sein  gebesen;  aber  es  ist  diser  red  jecz  ganz  gesbigen.  Bi«r 
haben  in  unser  regirung  cbain  sache  gehabt^  di  uns  so  sblr 

I  Dem  Sigmuod  von  Einng  meldet  Sixtus  das  EreigniM  mit  den  WflrtMU 
jBier  fdegen  en  se  bissen,  das  unser  pfleger  sn  Gressenensenstorf  Jor^ 
Prannstorfer  un  grosse  torb&it  begangen  hat  mit  der  TänUnüss  desPe:^ 
nicser.'  Wenn  der  Kaiser  deswegen  etwas  gegen  die  Enzersdorfer  od<if 
ihn,  den  Biaoliof,  nntemlÜime,  möge  Eizing  dem  Kaiser  die  Saeke  mt 
einandersetsen. 

*  Bei  Grein  hatten  die  Bölimen  eine  ,be«?ecznng:'  (tiiber)  gemacht,  die  ?ciK>s 
im  Frühjahr  erobert  werden  sollte.  Lichnowsky,  VII,  p.  170  und  Reg.  19^?; 
Kurz»  II,  }).  l-I.  Eine  ,thavflnTi£r  vor  dem  täber  Grein  in  dem  vrli 
beschehen  zwischen  jihingsten  und  goczleu  hnamstag  (2. —  13.  JaU^  S>  ^ 
76'  steht  im  Cod.  bl62  der  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien. 
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ist  als  di  vänknüss  des  Pesniczer;  dann  er  berd  behalten  oder 
aasgelassen,  so  sei  hier  liberal  schaden  bartend  und  bolden 
geren,  nachdem  der  Praunstorfer  den  an  unsern  rat,  billen  und 
bissen  gevangen  hat,  er  hülf  uns  der  sorg  auch  ab,  dann  bas 
hier  darinne  schaffen,  so  pinden  und  leiden  hier  di  sach  alle 
über  uns  und  chünnen  uns  doch  in  di  leng  davon  nicht  ziehen. 
Herumb  so  hab  hier  uns  ganz  fuergeseczt  eurem  rat  nach  vor 
innerhalb  virzehen  tagen  hie  zu  erheben  und  zu  eu  gein  Bayd- 
hoven  ze  reiten,  da  auf  vier  oder  fiinf  tag  ze  ruen  und  nach- 
mal  heiter  gein  Byen  oder  unserm  herrn  kaiser  ze  füegen.  Das 
bab  hier  eu  nicht  verhalten  bellen  pittend,  das  ir  eu  di  zeit 
anhaim  ze  Baydhoven  bellet  enthalden  uns  zu  gutem  gevallen. 

I,  206. 

6. 

(1476,  C.  Juni.)  —  Sixtus  unterrichM  den  Stefan  Krösel  und  Wolf- 
yang  Gandorfer  von  den   Ursadien  der  Gefangenncüime  des  Heller  und 
ersucht  siCf  Om  auf  dem  Rechtstage  in  Graz  zu  vertreten. 

Bier  füegen  eu  zu  bissen,  das  uns  unser  pfleger  auf  Roten- 
vels  Hanns  Beizer  geschriben  und  verchündet  hat,  bie  Tybold 
Heller  unser  hindersäss,  der  dann  von  uns  zben  höf  habe,  den 
bochenpfenning  nicht  bezalt  habe  noch  bezalen  hab  bellen,  bie- 
bül  er  darumb  von  dem  poten  oder  unserm  ambtmann  ersuecht 
sei  und  an  in  ervodert  auch  biebol  das  von  seinem  pfarrer  auf 
der  chanzel  verchündet  und  berüefft  sei,  das  solch  zalung  ge- 
schehen sülle  zu  biderstand  den  ungeleibigen  auch  über  ander 
ersuechen  seiner  nachpauren,  die  das  von  im  solden  genomen 
haben,  als  von  andern  gehorsamen,  sunder  er  sol  darzue  ge- 
redet haben^  ee  und  er  den  geben  belle,  er  bolde  mit  zbain 
oder  drein  darumb  fechten  und  in  haben  vor  zben  pischof  nicht 
mügen  nötten,  er  bell  sich  der  dritten  auch  erberen.  Darauf 
hab  der  pfleger  seiner  chnecht  drei  gesant  zu  des  benanten 
Heller  haus  und  den  bochenpfennig  ervodern  lassen,  ob  er  aber 
den  nicht  geben  hold,  das  si  im  dann  von  im  pfant  bringen 
Eben  ochsen.  Nu  hab  sich  der  Heller  pei  dem  haus  nicht  bellen 
rinden  lassen;  darauf  haben  die  chnecht  zben  ochsen  aus  dem 
Itof  getriben,  da  sei  in  der  Heller  bol  angelegter  in  harnasch 
mit  ainer  schrothakchen  nachgelaufen  und  der  chnecht  ainen 
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geselllagen  in  den  tod  und  di  oxen  mit  seinen  sOnen  und  bnb 
bider  genomen.  Er  sei  auch  darsne  drOliob  gebesen  uns  im 

luiii  ditu  iiusern,  er  hab  auch  nach  solchem  Handel  zu  zbaitr 
malen  leit  auf  der  Strassen  ano-elaufen  mit  i>-eladoin  arembrn;;! 
und  vcrniaint  der  püeger  sei  da.  Auf  sölcheu  muctbill  des 
Heller  und  ungehorsam  haben  hier  geschafft  mit  dem  pflsgsr 
in  einaenemen,  hie  ir  in  diser  copei  hieinne  yerslossen  tob 
bort  ze  bort  berdet  yememen.  Nachmal  haben  hier  aber  auf 
des  Heller  hausfranen  und  freunde  anrttefen  auch  underrioht 
des  pflefj;or  im  dreimal  g-eschribeu  und  geschafft  getan,  als  ir 
alles  in  dei-  lienanten  onj>ci  hordet  vernemen.  Darauf  ist  unser 
begeren  an  eu,  daä  ir  cii  au  unser  stat  mit  dem  gebaid,  io 
hier  eu  hiemit  senden  ^  und  der  ladung  uns  geantbnrt  aacb 
hieinne  yerslossen  gein  Grftz  auf  den  bestimbten  rechttag  föegen 
bellet^  uns  allda  in  dem  rechten  yerantbnrtet  in  mass,  bie  diie 
unser  infonnacion  inhelt  und  eur  yerpesserung  und  In  dem  slleo 
gueten  vleis  anchert,  als  bier  eu  vertrauen  und  mit  i;;:enadeB 
gegen  eu  und  jeden  insunderhait  gern  erchenncn  bellen.  Es  i*t 
auch  unser  mainnng,  das  ir  vor  zu  dem  pfleg-er  eu  tiieifot,  ob 
ir  etbas  underricht  von  im  möcht  gehaben,  nachdem  er  villeieht 
auch  ze  Graz  ist  gebesen,  darnach  ir  eu  dest  pas  ein  di  aacbe 
möchtend  schikchen.  Auch  bellet  di  zerang  von  im  nemeo  nod 
im  zu  gelanben  dise  unser  geschrift  fuerhalden  oder  aber  di 
nemen  yon  der  statsteur  oder  gericht  ze  Bek. 

Ii  209. 

7. 

(1476,  e.  Jum.)  —  In/oimacio  pro  Strjfaiio   Chrösd  ei  IJoi/ga»guü 
Gandorfer  ad  respondendum  in  judido. 

Von  erst  ist  ze  melden^  biebol  bier  als  ain  filrat  des  hei- 
ligen reichs  nicht  schuldig  bäreu  uuib  spriicb  vor  dem  verbeser 


*  Diese  igelNiH'  (iimndatum)  ist  vorhanden.    Sie  gibt  dem  Stefan 
nnd  Woifgaag  Gandorfer  Vollmachti  den  Bischof  ,in  dem  regten  sn  ver- 
antbnrten  vor  dem  edlen  Bilhalmen  Ton  Sauran  Terbeser  der  haubtaw* 

flchaft  in  Steir  oder  her  von  gebalt  zn  Graz  an  dem  gericht  aicst,  iW* 

Niclasen  dem  Seepacher  umb  itrsach  billon,  da.s  bior  oder  dt  utts^rti 
8oldeu  («einen  freunde  Tyboldeii  Heller  ^-ubaKliklich  g^evangen  nn»!  4ta 
noch  in  vänkclmüs.'^  haben  jin  recht  und  er  docli  das  in  jarsfrist  hab  Mü 
uns  ervodert  alleü  inbalt  der  iadung  dnrumb  ansgegAagieii*« 
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zn  rechten,  sunder  vor  unsern  geordenten  richtern,  in  der  geiat- 
lichait  vor  unsorm  erzbischove  und  unserm  heiligen  vater  dem 
pabst  und  in  der  beltlichait  vor  unsern  allergenedigisten  herrn 
dem  römischen  chaiser,  jedocli  zu  endekchen  den  muetbill  des 
Heller  und  das  hier  in  pillichen  unib  sein  ungehorsam  als  un- 
serm hindersässen  in  straf  haben  genomen,  so  sei  hier  billig 
ans  ze  verantburten,  bie  recht  ist  und  hernach  volget. 

Nachdem  durch  dy  vcrbeser  unser  allergenedigisten  herrn 
des  römischen  kaisers  und  gemaine  landschaft  löblich  betracht 
fuergenomen  und  pei  grossen  penen  gepoten  ist,  den  bochen- 
pfenning  abzcnemen  zu  aufendhaltung  und  berettung  des  hei- 
ligen cristenlichen  gelauben,  auch  lande  und  leiten  gegen  den 
veinten  des  heiligen  namcn  Cristi  Jhesu  den  schnöden  Türken, 
hat  unser  pfleger  solches  auf  offner  chanzel  als  ain  gehorsamer 
in  der  chirch,  darein  der  Heller  gcpfarrt  ist,  auch  andern  chir- 
chen  berüefen  lassen. 

Item  über  solch  berüefen  ist  der  Heller  ungehorsam  cr- 
schinen  und  den  bochenpfennig  nicht  bezalt,  darauf  hat  unser 
pfleger  unsern  oder  poten  zu  im  geschikcht  und  den  vodern 
lassen,  das  er  aber  veracht  hat. 

Item  er  ist  auch  ersuecht  borden  durch  sein  nachpauren 
den  bochenpfenning  zu  geben,  dy  dann  darüber  sein  gcseczt 
borden  den  einzebringen,  das  er  auch  hat  veracht. 

Auf  das  alles  damit  solch  götlich  und  löblich  fürnemen 
^mainer  landschaft  nicht  verhindert  berde,  sunder  der  heilig 
Epelauben  land  und  leit  geredt  und  getrost  berden,  der  gemain 
man  nicht  pös  ebenpild  von  dem  Heller  nemen  auch  umb  Ver- 
achtung des  gepote  unsers  allergenedigisten  herrn  des  römischen 
ivaisers  und  gcmainer  landschaft  hier  und  di  unsern  nicht  ze 
ichaden  chömen,  hat  unser  pfleger  den  benanten  Heller  ge- 
M^hafft  ze  pfenden,  dem  er  frävlichen  biderstanden  ist  und  sein 
iiener  in  den  tod  verbündet. 

Item  nach  solcher  geschieht  aller  hat  der  pfleger  das  uns 
wegeschriben,  haben  bier  mit  im  geschafft  den  Heller  einze- 
Hmen  und  darzue  ze  lialden,  damit  er  thue  so  vil  als  ander 
tenmeoschen  auch  den  frävel,  so  er  an  des  pfleger  diener 
fangen  hat,  abtregt,  alles  inhalt  des  ersten  brief^  so  bier 
'"Hl  pfleger  darumb  geschriben  haben. 

^  Item  aus  dem  allen  mag  ain  jeder  vernemen,  bas  bier 
'nandelt  haben,  das  bier  das  pillichen  und  rechtlichen  und 
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zu  fUdruDg  and  »ufendhaltimg  de»  heUigan  gelaubon  Mich  Uaideii 
und  leiteo  getan  haben,  auch  ninb  gehorsam  billen  der  gepot 
der  kaiserlichen  majestät  und  seiner  verbeser. 

Item  bier  getrauen  auch,  das  hier  den  Heller  nicht  schul- 
dig sein  auszeg-eben,  bier  sein  dann  mitsanibt  den  unsern  vur 
von  im  und  all  den  sein  mit  pürij^öchatt  und  nutdürfti^er  ver- 
Bchreibuug  vorsichert  und  das  er  uns  cherung  und  abtrag  nach 
pillichait  thue. 

Item  ob  der  Heller  anzüg,  das  er  steurfrei  sei,  ist  sn 
reden,  das  er  in  dem,  so  den  heiligen  gelauben  berfirt,  nicht 
gefreit  sei,  der  bochenpfenig  auch  chain  steur  sei,  bann  er  dem 
landsfUrsten  nicht  gegeben  berde  noch  andern  snnder  zo  be- 
ictiuag  des  heiligen  gelaubt'n  und  aines  iglicben  selb  sele,  per- 
son,  guet  und  eer.  beih  und  chind. 

Item  ob  er  auch  gefreit  bare  fuer  den  heiligen  gelaubea 
nichcz  ze  tain  noch  ze  geben,  das  doch  nicht  ist  zu  gelauben, 
80  seid  er  sich  doch  aus  aigem  gebald  und  frävel  der  pfantong 
also  nicht  geseczt  haben,  sunder  hiet  uns  sein  freihält  f&eige- 
pracht,  bo  di  genuegsam  bftr  gebesen,  so  betten  bier  im  sein 
pfand  bider  geschafft  mit  allem  dem,  so  darauf  bftre  gegangen. 

Auf  das  alles  getrauen  bier,  der  Seepacher  nem  uns  an* 
pilHcheu  fiier  und  berd  uns  schuldig  umb  sein  überchlag  ab» 
trag  ze  tain  mit  biderchprun^,  chostnng  und  scluiden. 

Item  ob  das  urtail  bider  uns  gesprochen  bürde,  des  hier 
nieht  gelauben,  so  bellet  nach  gebonhait  der  schrannen  dingea 
fuer  unsem  allergenedigisten  herm  den  römischen  kaiser. 

Item  unser  mainung  ist,  das  ir  dises  unser  Blmemen  alles 
dem  pflege r  füerhaldet  und  mit  im  von  unsern  hegen  red  habt, 
damit  er  in  noch  auf  zimlich  ▼erschreibung:  und  püni^schaft 
ausgebe  in  mass  bier  im  vor  gesehriben  haben,  damit  mer  müed 
und  Scheden  verniiteu  beleiben,  auch  der  torot  mensch,  der 
Heller,  nicht  so  sbärlich  verderbe. 

I,  814. 

8. 

(1476,  C.  August.)  —  Sixtus  an  Sorg  J*raun.sf*irjer.   iSVuf  AMrda»»!) 
in  der  AngdegeahtU  der  G^angtnnakmt  du  Ulrich  Frmibur, 

Uns  schreibt  der  purf^raf  zu  Marcbekk,  Nicoläsch  Puerh- 
auer  und  begert  uuder  anderem  dich  darzue  ze  halden,  damii 


I 
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seinem  Herrn  dem  von  Sternberg  der  handlang  halben  den 
Pesniczer  antreffend  ain  genüegen  von  dier  beschehe.  Nu  hören 
bier  das  nicht  geren  und  haben  hoffnung  gehabt,  du  betest  di 
Sache  pei  unserm  herrn  dem  chünig  von  Ungern  also  bestellet, 
(las  bier  von  dem  von  Sternberg  heiter  unangelangt  sein  Söl- 
den. Doch  hab  bier  im  geantburt,  nachdem  er  umb  antburt 
anstet,  bier  bellen  dier  solch  sein  begeren  füerhalden  und  in 
dein  antburt  bissen  lassen,  auch  unsorn  halben  in  der  bcnanten 
Sachen  uns  also  halden,  das  an  uns  chainerlai  pillichait  nicht 
Süll  erbinden,  und  ist  unser  guetbedunkchen  auf  dein  verpes- 
serung,  du  bietest  uns  geschriben  auf  mainung  der  notel  hie- 
inne  verslossen. 

Notula. 

Hocbbirdiger  fürst  etc.  auf  eur  gnaden  schreiben  mier  ge- 
tan von  hegen  des  edlen  herrn  Jan  von  Sternberg  fiieg  ich 
euren  gnaden  ze  bissen,  das  ich  im  verchündet  hab,  bie  Ulrich 
Pesniczer  in  peibesen  vil  gueter  leit  mer  dann  ainmal  gesagt 
und  bechcnnct  hat,  das  er  sein  diener  nicht  sei  und  hab  darauf 
den  benanten  meinen  herrn  von  Sternberg  mit  vleiss  gcpeten 
mich  beiter  sprüch  und  anvodrung  ze  vertragen.  Da  ich  das 
nicht  hab  erlangen  mügen,  hab  ich  mich  zu  recht  crpoten  füer 
den  durchleichtigisten  herrn  den  chünig  von  Ungern,  der  das 
aufgenomen  und  mit  im  geschafft  hat  an  recht  mit  mier  oder 
den,  so  mier  zu  versprochen  sein,  nichcz  ze  schaffen  haben; 
ich  pin  auch  durch  das  gedrungen  borden  den  Pesniczer  in  das 
chünikreich  ze  Ungern  gein  Prespurg  ze  füeren,  daselb  mier 
dann  zuegeben  ist  in  ze  rechtvertigen,  des  ich  pei  unserm  allnr- 
e^enedigisten  herrn  dem  römischen  chaiser  nicht  hab  erlangen 
mügen,  das  er  in  zu  recht  annem  und  doch  mein  bille  nie  an- 
ders gebesen  ist,  dann  mein  sachc  mit  dem  Pesniczer  mit  recht 
an^zetnisren.  Ich  pin  auch  alboo-  pillig  gebesen  und  noch  bas 
ujein  herre  von  Sternberg  zu  mier  hat  ze  spr(!C'hen,  das  ich  im 
auch  rechtens  belle  sein  vor  dem  b(;nanton  uns<'rni  licrrn  dem 
chünig  von  Ungern,  seinem  rechten  herrn.  Aber  nachdem  ich 
*ll  mein  tag  meinem  herrn  von  Sternberg  gern  gj^lient  hab 
ond  mit  bissen  bider  in  nie  g(itan,  damit  eur  gnaden  auch  er 
nicht  vermainen,  das  ich  eur  gnaden  zu  ainem  richter  verachte, 
in  ich  auch  billig  meinem  herrn  von  Sternberg  vor  eur  gna- 
n  und  euren  raten  rechtens  ze  sein  umb  alles,  so  er  zu  mier 
Archiv,  na  Lxvni.  n.  iuirt<>.  31 
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verinaint  ze  sprechen  ze  haben  und  pitt  darauf  eur  gnaden  mit 

allein  dieinüeti|L;^en  vlci>s  mich  pei  sokheiu  meinem  eipielen 
btileibeu  ze  lassen  und  bider  recht  nicht  d ringen. 

I,  250. 

9. 

(1477,  O.  April.)  —  Sixtus  an  Sij/mund  von  Eizing.  Austmandix- 
aümag  vber  den  Streit  zwit<Aen  I^aunUorfer  und  Panitser, 

.  .  .  Nu  ist  mäniklich  auch  dcai  Pesoiczer  selb,  als  biei 
nicht  zbeivlen,  bissend,  das  hier  an  seiner  vänknüss  mit  rat. 
hilf  noch  tat  chain  schuld  noch  daruinb  ch&in  bissen  gehabt 
haben  .und  bei  unserm  allergaedigisten  herrn  dem  römiscbeu 
kaiser  auch  andern  enden,  bo  bier  vermatnt  haben  not  und 
pillich  sei  gebesen,  umb  sein  erledigun^  mer  dann  chain  snder 
mensch  tind  in  aigen  person  gearbait  haben^  darinne  unser  leib 
und  gtict  nicht  i^cspiut ;  so  dem  Pcsniczer  das  alles  bissend 
ist,  oclnn  l)ier  uns  nic'lit  geren  in  schreiben  geg;eii  im,  bann 
er  aus  unserm  schreiben  nuer  das  niiiUy  das  im  diente  and 
bider  uns  bär.  Bier  haben  auch  den  Praunstorfer  allain  der 
handlung  halben  von  der  pfieg  entsecst.  ^  Das  schreib  bier  eo 
darumb,  damit  ob  eur  sun  und  der  Fraunberger  durch  des 
Pesniczer  heiter  angelangt  bürden,  des  bier  doch  hoffen,  so 
der  Praunstorfer  von  der  pfleg  entseczt  ist,  es  geschehe  niefat, 
das  uns  lieb  bäre,  es  bürd  im  von  in  durch  potscbaft  oder  ge- 
schritt  in  dem  pesteu  forem  verchündet,  denn  das  solches  vod 
uns  im  soldo  zuegeschriben  berden.  Hier  gelauben  auch,  da^ 
di  von  Dachau  umb  sein  schreiben  bol  solden  bissen  haben 
und  viUeicht  uns  durch  das  dringen  haben  bellen  in  die  pflc|: 
zu  £nzenstorf  ze  lassen,  darumb  si  lang  und  vast  pei  uns  tsiD 
angestanden;  bann  als  dann  der  chrieg,  als  bier  nicht  dbeivlatt 

t  Im  April  1477.  la  einem  gegen  Ende  des  Jahres  1476  an  Piamuleffir 
geBohriebenen  Briefe  oraKhlt  Sixtus,  das«  er  sieh  bei  seinem  AafHidblte 
in  Wiener-Neustadt  vergebens  Mfihe  gegeben  habe,  den  Kaisar  fir  sibiB 
Pfleger  gnKdig  zu  stimmen.  Kr  verlangte  die  sofortig:»  EntsetaBi|f  4m 
Praunstorfer^  gab  aber  schliesslich  auf  die  Bitten  des  Bischofs  mu,  daat 
die  Entsetzang  zu  Gcorgi  erfolgen  solle.  Sixtus  ersaclite  daher  den 
Praunstorfer,  Alles  aufzuwenden,  um  die  Gunst  de«  Kaisera  zu  gewiDneü 
<l;iniit  f-r  liinp^pr  sein  PHeger  hleiben  könne;  ,baiin  gut  hia 
«licli  ^Mi  iiii'^'i'i  ii  v«>rr*)i<'r«>ii*.  Du  aber  Praunstorfer  die  Gnade  des  JüÜJert 
nicht  erwarb,  musste  iltu  Abseiicung  eriolgeu.  -^t^^ü 
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ganz  bär  gericht  gebeseii,  so  si  nix  r  nu  pphen,  das  es  uicht 
gesein  mag,  lioffen  bier,  si  beiden  *;uctiger  berden. 

Der  gelübde  halben  von  dem  Praunstorfer  ze  nemen  sei 
bier  das  ganz  jare  unbedacht  nicht  gebesen  und  chünnen  nicht 
TeroemeOy  das  di  ainich  nacz  oder  frucht  auf  ir  tragen;  bann 
der  Praunstorfer  mit  seinem  brief  und  sigel  uns  so  hoch  ver- 
Ifibt  ist,  als  er  mit  setner  treu  immer  getain  mag;  bo  er  das 
herzen  biet  genomen.  bette  er  sieh  di  r  luimllung  mit  dem 
Pesniczer  pinicheii  uberhebt;  als  bier  iiu  luer  dann  aininal  das 
geschriben  und  erpoten  haben.  Darzue  ist  er  uuö  umb  chaiuen 
schadeD;  als  bier  sorg  haben,  guet.  bann  im  in  dem  vergangen 
jar  mer  dann  ainest  gedroet  ist,  das  sich  unser  allergenedigister 
herr  der  römische  kaiser  des  zehent,  so  des  Reichel  f  gebesen 
und  im  zu  seiner  hausfrauen  Yon  seinen  kaiserlichen  genaden 
,i;tbeu  ist,  underbindeii  belle;  bo  er  den  nicht  iiut  h:it,  biss 
bier  nichcz  oder  beni^  uiur,  das  er  habe.  I^i(!r  haben  auch 
soig,  bo  der  Pesniczer  erindert  bcrde,  das  der  Prauii&toi'tur 
solch  gelübde  getan  hab,  er  möcht  uns  dester  schaden  zne- 
füegen^  damit  den  der  Praunstorfer  püesset;  doch  so  hoffen 
bier  zu  gott,  es  sei  nu  in  dem  allen  durch  euren  sun  auch  den 
Fraunberger  das  peste  gehandelt  und  fßergenömen,  an  des  hilf 
nicht  müglicb  ist,  das  bier  es  erraten  oder  füer  Volbringen  mügeu. 

i,  333. 

10. 

(1477,  c.  Juli.)  —  Miüht'iluwjm  (h's  IhHtJtofH  Sixlus  du  S/'i/ntunti  von 
Eiziiig  übtr  die  Lage  ß'eisinytscher  Giila'  uiid  die  VcrhäUiiunte  im 

Äligem^nm.  * 

Eur  schreiben  antreffend  di  liuhlii;uni^  (h;s  Liecbtenstniiu'r 
haben  ])ier  vernonien  und  naclidein  sieli  uieiiiant  /ii  ueirenber 
sehikchety  zbeivlen  bier  uicht,  ir  habt  di  in  dem  pesten  füer- 
genomen  und  haben  auch  guet  gevailen  daran,  biebol  villeicbt 
etlichen  in  der  stat,  so  die  maur  vor  in  haben  und  nichcz  auf 
dem  landy  die  nicht  gevelt;  uns  bär  auch  pas  gemaint,  das  dt 
von  Udmerueld  das  aus  der  benanten  ursach  auch  hotten  g(r- 
tan,  dann  das  bier  und  si  mit  grösserem  darh'L;en  mer  Scheden 
sein  gebartend,  doch  hat  uns  der  Gärtner  nichcz  gescbribeu, 


1  V|;L  Sckmidrs  Blätter  fOr  Literatur  und  Kunst,  1847,  p.  335. 
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nachdem  der  Fraanberger  herauf  ist,  also  daB  hier  nicht  hwenf 
bas  er  handlet.  Di  von  Baydhoven  rfiefen  nns  an  umb  rat  and 

hilf  in  disen  schbären  Icifcn;  der  hilf  halben  bell  hier  in  und 
andern  den  miseron  ^ercn  mittailcn,  als  })ier  schfildii^  sein  und 
luicli  urißtjrein  verrnüf^on;  des  rat  halben  haben  hier  in  ijf^sii^t, 
das  der  pei  uns  nicht  statlich  oder  vast  frucbtper  sei,  dann  das 
81  tain  als  ^uet  und  getreu  leit  und  sehen  an^  das  sdlch  ver- 
derben  über  si  allain  nicht  geet;  dann  an  den  enden,  da  unser 
rat  fruchtper  und  nuoz  bilre,  berden  hier  nicht  gepraucht,  bann 
hier  in  dem  vergangen  jar,  als  diser  chrieg  viUeicht  angetragen 
ist  borden,  siben  bochen  su  der  Neustat  sein  gele^n  *  und  so 
disen  liandlnngcn  in  den  r;it  nie  ervodert  sein  borden,  gelauben 
auch  d;is  benig  oder  chain  landnian  besuuder  di,  so  di  puriie 
tragen,  dabei  sein  gebesen,  des  bier  dann  desselbenmala  aticb 
bol  rede  haben  mit  eu  gehabt  •  •  . 

Von  doB  einlassen  hegen  au  Entzenstorf  haben  bier  herm 
Jörgen  von  Enzing  eurem  sun  vormall  geschriben  und  ist  noch 
unser  mainung,  di  so  unserem  allergenedtgisten  herra  dem  rö- 
mischen kalser  nicht  augehören,  nicht  einaelassen,  dann  di,  so 
sein  kaiserliche  majestftt  begert  einselassen,  bo  er  mit  ainem 
gelimpfen  das  miiclit  umbgeeu,  es  sei  auf  ain  anbringen  an  uns 
oder  in  ander  ij;elin»pflicli  beg,  das  er  de«  <,Miet(»n  vleis  hab;  bo 
aber  das  nicht  gesein  inücht,  haben  bier  im  aber  bevolhcn  das 
peste  nach  seiaem  guetbedunkchen  auch  nach  der  pni|^r  rat 
fuersenemen.  Dann  umb  das  einlassen,  davon  er  eu  schreibt, 
so  neulich  ist  geschehen  und  er  uns  auch  geschriben  hat,  ibei- 
vlen  bier  nicht,  biet  er  das  pesser  mügen  gehaben,  er  het  es 
auch  getan  oder  bfir  im  lieber  gebest,  herumb  bedarf  er  im 
nnsern  halben  ch<ainerlai  besbftrun«;  darob  ncmen,  dann  ob  bier 
im  diöc  unst'i  inainuii^  auch  zuesehreiben,  bier  betten  hoffnung 
damit  di  kaistMÜclie  majestilt  unserem  irnedigen  henu  heizog 
Maximilian  des  statiicher  hinder  di  burgundischen  lande  hülfe, 
sein  kaiserliche  majestät  solde  da  niden  frid  gemacht  und  sich 
herauf  in  das  reich  ge fliegt  haben,  allda  im  hilf  und  zuesch&b 
getan,  darauf  all  sein  btdersacher  gross  soiig  betten  roflessen 
haben ;  aber  es  ist  unser  sünde  schuld,  das  mer  das  ergist  dann 
das  pest  fuergenomen  birdet;  got  bell,  das  es  pald  in  pesser 
beg  gebendet  berde. 


1  Im  September  1476. 


Digitized  by  Google 


485 


Dann  lieber  her  Si^^mund,  bas  in  disen  leifen  unser  leit 

fialbeu  CHI  das  peste  gedunkchen  birdet,  das  iieiuct  fuer,  als 
hier  nicht  zbt  ivlcn  ir  mit  vleis  und  treuen  tuet;  das  bell  hier 
mit  allem  biilca  umb  eu  gieren  beöcbulden.  Dann  es  bais  got, 
das  bier  auch  geren  bol  regirtea^  bier  secsen  nns  aber  nicht 
darnach,  das  ainem  jeden  mflgen  regiren  zu  gevallen,  bann 
laider  der  vi\  ist,  di  es  nicht  guet  haben  holden  .  .  . 

In  Chrain  haben  bier  ain  herschaft  Chlingenvels  und  Preys- 
ekk,  ist  von  den  Türken  alles  verhert,  das  bier  all  jar  liinzue 
müessen  p^eben,  damit  bier  di  {»"cslos  erretten.  In  der  herschaft 
ze  Lakch  sein  di  Türken  in  dem  vergangen  suuicr  zbaimal  ge- 
besen  und  haben  uns  da  merklichen  schaden  getan  und  harten 
all  tag,  bann  uns  potschaft  thun,  das  si  gar  verdorben  und  ver- 
tilgt sei  .  .  .  Daselb  in  Chrain  bil  unser  her  der  chaiser 
hider  graf  Hansen  von  Chrabaten  auch  veld  machen  und  ist 
aber  unser  vermügen  ain  michel  an^al  auf  uns  geslagen,  birdt 
geleicli  cliriegt  hie  ze  (J^terreieh.  Von  Beiz  liah  hier  auch  das 
iranz  jar  volkeli  in  dem  veld  und  zu  der  Neuatat  gehabt.  Hie 
ze  liayreu  siezen  hier  under  den  t'ürsteo  als  auf  aincr  po- 
schngeli,  harten  all  tag,  bo  si  umbbaige  und  das  di  fürstcn  auf- 
einander mit  chrieg  faUen,  darzue  si  und  all  leif  und  gelegen- 
halt  sich  täglichen  schikken,  so  sei  hier  dann  gar  verdorben. 
Qot  der  almechtig  bende  es  zu  frid  und  pesserem  stände. 

Uns  haben  di  von  Baydhoven  gepeten,  d.ib  gerichtgelt  zu 
«icni  pa  l  zc  i::cben,  das  liaii  bier  in  zuegesagt,  doch  das  es  an 
di  türea  pci  dem  Ybstor  gelegt  berde,  davon  ir  in  dem  ver- 
gangen jar  mit  uns  red  habt  gehabt;  bürd  daselbs  über  des 
nicht  gelaubeui  das  mag  man  andersbo  hin  prauchen,  dann  so 
das  angelegt  ist,  ist  dannoch  unabgeslagen  heiter  auch  ze  helfen. 

I,  369. 

11. 

{1498,  nach  dem  8«  Mftrz.)  —  SuUus  ^ad  dominum  tabdmrgtmtm*.  Er 
OMtworM  auf  eme  Anfragt  des  Erzbüchofs  Bernhard,  dasa  die  bairisiihen 

Herzogt:  keine  Uuuiluiigcu  tfcycn  FrankrcicJt.  vornclimai  werden. 

4 

£ur  gnaden  begeren  ze  bissen,  so  vil  sich  zimet,  bie  sich 
unser  herren  von  Bayron  auf  das  zueschreiben  unsers  aller- 

*  Schaukel.  Nach  Schmeller,  III,  p.  320,  heiwi  schocken' :  io  sckwebeuder 
Bew^uug  aeia;  ^cbuckeu*  =  werfen. 
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Dohend  an  der  Seiten  ligen;  dann  bas  bier  andern  enden  her* 
Bchefft  haben,  berd  auch  nindert  ver|[>^c88en.  80  inüess  bierpei 

der  fürstLii  tagen  und  in  ander  hc^  auch  nicrklicli  ausgab  laio. 
in  vou  unsern  bej^en  und  auf  unser  bevelicli  pittest  pei  dem 
haubtman  viei»  ze  taiu,  Bölcher  besbäruug  abzesteu^  als  bier 
im  des  ain  credenz  hier  auf  dich  schreiben.  Denselben  brief 
bellest  im  damit  antburten,  das  und  anders,  so  dich  guet  be- 
dunkcht,  darauf  berben.  Nichcndestminner  bell  bier  vleis  teil 
andern  enden,  ob  bier  den  unsern  möchten  etbas  zu  nucs  est- 
spriessen;  dann  bo  das  alles  nicht  sein  bil,  ist  dannocht  riof^r 
di  sehaezung^  zu  gedulden,  dann  das  si  von  den  ungrischen  ver- 
prent  und  gar  verderbt  soldcn  berden.  Bier  lassen  auch  gt- 
schehcn,  bo  di  not  das  ervodert,  du  nemest  von  unserm  bogen 
ain  seit  ainen  pttxenmaister  auf  und  etlich  fueschnecht  zu  peswr 
huet  der  töre  und  den  unsern  xe  trost;  dann  bier  haben  an 
allen  enden  so  vil  besbärung  und  se  schaffen,  das  bier  dicr 
von  hinne  niemant  schikchen  mügen,  herumb  bo  du  unser 
magst  gcsclioneii,  bellest  auch  taiu  .  .  . 

Auf  dem  tag  zu  Niireuberg  ist  füergenomen  auf  den  ersten 
tag  des  maieu  15000  mann  zu  ross  und  fuess  auf  di  gränix  in 
unser»  hcrrn  des  kaisers  landen  bider  di  Türken  ze  legen  und 
biderumb  ain  tag  auf  reminiscere  gein  Nürenbeiig  fUergenomen 
dem  grossen  anslag  zu  Uegenspuig  zuegesagt  volg  se  tsin. 
Darauf  ist  der  erbirdig  her  Bilhalm  bischove  su  Eystet  la 
undertiiding  von  gemaincr  samung  begen  zbischen  der  kai^er- 
lielicn  niajestät  und  der  chiinikliehen  birde  füergenomen,  det 
nu,  als  hier  vermaincn,  auf  dem  bcg  geiu  Byen  ist.^ 

II,  190. 

14. 

1481,  3.  Jänner.  —   Sixtus  an  Ham   Weher.     Mi—biUigumg  ii» 

Appeüirem  an  den  Kaiser. 

Dein  aiitbiii  L  auf  unser  begereii  Jörgen  Chaiser^  aulietfead 
haben  bier  veruomen  und  füegen  dicr  ze  bissen,  das  noch  is 

*  Dom  Wirtli  im  Freisiiigcr  lIof(  zu  Wi<  u  meldet  Sixtus  die  bcvorstcb^'n  1' 
Ankauft  den  Hi-schuf;»  vou  Eu-iistädl,  tier  im  Ilofo  Wohuung  nchneu 
werde  und  dem  die  audereu  Gäste  weicluMi  sulieii. 

lu  einem  fruliereti  Sehreiben  au  Hau»  Welzcr  heisst  es:  ,Bier  lieferen 
au  dich,  dati  du  duiu  uriuou  mau  Jorg  Kuittor  di  appellacion,  m>  von 
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haben  vir  Ternomen  und  als  uns  eur  lieb  bittet  mit  deo  UDBern 
SU  bestellen  dem  Ton  Frejsing  und  den  seinen  dhuinerlai  schaden 
zQseföeg-en,  mag  uns  eur  lieb  warlicb  g^lauben,  was  wir  indert 

mit  tuü^  zo  thun  wesstcii.  das  dersclbiiii  euer  lieb  zu  gucteiu 
gevallen  komb,  daz  wir  daz  aus  suuder  begir  genaigt  sein. 
Nachdem  aber  cur  lieb  selbs  verstet,  wo  hero  und  gross  volk 
in  ainem  land  ligt,  das  solchs  an  schaden  nit  wesen  mag,  aber 
ener  lieb  zu  sunderm  gevallen  und  dem  von  Frey  sing  su  gut 
wellen  wir  mit  unserm  baubtman  dem  Sellene  schaffen  dez  von 
Freysing  nnd  der  seinen  aufs  allermuglichist  daz  sein  mag  zu 
schonen  und  worin  wir  euer  lieb  in  merern  gevelliijs  zu  er- 
zaip^en  wissten,  ist  uns  stundlich  wolgemaint.  Datum  Ofen  an 
.-oiiUig  vor  vincul»  Fetri  autio  domini  etc.  «SU,  unser  reich  des 
buogrischen  im  dreuundswauzigiatea  und  des  bebei mischen 
im  zwelften  jam. 

Ad  mandatum  domini  regis. 

Dem  b<uh<j:eborn  Fürsten  unterm  besundcr  lieben  iVunde 
Herrn  Georgen  pfailunzgraven  bei  Kein,  herzogen  in  nidern 
und  obern  Baiern  etc. 

13. 

^1480,  Doeombcr. )    —   Sixtus  an   Leonhard   Angtrerj   Amtmann  m 
Übcrwclz.    Aufträge  und  MUlheämitjau 

Uns  befrömbdet  der  gedrang  Jörgen  Bölframstorfer  >  dos 

kliaiserliehen  baubtman  zu  Muerau,  doch  so  hören  hier  laider 
vun  nieniant  «^eiKtlichen  noch  beltliehen  dos  t!;-(^seh(>net  berde 
oder  in  disen  leüen  ains  oder  des  andern  tail  unv(ir(bjrben 
beleiben  müge;  doch  unser  guetbedunkchen  ist,  das  du  vleia 
tuest  pei  dem  von  Liechtenstain,'  zu  dem  hier  ie  nocb  ver- 
trauen haben  nnd  sein  scbad  uns  nicht  lieb  ist,  dem  ursach 
erzelesty  das  di  hilf,  so  bier  der  kaiserlichen  majestät  und 
Beiner  kaiserlichen  majestät  baubtman  von  der  herschaft,  boil 
nicht  geinainkbV'h  di  hmdschaft  auf  ist,  tain  miii^eu,  als  er 
bi83,  so  cbbiin  sei,  das  in  di  benip;  fuertrag  und  die  nns^un 
ZVL  gruDt  verderben  müessen,  nachdem  dos  cbünigs  leit  iu  so 

*  Ge«.»rg  vuu  Wt.lfrnni'Jil<>vf  (Wulfensidorf,  WcdLsdurfcr)  war  kaiHeilicIn  r 
Haiipttnann;  er  stund  einige  Zeit  in  der  Ocgoiul  vuu  Muraiu  Vgl.  Unrest, 
p.  658. 

)  Hicljut  von  Liechtenvteia,  der  iinf  der  Seite  der  Ungarn  stanit 
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Deinen  uns  und  unserm  stifi  zu  trost  und  genaden.  Das  belleD 
bier  gar  billiklich  umb  eur  genaden  verdienen.  Datum  an 
montag  vor  Laurency  anno  87, 


16. 

1487.  14«  August.  —  Sixtus  fordert  dm  Laeker  Pfiegtr  Jadh  Lam- 
berger  auf,  dprianer,  einen  der  venetianischen  HanpUeut/e^  um  Sckemag 

der  Bewohner  von  Innichen  su  ersuchen. 

Uns  haben  unser  getreu  di  purger  und  ander  unser  under- 
tan  zu  Inching-  gehörend  angepracht,  bie  in  der  Venediger 
haubtleit  drölicb  sein  gebesen  und  haben  vermaiDt,  bier  haben 
unser  leit  mit  unsem  herrn  von  Payren  bider  si  auch  dinne 
gehabt  und  bo  unser  herr  und  freund  der  von  Gön  nicbt  btr 
gebesen^  so  betten  si  Inchingen  verprennt  und  aufgebebt;  ber- 
den  hier  bericht,  das  du  mit  derselben  haubtleit  ainen,  d^;r 
niclit  der  minnst  ist,  <;enant  (^yprianer  süllest  chiiutschaft  haben 
und  er  dier  zu  t'reuntlichem  billen  hol  sei  genuigt.  Daraui 
begoren  bier  an  dich,  bo  di  von  Incbing  zu  dier  scbikchcn 
berden,  du  bellest  durch  dich  selb  oder  geschriftlich  benanteo 
Cyprianer  berichten  von  unserm  hegen,  biebol  unser  stift  in 
dem  lande  ze  Payren  gelegen  ist,  so  sei  bier  doch  gefreit,  ds» 
benant  horm  nichcz  über  uns  noch  di  unsem  zu  picten  haben 
und  nemen  unser  regalla  als  ein  fürst  an  mittel  von  iniserm 
herrn  chaiser,  so  bol  als  unser  herrn  von  Payren.   Bier  liaben 
auch  bider  di  herschaft  zu  Venedig  mit  hilf,  rat  noch  tiu 
nichcz  gehandelt,  noch  unser  leit  dinne  gebcseti  bider  st  sein, 
sunder  bier  halden  si  fQer  unser  guet  freunde,  den  bier  genaigt 
sein  ze  tain,  bas  in  gevallen  ist,  nachdem  bier  under  ia  zu 
Padau  auch  pei  acht  jaren  gestudirt  und  doctor  borden  sein; 
aber  unser  benanter  herr  von  Görz  ist  vogt  benantor  herechaft 
Inchinj^en,  dem  geben  bier  daruuib  järlich  vogtgült  und  h«l 
auch  zu  Inchingcn  und  daruinb  vast  aus  allen  güetern  «'«U 
BO  uns  zinspar  sein;  das  bellest  in  alles  aigcntlich  berichten 
und  vlcis  tain  ain  geschäht  zu  erlangen,  damit  di  unsern  dsrok 
.  ir  leit  nicht  beiden  beschedigt  .  .  .  Datum  in  vigilia  MiMh 
cionis  bcate  Mario  virginis  a.  87. 
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17. 

1437,  24,  September.  —  SixtuB  an  IkUtboMor  von  Wehberg,  BiiU, 
«Mm  m  wirken,  daa»  äU  Htmdkafi  Inmchen  wm  Seile  der  VeneUaner 

JbeiW»  Sehaden  leide. 

Uns  schreiben  unser  getreu  di  ganz  gemain  unser  hof- 
inarch  zu  Inchingen,  so  antburten  bier  in  binbider  als  ir  alles 
in  emgelegien  copeien  bei'det  vernemeD;  begeren  bier  an  eu 
pittend  in  discn  leiten  anzeselien  di  j^uettat,  so  ou  von  unserm 
stitt  ist  i^eschehen  und  füeiiin  i^eacheheo  oiüjjen  und  beg  füei- 
zeoemen,  damit  bier  und  di  unsern  vor  schaden  berden  vor- 
huetet  in  disen  leifen,  das  bier  dann  vermaineu  mit  leichtem 
TleisB  mügt  erlangen,  nachdem  di  berschaft  zu  Venedig  uns 
anders  diser  zeit  nicht  zuemisst,  dann  das  ir  als  ir  abgesagter 
reind  mit  sambt  euren  sttnen  unser  herschaft  Inchingen  pfleger 
nnd  verbeser  seit,  also  das  ir  vercherung  tät  mit  disem  eurem 
;uul)tman  zu  Inchiugou  und  di  gült  durch  ainen  andern  en- 
j>l7eniift,  i\h  <)\)  uns  der  und  nicht  eu  veiptlicrht  hart,  doeh  eu 
^egen  denselben  danuocht  umb  di  gült  nucli  notdürft  versorget, 
dann  bie  yü  und  hoch  bier  ersuecht  berdon,  sei  bier  doch  eu 
and  euren  sünen  also  genaigt^  das  bier  nicht  anders  handien, 
dann  nach  unser  paider  yerschreibung  und  zu  genaden  ganz 
billig  .  ,  .  Anno  87  an  montag  vor  Michaelis. 

18. 

1487,  2,  Octobor.  —  St'xt^ui  tjtht  dem  ,pßf'(jrr  richtcr  uml  rat'  von 
\yai(iho/en  V'erhaltnut/smassregcln  für  einen  bestimmten  Fall. 

Auf  eur  begeren  ist  unser  gevallen,  bo  der  tag  zu  Bayd- 
boven  bürd  fuergcnomen,  das  ir  di  fdrsten  und  rät  als  sich 

i^epürt  cnpliahet  (ui  und  uns  angrcitt,  (hunit  in  eb(M-lich  aln 
;tn  Zill  visch,  bf»in  und  fuetor  bcrd  ci^eschankeht,  dann  fsopald 
♦■u  der  tag  verchüudet  Innd,  so  bellet  füderlicli  ainen  poton 
^chikchcn  zu  herzog  Albrechten  seiner  genaden  rat  haben,  bie 
ir  eu  mit  dem  einlassen  sUlt  hat  den,  ob  ir  sült  gelüb  pegeren 
ftn  di  ongrischcn  oder  nicht ;  seinerhalb  bil  es  villeicht  nicht 
?imen  ^elüb  zu  begeren,  er  verbilliget  dann  darein,  damit  ir 
iestmcr  gclimpfen   liett   von   den  ungriachcn  auch  gclub  zu 
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begereo  uns  und  eu  an  Bchaden  dinne  ze  sein ;  desgeleick  mit 
der  BkarU  pei  nacht  nud  tag,  so  lang  a\  dinne  sein,  bellet  nwh 

seiner  gcnaden  rat  liandlen.  Dann  uachdcm  ir  gehiiUiif^t  st  iL, 
f»;ej>ürt  sich,  das  ir  cu  ganz  unparteiseli  haldet.  Von  der  robal 
begen  schreiben  bier  hieinit  unser m  genedig;en  herrn  herzog 
Albrccht.  Dom  von  Ztnzendorf  haben  bier  an  dem  vergao^eo  ta^ 
pei  dem  ambtman  von  Udmerfeld  gesohriben,  derselb  brief 
ist  eu  villeicht  nu  borden.  Datum  an  eritag  nach  Michaelis 
anno  87. 

Iii,  237 ^ 

19. 

1488,  11.  Augrast.  —  Sixtus  an  den  Pfleger  Jacob  Lamhtrgtr,  Bidder 

und  liailt  zu  Lack.     Anordnungen  U'züylkk  des  Ungdmrsams  der  üukr 

Üianen  in  Lack. 

Bier  haben  eur  schreiben  vernomen  und  gnet  ^evallee 

an  der  orduuug  durch  eu  zu  bcrcttung  unser  stat  uud  leit  un : 
guet  darinne  durch  eu  füerg"enomen,  nachdem  es  di  leif  im»? 
m  vodern  und  so  vil  misvallen  bideruuib  an  der  groben  und 
nnpiilichen  handiung,  der  so  di  geinain  auf  begen  sich  der 
straf  se  seczen  an  di  doch  di  ungehorsamen  nicht  mügea  ts 
gehorsam  gepracht  berden  .  .  .  Beil  aber  zu  selten  der  gemain 
und  menig  nachzugeben  ist,  haben  bier  gedacht,  ob  der  handet 
geniittelt  berden  möcht  also,  das  ainer  umb  di  erst  ung-everlich 
ungehorsam  in  disen  leifen  und  füergenumen  onhuuiir  in  dem 
Btatturen  gestraft  und  umb  di  ander  in  dem  gesiusturtHi  geöti-afi 
und  umb  di  dritt  ungehorsam  noch  sbäiiicher  fuergeuomeQ 
bürde,  pis  er  zu  gehorsam  gepracht  bürde  und  der  gehorsam 
nicht  ergernüss  ab  im  näme.  In  dem  allen  mtlgt  ir  mit  sambt 
unsern  räten  das  pest  fÜernemen,  di  hie  an  pfinztag  vor  Stofin 
ausgeriten  und  villeicht  nu  dinne  sein,  bann  si  cn  Inckng 
ütlich  lä^  sein  borden  aufgcluddeu.  Bier  liaben  der  i^deiclt 
aulVuer  ainer  i^emain  bider  den  rate  und  unser  anhält  diseih 
zeit  aliiic  in  unserm  abbeseo  auch  gehabt  doch  nider  gelegt 
mereren  scluiden  zu  vermelden  und  also,  das  di  ursacber  mM 
der  zeit  darumb  ungestraft  nicht  sein  beliben.  Datum  aa  miiilig 
nach  Laurencii  anno  etc.  88. 


«  Wache. 
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20. 

UeO,  1.  Februar.  —  Sixtus  an  Kaiser  Friedrich  III.    Bericht  über 
die  Lage  der  von  den  Ungarn  bedrängten  Waidhofner  Bürger. 

Ich  flieg  eur  kaiserlichen  majestät  mit  aller  dieniüeticliait 
ze  bissen  den  grossen  zbang,  so  raein  purger  zu  Baydhoven 
auf  der  Ybs  leiden  von  den  Ungrischen,  di  in  cbainerlei  narung 
oder  speis  saegen  lassen  und  nu  etlich  bochen  beret  also,  das 
si  des  nicht  besten  noch  lenger  geleiden  mügen  und  allain 
danunb  das  si  den  von  Rogendorf  den  ungelt  nicht  haben 
lieben,  sunder  eur  kaiserliche  majestät  als  dem  er  zuegehört, 
au%ehalden ;  beil  aber  eur  kaiserliche  majestät  an  bennnter 
stat  der  strass  halb  in  di  Steirmarch  grus  ist  gelegen  und  darumb 
in  von  den  üngrischen  tag  und  nacht  birdet  nachgestellet  und 
mit  grossen  sorgen  das  yerhaeten  mllessen,  pit  ich  eur  kaiser- 
liche majestät  mit  allem  diemüetigen  vleisse  genediklich  darein 
se  sehen  und  heg  ffterseneroeny  damit  si  aus  hunger,  armuet 
nnd  notzbang  nicht  gedrungen  berden  ze  tun  eur  kaiserlichen 
niajentät  euren  landen  und  leiten  auch  mier  zu  grösserem 
schaden  und  verderben  .  .  .  Datum  in  vigilia  puriücaciouis 
aano  9°^' 


21. 


1480,  29.  September,  Freising*  —  Sixtus  cm  WenUsdi  vnn  Ebers' 
iarf,  obersten  Kammerer  m  Oesterreieh  vnd  Pfleger  von  Waidhofen. 

Versehiedene.  MitlOmhmgen. 

Auf  eur  schreiben  und  getreu  bordnung  unser  geslos  und 
güeter  von  beilant  chünig  Mathias  zu  Ungern  uns  und  unserem 
Stift  abgedrungen  und  antreffend  f&egen  hier  ea  zu  bissen,  das 
unser  alleiigenedigister  herr  der  römische  künig  in  vergangnem 
jar  «a  Linz  uns  gar  genediklich  und  aus  aigner  pebegung  hat 
zuei^-esajrt,^  hie  sein  künigliche  majestät  mit  unscrni  allergeuedi- 
giaten  iißrru  dem  römischen  chaiser  von  unsern  uod  beuanter 


*  EioeQ  Brief  Shnliehen  lahalts  schickte  Sizttts  am  20.  Februar  im  den 
Ksber. 

*  flbtM  war  in  Lins  im  September  1489. 
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gesloB  und  gueter  begen  red  hab  gehabt^  also  bann  iren  maje* 
stäten  das  ir  inen  anch  von  benantem  chUnig Mathias  abgedrunf^ 
bidcr  bcrde,  s(j  bull  uns  das  unser  auch  hider  berdeii.  Beil 
ab(;r  benantcr  küuig  Matliiai^  huichen  scliad«-!!  uns  allaiu  daruml» 
zuegetiiegt  bat,  das  bier  und  di  uusern  in  benantem  chriei; 
aus  piUicher  pflicht  der  kaiaerlichen  majestät  hilf  lieh  und 
peiatendig  aein  gebeBen  und  barlichen  peibringen  mfigen,  ba 
uns  daa  unser  bider  birdet,  dannocht  fuer  una  selb  benantes 
chneg  schaden  haben  genomen  ttber  umb  vierzig  tausend  gnldeo 
an  das  so  unser  leit  des  seliaden  liaben  «»^enoinen,  des  als  bier 
geiauben    niehez  niiuiier   ist.     Bici    iiaben  auch  zu  Lakeh  und 
Beiz  pei  den  20  j^uraisigen,  so  bier  noch  heut  versöldaeu  übe' 
das,  80  all  unser  leit  darzue  diz  jar  solch  merkliche  steur  dtr 
kaiaerlichen  roajestät  geben  haben,  das  bier  von  in  chaioerlai 
gült  mügen  aufgeheben ;  bas  aber  bier  und  di  unsern  mitleideo 
und  darlegen  tain  in  dem  lande  Österreich^  ist  eu  pas  dana 
uns  bissend;  pitten  bier  eu  das  alles  mit  vleisse  an  sein  kalter^ 
liehe  nmjesial  langen  ze  lasüen  und  uiiverzugcnlich  auzebringen 
und  in  ze  pilten,  damit  uns  unser  hof  ze  Byen  und  di  bein- 
gärten  da^ielb  auch  unsre  geslos  und  gUeter,  bo  der  aUneohiig 
got  Heiner  kaiserlichen  majestät  sig  gibt  di  au  erobren  nm 
und  unserm  stift  also  bider  berden;  mügt  ir  an  unser  atat  b<4 
einnemen  und  baa  eu  zu  antburt  geben  birdet^  bellet  uns  un- 
yerzogenlich  pei  aigcm  gebissen  poten  biderumb  bissen  baseDfj 
damit  bier  uns  beiter  darnach  bissen  zu  richten.    Dann  hivr 
auch  sorg  liabrji  di  nach  dem  unsern  steu  und  darumb  pitteit. 
als  ir  schreibt,  nioclitcn  mit  unbarhait  etbas  au  st^iu  kaiserlich' 
majestät  priiigen,  das  uns  ze  schaden  chäm,  bo  bier  das  .nicht 
pei  der  zeit  fUeg  chömen  und  verantburten  täten.    Datum  ai 
s*  Michelstag  anno  90. 

Anima. 

Lieber  her  Benesch,  datuit  ir  etbas  bissen  gebinnet  luisfr 
geslos  halb,  bie  uns  di  ab^cdruni^en  sein;  von  erst  haben  Boh- 
gaog  Derrer  unser  ])fleger  zu  iMizensdorf  und  unser  notariai 
und  diener  ainer  her  Pängräz  Uaselperger  an  grave  lliM^m 
von  Bembei^  pegert  vas  einzenemen,  so  di  zeit  baubtMt 
Byen  bar  und  leit  dahin  ze  legen,  des  grave  Haug  woA 
gedenk  ist,  aber  nicht  hat  bellen  sein  also  in  der  fladbi  voi 
Haiuburg  als  di  landschaft  das  speiseu  bold  und  von  küiii| 
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Mathias  abgctriben  burdea  ^  zoch  beiiuntci-  küiiig  in  aigner 
person  mit  aiiein  seiiHm  volkch  dartiicr,  das  es  unbehalten  biir, 
bo  auch  vil  volkch  da  biir  jLfcbesen,  so  liet  der  ptteger  von 
Ort  unserm  pfleger  zu  Knzensdorf  geschriben  im  unser  fues- 
chnechty  bo  hier  zu  Enzensdorf  hetten,  gen  Ort  se  schikken^ 
bann  der  ungriBch  kfinig  bold  sich  föer  Ort  Blähen,  das  anser 
pfleger  alBO  teL  Da  zoch  er  in  derselben  nacht  mit  allem 
volkch  fSer  Enzenstorf,  hat  uns  da  genomen  etbevil  treid  und 
zeug  zu  der  her  gehörend  uud  anders^  uacliiiiall  uani  er  uns 
unsern  hof  zu  Bven  und  über  *50  vas  bein,  darin  iiiitsambt 
unsenn  beingarten  zu  ^euburg  in  der  Maur  und  Grinzin|L(  auch 
etbevil  hausrat  darin,  alles  daramb,  das  hier  nicht  zu  im  bolden 
seczen  und  7on  unserm  rechten  herrn  dem  römischen  kaiser 
sten.  Holenburg  den  täber  hat  sein  kaiserliche  majestftt  selb 
inne  gehabt  und  verlorn ,  darumb  nam  uns  benanter  künig 
Mathias  all  unser  }^ült,  so  bier  daselbs  hotten.  Cliliugcnvels  in 
Chrain  hat  er  in  aiueiu  iVidlichi'u  anstand  pei  der  nacht  ab- 
steigen lassen,  darumb  bier  der  laudscitutt  in  Chrain  briet 
haben,  so  si  dem  künig  darumb  geschriben  haben  und  sein 
antburt  darauf;  haben  bier  eu  nicht  verhalden  bellen,  ob  davon 
geredt  bürde,  ir  des  ain  bissen  habt  In  dem  allen  belle  gueten 
vlds  thun,  als  bier  dann  des  vertrauen  zu  eu  haben  . . .  Datum 
Freysing  an  8.  Mlchelstag  a.  90. 

IV,  138. 

22, 

1491,  16.  September.  —  »SVu:/««  an  dm  Luckir  Pßeger  Jörg  von  di  r 
Dürr.    Anordnungen  bezüglich  des  Ft  aumklastera  und  des  UngehonaniH 

der  ünUrtiianen. 

Auf  dein  und  ander  ancli  unser  purger  schreiben  zu 
I^kch  das  tVaunchloster  daselbs  antreileud  ist  unser  geschafft, 
das  du  chainerlay  neuung  oder  vercherung  da  gcscliehen  lassest 
an  unser  besunder  erlauben,  sunder,  ob  das  durch  dt  priieder 
s.  Fnmcisken,  so  man  nennet  de  conventu  holde  fliergenomen 
Iherden,  in  von  unsern  begen  sagest,  hären  si  nucz  gen  Lakch, 
Iso  hären  si  zu  Laibaeh  auch  nncz  gebesen  und  man  hette  si 
da  nicht  aus^etriben ;  bo  si  auch  vor  zu  Lakch  geb('.st;ii  hären, 
Ja  bolden  bier  si  dannocht  allda  nicht  leiden,  sunder  ir  prueder 


I 
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irea  orden  dahin  secseiii  bo  man  nennet  de  observanciay  als  hier 
zu  fwAndshuet  und  München  haben  getan ,  auch  zu  Ingnktat 

als  pilbstlicher  commissari,  darnmb  bier  dann  Ton  dem  atnel 
zu  Koni  erl;iul>(.!n  und  <j;enuegsam  ^ohalt.  luibon.  Von  der  kaiser- 
lichen uuijestüt  ist  lins  ben.intes  liandel  luill)  noch  chainerlai 
schreiben  chuuion ;  dann  den  iVaueu  bellest  deB  gcleich  sa^, 
berden  hier  solches  unbesens,  so  an  uns  vor  gelangt  ist^  iuersii 
von  m  mer  bericht,  darauf  du  dann  vleiasig  aufmerkchen  heilest 
haben,  so  bellen  hier  in  di  provieion,  bo  hier  in  aus  chamer 
gerechtichait  pisher  geben  haben,  sunder  darin  allafn  ir  annnet 
angeselien,  nicht  allain  abschaffen,  sunder  aucli  gar  enbcgtreibeu 
und  das  guczhau^  mit  andern  besoczen,  di  sieh  in  geistlicher 
erberger  ordnuug  als  sieh  gcpüret  halden. 

Von '  hegen  der  panrschaft  zu  unser  herschat't  I>akch 
gehörend  ist  unser  guetbedunkchen,  das  du  in  jecz  so  ir  schaki 
aufgeschriben  birdet  inhald  unsers  bevelchs  pei  nnserm  polea 
dier  getan ,  darauf  Jacob  Lamberger  zaigt,  fuerhaldest  iui4 
sagest,  das  uns  hoch  yerbunder  irer  nnpilieher  bider  ir  taA 
und  gelübde  ungehorsam  auch  schaden  und  smach,  sn  si  unwrn 
anbäldeU;  ambtloiten  und  raten  bcbisen  haben  und  nueh  heut 
bebeisen  unsern  halben  ganz  unverschuldet,  dann  hier  bissen 
nicht  aines  pfenning  berd,  das  hier  in  je  abgenomen  haben 
mit  steur  oder  ainicher  besbärung  über  unser  geböndlidi  ma§ 
und  gült;  bier  haben  auch  unser  beichsteur,  di  si  allen  uaaen 
vodern  geben  haben,  an  s!  noch  nye  begert,  in  darcne  gelihen 
500  gülden  ungr.,  di  kaiserlich  und  küniklich  steur  zu  ent- 
richten und  vor  füer  robat  gen  T^aibach  400  ;^nildr*n  ungr., 
darumb  bier  ir  brief  und  sidel  haben.  Beil  aber  solch  ir 
muetbill  von  uns  nicht  gestraft  birdet,  als  gar  piliichon  bär 
und  diser  handel  unserm  Stift  und  des  haubtfrauen  unser  liebet 
frauen  so  bol  und  mer  dann  uns  berüert,  der  di  güeter,  gmt 
und  podeu;  di  si  besiczen,  an  mittel  sein  und  sttQgoliftre9> 
gelauben  bier  barlichen,  das  si  got  darumb  mit  den  unerhör- 
lieh(!n  j^ubässern  und  scheir  und  ungebiter  strafe,  haV* d  auclr 
sorg,  bo  si  sich  nicht  pald  pessern,  in  berd  geschehen  ah  d^fi 
von  Guetenberd,  di  sich  geleich  der  mass  bider  iren  fmiDineii 
pfieger  Casparen  von  Tscherneroel  und  bider  ir  heraehaft  mü 
ungehorsam  betten  aufgeborfen,  cfaamen  di  Türken  nni  UlrtH 
ir  leib  und  guet  miteinander  enbeg  also  das  nMii  M^WI 
drei  bider  sein  chSmen,  di  darnach  auch  geplagt  wdm  hufjmf 
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dnu  in  alles  bissend  ist,  suhlen  si  pillichon  /ti  luM'zen  und  aiiien 
paiöpild  nemen.  Kii  sein  di  leil'  streii<^cr  und  sbiirer  dann  si 
je  gebe&en  eeiu,  des  bier  daun  Ijarlic))  bissen  haben  mcr  dann 
uos  gepürt  zu  sclireibcn;  uns  ist  auch  der  beg  offen,  dardurch 
si  mfieasen  gestraft  berden,  daa  nichcK  bendet  dann  das  mit- 
leiden und  erparmen,  so  bier  haben  mit  irer  gössen  torhait, 
aber  sorg  haben  nicht  longer  gedulden  mOgen  noch  Süllen  oder 
bellen,  beiden  de»  als  (;i>t  bais  lieber  vortraj^cn  sein.  Datum 
an  tVeitag  nach  cxaltacionis  s.  crucis  anu«>  etc.  91. 

IV,  187 

23. 

(1492,  Jäonor.)  —  SUtu^i  an  Jorg  S/'r/ßrsil  »r/cy,  Uurggraj  auf  IViUt  ii' 
lack.    Anordnung  besuglich  der  Bauen^wegung. 

Bier  haben   den   rnival   G   säm    enpfanjjfen    und  Toniaii 
liieder  bil  uns  di  50  gülden  autburten,  so  er  sein  raivai  ans 
äciienkcht,  an  das  het  uns  bol  gevallen,  das  si  Toman  liiet 
mit  im  bider  hineingefueret,  damit  du  herrn  Caspar  Kauber 
dest  leichter  betest  zalen  mügen. 

Uns  gevelt  nicht,  das  der  haubtman  di  gehorsamen  pauren 
irefancjen  hat,  umb  di  ungehorsamen  betten  bier  es  leiden 
niügen ;  aber  er  verniaint  villeicht  an  pfotes  stat  /e  aein^  der 
luib  auch  zu  zeit  di  schiddigen  mit  den  unschuldigen  gestraft. 
Demnach  ist  unser  guetbedunkchen,  das  du  und  der  päcgor 
ctlich  fucschnecbt  aufnembt,  di  mitsambt  den  gehorsamen  pauren 
di  angehoi'samen  alltag  etlich  vahen  und  gen  Lakch  in  di 
tUren  füren,  da  nicht  auslasset,  si  berden  dann  gehorsam  und 
dl  purger  zu  Lakch,  so  si  in  haben  fuergenoroen,  vor  in  ver- 
s^ichert,  nachdem  doch  chainerlai  i^ueticheit  an  in  bil  helfen, 
Sölden  hier  in  nu  di  8()f)  und  (\2  p;nlden  nachlassen,  bär  auch 
verloren  voraus  gegen  den  ungehorsamen  und  vermainen,  es 
sei  ans  nliczer  si  gar  zu  vertreiben  und  luit  irem  guct  di 
Söldner  zu  entrichten  auch  ec  di  hueben  gar  öd  lassen  Ilgen, 
dann  solcher  aufruer  und  Schadens  täglichen  ze  harten,  so 
hilft  chatn  schreiben  nicht,  dann  alles  das  du  vermainst  bier 
in  Sölden  schreiben,  ist  mer  dann  ainmal  vor-beschehen;  dann 
der  b.iulitman  vermaint,   bier  soldea  clnint.seliart  herben 
bei  der  kaiserlichen  majestiit;  ist  vor  beschehcn  und  ob  hundert 

AtcIut.  M.  hXVUI.  Ii.  Halft«.  32 
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zeugen  gehÖt%  diselb  copci  du  dinne  bast,  belleo  im  znebriogeD 

und  hören  lassen. 

Von  der  Cl»rainburo'or  luiridlung  be^en  schreiben  bier 
dem  pdegei*  darinne  vlois  hellen  unzecheren,  damit  bier  nieht 
so  gar  umb  di  herlichait  und  das  unser  chömen,  auch  von 
begen  der  QDgeborsamen  iirbersleit  inhalt  eingelegter  eopei 
haben  bier  dier  auch  nicht  bellen  verhalden. 

24. 

(14s92,  April.)  —  TmlructUm  für   dm   sum  Kaigtr   Friedrich  III. 

yeschickten  Kanzler   Woljyany  Uüger. 

Von  erst  bellet  eu  mit  sambt  herrn  Bilhalm  von  Losen- 
stain  Z11  der  kaiserb'chen  majeetät  an  alles  verziehen  fuegfen 

oder  bü  ir  in  .  .  .  j^ehaben  nuicht  allain  da  seiner  luajeätat 
unser  andechtig^  gept  t  und  (»eliorsam  dienst  sagen,  den  «^ela»b- 
brief  antburten  und  pitton  cu  gonediklichen  ze  hürcn,  daraui 
reden,  bio  hernach  volget. 

Allergenedigister  chaiser,  mein  herr  von  Freysing  hat  enr 
kaiserlichen  majestät  selb  angepracht  di  grossen  verderbliehen 
schaden,  so  beilent  chOnig  Mathias  im  und  seinen  leiten,  solatipp 
der  chrieg  het  geberet,  an  all  sein  schuld  und  allain  von  enr  . 
kaiserlichen  majestät  begen  zuegefuegt  hat. 

Item  in  benantor  zeit  hat  er  im  nueh  feine  {»rslo«  unent- 
sagt  und  Chlin<;euvels  in  fridlichem  anstand  nait  seinem  ^ebalt 
abgedrungen,  liat  sich  sein  genaden  mit  steur,  raison  und  aller 
gehorsam  albeg  mit  eur  kaiserlichen  majestät  gehalden  ohaiM 
frid  noch  anstand  mit  benantem  chünig  Mathias  nie  b^lea 
raachen  begeren  noch  aufnemen,  sunder  albeg  fuergesecst  es 
und  lieber  mit  und  pei  eurer  kaiserlichen  niajcstiit  zu  verd-  rbeD 
als  mit  seinem  rechten  herrn  dann  pei  benantem  chünig  ainich  , 
baigrumb  aufzenemen  oder  ze  suechen. 

Allergenedigister  kaiscr,  in  benantem  chrieg  inderBMohL 
als  eure  kaiserlichen  majestät  here  za  Hainburg  aufpraek  wtA 
das  nicht  macht  speisen,  hat  eur  kaiserlichen  majeatfti 
diselb  zeit  zu  Ort  geschriben  und  gepcten  Bolfgangoa  Dhm 
seiner  gnaden  pfles^er  zu  Knzenstorf  im  sein  fneschnccht  26  i** 
schikchen,  baun  im  wäre  chuntschatt  ehumen  bär,  das  %S  i)rm 
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ouMe  übervallcn  und  ciiinomüu,  das  nuiiies  liei  i  n  pfleger  cur 
kaiserlichen  inajostät  zu  •jjuct  also  tot.  Nn  iiberviol  er  diselb 
nacht  EnzeDslori.  Da  nu  chaia  soldncr  iner  bär  .  ,  Dicht 
Hidersten  iDöchtea,  hat  mdn  herr  von  Freismg  in  vergangen 
jaren  als  er  mit  unserm  allergenedigisten  herm  dem  römischen 
kaiser  za  Frankfurt  and  hie  ist  gebesen,  seiner  majestftt  an- 
^epracht  und  albeg  gcnedig  antburt  gehabt  auch  von  hegen 
mt  kaiserlichen  majestät,  bo  im  got  helfe  z«  dem  seinen^  sülI 
iuein  herr  von  Frcvsinj^  das  sein  uuch  haben. 

Es  hat  auch  sein  kaiserliche  majestät,  das  dicz  jar  do 
im  raein  herr  von  Freysing  tausend  gülden  hat  bczalt,  das 
auch  durch  mich  zucsagcn  lassen. 

AUergenedtgister  kaiser  jecz  so  di  sÖldner  da  enbeg  sein 
gezogen,  hat  sein  genaden  das  auf  sölch  genedig  zuesagen 
bider  eingenomen,  holz  und  anders  bestellet  das  geslos,  so  di 
veint  haben  verprennt;  bider  mit  der  eil  ze  pauren.  Nu  hat 
Kueprecht  Enser  beoanten  puif^orn  ain  mandat  von  eurer 
kaiserlichen  majestät  ausg^end  geantbiirt  benant  stat  und  ieit 
darzue  gehörend  eur  kaiserlichen  majestät  cinzenemen. 

Alleigonedigister  kaiser  mfigen  eur  kaiserliche  majestät 
ermessen  zu  bas  grossem  schaden  das  meinem  herrn  von  Freysing 
und  seinem  stift  chömen  möchte,  pitt  mein  herre  von  Freysing 
ear  kaiserliche  majestät  mit  aller  diemüetichait  anzesehen  sein 
merkleich  mitleiden  und  darlegen,  so  er  mit  cur  kaiserliclicn 
majc^tat  getan  hat  und  täglichen  tuet,  auch  pis  an  sein  ende 
taiü  bil  und  sölch  geschäfTt  genediklichen  abtain,  damit  der 
löblich  Stift  unser  lieben  frauen  pei  dem  seinen  beleih,  bil 
mein  genediger  herr  mit  seinem  gepete  zu  got  und  gehorsamen 
diensten  gar  underteniklich  verdienen  zu  sambt  dem  lone,  so 
eur  kaiserliche  majestät  dammb  von  unser  lieben  frauen 
t'DphaiHMi   bildet,   der  diser  liendel  an   mittel  ist  und  uiuiill't. 

Item  ob  es  zu  red  chäm,  ist  ji^iraf  Ilau<^  von  Remberg 
Qoch  ingedenkch,  das  Bolfgaog  Derrer  und  herr  Fuugräz  pro* 
Lurator  alhio  zu  im  sein  zu  ßyen  chumen  und  begert  als  an 
lineai  faaubtroan  diselb  zeit  Enzenstorf  selb  einzenemen  .  .  . 

Item  ob  eu  di  zeit  bolde  ze  churz  berden,  so  schreibt 
lern  Chrabat^  pei  der  zeit  und  pitt  in  des  Meilenstarfer  tag 

*  Unleferlicli. 

'  Anilr-^ri'«  Krabat  zu  Lai»it35,  Pflcp^or  In  Stoyr,  an  ilnn  Hi-^cliof  Sixtus  melir- 
m*ia  Briefe  »cbrieb.  Vgl.  Loretis,  GcschichtsqueUen,  2.  Aufl ,  f,  p.  186. 
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auf  14  tag  uxnb  dise  ursach  zu  erBtrekeo^  damit  ai  nicht  umb- 
suDst  verreiten. 

Item  ob  ir  höret,  das  sich  d'i  von  Kn/t-nstori"  na  hetteii 
cnj^ebcn  niüessen,  so  bellet  nit 'ht  z<]ctttii»iimcr  mit  diser  burliUDg 
cu  zu  der  kaiserlicheo  majoAtät  i'ucgen. 

2Ö. 

1492,  3.  Kai.  —  Sixtus  an  den  Kavier  Friedrich  HL  ErUanng 
des  Sa(^mrhaUeä  bezu^Udi  der  ErwSMmg  eines  Coadjuiors. 

Ich  hab  von  eurer  kaiserlichen  majcsUit  ain  gfanz  genedip 
achreiben  mit  aller  diemüetiger  gehorsam  und  zu  höchBtem  dankch 
enpfangen  in  eich  ander  anderm  haldend,  bie  diselb  ear  kaiser* 
liehe  majestftt  anhinge,  das  pei  micr  und  meinem  capitel  gearbeit 

berdc,  ainen  zu  coadjutor  aufzoncnien,  das  niier  und  moinm 
Stift  zu  verderben  chunien  möeht,  bo  der  seinen  stat,  bic  ia. 
gepürt,  mitsambt  niier  davon  haben  boide,  naciidciu  ich  cur 
kaiserlichen  majcstät  zu  mermalen  angezaigt  habe  benantes  stift 
und  mein  gross  verderben  und  bie  ich  mich  dabei  mit  vi!  arbait 
und  clilainem  stat  hab  enthalden  müessen,  das  eur  kaiserliche 
majestftt  als  vogt  und  schirmer  benantes  stift  zu  gedulden  nicht 
zime  mit  genedigcm  crpieten,  bo  mier  ainich  beschbärung  soe* 
viel,  solches  eur  kaiserlichen  majestät  zu  ainer  jeden  zeit  zu 
entdekchcn,  woKl  mich  cur  kaisrilitiic  majestät  als  genedigcr 
herr  vogt  und  schirnicr  mit  rat  und  beistand  nicht  veriaaseo. 
Füeg  ich  cur  kaiserlichen  majestät  zu  bisseUi  das  an  mich  nie 
begert  ist  borden  mein  leben  lang  von  der  regirnng  benaates 
Stift  in  geistlichen  oder  zeitlichen  Sachen  zu  stcn,  sunder  mier' 
allain  beleiben  mitsambt  allen  nüczen  und  gülten  benantes  stift 
an  all  iirung  des  coadjutor,  der  ich  dann  zu  solcher  re|^imne 
ganz  notdürftig  piu,  als  cur  kaiserliche  juajestät  das  alles  voi.j 
den  raten  meines  gnedigen  herrn  herzog  Georgen  von  Fayrcnl 
etc.  leitrer  auf  bevelch  seiner  gnaden  birdet  vernemen,  der  im-yi 
und  meinem  stift  ganz  geneigt  und  vil  genadon  bebisen  hat  un  J 
das  ganz  unverdrossen  und  gar  billiklich  taglichen  tuet,  pin 
ich  eur  kaiserliche  majestät  das  genediklich  zu  ermessen  und 
mich  und  ben nuten  stift  bevolhen  ze  haben  .  .  .     Datum  ir 
die  invencionis  s.  crucis  auuo  etc.  1)2. 


Oigitized  by  ÜOOgl 


i'»01 

26. 

(1494,  December.)  —   Vermerkt  tU  tjdlt  zu  Alaren.^ 

Von  erst  der  ambtinan  dient  12  ß  von  dem  perkrecbt. 
Item  der  paur  dasei  bs  dient  2  ^  d. 

Item  14  d.  lehendienst  jedes  ain  mutt  habern  tulner  roas. 

Itoro  der  paur  lia^elb  dient  aut  di  beschau  0  uiutt  choruu 
üud  ♦>  niutt  habern. 

Item  dreu  vas  beio  und  vier  einer  fucr  pcrchrecht,  dat'uer 
oimbt  man  jeczo  perchrcc  ht  fuer  jede  üren  12  d.,  tuet  .  .  . 

Item  der  bof,  so  der  pischolf  cbauft  hat,  dient  6  ß  2  d.  fuer 
dienst  und  beisot. 

Item  von  drein  bofsteten  3ß. 

Item  herr  Ulrichs  hofstat  hat  zalt  dem  bischolF  20  d.; 
uu  hat  bischolf  Einichu  di  i^^ült  f];eben  zu  saud  Lorenz  capellou. 

Iteru  zu  beinzürel  dieut  man  20  hüener. 

Vermerkt  di  ende  und  gränz  •h  s  ainbt  zu  Alaren. 

Von  erst  gen  di  von  dem  ende,  das  da  baisst  reingrueb 
cr<ileicb  in  di  bis  di  da  baisset  Sinbis  und  von  demselben 
ende  in  den  stainpach  und  von  danne  pis  in  den  pacb  genant 
schempach. 

Iteui  von  demselben  pach  gen  der  chirchen  ende  pis  au 
»las  ende  genant  pischoH'sbart  und  Peileastain  und  von  danne 
ia  den  pach  genant  Geblicz  und  von  demselben  pach  geleich 
ber  pis  in  den  pacb  genant  ßyernc  und  von  danne  pis  gen 
Maurbach  und  von  demselben  ende  pis  in  den  pacb  genant 
Aiarspacb  und  geisrüklein  und  von  dann  pis  gen  Lieleicb  und 
Aiebem. 

Iteui  das  lialb  veld  zu  Elspa<  l»  geliört  mit  dem  aii^eutumb 
^t'u  Alarea. 

)  OHem  bei  Tulln. 
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•C11]'S\ ERFAHREN  RUDOLFS  YOiN  lIABSBl'ßG 
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D"  H.  R.  VON  ZElSöBERG. 


Archiv.  Bd.  LUX.  I.  Hilft«. 


1 


Digitized  by 


Einleitung. 


Ubgieicli  der  Coutlict  zwibcheii  iiuduif  von  llabsbiirt;;  und 
OUokar  yon  Böhmen  suletzt  nicht  auf  deui  Wege  des  Kechies, 
sondern  mit  dem  Schwerte  entschieden  wurde,  8o  hat  doch  das 
Kechtsvcrt'alircn,  wclclicü  yiwi  Kiitticlicidung  vorauögiug,  seit 
jeher  das  Interesse  der  GcschichU-  und  liechtsforschung  in  so 
hohem  Masse  erregt,  dass  die  monographische  Untersuchung 
desselben  durchaus  gcrcchtturti^t  eröcheint,  dies  luii  su  mehr, 
als  gerade  in  der  so  unbefriedigenden  Ueberlieferung  ein  un- 
willkürlicher Antrieb  liegt,  die  vorhandenen  Lücken  durch  ent- 
sprechende  Combinationen  auszufüllen  und  zu  ergänzen. 

inline  Monographie  dieser  Art  ist  die  jüngst  erschienene 
Abhandlung  von  Dr.  Max  Plischke:  ^Das  Rechtsverfahren  Ru- 
dolf« von  Habsburi;  gt^^en  Ottokar  von  Böhmen',  Bonn  1H85, 
welche  zugleich  dou  Anlass  zu  dem  nuchslehuudeu  Vei  suche 
abgabt  der  sich  von  einer  kritischen  Würdigung  jener  Mono- 
graphie allmätig  seihst  zu  einer  solchen  erweitert  hat,  nur  mit 
dt'm  Unter  schiede,  dass  Manches  vuu  dem,  was  Plischke  und 
dessen  Vorgänger  hereits  umständlich  und,  wie  es  scheinen 
will,  in  erschöpfender  Weise  erörtert  hahen,  hier  nur  in  Kürze 
augedeutet  wurde,  und  bius  da,  wo  es  galt,  eine  vuu  den  bis- 
herigen Ansichten  mehr  minder  abweichende  Meinung  zu  be- 
gründen, ein  längeres  Verweilen  geboten  schien. 
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Man  darf  es  als  ein  Hauptverdienst  der  Arbeit  Pliecbke's 

betrachten,  dass  derselbe  die  beiden  Momente,  welche  bei  dem 
Kcchtsvert'ahren  Kudult'b  von  Habsburj»  ^egen  Otiükar  vuu 
Bühnien  in  Betracht  kommen,  die  6bteneichisL'l»c  Anj;elegenheit 
und  die  Lehensfrage  schärfer  auseinander  hält,  als  dies  bisher 
gesclielien  ist.  Mit  Recht  geht  er  hiebei  von  den  V^orgäogen 
des  Nürnberger  Reichstages  (11.  November  1274)  aus,  da  durch 
die  hier  gefllUten  Sprüche  der  Fürsten  die  Grandlage  für  das 
weitere  Verfahren  gegen  den  Bühmenkönig  gewonnen  worden 
ist.  Dabei  ist  es  nun  aber  bezeichnend  and  als  solches  schon 
von  riiachkc  erk.timt  wurden,  dass  die  Foim  ^^efallten 
Rechtsspruches  in  licidt  n  Fällen  nicht  die  g-leicb«^  war. 

Auf  die  Frage  nämlich,  die  König-  Kudolf  an  das  uoier 
dem  Vorsitze  des  Pfalzgrafeu  constituirte  Fürstengericht  stellte, 
was  bezüglich  der  seit  den  Tagen  Kaiser  Friedrichs  II.  <l'ni 
Reiche  gewaltsam  entrissenen  Reichsgttter  za  geschehen  habe, 
erhielt  er  die  Antwort^  dass  er  diese  Gebiete  einziehen  und  im 
Falle  des  Widersiandes  mit  .Gewalt  dem  Reiche  zu  seisea 
Rechten  verhelfen  möge. 

8o  wie  in  diesi  in  I^ille  Rudolf  die  Entscheidnng  in  Form 
einer  allgemeinen  Ivechtssentt  ii/,  provocirt  hatte,  ho  wurde  ilirn 
auch  auf  die  zweite  an  die  Füistenversammltuig  gerichtete 
Frage,  was  nämlich  Hechtens  sei  in  Bezug  auf  den  König  von 
Böhmen,  der  Jahr  und  Tag  seit  seiner  Krönung  habe  ver- 
streichen lassen,  ohne  die  Belohnung  mit  seinen  Lehen  {<^toda 
auaf)  nachzusuchen,  zunächst  die  ailgemein  gehaltene  Antwort 
zu  Theil,  dass,  wer  immer  ohne  echte  Noth  (,«tyie  eausa  /«<K* 
tima*),  sei  es  aus  Nachlässigkeit  {,ne.(jlt(jp,ntm*\  oder  aus  Unge- 
horsam {fContuinuctd'),  liiuntn  Jahr  und  l'a^  «ein  Lehen  nicht 
muthe,  nach  Abhiut  dieser  Frist  all  seiner  I^hen  verlustig 
gehe«  Erst  auf  die  weitere  (dritte)  Frage  Rudolfs,  wie  man 
gegen  den  König  von  Böhmen  vorzugehen  liabe,  bei  welchem 
eben  ,contumacia*  vorliege,  entschieden  die  Fürsten,  dass  der^ 
selbe  von  dem  Pfalzgrafen  vorzuladen  sei,  um  sich  vor  dem- 
selben über  die  Klage  des  Königs  auf  Ungehorsam  {^mptr  can- 
tumada*)  endgiltig  {,j)eremptorie')  zu  verantworten. 

Es  lallt  auf,  dass  man  es  sonach  in  d.  r  ersten  von 
dem  Köniöfe  aufa^cworfenen  Frage  bei  einer  all^:*  ineiti  i^ihiil- 
tenen  Kntseheiduni;  bewenden  liesg,  während  man  der  auf  die 
zweite  Frage  ertbeilten  allgomeiuen  Entscheidung  sofort  dk 
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specielle  Anwendung  auf  den  König  von  Böhmen  gab  und  dass 
König  Rudolf  mit  jener  ersten  Entscheidung  sich  zufrieden  stellte. 
Auch  Plischke  ist  dies  aufgefallen,  nur  dass  die  Art»  in  der  er 
die  Verschiedenheit  des  Vorgehens  in  dem  einen  und  in  dem 
anderen  Falle  zu  erklären  sucht,  kaum  befriedigen  kann.  Zwar 
^bt  auch  Plischke  ku^  dass  man  bei  der  ersten  Sentenz,  ob- 
gleich sie  zunächst  «;e>jen  Kieuianden  peisönlich  sich  richtet, 
doch  .in  erstor  Linie  an  die  österrcichischou  und  kärntnerisi  lien 
Länder  zu  denken  hat^  Wenn  er  aber  hinzufügt,  dass  in  dem 
gegen  Ottokar  eröffneten  Processverfahren  dieser  Satz  vorläu 6g 
QQberücksichtigt  geblieben  sei,  und  an  einer  späteren  Stelle 
(S.  25)  bemerkt:  ,Wir  glauben  nachweisen  su  können,  dass  die 
österreichische  Frage  nicht  im  rechtlichen  Processe,  sondern 
in  Verhandlungen  mit  dem  Papste  erörtert  worden  ist,'  so- ist 
diese  Ri  hauptuug  nur  insoferne  richtig,  als  die  österreichische 
Flage  nach  dem  NürnV)ore:er  Tage  nicht  mehr  den  rJes^enstand 
eines  reiehsreclitlielieu  Verfalirens  bildete  und  auch  nicht  bilden 
konnte,  da  die  Entscheidung  hierüber  auf  dem  genannten  Reichs- 
tage bereits  endgiltig  erfolgt  war.  Die  erste  Entscheidung 
genügte  eben  in  ihrer  Allgemeinheit  vollständig,  um  dem  Könige 
auch  in  dem  speciellen  Falle  vollkommen  freie  Hand  zur  Ein- 
forderung der  dem  Reiche  abhanden  gekommenen  Reichsgüter 
zu  geben,  da  es  nicht  dem  mindesten  Zweiftd  untei liegen 
konnte,  dass  Ottokar  dem  Keiche  einen  Tlu^il  seiner  Länder 
entfremdet  hatte,  dass  also  in  dieser  Iliuhicht  gegen  ihn  nach 
der  durch  die  erste  Entscheidung  der  Fürsten  aufgestellten 
Kegel  KU  verfahren  sei.  Dass  dieses  Verfahren  zunächst  nicht 
tnr  Anwendung  kam,  hatte  nicht  etwa  darin  seinen  Grund, 
dftss  Rudolf  zu  einem  directen  Einschreiten  noch  nicht  hin- 
länglich befugt  gewesen  wäre,  sondern  lediglich  darin,  dass 
sich  hier  weiterhin  Alles  /u  ('iner  Machtfrage  gestaltete,  deren 
Lösung  von  den  dazu  eriorderlichcu  Hilfsmitteln  abhing.  Älan 
liess  es  daher  fürs  Erste  bei  jenem  allgemein  gefassten  Be- 
schlüsse bewenden,  and  erst  später  —  nach  Abschluss  des 
Lehensproce«eSy  wie  es  scheint  —  ging  man  auch  hier  einen 
Schritt  weiter,  indem  man  (siehe  unten)  dem  Böhmenkönige 
die  von  ihm  augcmassten  Reichslande  nun  auch  ausdrücklich 
entzog. 

Ganz  anil(Ms  hingeg-uu  in  dem  zwtnten  Falle.    Die  allf^e- 
meine  Sentenz  in  der  Lehensfrage  gestattete  eine  Anwendung 
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{lut  Ottokar  nicht  in  dem  Sinne,  dnss  nun  st»f'urt  aiu'h  in  die- 
ßcni  F;il|p  ^cgeu  ihn  entschieden  werden  konnte.  Hier  musste 
vielmehr  der  Weg-  des  Lehensprocesses  betreten  werden,  atu 
dessen  Verlaufe  sich  erst  die  Verurtheilung  Ottokars  und 
als  Resultat  derselben  die  Aberkennung  der  Reichslehen  er- 
geben konnte. 

Es  ist  bekannt,  dass  Ottokar  von  dem  Pfalsgrafen  anf 

den  23.  Januar  1275  naili  Wüizlturi^  vorgfeladen  wurde,  da», 
als  er  hier  nicht  »rschien,  ihm  ein  weiterer  Tai»;  nach  Augs- 
burg gesetzt  wurde,  und  dass  er  endlich  aucli  voi»  dem  Tj^c 
zn  Augsburg  fcrneblieb  and  statt  seiner  daliin  den  Bischof 
Wernhaid  von  iSeckau  sandte,  nicht  um  sich  dem  Urtheüs- 
spruche  der  Fürsten  zu  unterwerfen,  sondern  um  neuerdings, 
wie  schon  zuvor  dem  Papste  gegenüber,  die  Rechtmässigkeit 
der  Wahl  Rudolfs  und  damit  zugleich  die  Rechtmässigkeit  des 
wider  ihn  eingeleiteten  Lehensprocesses  anzufechten. 

Dieser  herkömmlichen  Darstellung  gemäss  n  -ire  der  Ta^ 
zu  Au^bburg  (15.  Mai  1275)  die  zweite  Ladum,'-  i^ewesen  und, 
da  wir  von  einer  weitereu  Ladung  nichts  vernehmen,  Ottokar 
Überhaupt  nur  zweimal  vorgeladen  worden.  Dem  steht  jedoch 
eine  andere  Ansicht  gegenüber,  der  zufolge  Rudolf  den  Böhmen- 
könig  dreimal  vorgeladen  hätte.  Für  diese  Ansicht  Ifisst  sich 
vor  Allem  geltend  machen,  dass  die  dreimalige  Ladung  als 
die  rechtmässige  Form  im  Lehensprocesse  ausdrücklich  be- 
zeichnet wird,  und  dass  das  Streben  Rudolfs  und  der  Fürsten, 
wie  jener  einuial  ausdrücklu  h  bemerkt,'  dahin  gerichtet  uai, 
in  dieser  Angelegenheit  die  strengsten  Formen  des  Kecht<*s 
zu  beobachten.  Es  Hesse  sich  dagegen  auch  nicht  gelteod 
machen,  dass  Ottokar  nach  Würzburg  , peremptorisch'  vorge- 
laden worden  ist,  da  diese  Form  der  Ladung  keineswegs  in 
dem  Sinne  zu  fassen  ist,  als  wenn  damit  bereits  im  ersten 
Termin  ein  endgiltiges  Urtheil  über  die  strittige  Frage  in  Aus- 
sicht gestellt  werden  sollte.^    Man  braucht  nicht,  um  drei 


1  So  *ngt  Kuduli  bei  GcrWrt,  Cod.  Epist,  11,10,  p.  17S:  ,Sfij>^r  'Ufnil  itinue 
rt'jh  Ttoheiniae,  ut  »cripsUii,  amsuhitui  ejcistininnles,  td  uioffis  conj^rui  lern- 
porU  oyortunilate  cuptntn,  quMdo  middictt  contra  eum  deßniiita  futrü 
pntiota  «Mtentio»  ul  proc<«*ii»  ornntno  calumuia  careat,  ip»o  tl*X^' 

*  Vergleiche,  wm  FMakltD,  Du  Keiehaliofgttrichl  im  MitteUltw  II,  317,  dir- 
fiber  bemerkt. 
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!.;uluni;cn  Üttukars  auszurechnen,  seine  Zuflticht  zu  dem  Aus- 
kuuftsmittel  zu  neliraen,  das»  beieitb  der  Nürnberger  Ta^  als 
erster  Termin  zu  betrachten  sei,  eint*  Ansicht,  die  Plischke 
(8. 19)  ebenso  mit  guten  Gründen  widerlegt,^  als  die  Vermuthung, 
dasB  dem  Tage  zu  Angsbui^  noch  ein  weiterer  Termin  gefolgt 
sei.  Vielmehr  kdnnte  man  sich  hiefUr  auf  die  Nachrichten  be^ 
rafeo,  welche  uns  bezüglich  eines  in  den  ersten  Regierungs- 
jahren  Rudolfs  abgehaltenen  oder  doch  angesetzten  Hoftages  zu 
Speier  vorliegen.  Zwar  die  Angabe  Johanns  von  Victring  von 
viuein  Reichstage  zu  JSpoier,  der  1274  abgehalten  worden  und 
aut  welchem,  wie  der  ZusawmeDbang  bei  ihm  lehrt,  die  erste 
l.udung  nach  Nürnberg  erfolgt  sein  bo)1|  so  dass  der  Tag  zu 
Würsbai^  als  zweiter  Termin,  jener  zu  Augsburg  als  dritter 
zu  betrachten  wäre  und  letzterer  als  solcher  (curia  iertia)  auch 
ausdrficklich  bezeichnet  wird,  findet  in  anderen  Quellen  und 
in  dem  Itincrar  des  Königs  keine  Stütze.^  Dass  aber  in  Ru- 
dolfs erster  Rei^iernngszeit  ein  Reichstag  zu  Speier  stattfand 
oder  wenigstens  angesetzt  war,  der  zwischen  die  bekannten 
Iloftage  von  Würzburg  und  Augsburg  üel,  wird  von  eine/  der 
besten  Gcschichtsquellen  jener  Zeit,  von  der  völlig  gleichzeiti- 
gen sächsischen  Fortsetzung  der  sächsischen  Weltchronik  ^  aus- 

'  Wohl  kommt  hlrr  iWo  r&thsetkafto  Formel  CLXXIX  im  Foriiielhiichc  des 
ITcinricuH  Italicuh  (lic  rausg«»frt'l>en  von  Job.  Voigt,  Arcliiv  für  Kunde  oaterr. 
GeschichtsquclJoii,  XXIX.  IM.,  S.  IfiC.)  mit  der  TTobor'^cliriff  dos  Wiener 
Codex:  ,Pf*mnniiriim  rr.r  (hif  r<iji  llormic  ti>st'citr(Uioiiein  i'hifiiili  <nl  eupt 
H  re'lenndi  cum  mnnUmti  ani*  hoijiinifnat'  niid  dorn  Datum:  ,Surenfter(/, 
jyriilir  K<d.  Sept.'  in  Betracht.  Allein  Hfll>ff  wenn  dioner  nelcitsbrief 
uirkiicli  fiir  den  HoftAg  vM  Nürnberc?  vom  Novtimber  TJTl  .■nis^cstolU 
worden  sein  sollte,  so  ist  der.HoIbe  nicbl  nis  gericbtlicbe  Ladunj;  xu  be- 
tmcbten,  sondern  eben  nur  ein  Geleit^brief,  der  nicht  ku  Gunaten  Otto- 
kiira,  toodeni  einer  Andern  Per»8n1i«hkeit  (W.)  au^geftteltt  ist»  in  der 
mnn,  da  Ottoknr«  Sohn  Weniel  damals  noch  nnuiQndig  war,  vielleicht 
den  Bischof  Wernbard  von  Beckau  vermuthen  dflrfite,  wenn  dem  nicht 
der  Ansdmck:  ,ßUiQ  caHuhno^  im  Wege  stünde. 

'  Von  Neueren  nimmt  einen  Beichstsg  au  Speier,  doch  1273,  der  von  dem 
miten  an  erwlOinenden  aweiten  Reichstage  daselhst  au  nntersclieiden 
wäre,  K.  Lamprecht,  Entstehung  der  Wlllehriefe  (Forsdi.  zat  deutschen 
Oesch.  XXI,  S.  15)  an.  Vereinzelt  stein  tkIi  Nnclirlelit  von  einem  Reichs« 
tage  KU  Frankfurt  1274  in  der  ConÜnaatio  Altahensis  ad  h,  a.  Mon.  Germ. 
88.  XVII,  408. 

'  Mon.  Cf-rm.  lii=stonca.  Scriptomm  qni  vnrnacnla  lingua  nsi  sunt  Tom.  II,  287. 
Vjjl.  aucli  G.  Waitz,  Eine  Fortsetzung^  d.  .Saeb.senehronik  ('Forseh.  z.  deutsch. 
Gesch.  IV,  S.  602)  und  v.  d.  Kopp,  Krzb.  Werner  v,  Muiu»,  ßcilagv,  S.  144. 
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drücklich  gemeldet.  Und  eben  diese  Angabe  wird  auch  durch 
das  Itinerar  Rudolfs  unterstützt,  demzufolge  (B.  519)  der  Köni«^ 
am  12.  und  13.  März  127ö  zu  Speier  urkundete.  Es  fällt 
dieser  Aufenthalt  Rudolfs  zu  Speier  so  ziemlich  in  die  Mitte 
zwischen  den  ersten  —  23.  Januar  —  und  den  angeblich  zweiten 
Termin  —  16.  Mai  —  welch  letzterer  ohnedies  unter  der  Vor- 
aussetzung, dass  er  der  zweite  war,  von  jenem  weit  abliegt. 
Dennoch  hat  sich  Plischke  mit  vollem  Rechte  für  eine  blos 
/.weimalige  Ladung  entschieden,  nur  dass  die  von  ihm  dafür 
geltend  gemachten  Gründe  nicht  befriedigen  küanm  Denn, 
wenn  Plischke  (8.  20)  behauptet,  dass  die  Fassung  der  Aiders- 
bacher  und  der  gleichlautenden  Salzburger  Annalen  keinen 
sicheren  Schluss  auf  ihre  Zählung  der  Reichstage  gestattet^ 
wohl  aber  die  Baseler  Annalen  und  die  Annales  Ottokariani, 
so  ist  von  dieser  Behauptung  gerade  das  Gegentheil  der  Fall. 
Die  Biiseh  r  Annalen  '  kommen  hier  jxar  nielit  iu  Betracht,  da 
dieselben  allerdings  melden,  dass  Kudoit  den  Böhmenköni? 
Nürnberg  und  dann  wieder  (^secundario*)  zu  Würzburi;  vors:' 
-  laden  habe,  hingegen  die  folgenden  Tage  zu  Speier  und  Augs- 
bni^ 'nicht  erwähnen  und  somit  nicht  erkennen  lassen,  auf 
Grund  der  wievielten  —  der  zweiten  oder  einer  nachfolgen- 
den dritten  —  Ladung  der  Augsburger  Reichstag  anberaumt 
worden  sei.  Und  ebenso  wenig  Gewicht  kann  man  den  An- 
nales  Ottokariani'  beilegen,  welche  zum  Jahre  1276  in  so- 
sammenfassender  Weise  von  den  dem  Ausbruche  des  offenen 
Krieges  viuaus^agangenen  Verhandlungen  berieliten,  wobei  sieh 
ihre  Ungenauigkeit  daran  erkennen  lässt,  dass  sie  der  beiden 
Ladungen  erst  nach  der  Sendung  des  Buiggrafen  von  Nürn- 
berg an  Ottokar  gedenken.  Hingegen  lassen  gerade  die  Salz- 
burger  ^  und  in  wörtlicher  Uebereinstimmung  mit  denselben 


»  Mon.  Gcrni.  SS.  XVII,  p.  197— ad  m.  1274  und  1275, 

2  Moii.  Germ.  SS.  IX,  p.  190,  «d  a.  1276. 

3  Mon.  Qorm.  S.H.  IX,  p.  SOO.  Ann.  S.  Petri  SalHhurg.  1274:  ,Dominus  Rh 
doIfujt  rt\r  1,'i'in.  iiuUji'  priiiripifttf.*,    .*r  inritiin  (ipnd  Surcnherrh   in  fe»!o 

tudo  priiicipum  ei  aliorutn,  rrx  liohentie  et  //.  dux  Bmrarie  *e  pi-tstuiarr 
ven  furmimmL  Qumre  per  »adnUiam  principum  indkia  /uit  alia  apud 
ErhipoUm  «tMrtmdaJ'  —  1876  t  ,Rege  Jhicdo^o  emm  plbtrjÄiw  prindpUmi, 
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die  Aidersbacher  Annalfii  keinen  Zweifel  tlarübei-  bentehen, 
dass  zwischen  dem  Würzburger  und  den\  Au;^rsburtjer  Tage 
keine  Ladung  erfolgt  sei,  dass  also  im  Ganzen  nur  zwei  La- 
dongea  aDSunehmen  sind.  Wir  haben  somit  zwischen  den  Salz< 
barger  Annalen  und  jener  sttchsischen  Quelle  2U  wählen,  und 
diese  Wahl  kann  keinen  Augenblick  lang  zweifelhaft  sein, 
wenn  man  bedenkt^  mit  welcher  Spannung  man  gerade  in  Salz- 
bürg  dem  Verlaufe  des  rossen  ConDictes  folgte,  und  dass  die 
sächsische  Quelle  ebenfalls  iiiii-  zwei  La(lun<j;'en,  jene  von  Nürn- 
berjj;  und  jene  von  Würzbur^  kennt,  von  (k-n  Verband  Innigen 
des  Tagen  zu  iSpeier  aber  völlig  schweigt,  so  dass  es  überhaupt 
t'raglieli       ob  derselbe  auch  wirklich  zu  Stande  kam. 

Fragen  wir  nun  aber,  was  in  dem  Falle  geschah^  dass, 
wie  dies  Ottokar  that,  der  Beklagte  der  Ladung  nicht  Folge 
leistete  und  dass  auch  sein  Bevollmftchtigter  —  in  diesem  Falle 
der  Bischof  von  Seckau  —  eine  Jegittma  causa'  für  das  Nicht- 
erscheinen seines  Anftrasrir^bers  nicht  beizubring-en  im  Stande 
war,  so  ertheilt  uns  daianf  unter  Andern  die  vielbesprochene 
Gelenhäuser  Urkunde'  liber  den  Lehensprocess  gegen  Heinrich 
den  Löwen  genügenden  Aufschluss.  In  diesem  f^alle  wurde 
der  Michterschienene  als  ,conhmaaf  verurtheilt  und  demselben 
die  Reichslehen  sofort  aberkannt.  Dasselbe  war  nun  auch  ohne 
Zweifel  in  Augsburg  der  Fall. 

Hiermit  hatte  der  I^ehensprocess  wider  Ottokar  seinen 
Al).-<ehlnss  gefunden.  Da  das  Object  desselben  nach  den  einer 
mderen  Deutung  kaum  fähigen  Beschlüssen  des  Augshurger 
Reichstages  jene  I^änder  waren,  die  der  Beklagti^  vom  Reiche 
zu  Lehen  trug,  das  ist  Böhmen  und  Mähren,  das  Object  sich 
aber  im  Laufe  des  Processes  nicht  änderte,  so  liegt  auf  der 
Hand|  dass  auch  das  Endurtheil  des  Lehen^sprocesses  sich  nur 
auf  diese  Länder  beziehen  konnte.  Es  wäre  indess  immerhin 
möglich^  dass  ausserdem  zu  Augsburg  auch  noch  ein  anderer 


Baicarie  coniparere  wm  tutovetunL    Sententialiter  igUur  ptiiicipSbu»  curia 

mdicUur  Augutle  celehrmvhi  eirca  soJsiiüuni,  ubi  eenuert^erwü  .  . 
Vergleiche  vor  Allem  L.  Weiland,  Der  Procesf«  "  Heinrich  den  Löwen 
(Forsch,  zur  deutfl(  Im  n  Or^fh.  VII,  S.  175  ff.);  U.  Waitz,  Ut  1».  r  <Un  Be- 
richt ilf'v  Gflftiihünser  lirkundf'  von  der  Vernrllieilnno- Ilclnrich»  «les  Löwen 
(ebenda  X,  S.  151  fT.V  mikI  .T.  Fick<^r,  ITphor  d:is  Vertahren  ;jn?rn  TTpinrich 
den  Löweo  oach  ttein  Berichte  der  Uelenhänser  Urkundo  (ebenda  Xly 
8.301  ff.). 
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auf  die  öst^'rr«  it  li Ischen  Länder  hezüirUcher  Besch lu<<  L^'  fjiMt 
wurde,  wie  ilm  die  Fortsetzung  der  sächsischen  W't  hi  hr  nik 
mit  den  Worten:  //a  wart  deine  txm  ßekeim  dm  laut  ahfje- 
teilt,  d<i  duz  rieh»  r.rJtf  zv  hatte^  anzadeaten  scheint,  woftr 
sich  auch  der  Inhalt  der  Botschaft  des  Barggrafen  ron  Nürn- 
berg;, TOD  der  spftter  so  handeln  sein  wird,  geltend  macKen 
liesse.  Mit  der  ersten  Augsbuiger  Sentenz  und  deren  von  niu 
versQchten  Deutung  Wörde  dies  nicht  ^rade  im  Widerspruche 
stehen.  Was  dainaU  als  allgemeiner  Rechtsgrundsalz  aas^e- 
sprochen  woidt-n  war,  dem  wäre  eben  jetzt  erst  die  specielle 
AnwcDduiig  aut  den  Böhmenkönig  gegeben  worden.  Aber  selbst 
wenn  man  der  Angabe  des  Fortsctzers  der  sächsischen  Welt' 
chronik)  deren  Qbliche  Deutong  in  der  That  nicht  gaas  zweifel- 
los ist,  kein  Gewicht  in  dieser  Benehung  beilegen  wollte,  w 
reicht  doch  die  Tragweite  des  die  entfremdeten  Reichsgflter 
.  betreffenden  Kümberger  Beschlusses  Tollkommen  aus,  die  An^ 
sieht  Plischke's  zu  widerlegen .  wonach  die  österreichische 
Fnige  in  dem  gegen  Ottokar  erötfuei«  n  rrocessverlalu  '  ri  vor- 
läuiig  unberücksichtigt  geblieben  und  nur  in  Verhandinugeo 
mit  dem  Papste  erörtert  worden  wäre.  Denn  immerhin  war 
eigentlich  schon  auf  dem  Nürnberger  Tage  &ber  die  öster- 
reichische Frage  die  endgiltige  Entscheidung,  wenigstens  in- 
direct,  erfolgt. 

Wie  gesagt,  war,  was  das  Streitobject  anlangt,  dis 
Kechtsverfahren  Rudolfs  ron  Habsbur«:  i:,v^cn  Ottokar  von 
Böhtiicii  Ä.»  .\ü:;sburg  zu  detiniiivtm  Abschlüsse  gelangt.  S*'- 
wohl  die  Keirb^khen  als  auch  die  .^:^lei  icln>i  h»  n  iJind*'! 
waren  dem  B<'hmenköuige  aberkannt  wonien.  Atleio  aus  dem 
Friedensinstrumente  vv-n  1276  ersehen  wir,  dass  sich  das  Rechts- 
verfahren  auch  auf  die  Person  Ottv^kars  erstreckte,  der  eben 
damals  unter  Anderen  aus  der  über  ihn  ausgesprocheoen  Acht 
gel6st  wurde.  Da  nun  aber  der  Leheasprocess  als  solcher  die 
Aehtverhängutig  nicht  kennt,  so  erhebt  sich  die  Frage,  wann 
und  weshalb  der  IVihm^Bkonig  io  di<»e  Strafe  verfiel. 

Dass  die  .Vclil  nicht  etwa  auf  dem  Ta^rx?  zu  Au?sb:t:u 
über  i.^;t*»kar  vtihan:;!  wonien  sei.  ir^'hT.  \vi»>  b»»rei*^  Kopp 
richtig  bemerkt  hat,  aus  der  bekannten  L  rkuAdc  Kuduils  iihti 
die  bairische  Kurscimme  vom  lo.  Mai  liÄö  herror,  deren  Wort- 
laut mit  einer  derartigen  Anaakme  taBTereinbar  bt.  Statt 
dessen  waltete  bis  vor  Kurv^m  die  Ansicht  vor,  daas  Ottokart 
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Aechtung  am  24.  Juni  l'Jli)  ovM^t  sei,  da  dieses  Datum  in 
dem  Landfrieden  für  die  österreicLißclien  Länder  vom  3.  De- 
cember  1276  als  Beginn  des  ^bellum  pvhlicutn*  (vgl.  dazu  den 
analogen  Ausdruck  ^expedido  puhUea*  im  Baumg&rtener  Formel- 
buche,  S.  280)  bezeichnet  wird.  Allein  man  hat  hier  die  Be- 
griffe ,diffdafio*  und  ^progertpHo*  vermengt,  und  es  ist  dem  ^?eg:en- 
über  PHschke's  Verdienst,  den  Nachweis  ißfelicfert  zu  haben, 
dass  Otiokur  vichiiehr  schon  zur  Zeit  dcö  von  ihm  mit  virler 
Wahrscheinlichkeit  in  den  Sommer  oder  spätestens  vor  October 
1275  verlegten  Bnefes  Rudolfs  an  den  Herzog  Heinrich  von 
Baiern  (Qerbert  II,  13)  als  ^offenbarer  Feind  des  Reiches^  in 
die  Acht  verfallen  war,  dass  aber  anderseits  dieselbe  erst  nach 
dem  29.  Hai  1275,  das  ist  dem  an  diesem  Tage  abgeschlos- 
Benen  Frieden  zwischen  Ottokar  und  dem  Erzbischofe  von  Salz- 
bürg,  verhänget  sein  kann. 

Minderen  Beifall  verdient  PlisclikeH  Ansicht,  dass  die 
Acht  über  Ottokar  wegen  der  gcwaitsamen  Eingriffe  iu  die 
Hechte  der  Salzburger  Kirche  erfolgt  sei.  Wohl  darf  man  zu- 
geben, dass  Ottokars  Benehmen  gegen  die  Salzbui^r  Kirche 
einem  Friedensbruche  gleichkam,  der  die  Acht  zur  Folge  haben 
konnte.  Nicht  minderes  Qewicht  Hesse  sich  vielleicht  auch 
anf  den  Umstand  le^en,  dass  hier  eine  Verletzung  ,der  Kirchen 
Gottes*  vorlag,  welche,  wie  unter  Anderm  aus  der  (Telenhäuser 
Urkunde  hervorgeht,  gleichfallb  die  Heichsacht  nach  sich  zog. 
Allein  dass  die  Aechtung  Ottoka^rs  gerade  die  Folge  des  Con- 
äictes  mit  der  Salzburger  Kirche  gewesen  sein  müsse,  ist  doch 
nur  eine  Hypothese,  der  es  an  jeder  directen  Bestätigung  sei- 
tens der  Quellen  fehlt  und  die  sich  lediglich  auf  ein  zeit- 
liches Nacheinander  gemäss  der  Bchlussfolgerung:  ^pogt  hoc, 
ergo  propter  liod  stützt.  Abgesehen  da  von.  dass  i-iiK;  derartige 
Schlussfolgeruug  nicht  zwingende  Kraft  besitzt,  kommt  hiel)ei 
floch  Alles  auf  die  Frage  nach  dem  Verlaufe  jenes  8alzburger 
Kirchenstreites  an,  bezüglich  deren  sich  die  Ansichten  Plischke's 
imd  Busson'si  gegenüberstehen. 

Bekanntlich  schöpfen  wir,  abgesehen  von  den  von  Rudolf 
selbst  dem  Erzbischofe  von  Salzburg  und  den  Bischöfen  von 
Passau  und  Regensburg  ausgestellten  Urkunden  von  Hagenau, 


'  Hu«Bon,  Snlzlmrp  und  Böhmen  vor  «Icni  Krit{,'o  von  1276  (Archiv  für 
Kande  österr.  GeAcbichtsqnelien,  LXV.  Ud.,  8.  255  ff.). 
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ddo.  4.  Aug^uflt  1274,  dann  der  von  demselben  am  23.  Novem- 
ber 1274  zu  Nürnbor^  dem  Erzbischoi'e  Friedrich  ertheillcü 
weitcreu  lii  kuiide,  endlich  dem  Pracrnr  Vertraoje  vom  29.  Mai 
1275  zwischen  Ottokar  und  dem  geuauutea  ürzbischot'ei  uosere 
Kenntniss  der  Salzburger  Vorgänge  aus  einer  Reihe  von  un- 
datirten  Schreiben  —  der  OoiTespondens  zwischen  dem  Krz* 
bischofe  von  Salzburg  und  dem  römischen*  Könige  aus  dieier 
Zeit  —  bezügUoh  deren  Aufeinanderfolge  eben  die  Ansichten 
von  Plischke  und  Busson  auseinander  gehen.  Ea  sind  dies  vor 
Allem  die  Briefe  bei  ilo.iuiann  8. 13  (Nr.  Xlil  „  S.  14  (Nr.  XIVl. 
S.  15  (Nr.  XV\  S.  16  (Nr.  XVi)  und  S.  l.iC  (Nr.  IX).  Di- 
Meinungsverschiedenheit  der  beiden  genannten  Autoren  dreht 
sich  hauptsächlich  um  die  Briete  Rodmann  S.  15  (Nr.  XV 
und  Bodmann  S.  1B6  (Nr.  IX).  Während  nämlich  besögUcb 
der  Abfassungszeit  der  drei  übrigen  Briefe  ihre  Ansichten  oor 
in  unerheblicher  Weise  von  einander  differiren  —  so  setst 
Plischke  Nr.  XIV  in  den  Januar  1275,  Busson  nach  dem  15.  Fe. 
bruar  li!7.>.  IMischke  Nr.  XII 1  in  den  Februar  127.'),  Bussod 
in  den  Winter  1274  75  und  setzen  Beide  Nr.  XVI  vor  den 
29.  Mai  1275  au  —  gehen  bezüglich  jener  beiden  Briefe  die 
Meinungen  der  genannten  Forscher  insoferne  auseinander^  sb 
Busson  beide  Briefe  S.  15  (Nr.  XV)  und  S.  136  (Nr.  IX)  noch 
yor  den  29.  Mai  1275,  das  ist  vor  den  Prager  Vertrag  so' 
setzt,  während  nach  Plischke  der  Brief  Bodmann  S.  136  (^Nr.IX^ 
bald  nach  dem  29.  Mai  1275,  der  Brief  Bodmann  S.  lö 
(^Xi".  XV)  hingegen  erst  zu  Ende  des  Jahres  1275  entatan- 
den  wäre. 

Die  Differenz  der  Ansichten  über  die  Abfassungsseit  der 
beiden  zuletzt  genannten  Briefe  ist  aber  für  unseren  Zweck 
von  nicht  geringer  Tragweite.  Denn  sind  jene  beiden  Briefe 
erst  nach  dem  Maivertrage  geschrieben  worden^  so  konnten 
die  in  denselben  ausgesprochenen  —  in  diesem  Falle  neuer- 
liehen  —  Aiiscliuldigiingen  des  Erzbisehols  fj;:egeu  Ottukar  und 
die  demselben  zn  0 runde  liegenden  Thatsachen  immerhin  da» 
•Substrat  zur  Aeelituug  des  Böhmenkönigs  abgeben,  dies  um- 
somehr,  als  dem  Maivertrage,  wie  wir  auch  sonst  wissen,  so* 
fort  eine  neue  Entfremdung  der  beiden  streitenden  Partmoi 
auf  dem  Fusse  gefolgt  ist.  Sind  aber  jene  beiden  Briefe  noch 
vor  dem  Maivertrage  geschrieben  worden,  so  hatten  die  ts 
denselben  ausgcsprocheueu  Beschwerden  und  die  den  letitaRS 
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eotspreehenden  Thatsachen  eben  in  jcneiii  Maiveitrat^e  ihic 
rorlätifig^e  Erledi^fung  j^eiunden,  eine  Thatsache,  die  selbst 
äurch  die  neuerlicheD  Zerwürtnisse  des  Erzbischofs  mit  dem 
Böbmenkönig  nicht  erheblich  berührt  worden  sein  wird,  da 
sichi  wie  Basson  überzeugend  dargethao  hat^  in  der  Folge  — 
Belbst  noch  im  Jahre  1276  —  das  VerhältnisB  Ottokars  nicht 
gerade  zn  Friedrich  von  Walchen,  aber  doch  sqf  Sakbuiger 
Kirche  und  deren  Siiffraganen  ganz  leidlich  gestaltet  hat.  Jeden- 
falls lag  —  in  diesem  Falle  —  in  den  Salzburger  Veilmltnissen 
kein  uninitttlbarcr  Anlass  zu  sofortigem  Einschreiten  gegen 
Ottokar  und  zu  dessen  Aechtung  vor. 

Alles  hängt  also  von  der  richtigen  Datirung  jener  beiden 
Briefe^  Ailes  von  der  Entscheidung  der  Frage  ab^  ob  jene 
beiden  Briefe  vor  oder  nach  dem  Maivertrage  von  1275  ent- 
standen  sind.  Wir  gestehen  von  Torneherein,  dass  sich  hier 
blos  der  Wahrscheinlichkeitsbeweis  führen  läset,  dass  aber  die 
ffrössere  \V  ahrüclieinlichkeit  für  Busson's  Auaiclit  8])riclit.  Was 
nämlich  den  Briet  S.  Ib  (Nr.  XV)  hei  Bodmann  betriÜ't,  so  ver- 
mag Pliscbke  itir  seine  Ansicht^  dass  derselbe  erst  zu  Ende 
des  Jahres  1275  geschrieben  sei,  nichts  als  den  in  dem  Briefe 
erwJÜmten  Aufenthalt  Ottokars  in  Oesterreich  geltend  ku  machen, 
von  dem  er  annimmt,  dass  er  deshalb  erst  in  die  zweite  Hälfte 
des  Jahres  fallen  könne,  weil  der  Burggraf  von  Nürnberg 
Ottokar  zu  Wien  antraf,  und  zwar  ^Ende  Jimi*,  eine  Zeit- 
angabe, die  selbst  nur  auf  blosser  Vermutbung  beruht  und 
einen  früheren  Aufenthalt  Ottokars  in  Oesterreich  keineswej^^s 
äusschliesst.'  Und  wenn  im  Vergleich  zu  den  früheren  Schreiben 
des  ülrzbischofs  an  König  Rudolf  das  Yorliegende  den  Fort* 
schritt,  den  die  böhmischen  Waffen  gemacht  haben,  erkennen 
lässt,  so  ist  daraus  auch  nicht  mit  Pliscbke  zu  folgern,  dass 
dies  Schreiben  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1275, 
süiidcru  uur  dasa  dieser  Briet"  eiöt  nach  den  übrigen  erwähnten 
Briefen  bei  Bodmann  entstanden  ist. 

Ganz  entschieden  auf  eine  frühere  Eutstehungszeit  un- 
teres Briefes  weist  die  Stelle  desselben:  ,Ad  partea  Styriae 
nimu  ut  novua  capUaneta  quddam  potens  Bohemiae,  ad  hoc 
»pedalüer  ncut  dididmuB,  ut  de  terra  vivetUium  nas  evellaL' 


So  urkandet  nach  Lorenz^  Deutsch«  Gesch.  1,  Ottokar  aiu  20.  Ja- 
DDAT  1276  zu  Wien. 


I 
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Mit  Recht  besieht  Busson  diese  Stelle  auf  den  bekannten  MiloU 

vou  Dieditz,  der  ai»  1  lauptmauu  vuu  Steiermark  am  26.  Ja- 
nuar l'^lö  zum  ersten  Male  urkundlich  erwähnt  wird,  so  wie 
es  dünn  auch  eiuer  unbefaugeuen  Vergleichuiig;  der  Brieic  Bud 
mann  S.  lö  (Nr.  XV)  uud  Bodmauu  S.  136  (Nr,  IX)  nicbi 
entgehen  kann,  dass  der  in  dem  letzteren  erwähnte  fiopUaum 
Styriae*,  der  ^?iointiie  regU  predicU  ecdetiae  Sakxbvrgmm  fm- 
dia  fora  ciuücUw  et  viÜaa  exercitu  conyregato  wukuU  hodHiUi' 
und  den  Plischke  selbst  (8,  66)  auf  MHota  bezieht,  identiseli 

mit  jenem  in  Buduiaun  S.  15  (Ni.  X\  *  er\v;ilinleu  ,uuci(6  cü- 
pitamut}"  ist,  vou  dem  es  heisöt:  ^nd  pmtta  bdjruiti  mUaun  ... 
quüiani  yotms^  etc.  (sielie  oben).  Uud  wenn  im  ^Nachtra^' 
zu  seiner  Abhandlung  Plischke  dagegen  bemerkt,  dass  anter 
dem  ,mmx  capüarma'  schwerlich  Milota  gedacht  werden  kaooi 
der  damals  längst  den  Oberbefehl  in  Steiermark  führte,  so  iit 
dies  ein  Kreisbeweis,  der  lediglich  auf  der  fälschlich  aoge- 
uommenen  spiitercu  Datirungszeit  des  Briefes  beruht.  Zwar 
meint  Plischke  diese  auel»  durch  die  weitere  Stelle  des  Brid'es: 
,OlMjitet  cos  maninn  ad  Jurtia  miUtnc,  et  büntcntuis  rcdirai 
HQii  tarn  jure  quam  facto  luvar^  stützen  zu  küunen,  iudem  er 
gegen  Bussou,  der  (ö.  201,  Anm.  1)  diese  ,Sentenze!)'  auf  liie 
Sprüche  des  NUrnbei'ger  Tages  vom  November  1274,  vielleicht 
auch  schon  auf  die  des  Würzburger  Tages  vom  23.  Januar  1275 
bezogen  wissen  will,  einwendet,  dass  eine  Sentenz  ge^^en  Otto* 
kar  weder  zu  Nürnberg,  noch  zu  Würzburg,  sondern  erst  lo 
Augsburg  um  IT).  ]\Iai  i^etallt  worden  nci,  dass  daher  für  dit- 
Abfassungszeit  des  Schreibens  als  Terminus  a  quo  frühest4iU!= 
der  15.  Mai,  wahrscheinlicher  noch,  da  der  Erzbischof  voo 
mehreren  Sentenzen  redet,  die  seiner  Meinung  nach  im  Jiüi 
erfolgte  Aechtung  zu  betrachten  sei.  Allein  auch  diese  Schlosa» 
folgerung  Plischke's  ist  zu  verwerfen,  da  zwar  eine  sogenannte 
,definitive'  Sentenz  in  Ottokars  Angelegenheit  vor  dem  15.  Hai 
IJTr»  nieiit  oder  docli  uur  —  indircct  zu  Nürnberg  —  beiüg- 
lich  (h'r  (»steri-eiehiselien  Frage  gefallt  werden  wa!\  ininierbiu 
aber  mehrere  iSeutenzen,  welche  sich  auf  ihu  bezogen  und  jene 
detiuitive  Sentenz  vorbereiteten.  So  heisst  es  zum  Beispiel 
bezüglich  der  Antworten  auf  jene  Fragen,  die  Hudolf  zu  HifB* 
borg  an  den  Pfalzgrafen  richtete,  wiederholt:  ,txp$tät  fHmo 
sententialiter  diffiniri  , ,  .  Et  9entBniiatum  ^  ••^ 
cundo  petiit  rex  Bententiari  . .  .  s<  €ententiuiMfßi„0$ 
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Terdo  peHU  rex  »enteiitiari  .  .  .  et  sententia  fmt  lata  .  . 
Lad  ebenso  hcisst  t;s  in  den  »Salzbur^cr  Aiiualcii  1274:  ,rex 
Dofiemie  et  Hcinrunö  ddjü  JJawarie  ne  prtaentare,  tion  cuiavc- 
rmit.  Qiutre  per  ntöntiavt  yrincipum  indicta  fuit  alia  apud 
ErfnpoUm  celsbranda/  Und  als  Ottokar  auch  zu  Würzburg 
Dieht  üFScbieD,  da  heisst  es  in  den  Aldersbacher  Annaien:  ,8$n- 
tentialiter  . . .  a  principibvis  curia  indicitur  Auguste  cekhranda,' 

Aber  aucb  die  Erwähnung  der  Grafen  von  Qörz,  denen 
der  Ensbischof  in  Bodraann  8.  15  (Nr.  XV)  bei  dem  Angriffs- 
plane  ^ej^oii  Ottokar  ciiic  llauptrulle  zuweist,  kann  uicht  die 
spälerc  Abtaööuugözeit  dieses  Sclireibeus  bcweiaen.  Denn  uold 
ist,  wie  Piisclike  zur  Untcrötützuug  seiner  Ansicht  hervorhebt; 
ilie  Beilegung  der  Streitigkeiten  zwiacheu  den  Grafen  von  Görz- 
Tirol  und  Friedrich  von  Salzburg  erst  am  9.  Januar  1276  einem 
Scbiedsgericbte  übertragen  worden.  Hingegen  war,  wie  aus 
einer  bisher  übersehenen  Stelle  jener  Fortsetzung  der  Sachsen- 
Chronik^  hervorgeht,  Rudolfs  Sohn  Albrocht  seit  dem  Würz- 
burger Reichstage  Meinhards  Schwiegersohn,  und  Meinhard  selbst 
laiid  sich  im  Mai  1275  auf  dem  Iloi'tage  zu  Augsburg  ein,  wo 
Rudolf  die  Streitigkeiten  des  Görzers  mit  dem  ebenfalls  er- 
schienenen Bischöfe  Heinrich  von  Trient  gütlicli  veri>lich,''  und 
mehr  bedurfte  es  sicherlich  nicht,  um  den  Erzbischof  zu  vor* 
snlasseui  bereits  in  einem  um  die  Zeit  des  Augsborger  Tages 
oder  schon  früher  geschriebenen  Briefe  auch  die  Qörzer  Grafen 
in  seine  politischen  Combinationen  hereinzuziehen. 

Ist  also  kein  Grund  vorhanden,  den  Brief  Bodmann  S.  15 
(Nr.  XV)  erst  an  das  Ende  des  Julires  1275  zu  rüekeii,  ist 
derselbe  viehiieiii-  ohne  Zweifei  in  den  ersten  Monaten  Jenes 
Jahres  entstanden,  so  ist  Aehnlichcs  von  Bodmaun  S.  13G  (Nr.  IX) 

'  Mon.  Genn.  Lt  «r^r  II,  399. 

'  .Tff'rmich'  —  der  Zu8amrticti!ian;r  lelirt,  dnss  der  FürsfcnfnjOf  r.n  Snrnhrr'^ 
geiiicint  ist  —  ,qU(ini  och  tin»'.i'  (RudolfH)  xmif-f  viii  ilcs  'irftwn  tuf/itrr  roii 
TyroU  zu  huz.  Der  kmtiij  mnchetie  da  —  zu  Würühurg  —  ,r(l  knajt/en 
ritUlcren.'  ,Quam  .  .  .  zu  huz'  bedontot  nach  Luxer,  Mittolhocluloutschos 
Uaudwörtcrbuch,  sub  voce:  hüs:  heiraten.  Möglich  wäre  nach  dem  Zu- 
Mannenfaimge  immerhiD,  daas  der  Chrontot  hiebei  Bclion  den  Nürnberger 
Tsg  im  Auge  hat.  JedenfaUa  findet  aber  hierin  Hiiber*a  (Oesterr.  Gesch. 
ff  599,  Anm.  1)  »nsgeaprocbene  Vermntbnng,  das«  die  £be  Albrechts  mit 
Ueinbftrds  Tochter  schon  vor  dem  15.  Febmar  1276  stattgefunden  haben 
dürfte,  ToUe  Bestittigttng. 

'  Loren«,  If^  ISA. 
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7Ai  iM  iiu^rken.  deu  Plisclike  bald  nach  dem  Pra^-er  Vertra<:e, 
Buööun  kurz  vor  demhcibcn  ansetzt.    Einen  positiven  Beweis 
für  seine  Behauptung  vermag  auch  hier  Plischke  nicht  zu 
liefern.  Denn  als  einen  solchen  wird  man  es  doch  nicht  gelten 
lassen  können,  wenn  Plischke  sagt:  ,Eb  scheint  undeokW, 
dass  diese  in  groBsartigem  Massstabe  ausgeführten  Feindselig 
keiten'  —  nftmtich  die  in  dem  Briefe  des  Erzbischofs  er- 
wähn tt'ii       ,dc'i-  Zeit  vor  dem  21    jMai  1275  antfi-ehören.  Mus? 
auch  zugestanden  werden,  dass  Ottokar  alle  Ursaelio  liaue,  in 
der  Prager  Urkunde  für  die  von  böhmischer  Seite  begangenen 
Feindseligkeiten  eine  möglichst  gelinde  Bezeichnung  zu  wählen, 
so  würden  doch  Vorgänge  so  ernster  Natur,  wie  sie  der  ▼o^ 
liegende  Brief  entrollt^  die  dort  gebrauchten  Wendungen  nim- 
mermehr rechtfertigen.'    , Zudem  glauben  wir/  i^rt  Plischke 
fort,  ,mit  Recht  einen  Hinweis  auf  den  in  Prag  missluDgenen 
Ausgleichsvcrsneli  nielit  nur  in  den  Anfangszeilen  des  Briefes, 
wo  von  Lockun;:;en  Ottnkars  die  Kede  ist,  sondern  noch  mehr 
in  den  Hchlussworten  zu  üudcu,  worin  Friedrich  erwähnt,  wie 
CS  ihm  trotz  alier  Erniedrigung  nicht  i^f  ^^-lückt  sei,  von  Ottokar 
Frieden  oder  wenigstens  einen  Waffenstillstand  bewilligt  so 
erhalten;  nicht  anders  als  um  den  Preis  des  Verrathes  an  Kaner 
und  Reich  sei  derselbe  käuflich  gewesen.'   Ich  glaube  indees, 
dass  ein  unbefangenes  Auge  aus  diesem  Briefe  gerade  das  Ent- 
gegengesetzte lesen  wird.    Unaiüglicli  konnte  doch  Erzhiachot 
Friedrich  in  ciueni  uiiinittelbar  nach  dem  Prager  Vertrage  an 
König  Rudolf  geriehteteu  Schreiben  behaupten,  dass  er  allen 
Verlockungen  des  Böhmen  widerstanden,  dass  er  keinen  Frie- 
den, nicht  einmal  einen  Waffenstillstand  von  diesem  habe  er 
langen  können.    Hätte  es  in  diesem  Falle  nicht  viel  näher 
gelegen^  den  Vertrag  zu  erwähnen,  wie  ja  der  Krsbischof  in 
einem  kurz  zuvor  an  Rudolf  gerichteten  Schreiben,  Bodmaon 
8.  16  (Nr.  X\  I),   nicht  Anötaad  genommen  hatte,  diesen  nni 
eine  derartige  Eventualität  vorzubereiten  —  ,nijUntes  irakimut 
ad  cumulum  nostrae  vereamdiae  post  offensas  innuitierainlet  prat- 
(lirfl  vegis  praesentiam  pei'sonalüer  aceedamm*  *—  und  sodnon 
die  Umstände  anzudeuten,  die  den  erneuten  Bruch  sur  Felge 
hatten?  Von  all'  dem  in  Bodmann  S.  1B6  (Nr.  IX)  kein  Wort; 
ein  Zeichen,  dass  der  Brief  vor  dem  Maivertrage,  ja  wilv*- 
scheinlich  sogar  schon  vor  dem  Briefe  Bodmann  S.  16  fNr.  XVl^ 
entstanden  ist,  da  hier  die  Festigkeit  des  Erzbischofs  e^oß 
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80  weit  gebrochen  erscheiot,  dass  er  sieh  zu  einer  Reise  zu 
seinem  verhassten  Gegner  bequemen  will,  eine  Eventualität, 
welche  ßodmann  S.  136  noch  keineswegs  in  Aussicht  stellt. 
Wenigstens  sind  zur  Zeit,  in  die  Bodmann  S.  136  fällt,  alle 
Versuche,  einen  Frieden  oder  Waffenstillstand  zu  erlangen,  noch 
gescheitert,  während  Bodmann  S.  16  das  Bevorstehen  derartiger 
Verhandlungen  bereits  andeutet. 

Es  föUt  also  auch  Bodmann  S.  136  (Nr.  IX)  noch  vor 
den  Prager  Vertrag.  Da  das  gleiche  von  allen  anderen  Briefen 
Krzbischof  Friedrichs  gilt,  da  der  Frager  Vertrag  zwar  nicht 
zur  Ausfuhrung  kam,  im  Ganzen  aber,  wie  gesagt,  das  Ver- 
hältniss  Ottokars  zur  Salzburger  Kirche  ein  ganz  leidliches 
geworden  zu  sein  scheint,  wie  denn  auch  in  den  folgenden 
Briefen  —  und  dazu  möchten  wir  auch  Gerbert  1.  II,  Nr.  55, 
S.  131  (=  Lambacher,  Oesterr.  Interregn.,  Anh.  8.  86,  Nr.  54) 
rechnen  '  —  der  Erzbischof  fortwährend  König  Rudolf  um 
schleunige  Hilfe  angeht,  aber  neue,  concreto  Thatsachen  einer 
fortgesetzten  Bedrängniss  durch  Ottokar  nicht  anzuführen  ver- 
mag, so  erscheint  uns  die  Salzburger  Angelegenheit  als  eine 
Sache,  die  zwar  für  die  Aechtung  des  Böhmenkönigs  neben 
anderen  Momenten  in  Betracht  gekommen,  aber  Tür  sich  allein 
kaum  ausschlaggebend  gewesen  sein  wird. 

Es  ist  daher  immerhin  gestattet,  die  Frage  aufzuwerfen, 
ob  nicht  vielleicht  sonst  ein  Vergehen  vorlag,  welches  den  An- 
lass  zur  Aechtung  Ottokars  bieten  konnte.  In  dieser  Hinsicht 
wird  man  im  Allgemeinen  bemerken  dürfen,  dass  der  Lehens- 
process  als  solcher  allerdings  das  Achtsverfahren  nicht  kennt, 


'  Bussen  S.  267  setzt  diesen  Brief  in  den  Sommer  1274,  CJerbert  in  den 
September  1276.  Letzteres  ist  entschieden  zu  spfit,  ersteres  zu  früh. 
Denn  wenn  der  Erzbischof  meint,  was  in  diesem  Sommer  versäumt  sei, 
werde  sich  schwerlich  wieder  einbringen  lassen,  so  kann  darunter  nicht  wohl 
der  Sommer  des  Jahres  1274  verstanden  sein,  da  damals  das  Rechtsver- 
fahren gegen  Ottokar  noch  nicht  einmal  eingeleitet  war  und  vor  Abschluss 
desselben  kaum  an  einen  Krieg  gegen  ihn  gedacht  werden  konnte.  Es 
steht  mit  jener  Zeitbestimmung  auch  in  Widerspruch,  dass  Erzbischof 
Friedrich  noch  später  —  Winter  1274  — 1275  —  das  Anerbieten  Rudolfs 
(Baumgartener  Formelbuch  S.  280,  Nr.  68  =  Stobbe  251),  ihm  Hilfe  zu- 
tusenden, vorläufig  ablehnt  (Bodmann  S.  13,  Nr.  XIII),  da  er  mit  Be- 
satzungstruppen für  seine  festen  Plätze  hinlänglich  versehen  sei.  Es  wird 
also  jene  Stelle  im  Briefe  Gerbert  I.  II,  Nr.  55  sich  auf  den  Sommer 
1275  bezieben. 
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dass  aber  trot/.dcin  an  Lehensprocesse  sich  die  Aechtung  an- 
KcliliVssen  kuunte  und  in  dor  Rossel  wohl  auch  anefesohlosseo 
hat,  .sobald  zu  der  verletzten  1  jeheuspflicht  eiu  aiitieies  Ver- 
gehen trat,  welches  :ui  sich  zwar  nicht  ia  den  Bereich  de« 
Lehenaverfahrens  fiel,  aber  mit  der  Ldicnsfrage  in  irgend  einem 
Zusammenhangs  der  Ureache  oder  Wirkung  stand  und  daher 
ausser  der  Lehensentztehung  noch  eine  anderweitige  Ahndneg 
bedingte.  So  wird  man  in  vielen  Fällen  schon  in  der  Weigerung, 
den  erg:an<>^enen  Ladungen  Folge  zu  leisten,  nicht  nur  das  Indis 
des  Unj>^ehorsain8  —  ,conhimacia*  —  jß^e^en  den  Lehensherro.' 
sondern  auch  das  der  Vf  rletzunp;"  —  ,vuiiit:ni^tü.\^  —  <h'r  k<»nij^diclien 
Majestät  erblickt  und  eben  deslialb  die  Acht  v(  rrKm<^l  haben. 

Was  Bpeciell  Ottokar  betrifft,  so  wird  awar  gee^en  ibo 
dies  letztere  nicht  geltend  gemacht  worden  sein  und  ebento 
wenig  wird  man  als  Grand  der  Aechtung  etwa  das  unebrer* 
bietige  Auftreten  des  Bischofs  von  Seckan  auf  dem  Augsbaigvr 
Tage  ansehen  dürfen,  da  ja  noch  nach  dem  Augsburger  Tage, 
wie  Plischke  mit  Recht  hervorhebt,  der  firabischof  von  Salsborp^ 
zu  Prair  (1*!).  Mai  Ii'T.))  einen  V^ertra«:  mit  Ottokar  eini;iiii;  und 
auch  Kiidoll"  nicht  snlm  t  jeden  Veikehr  mit  dem  Holimenkouip- 
abbrach,  öoiidciu  vielmehr  noch  nach  dem  AuiJjubur«^er  Tsgf 
den  Burgi^ralVn  Fritnlrich  von  Nürnberg  an  ihn  f^nndte. 

Es  taillt  auf,  dass  Plischke  die  Sendung  des  Bur^c^rafco 
von  Nürnberg  an  Ottokar  nicht  einer  eingehenderen  Würdi- 
gung unterzieht,' obgleich  doch  dieselbe  mit  dem  vorhergehen-; 
den  Rechtsverfahren  auf  das  £ngste  zasammenhftngt  und  der 
Erfolg  dieser  Sendung,  die  in  gewissem  Sinne  als  ein  Tlltlmatnin 
anzustdu'U  ist,  von  entscheiilendster  Hedeutunj;-  iTir  dm  n 
wi  iu  reu  Verlauf  d<'r  l  >ii)ijt'  \\  i  r<lrii  miisste.  Wir  siad  ülc ' 
«liese  S«'iiduu«j;  luitii^r  uur  unvollkommen  unterrichtet.  Abgesehen 
v(»n  den  Anuales  Otakariani,''  welche  die  Sen<iung  erat  in  d»s 
Jahr  127lJ  versetzen,  ohne  indess  den  Burggrafen  von  Nürnberg 
zu  nennen»  kommen  hier  nur  der  österreichische  Reimchronist 
Ottokar  (^ap.  CXIU  ff.  und  Johann  von  Victring«  in  Betracht, 
zwei  spStere  Quellen  also,  von  denen  überdies  dieser  aus  jenem 
geschöpft  bat    £s  ist  dies  um  so  beklagenswertber,  als  die 

>  FVftnklin  a.  A.  O.  II.  36« 

»  Am  <»5ii|fi'h«MHl-ti  n  Lorenz,  D<'iit»rhe  Q(>«ehirhle,  II,  88  ff. 
«  Mon.  Of  rm   SS.  IX.  ll^O. 
«  Böhmer.  Fiattt^  i,  il05. 
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Erzählung  in  diesen  beiden  Quellen  völlig  zeitlos  ist  und  nur 
gesagt  wird,  dass  sieh  König  Rudolf  nach  dem  Augsburger 
Reichstage  nach  Ulm  begeben  und  von  da  aus  den  Burggrafen 
an  Ottokar  abgesandt  habe. 

Da  nun  aber  ein  Aufenthalt  Rudolfs  zu  Ulm  für  das  Jahr 
1275  nicht  nachzuweisen  ist,  so  hat  man  die  chronologische 
Voraussetzung  der  Reimchronik  zumeist  verworfen  und  die  Sen- 
dung des  Burggrafen  an  Ottokar  entweder  schon  in  das  Jahr 
1274  oder  erst  in  das  Jahr  1276  verlegt,  sei  es,  dass  man  sie 
mit  dem  Reichstage  zu  Nürnberg  in  Verbindung  bringt  und 
—  so  Franklin  —  in  jenem  ,vir  ingeiiuus^j  der  nach  den  dor- 
tigen Beschlüssen  Ottokar  die  erste  Ladung  überbringen  sollte, 
(leo  Burggrafen  wieder  erkennt,  sei  es,  dass  man  sich  auf  den  für 
den  21.  Juli  des  Jahres  1270  (B.  2G2)  nachgewiesenen  Aufenthalt 
Kudolfs  zu  Ulm  beruft  und  den  Burggrafen  als  Ueberbringer 
des  Ultimatums  an  den  Böhmenkönig  betrachtet.    Allein  weder 
die  eine  noch  die  andere  Ansicht  dürfte  richtig  sein:  die  eine 
nicht,  weil  es  sich  zu  Nürnberg  nur  um  eine  einfache  Ladung 
an  Ottokar  handeln   konnte,   während   die   hier  in  Betracht 
kommende  Sendung  des  Burggrafen  von  einer  viel  grösseren 
Tragweite  war;  die  andere  nicht,  weil  im  Jahre  127()  Ottokar 
bereits  geächtet  war  und  durch  diesen  Umstand  die  Gesandt- 
schaft an  ihn  ausgeschlossen  erscheint.    Wir  werden  daher  an 
dem  Jahre  1275  festhalten  müssen,  für  das  noch  andere  Momente 
sprechen,  so  namentlich,  wenn  es  sich  erweisen  lassen  sollte, 
dass  die  Aechtung  mit  der  missglückten  Sendung  des  Burg- 
grafen in  causjilem  Zusammenhange  steht.    In  dieser  Beziehung 
kommen  wescntlicl»  zwei  Dinge  in  Betracht:  welches  war  der 
Inhalt  der  Botschaft,  die  der  Burggraf  dem  Böhraenkönigc  zu 
überbringen  hatte,  und  wie  lautete  der  Bescheid,  den  Ottokar 
dem  Gesandten  des  römischen  Königs  ertheilte?    Da  besteht 
nun  in  den  Angaben  der  genannten  Quellen  insoferne  ein  Unter- 
schied, als  nach  den  Annalcs  Otakariani  Rudolf  seinen  Gegner 
blos  zur  Zurückerstattung  der  dem  Reiche  entfremdeten  Länder, 
nämlich  Steiermark,  Oesterreich,  Kärnten,  Portenau,  Fioletum(?) 
tmd  Friaul  auffordern  liess,  während  nach  der  Reimchronik 
die  Botschaft  zwar  ebenfalls  dahin  geht: 

,Daz  er  tcider  tet 

Durch  frewndschaff  und  durch  ini/ime, 

2* 
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Eioe  bloBse  Stylübung  kann  dieser  Brief  nicht  sein;  iiicbt 
nur  wegen  der  Anspielung  auf  gewisse  Vorgänge,  sondern  ot- 
mentHch  auch  deshalb,  weil  letztere  nur  dunkel  ausdeutet, 

nicht,  wie  dies  im  Charakter  einer  Schularbeit  li(i;^en  würde, 
näher  ausgeführt  sind.  Die  anu^edeuteten  VorgHn<?e  {gleich  (ler- 
bert  aber  i^^erade  auf  die  iSendung  des  Burggrafen  von  Kütii- 
berg  an  Ottokar  zu  beziehen,  dazu  ünde  ich  mich  durch  die 
Worte  der  Einleitung  des  Briefes  bewogen,  deren  Verstandsiis 
indess  erst  durch,  das  nähere  Eingehen  auf  die  Correspondeas 
Ottokars  mit  dem  Papste  ermöglicht  wird. 

Wenn  die  österreichische  Frage  nach  Reicbsrecht  durch 
die  erste  der  drei  Nürnberger  Sentenzen  der  Entscheidung: 
näher  geführt,  vielleicht  entöclueilen  wurde,  so  gingen  doch 
daneben  auch  politische  Verhandlungen  über  dieselbe  ein- 
her. Dabei  kann  es  uns  gewiss  nicht  Wunder  nehmen,  dsM 
vor  Allem  der  Papst  Gregor  X.  auch  die  dsterreichische  Frage, 
und  zwar  lange  schon  vor  jenen  Beschlüssen  in  den  Kreis  der 
Friedensbemühungen  zog,  die  das  Gelingen  seines  Lieblings- 
Werkes,  das  Zustandekomnieii  des  Kreuzzuges,  fordern  sollten. 
Um  äü  mehr  iiiusste  sich  der  Papst  veranlasst  t'ühleu,  gerade 
in  der  östei reichischen  Frage  die  Rulle  des  iSchiedsrichters 
oder  des  Vermittlers  zu  Ubernehmen,  als,  wie  er  wohl  richtig 
erkannte,  vor  Allem  diese  es  war,  um  derentwillen  Ottokar  d«in 
Könige  Rudolf  beharrlich  die  Anerkennung  veraagte.  Den  Aus- 
gangspunkt für  die  Verhandlungen  des  Papstes  mit  Ottskar 
bildete  denn  auch  gerade  das  Königthum  Rudolfs,  gegen  desten 
Wahl  Ottokar,  was  in  den  neueren  Darstellungen  nieljt  ent- 
schieden gciiUL''  he'rvorgchoben  wird,  was  sich  aber  aus  dem 
betreffenden  Schreiben  des  Böhnicnkönigs  au  den  Papst  (Dol- 
liner,  Cod.  epistolaris  Primislai  Ottocari  II,  p.  17)  mit  aller  Deut- 
lichkeit ergibt,  an  den  römischen  Stuhl  appeliirt  hatte.  ^  Erst 
im  Zusammenhange  mit  dieser  kam  an  der  Curie  auch  die 
österreichische  Frage  zur  Sprache.  Und  swar  findet  sich  die 

'  ,pi  incipu  Ätemonnie,  quibu$  poUHa»  eH  Cktar«*  d^endi  .  .  .  umnwüg 
In  quendam  corattem  mititt«  tdoneum,  totemnSnt»  tiottru  tumeii»,  qm»$  IVN*- 
cemuHf  uH  eeMrari  deUhat  deeeio,  nwUro»  procuraU»^  miitramm,  oirfN* 
dkenübu»  et  reetamantWut,  euidenier  uota  ma  tUrexertaU  H  «tmi^m  ^ 
grauamm  In^perU  no9frumqu$ preiudieiHin,  poetquam  »oUmniißr  mpft^ht 
uimut  ad  »edem  apotioUeam,  tacri  dhdeiußüi  imigfnimnmitmiutM'* 
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<?rste  Andeiitunjj:  (lerBeIb«n  in  jenem  undatirten  Schreiben  (l^ott- 
hast  2083H;  Brxzek  IV,  ll>!);  Eml.  r  Nr.  SlK)j,  iu  welchem 
der  Papst,  uliae  ca  geraJe/^u  auszuj^jaeelion,  dnvh  Jurch  den 
Hinweis  dar&ul^  dass  das  Coucil  oach  einer  Entscheidung  in 
der  Frage  des  eriedigten  Imperiums  dränge,  Ottokar  auf  dio 
bevorstehende  AnerkeimuDg  Rudolfs  vorzubereiten  sucht  und 
im  Hinblick  darauf  ihn  ermahnt,  der  hierin  für  ihn  gelegenen 
Gefahr  durch  einen  weisen  Entsohluss  zuvorzukommen.  Von 
der  österreichischen  Frage  ist  in  dem  Schreiben  des  Papstes 
.viilil  niclit  <lie  Rede;  aber  iiie  bildete  «Itju  Inhalt  einer  heson- 
ieren  Weisun^^  mit  der  der  Papst  tlie  vnn  dem  Com  il  lirim- 
kehrenden  Bischöfe  (Bruno)  von  Olmütz  und  (Wernhard)  von 
Seckaa  versah,  und  auf  die  Gregor  den  Böhmenkönig  verweist. 
Und  zwar  scheint  diese  Weisung  blos  mündlich  erfolgt  zu  seiui 
wie  denn  auch  in  der  Folge  der  Papst  es  sorgfältig  vermied,  in 
dieser  Angelegenheit  ein  auf  das  Meritorische  eingehendes  Schrei- 
ben an  Ottokar  zu  richten,  offenbar,  um  sich  in  dem  angestrebten 
Werke  der  Vermittcluiig  vt>lle  Freiheit  der  Aciiou  zu  wahren. 

Den  Inhalt  der  Weisung  selbst  küiiiKMi  wir  aus  dem 
Schreiben  erschlieasea,  welches  Hruno  von  Olmütz  am  12.  Juli 
1214  von  Prag  aus  an  dt-n  l*apst  über  den  Erfolg  seiner  Sen- 
dung richtete.  (Boczek  IV,  130;  Emier  Nr.  Sm.)  Denn  Bruno 
tindet  es  nothwendig,  um  sich  über  den  offenbaren  Misserfolg 
»eieer  Mission  dem  Papste  gegenüber  zu  rechtfertigen^  in  jenes 
Schreiben  den  Inhalt  der  Ansprache  aufzunehmen,  die  er  aus 
diesem  Anlasse  au  Ottukar  ridni'te  und  die  er  diesem  zugleich 
auch  schriftlich  übei  reii  lue.  W  ir  erfahren  nun  aus  dieser  An- 
sprache, dass  sich  Bruno  dem  Papste  gegenüber  hatte  eidlich 
verpflichten  müsseUi  den  König  zu  überreden^  dass  er  sich  der 
Aoordnang  des  Papstes  (,ordinationi  domini  papa^)  unterwerfe. 
Wenigstens  Bruno  fasste  die  Anordnung  des  Papstes  in  der 
Art  auf,  dass  derselben  zufolge  die  Sache  ganz  und  gar  der 
Entscheidung  des  apostolischen  Stuhles  anheimfallen  sollte. 
Denn  unter  den  Jiewegi^riindcii,  durch  die  er  auf  den  K«uiig 
•  utzuwirken  sucht,  h«^l)t  er  ht  sinidt  r.s  hervor,  dass  Ottokar  sich 
dem  bereits  in  Aussicht  stehundcn  Processvertahrou  liudulte 
and  dem  Spruche  der  ihm  abgeneigten  Roichsfürstcn  am  sicher- 
sten werde  entziehen  können,  wenn  er  die  Sache  der  Entschei- 
dung des  Papstes  anbei m  stelle.  (,Tertia  causa  est,  quod  cum 
km  impetamini  ab  eUdo  super  terris  vestt'is,  et  oporteat  judices 
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esse  aliquoff  huius  caustie,  valde  periculosum  tsset  vob'ts  cornm  prin- 
n'pibuK  Utigave,  qnoruin  sentmtias  vidttur  rpiod  evadere  rompe- 
tentius  iion  possitia,  nisi  per  mhmissionem  caume  domino  papae 
fa/ttam*)  Dass  sich  ferner  die  geforderte  Unterwerfung  Ottokan 
nnter  die  Aoordnung  des  Papstes  gerade  auf  die  Länderfrage 
erstrecken  sollte,  wird  in  dem  Briefe  Brunos  an  einer  anderen 
Stelle  whmimoiM  n^^äid/m.  Urtwrvm  marvm  mihi  oosimtiera* 
tis  falentum  patemitaH  uestrtie  untcum  referendum*)  ansdrGcklich 
gesagt.  Ja  es  werden  unter  diesen  Ländern  im  weiteren  Ver- 
laufe des  Schreibens  Oesterreich  und  Steiei mark  namentlich  j;»'- 
nannt.  Es  ist  bekannt,  und  auch  diese  Nachricht  verdanken 
wir  dem  vorliegenden  Briefe,  dass  Ottukar  sich  zunächst  gegen- 
über Bruno  von  Olmtttz  bereit  erklärte,  ohne  dass  dasu  eine 
specielle  Aufforderung  des  Papstes  an  ihn  ergangen  war,  nach 
Ablauf  von  vier  Jahren  einen  Kreuzzug  mit  Aufgebot  der  Mittel 
aller  seiner  Ijftnder  (,de  omntfnts  terris  mit')  zu  unternehmen. 
Zugleich  ist  es  aber  bezeichnend  und  für  den  weiteren  Verlaiii 
dieser  ganzen  Angtdegenlieit  von  entscheidender  JV^leutunL'. 
dass  er  schon  jetzt  (,nihiloinhi}ts  in  imtanti")  sich  .der  Gnade 
(,gr€Uiae'J  des  Papst(>s  in  der  Art  unterwarf  (f$e  BubmitUtu'),  diM 
dieser  erst  nach  dem  vollbrachten  Kreuzzuge  und  seiner 
Rückkehr  und  alsdann  auf  Grund  einer  richterlichen  Entschei- 
dung über  seine  Besitzrechte  in  dieser  Angelegenheit  vorgehe 
po»t  pereginati<mi$  ium  reditum  et  timc  cognoseendis  jurium 
meritis  seciDiduni  detun  et  honesfatem  hi  iu'(jofio  procedat is  eodem' i. 

Soweit  die  Anerbietuni^^en  Ottokars,  an  die  aicli  die  Er- 
örterung des  subjectiven  iStandpunktes  schliesst,  den  Bischof 
Bruno  in  dieser  Angelegenheit  einnimmt.    £r  empfiehlt  dem 
Papste,  auf  die  Vorschläge  Ottokars  einzugeheui  indem  er  sich 
bemüht,  alle  die  Vortheile  ins  hellste  Licht  zu  setzen,  die  eich 
aus  der  Annahme  jenes  Anerbietens  seitens  des  Papstes  ergeben 
müssten.  Zugleich  deutet  er  aber  auch  einen  andern  Weg  der 
Verständigung  an:  ^iwn  per  modum  arbitrii',  meint  er.  ,s*-d  f^r 
modvm  amicahlleyn' ,  werde  es  vielleicht  möglich  sein,  noch  v  t  i 
dem  Knde  des  Kreuzzuges  die  Streitfrage  einer  gedeihlichen  I 
Lösung  entgegenzufiihren.  Ausdrücklich  bezeichnet  er  den  Ma- 
gister Gregor  und  den  Bruder  Humbertus  als  jene  Persönlich-  | 
keiten,  die  von  päpstlicher  Seite  sich  mit  Aussicht  aof  EM§ 
diesem  Werke  friedlicher  Verständigung  würden  ulBnMMiJ 
können.  I 
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Die  Tendenz  der  Vorschläge  Ottokars  lie^t  auf  der  Hand. 
Eä  handelt  sich  zunächst  um  eine  Vertagung  der  Sache  —  viel- 
leicht in  inßnitnm  —  wenn  nämlich  der  Kreuzzug  nicht  zu 
Stande  kommt.  Aber  nicht  nur  darum  war  es  Ottokar  zu  thun, 
Zeit  zu  gewinnen;  sein  Vorschlag  sollte  zugleich  ausgespro- 
cheoerniassen  dazu  dienen,  den  bereits  zum  Hauptschlage  aus- 
holenden Arm  des  römischen  Königs  zu  läiimen,  die  Entschei- 
dung der  Sache  durch  einen  drohenden  Rechtsspruch  der 
Fürsten  unmöglich  zu  machen.  Ausdrücklich  führt  Bruno  unter 
den  Argumenten,  durch  die  er  den  Böhmenkönig  für  den  Vor- 
schlag des  Papstes  zu  gewinnen  sucht,  auch  jenes  an,  dass, 
80  lange  diese  Unterwerfung  unter  die  Entscheidung  des  Papstes 
bestehe,  weder  der  Erwählte,  noch  sonst  irgend  Jemand  ihm 
etwas  würde  anhaben  können.  Das  blieb  auch  weiterhin  der 
Standpunkt  Ottokars,  und  wir  werden  noch  in  der  Folge  sehen, 
dass  Ottokar  es  dem  Könige  Rudolf  z!im  Vorwurfe  machte, 
dass  er  unbekümmert  um  die  seinerseits  dem  Papste  anheim- 
^estellte  Entscheidung  und  um  die  dadurch  bei  der  Curie  an- 
hängig gemachte  Sache  aus  eigenem  Rechte  die  Entscheidung 
der  Fürsten  des  Reiches  eingeholt  hat. 

Was  den  Papst  betritt't,  so  hatte  er  w^ohl,  soweit  wir  dem 
Briefe  Bruno's  hierin  zu  folgen  berechtigt  sind,  anffiugs  die 
Kntscheidung  der  Sache  für  sich  selbst  in  Anspruch  genommen, 
was  uns,  so  lange  die  Anerkennung  Rudolfs  nicht  erfolgt  war, 
80  lange  es  also  nach  der  Anschauung  der  Curie  keinen  recht- 
mässigen römischen  König  gab,  dem  es  zukam,  selbst  die 
Kechte  des  Reiches  geltend  zu  machen,  nicht  befremden  kann. 
-Allein  einerseits  hatte  der  Papst  von  Ottokar  die  unbedingte 
Unterwerfung  verlangt,  während  dieselbe  nunmehr  seitens  Otto- 
kars an  verschiedene  Bedingungen  geknüpft  wurde,  anderer- 
seits trat  mit  der  erfolgten  Anerkennung  Rudolfs  als  König 
eine  Wendung  ein,  die  auch  den  Papst  zu  einer  veränderten 
Stellung  zur  österreichischen  Frage  bewog. 

Wohl  gleichzeitig  mit  jenem  Berichte  Bruno's  ging  auch 
ein  Schreiben  Ottokars  an  den  Papst  ab,  das  bisher  leider 
nicht  vorgefunden  ist,  und  dessen  Inhalt  wir  nur  aus  dem 
undatirten  Autwortschreiben  des  Papstes  (Potthast  20906; 
Eraler,  Kr.  891;  Raynaldi,  Ann.  ad  a.  1273,  §.  37)  erschliessen 
können,  das,  da  es  die  Erwiderung  auf  einen  Brief  vom  12.  Juli 
iit,  das  nächste  päpstliche  Schreiben  aber  vom  26.  September 
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(latirt,  zwischen  dem  12.  Juli  und  dem  2().  September,  also  ver- 
niutlilieh  im  August  entstanden  ist.  Darnaeh  liatle  OUukar 
Boten  —  aus  späteren  Briefen  '  erfahren  wir,  dass  dies  die 
Capelhme  Magister  Theodorieh  und  Magister  Witilo  waren  — 
und  Briefe  an  den  Papst  gesendet  und  durch  dieselben  sich  so- 
wohl zur  Kreuzfahrt  bereit  erklärt,  als  auch  über  den  Streit 
mit  König  Rudolf  ausgesprochen,  nur  dass  wir  leider  über 
den  näheren  Inhalt  dessen,  was  (Jttokar  in  letzterer  Hinsicht 
dem  Papste  mittheilen  liess,  nichts  erfahren,  während  wir  aiU 
den  ersteren  Punkt  erst  später  in  anderem  Zusammenhang  zu- 
rückkommen werden. 

Der  Papst  spricht  nun  in  dem  erwähnten  Briefe  (Potthast 
20006)  seine  Freude  über  den  Entschluss  Ottokars,  das  Kreuz  lu 
nehmen,  aus  und  ermahnt  ihn,  sich  hievon  nicht  durch  widrig;« 
Einflüsterungen  abbringen  zu  lassen.  Den  Streit  mit  Kudolf 
berührt  der  Papst  auch  hier  nur  kurz.  Er  werde,  heisst  e*. 
ihm  nächstens  ausführlicher  eröffnen,  was  ihm  in  dieser  Sache 
forderlich  dünke;  einstweilen  verweist  er  ihn  auf  dasjcDip.*, 
was  die  heimkehrenden  böhmischen  Gesandten  ihm  mündlich 
zu  überbringen  hätten,'-  Den  Inhalt  dieses  mündlichen  Auftrafjes 


'  Kmloi  Nr.  Ut«?,  'J47. 

-  tCeleriim  anper  se.dntionc  diacordiae  dt'  <}na  crhitudini  titac  nlioM  »fripti 
mtutj  et  tu  flitim  resjKmdinii,  cito  quod  cr.pedire  vrcdimu»,  cura/jinttt 
plenin»  iuiimare;  ei  uihUvmiuii.1  nuutii  tut,  iaforex  prr*cntium,  i«- 
leriin  nliqna  veferent  viva  voce.'  Da  «ler  Brief  Gregors  X.  vom  26.  S*p- 
toiiiltor  (Kinler  Ü05)  mit  den  Worten  heginnt:  ,Ad  occui-endHtn  dit- 

i'ordiae,  ipiae  inter  te  et  carimimiiiii  in  Cfir.  jilinm  Jiudol/um  ... 
aliifua  indicin  jiiiiiafKUnr,  iaui  Htrniido  tihi  scripsi.>iM€  uieniiiiimitJt,  ei  norü- 
aime  WS  tihi  cito  inttiunaturo»  ex^preaaimuit,  i/nid  circa  hoc  expedient  /»••- 
tarcmua,  »utndanimtia  ctiam  interim  per  niiutioa  tuo»  ejpponi,  nHod...\ 
80  kann  kein  Zweifel  darüber  wallen,  das«  Kniler  801,  der  sich  anf  dif 
gleiche  Angelepenheit  bezieht,  dem  IJriefo  005  unmittelbar  vorherfebl, 
<lemnaeli  in  der  Reihe  der  auf  den  Streit  Ottokars  mit  Rudolf  bezüg- 
lichen (läjistlielien  Briefe  eben  als  der  zweite  zu  betrachten  und  xwiscbft 
den  12.  Juli  und  den  26.  September,  wahrscheinlich  aber  we^n  der 
mittlerweile  hin-  und  herreiHrii'I«  ii  Hoteit  in  <Kn  August  1274  su  MtMi 
ist,  wie  dies  auch  Potthast  tliut  (ca.  15.  bis  20.  Au^st).  Auf 
Itrief  »Ol  und  nicht  auf  800  ist  die  in  dem  Briefe  Ottokars  an  AlfoMvoB 
Castilien  (Mittli.  de.s  Inst,  für  r.strrr.  Geschirhtsforsch.  VI,  436),  entiialtenr 
Stelle:  ,SoccrUis  ctiam,  qnod  idriii  anmmiut  ponlifex  ad  nottram  mmiatf^en 
remiaif  uunci4ia  moneiut,  ipiin  rriam  nnhiit  ittatanter  »itadctn,  ut  ctm  /"'^ 
diclo  elccto  paci»  et  concordie  inirc  federn  def/crcfiM*;  tuper  quo  ^dem 
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aber  trtahi  eil  wir  aus  dvin  aeuerlichen  Sclu  ciben,  daa  der  Papst  am 
26. September  11^74  (  Potthast  20921);  l3<K  /ek  IV,  KuderHo:)  - 
an  Ottokar  richtete.  Darnach  hatte  der  l'apst  uuter  wieder- 
holtem HinweiB  auf  die,  namentlich  durch  die  Lage  des  bei* 
Hgen  Landes  unaufschiebbar  gewordene  und  von  dem  Concil 
dringend  verlangte  ,ordinaiio  mperW  Ottokar  nochmals  aufge- 
fordert,  sich  unverzüglich  mit  König  Rudolf  über  alle  Streit- 
punkte —  ,ad  ioÜehdoB  cctustu  et  occanonßs  dietae  dücordute'  — 
,per  commtuH's  (unicos'  zu  vertraj;«-!!.  1  >er  Papst  Hess  also  die 
frühere  Forderung  einer  Unterwerfung  der  ^aeiie  unter  seinen 
xVusspruch  fallen,  woferne  nicht  auch  letztere  nur  in  dem 
Sinne  zu  verstehen  gewesen  war,  dass  der  Papst  es  sich  vor- 
behalte, die  Form  einer  Verstfindigung  zwischen  Ottokar  und 
Rudolf  zu  bestimmen.  Jetzt  eignete  sich  der  Papst  den  Vor- 
schlag Bruno's  an^  indem  er  blos  einer  freundlichen  Verständi- 
gung das  Wort  redete.  Gewiss  aber  ist  auf  diesen  veränderten 
Standpunkt  des  Papstes  in  unserer  Fraijfe  aueh  die  Anerkennung 
K*ud(»lt*s  nielit  uhac  Eindu^ö  gewest'n,  die  zur  Zeit  jener  den 
Uesaudten  i  Utokars  niitgegebeneu  neuou  Weisung  bereits  so 
gut  wie  bescldossene  Sache  war.  War  einmal  Rudolf  auch 
von  der  Curie  als  König  anerkannt,  dann  konnte  der  Papst 
nicht  füglich  die  Entscheidung  in  einer  Frage  für  sich  in 
Anspruch  nehmen,  deren  rechtsgiltige  Lösung  lediglich  dem 
Könige  und  dem  Reiche  zustand.  Das  hat  denn  auch  der 
l'upst,  wie  äöin  weiteres  Gebaren  zeigt,  vollständii;'  ancikaniit 
und  sich  daher  weiterhin  auf  die  Position  des  Vermittlers 
zui'ückgezogcn. 

An  demselben  Tage  —  26.  September  1274  —  an  wel- 
chem der  Papst  Rudolf  von  Habsburg  von  seiner  erfolgten 
Anerkennung  als  König  verständigte  (Potthast  20929),  setzte 
er  auch  Ottokar  hievon  in  Kenntniss  (Potthast  20930;  Boczek 
IV,  133;  Emier  Nr.  90.")),  indem  er  ihn  neuerdiu^s  ermahnte, 
»ich   mit  Rudolf  ,per  conuniuie^  amicos'  zu  vcrglcicheu,  auf 


«amcto»  trati*niUU  similUer  apedalet,  cvnsulena  iyUnr  cl  cum  instancia  ipsum 
tnfiuren'i,  nf  nrt/meum  def>eat  onivhnodi^  mncordare.'  Deiiii,  da  dio  letzte 
.Sitäiung  des  Lyoiif  r  ('nnril."*  am  17.  Juli  1274  stattfand,  konnte  Ottokar 
erst,  nfichd»*m  er  davon  Kfüiiitniss  crlinlt'-ii  lintto,  dun  Ht  frühestens  im 
AujT'ist  il'AA  ,i:')nri!lu!ii  uptid  LuydiiHHin'  n\»  ^noiiU*:!' cih'!>i  ti' um'  hezeichnon, 
nicht  aber  ,in  diu  ersten  Tagen  de»  Juli',  wie  Uluuuwski  .i.  n.  Q.  an- 
uimmt,  iudem  er  die  cutgegenstehendeu  Hedcukeu  luichlhin  abweuit. 
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dass  das  Uuheil  eines  Ki  iti^es  verinieden  \itM(io  und  Rudolf, 
den  er  zuijleich  auii;etortlert  habe,  sieh  zimi  Kinpfang  der 
Kaiserkrone  bereit  zu  halten,  dies  Ziel,  unieit»tüizt  von  ihm. 
erreiche  und  Beide  geracinsani  au  die  Förderung^  der  Christen- 
heit uod  dem  christlichen  Glauben  erspriessliclier  Unterneh- 
Diaogen  schreiten  und  dadurch  aeitlichen  und  ewigen  Ruhm 
ernten  könnten. 

Der  nächste  Brief,  den  Gregor  X.  an  Ottokar  richtete, 
ist  aus  Lyon  vom  13.  Decemher  1274  datirt  (Potthast  20963: 
Boczek  i\  ,  13<»;  Euiler  Nr.  910).  Zuui  richli^ou  Verständnisse 
desselben  ist  zu  beiui  i  keii.  dieser  Brief,  seinen  Kin^anj^s- 

worten  zufolge,'  als  Autwort  auf  ein  luiltlerweile  eingelaugies. 
U08  leider  nicht  erhaltenes  Schreiben  Ottokars  zu  betrachten 
isL  AUeio  dieses  Schreiben  Ottokars  war  nicht  etwa  die  Ant* 
wort  auf  den  Brief  des  Papstes  vom  2t).  September,  den  Ottokar 
vieiraehr  bisher  unbeantwortet  gelassen  hatte,  wie  man  daraus 
ersieht,  dass  der  Papst  blos  die  —  übrigens  einen  leisen  Tadel 
involvirende  —  Vermnthnng  ausspricht,  dass  der  B$hmenk5iiifr 
denselben  mittlerweile  werde  iihahon  haben:  Jn^^tertum  mis$i-f 
ph(ritj<  'id  iiuKjHiJiC'tiituiiii  tiUitii  itiMitfiü  t  f h • ' r( > lUoitibuis  iHtmyiamur. 
ui  cum  cariasimo  in  Christo  ßlio  Rudolf o  retje  ....  ctii,  siait  di- 
rectaf  ad  tt  super  Itoc,  pront  verisimHiter  credimug,  iam 
npotiolicae  lUerae  pmiultruHt,  de  fratrum  nostronm  eonstJio  fauere 
coMtanfer  pro  $taiu$  pttbÜei  gmUie  deerevnmu  toia  tm  in  etm- 
cordiae  unitate  eopuiata  ctmcurrtrmt*.  Daher  wiederholt  der 
Papst  in  dem  Briefe  vom  13.  Decemher  in  wenigen  Wortes 
den  wesentlichen  Inhalt  jenes  Schreibens  vom  26.  September 
und  erneuen  a;it  das  Urini^eudste  die  M  ilmunu'^  an  Ottokar,  zu 
einer  friedlielifu  Verstand i^up^j  imi  Kuaoii  die  ilaiiti  zu  iii-'ten, 
demselben  keine  Verlei^'niieiten  zu  bereiten,  iosbesoudere 
keine  Truppen  nach  Italien  xu  senden  und  sich  in  keine  Bänd- 

'  V»«iif'iri*  dt'\\yifyn''.t  rrritint  a  titi-i  mnJor{f<H4  in  ie  n^ntinnalione  InxiAahili  prr- 
^liii'o  'II  m  I «  .«  n  r  H  m  fi  uper  li'rrnr  tt  vi,  ne  re  uirnis  in  su  i  Inrnics  nucU>ru 
Jhrte  dijftnuiermt  hrtvi  eomptndio  textmra  wteuuncritf  metUernque  mtuäffm 
<irrm  iUmm  $mttimtU  mrmmm  hrmiimptio  tarHatit,  mottrm  tmmem  mfmtttkat 
mÜ»  4Ht€mt6»  ß^^imtmÜ  mm  imümt  mMd^  mmmim,  lywiy»  grtU 
mimirnm  <mmm  d^mÜemkK  dtUdmm  i  fpeHlmm  tmmemormt  ^  in  ipriiu 
cr««B  a»f>»»<>  mmÜ^Htfr  iWirtifai  Es  vcMit  «lio  Ottoksfs  Seknabca 
ia  «inen  imoiKcIi  k^hlea  Tone  abfe€M«t  KeweMtt  m  sei»,  ein  fiploai»> 
!i«ohor  Fth!««,  den  daa  apiter»  8<lir«ibMi  im  B8hv«ak9nift  (Eml^r 
Kr.  »M'  «Md*r  gmt  ss  Mektn  wmckt. 
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nisse  gegen  denselben  mit  den  Italieuern  ^  einzulassen,  di\  der 
tpostolische  Stull  1  liies  nicht  mit  Gleichmuth  würde  hinnehmen 
kuiineu.  Nur  darin  scheint  ein  Unterschied  gegenüber  dem 
jüngsten  Schreiben  des  Papstes  an  Ottokar  zu  Hegen,  dass 
neben  der  Verständigung^  ,|>er  commums  amteos*  noch  die  Mög* 
Üchkeit  einer  anderen  Form  des  Ausgleiches  —  /mt  €UiUr,  prout 
er  aUo  promtiuä  concedetur*  —  angedeutet  wird. 

Da  auch  jetzt  der  BöhmenkÖnig  Über  di^  erfolgte  päpst- 
liche Anerkennung  Rudolfs  und  den  darauf  Bezug  nehmenden 
Brief  des  Papstes  sieh  in  tiefes  Schweigen  hüllte,  so  richtete 
der  letztere,  wie  es  seheint  zu  Anfang  (^Februar)-  dos  Jahres 
1275,  ein  neiü  s  Sehreiben  (Pütthast  21030;  Boczek  IV,  141; 
Kaller,  Nr.  if\)2)  an  Ottokar,  dns  bereits  einen  strengeren  Ton 
anscbiägti  als  dies  in  der  bisherigen  Correspondenz  der  Fall 
gewesen  war.  ,Es  kann^'  heisst  es  unter  Anderem^  ,bei  der 
PrOfnng  der  Handlungsweise  des  genannten  Königs  (Rudolf) 
Deiner  Einsicht  nicht  entgehen^  dass,  da  die  Hand  Gottes  seit 
seinem  Beginne  ihm  sich  ^^nüdig  erwiesen  hat  und  man  in 
Folge  seiner  glücklichen  Kei^iening  auch  eine  gedeihliche  Ke- 
lurm  des  Keiehes  von  ihm  erwartet,  Du.  wenn  Du  nicht  abstehen 
wirst,  ihn  daran  zu  hindern,  den  Anschein  gewinnen  wirst,  Dich 
den  Beschlüssen  Gottes  zu  widersetzen  und  nicht  ohne  grossen 
Nachtheil  hartnäckig  der  Reform  des  Reiches  KU  widerstreben.' 
Daher  die  abermalige  Mahnung  an  Ottokar,  wenn  schon  nicht 
MS  einem  anderen  Grunde,  so  aus  Menschlichkeit,  um  dem 
Blutvergiessen  vorzubeugen,  das  sich  sonst  ohne  Zweifel  aus 
seinem  Streite  mit  Rudolf  ergeben  müsse,  sich  mit  diesem  zu 
verständigen  und  die  Vorbereitungen  zur  beabsichtigten  Krönung 
(los  Letzteren  nicht  zu  hindinn,  was  die  Curie  nicht  würde 
dulden  können,  sondern  zu  fördern. 

Ais  dieser  Brief  geschrieben  wurde,  war  im  Reiche  selbst 
der  Process  gegen  Ottokar  bereits  längst  eingeleitet  worden. 
Die  einfache  Betrachtung  der  chronologischen  Reihenfolge  der 
Ereignisse  lehrt^  daas  Rudolf  nur  den  Zeitpunkt  seiner  Aner> 
kennung  durch  den  Papst  (20.  September  1274)  abgewartet  hatte, 

*  UttW  Ottokmrs  Umtriebe  in  Italien  Tergleiche  vor  Allem  Ulanowski,  Kenet 
nrlnuidHchet  Material  xnr  Geschichte  Ottokara  II.  Ton  Böhnieni  in  Mitth. 
dee  lost  fSr  Österr.  GeMshichtsforeeh.  VI,  421  ff. 

'  Loreas  II,  80,  Anm.  1  notzt  ihn  nach  dem  16.  Febraar  1276  an.  PotlhaAt 
nimmt  an:  1.  bis  13.  April,  was  wol  sn  «pKt  Ist. 
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um  aut  dem  ersten  Keidistage,  deu  er  abhielt  und  dessen  Er- 
öffnungf  wohl  vorzüglich  auch  deshalb  so  hm^e  war  verzögert 
worden  (11.  November  1274),  iint  jener  Anklage  gegen  Ottekar 
hervorsatreten  und  jene  Rechtssprüche  zu  provociren,  die  erat 
jetzt  nach  keiner  Seite  hin  angefochten  werden  konnten.  Wir 
finden  denn  auch  nirgends  ^  dass  der  Papst  sich  g:e&^en  die 
Giltig^keit  jenes  Rechtsverfahrens  ausgesprochen,  oder  dsM 
er  auch  uur  im  EntferuteBten  dieseu  Vor^^an^-  als  vh.'.. 
Eingriff  in  eii)e  Sache,  deren  Entscheidung  er  sieh  selbst  v^i- 
behalten,  bezeichnet  liätte.  Von  der  Lehensfrage  ist  dies  selbst- 
verständlich j  aber  auch  die  österreichische  Frage  betrachtete 
der  Papsty  wie  wir  sahen,  fortan  als  eine  Angelegenheit,  besög- 
lich  deren  er  nicht  mehr  die  Entscheidung  selbst  in  Ansprucli 
nahm,  sondern  nur  eine  friedliche  Verständigung  ,per  amicotmit 
aliUr*  herheizufahren  suchte.  Büt  dem  Rechtsverfahren  ge^s 
Ottolvur  hat  diese  Verinittcliing  nichts  zu  schaffen  odrr  doch 
nur  insoferne,  als  der  Aiii^al»iirger  Spruch  Kiidolt"  freie  Hand 
liesa,  \vclch(i  Mittel  er  ergreiten  wolle,  um  das  Keich  wieder 
in  den  Besitz  der  ihm  durch  Ottukar  entfremdeten  Gebiete 
setzen. 

£s  ist  hier  der  Platz,  um  die  Frt^e  zu  erörtern,  wian 
Rudolf  sich  bereit  erklärt  hat,  den  Streit  mit  Ottokar  der 
päpstlichen  Entscheidung^  zu  unterwerfen.    Der  Papst  selbst 

deutet  nämlich  in  deu  an  Ottukar  gerichteten  Schreiben  wiedei- 
hu](  (2t j.  September  1274,  13.  Deeember  1274  und  Antaui: 
des  Jahres  127r>)  an,  dass  er  in  dieser  Hinsicht  es  auch  «n 
Mahnungen  gegenüber  König  Rudolf  nicht  habe  fehlen  lasses. 
Nun  liegt  uns  zwar  kein  derartiges  Schreiben  des  Papstes  tu 
Rudolf,  wohl  aber,  und  zwar  sowohl  bei  Gerbert  ^  S. 
und  Bodmann  S.  134,  als  auch  in  der  tumma  euruM  Ttft\ 
(bei  Stobbe  Nr.  106)  und  im  Baumgartener  Formelfaiacbe 
8.  372  (  in  Schreiben  Rudolfs  vor,  in  welchem  dieser 
IrovA ) aiam  tnter  nos  et  ipmm  (das  ist  (  >ttokar\  qv^  pro  Inmis 
impetli  verfitur  occupaiis  ah  ipso,  ßdeliter  aposioUce  Oidinariont 
ei  equiiati*  anheimstellt.  Es  erhebt  sich  nun  die  Frage,  waoo 
dies  von  Seiten  Rudolfs  geschah.  Dass  der  Brief  nicht  in  das 
Jahr  1276  fallen  könne,  hat  gegen  Lorenz  bereits  Ptiiflkke 
S.  36  dargethan.  Er  selbst  setzt  ihn  nach  der  erfolgten  Anette' 
nnng  Rudolfs  durcfi  den  Papst  und  vor  das  Schreiben  Gregore 
Vom  2,  Mai  127ä,  von  welchem  unten  zu  »prechen  sein  wird.' 
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Indem  er  ferucr  in  den  in  dem  Briele  erwähnten  Gesandten 
Rudolfs  an  den  Papst  den  Erzbischof  Werner  von  Mainz,  den 
Proionotar  Heinrich  und  den  Minoritenbruder  Heinrich  er- 
kennen g^lanbty  weich'  letztere  im  September  nach  Lyon  gingen 
nod  dem  Könige  von  dort  die  päpstliclie  Anerkennungsballe 
überbrachten,  meint  Plischke,  dass  unser  Sehreiben  bald  dar- 
nach, wohl  nocli  vor  Ablauf  des  Jahres  1274  entstanden  sei. 

Dass  unser  Brief  wirklich  eist  cinii;-»-  Zeit  naeh  dein  Re- 
gierungsantritte Rudolfs  ^beschrieben  ist,  j^eht  aus  jener  Stelle 
hervor,  an  welcher  der  Könij^  erklärt,  dass:  ,m  omnibuB  arduis 
ä  dioenUf  que  postmodum*  —  seit  seiner  Wahl  —  ,noln8  oceur- 
rm,  negocii»  nickil  pmdtus  aggredt  Ubuitf  ntehü  prm*nts,  ut  deaut, 
ntiempiare  vchdmus,  nUi  wtBtra  pridem  quam  »emper  fuimus 
}*retfo(aH  emdiriom  mhiHfera  mformati*,  Kine  nähere  Zeitbe- 
flimmung'  würde  sich  erzielen  lassen,  wenn  wir  im  Stunde 
^äron,  nur  in  der  ^Stniniin  curie  rei/ix'  entlmltenen  Passus 

'/es  Schreibens:  ,pi'ecipite  miper  iiunrun^int   Unijuile  td  BoemiP 
Ugadonibm  nohis  proposlfis  et  ohlationihm  editi»*  aut  ein 
i'estiinmtes  Ereignis«  zu  beziehen.    Nun  sind  wir  zwar  über 
die  Verhandlungen  Rudolfs  mit  Ungarn  ziemlich  gut  unterrichtet, 
böhmischerseits  hingegen  ist  uns  für  die  hier  in  Betracht 
kommende  Zeit  nur  eine  Gesandtschaft  an  Rudolf  von  Habs- 
l>nr^  überliefert  —  die  Sendunjjf  des  Bischofs  Weniliurd  von 
Seckau,  der  sich  im  Mai  1275  auf  dem  Reichstafi^e  zu  Aui^^bur^ 
f-'intand.    Diese  Sendun|^  kann  aber  in  jenem  Briefe  Rudolfs 
sieht  gemeint  sein,  da  das,  wie  es  scheint,  auf  Letzteren  be- 
reits Bezug  nehmende  päpstliche  Schreiben  vom  2.  Mai  1275 
datirt.  Allein  es  ist  uns  in  dem  einen  der  beiden  Briefe,  welche, 
«ie  wir  unten  sehen  werden,  Ottokar  am  9.  Mftrz  1275  an  den 
Papst  richtete,  die  Spar  einer  zweiten  Gesandtschaft,  die  vom 
hohmischen  Hofe  an  Rudolf  in  der  schwebenden  Aiigelcijfenheit 
li'uMHff,  erhalten.  Ausdriieklicli  wird  hier  erwähnt,  da^^s  Hudctli' 
♦      Habsburg  von  dem  Bischöfe  Bruno  von  Olmütz,  der  sich 
liierzu  vom  Papste  ermächtigt  hielt  oder  es  zu  sein  wenigstens 
behauptete,  aufgefordert  worden  sei,  sich  seinen  Anordnungen 
sa  Aigen*  Es  wäre  immerhin  denkbar,  dass  diese  Aufforderung 
ngleicfa  im  Kamen  des  Böhmenk$nigs  erging  und  dass  sich 
hieran  eine  Gesandtschaft  von  Seiten  des  Letzteren  schloss. 
Da  Bnino  von  dieser  an  Rudolf  er^aiif^encii  Auf Torderun^  in 
seinem  Schreiben  vom  12.  Juli  1274  an  den  Papst  noch  nichts 
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erwähnt,  die  Curie  erst  später  auf  den  Ton  Bruno  ihr  an  die 
Hand  i<<?i;t'l»('n»:n  Vorschlag'  einer  Vermiltelmii^  ,per  communtrj* 
uinicos'  eiiigini;'  iiii«!  dadurrli,  freilich  ohne  es  zu  wollen,  Briuiu 
erst  die  Handhabe  g^ab,  a'ich  selbst  zum  angeblich  von  ihr  dazu 
auseraehenen  Schiedsrichter  aufzuwerlen,  so  kann,  unter  der 
Voraussetzung,  dass  KudoUs  Brief  auf  diese  Verhandlungen  Be- 
eng nimmt,  der  Brief  selbst  erst  darnach,  d.  i.  nach  dem  12.  Juli 
1274  entstanden  sein. 

Allein  auch  abgesehen  von  solchen  immerhin  unsicheren 
Vermuthungen,  darf  man  mit  Sicherheit  behaupten,  dass  Rudolfs 
Schreiben  an  den  Papst  erst  nach  erfolgter  AnerkennoDg  stiuer 
köi)i;j;lit'lH  ii  \\  liiilr  durch  die  Curie  «■iit.stun<len  ist.  Und  zwar 
nicht  nur  aus  deu  schon  von  Plischke  :^(  ltend  gemachten  Grün- 
den,  und  nicht  nur,  weil  die  Parallelisirung  der  Wahl  des 
Papstes  mit  jener  Rudolfs,  wie  sie  in  der  Arrengit  enthalten  ist. 
flir  die  Zeit  vor  der  erfolgten  päpstlichen  Anerkennung  ziemlich 
unpassend  erscheint,  sondern  noch  aus  einem  andern  Grande. 
In  dem  schon  citirten  päpstlichen  Schreiben  vom  26.  September 
an  Ottokar  wird  nämlich  allerdiiii;-  sai^t,  dass  Gregor  X. 
auch  liudolf  aufs^-t^fordt  tt  habe,  sich  mit  üttukar  ,pt:r  commmms 
ttiniro«'  zu  ver»täudigeu  :  .fni  *  futm  iilt^m  autfijt'rwni^  rt  mipjeni- 
mu8*)  und  so  wie  schon  früher  (vergkiehu  den  Briet  Ottokara 
an  Alfons  von  Castilien  in  den  Mitth.  des  Inst,  für  österr.  Ge- 
schichtsforsch.  VI,  420)  der  Papst  das  Gleiche  gethan,  so  heisst 
es  noch  in  dem  Schreiben  Gregors  X.  an  Ottokar  vom  13.  De- 
cember  1274  ,a2md  quem  etiam  super  hoc  non  omuünut  haetenm$  nsc 
omtftors  tntendimuB  deinte  pertutmants  officium'.  Aber  erst  in  dem 
päpstlichen  Schreiben  aus  dem  Anfange  des  Jahres  1275  lesen 
wir:  ,quem  simih'ter  ad  hoc  efficacibu^  uidurtt"}tihus  r.rJior 
tainiit'  und  endlich  wird  in  dem  8cht»n  von  Plischke  citirten 
Schreiben  des  Papstes  vom  2.  Mai  127ö  gesagt,  dass  Kudoh 
yintMis  ad  hoc  jjerguasiouibiis  nosirU  inductua,  nohis  nuper  mtat 
Uitera8  destinarit,  qua r um  iwpecto  Umore  ^ramue  ip$um  de  dido 
amcardia  noüHe  benepladti»  parUurum/  Darnach  kann  die 
Unterwerfung  von  Seiten  Rudolfs  erst  zu  Ende  des  Jahres  1274 
oder  zu  Anfang  des  Jahres  1275  erfolgt  sein.  Ja  nach  dem 
Wortlaute  des  päpstlichen  Schreibens  vom  2.  Mai  1275  müssteii 
wir  soj^ar  annehmen,  dass»  die  formelle  Krklärunjj:  KudMlfs  erst 
kürzlich  ciugelaut«'!!  sei,  während  sich  d\v  Ausdrücke  de«  zu 
Anfang  des  Jahres  1275  erlassenen  päpstlichen  Schreibens  viel- 
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leicht  nur  auf  eine  vorläufige  Bereitwilligkeitserklaruiii^  lüidolfs 
bezogen.  Die  in  dem  Sclireibeu  Kudulf»  erwähoteu  (ieaandten 
könnten  ebenso  wie  mit  den  von  Plischke  vermntheteit  ancli 
mit  jenen  identisch  sein^  die  des  Papstes  Schreiben  vom  15.  Fe- 
bnuur  1276  (PattluMt  20992)  an  Rudolf  ttberbraohten,  nftmlich  mil 
Bruder  H.  Tom  Minoritenorden,  Lesemeister  za  Mainz^  B.  ma- 
xister ord.  8.  Johannis  Hierosol.  per  Aleroannlam  nnd  Maji^ster  A.; 
oder  auch  mit  Rudolfs  Kunzl«M-,  dem  Herzoge  von  Teck  —  ver- 
gleiche die  Sig-le  T.  in  Hiulolis  Steineiben  —  und  dem  neuerwilhl- 
ten  Bischöfe  von  Basel,  die  Hildulf  um  Weihnachten  1274  nach 
Lyon  gesendet  hat  (vergl.  Lorenz,  Deutsche  Gesch.  11,  Ö.  57). 
Jedenfalls  ist  die  Erklärung  Kudolfs  erst  erfolgt,  nnehdem  Ihm 
bereitB  der  Kiimberger  Fttrstenspruch  eine  gewisse  Freiheit  in 
Betng  anf  die  Behandlung  der  dsterreichischen  Frage  eiiiger&umt 
hatte.  Freilich  könnte  es  auffallend  erscheinen,  dass  Rudolf|  der 
mit  jenem  Nürnberger  Spruche  zugleich  auch  die  Pflicht  Qber- 
nahni,  die  österreichisehen  Länder  an  das  Reich  wieder  zurück- 
zubringen, sich  anderseits  bereit  erklärt,  die  Kntseheidun«j:  über 
diefie  Fra^«;  in  die  Hände  des  Papates  zu  legen.  Allein  lieget 
uns  auch  die  betreffende  Aufforderung  des  Papstes  an  Rudolf 
nicht  mehr  vor,  so  ist  doch  gewiss,  dass  dieselbe  nicht  anders 
gelautet  haben  kann  als  jene  an  Ottokar,  der  zufolge,  wie  wir 
sahen,  der  Papst  nicht  das  Richteramt  in  dieser  Sache  in  An- 
spruch nahm,  sondern  nur  eine  friedliche  Verständigung  herbei- 
sufähren  yersuchte.  Und  eben  desshalb  wird  man  auch  der 
Lrki;trun<;  Rudolfs  trotz  ihres  scheinbar  weitt'r;iehenden  VVort- 
lautes  doch  nicht  einen  Sinn  unt*M  leirea  dürfen,  der  weiter  als 
das,  was  der  Papst  wünschte,  ging. 

Ganz  anders  freilich  als  wir  und  wie  wir  glauben  die 
Curie,  hat  man  die  Sache  jederzeit  am  böhmischen  Hofe  be- 
trachtet. Nichts  ist  in  dieser  Hinsicht  bezeichnender  als  die 
beiden  grossen  Schreiben,  welche  Ottokar  am  9.  Mfirz  1275  an 
den  Papst  gerichtet  hat  Von  diesen  bezieht  sich  das  erste  auf 
den  Kreuzzug,  das  zweite  speciell  auf  die  österreichische  Frage. 

Wie  wir  sahen,  hatte  einst  Ottokar  gleichzeitig  mit  dem 
Berichte  Brunos  seinerseits  Briefe  und   Boten   an  den  Papst 
KMendet.   Die  Boten  waren,  wie  aus  den  zwei  Briefen  vom 
März  1275  hervorgeht,  die  beiden  königlichen  Capeliane 
Magister  Theodorich  und  Magister  Witilo  gewesen.  DUrfen  wir 

der  Darstellung  Ottokara  in  diesem  Punkte  Glauben  schenken, 
AitUv.  Bd.  LUX.  f.  H&in«.  3 
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für  diese  Zeit  den  ruhigen,  von  Niemandom  anfrefoehtenen  Be- 
sitz von  Oesterreich,  Steiermark,  Kürntt-n,  Krain.  der  Mark 
und  Eger,  die  er  als  seine  Lände  r  i  ,terris  iioätria*  i  bezeichoet 
und  zu  deren  Besitz  er  subjectiv  f^bonam  ßdem')  und  objecti? 
(fimtum  hahemm  tittduni')  berechtigt  sei^  um  mit  Hilfe  denelbeB 
seinem  Vorhaben  desto*  leichter  und  gextemender  nachkommen 
KU  können.  Er  fordert  daher,  dass  auch  Rudolf,  dem  Grsfen 
▼on  Hahsburgy  dem  von  einigen  wahlberechtigten  Fürsten,  nicht 
aber  von  ihm,  der  ebcnfAlls  das  Recht  zur  Theilnahroe  an  der 
Wahl  besitze,  zum  römi.sriicn  Könige  Krvviihlten,  auli^etr.o^en 
werde,  jenen  Frieden  zu  betdjacliten,  aut  dass  nielit  etwa  dureli 
den  Aufbruch  eines  Krieges  zwischen  ihm  und  jenem  das  heilige 
Vorhaben  Verzf^^erung  erleide.  Dagegen  erklärt  er  sich  achoo 
jetat  bereit,  sich  in  dem  Streite  mit  Rudolf  ü))er  jene  Linder 
dem  Ausspruche  des  Papstes  au  unterwerfen,  doch  so,  dass  erst 
nach  seiner  Rückkehr  vom  Kreuzsuge  und  auf  Qrund  eoiif;- 
ßlltiger  Prüfung  der  betreffenden  Urkunden  und  Privilegtes 
der  Spruch  gefällt  werde  und  nur  unter  der  VoraussetzuDsr, 
dass  jjich  auch  Rudolf  ganz  in  der  ^leicheu  Wei^e  <{em  Aus- 
spruche des  Papstes  unterwerfe,  während  im  entgcgen;;est  tzien 
Falle  die  vorliegende  Unterwerlung  (\iruhmuisw')  als  ungütig  zu 
betrachten  sei  und  dann  die  Schuld  nicht  ihm,  sondern  jenem 
beigemessen  werden  müsse.  £r  verspricht  hingegen  schon  jetzt, 
die  Entscheidung,  die  der  Papst,  nachdem  er  sich  über  die 
Rechtsfrage  vollkommen  unterrichtet,  fitUen  werde,  genehm 
halten  zu  wollen  und  bittet,  dass  diese  Entscheidung,  falls  er 
selbst  auf  dum  Kreiizzui^e  sta  rben  würde  —  sei  es  in  Erfül- 
lung seines  Berufes  oder  t^^ruist  Tretend  eines  natürlichen  oder 
unnatürlichen  Todes  —  auch  semen  Kindern  zu  gute  kommen 
möge. 

Fast  noch  wichtiger  ist  für  unsere  Zwecke  der  zweite 
Brief,  den  Ottokar  an  demselben  Tage  (9.  März)  an  den  Papst 
richtete  (Emier,  Nr.  947),  da  uns  derselbe  einen  ungeahnten  Ein- 
blick in  das  polltische  Treiben  des  Bdhmenkdnigs  und  seiner 

Umgebung  ^^ewährt.    Berührt  es  uns  schon  eigenartig,  dass, 

nachdem  seither,  wie  wir  sahen,  t  ist  ein  halbes  Jahr  verflossen 
und  mindestens  ein  neues  Schreiben  des  Papstes  (  vuni  1.'». 
cember  1274)  in  Böhmen  eingetroffen  war,  der  Brief  Gregors, 
für  dessen  Beantwortung  das  vorliegende  Schreiben  Ottokars 
gelten  soll,  als  ^nciiiati§  vestrae  liUra* . . .  no9U$im€ 
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bezeichnet  wirrl,  so  ist  es  noch  auffallender,  dass  der  Inhalt 
jener  mUDdliclien  EröffnungeD,  welche  Witilo  und  Theodorich 
Ottokar  im  Namen  Gregors  zu  machen  hatten,  durchaus  nicht 
la  dem  stimmen  will,  was  der  Papst  selbst  als  deren  Inhalt  be- 
leiclinete.  Während  nämlich  der  Papst  (Tergl.  Emler,  Nr.  90Ö) 
Ottokar  durch  seine  Gesandten  hatte  ermahnen  lassen,  in  Anbe- 
tracht der  bevorstehenden  Entscheidung  über  das  Imperium  nicht 
l;in}:^er  zu  zöf]jern,  sondern  sich  mit  liudolf  über  die  strittigen 
Fra«;en  ,/>t/'  romniunca  amicua'  zu  ver((K;ichen,  wird  in  Ottokars 
Schreiben  die  Suche  so  dargestellt,  als  hätte  der  Papst  sowohl 
ihm  als  Budolf  aufgetragen,  sich  bezüglich  ihres  Streites  den 
Anordnungen  des  Bischofs  von  Olmütz  zu  unterwerfen.  Ist  es 
nnn  schon  in  hohem  Grade  zweifelhaft,  dass  der  Papst  die 
fper  commvnes  amko^l'  anzubahnende  ^concorüa*  in  dem  Sinne 
sollte  verstanden  haben ^  dass  er  sich  die  Ernenn  un«*  des  Bi- 
schofes  von  Olnmtz  als  alleinigen  Schicdsricliters  iu  dieser 
Sache  vorbehielt,  so  iniiss  clie  weitere  Darstellung,  derzufolge 
zwar  Ottokar  der  AufforderunL;-  des  Bischofes,  sich  seiner  An- 
ordnang  zu  fügen,  Folii^e  geleistet,  Rudolf  dagegen,  von  dem- 
lelben  Bischöfe  aufgefordert  (,requüii^),  während  dieses  Be- 
qnisitionsverfahren  in  Schwebe  war  —  ,penderUe  negoHo  mb 
rtqmniumü  pendiUo*  —  zu  Ktirnberg  das  bekannte  Becbtsver- 
rahrsD  eingeleitet  habe,  in  dem  allerbedenklicbsten  Lichte  er- 
icheinen. Nicht  als  ob  an  den  Thatsachen  selbst,  die  hier  tnit- 
^'-liicilt  werden,  <;ezwpifelt  werden  sollte.  Es  ist  ja  iinmerliiii 
ukbar.  dass  der  Papst  den  Bischof  von  Olmütz  für  den  ge- 
eigneten Mann  ansah,  um  als  Vermittler  zwischen  den  beiden 
Königen  zu  fungiren,  obgleich  man  nach  dem  Ausdruck  der 
i^apstlichen  Schreiben,  in  denen  immer  von  a7i}ict  communea  im 
Pittrai  die  Bede  ist,  eher  vennuthen  sollte,  dass  Gregor  Bruno 
»mächst  nur  als  den  Vertrauensmann  Ottokars  angesehen  habe, 
wibrend  ein  solcher  fftr  Rudolf  erst  dann  bestellt  werden  sollte, 
Wenn  auch  von  dessen  Seite  die  Unterwerfung  unter  den  Aus- 
^pnich  des  päpstlichen  Schiedsgerichtes  vorlag.  Und  auch 
in«  ist  wohl  möglich,  dass  Bruno  von  Olmütz,  an  den  ja  der 
Papst  ebenso  wie  au  Ottokai*  ein  Schreiben  gerichtof  ]iatte,  mit 
Hiidolf  über  die  von  dem  Papste  angeregte  Art  der  Verstän- 
digung in  Verhandlungen  trat.  Gewiss  aber  lag  es  dem  Papste 
ferne,  den  Bischof  Bruno  dem  König  Budolf  einfach  als  Schieds« 
nsan  zu  oetroyiren,  da  er  ja  vielmehr  noch  nach  der  an  den 
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Oliiiützer  ergangenen  Weisung  eö  sich  zur  Aufgabe  setzt, 
auch  Rudolf  zur  Annahme  jener  Form  der  Verständigung  zu 
bewegen^  ein  BemUhen,  das  erst  später,  nicht  Yor  JiUide  des 
Jahres  1274,  yon  Erfolg  gekrönt  war.  Vor  Rudolfs  Unterwer- 
fung unter  die  Anordnung  des  Papstes  konnte  aber  von  eiseiD 
Rechtsverfahren  seitens  der  Curie  in  dieser  Sache  nicht  die 
Red(j  und  wie  das  Bumüliuu  des  Vapstus,  konnte  auch  jeucs 
dcü  Biijchofes  BruiR)  nur  darauf  gerichtet  sein,  Kudulf  zur  An- 
ualuuQ  jeuer  Vorschläge  zu  bewegen.  Da  nun  die  üiiterweriung 
Rudolfs,  wie  wir  sahen,  frühesten;;  zu  Ende  des  Jahres  1274  er- 
folgte, so  ist  es  eine  freilich  im  Interesse  Ottokars  gelegene 
Entstellung  des  Thatbestandes,  wenn  in  dem  zweiten  Schreiben 
des  Böhmenkdnigs  vom  9.  März  1275  Rudolf  der  Vorwurf  ge- 
macht wird;  er  habe^  statt  sich  nun  auch  seinerseits  der  An* 
f)rdninig  des  Olmützer  Bischofcs  zu  fügen,  wiilirend  nho  das 
papötliehe  Kequisuiuuflverfahrcn  bereits  im  Zuge  war,  die  bafh'.- 
vielmehr  vor  das  Koichsgericht  gezogen,  gleichsam  als  wün 
zur  Zeit  des  letzteren  — »-  des  Augsburger  Tages  —  bereits  ein 
ibrmlieher  Process  an,  der  päpstlichen  Curie  anhängig  gewesen. 
Aber  den  Thatsachen  entspricht  diese  Behauptung  so  wenigt 
dass  der  Papst  vielmehr  noch  in  dem  letzten  Schreiben,  dss  er 
am  22.  Juli  1275  an  Ottokar  richtete,  ausdrücklich  betont, 
dasa  Rudolf  von  der  Curie  niemals  vorgeladen  worden  sei. 
Und  so  wie  hier,  so  zeigt  auch  au  anderen  Stellen  der  Briet 
König  Ottokars  das  Bestreben,  den  wahren  Sachverhalt  in 
durchaus  parteiischem  Sinne  zu  entstellen,  so  wenn  Rudolf  der 
Vorwurf  gemacht  wird,  er,  der  offenbare  und  öffentliche  Feind 
Böhmens/  sei  Kläger  und  Richter  in  eigener  Sache  gewesen« 
da  doch  Rudolf,  gerade  um  Einwürfen  dieser  Art  zu  begegnen, 
zu  Augsburg  die  Fra.i;<  aufgeworfen  hatte,  wer  im  Fallo  eiues 
Streites  zwischen  dem  Ucichöuljerhau])te  und  eauiu  Iv'icbs- 
fürsten  als  Richter  zu  gelten  habe  und  ihm  als  bulclier  der 
Pfalzgraf  bei  Rhein  bezeichnet  worden  war,  dessen  UobeüuH 
genheit  freilich  Ottokar  ebenso  wie  jene  des  Burggrafen  vod 
Nürnberg  verdächtigt.  Und  ebenso  -sonderbar  nimmt  es  sidi 
aus,  wenn  Ottokar  sich,  um  sein  Recht  auf  die  strittigen  Län- 
der darzuthun,  unter  Anderem  auf  Urkunden  römischer  Kaner 
und  Könige  beruft,  wuruutur  höchbteus  das  rtiviletjium 
das  aber  durch  seine  Ehescheidung  den  letzten  Rest  von  Rechl*- 
ki'aft  für  ihn  verloren  hatte,  und  der  Lehensbrief  Richards  toq 


Digitized  by  Google 


39 


Corowalliö  gemeint  sein  kögnen.  Uebrigens  bittet  auch  in  diesem 
Schreiben  Ottokar  den  Papst,  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass 
während  des  Kreussugea  Rudolf  von  einem  Angriffe  auf  seine 
Länder  abgehalten  werden  mdge,  sowie  für  die  Bechs  Jahre 
des  der  Christenheit  anbefohlenen  Friedens  und  während  seiner 
eigenen  Abwesenheit  auf  dem  Zuge  seiner  Gemahlin,  seinen 
Kindern  y  allen  seinen  Ländern  und  Unterthanen  Tolle  Sicher- 
heit zu  gewähren.  Endlich  ersucht  er  den  Papst,  ihm  zur  För- 
dening"  der  beabsiclitij^ten  Kieuziahrt  den  Zehutcu  des  Glems 
iu  öL'ineiii  Reiche  (,re(jnr)  mul  seinen  Fürstenthümern  (,et 
aimfnum  nostroinim'f  worunter  diu  österreichischen  Länder  zu  ver- 
Bteben  sind)  und  in  allen  Herzogthüiuern  Polens  einzuräumen. 

Ottokar  sendete  mit  diesem  Schreiben  an  den  Papst  den 
Prager  Domherrn  Mag^ister  Theodorich,  seinen  Capellan,  dem  er 
die  Vollmacht  ertheilte,  alles  in  jeuen  Briefen  Enthaltene  in 
Peine  Seele  zu  beschwören,  falls  der  Papst  dazu  seine  Zu- 
«ititniuung  gebe.  .Andernfalls*,  so  schliesst  der  zweite  Brief 
des  Königs,  jWiiiiliii  uenn  auch  nur  uniirerne,  ij-enöthigt 

!?t'in  —  es  sei  dies  jedoch  mit  der  Kuch  schuldigen  Klireibie- 
tUDg  vermeldet  —  zu  den  geeigneten  Rechts-  und  UiU'&mittelu 
QDsere  Zuflucht  zu  nehmeu':  Jiahere  oportebU  reeurmm  €ui  refnedia 
empetentia  iuri  nastro  e$  BubMia  oportUiUM^» 

Wie  wenig  nun  aber  der  Standpunkt  Ottokars  jenem  des 
Papstes  entsprach,  wie  gei*echtfertigt  daher  das  Misstrauen  in 
die  von  Ottokar  gegebene  Schilderung:  des  Verlaufes  der  ganzen 
Ani^elegenheit  ist,  lehn  das  kiir/.e  Schreiben,  durch  welches 
(iri-or  X.  an»  2.  Mai  1275  (Kiuler,  Nr.  iüS,  Potthast 
H«>czek  IV,  löl,  Nr.  107)  die  Aufträge  Theodorichs  und  die 
Briete  Ottokars  erwiderte.  Bezüglich  der  mit  König  Uudolt'  zu 
enielenden  Verständigung  heisst  eS;  dass  die  Briefe  Ottokars 
nichts  Neues  enthielten,  sondern  nur  mit  anderen  Worten  das, 
WS»  schon  in  den  früheren  Briefen  enthalten  gewesen  sei, 
wiederholten.  Er  selbst  —  der  Papst  —  könne  daher  nur  auf 
leine  so  oft  ausgesprochene  Mahnung  zurückkommen,  dass  der 
Böhmenkönig  Jone  Versliindiiiun^^  autdas  Kitrit^ste  betreiben  und 
zu  diesriii  Zwecke  einige  dazu  j;-eeignete  Männer  bo  rasch  als  mög- 
lich an  ihn  senden  möge,  um  mit  diesen  und  mit  König  Hudolf, 
<ier  hoffentlich  demnächst  selbst  an  die  Curie  kommen  werde, 
Her  die  zu  erzielende  Kintracht  zu  verhandeln  und  sie  als* 
<lsnn  mit  ihm  (Ottokar)  auch  wirklich  zu  Stande  zu  bringen, 
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wozu  umsomehr  Hoffnung  vorhanden  sei,  als  Rudolf,  darch 
die  an  ihn  erjj^unf^enen  Mahnungen  veranlaast,  kürzlich  Briefe 
an  die  Ctirie  geeendiit  habe,  tleieu  Inhalt  «Twaiten  la^se,  da*? 
er  sich  den  Anordnungen  des  Papstes  in  dieser  An^egeobeit 
fügen  werde.  Was  den  Kircheiizehent  betreffe,  so  habe  er  (der 
Papst)  dessen  Einsammlung;  in  Ottokars  Beiche  weder  Kudolf 
noch  sonst  irgend  Jemandem  augestanden^  sondern  was  nsch 
den  Bestimmungen  des  Lyoner  Ooncils  allen  übrigen  Königes 
bewilligt  worden  sei,  nämlicb,  dass  jeder  König,  der  persön- 
lich sich  der  Krcuzi'alut  unterziehe,  zu  diesem  Beliute  den 
Zehent  in  seinen  Landen  in  (erris  suis  —  erheben  dürfe, 
das  solle  weder  Kudulf  noch  ihm  versagt  sein.  ,Aber  die  Ge- 
setze des  lieiches/  fährt  der  Papst  fort,  , wollen  wir  nicht  ändera 
und  dem  geltenden  Herkommen  keinen  Kintrag  thon;  daher 
ist  es  weder  unsere  Absich ty  noch  wUrde  es  unserem  Amte 
geziemen,  dem  genannten  Könige  (Rudolf)  su  yerbieten,  dsas 
er  zugleich  mit  seinem  Rechte  die  Rechte  des  Reiches  gdteod 
mache.  Doch  hoffen  wir  zu  Qott,  dass,  wenn  du  dich  unseres 
Ermahnungen  tiij^st,  zwischen  dir  und  jenem  Könige  der  er- 
wiinsehte  Friede  zu  Stande  kuuiaien  und  so  jeder  Anlas»  zum 
Streite  schwinden  wird,  auf  dass  Ihr  Euch,  Du  und  Juner,  in  der 
Einheit  des  Friedens  verbunden,  sowohl  in  der  Sache  des  hei- 
ligen Landes  bIb  in  allen  übrigen  Dingen  wechselseitig  fördern 
und  unterstfitzen  werdet'  (,Sed  nac  impem  lege»  imwnUare  w- 
tendimw  atU  ipeiue  canswtudinäme  derogare;  propter  qnnd  mec 
easpedU  nee  nostrum  deeeret  ofßdum  regi  eidem  int^rdieere  gw 
minus  suo  jure  jura  (jusdem  imj)eni  proseqimtur.  Verum  spera- 
mu9  in  domino"  ete.) 

Ausdruck  und  Zusamuieiiiiang  lassen  es  zweifelhat t,  wie 
jene  auf  das  Imperium  bezügliche  Stelle  zu  verstehen  iaL 
Immerhin  wftre  es  möglich,  dass  die  Stelle  nicht,  wie  dies  ge- 
wohnlich  geschieht^  allgemein  zu  fassen  und  auf  die  eigentliche 
Streitfrage  zwischen  Ottokar  und  Rudolf  zu  beziehen  ist,  soik 
dem  dass  sie  sich  zunächst  nur  auf  den  von  Ottokar  besn- 
spruchten  Zehnten  aller  seiner  lünder  bezieht,  unter  deneo 
sich  Gebiete  befanden,  über  welehe  bclbst  und  daher  aueh  über 
die  dortif^en  Zelintca  von  Kecht8wec;cn  nicht  Uttukar,  son- 
dern Uudoh  und  dem  Reiche  die  Verlüguug  zustand.  Allein 
selbst  im  Falle,  dass  diese  Stelle  im  engeren  Sinne,  in  ihrer 
Anwendung  auf  den  specielien  Fall  der  Zehentinge  an  deolen 
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sein  sollte,  bo  ist  dieselbe  doch  in  eine  so  allgemeine  Form 
gekleidet,  dasb  sie  Ottokar  den t  Urb  creniig  zu  verstehen  s^-ab, 
weiche  ^Stellung  der  Papst  auch  iix  der  österreichischca  Fi'a£;e 
einsiuiehmen  gedenke. 

Ottokar  hat  dies  auch  sofort  richtig  erkanot.  Es  war 
jelBt  für  ihn  der  Fall  eiogetroten^  auf  welchen  der  Scbliiss- 
passus  seines  «weiten  Schreibens  vom  9.  Mai  bereits  Bezug  . 
Btinmt)  der  Fall^  ftir  welchen  er  bereits  im  Voraus  erklärt 
hatte,  dass  er  seine  Zuflucht  zu  weiteren  Rechts-  und  mate- 
riellen Hiliismittelu  nehmen  werde.  Leider  ist  uns  das  Schrei- 
ben, welches  nunmehr  Ottokar  an  die  Curie  richtete,  nicht 
erhalten,  und  der  Inhalt  desselben  lässt  sich  nur  aus  jenem 
Schreiben  erschliessen,  das  der  Papst  von  Beaucaire  (Bellicadri) 
«HS  am  32.  Juli  1275  an  Ottokar  richtete.  ^ 

,Wm%  so  lautet  das  überaus  merkwürdige  Schreiben,  ^was 
hat  jene  Ergebenheit,  von  der  Du  so  oft  betheuertest,  dass  die-  * 
selbe  von  Deinen  Vorfahren  Dir  eingepflanzt  sei,  zu  zerstören, 
was  Deine  könig;liehe  Umsicht  vuu  den  riadcn  der  Vernunft 
80  sehr  abzubringen  vernu^cht,  dass  Du  Dich  zu  dem,  was  Du 
uns  durch  Deine  Briete  mcideu  liessest,  versteigen  kouutcst? 
Wir  vermögen  uns  nicht  genug  darüber  zu  verwundern,  da  Du 
ja  keinen  Grund  dazu  hattest,  wenngleich  Du  freilich  einen 
recht  leichtfertigen  Verwand  au  erdichten  scheinest  Denn  was 
^  eine  Ursache  des  Verdachtes  hatte  der  Sohn  gegenüber 
dem  Vater,  der  ihn  zum  Frieden  einlud,  um  für  sein  Heil  be- 
sorgt, auf  seinen  Vortheil  bedacht  zu  sein,  um  seinem  Schaden 
Turzubeugen,  ilmi  und  den  Seinigen  Frieden  zu  schafl'eu  und 
zu  erhalten?  Was  war  v.a  bunst,  was  Du  aus  allen  Briefen,  die  wir 
an  Dich  in  der  Sache  unseres  in  Gott  geliebten  Sohnes  Rudolf, 
des  erlauchten  Königs  der  Kömer,  richteten,  entnehmen  konntest? 
Wss  für  einen  dem  entgegengesetaten  oder  davon  verschiedenen 
Sinn  yermagst  Du,  wenn  mau  nicht  geflissentlich  denselben 
ebe  verkehrte  Deutung  gibt,  aus  ihnen  abzuleiten?  Hast  Du 
es  vielleicht  übel  aufgenommen,  wie  ans  der  Behauptung  Deines 
Boten  hervorzugehen  scheint,  dass  wir  in  einigen  jener  Briefe 
u  als  unsern  Voi-satz  bezeichneten,  dem  Rechte  (,jtistitiae')  jenes 
Königs  unsern  l^tjisland  zu  leihen?  Wahrlich!  hättest  Du  den 
Öion  des  Wortes  erfasst,  so  würde  dies  Deinen  Geist  nicht 
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bLMimuhigt  habun.  Dona  da  die  Gcreclid'üi-kcit  .K-dom  sein  K»'clit 
widerfahren  lässt,  wird,  indem  innn  dem  Rechte  jedes  der  bei(l<  ii 
streitenden  Theile  zu  Hilfe  kommt,  gerade  dadurch  eiuem  jedeo 
Bern  Recht  gewahrt.  Was  lag  also  Unrechtes  in  jener  Bemer« 
knog?  Was  für  ein  Anlass  8tt  Verdacht  (fquae  in  hU  iutpi- 
eionis  occathP),  was  für  ein  Grund  zvl  appelliren  (^quas  app^l- 
landi  causa?'),  zumal  von  dem,  der^  da  er  Stellvertreter  des 
höchsten  Richters  ist,  auf  Erden  Niemanden  über  sieh  hat? 
Verlan<j::t  die  Appellation  nicht  eino  Steiu^erung  (jnamquid  non 
(ip])tfh(fti)  ijradum  exigifV),  so  dass  man  niclit  an  einen  Gleich- 
gestellten appelliren  kann,  sondern  der  sich  beschwert  Fühlende 
von  dem  niederen  an  den  höheren  zu  appelliren  hat?  Was 
enthält  dieses  Dein  oder  vielmehr,  wie  wir  mit  Wahrscheinlich» 
keit  vermuthen^  Deiner  Rathgeber  übel  berathenes  Beginnen 
ausser  Schuldbewusstsein  (,ni8i  eidpam^)7  Was  Anderes  beweist 
'  es  als  eine  überaus  kühne  Anmassung  und  einen  bemerkent- 
werthen  und  Deiner  ganz  unwürdigen  Mangel  an  Ergebenheit, 
der  Deiner  oberwiihnten  Bt'th(Mierung  widersj)rieht?  Gewiss, 
mein  geliebtester  Solui,  ciithäll  all  dies  Stull  zu  vielt'acher  Er- 
re<min^.  Aber  da  die  Liebe  den  Freund,  aut  li  wenn  sie  ver- 
letzt wird,  nicht  zu  verlassen  pflegt^  so  übt  all  dies  auf  unser 
Herz  keinen  Eindruck.  Denn  wir  umfassen  Deine  Person  so 
sehr  mit  den  Banden  fester  Liebe,  dass  all  das  Erw&hnte,  von 
dem  wir  noch  immer  glauben,  dass  es  der  Leichtfertigkeit  oder 
Bosheit  Anderer  zuzuschreiben  sei,  so  lange  wir  nicht  ver- 
nommen haben  werden,  dass  jenes  von  Dir  mit  Vursatz  tresai^t 
sei,  uns  nicht  zu  heri'diren  und  zu  beunruhigen  vcnnai;.  n.ili-  r 
haben  wir,  obgleich  uns  dies  vorzüglich  in  Anbetracht  1 in>  r 
missHel,  da  dadurch,  wenn  es  allgemein  bekannt  werden  w  ürde. 
Dein  Ruf  schudcM  leiden  müsste,  dennoch  Deinen  Boten  hierükr 
geduldig  im  Oonclave  vernommen  und  waren  bereit,  auch  ötient- 
lich  ihn  anzuhören;  doch  ist  er  selbst  von  dem  Verlangen  einer 
öffentlichen  Audienz  abgestanden,  in  kluger  Erwägung  des 
UmStandes,  dass  wir  infolge  der  Beurlaubung  und  Abwesenheit 
vieler  unsi  rer  Brüder  das  ( ierichtsverfahren  f,fomm  judtciale'^ 
auf  so  laiiii;-e  suspendirt  haben,  bis  wir  wie(b;r  im  Kireheust;uie 
(,tn  terra  ecclesiae*)  mit  unserer  ganzen  Curie  residiren  werden, 
zumal  eine  derartige  Audienz  ohnedies  keinen  Erfolg  haben 
könnte,  da  der  andere  Theil  nicht  anwesend  und  nicht  einrnnl 
vorgeladen  ist.    Kehre  also,  erhabener  Fürst,  bei  Dir  selbst 


Digitized  by  Google 


4S 


ein,  tritt  ein  in  das  Geiiiiicli  der  Vernunft  und  uach  den  Ein- 
gebungen ihrer  ruhigen  Krwägung  lulge  der  reinen  Absicht 
Deines  Vaters.  Denn  wir  werden^  so  lang^  niciit  durch  hart- 
näekiges  Bestehen  darauf  offenbar  ist,  dass  das,  was  unbe- 
sonnener Weise  g^eschehen,  mit  Absicht  geschehen  sei,  nicht 
abstehen  von  anserm  Beginnen,  sondern  auf  der  Verhandlung 
einer  Verständigung-  zwischen  Dir  und  dem  genannten  Könige 
unter  Führung  des  Urhebers  alles  Friedens  so  erfolgreich  be- 
stehen, d:uss  durch  die  Älaclu  dessen,  der  dies  vermag,  nicht 
allein  Dir  und  dem  gennni't<'n  KuniL'*  diu  FJuthen  des  Friedens 
ziiiitrömcn^  sondern  dem  ganzen  Keiche  (Imperium)  des  Friedens 
fcjsnftmuth  zulächeln  wird/ 

Um  das  Schreiben  des  Papstes  und  den  Schritt,  den  Otto- 
ksr  gethan,  richtig  zu  würdigen,  müssen  wir  uns  nochmals  ver- 
gegenwärtigen, dass  dieser  einst  g^en  die  Wahl  Rudolfs  an 
den  Papst  appellirt  und  schon  in  dem  Briefe  vom  9.  Mäns  1375 
iK»ch  weitere  Schritte  in  dieser  Richtung  in  Austriebt  gestellt 
hat.  Aus  dtin  soeben  citirten  Briefe  des  Papstes  geht  nun  her- 
vor, dasH  Ottokar  ueuerdiugH  eine  Appellation  eingelegt  hatte, 
wie  e.s  sclieiut,  nicht  etwa  ausdrücklich  an  ein  allgemeines 
Concil,  wohl  aber  ohne  Bezeichnung  einer  höheren  Instanz 
gegen  das  vom  Papst  in  Anspruch  genommene  Werk  der  Ver- 
uittelnng,  indem  er  zugleich  diesen  Schritt  durch  den  Vorwurf 
der  nupido,  d.  i.  des  Verdachtes  gegen  die  Unbefangenheit  Gre- 
l^ors  zu  rechtfertigen  versucht  haben  wird.  Mehr  als  dies  lässt 
»ich  schwerlich  dem  Schreiben  des  Letzteren  abgewiniu  n,  das 
trotz  des  erie^ten  Tones  nieht  als  Absagebrief  cler  Curie  an 
Uttokar  zu  betrachten  ist,  letzterem  vielmehr  die  Ptorte  fried- 
licher Auseinandersetzung  offen  hält,  indem  sich  Gregor  den 
Anschein  gibt,  als  glaube  er,  dass  jener  Schritt  nicht  aus 
der  innern  Ueberzeugung  Ottokars  hervorgegangen,  sondern 
dieser  nur  von  seiner  Umgebung  übel  berathen  sei.  Wenn 
trotsdem  gerade  mit  diesem  Briefe  die  Correspondenz  der 
Carie  mit  Ottokar  abbricht,  so  ist  dies  als  die  Folge  eines 
neuen  uns  unbekannten  Zwi.sclienfalles  anzusehen,  sei  es,  dass 
Ottokar  in  einem  neuen  Selueiben  an  den  Papst  auf  seinem 
!*oeben  gekennzeichneten  Standpunkte  beharrte,  oder  dass  dazu 
die  bald  darauf  erfolgte  Aechtung  Ottokars  den  Anlass  gab. 

Dies  führt  uns  noch  einmal  zur  Aechtung  Ottokars  und 
tpeciell  zu  jenem  Sehreiben  zurück,  in  welchem  wir  den  Ab- 
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sa^ebrief  Kudulfu  an  Ottokar  crkeniiL'U  zu  müssen  glaubten. 
So  dunkel  auch  der  Wortlaut  dieses  Briefes  ist,  so  scheint  doch 
ein  gewisser  Zusammenhang  zwischen  demselben  und  dem  päpst- 
lichen Schreiben  vom  22.  Juli  zu  bestehen.  Wie  gegen  den  Papst, 
so  scheint  Ottokar  auch  gegen  Rudolf  den  Vorwurf  der  ,»iutj)u:io' 
erhoben  zu  haben.  Vermuthlich  fielen  beide  Briefe  Oltokai-s, 
der  an  den  Papst  und  der  an  Rudolf,  in  dieselbe  Zeit,  womit 
ein  neuer  Anhaltspunkt  für  die  Zeit  der  Aeciitung  des  Böhnien- 
königs  sich  ergeben  würde,  die  demnach  in  den  Vorsommer 
des  Jahres  1275  zu  setzen  wäre. 

Bekanntlich  vermuthete  Lorenz,*  dass  die  Aechtung  Otto- 
kars  am  24.  Juni  1276  erfolgt  sei,  da  Rudolf  den  Beginn  des 
Krieges  von  diesem  Tage  datirt.  Diese  Vermuthung,  der  sich 
auch  Huber  2  anschliesst,  wird  durch  die  oben  berührte  That- 
sache  widerlegt,  dass  Ottokar  bereits  im  Sommer  oder  doch  im 
Herbst  des  Jahres  127;)  der  Reichsacht  verfallen  erscheint. 
Gleichwohl  wäre  es  immerhin  möglich,  dass  jenem  24.  Juni 
127(5  eine  gewisse  Bedeutung  auch  für  die  Aechtung  Ottokars 
zukommt.  Dürfte  man  annehmen,  dass  es  zunächst  nur  die 
sogenannte  provisorische,  lösliche  Acht  war,  in  die  Ottokar 
fiel, 3  welche  dem  Schuldigen  noch  die  Möglichkeit  bot,  sich 
hinnen  Jahr  und  Tag  von  ihren  Rechtsnachtheilen  zu  befreien, 
und  erst  dann,  wenn  derselbe  innerhalb  dieser  Frist  sich  nicht 
dem  Gerichte  stellte,  in  die  definitive,  die  Oberacht  über^in^, 
so  liesse  sich  vermuthen,  dass  es  der  24.  Juni  127()  gewesen 
sei,  an  welchem  diese  letztere  für  Ottokar  in  Rechtskraft  trat, 
nachdem  am  24.  Juni  1275  die  einfache  Acht  über  ihn  ver- 
hängt worden  war,  ein  Datum,  mit  welchem  sich  die  jedenfalls 
bald  nach  dem  Augsburger  Reichstage  erfolgte  Sendung  des 
Burggrafen  von  Nürnberg  an  Ottokar  und  die  erste  Erwähnung 
der  Acht  bestens  in  Einklang  bringen  liesse. 

Hier  haben  wir  schliesslich  noch  von  den  Verfügungen 
zu  sprechen,  welche  König  Rudolf  zur  Zeit  des  Processver- 
fahrens  gogen  Ottokar  in  Bezug  auf  Kärnten  getroffen  haL 


1  Deutsche  GcrcIi.  II,  136. 
5  OeMerr.  Genclj.  II,  598. 

^  Wie  dies  neuerdinjj;«  ntich  Itnsson  (Mittlioil.  des  Instituts  für  österr.  0^ 
schichtsforacliung  VII,  674)  anzunehmen  pf'ueig^t  ist. 
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Unsere  Kenutniss  dieser  Vur^än^e  verdanken  wir  drei 
üikucden  König  Kudolfs,  die  Kieinmayrn  <  nur  in  kurzem  Aus- 
SQge  mitgetheilt  hat  und  von  deDen  seither  die  beiden  wichtig- 
sten nach  den  in  den  Salzburger  Kammerbüchern  enthaltenen 
Copien  veröffentlicht  worden  sind,  die  zweite  eich  überdies  in 
dem  von  Kaltenbrunner  veröffentlichten  Fragmente  eines  Formel- 
bnebes  König  Rudolfs  I.'in  abgekürzter  Form  vorfindet  Die 
Urkunden,  um  die  es  sieh  hier  handelt,  sind  folgende:  1.  B.  157, 
ndi).  Nürnberg,  27.  Februar  1275; ^  2.  B.  229,  ddo.  Nürnberg, 
22.  Januar  1276''  und  3.  ddo.  Paasau,  24.  September  1276. 
üiezu  gesellen  sich  die  eigenthümlichen  Nachrichten  Johanns 
von  Victring,  der  gerade  in  den  auf  K&mten  bezüglichen  An- 
gaben erhöhte  Beachtung  verdient. 

Johann  von  Victring^  erzählt,  dass  sich  der  Bruder  des 
letzten  Herzoges  von  Kärnten  aus  dem  Hause  Sponheim,  der 
einstige  Erzbischof  von  Salzburg,  dann  Patriarch  von  Aqnileja, 
l'liihpp,  Hut"  dem  Nürnberger  Reichstage  eing(;t'tinden  habe  und 
daselbst  von  Kudolt'  mit  Kärnten  und  Krain  helehnt  wurden 
sei.  Nicht  gerade  der  Zeitpunkt  der  Belehnung,  aber  die  That- 
?.ic}ie  selbst  findet  ihre  Bestätigung  durch  die  erste  der  fM- 
wähnten  Urkunden  Rudolfs,  die  an  alle  Grafen,  Barone,  £die, 
Ministerialen  und  Vasallen  in  Kärnten  gerichtet  ist  tind  zu 
<leren  Kenntniss  bringt,  dass  Rudolf  in  Anbetracht  der  -Treue 
des  Herzogs  Philipp  von  Kärnten,  seines  geliebtesten  Fürsten, 
gegen  ihn  und  das  Reich,  diesem  alle  Länder,  Besitzungen, 
Li^ute,  Güter,  Keehte  und  liehen,  die  er  von  Ixeelvtswegen  vom 
ht.iehe  innehaben  soll  —  ,o)iim-s  ter^ras,  jh^sschsioucs,  hoinim's, 
jiredia,  iura  et  feoda,  quae  jn-edictm  dux  de  iure  debet  ab  im- 
ptrio  foisidere^  —  aus  königlicher  Maeht Vollkommenheit  —  /ie 
liberalUctte  regiaf  —  verliehen  —  ,dwaimM9  porrigMda^  —  und 
ihn  feierlich  damit  investirt  habe  —  ,ipnimque  aoUmpnitmr  tn- 
w$iiemu$  de  eUdem',  —  Rudolf  fordert  daher  die  Bewohner 
jener  Lande  auf,  dem  genannten  Herzoge  als  seinem  und  des 


'  luvavia  3öU. 

'  (iedruckt  bei  Böhmer,  Acta  impcrii  aölect.i  323,  Nr.  403. 

'  Gedruckt  bei  Böhmer  1.  c,  320,  Nr.  408;  darnach  bei  Emier,  Keg.  Uoliem. 
et  Mor.,  II,  1182,  Nr.  2704;  bereits  zuvor  von  Chmel  in  d«D  Wiener 
jAbrbflcbern  CüS,  26S  und  als  Forinel  bei  Kaltenbninner  im  Arcbiv  für 
Kunde  tfst^rr.  OeMbicbtiquellen,  LV,  S66. 

*  VShm&t,  Fontes  I,  808. 
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rüiiHschcn  Ui:iclic's  Fürsten  in  all  dcD  oben  berüliiton  lUn-liten 
und  Besitzungen  —  ,supei'  univftrsis  et  singulis  quae  jmtimTä 
ad  prennssa*  —  zu  gehorchen  und  thatkräftigen  BeisUnd 
zu  leisten. 

Dieaer  Umstand^  sowie  die  weitere  That«ache,  dass  in  der 
bekannten  Urkunde  Rudolfs  über  die  bairische  Kurstimme 
ddo.  15.  Mai  1275  Philipp  unter  den  Zeugen  ab  Herzog  von 

Kärnten  aufgeführt  ist,  ist  auf  den  ersten  Blick  in  zweifacher 
Hinsicht  ;^^fciu;ntjt,  Bt-tVciiithMi  zu  erregen.  Krstons.  weil  zwar 
der  Nürnberger  Spruch  vuiu  11.  Novcmbor  1274  Hudult'  in  B  - 
zug  auf  die  Wiedergewinnung,  nicht  aber  in  Bezug  auf  die 
Wiederverleihung  der  dem  Reiche  abhanden  gekommenen  Ge- 
biete die  entsprechende  Vollmacht  ertheilt  hatte.  Zweiteos 
aber,  weil  Rudolf  durch  jene  Verfügung  sich  die  Hände  in 
einer  Weise  band,  dass  er  in  der  Folge  sich  den  Anordnunges 
des  Papstes  doch  nur  mit  Ausschluss  Kärntens  zu  nnterwerfes 
im  Stande  gewesen  sein  würde,  eine  Einschränkung,  von  der  in 
dem  vcrnjuthlii'h  i-rsl  spiitcr  vcriasstenUnterwert'uii-  -sclu  '-ilK-n  IJi; 
dolfs  nicht  die  Ucde  i*»t.  Es  müssen  dalier  wohl  sehr  tritti«'r  (iriiini' 
vorhanden  gewesen  sein,  die  Rudolf  bestimmen  mochten,  be- 
züglich Kärntens  schon  jetzt  eine  VeriUgung  zu  treffen,  oder 
es  muss  die  Verfügung  von  der  Art  gewesen  sein,  dass  sie 
Rudolf  auch  fernerhin  in  der  Freiheit  seiner  Entschlüsse  nicht 
beengte  und  über  seine  gesetzlichen  Befugnisse  nicht  hinausging. 

In  der  That  seheint  hier  ein  Zusammenwirken  beider 
Gesiclitspunkte  statt^rtundea  zu  iiahen.  In  crstfMH  i*  llinsiciit 
düritoo  politische  und  rcclitliche  Kr wägun gen  auBsc  ldairiT''^"*'**^ 
gewesen  sein.  Für  Rudolf  war  es  sicherlich  von  grossem  poli- 
tischen Werthe,  wenn  es  ihm  gelang,  in  dem  südöstlichen 
Theilc  der  ottokarischen  Länder  sich  eines  Anhanges  unter 
Denjenigen  zu  Teraichern,  die  der  Herrschaft  des  Böhmen- 
künigs  abgeneigt,  dem  letzten  Sprössling  des  alten  sponheisi- 
sehen  Herzogshauses,  dem  ,EIrben  Kärntens',  wie  er  sich  snf 
seinem  Siegel  nannte  (wie  er  denn  sogar  eine  Zeit  lang  sls 
<  )ttokarji  Luiidcshauptiiiauii  daselbst  erscheint),  zugt'tlian  \v;ireD, 
und  deren  Zahl  gerade  während  der  Zeit  der  boliniisch«  n  Oc- 
eupation  in  ständiger  Zunahme  begriircn  gewesen  sein  wird. 
Dazu  kam  vielleiclit  noch  ein  Gesichtspunkt  des  Rechtes.  Die 
kärntnerische  unterschied  sich  dadurch  von  der  specieilen  öster- 
reichischen Frage,  dass  hier  kein  erbberechtigter  Spi^ssling 


« 
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(it's  alten  l)abüiiberp;isclien  Hauses  mehr  vorhanden  war,  dort 
hingegen  immerhin  die  Auspniclie  Philipps  als  Bruder  des 
leisten  sponheimisehen  flerzogs  in  Betracht  gezogen  werden 
moBoten.  Irren  wir  nioht,  so  war  es  bei  jener  Verf&gang 
Yom  27.  Februar  1275  and  der  vorausgegangenen  Belehnang 
Philipps  die  Absicht  Rudolfs,  den  Rechtszustand  in  Kärnten 
wieder  auf  den  Fuss  zurückzayersetzen^  auf  dem  sich  der* 
selbe  v«>r  dem  Podiebrader  V€rtra;;L  oder  bei  Ulrichs  von 
Kärnten  Tod«  betuudeii  liatte.  Rudolf  belehnte  Philipp  mit  all 
lit'ü  Besitzungen  und  Kechteu,  die  ihm  von  Kechtswegen  vum 
Keiche  zustanden.  Es  war  damit  über  den  Besitz  des  Uerzog- 
thumes  Kärnten  keineswegs  entschieden.  Rudolf  tbat  nur,  wo- 
zu er  berechtigt  war,  indem  er  Philipp  verlieh,  was  diesem 
▼OD  Reichswegen  zukam.  Wie  weit  diese  Rechte  Philipps  in 
Kärnten  reichen  sollten,  namentlich,  wie  weit  dieselben  in  der 
Urkunde  König  Wilhelms  vom  21.  März  1249  •  und  in  den  Ver- 
trägen, diti  er  einst  mit  st-iiif  in  Bruder  Mh'ich  gescldosscn  hatte,'' 
l>ef^»rüiidot  sein  moeliten,  blieb,  obschoii  i'liiiipp  bejeits  jetzt  als 
Hencog  von  Kärnten  utid  als  Heichsfürst  bezeichnet  wird,  den- 
noch späteren  Entscheidungen  vorbehalten.  Von  einer  Beleh- 
nang mit  dem  Herzogthum  Kärnten  ist  in  unserer  Urkunde 
nicht  die  Rede  und  konnte  auch  nicht  die  Rede  sein,  da  diese 
der  willebrieflichen  Zustimmung  der  Kurfürsten  bedurfte,  wie 
man  aus  den  späteren  Belehnungsurkunden,  betreffend  Oester- 
reich und  Steiermark,  zu  Gunsten  der  Söhne  Rudolfs  und  be- 
treffend Kärnten  zu  Gunsten  Meinhards  ersieht.  Und  auch  dem 
Papste  i^egeuüber  behielt  Rudolf  trotz  jener  V^erlii^ung  freie 
liand,  da  dieselbe  über  das  üerzogthum  keine  deünitive  Ent* 
icheidung  traf. 

Auch  die  Bewohner  von  Elärnten  und  Philipp  selbst 
scheinen  jene  Verit&gung  nicht  als  eine  definitive  angesehen  zu 
haben.  Nur  so  erklärt  es  sich,  dass  im  folgenden  Jahre  (1276) 
tm  kBniglfchen  Hofe  erst  ein  formliches  Rechts  verfahren  ein- 
^^'  It  itirt  wurdt'j  welches  die  käi  utncrische  Frage  um  einen  wei- 
teren Seliritt  förderte.  Im  König8«;ei  ieiite  ^  dem  Rudolf  zu 
Nürnberg  am  15.  Januar  127G  voi-eass,  trat  Philipp  durch  den 
Mund  des  Bischofes  von  Würzburg  —  so  erzählt  die  zweite 


>  Wiener  Jahrbdefaer  der  Litaratnr.  Bd.  108,  S.  158. 
'  A.  Hnber,  Oesterr.  Qeeehichte  I,  647. 
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Urkunde  —  mit  der  Klage  gegen  den  Pxjlnnenkunig  aut',  tia>s 
dies<.*r  ihn  v.'mnt  bei  seiner  Anwesenheit  an  desäien  Hute  g-- 
zwung^en  habe,  gewisse  Vertrüge  einsugehen,  die  ihm  beschwer- 
lich seien  und  zum  Nachtheile  gereichten.  Hierauf  erfolgte 
im  Königegerichte  die  Umfrage^  ob  diese  VerMge  iwingeade 
Kraft  bes&saen*  Der  Spruch  lautete  dahin,  daaa  der  Kte)^ 
jene  Verträge  für  nichtig  su  erkUlren  habe.  In  der  yorliegeo' 
den  Urkunde  nun  werden  von  Rudolf  eben  jene  Verträge  fÄr 
null  und  nichtig  und  für  den  Herzog  i'iiiiipp  uld  in  keiuei 
Weifte  verbindlich  erklärt. 

Die  dritte  Urkunde  endlich  datirt  aus  der  Zeit,  da  Kudult 
seinen  Kriegszug  wider  Ottokar  bereits  eröffnet  hatte.  Sie  ist 
gleich  der  ersten  an  die  Grafen,  Etilen,  Ministerialen  und  Va- 
sallen Kärntens  und  Krains  gerichtet,  welche  neuerdings  zum 
Gehorsam  gegen  Philipp,  den  Hensog  von  Kärnten  angewieisa 
werden,  welcher  seinerseits  allen  Denen  Amnestie  gewährt,  dis 
sich  fortan  unterwerfen  würden.* 

Die  kärntneriBche  Frage  führt  uns  nocli  einumi  zum  Aas- 
gangäpuukte  dieser  Abhandlung  zurück.  Denn  wenn  irgend 
etwas,  so  ist  es  die  kärntnurische  Frage,  welche  uns  in  der 
eingangs  ausgesprochenen  Ansicht  über  die  Tragweite  der  Ho 
Schlüsse  des  Nürnberger  Tages  bestärkt.  Ohne  die  Annahney 
daas  sich  Rudolf  hieau  befugt  gehalten  habe,  bleiben  deeien 
Verfügungen  über  Kärnten  unverständlich.  Die  Befugniss  hg 
aber  eben  darin,  dass  man  bei  der  die  abhanden  gekommeneo 
Keichsgüter  beti  eftenden  Nürnberger  Sentenz  trotz  ihrer  allge- 
meinen Fassung  doch  gerade  die  östciicichischen  Liindtr  in: 
Auge  hatte.    Die  nächste  Anwendung  fand  dieser  Beschlu»& 


i  Die  Urkunde  (fol.  LXXUI,  i»ag.  III  des  6.  Bandes  der  Salzbarger  Ksn- 
merbfieheri  H.*,  H.-  und  8t.-A.)  laatet:  fUcdolftu  dei  ymiia  Romtmortm 
rex  Mtnper  Anguntiu,  llniverai»  eomiti/nts,  nohilUmt,  minutteriaiUm»  et  ttuel- 
Ii*  per  CarhUhi/arn  et  Carn.  cotiatUuli»  dileclu  ßiieUftiu  mtM  graciam  man 
et  ftjnnf  f'Omim.  Afl  tridvfrf>i(nfis  rtrstrc  noticiant  t^nnrc  prfs*'n>'{ffT:t  rf-fn^itn 
pervcuirti  tjUinl  de  ffmm  vobintntc  et  ranxeitsu  no.itro  yr<><  tdit,  ut  inyn  iiiiiC"'it 
ct.  aiiKjnti  itbt,^tri  PhyVippo  duci  CaHnth.  paren/h  nr  int^uthttix  riilrlu^r  €i 
devote.  Ad  qtmd  ciiam  Jariftttdunt  vo«  aUcclLi  nu4Ü  Lk  prtci^fu^  ti  tjskorta- 
cioniffu»  invitaintu.  Ceterton  ttojme  vm  volumtu  quod  omncM  qui  a  prcdkü 
duci»  gr(teia  aliquando  sectmi  fuermt  ad  pristine  grade  «iwidR  jMr  ^p*i<M 
dueem  fatorahUUer  »unt  receitti,  dummodo  latnen  üdem  per  detUe  »dUf«^ 
dSpnit  reitermeiam  pte/aU  dowwni  hentpiaeiii§  aint  wn/tumt»*  Datmm  Aiea^irw 
Faitud  VIIX.  Kol,  Odobt,  indietone  UIL  regni  vtto  ftoatri  Me  lenk* 
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auf  Käroten,  wohl  deshalb^  weil  Oitokar  Bich  für  dieses  Land 
auf  keinen  ihm  vom  Reiche  irgendwie  übertragenen  Rechtetitel 
berufen  konnte,  während  ein  solcher  für  Oesterreich  und  Steier- 
mark wenigstens  in  dem  Belehnungsbriefe  König  Richards  vor- 
lag, der  freilich  ebenfalls  nicht  ▼olli^iltig  war  und  als  solcher 
auch  schon  damals  nicht  gegolten  haben  dürfte.  Wenn  dem 
s^egenüber  Pliscbke  (S.  43)  die  Bedeutnnp;  des  Actes  vom  27.  Fe- 
bruar 1275  zu  einer  blossen  Weiterverieüiung  olme  voraus- 
^egaogene  richterliche  Aberkennung  des  Lebens  abzuschwächen 
'ucht,  so  hat  er  übersehen,  dass  Ottokar  mit  Kärnten  nie  be- 
iehnt  worden  ist,  dass  die  Aberkennung  eines  Lehens^  das  er 
rechtlich  nie  besessen  hatte  ^  auch  nicht  rechtlich  erfolgen 
konnte  und  also  auch  in  diesem  Sinne  nicht  erfolgt  ist,  wes- 
halb denn  auch  Ottokar  in  der  Urkunde  vom  27.  Februar  1375 
nicht  eiumal  genaimt  wird.  Wohl  aher  sprach  die  Nürnberger 
Sentenz  deutlich  genug  dem  Könige  das  Kechfc  zu,  ja  sie  legte 
ihm  die  Verpflichtung  auf,  die  dem  Reiche  abhanden  gekum- 
inenen  Güter  an  dasselbe  zurückzubringen.  Die  Weitervcr- 
icüiaog  Kärntens  an  Philipp  ging  allerdings  über  diese  Pflicht 
liinaus.  Sie  war  hlos  ein  geschickter  Schachaug,  bei  dem  die 
Zukunft  zeigen  musste,  ob  die  Figur,  die  Rudolf  momentan 
so  treffliche  Dienste  leistetCi  sich  auch  in  der  Folge  werde  auf 
dem  Spielbrette  behaupten  können. 
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Vorwort« 


Vorstudien  zu  einer  GeBchichte  des  deutschen  Behörden- 
wesens Uessen  mich  bald  erkennen,  dass  fftr  die  Lösung^  dieser 

Aufgabe  Uüch  eine  l^eilie  von  Specialuibeiteu  üifurderlich  sei, 
welche  das  Behördenweaeii  eiuzülner  Territürieu  zum  Uegeu- 
stande  hätten. 

Kingehende,  der  bairisühen  Behördengeschickte  gewidmete 
Studien  in  den  Münchner  Archiven  überzeugten  mich,  dass  das 
Vorbild  der  österreichischen  Verwaltungsreformen  hier  inten- 
n?er,  als  man  glaubte,  nachgeahmt  wurde.  Ich  wandte  mich 
den  österreichischen  Archiven  zu^  um  die  Verwaltung  so  rgani- 
Mtion  Maximilians  I.  und  Ferdinands  L  zu  studiren,  die  auf- 
fallender Weise  bisher  noch  keine  uionographisclie  Behandlung 
erfahren  hutte. 

Koch  bevor  ich  die  Früchte  dieser  Mrchivaliselien  For- 
schung publiciren  konnte,  erschien:  S.  Adler,  Die  Organisation 
der  Central  Verwaltung  unter  Kaiser  Maximilian  I.,  Leipzig  188G. 
Wenn  'ich  nun  auch  mit  der  Art  der  Behandlung,  welche  Adler 
seinem  Thema  -angedeihen  Hess,  vielfach  nicht  einverstanden 
Wir,  so  schien  es  mir  doch  nicht  angezeigt,  nunmehr  noch  eine 
aof  dem  gleichen  Material  sich  aufbauende  Arbeit  über  dasselbe 
Thema  dem  Publicum  vorzulegen,  nachdem  Adler  mit  bewun- 
(iurn.-) würdigem  Fleisse  das  gesammte  Material  d- ;>  lang  ver- 
nachlässigten Gegenstandes  gesammelt  und  vtM-ai  Im  Itet  und  damit 
wirklich  eine  fühlbar©  Lücke  in  der  Literatur  ausgefüllt  hat. 

Ich  beschränke  mich  daher  darauf,  im  Nachfolgenden  die 
Behordenorganisation  Ferdinands  L  in  Kürze  darzustellen,  und 
werde  dabei  die  Verwaltungsreform  Maximilians  nur  berück- 
siehtigen,  soweit  dies  der  historische  Zusammenhang  erfordert. 
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Der  Arbeit  liegt  zum  grossen  Theil  urkundliches  Material  zu 
(i runde,  welches  ich  der  grossen  Liberalität  folgender  Archive 
danke: 

K.  k.  Haiu»,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Archiv  des  k.  und  k. 
ReichB-Finanzmini8teriumB|  Archiv  des  k.  k.  Miniateriams  da» 
Innern  su  Wien,  sowie  k.  k.  Stattbalterei-Archiy  zu  Innsbinck. 

Alle  Herren  Vorstflhde  und  Beamte  dieser  Archive  habeo 

mit  ausserordentlicher  Liebenswürdigkeit  diese  meine  Studien 
ermöglicht  und  getVirdert.  Insbesondere  fühle  ich  mich  ver- 
pflichtet den  Herren  Geheinirfith  Kitter  von  Arncth,  Dr.  Gustav 
Winter,  Feigel,  E.  v.  Ratky  und  Dr.  Fellner  in  Wieu,  sowie 
den  Herren  Dr.  David,  v.  Schönherr  und  Dr.  Redlich  an  Innf- 
brück  meinen  wärmsten  Dank  an  dieser  Stelle  absoatattea. 

Die  Arbeit  beschränkt  sich  auf  die  Darstellung  der  Organi- 
sation der  Central-  und  Mittelbebörden,  weil  diese  allein  dem 
AmtsorganismuB  des  übrigen  Deutschlands  zum  Vorbilde  diente. 

Leider  konnte  ich  in  lüunchen  Abschnitten  nach  dem 
Stande  des  Materials  nicht  mehr  als  eine  Skizze  liefern.  Au>- 
führlicher  konnte  und  niusste  ich  dagegen  die  Abschnitte  üb^r 
die  Finanzbehördea  (Uofkammer  und  Raitkammer)  behandelo. 
Es  schien  dies  nothwendig,  weil  in  der  Ordnung  der  Finans- 
behörden  der  Schwerpunkt  der  österreichischen  VerwaltongS' 
reform  lag,  und  weil  es  hier  darauf  ankam,  unter  Berücksichtigu  Dg 
der  historischen  Anknüpfungs-  und  Vergleichungpunkte  in  du 
Detail  der  formellen  Ordnung  der  Staatswirthschaft  einzujjehen. 
um  die  hervorragende  Bedeutung  der  Organisation  diei^es  hoch- 
entwickelten Zweiges  der  Verwaltung  in  die  richtige  Beleuchtung 
zu  setzen. 

Auf  die  materielle  Verwaltung  ging  ich  nur  insoweit  eis, 
als  dies  zum  Verständniss  der  formellen  Organisation  erfordertiek 
erschien.  Hoffentlich  findet  die  Geschichte  der  Verwaltung  und 

des  Verwaltungsrechtes  Oesterreichs  bald  einen  competenteiy 
Bearbeiter.  I 

In  den  Beila^^en  kommen  einige  bisher  nicht  publicirti 
Behördeinstructionen  zum  Abdruck. 

Jena,  September  1SB6. 

S.  B. 
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Die  Oentralbehörden. 
1.  Der  Hofoath. 

Die  Geschichte  des  Hofiraths  der  österreichischen  Erb- 
lande  kann  ein  hervorragendes  rechtsgescliichtliches  Interesse 
in  Ansprach  nehmen,  weil  sie  sogleich  über  die  EntwiokluDgs- 
«tadien  des  Reichshoiraths  Änfschluss  gewährt. 

Die  EiDrichtang  eines  Raths,  welcher  den  Landesherra 
in  dw  Regierung  des  Landes  und  in  der  Entscheidung  von 
Keclitastreitifikciten  zu  unteratützeu  berufen  war,  ist  in  Oester- 
reich zurückzutühren  auf  Kaiser  Ottokar.'  Die  Zalil  der  Mit- 
glieder des  Raths  war  eine  schwankende.  Sie  wurden  aus  den 
Herren  und  Rittern  des  Landes  gewählt  und  raussten  die  ge- 
wissenhafte Erfüllung  ihrer  Functionen  als  consiliarii  ducis  eidlich 
geloben.' 

Zu  einer  förmlichen  Organisation  dieser  Rttthe  kam  es 
•neb  in  den  folgenden  Jahrhunderten  nicht  Sie  wurden  aber  in 
derselben  Weise  zur  Pormirung  des  herzoglichen  Roffe^erichts  * 

Terweridt't,  wie  aus  den  Rüthen  des  Königs  das  könii*!.  Kainiiu  i- 
gericlit  liervoigegungen  zu  sein  selieint.  Denn  auch  am  Hofe 
dps  Köiui^s  hatte  sich  eine  nach  aussen  als  königl.  Rath  her- 
vortretentle  Regierungsbehörde  gebildet,  welche  aber  wie  der 
lienogliche  Rath  der  collegialen  Organisation  entbehrte^  und 

'Siegel,  Deutsche  Reclitegeschichte,  Berlin  1886,  8.  267. 

'  Sieprl,  Die  rechtliche  Btellnng^  <1er  Dicüstmannen  in  Opstorreich  (in  den 

8itznnf:sber.  d.  phil.-hist.  Ciaaae  d.  kni«.  Ak;id.  d.  Winsonsch.,  CIL  Bd., 

1.  Hälfte,  R.  y53  f.,  1883).  Seit  dem  Landfrieden  12Ö1  werden  diese  Kath- 

geber  des  Ilerzojjs  häutig  erwfihnt. 
'  Laicbin  v.  Ebengreuth,  Ge»cliichto  des  älteren  Gerichtswesens  in 

Oettemicli  ob  und  unter  der  Enne,  Weimar  1879,  8.  96,  99. 
«  Franklin,  Dm  Beiclwhofgeriebt  im  Mittelalter,  Weimar  1869, 1.,  8.  341. 
*  Tomaaclielc,  Die  liüebste  Oeriebtebarkeit  de«  dentsehen  Köni^  (Sejparat- 

abdmek  am  den  8iksaagabM'.  d.  phil.-biet.  CbuM  d.  kai«.  Alcad.  d.  Wieaenaob., 

XLIX.  Bd.,  8.  S2). 
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keineswegs  eine  fest  bestimmte  Anzahl  von  Mitgliedern  ud- 
fasste.  Dieser  Rath^  welcher  unter  Friedrich  III.  offenbar  aaeh 

die  Geschäfte  der  Landesr^tgierung  besorgte,  wai  ui  seiner 
jevveili|»:en  Zusaiiiineüöetzuüg  und  FunctioniruiiL^  ganz  von  dein 
Belieben  des  Kaisers  abhängig.  Erst  Maxiniiliau  bat  die  schwan- 
kenden Verliältnisse  dieser  höchsten  Behörde  in  eine  feite, 
dauernde  Form  durch  organische  Verordnungen  gebracht. 

Nachdem  durch  die  Beschlüsse  des  Reichstags  an  Wormt 
1495,  durch  die  Art  der  Oonstituirung  des  Reichskammeigeriebts 
ein  Sieg  des  stilndischen  Princips  über  das  raonarchiBche  erfochtSD 
war,  mußste  Max  daran  denken,  diesen  Hieb  zu  pariren.  Sein 
Streben  musste  dahin  gehen,  diesem  ständischen  Gerichtshof 
einen  rein  kaiserlichen  entgegenzustellen,  denn  seine  ,Obnöjkeit' 
sollte  auch  nach  den  Wormser  Beschlüssen  unversehrt  bleiben. 
80  sehen  wir  Maximilian  1497  beschäftigt,  die  Organisation 
der  Centralstelle  ins  Werk  zu  setzen.  *  Durch  die  Hofordnaoir 
vom  20.  December  1497,  eingefilhrt  am  13.  Februar  1498,  > 
wurde  das  Geb&ude  der  Behördenverfassuog  gekrönt,  ein  Hof- 
rath  geschaffen,  welcher  als  höchste  kaiserliehe  Gerichts-  und 
Kegierungsbeliürde  seine  Zuständigkeit  nicht  nur  auf  das  Reich, 
sondern  auch  auf  die  Erblande  erstreckte.  Gleichzeititr  waru 
auch  die  Hofkanuner  als  oberate  Finanzbehurde  i^feseharteD. 

Angeregt  wurde  Maximilian  offenbar  zu  seinen  VerwaU 
tungsreformplänen  durch  seine  Bekanntschaft  mit  der  vortrefif- 
lichen  Organisation  der  flandrisch-burgundischen  Linder.'  Da 

*  Sein  Fernbleiben  ▼om  Betcfattage  wa  Worms  1497  entschuldigte  er  io 
Freibur^  damit,  ,er  li.ibt^  in  seinen  Erblanden  ein  löblich  Be^meat 
richten  mtisgen'.   Vgl,  Ulmann,  R.  528  f.,  auch  S.  r,82. 

2  Ulmaiui,  8.825,  fontru  LtiHcliin  v.  Kheiijjreuth,  S.  '27$. 

'  Da»  frauzösisclie  Konjf]:thuni  hatte  sich  in  seinem  conseil  (v^■l.  Au  cm, 
Le  conseil  d'etat,  r.'iri:^  1870,  p.  28  »«. ;  PardoMsus,  p.  142  m,)  «kKt  gr*iid 
cODSeil  ein  Werkzeug  geschalfeu  ssur  Bekämpfuug  der  FeudcUgeMrahei. 
Schon  im  13.  Jahrhundert  Ist  dieser  conseil  du  roi  vollstlndig  orgMinrIt 
die  gesammte  Begieningsgewftll  des  Königs  erseheiat  la  ihm  eonoefitrirt, 
in  sllen  Jnstis-  and  BegiemagsaugelegeDheitea  wird  er  vom  Mensrebcs 
ooaialtirt.  Im  14.  Jahrhundert  VHnn  sieh  aas  diesem  Bathe  besondere 
Orgaae  fttr  die  Jostis  und  das  Finansweeea»  das  Parlament  aad  die 
Bechnan^kammer. 

K6ni{^  .Tiiliann  von  Frankreich  belehnte  seinen  Sohn  Philipp  den 
Kuhnen  mit  dem  Herzogthum  Burgund  (1363),  su  welchem  dieser  durck 
seine  Heirat  mit  Marparotha  von  Flaiidürn  noch  deren  Besitxunjr^Q 
binsn  erwarb  (13&4).   In  Burgund  fand  er  bereits  ein  höchstes  ooas«t^ 
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diese  aber  vorzugsweise  für  die  Finanz  Verwaltung  als  Vorbild 
dieote,  SO  wird  in  dem  Abschnitte  über  die  Hofkammer  im 
ZtuammenhaDge  von  dieser  Nachabmung  die  Rede  sein. 

Was  speciell  den  Hofratb  anbelangt,  so  haben  wir  dessen 
Organisation  unter  Maximilian  nicht  sowohl  als  eine  Neuschöpfung, 
denn  als  eine  Znsammenfassung  der  vorhandenen  Kräfte  zu 
betrachten.  Ks  war  nur  eine  weitere  Etappe  in  der  organischen 
Entwicklung  des  lundesherrlichen  Rathcs.  Diesem  wurde  eine 
neue  Bahn  gewiesen.  Der  Hofrath  wurde  jetzt  eine  ständige 
Behörde  von  bestimmter  Mit«]^Iiedürzabl  und  mit  umgrenzter 
Competenz  und  als  solche  collegiaiiter  organisirt. 

Drei  Fundamentalprineipien  wurden  durch  diese  Behörden« 
eioiichtun^  von  Maximilian  verwirklicht  und  damit  eine  ge- 
wichtige Grundlage  des  modernen  Staatsgebäudes  gelegt. 

Das  Princip  der  Oentralisation  war  von  eminenter  poli- 
tischer Traj^weite.  In  dt-n  Oentralbehiirden  waren  Orj^-ane  j^e- 
schaffen,  welche  ihren  Wirkungskreis  auf  die  Gesauunlhcit  der 
unter  dem  8cepter  des  Königs  vereinigten  Erbländer  (und  das 
Reich)  erstreckten.  Dadurch  war  ein  wirksames  Mittel  im 
Dienste  der  Einheitspolitik  geboten.  Dureh  die  einheitliche 
Verwaltung  der  Centraibehörde  wurden  die  Verschiedenheiten 
der  Verfassung  der  einzelnen  Theile  der  Monarchie,  soweit  solche 
bestanden^  immer  mehr  verwischt  Indem  dieselben  Verwaltungs- 
grondsätzu  glcichmässig  auf  diese  Anwendung  fanden,  bildete  sich 
t;iü  einlieitliches  Verwaltun^'srecht,  una  .^u  u.ird  der  V'crschmel- 
zuD*r»proee.sä  der  verschiedenen  Bestandtheile  der  Erbmonarchie 
wesentlich  befordert.  Sodann  wurde  nach  dem  Vorbilde  der 
Gerichte  das  Princtp  der  Ständigkeit  und  der  Oollegialität 
bei  der  Verfassung  der  Central-  und  Mittelbehörden  zur  An- 

vor.  (Vgl.  Schlffner,  Oesobichte  der  SechtaTerfiwsiing  Frsnkreiefas, 
fhüikfiut  a.  M.  1849,  II.,  8.  407.)  In  Fltndern  errietitete  er  gleieb  1S86 

eine  chauibre  da  conseil  nnd  eine  chambre  des  comptea.  (Gachard, 
S.  4  tf.)  Philipii  (!•  r  Gute  errichtete  eine  höchste  Kegiemng^-  und  Gericlits- 
bchörde  mit  colleg^ialer  Verfassung  für  alle  burpundischen  Länder  und 
liat  damit  "  in  erfolgreiches  Centralisationsmittel  geschaffen.  Als  nun 
Karl  äer  Kiiliix-  1173  diesem  praiifl  conseil  71t  Mocheln  ciiitu  festen 
Sitz  aii^'f  \v irst  ji  und  auch  dit-  Fiuanzvi  rsvaltun;,'^  im  fniiixüsisrhen  Sinne 
vvyiier  aU-sgeiiiidet  hatte,  waren  die  burgujuliüch-ilaiiilrii«chen  Kinrich- 
tuiigen  vollständig  denen  Frankreichs  entsprerltinifl  f>rjj.'iiii^*irt.  In  diesem 
Zostaude  lernte  Mux  diese  lustitutionen  uU  Gcumhl  Mariud  vuu  liurguud 
kennen. 
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wendunif  gebracht.  In  dem  Cullei^ialsystem  erblickte  man  eine 
Rüre^soliatt  des  KeclitsscIiutzeR,  <;iuer  (ili'iclunässij^keit  und  V.n- 
parteilielikcit  der  Verwultun«;, '  wie  ja  auch  durch  dasselbe  eine 
gewisse  Stetigkeit  und  Tradition  der  (JeschäftofÜhrung  und  eine 
starke  CoQtrole  ermöglicht  wurde.'  Endlich  wui*de  der  FinsDt- 
dienst  als  selbständiger  Verwaltungssweig  auf  eigene  Ffisse 
gestellt  und  aus  dem  Rahmen  der  Übrigen  Verwaltung  losgelöst 

Damit  war  der  Grundsatz  der  Arbeitstheilung  auf  das 
Erfolgreichst»'  in  das  System  des  Behördenwesens  eingetuhrl, 
der  im  L.iut'e  der  Zeit  immer  weitere  Verbri;itiinü-  fand. 

Durch  die  Maximilianiischen  Verwaltungisretoruien  war 
der  moderne  Berufsbeamteustand  bei^i  iindet  worden,  der  immer 
tiefere  Wurzel  fasste.  Durch  die  kluge  Verwendung  tüchtiger 
und  angesehener  Adeliger  in  den  neugeschaffenen  Beliördesi 
die  übrigens  ihre  Pforten  Leuten  geringer  wie  vornehmer  Her 
kunft  öffneten,  war  der  Adel  mit  den  neuen  Zuständen  ausgesöhot 
und  der  Regierung  vielfach  Einfluss  auf  die  Landstände  or- 
scldossen.^  Natürlich  macht  auch  die  Anfnalime  des  juristischen 
Elementes  iu  die  Behörden  iininer  gmssere  ForLschriite.  liu 
Uofrath  und  in  den  Regierungün,  in  allen  sich  mit  der  Kechts- 
pflege  beschäftigenden  Collegien  werden  stets  einige  Dociores 
juris  angestellt,  der  Kanzlerposten  und  das  Amt  des  Kammer- 
procurators  ausschliesslich  Rechtsgelehrten  anvertraut.^ 

Die  Gompeteoz  des  dem  jeweiligen  Iloflager  folgendes 
Hofraths  Maximilians  ist  nur  ganz^  im  Allgemeinen  bestimmt, 


)  H.  Schnlse,  Lehrb.  d.  deatsehen  f^tmittrechU»  Leipxig  1881»  L,  8.  S9t. 
3  Schmolle r,  Die  Epochen  der  preoaüi^cheD  Finanspolitik  (Holtseodorff' 

Brentano,  Jahrb.  d.  Oeaetagebnn^,  Vervraitang  und  Volkswirtbtdiaftt 

Leipzig  1877,  I.,  S.  44). 

^Liisclnn  V.  Ebeng;rt:ut}i,  Stodien  zur  Geschichte  de«  steiriscbei» 
AdeU  im  16.  Jährhundert,  in  MittlM  iluii;,^(  n  des  bist.  Vereines  für  Stei^r- 
niArk.  XXIII.,  8.  4,  weist  darauf  liin,  dass  der  Herrendicii'ii  in  .1.  r  W.  rh- 
srliäf'/.nnp'  df>r  Adflijjnii  strig;-»»,  wdffir»  ?ich  ^crne  d^ni  Sta;ils(ii«'iMt»-  \viiU««-n. 

*  Auch  unter  den  Kiiinchornen  fehlte  e»  nicht  au  braui-hiiHren  Uaaduiuttn, 
da  eine  stattliclie  Auzuhl  OesterroM-her  sie  Ii  auf  den  Ilniver'ttäten  doa 
KechtHfltudium  gewidmet  liattc.  Vgl.Luschiu  v.  L beug i  i  uth,  Oe.*trr- 
reicher  an  italienischoo  Univeraitüten  (Blätter  des  Vereiues  für  Lande»* 
knnde  Niedermterreichs,  1880  ff.). 

*  Ali  Motiv  far  die  Errichtung ,  dei  Hofraths  wird  angogt^b^n:  ,das  des 
partheien  so  bisher  mlnlg  tausend  von  den  regining«n  hie  nnd  wider 
gesogen  sein  nnd  inen  selbst  snvor  an  ans  gros  cost,  mne,  stiel»  anlest 
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er  ist  zuständig  für  alle  .Ilaiidel,  Sachen  und  Geschäfto,  die 
künftig  vora  heil.  Reiclie  deutricher  Nation,  gcinoinor  Christen- 
heit oder  von  unseren  erblichen  Fürstenthümern  und  Landen 
herfliessen^  ferner  für  Sachen,  welche  den  Hof  und  dessen  Ver* 
wandte  betreffen.^  Dieser  Hofratb^  war  als  ein  Collegium  ge- 
dieht» in  weichem  die  Fttden  der  GesamiDtregierung  xasammen- 
Itefen.  Von  diesem  Einen  Mittelpunkt  aus  wurde  die  Leitung 
aller Begierungsgeschäftei  die  Ueberwachung  der  untergeordneten 
Behörden  geführt,  auch  die  Hofkainmor,  obwohl  sie  Ceutral- 
Finanzbehürde  war,  stand  doch  in  einem  Subordinatiousver- 
häitnisse  zum  liofrath. 

Kichts  dürfte  überzeugender  die  Nothwendigkeit  einer 
rechtsgescbichtlichen  Detailforschung  über  das  deutsche  Be- 
hördenwesen dartbun  als  der  Umstand,  dass  man  bis  in  die 
seneste  Zeit  ganz  allgemein^  in  den  Darstellungen  der  deutschen 
Rechtsgescfaichte  die  Anfänge  des  Reichshofratbs  in  das  Jahr  1501 
setzte,  während  das  Organisationsdecret'  vom  21.  April  1501,^ 
welches  man  hierbei  im  Auge  hatte,  überhaupt  nur  die  Einrich- 
tung iiiederüsterrcichischcr  Bijhdrden  zum  Gegenstand  hat,  also 
auch  nur  handelt  von  der  Einsetzung  eines  Hufraths  für  die 
liiederösterreichischen  Lande.  Er  war  als  Oberbehörde  des 
gleichzeitig  gebildeten  Landesregimcnts  gedacht,  welchem  die 
Aufsicht  über  die  niederösterreichischen  Behörden  (Hofgcricht, 
Hof-  und  Hauskammer)  fibertragen  war.  Bei  der  pürfiigkeit 
dss  Behördenapparats  im  alten  deutschen  Reiche  erscheint  es 
geradezu  unbegreiflich,  dass  die  Anfönge  eines  auch  fttr  die 
ReichsjustizverfassuDg  so  wichtigen  Organs,  wie  es  der  Reichs- 
büfrath  war,  in  so  tiefes  Dunkel  gehüllt  waren. 

Ein  wechsfdvülles  Schicksal  hatte  dieses  HofrathscoUegium. 
Wie  so  viele  andere  Versuche  Maximilians  wurde  auch  diese 

«gemacht  lialj*  ii,  vermitten  bleiben  .  .  /  (Hofurdiiung,  13.  December  1497, 
im  Wiciur  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Entwurf.) 

*  L'eber  die  <  >rp'ini3atiuu  uiul  die  fernereu  Scbicliäaie  des  Hufratiis  vgl. 
Uliuaan,      »25;  Adler,  S.  43  ff. 

'  Zum  ersten  Ihle  Terfindcrt  ▼on  G.  Meyer  in  der  2.  Anfl.  teinee  Lebrb. 
&  deaticben  StMterechtes  1885,  S.  68  (enf  Grund  der  Forechvngen 
Lneebios  Ebengrenth,  6.  276  f.  mn^  Ulmanns,  8.828  iL),  Vgl. 
jetxt  auch  Siegel,  Bechtageflchichte,  8.  226. 

*  Wiener  Hene-, Hof- und  StastaarehiT, abgedmekt  beiHarpprecht,  Staate- 
arcbiv  des  Roichskammergerichts,  II.,  8*  423  ff. 

*  Vgl  aber  dasselbe  Lasohin  t.  Ebengrenth,  8.  279  t. 
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Schöpfung  nicht  mit  dauernder  Enorgie  fe.stj^chalien.  Zu  einer 
permanenten  Behörde  konnte  er  sich  nicht  entwickeln  und 
keine  continuirliche  Thätigkeit  entfalten.  Zwar  lassen  sich  ver- 
einzelt die  Spuren  einer  Fnnctionirung  des  Hefratbs  verfolgeo, 
aber  nirgends  zeigt  sich  ein  Beleg  itir  eine  Reorgantsalioii 
desselben  unter  Maximilian  auf  Grandlage  der  VerordnuDg 
Ton  1497. 

Erst  am  Kndc  seines  Lobeiib,  aiit  dem  Inusbrucker  Aus- 
öcLiisslandtiii;-  IT) IS  trat  der  Kaiser  dem  Projecte  der  Einsetzung 
eines  coUegiai  urganisirten  Hofraths  näher.'  Zum  ersten  Male 
waren  die  Stände  aller  deutschen  Länder  der  österreichischea 
Monarchie  Kur  gemeinschaftlichen  Berathung  der  Landesange- 
legenheiten versammelt.  Die  EinflUhrung  guter  Ordnung  und 
Regiments  wurde  von  ihnen  als  das  Allheilmittel  ihrer  vieles 
Beschwerden  vom  Kai8e^  gefordert.  >  Der  Einfluss  der  Stinde 
ist  In  Folge  der  Geldnoth  des  Kaisers  ein  ungeheurer,  er  macht 
sich  liicht  nui  bei  der  EinrichUiug-,  sondern  auch  bei  der  Be- 
setzimjj  der  Behörden  geltend.  Nachdem  die  kaiserliehe  Pro- 
position von  (iem  Flaue  der  Einrichtung-  eines  llutValhs  UeD 
Ausschüssen  Keontniss  gegeben  hatte,  antworten  diese  sofort 
mit  positiven  Vorschlägen  über  Zusammensetzung  und  Zu* 
ständigkeit  des  Hofraths  und  der  Regierungen.^  Sie  mottvires 
diese  Vorschläge  mit  dem  loyalen  Hinweise  auf  die  fibeimenseh- 
liehe  Arbeitsfiberhäufung  des  Kaisers.  Damit  ihre  kaiserliche 
Majestät  durch  die  gemeinen  täglich  vorfallenden  Handlungen 
ferner  nicht  mehr  beläatij^t  werde,  soll  diu  Bürde  dieser  tätlich 
vorfallenden  Handlungen  auf  den  Hofrath  und  die  Regentcu 
geladen  werden,  so  dass  sich  der  Kaiser  un<;estört  der  Ke^ierunir 
des  Reiches  und  der  Krblande  und  der  Beschirmung  des  Glauben» 
widmen  könne. 


'  Durch  ein  Ausschreiben  vom  9.  September  1517  hat  er  die  Absicht  ht- 
kundet,  »uns  und  unsern  liebpn  Sun  Ferdinand  auf  »«»ine  Zukunft'  tm« 
Ordnung  aller  Officien  und  Aoniter  und  souderlUh  einen  «"toten  Hofratb 
mit  Hilfe  der  Stände  aufzurichten.  Vgl,  v.  Bueliolta,  Ge^tchichte  der 
Regierung  Ferdinand  I.,  Wien  VIII,,  S.  19. 

^  Z eibig,  Der  Ausschasslandtag  der  gesammtcn  österreichischen  Erblaade 
SU  Inosbraok  1518  (Ardiiv  f.  Knnda  «itorr.  GtosobichtoqMlleii,  XtlL,  8.SI9>. 

)  ,wi«TÜ  mtd  WAS  daran  gelegen,  das  ain  groaaer  tiiyll  im-  obligta  ud 
be«ebweniogen  dunit  gew«nodt  wnrdi*  (Zetbig,  8. 2S6). 

«  Zeibig,  8.  SS?  f.»  SS4.  Die  VertbeiloDg  der  18  Rilbe  u.  e.  f.  anf  dae  Rtieb 
und  die  einsebien  Libideignippen,  wie  eie  dann  in  Libell  pabtteLrt  woide. 
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Da  der  Kaiser  mit  den  Vorschlägen  der  Ausschüsse  im 
AUgemeintn  pinvorptatKlen  war,  ordoete  er  im  Innshrncker  Libell ' 
die  Aufrichtuog  eines  pcrmauenten  Hofraths  an,  dci  allzeit  bei 
ihm  oder  in  seiner  N&be  sich  aufhalten  sollte.  Gebildet  wurde 
er  ans  18  RätbeOi  tod  welchen  fünf  aus  dem  Reiche  (Adelige 
unil  Doctoren),  je  einer  aus  jedem  der  fünf  nieder((Bterreiclii8cben 
Linder,  swei  aus  der  Grafschaft  Tirol  and  awei  ans  den  vorder- 
Ssterreichischen  Ländern  gewählt  wurden.'  Dazu  kamen  noch 
ein  Hofmeister,  ein  Marschall,  ein  Kanzler  und  ein  Schatzmeister. 
Es  war  ein  Zugeständniss  von  ungebeiuci  Tragweite  an  die 
Stände,  wenn  ]\Iaximi!i;ui  sich  ht  rbeiliess,  die  Uiitlie  nur  mit 
der  Stände  Zustimmung^  zu  ernennen.'*  Das  Amtsreorg-ani- 
sationsrecht  der  Krone  wurde  hier  einer  starken  Beschränkung 
UDterworfen  und  der  rein  landesherrliche  Charakter  der  Behörde 
darch  das  ständische  Präsentationsreoht  wesentlich  modificirt; 

Die  angeführten  Personen  bildeten  ein  abgeschlossenes 
Collegium,  ihnen  waren  die  laufenden  Hofrathsgeschftfte  über- 
trafen. Gleichsam  als  ausserordentliche  Hofräthe  fungirten  die 
Käthe  von  ilau«  aus,  deren  es  in  Oesterreich  wie  in  anderen 
Tt-rritorien  viele  t^-ah.  Von  dem  Besuche  der  tiigliclien  HotVaths- 
ütitzuogen  waren  sie  befreit;  sie  waren  nur  verpflichtet,  den  vom 
Kaiser  persönlich  präsidirten  Berathungen  beizuwohnen  oder 
soleheUi  bei  welchen  Angelegenheiten  aur  Verhandlung  standen, 
in  denen  sie  grössere  Erfahrung  als  die  übrigen  ordinari  Hof* 
lithe  besassen.^  Die  Competenx  der  neugeschaffenen  Control- 

*  81.  Mai  15 18  abfodnickt  in:  Lands-Hand-Vest  de>  Hertxogthambs  8t9jer, 

GrXtz  1697,  S.  51  f. 
'  Die  Rätbe,  wf>lrhe  an  daueroden  DienAtleistiin^rti  »m  Kofo  verhindert 
waren,  konnten  durch  andere  atie  ihren  LSndem  im  halbjährigen  Turotts 

abffflöflt  werden, 

^  Die  üstcrreirliischeii  Hotrathsmitglir-der  wurden  gleich  ia  Innsbruck  von 
(\(-n  Ausschüssen  gewählt.  Da  die  Käthe  aua  dem  Kelche  erst  aut  dein 
□ahcu  Kcichstage  zu  Augsburg'  gewählt  werden  kannten,  wollte  der  Kaiser 
provisorüsch  fUuf  andere  Personen  ernennen,  damit  der  Hofrath  unverzüg- 
Ueh  min«  Thiticriieit  beginnen  kBnnte.  Vgl.  Zeibig,  8.  277,  880. 

*  ^lee  treffentlich  Erber  rerekendig  nnd  geborn  Landtlenth,  die  Wir  aneh 
jebo  mit  willen  und  wiesen  der  Anrachttsa  gestimpt  and,  largenonmen 
haben'  (Innebr.  Libell  a.  a.  O»)* 

*  J)aan  anser  Haassittth  halben,  der  Wir  an  aller  Orten  v»\  haben,  die  aoUea 
lunrüro  nit  tSglieh,  eonder  allein  zu  zeiten,  wann  Wir  Persönlich  in  Hof- 
rath geben  mit  uns  oder  wann  Wir  sie  zu  zeiten  in  unsern  geschafften, 
der  sie  etwo  melir,  dann  unser  Ordinarij  Holrüth  onderricbt  haben  worden, 
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behörde  war  eine  allgemeine;  sie  fung^icrte  nicht  nur  als  höchstes 
Regierungscollegiiun  des  Kaisers,  sondern  auchalö  dessen  oberster 
Gerichtshof,  denn  auch  nach  Errichtung  des  Keichskammer- 
gericbts  stieg  die  Zahl  der  an  den  königl.  Hof  gebrachtoo 
Processe  derart,  da8S  Max  auf  den  Kölner  Reichstag  1513  rm 
Reiche  acht  Räthe  fttr  seinen  Hofrath  verhugtci  Alle  Sacbes, 
ausgenommen  die  hervorragend  wichtigen  und  geheimen,  wurden 
im  Plenum  verhandelt,  insbesondere  alle  , Parteihändel,  die 
betroffen  Justiciam  und  Beschwerungen  oder  Forderung  lu 
unserem  Kammergut  oder  Fürderung  oder  Gnaden  und  Gaben', 
also  nicht  nur  zur  Entscheidung  der  Rechtsstreitigkeiten,  sonderu 
auch  der  Verwaltungsbeschwerden  war  der  Hofrath  competeot 
Natürlich  gnusste  man  bei  einer  so  generell  bemessenen  Zn* 
ständigkeit  auf  eine  allzustarke  Inanspruchnahme  des  Colle> 
giums  durch  die  Parteien  gefasst  sein.  Darum  war  es  dringend 
nöthig,  die  Einhaltnni^  des  lustanzenzuges  zu  betonen,  so  da^s 
ei'st  naeh  Erschöpfung  desselben  für  den  llotrath  die  Möi^lich- 
keit  gegeben  war,  sich  mit  der  Sache  zu  belassen.  Hatten  die 
Parteien  sieh  mit  Umgehung  der  Regierungen  oder  der  Gerichte 
und  Obrigkeiten  gleich  an  die  Centraisteile  gewandt,  so  musstss 
sie  von  dieser  an  die  zuständige  erste  oder  zweite  Instuz 
zurückverwiesen  werden.  Kur  dann  war  es  dem  Hofrath  ge- 
stattet, auch  bei  yorliegender  Umgehung  der  unteren  Instasaea 
sich  auf  eine  Behandlung  der  von  den  Parteien  eingereichtes 
Klagen  oder  Beschwerden  einzulassen,  wenn  diese  ge?en  die 
Regierungen,  Obrigkeiten  oder  (Jeriehte  wegen  ihrer  Anit^ver- 
waitung  gerichtet  waren.  Dann  war  selbstredend  die  Competeai 
der  diesen  vorgesetzten  CeutralstoUe  ge<^eben. 

Der  Hofrath  war  jetzt  auf  eigene  Fttsse  gestellt  und  hatte 
ein  auch  von  der  Person  des  Kaisers  unabhängigeres  Dasein  ab 
sein  Vorgänger  1498.  Nicht  nur  berathende  und  begutachtende 
Beliörde  war  er  jetzt,  sondern  mit  definitiver  Entscheidungs- 
gewalt  ausgerüstet.  Nur  sehr  wiclitige  und  dringliche  Ange- 
legenheiten, besonders  aber  Gnaden-  und  (iabeobewiiÜgui^geB 
bedurften  der  kaiserlichen  Grenehmigung, 


schicken,  d.irpin  p;^ehcii  und  sonst  stcti^s  ^oll   clor  lIi-frHth  ailein  dnrck 
ilio  benirtcii  18  t^'t'oi dt'iit  Käth  ^'•ohanilelt  liubi;ii  (a.  a.  (>.  öP). 
>  Uercheobahu,  Geschichte  des  k.  üeicbsbotraths,  Mauahcim  L, 

s.  m. 
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Von  der  im  Laufe  der  Verhandlungen*  hervorgetretenen 
Absiebt  einer  sehr  weitgehenden  Competenzerweiterung  auf 
das  tiaansielle  Qebiet  scheint  man  wieder  abgegangen  zu  sein,^ 
woiil  anch  aas  dem  Grande,  weil  zur  Erledigung  der  Geschäfte 
in  diesem  Umfange  auch  das  bewilligte  Personal  nicht  aus- 
gweicht  haben  wfirde.  Zudem  konnten  die  Finanssgeschftfte 
durch  die  Pinansbearoten  am  Hofe  und  durch  die  Innsbrueker 
Raitkamnier  erletlijij;:t  werden.  Dein  Hofrath  als  allg-cinciner 
Centralhehorde  war  aber  doch  die  Möglichkeit  gegeben,  »ich 
auch  mit  Augeicgenbeiten  finanzieller  Natur  zu  befassen,  soweit 
hierzu  ein  Bedürfniss  vorlag.  In  dem  Schatzmeister  hatte  das 
Oollegium  einen  Sachverständigen  als  ständiges  Mitglied^  welches 
•ich  von  selbst  aum  Referenten  in  Finanzfragen  eignete. 

Das  Verlangen  der  Ausschüsse^  die  Hofräthe  aus  dem 
deutschen  Reiche  von  den  Berathungen  der  Österreichischen 
Angt'le^enheiten  auszuschliessen  und  diese  nur  durch  die  erb- 
landischen  Mitglieder  vornehmen  zu  lassen,  wurde  von  Max 
abjpelehnt  luit  der  Be^rüiuiiing,  tlass  Oesterreich  doch  auch 
zum  Keich  gehöre.-^  Mit  dieser  Zurückweisung  einer  bonderung 
nach  Materien  in  Rücksicht  auf  ihre  Provenienz  war  der  Gha- 
iikter  des  Hofraths  als  einer  einheitlichen  Central-Iieichs-  und 
CentraloLandesbehörde  festgestellt.  Dass  die  Reichssachen  nur 
sb  ein  Anhang  der  erbländischen  betrachtet  wurden,  ist  bei 
der  Zusammensetaung  des  Hofraths  leicht  begreiflich,  ,wo  eine 
erdrdckende  Mehrheit  österreichischer  Landsassen  neben  wenigen 
keichsverordneten  zur  Entscheidung-  vuu  lieichsangelegenheiten 
beruk-n  waren'.  Allcrdinii^s  ist  zu  erwägen,  dass  die  ^erin^e 
Zahl  der  Käthe  aus  dem  Reiche  darin  ihre  Erklärung  findet, 
du8  weitaus  die  grösste  Zahl  der  vom  Hofrathe  zu  bewältigenden 
Aogelegenheiten  Parteisachen  gewesen  sein  dürften,  für  diese 
sber  im  Reichskammergerichte  vom  Reiche  ein  Organ  gescha£fen 
war,  während  der  Löwenantheil  an  Arbeit  durch  das  aus  den 
£rblanden  einlaufende  Material  wird  gebildet  worden  sein. 
Inunerhin  bleibt  es  eine  auffallende  £rscheinuüg,  dass  der 


^  Zeibig,  ö.  273. 

'  Das  Fehleo  der  eiofchlligigeD  Stelle  über  die  finansielle  Zattliidigkeit 
woM  dm  yerliaodliiiigen  im  InnBbrneker  Ltbell  Ubii  eich  kftnm  «öden 
erkUtreo. 

*  Zeibiff»  8.  f28»  87«. 

*  Utmftnn,  8.  836. 
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Kaiser  bei  Grüiuliinp^  dieser  doch  auch  als  Reichshofrath  ge- 
planten Behörde  nur  im  Eiavcrnehmen  mit  d(  u  i  ^^terreichischen 
»Stünden  handelte,  ohne  sich  im  Gering^btea  lun  die  Anschauungeo 
(JeS  zuständigen  Organs,  des  Keichatags,  zu  kümmern. 

Der  schwächste  Punkt  der  Organisation  lag  in  dem  Mangel 
eines  festen  Sitzes  des  Hofraths,  welcher  dem  wechselnden 
Hoflager  folgen  sollte,  ein  Mangel,  der  allerdings  aneh  den 
Ferdinandeischen  Hofrath  anfangs  anhaftete.  So  lange  er  nieht 
behoben  war,  erschien  eine  befriedigende  und  erfolgreiche  Amts- 
gebahiung  nicht  möglich.  Mit  wahrem  Feuereifer  betrieb  der 
Kaiser  das  sofortige  Inslebentreten  des  II  tVaths.  Noch  in  Inns- 
bruck sollte  derselbe  gleichsam  probeweise  seine  Wirksamkeit 
beginnen^  und  gleich  seine  erste  Sitzung  halten.^  Dazu  kam 
es  nun  nicht.  Anfangs  lolU  hatte  Max  die  von  den  Ländern 
angeseigten  und  bewilligten  Küthe  zu  sich  nach  Wels  und  dann, 
als  er  auf  das  Krankenlager  geworfen  war,  nach  Lina  beschieden;' 
da  machte  der  unerbittliche  Tod  seinem  reichbewegten,  rsst- 
losen  Leben  ein  Ende.  So  nahe  am  Ziel  musste  das  grosaarti^ 
angelegte  Organisationswerk  seheitern,  das  mit  heisseu  Hoff- 
nunpfen  ersehnte  und  unter  schweren  Kiimpfen  der  Interessen- 
gegensätze erzengte.  Hatto  nun  auch  so  das  an  organisatorischen 
Ideen  reiche  Talent  des  ritterlichen  Kaisers  keine  greifbaren 
Resultate  zurückgelassen,  sein  Wirken  ist  dennoch  nicht  ohne 
jeden  praktischen  Erfolg  gewesen.  Seinem  Enkel  Ferdinand 
war  es  beschieden,  seine  Ideen  zu  dauernden  Institutionen  sn 
gestatten.  Und  so  findet  auch  auf  die  Verwaltungsrefonnen 
Maximilians  voll  und  ganz  Anwendung  der  Ausspruch  Ranke's:^ 
,Es  gibt  überall  in  dem  Staate  wie  in  den  Wissenschaften  ver- 
mittelnde Tbätigkeiten,  die  das  Nene  zwar  noch  nicht  lU 
iStande  bringen,  aber  nach  Kräften  vorbereiten.^ 


*  Sie  sollteil  eine  oder  /.vvei  Sitzungen  ,%u  prub  Investitur  des  lioffrats' 
halten  (Zeibig,  S.  284). 

<  Za  diesem  Bdinfe  mussten  die  AiuacbÜMe  prafieoriteh  nean  ter- 
ordneo,  bi«  die  andern,  die  gewXUt  werden  lolleii,  Ankommen  (Zeibig, 
S.  990). 

*  In  Herberetein*«  Aofseiobnung  (Seoekenberg,  Senmlnog^  nogedmektar 
und  nurer  Schriften»  Fmakfort  1769),  8.  3t  Andel  sieb  die  Liele  dee  mn 

Hofratbe  desig^nirten  Personals. 

*  Dentocho  Geacbichte  im  Zeitalter  der  Reformation,  6.  Aofl.,  Leipeig  lS7a, 

8.  837. 
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Derjenio^e,  der  das  vuu  Maximilian  Vorbereitete  wirklich 
zu  Stunde  Ijiiic'litr,  war  sein  Enkol  Furditiand.  Er  hat  jene 
liestaluui*»;  des  Bchördeweseiis  im  iStaatsleben  dauernd  ein- 
geführt, deren  CiraDdformcn  sich  trotz  aller  Veränderungon 
im  Eioselnen  bis  in  unsere  Zeit  erhalten  haben. 

Die  ersten  Jahre  nach  dem  Tode  Maximilians  waren  an- 
g«fiillt  von  der  Qährung^  der  ständischen  Bowegang  über  das 
Regiment  in  Niederösterreich.  Ferdinand  wandte  daher,  nach- 
dem er  die  Zfit^el  der  Heo^ierung  in  den  österreichischen  Erb- 
landeu  erjErrifft  n  liatfe,  seine  Sor£*-falt  der  Orj^anisation  der  nieder- 
usterreichiöcii<  ii  Ilcuii  riuig  zu,  welche  unter  der  Bezeichnung' 
eiflcs  niederöaterreicliischen  Hofraths  ihres  Amtes  waltete.  Zur 
Einsctzuug  einer  österreichischen  Centralbelnirde  konnte  es  ur- 
spr&ngUch  nicht  kommen,  da  Ferdinand  durch  den  Theilun^ 
▼ertrag  mit  seinem  Bruder  Karl  V.  1521  (28.  April)  nur  die  fünf 
niederösterreichischen  Länder  ^  als  Erbportion  erhalten  und  ci*st 
durch  die  definitive  Theilun^  des  folgenden  Jahres^  Tirol  und 
Vorderösterreich  dazu  erworben  hatte.  Jetzt  war  überhaupt  erst 
die  tpi  i  iiurialc  Grundlage  für  eine  österreichisclie  Oentr.illx'liiinlo 
^est  liatVen.  Erst  gegen  Ende  des  Jalucs  ir)2()  seln  itl  i'^i  zlierzug 
Fenliiumd  dazu,  eine  solche  ins  Leben  zu  rufen.  ,Wir  sind  ent- 
ächloasen,'  heisst  es  in  einem  Decrct  vom  14.  December  lö^G,^ 
,111  unserem  Hof  einen  stattlichen  Hofrath  von  geschickten 
Personen,  dazu  wir  etliche  unserer  Landleute  su  gebrauchen 
gedenken,  aufzurichten..' 

Ganz  nach  dem  Modus  des  Innsbrucker  Libells  soll  das 
Collegium  aus  Angehörigen  der  verschiedenen  Landcstheile  zu- 
sammengesetzt werden,  denn  die  Regierung  zu  Iimsbruck  wird 
in  dem  Decret  aufgefordert,  diei  geschickte  Personen  vom 
Adel  aus  den  vorderen  Landen  vorzuschlagen,  aus  denen  dann 
der  Erzherzog  einen  seinem  Gefallen  nach  nehmen  würde. 
Ferdinand  war  also  nicht  gewillt,  gleich  seinem  Gross vater  den 


'  Unter  Nicderöstürrc?io.h  winl  entspreclieiid  der  von  Maximilian  ein- 
gefübrteu  Tenuiuologie  Oesterreich  ob  und  anter  der  Enii8,  Steionnark, 
Kirnten  ttnd  Krain  veratanden,  unter  Oberosterreich  die  OrafSBcbaft 
Tirol  nebst  den  vorderoaterreichwchen  Landen  (du  sind  die  habsbargischen 
Herrtcbaften  im  BreisgMU,  im  Oberelsua«,  Bregens,  Bindens,  Feidkircb 

>  Brüssel»  7.  Febrm  16S3.  Vgl.  v.  Bncholts,  I.,  K.  154  ff. 
*  Innsbr.  SUtth.-Archiv  (Bevelchbuch  von  der  k.  Maj.  1592>— 1526,  8.  457). 
ARkir.  Bd.  LXIX.  I.  HUft«.  5 
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Ständen  einen  tnassgebendon  Einfluss  anf  die  Constitnining 
dieser  BeliönUi  zu  £jpst.itten.  Eifersüchtig  waclite  er  auf  sein 
landeslu'rrliL'liL's  Aintisiiuheitsrei'lit  und  war  nicht  gesouii'  ii,  dtsu 
rein  laudesrüratiichen  Charakter  der  Behörde  preiszugeben. 

Man  geht  nicht  fehl,  wenn  man  den  Beginn  der  Thätigkeit 
dieser  neugeschaffenen  öaterreichiBchen  (Zentralstelle  in  deo 
Anfang  des  Jahres  1527  setst,  denn  in  der  Kanzleiordniing  vom 
1.  Jänner  1527  geschieht  des  Hofraths  schon  Erwähnung  alt 
einer  Behörde,  in  welcher  der  Kanzler  zu  functioniren  hat 
Ausserdem  stammt  aus  dieser  Zeit  auch  der  Erlass^*  durch 
welchen  Ferdinand  den  Ue<;ieruni^en  zu  Wien  und  iausbruck 
unterst^^t,  ferneiliin  den  Titel  .Hofrath'  zu  führen. 

Die  iilteste  Hofrathsordnuiig  ist  leider  nicht  erhalten,  da- 
gegen gewährt  einen  Einblick  in  die  Organisation  und  die  Auf- 
gahen  des  Hofraths  die  Kanzleiordnung  vom  12.  Februar 
Nach  dieser  ist  der  Hofrath  aur  Entscheidung  aller  Justitiain 
hetreffenden  Parteisachen,  sie  seien  aus  dem  Reich  oder  den 
Erhlanden,  keine  ausgenommeni  berufen. 

Er  erscheint  also  als  höchster  ständiger  Gerichtshof  für 
das  Reich  und  die  Erblande  —  er  wird  einmal  kurzweg  Parteien- 
rath  '  genannt  —  der  täglich  Vor-  und  Nachmittags  Sitziini^eii 
abhalten  soll,  damit  die  aus  weiter  Ferne  deu)  Hoflager  nach- 
reisenden Parteien  in  ihren  Rechtssachen  rasch  gefordert  würden. 
Ueber  die  Organisation  des  Hofraths  gibt  erst  die  Instruction 
für  die  Uofitmter  vom  1.  Jänner  l&Sl  *  eingehenden  Aufschlqsi. 
Nach  dieser  ist  das  CoUegium  ausammengesetst  aus  den  In- 
habern der  obersten  Hofämter,  fünf  Räthen  aus  den  niederöster- 
reichischen,  zwei  aus  den  oberösterreichischen  Ländern  nnd 
vier  aus  dem  Reiche.  Ur»prtaig-lich  acheiut  der  Plan  bestanden 
zu  haben,  auch  die  Königreiche  Ungarn  und  Böhmen  dieser 
Centraistelle  zu  unterwerfen  und  je  vier  Käthe  aus  diesen 

'  20.  Jänner  1527  (Innsbr.  Statth.-Ärchiv,  Bevelchbueli  1527,  a  10). 
'  Sielie  den  Abschnitt  über  die  Hofkandei. 

^  ,daM  nn  nnaerai  Hof  iager  ein  steter  Psrteienratfa  in  guter  Ordnung  nnd  so 
reebter  Weil  und  Zeit  «lle  Tsg  Korgen  vor  dem  Bnen  und  naeb  TSeeh 
etlicbe  Stunden  nacb  Gelegenbeit  der  Kindel  gehalten  werde'. 

*  ,Der  rdm.  kun.  maj.  Ordnung  nnd  laetmetion  dereelben  bober  nnd  nider 
hofembter*  (ArebiT  des  Hinisterinnis  des  lunem,  L,  F  1).  Das  HeAminr» 
wi  soll  ist  auch  nach  burgnij  Ii  rhcm  Vorbilde  geordnet  Vgl.  E.  Lnning» 
V<'i  w.'iUtingMrecht,  S.  41  und  v.  Meilh  i .  O p^ichichte  der  obersten  HoAiuter 
in  Oesterreich  in  Zeitschrift  yAdier",  1871,  8.  24. 
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beiden  Ländern  in  dieselbe  aufzunehmen.  ^  Man  Vwm  aber  diesen 
Flau  wieder  fallen,  denn  auch  die  Hofi'athBordnuQ^  1541  kennt 
nur  die  t>])on  angegebene  ZusammenBetzung,  also  mit  AueschloBS 
böhmischer  und  ungarischer  Räthe. 

Ferdinand  wagte  es  doch  noch  nicht,  die  beiden  neuer- 
worbenen  Königreiche  ihrer  seit  Alters  her  bestehenden  höchsten 
Lindesstellen  su  berauben.  Seine  Oentralisationspolitik  Terlun<>;tü 
es  nicht  gebieterisch,  dass  auch  ]5öhmen  und  Unikum  in  juris- 
dictionellrr  Bczithuiif]^  dem  IlotVath  unterworfen  wurden,  da 
andere  ncu^fschatienü  Centralstellen,  wie  sich  ergeben  wird, 
ihre  Competenz  auch  auf  ^diese  Königreiche  erstreckten  und 
80  Tollwirksame  Werkzeuge  seiner  Ccntralisationsbestrebungen 
worden.  Da  diese  nicht  so  unmittelbar  den  ganzen  Amtskreis 
der  höchsten  böhmischen  und  ungarischen  LandesBteüen  ver- 
nichteteni  sondern  nur  einzelne  Zweige,  für  deren  Verwaltung 
es  bis  dahin  noch  keine  speciellen  Behörden  gegeben  hatte, 
fast  unvermerkt  diesen  entzogen,  blies»  ihre  i^innchunii;  nicht 
auf  energischen  Widerstand.  Ganz  andeis  würde  es  beim  Hof- 
rath gewesen  sein,  dessen  Competenz  sich  nahezu  vollständig 
mit  der  der  Landesstellen  gedeckt  hätte.  Hier  aber,  wo  eine 
Conipeten«erBtreckunir  des  ITofraths  nur  hätte  durchgesetzt  wer- 
den können  durch  Beseitigung  altbewährter  heimischer  Insti- 
tutionen, schien  es  dem  das  Verhältniss  von  Mittel  und  Zweck 
klug  abwägenden  Politiker  angezeigt,  nicht  ohne  Noth  eine  heftige 
Opposition  der  Böhmen  und  Ungarn  um  die  Erhaltung  ihrer 
alten  höchsten  Landessteile  anzufachen.  In  beiden  Königreicheu 

*  Ein»  ▼eriaathlich  ana  dem  Jahre  1687  etiuniiieiide  Beeoldongetahelle  ent> 
hllt  DSmlieh  folgende  Znesinmeiieetsnog  dee  Hofrathe:  drei  BStbe  vom 
Reich  (ein  Qmf,  ein  Herr,  ein  Bitter),  vier  Bithe  aus  Böhmen  (awei 

Herren,  awei  Bitter),  vier  B£the  aas  Ungarn,  fünf  aus  den  niederoster- 
reiditschen,  zwei  aus  den  oberöflterreicliiscbea  lAnden,  di  roii  Stand  dem 
Belieben  des  Königs  überlassen  wird,  nur  sollen  unter  iiincn  Grafeni 
Herren  and  Aiiclio;^  Roin.  Die  Kaiifjsonlniinrr  unter  den  Rütlioti  war  nu<'h 
'Ur  H'inimtcriiiftniftinn  ir>:>7  folgende;  oberste*  Hofbennitc,  Frälaton, 
(Ir/ilV*ii,  Freiherren,  licrr^ri,  lüttor,  Doctoro«  und  Edelletitr  (nafli  dem 
Inu{»lir.  Ijibell  ir»18  war  der  Staml  der  llutVätlu?  für  die  Höhe  <lt  r  JU-Huldtiiicj 
masflgebend).  Dahs  die  üben  erwähnte  Zii.sauiiueuäet.%ung  nur  Kntwiirf 
geblieben,  beweist  nicht  nur  die  Ilofratbsordnung  von  1641,  aoudem  aueh 
die  Hofetatae  von  1548—1646  nnd  1664  (edirt  von  Oberleitner  und 
Firnhaber  im  Arcbiv  f.  Kunde  österr.  Oesehiehtequellen,  XXIL,  S.  224 
nad  XXVL,  S.  18)  aeigen  das  HofrathacoUeginm  weder  der  S^hl,  noch 
den  Stinden  nach  in  dieser  Weiee  gebildet. 

&• 
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bestanden  seit  laiiger  Zeit  höchste  Lainlessenate  (Ilotrath),'  deren 
Mitglieder  sich  in  Abwesenheit  des  Königs  um  dessen  Vertreter 
gruppirten  und  als  oberste  Regierungsbehörde  und  als  höchster 
Qericbtshof  die  Verwaltung  Böhmens,'  beziehungsweise  Ungarns ' 
fahrten  und  die  Rechtsstreitigkeiten  der  Unterihanen  des  bo- 
treffenden  Landes  in  höchster  Instans  entschieden. 

So  war  denn  Maximilians  Plan  endlich  yerwirklicht  und 
ein  Hofrath  nach  den  Grundzugen  des  Innsbrucker  Libells  aaf- 
gurichtct,  iiidem  die  Ernennung  der  Mitgliedur  des  Collc^^iums 
erfolgte  unter  Beriicksicliti^Ming  der  einzelnen  Lämlerconiplexe, 
deren  Regierung  der  llotrath  zu  führnn  berufen  war.  Mit  Peia- 
lichkeit  ward  über  die  Einheitlichkeit  der  Beh<>rde  gewacht,  dass 
nicht  etwa  entsprechend  dem  ständischen  Verlangen  1518  die 
einzelnen  Räthe  nur  als  Vertreter  ihres  Heimatslandes  betrachtet, 
▼on  der  fierathung  der  aus  anderen  Lfandestheilen  einlanfendeo 
Materien  ausgeschlossen  blieben. 

,Wir  wollen  nicht,*  erklärte  Ferdinand,*  ,da88  der  Lande 
lialbci  hierin  Uutcrbchicd  gulialtcii  werde,  dann  wir  sie  des 
Orts  nit  als  Gesandte  der  l^aiide,  suiidern  als  unsere  Käthe 
und  Diener  haben/  Bündig  deutet  hier  der  König  seine  Cen- 
tralisationstendenz  an.    Kin  allmäiiges  Zusammenwachsen  der 


>  Bidertnunii,  Gescbichte  der  üstt^rr.  Gesammtstaatsideü,  luuabruck  1SG7, 
I.,  8.  22,  78. 

s  Vgl.  P.  Strans  ky,  Staut tod  Bohmeii,  fibeneUt  von  Cornova,  Png  1808, 
711.»  S.  942  ff.  Unter  dem  Voraitxe  des  obenten  Ksaslen  Tenammellea 
«ich  die  hochstea  WflrdeDtritger  de«  KSaigreidM  (ob.  Burggraf,  ob.  Land- 
hofmelater,  Laode«klIminerer,  Laadricbter,  Landachreiber  and  Lande«- 
nnterkSounerer)t  aneb  alle  Grossen  des  KÖnigretebs  konnten  erseheincB. 
Bald  trat  das  Collegium  als  ^rSsaerer,  bald  als  eiip:ercr  Sciiat  sosaniinen,  je 
nach  den  zu  bebandetnden  Gegcnst&aden.  Diu  1577  erriehtete  bSbmiadie 
Statthalterei  war  nur  ein  Ausschuss  dieses  Senats. 

5  V^^I.  Fessler,  Die  Geschichte  df»r  Ungarn,  Leips???:  l.'SJl,  Th. 
S.  4.H  tV.  Unter  dem  Vorsitzo  d<  s  .Sf;itth?iltcrs,  wflohor  zi!^--!»  ich  ]n'\>-x 
niriae  war,  wttnio  1535  ein  Statüialtereiratli,  htstt-hcnd  aus  cKmii  Gras^- 
kanzler,  d.  in  Ii<  icliscapiUiii  utid  14  Rüthen  au«*  'Irin  ri.il.itt  n-  und 
Magnuttuiütand  als  obersto  Regierungsbehörde  gebildet,  welchcw  auf  Ver- 
langen der  Staude  noch  aech«  ans  den  augarischen  und  einer  ana  der 
slatroniscben  Adelsgesatnnitbeit  aar  Verwaltung  der  Reebtssadum  beigseellt 
wurden.  In  der  Reichabofratbsordnung  1569  wird  dann  ausdrücklidi  von 
einem  böhniisehen  und  einem  nngariacben  Hofrathe  gesprorbeM,  im  Oegeo- 
aatse  aum  Saterreicbiscben  und  Beichsbofratb. 

*  HofiimteriiielrueUou  von  lftS7. 
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verachiedenartigen  bciuciii  Sct^pter  unterworfenen  l.andercoin- 
plexe  strebte  er  an.  Kein  Mittel  erschien  wirksamer,  diesen  Ver- 
schmelzungsprocess  zu  fördern,  als  die  Centralisation  der  Kui^ne- 
rtmgsgencli&fte  in  Einer  Spitze,  in  einer  Behörde^  in  welcher 
die  heterogenen  Bestandtheile  der  Monarchie  ausser  im  Kon  ig 
ihreo  gemeinsamen  Mittelpunkt  anzuerkennen  hätten. 

Ans  der  erwähnten  Hofämterinstruction  ergibt  sieh,  dass 
(It-r  Ilofnith  nicht  nur  als  höchster  Gerichtshof  des  deutschen 
lit-'ichö  i^neben  dem  Keichskaminergerichte')  und  Oesterreichs 
gedacht  wai*,  sondern  dass  er  auch  als  oberste  Regierungsbehörde 
mit  fast  unb^renzter  Coropetenz  fungiren  sollte.  Die  Leitung 
der  gesammten  inneren  und  auswärtigen  Politik  sollte  sich  in 
diesen)  CoUegium  concentriren,  alle  schwierigen  Fragen  insbe- 
sondere auf  dem  Gebiete  der  äusseren  Politik  —  ^wie  mit  fremb- 
deo  potentatcn  zu  practiciern  sei,  wie  frembdon  praetikon  fiu- 
komen  mas:  werden*,  —  hier  zur  Bcrathun^'-  kuuiincn,  kurz  Alles, 
was  sich  als  Ausfluss  königlicher  und  rdrstlichcr  Hoheit  ergäbe, 
bier  io  Eni«cheidunp:on  oder  Gutachten  erledigt  werden.  Dies 
war  ausdrücklich  als  Generalclausel  für  die  Zuständigkeit  fest- 
gesetzt,' da  man  absichtlich  davon  Umgang  genommen  hatte, 
eise  ins  Einzelne  gehende  Competenzregulirung  yorzunehmen. 
Man  hielt  es  mit  Recht  für  unstatthaft,  alle  eventuell  Entscheid 
dnng  erheischenden  Fnigen,  deren  Auftauchen  auch  von  der  je- 
weiligen politischen  Constcllation  abhäniiig  war,  im  voraus  zu 
bestimmen  —  ,iD  auschung  das  die  anzal  causarum  Status  un« 
eigründiich^<^ 


'  Die  HofmtfisDrJuujjg  vuu  lüll  sagt  tlt-sliall»  auch:  ,zu  Iiotracliten  .  .  .  und  je 
allwegeu  in  iriodliclien  und  kriogszeiteu  ilie  notturft  crvordern  will,  darinnen 
wir  imserQ  hofrXten  dhain  aaai^ednigkten  bevelh  geben,  in  ansehung  das 
die  «nsahl  eattsumm  fttfttnt  anergrantlich*. 

'  Io  der  HoAmterinatnietioii  toq  163?  heSest  es  betrefis  der  HofrStbe:  ,Neinb- 
lich  «ollen  dieselben  sondern  bevelch  haben  tSgllch,  man  halt  rath  oder  nit, 
mtaanen  komen,  all  künftig  hoch,  schwer  und  gehium  Sachen  und  gefer- 
Ucbaiten  sinbewegen  und  fursekomen,  das  ist,  wie  mit  frembden  poten- 
tatan  sa  practiciern  sei,  wie  fremden  practiken  furkomen  mag  werden, 
auch  die  bc8cbwerlic}i  Zerrüttung  und  zueflill  .-ili/Jilainen  aei  und  alles 
das  sn  erhaltnng  un^er  kunif^lichen  und  farstlichen  iiochait,  land  und  lent 
anfnemen  mit  knnftir^cr  fur.schun^  zu  g^uetem  raiclicn  raag  und  albegen 
in  hnTii^lInngcn  und  ^Ubcdunkou  disrr  articl  kaii  n«t  w<>l  q-ontif'f:^  Tidttnrffifj 
ausgefufrt  werd»*n  in  ansehung  das  die  anzahl  fausarum  8tutu»  unergründ- 
lich fursehuug  uach  gelegeubait  der  s«it  ieutf,  der  poteutaien  und  frembder 
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Dieselbe  Stt-Ue,  welche  die  AmtKsphäre  des  HotVaths  in 
solcher  Allgemeinheit  regelt,  kehrt  fast  wörtlich  wieder  in  der 
fOrdnuDg^  tind  iDBtruction,  nach  welcher  unser  kuniglioher  hof- 
rath  gehalten  werden  soll' '  vom  1.  Janaar  1541.  Selbstredend 
wird  auch  in  dieser  Instruction  der  Hofrath  als  eine  schon  be- 
stehende Behörde  erwähnt,  und  es  ist  nur  die  Rede  von  einer 
den  Bedürfnissen  entsprechenden  Vermehrnn^  des  Personals 
mit  lüchtiafeii  lüithen  aus  dem  Reiche,  den  uiederöstcneichischen 
und  ubt'r<i8terreifhis(}i('n  Ländern.  Der  IlotVath  halte  keiucD 
ständigen  Silz,  er  folgte  dem  Hofe  des  Königs.  FenJinand  hatte 
Wien  noch  nicht  zur  Haupt-  und  Residenzstadt  erhoben.^  Der 
oberste  Uotmarschall  hatte  als  Haupt  (,vorgcer')^  des  Hofratbi 
an  jedem  Orte,^  an  welchem  das  königliche  Hoflager  fUr  längere 
Zeit  seinen  Sitss  aufgeschlagen  hatte,  Sorge  su  tragen  (Sa  die 
Instandhaltung  eines  für  die  Hofrathssitsungen  geeigneten  Raames 
entweder  in  der  Herberi^^e  des  Köuig^s  oder  in  einem  andern 
Hause  —  , damit  solicher  unser  liofrat«^  jeder  zeit  nun  zu  eern 
und  reputation  atiselienlich  gehalten  werd  .  .*  Präsident  des 
Hofratbs  ist  der  oberste  Hofmaischail,^  welcher  zugleich  Mit- 
volker uatiouen  practikcn  zu  bedenken  hat,  und  es  hoII  in  niiMnn  b«i- 
odcr  atnvnson  in  solchen  rate  niemant  komeo,  er  werde  djuin  «onderlicb 
darein  verordont  odor  orfnr*|prt'. 

*  Archiv  des  MiniHtpriniiis  des  Innern,  auf  Pergament  mit  Ferdinands  eigen- 
händiger rntirselirit't  ^Spuren  des  abgerissenen  Siegels),  die  Unterschrift 
des  Kanzlers  fehlt. 

'  Biderroann,  S.  23. 

*  So  bi«B8  mich  deijenigo  der  Knrfttnten,  welcher  beim  Retcbiregittent 
(1500)  stets  persönlich  anwesend  sein  nnd  »nerat  votiren  musste.  V|L 
Siegel,  Recbti^cbichte,  8.  28B. 

*  Nach  der  Kansleiordnnog  von  1628  war  dies  Aufgabe  des  obersten  Kaaslci*' 

*  Et  hatte  su  den  einxelnen  Sitxungen  einzuladen  nnd  den  Personen,  weldia 
keine  schriftliche  Anfertigung  erhielten,  niündlich  die  HofrathnbesehlBve 
sn  cri'itTnPii.  Dem  obersten  Bofniars<  }i.'in  stand  aach  die  Jurisdietivst- 
gewalt  über  das  Uof^üinde  zu.  Alle  Klagen  g^egen  dasselbe  waren  bfi 
ihm  anzubringen,  und  ihm  blieb  es  anhoiir^pn-f  ben,  hei  «chwcren  Fälleti 
cini};<»  der  HofrKthe  «ich  f)«>izTt^f»«<pl1t  n,  nrn  luit  dioflon  xi(  !i  als  (tprirht  m 
constituiren.  Riithe  nnd  Adidi^f  vmn  Hofe,  welche  in  »int*  C'riimual- 
nntersucliung  vcrwii-kelt  waren,  hatten  ihm  das  Gelübde  ritt^Tli'-ti'H  Ge- 
fängnisses oder  «las  Versprechen  der  Nichtentweic-liuug  xu  ^»ibisu  (Hof- 
ürotcrinstmction  von  1537).  Gegen  diu  Urthoile  des  ilofmarschalls  war 
d«s  Bechtsmittel  der  Sapplicntion  nnd  Revision  sttm  Reichshofratli  selüiig« 
Die  ReiebshoflmtbsordDang  vom  3.  Jnli  1617  besagt,  dass  ,es  darbey  nocb- 
mahlen  wie  es  von  alters  Herkommen  verbleiben*  soll  (Uffetibacb,  S<K)< 
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glied  des  s:elieimen  Raths  war.  Während  1527  noch  der  Kanzler 
allein  als  Haupt  des  Collegiums  hervortrat,  weit  her  nicht  nur 
über  die  zur  Berathung  kommenden  Ge^^enstiintle  Vortrag  zu 
erstatten,'  sondern  auch  die  Abstimmung  zu  leiten  und  das  Er- 
geboiss  derselben  zu  fixiren  hatte,  erscheint  nach  der  Kanzlei- 
ordnang  von  152B  schon  der  Hofmarschall  mit  den  Präsidialfunc- 
tionen  bet»at^  denn  er  ist  es,  der  allerdings  nach  Anzeige  des 
Kanslers  die  Einladung  zw  Sitzung  ergehen  lässt  und  in  der- 
selben UnitViige  vornimmt,  ohne  dass  bei  dieser  die  Stand-  oder 
LandHni^eliöriit^keit  der  Räthe  berücksichtigt  wurde,^  An  ►Stelle 
lies  Königs,  den  er  im  Vorsitze  vertrat,  liatte  er  die  erste  Session 
im  CoUegium;  bei  seiner  Verhinderung  wurde  einer  der  Hof- 
rithe  mit  der  Wahrnehmung  der  Präsidialgeschäfte  betraut. 

Ueber  die  jurisdictionelle  Function  des  Hofrathes  gibt  die 
Ordnung  von  1541  ausführlich  Aufschluss.  Ihm  werden  über- 
wiesen alle  Justitia-  und  Parteisachen  mit  Ausnahme  derjenigen, 
welche  iu  das  Gebiet  der  Finanzen  und  des  Kammerguts  ein- 
schlagen, weil  für  solche  die  Hofkaiaaicr,  resp.  die  Landes- 
kammern und  Regierungen  zuständig  waren.  Beschleunigung 
der  Rechtspflege  war  das  Ziel,  welchem  Ferdinand  zustrebte. 
Damit  die  armen  Leute,  welche  aus  Noth  oder  Finfalt  dem 
Könige  aus  weiter  Feme,  aus  dem  Reiche  und  den  Erblanden 
nachreisten,  durch  rasche  Elrledigung  ihrer  Rechtssachen  ge- 
fordert und  nicht  durch  Verschle|)puug  zu  langem  Aufenthalt 
und  uiinüthigen  Kosten  veranlasst  würden,  musste  der  Hofrath 
täglich  nach  dem  Kireliengang  Sitzung  iuilten.  Aber  nicht 
nur  Promptlieit,  «ondern  auch  Gewissenhaftigkeit  in  Hand- 
habung der  Justiz  wünschte  der  König  gewahrt  zu  wissen. 
Es  wird  deshalb  den  Hofräthen  eingeschärft,  dass  sie  an  des 
Königs  statt  und  in  seinem  Namen  Recht  sprechen,  dass  sie 
die  ihnen  unterbreiteten  Sachen  nicht  übereilen,  sondern  mit 
höchstem  Bleiss  hören,  berathschlagen  und  entscheiden  —  ,und 
iremainlich  in  allen  handlungen  meniglichem  gleichs  götlichs 
r<  ehtens  und  absehids,  auch  fürderlicher  abtertigung  aus  unserni 
)i"'tVat  oder  wo  not,  bei  uns  treulich  verhelfen'.  Uni  einer 
Gescbäftsüberhäufung  \  <u-zubeugen,  ward  der  llofrath  ange- 
wiesen, strenge  Beobachtung  des  Instanzenzuges  im  Auge  zu 

*  162b  wurde  bestimmt,  da««  der  ParteiensccicUir  nach  Auzeigo  des  obcrsteu 

Kanzlers  die  Sachen  im  Hofrathe  vorbringen  sollte. 
>  Hotethflordnung  von  1641. 
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haltt'ii  und  die  Proeehso,  welche  die  Parteien  mit  llrn<:jehung 
der  in  erster  lii>t;mz  zuständiu-'^n  Behr>rde  '  lui  ihn  ^i.l»r:ic;ht 
haben,  an  die  zuötäiuli^«'  OLiii^keil  zu  verwei.sett,  ausj^enoiiimeii 
wenn  diü  Kluge  gegeu  die  urdentlielu;  Obrigkeit  seibat  (Gericht 
oder  Kegierunj^)  in  Bezug  aut*  ihr  Amt  gerichtet  ^v  m  Diete 
Competenzschrauke  war  jedoch  keine  UDumstösaiiche,  denn  es 
blieb  dem  Hofrath  vorbehalten,  aus  beweglichen  Ursachen 
jede  zu  seiner  Cognition  gebrachte  Sache  auch  bei  Nicht- 
einhaltung des  Instanzenz  II  i^es  zu  erledigen. 

Durch  die  < )rg'ani8ati(>n  d(;s  llofratlis  wurde  der  Cahinete- 
justiz  des  Kr>nij^s  in  keiner  Wcix-  \  .»i  «41  iH'  n ;  sie  wurde  im 
rnM;.titlieil  im  Sinne  der  Maxiiiiilianeischi.u  Uiihiung  145'7 
zur  veri'assuilgöiuäasigen  Auurkeuuung  gebracdit,  iudeiu  unter 
gewissen  Voraussetzungen  ein  liechtsstreit  dem  König  mit  gat- 
achtlicher  Acusserung  zur  freien  unbeschrKnkton  Entscheidung 
vorgelegt  werden  musste.  Dies  war  der  Fall:  1.  wenn  eine 
Kinigung  unter  den  Häthen  nicht  erzielt  werden  konnte,'  oder 
2.  wenn  die  Sache  ,bo  hochwichtig,  tapfer  und  ansehnlich'  er 
Sellien,  dass  die  HotViilhe  selbst  es  ftlr  gerathen  hielten,  die 
Entssclicidnnü:  des  KiMii;^s  «'in/.uholen. 

Leber  eine  suK  lie  Sache  wurde  durch  den  Soeretär  oder 
je  nach  I-age  der  Sache  durch  den  Mofniarschali  und  einiir«^ 
Käthe  dem  König  Herictht  erütattet,^  der  dann  nach  eigeneio 
Ermessen  eine  Entscheidung  traf. 

Hier  sind  also  schon  jene  Elemente  *  gegeben,  welche  als 
sogenanntes  votum  ad  imperatorem  in  den  späteren  Reichs- 

f  .ir  1  i'  ]i>t  or'Icnlicli  obfigkait  und  gericht,  ftuch  unser  fargeMtxt  iind* 
fnrHllicke  regierungcii'. 

-  Alst>  wenn  Stiinni«^n;,'leiflilieit  «idt-r  nur  oino  {gering«*  Mnjcirität  vorbaudra 
wnr.  fi;i  im  AllffHioinrn  «In«  Mnjoritätspiinrip  nnorkunnt  wm-t!»" 

3  N:u  !i  Iii  'ii  li>hotrathsürilnung'  von  ir>'»<>  huHou  «lio  «ii^s;  i  d'  111  Tiiisi- 

(Icnt-  u  ^\r\\  zuju  Kaisor  ht  gebtiudeu  Küthe  naiueutliuh  die*  lietereutcu  dtr 
bt  UcJli  ii'it  II  Sache  soin. 

*  Dieses  Hugi  u  lunte  votum  ad  imperatorem  war  oin  Kücksehritt  gegen- 
Uber  der  llestiinniung  der  Kauzlciordnung  von  1538,  d«s»,  taXln  in  gTOHtfn 
Siu'heu  die  Rathichllge  gefpnllen  seien  oder  sonnt  von  denselben  geredrt 
würde,  diiss  man  iceine  endlichen  lUth«cblli||^  wobl  und  verstlndiglidi  in 
der  ersten  Umfrage  vernehmen  miSchte,  die  andere  Umfrage  geseheWs 
nnd  der  Mumeball  mit  einer  Stimme  das  Mehrere  machen  soll,  llivnn 
war  der  Stichf'nfsrhrid  des  Marschalls  ZWF  Anerkeniuinj;  gebraehl  bicht 
nnr  für  den  Fall  der  ättmraengleichhoit,  sondern  anch  dann,  wenn  nickt 
eine  ausgesprochene  Majorität  für  eine  Ansicht  constatiri  werden  konaM» 


Digitized  by  Google 


73 


l)(khath8ordiiuri«;cn  uiicikiiunL  wuidcii.  ^  Durcli  dieses  Tnstitut 
wurde  aber  dan  Fiuidament  des  (tehäiides  der  Reichsjiistiz- 
verfasäiing  gefördert,  deuii  die  Kctoriuen  unter  Max,  insbesoadere 
die  Gründung  des  Keicliskaniinergericlitö  waren  hervorgerufen 
durch  deo  Wunsch  der  Stände,  eine  Jurisdiction  des  Kaisers 
10  eigener  Person  aussuschliessen  und  ihn  in  seiner  Macht- 
vollkommenheit bezüglich  der  Besetzung  dieses  Gerichts  zu 
beschränken.^  So  ist  es  verständlieh,  dass  die  Reichsstände 
später  wiederholt  dir  I »escitigung*  dieses  v«»tiuii  ad  iiujicratoicin 
forderten;  es  «"elang  ihnen  jeil  ieh  nicht,  etwas  Anderes  als  eine 
mihero  Kegüluug  des  Verlahrens  bei  Erstattung  dieses  Gut- 
achtens erlangen  zu  können. 

In  diesem  Institut  des  votum  ad  imperatorem  tritt  so 
schon  sehr  früh  der  Charakter  des  Reichshofraths  als  eines 
persönlichen  Gerichts  des  Kaisers '  hervor  gegenüber  dem  einer 
persönlichen  Einwirkung  des  Kaisers  entrüekten  Reichskammer- 
.:i,^tTicht,  mit  welchem  er  concurrirend  die  höchste  (ierichts- 
barkeit  im  Reielie  ausübte.  Sclmrf  kam  dies  zum  Ausdruck 
!n  der  Ordnung,  welche  Ferdinand  III.  (I(i54)  *  dem  Reichs- 
hotVath  gab :  , Unser  k.  Reichshofrat,  dessen  obristes  Haupt  allein 
wir  und  ein  jeder  römischer  Kaiser  selbst  ist.'  Auch  sonst 
seigte  sich  die  Abstammung  des  Reichshofraths  vom  alten  kais. 
Hofgericht  in  manchen  eine  innige  Verbindung  des  Reichshofraths 
mit  der  Person  des  Kaisers  bekundenden  Vorschriften.* 

War  der  Hutratii  nun  aucli  vornolinilicli  liiiclistcr  Ge- 
richtshof des  Reiches  ^ocbcn  dem  Hcichskainmergcricht)  und 

'  P«at  mit  den  gleichen  Worten  wie  die  Ordnung  vuu  1641  hat  die  Beiche- 
hofFstheordaiing ▼on  tö59  (abgedruckt  bei  Uffcnbach,  Vom  kays.  Beiehs« 
Hoff.Rath,  Wien  nnd  Prag  1700,  Mant  f.,  8.  8)  dieaes  Institut  geregelt, 
aaafShrliclier  die  Reichabofrathsordnnng  von  1654,  tit  V,  §.  18  ff.  (Uffen> 
bach,  a.  a.  O.  8.  67). 

'  VjgL  Stobbe,  Beiebekammergericht  und  Reichsgericht,  Leipsig  1878, 
S.  86. 

'  Der  Kaiser  hatte  nur  in  allen  anderen  Fällon,  wo  die  Voranssetsungen 
diesem  votitni  ad  imperatoreni  fehlteoi  auf  die  Ausubang  der  persönlichen 

Jurisdi et i <  > 1 1  s L,'-!  > wal t  veruchtet. 
*  U ff e Ubach,  S.  öl. 

^  Sr,  wiirilcn  <He  Eingaben  dor  I'nrtcu'ii  atj  l'erfoii  des  Kaisers  ge- 
riititet  und  d'w  Rescripte  wnrdrii  als  v«itn  Kaiser  jKrs'iiiIi<li  ahfrffnsst 
behandelt.  Ferner  unrdtr  der  Keichahofrath  beim  Tode  eia«  s  j( diu  K  iiscrs 
aufgelöst  und  die  Keii  h.shotratliskftUislt:!  bis  aur  Wiedtrbosetzung  des 
kaiserlichen  Throues  geschlusüeu. 


74 


der  Erblaode,  so  blieb  er  doch  die  oberste  Re^erungsbehörde 
f^r  diese  Gebiete.    Die  Leitung  der  äusseren  Politik  und  die 

Ueberwachun«^  der  gesaiuniten  Vt-i  waliung  blieb  ihm  iinvcrtiaiit. 
und  zwar  fast  mit  denselben  Worton  wie  1537,  nur  duM  die 
Instruction  1541  die  Uuinpctcuz  aU  höchstes  Regierungscolleg 
für  das  Reich  schärfer  betont  —  ,und  gemainlich  alles  das  emb- 
siglich  zu  betrachten,  das  zu  erhaltung  und  friedlicher  regienug 
gemainer  christenhait^  des  h.  reichs,  auch  unser  kunigL  nnd 
furstl.  hochaity  land  und  leut  aufnemen,  frnmen  und  wolfsrt 
ralcben  mag'.  In  allen  diesen  Kegiornngsangelegenheiten  wird 
aber  dem  Hofrath  keine  entscheidende^  sondern  nur  eine  be- 
nitliende  Stellung  eingeräumt.  Es  wird  ihm  auferlegt,  ein  schrift- 
liches Gutachten  auf  Grund  seiner  collegialcu  IV*rathung  für 
den  König  abzufassen.  Dieser  beiiielt  sich  dann  sein  freies 
£nt8cheidungsrecht  vor.  So  war  also  diese  Centralstelie  nach 
jeglicher  Richtung  von  der  Person  des  Königs  abhängig. 

Zur  Yollständtgen  Trennung  der  Gescfa&fte  des  Beiohet 
von  denen  der  Erblande  konnte  Ferdinand  erst  schreiten,  nsch* 
dem  er  an  Stelle  seines  Bruders  die  Kaiserkrone  erlangt  hatte 
(24.  März  1558).  Kaum  ein  Jahr  nach  der  Kaiserkrönung  er- 
richtete  ur  das  KeichshofrathscoUegium  uutcr  Beuiitzuog  der 
Hofrathsordnung  von  1541. 

Wir  müssen  etwas  auahuleu,  um  die  letzten  Stadien  der 
Vorgeschichte  der  ersten  Reicbshofrathsordnung  zu  skissiren. 

Ferdinand  war  schon  vor  seiner  Erwählung  zum  rGmischeo 
Könige  der  Stellvertreter  Karls  V.  während  seiner  Abwesenheit 
in  den  allgemeinen  deutschen  Angelegenheiten,  ,setn  anderes 
lohV  darum  konnte  er  auch  zur  Erledigung  der  Oeschifle 
des  Reiches  besondere  RKthe  in  seinen  Hofrath  aus  dem  Reich 
Oiganiäch  einfügen.  Imim  ihiu  war  es  al)er  nur  ein  iheil  der 
Reichst uLTf^legenheiten,  die  ihm  von  seinem  Biiidtsr  überlassnen 
wurden,  und  dieser^  wenn  auch  viel  in  Anspruch  genommen 
durch  die  grossen  Händel  der  europäischen  Politik,  rausste  sich 
doch  auch  wieder  den  Pflichten  seines  kaiserlichen  Amtes 
widmen.  Einzelne  Hofräthe  umgaben  ihn  wie  seine  Vorgänger 
auf  dem  kaiserlichen  Throne,  welche  ihn  auch  bei  Erledigaog 
der  das  Reich  berührenden  Regiorungsg^schäfte  onterstätiteo 


1  Vgl.  Manrr» nbreeher,  Ferdinaad  L  (AllgenMine  deotsche  Bw(nj>bi«i, 
VI.,  8.  634  ff. 


Digitized  by  Google 


75 


und  ▼ornehmHcli  die  Ausfertig^ung  der  kaiserlichen  Eriftsse 

besorgteD.  Zur  Bildung  eines  fönnlichen  ( 'r)llcii:iuin8  konnte  es 
bei  dem  st-indi^L-n  Wechsel  des  Hot'lai^'ers  nieht  leicht  kommen. 
Kine  Vertiiniguiig-  iiiehreiör  HotVäthe  zu  g^einciDsehattlichem 
Handeln  fand  nur  statt  in  gerichtlichen  Angelegeoheiten.  Von 
Bolchen  Hofrathssitzungen  behufs  EntBcheidung  von  Rechts- 
atreitigkeiten  wird  wiederholt  berichtet.  £ine  innige  Wechsel- 
wirkung bestand  sswischen  der  Tbätigkeit  des  Hofratlis  und 
des  Reichskammergerichts,  indem  stets  in  den  Zeiten,  in  welchen 
tetsteres  inactiv  war^^  die  Parteien  ihre  Processe  an  den  kaiser- 
lichen Hof  brachten,  wo  sie  der  Kaiser  durch  seine  Ilof- 
räthe  entscheiden  liess.^  Zu  diesem  Behufe  verötärkte  der 
Kaiser  die  Zahl  seiner  Hofräthe  durch  Mitglieder  des  eingc- 
gaogenen  Reichskamraergerichts.  '^  Solche  Sitzungen  des  kaiser« 
liehen  Hofraths  fanden  zumeist  statt  im  Anschlüsse  an  die 
Reichstage,^  und  es  wurden  zu  diesen  auch  Grafen,  Herren  und 
Gelehrte,  die  gerade  auf  dem  Reichstage  anwesend  waren, 
beigezogen,  obwohl  sie  nicht  zu  den  kaiserlichen  Hofrlithen 
gehörter).  Es  waren  aber  nicht  nur  Geschäfte  gerichtlicher 
Natur,  welche  diesen  IlotVäthen  überwiesen  wai-en,  suudern  es 
dürften  auch  die  Gnindzüii^e  der  I>eitung  der  ReichspoHtik  nach 
aussen  und  innen  Gegenstand  der  Berathung  der  kaiserlichen 
Hofräthe  gebildet  haben. 

Der  unmittelbare  Anstoss  zu  einer  coUegialen  Oi'gani- 
■stion  des  Reichshofratbs  wurde  wohl  durch  die  von  den  prote- 


'  Herchenhahn,  I.,  S.  521,  625, 

'  Der  Hofrath  machte  dio  Annahme  weitausachcnder  Rechtsaacben  sogar 

von  der  Nklitfuiictionininp-  des  Kammergerichts  insofcrne  abhängig,  indem 
«  r  «irh  erst  mit  solchen  hetiisste,  wenn  ein  Stillstand  nm  Knmmer{?f»richt 
eingetreten  war.  Di«  Ladungen  wurden  rowoIiI  vor  den  Uoi'rath  als  das 
Kammergericlit  erlassen  in  der  Form:  ,Vor  uu«erni  kaiserl.  Kammergericht, 
oder  wenn  dasselbe  in  bcatiimnter  Zeit  noch  nicht  in  seinem  Gan^  wäre, 
vor  Uns,  nnserm  Hofe  zu  Augsburg  oder  wo  Wir  alsdann  deyn  werden^ 
SU  en«heinen.  Vgl.  Harpprecht^  VI.,  S.  6. 
'  Ha rpp recht,  Y.,  8.  84. 

*  Zum  Beispiel  1592  auf  dem  Beichstage  an  Begeosbarg,  1660  auf  dem  tn 
AagebQfg.   Vgl  Hercfaenbahn,  L,  8.  616,  686. 

'  Zorn  Beispiel  das  too  Ranke  a.  a.  O.,  Tl.,  8.  186  Terttffentlichte  Gut- 
achten ,des  kuiscrl.  Staats  raths*  über  das  gegen  die  Lutheraner  einsu- 
schlagende  Verfahren  (Reichstog  za  Augsburg  1680)  verdankt  wohl  auch 
•olclien  Beratbnngeo  seine  Entstehung. 
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stantischen  Ständen  1552  zu  Passau  über^benen  ,t;:riivaniiDa* 
^eg^oben.  Diese  heriefeii  tsicli  »hirauf,  dass  der  Vernunit  muh 
jedoH  Ueich  am  besten  durch  Angobiirij^e  des  betitirtudiu 
Volkes  rejtfiert  weniu,  welche  die  Verhältnisse  der  Unterthaneo 
am  bestttii  kennen  und  bei  diesen  das  ^össte  Vertrauen  ^o- 
nieasen;  dagegen  werde  die  l^e^ieruog  des  doutsclien  IN  t  Iki 
Kuwidor  dem  bei  der  Wabl  gegebenen  Veraprechen  des  Kaisen 
durch  Ausländer  regiert,  was  zu  grossen  Unzukömmlichkeiten 
führe.  1  Im  Passauer  Vertrage  wurde  den  StaDden  die  AbstelloDg 
dieser  gegen  die  spanischen  Rftthe  gerichteten  Beschwerden 
niit "dem  iiiiclisten  Reichsta<^o  zusxesai^t.  Di-r  kaiserliche  Ilofrath. 
welcher  <les  Keielies  und  der  8täiul<'  Sachen  b"M  at!ie  und  rTh'digc. 
soll  stattlich  mit  deutschen  Häthea  besetzt,  die  deutscheu  Sachen 
durch  Deutsche  gehandelt  werden.-'  Auf  dem  Reichstage  zu 
Augsburg  1555  mahnten  sodann  die  Stände  Ferdinand  an  die 
SU  Passau  ertheilte  Zusage  und  baten  um  Befürwortung  der 
ständischen  Bitten  bei  seinem  kaiserlichen  Bruder,  ,das8  der 
Kaiser  seinen  Hofrath  mit  deutschen,  erfahrenen,  geschickten, 
redlichen  und  tauglichen  Personen  besetzen  und  erhalten^  dann 
auch  einen  ansehnlichen  deutschen  Pi iisiilcntrn.  durch  welchen 
die  Stände  und  Unterthanen,  aueli  (J<  nn  indLH  dt:s  liriches 
Obli«'i,^on  Ihrer  Majestät  nach  Nothdurft  angebracht,  ret"*rirt. 
erledigt,  auch  die  Beschcdde  und  Dccreta  den  Ansuchenden 
fürderlich  gegeben  werden'.  Ferdinand  versprach  diese  Bitte 
seinem  Bruder  befürwortend  zu  übermitteln.  Da  aber  Karl  V. 
sich  schon  damals  mit  der  Absicht  der  Abdankung  trug,  blieb 


'  «o  int  doch  am  Taj^^,  <1;i<jh  hoIcIil'Iii  ( Versprecfi^'n)  zuw5f!«  r,  «iio 
giernii^'  der  R>»i>l»«-Saclii'n  .  ..  nun  «'tlich  Jiihr  Im  tm  in  ni.  ih-uul  nnfliT!". 
denn  alleii»  tVtuulcr  Leute,  dio  der  TeuUrlien  Nalton  und  /.ung,  «ndi 
des  Keicli«,  und  zuvorderst  der  Teutscheu  S»ichen  und  (ieleponheii,  uicbt 
genugsam  bericht,  Räuden  gcstaadeo  und  noch  stehet.  Daraas  daaii« 
über  d*i,  da««  es  den  Ständen,  so  der  fremden  Sprachen  ankftndig,  sicli 
mit  ihnen  «n  bereden,  oder  ihre  Sachen  bey  ihnen  aneinuichten,  fus 
schwer,  AUch  sonst  allerlej  Unrichtigkeit,  unbequeme  Bescheid,  UIm' 
verstand,  Verzug  und  andere  Nachtheil  erfolgen.* 

)  Dies  Erfordemlss  der  dp!Tt<«cheii  KrMcii<>angehorigk«it  für  das  Beichshofirmth»- 
perttnniil  wurdt>  noch  nicht  iu  der  Ordnung  von  l5*i*J,  sondern  erst  1»>IT 
aundrücklich  betont:  , Personen,  «o  im  Keieli  Tmtiiclier  Nation  und  dt^- 
»elbigen  10  Crrisen,  uii.nisjrp«cMos3*-n  unser  Nied.  &  Oh,  Oesterr.  Landen 
gebohrn      erzogen'  (Utfenbaob,  B.  21). 
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es  Ferdinand  überlassen,  alsbald  nach  seiner  Elaiserkrönung 
eine  Rei'onn  in  diesem  Sinne  durchzuiülircn. 

Kr  knüpfte  sio  an  die  Ordnuni;-,  welche  er  seinem  ktHiiic- 
licheu  llotVathe  1541  gegeben  hatte,  und  die  Keichshofraths- 
ordnung,  >  welche  er  am  3.  April  1559  zu  Augsburg  publicirtOi 
stimmt  in  weitaus  den  meisten  Theilen  mit  dieser  Vorlage 
wSrtlich  fiberein.' 

Wie  1541  wird  auch  1559  der  Hofrath  nicht  als  Neu- 
Bchöpfung  behandelt,  sondern  mit  den  gleichen  Worten  aus- 
gedrückt,  dass  der  bisherige  Hofrath  nur  verstärkt  werden  soll, 
und  zwar  auch  jetzt  nicht  ausscli  Ii  esslich  durch  Personal  aus 
dum  Reiche,  sondern  auch  aus  den  österreichischen  Erblanden. 
Ad  der  6pitze  des  Coli egiums  stand  nicht  mehr  der  llofmarschall, 
Eondern  es  wurde  ein  besonderer  Tlofrathspräsident  ernannt  mit 
den  gleichen  Functionen^  wie  sie  früher  der  Hofmarschall  ver- 
sehen hatte.^  Neu  ist  die  Bestimmung,  dass»  wenn  der  Kaiser 
snf  einem  Reichstage  in  seinem  Reichshofrathe  —  einzig  an 
dieser  Stelle  kommt  diese  Bezeichnung  vor  —  einen  Fürsten 
L;Ll)rauchen  wolle,  der  Hofrathspräsident  diesem  den  Vorsitz 
und  die  übrig-en  Prilsidiailuiietiunen  für  die  Dauer  seiner  An- 
wesenheit in  der  Sitzung;  abzutreten  habe.  Die  Zahl  der  lläthe 
wird  nicht  bestimmt.  Ais  ein  Mitglied  wird  jetzt  eingeführt  der 

*  Eine  IcQrse  iDfaaltsangiibe  findet  sieb  bei  Hercbenbsbn,  I.,  8.  641  ff. 
>  Wo  1541  von  einem  königlicbea  Hofmtbe  die  Rede  ist,  wiid  16fi9  stete 

von  einem  kaiserlichen  gesprochen.  Der  Atudmek  fBeicbehofratb*  wird 
nnr  an  einer  einzigen  Stelle  gebraocht  Selbst  die  Einleitiing  ist  gleich- 
lautend in  beiden  Ordnungen* 
'  ,äo  haben  wir  bis  anheer  %u  furdruug  und  Vorrichtung  der  justicia  und 
parteieuftachen  unsern  kuniglicbcn  [kayserl.]  Iiofrate  erhalten,  welichen  wir 
auch  hinfiirnn  gleicliorm-isson  orhnlton  und  der  nottnrft  nacK  mit  noch 
Hier  aii.'*elieiilichen,  erbarn,  iVoniim'n,  >,'f,se'liickti-ii  und  gelerten  per^oaen 
tiiis  .Itui  reich  nnd  unsern  n.  &  ob.  v.  l.iinUn  eravtsten  und  all  jnatici- 
&  piirthcien  hiimll  (ausserhalb  d«ren,  so  viaauiisaclien  und  unser  clinuier- 
gnct  [1559:  CammergerichtJ  belangen)  für  berucrten  unseru  hufratu  zu 
erledigen  remittiem  weisen  wellen.'  Die  Verttnderung  ,Cammergcricht' 
(15Ö9)  statt  ,Chamergnet*  (1541)  beruht  offenbar  nnr  auf  einem  Schreib- 
fehler, denn  auch  Radotfe  II*  Heicbsbofraths-Instrnction  hat  (tit.  V  bei 
Uffenbaeh,  8.  14)  ,Cammer^}ttt'. 

*  Carl  Graf  an  Zollern,  des  Boichs  Erbkümmerer,  ward  16Ö9  aum  Prüsi- 
dcnten  des  Keichshoftaths  ernannt.  Der  Stellvertreter  des  PriMdenten, 
welcher  nach  der  Ordnung  von  1541  durch  den  Kaiser  ernannt  wiirdoi 
ward  jeut  vom  Ersteren  selbtt  ans  der  Zahl  der  Käthe  bestellt. 


78 

Vioekanzler,  obwohl  keinerlei  Functionen  desselben  erwSlint 

werden,  welche  in  einem  ausschliesslichen  ZusjuniiienliaiijLr*'  n>it 
dem  Keichshofrath  stünden.  IW  hui  den  gesanimti.'n  an  den 
Kaiser  g(!ri(.'liteten  Einlauf,  ausu;t-nomint3n  die  zu  «dgeueu  Hän- 
den stellenden;  zu  eröffnen  und  je  nach  dem  Inhalte  an  den 
HeichshoiVath,  die  ungarischen,  Ijölninschen^  österreichischen 
Hof-  und  Kammerräthe  zu  vertheilen*  Hieraus  ersieht  man, 
dass  neben  dem  Reichshofrath  ein  speciell  österreichischer  Hof- 
rath sich  forterhalten  hat. 

Im  Gkinzen  prägt  die  Reichshoirathsordnung  von  1559  dem 
Collegiuni  den  Charakter  eines  iiöcbsten  Reichsgerichtshofs  auf, 
ohne  daös  itn  ^^ fsentlichen  eine  bedeutsame  Aenderung  ijeiren- 
üb«r  den  Anuninungen  von  1541  getmllen  worden  wäre.  2sa- 
tUrlich  werden  manelie  Momente  neu  geregelt^  die  vorher  noch 
nicht  normirt  waren. ^  Die  meisten  Modificatiunen  sind  ohne 
einschneidende  Bedeutung  und  viele  der  neu  hinaugefttgten  Be- 
stimmungen sind  rein  reglementarischer  Natur,  besonders  solche, 
welche  das  Verfahren  normiren,^  manche  nur  mehr  ins  Detsil 


•  Betreffs  der  das  Kuminergut  und  die  Juaütia  burührpml«'!!  l*rncTssc  blieb 
weitere  Anordnung  vorbelialten.  —  Als  Eichtschuur  für  die  Keibenfolge 
der  Yerhandlaiigieii  dianta,  dass  soant  die  eigen«!!  Sadieii  des  Küian, 
dann  die  iceinen  Vencng  erleidenden  Sachen^  daniacli  die  An^lcgenlietleo 
der  Witwen,  Wai«en  und  armen  Leute  und  endlich  die  Übrigen  Partei» 
eschen  nach  den  Einlanfetenninen  sor  Berathnng  kommen  eollen. 

*  Die  Umfrage  soll  wechseln  swlscheo  den  Laien  nnd  den  Qelehiten  im 
Colleginm.  Diese  sollen  die  Abetimmong  erttfinen  in  den  das  beil.  Seieli 
betreffenden  Justizsachen,  jene  in  Staat«-,  Landes»  ttttd  anderen  Sachen. 
—  Die  Ordnung  in  der  Abstimmung  darf  nicht  gestört  werden,  Keiner 
dem  Andern  ins  Wort  fallen.  Ueberflüssige  Wiederholungen  sind  m  vpr- 
meiden.  TJätheii,  welche  dto  rerlesenen  Schriftstfieke  7.x\m  Studium  mit 
n.'K'li  ^l;lu.^«•  lulimc'ii  vvullcji  oilrr  ««i'b  bfi  «cliwierigon  Fragen  licdenk/'»  it 
zur  Abgab«  ihre»  Vutuiiis  crbiftL-n,  »mU  Ii  "*  vom  i'i'üi«i deuten  nicht  üb- 
goscblagcn  werden.  —  VV«iui  die  l'artcu  ii  einzelne  Hofräthe  ausserhalb 
des  Raths  ansprechen,  dürfen  sie  dieselben  wohl  mit  allgemeinen  Redens- 
arten, daee  die  Sachen  naeb  Billigkeit  erledigt  werden  n.  s.  w.,  binliallea, 
aber  ihnen  nicht  ihre  Stimme  ▼ersprechen  oder  Bath  ertbeilea  ftber  die 
£inrichtiing  nnd  Yerbesserang  ihrer  Sobriffcsitie.  Ancb  loUen  m,  weaa 
eine  Partei  ongttaitigen  Beseheid  erlangt  bat,  sieb  nicht  fBr  ihn  Penon 
mit  Worten  oder  Oeberden  scbOn  machen  wollen  oder  ihre  Collcgea  be- 
schnldigen;  ebenso  sollen  sie  sich  hüten,  sich  allein  eines  günstifeBBe 
scheids  zu  berttbmen.  Jeder  Hofr.ith  soll  eine  Abschrift  dieser  Ordaug 
haben,  welche  quartaliter  durch  einen  Secretfir  verlesen  werden  oias«. 
Auf  der  Hofrathstafel  müssen  stets  ein  £zemplar  der  goldenen  BoUe» 
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gehende  Ausiuluangen  scbon  früher  betuuter  (iruiidbätze.  Um 
»u  mehr  muss  es  auffallen^  dm»  jetzt  lediglich  der  jurisdictio- 
nellen  Tbätigkeit  des  CoIIeg^iama  gedacht  wird  und  der  Cha- 
rakter einer  höcbjBten  Regier un^sbehörde  nirgends  hervortritt« 
Jener  ans  der  Instruction  von  ttbemommene  Abeats  der  Ord* 
Bong  von  1541,^  welcher  namentlich  die  Fragen  der  aaswftrtigen 
Politik  dem  Hofrath  zur  Berathung  fiberwies,  feblt  1559  gänalicb. 
W^ahrscheinlich  wollte  der  Kaiser  solche  Materien  künftighin 
nicht  mehr  in  (Miiem  stai kbest'tzten  Coüegitim,  sondeni  um-  mit 
wtiuigeD  geheimen  Käthen  bei  uthsclilagen.  liefreuideu  niuss  es 
aber  immerhiiiy  dass  der  Charakter  als  Regierungsbehörde  auch 
an  keiner  anderen  Stelle  der  Reichshofrathsordnung  betont  wird« 
Und  doch  Uaat  eicb  nicht  annehmen,  daes  jene  Zweige  der 
Regierung  wie  Lehen,  Privilegien  u«  s.  w.,  welche  in  späteren 
Ordnungen  ausdrücklich  als  cur  Competens  des  Reicbshofratbs 
gehörig  angefahrt  wurden,  nicht  schon  unter  Ferdinand  I.  in 
den  Geschäflsk reis  des  Keiclishotraths  fielen.  Die  späteren Reichs- 
hoiVathsordnungen  waren  überhaupt  viel  ausführlicher  als  ihre 
Vorgängerin  von  lä5U,  sie  wj)llten  nicht  die  gegebenen  Grundlagen 
omgestalien,  sondern  die  überlieferten  Vorschriften  mit  erläu- 
ternden Zusätzen  versehen.^ 

So  war  denn  auch  diese  Schöpfung  Ferdinands  eine  dauernde. 
Die  von  ihm  entworfenen  und  ausgeführten  Grundsüge  geben 
der  künftigen  Gestaltung  eines  der  wiclitigsten  Organe  der  Re- 
gierung des  deutschen  Reichs  Ziel  und  Riciaung.  Seine  Ord- 
imug  von  1559  bildet  den  Rahmen,  innerhalb  dessen  sich  die 
Kotwicklung  des  Reichshofraths-''  vollzieht.  Auf  dieser  Basis 
erhält  er  f^ich  als  ein  kräftiges  Bollwerk  kaiserlicher  Macht 
bis  tum  Untergang  des  alten  deutschen  Reichs. 

Landiiieden  und  anderer  Beiehtjpeietse  und  anch  andere  BedttabScher, 
deren  man  in  swdfelhallen  Handlangen  nicht  entbehren  kann,  liegen; 
de  eoUen  dem  kaiiefllchen  Hoflager  naebgeflUirt  werden. 

1  Sielie  8.  74. 

'  Vgl,  Euni  Bel.fl>]*iel  Eingang^  zur  Reicbihofrathsordnung  des  Kaisers  Mathiaa 
von  1617  (Uffenbacli,  S.  21).  Dieae  iat  anch  in  Titel  eingethcilt,  bat 
aleo  eioe  gewisse  8j8tew:it;.>^(  Iio  rfli(Ml<-rnng,  während  die  von  1559  einer 
solchen  entbehrt,  wie  die  Couceptiou  dieaer  letateren  ttberbaupt  viel  au 
wünschen  übrig  lässt. 

'  Ueher  dicna  ^Ud  AufschlujJ.s  F.  C.  Muser,  PraguinJisclio  Gescliidite  und 
Krläutening  der  kaiserlichen  Keicbahofrathsordnaug,  Frankfurt  und  Leipzig 
1761  f.  Bde,}. 
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Der  g^eheiine  Rath. 

Die  Entstehung  des  golicimen  Riithscullcgiums  entzieht 
siel»  in  ihren  Anfangsstadien  unserer  Kcnntniss.  Es  unterh'ej^t 
abor  keinem  Zweifel,  dass  das  Bedürfniss  des  Uerröchers,  tich 
über  die  wichtigateu  R^ierungsgescbäfte  mit  eioigen  wenigen 
besondera  vertrauenswürdigen  Rathen  zn  berathschlagen,  da» 
führte,  einige  angesehene  Hofräthe  mit  diesem  Vertrauen  des 
Monarchen  zu  beehren,  namentlich  in  solchen  Angelegenheiten, 
welche  ihrer  Natur  nach  weniger  zur  collegialen  Berathung  in 
eiiiciM  grösseren  Kreise  geeignet  erächieiieii,  auch  daniiii,  weil 
an  ihrer  Geheimhaltung  viel  gelegen  war.  Schon  in  früki 
Zeit  linden  wir  an  den  Hüten  des  deutschen  Königs  und  der 
Landesherren  solche  geheime  oder  heimliche  liätlus  ^  mit  welchen 
intime  Regierungsfragen  besprochen  wurden.  Wie  der  souveräne 
Wille  des  Herrschers  überhaupt  im  Mittelalter  solchen  VerbAlt- 
nissen  der  Reg^erungsgewalt  ein  personliches  Gepräge  verlieh 
und  die  im  Flusse  befindlichen  Verhältnisse  sich  erst  alhnalig 
KU  einer  festen  Gestalt  durchrangen^  so  Ist  auch  das  geheime 
Kathscollt'gium  das  Product  einer  mehrhundertjährigen  Ent- 
wicklun;:.  Als  Ijcsoiuu  r(!  Behörd«  —  einzelne  Rätht*  «rab  es 
ja  zu  allen  Zeiten  —  hat  es  sieh  erst  aus  dem  Kreise  der  Hof- 
räthe herauskrystallisirt.  In  Oesterreieh  lassen  sich  die  ersten 
Spuren  des  geheimen  Raths  zurückverfolgen  bis  in  die  Zeiten 
Friedrichs  III.  Dem  £nea  Silvio ,  welcher  vermöge  seiner 
Stellung  am  Hofe  dieses  Kaisers  uns  am  ehesten  Über  die  BSm- 
richtungen  an  demselben  unterrichten  konnte^  danken  wir  die 
erste  Kunde  von  den  Anfangsstadien  der  Entwicklung  des 
geheimen  Raths.  Nach  dessen  Schilderung-'^  zog  sich  der  Kaiser 
mit  einigen  wenigen  der  am  Hofe  versammelten  Rätbci  welche 

*  Waitz,  Üoutftclm  V»irfa««uii^Mj;<  '<rliii  lito,  KI*  1  1875,  VI.,  8.  292  f. 

'  Aonea8  Sylvius,  llifitDria  Friiliuici  III.  (Boclcr),  ArguutoruU  läi-, 
jj.  102:  ,Trc8  tau  tum  viri  apad  Cacsarem  auditi  sunt,  qui  plus  caeterit 
Mpere  pntabaiitiir  , . .  Cum  hii  enim  Caetsr  in  ab^tM  etniertf  mm 
reduoere  solitns  erat  re8quc  ouaetiis  eonim  conailio  gcrere;  «ive  qsod 
eofl  prae  ceteria  pradeotiorea  exiatimavit,  siv«  qnod  fidem  «onm  aoli' 
diorem  credidit  .  •  .*  and  «u  anderen  Btellen.  Ueber  die  Bedetttonf  diaaer 
aogenannten  Qeaehichte  Friedrich«  III.,  die  ala  Denkurttrdi^lceiton  diaaer 
Zelt  ihren  Werth  behalten,  d«  Sylvin»  als  ein  Mitbandclnder  arhOdert. 
vorgli-ichu  jetzt  v.  Wuj^clu,  Gc8cliiehte  der  dentacbon  liutofiogtapbif* 
München  und  Leipsig  1886,  S.  38. 
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»ich  durch  ihre  Klugheit  ausKeichoeieD  odur  deren  Vertraueos- 
^rdl^kelt  er  besonders  hoch  schätzte,  surfick,  tiin  mit  ihnen 

Staati?ani;(!K'^ciihcitcn  von  lici  vorrap;enrler  Wichti^kt  ii  zu  luTatli- 
solilagen.   Dieser  Zustand  hat  sich  auch  unter  Maximilian  nicht 
geändert  trotz  der  Organisation  des  Hoiraths  und  der  sehr  weit- 
gehenden Competens,  welche  die  Instruction  demselben  ein- 
rfinmte.    Denn  es  gab  eine  Reihe  yon  Angelegenheiten^  vor- 
oehmiich  auf  dem  Gebiete  der  auswärtigen  Politik,  welche  sich, 
wie  erwähnt,  ihrer  Natur  nach  überhaupt  nicht  zur  Berathung 
in  einem  grossen  Collcgiuui  eigneten.    Solche  Fragen  erwog 
:;\m\   der  König  mit  einigen  Rüiht-n,  wie  Serntein,  P.  von 
Lichtenstein,  Lani^^  Eitelfritz  von  Zollern,   Villinger '  u.  A., 
deren  Einfluss  auf  den  König  den  Zeitgenossen  grosses  Aergerniss 
erregte.   Die  Kategorie  der  ge]i(;imen  Sachen  bildet  auch  jetat 
eine  Specialgruppe  unter  den  aligemeinen  Kegierungsangelegen- 
lieiten.2  Zu  einer  festen  Organisation  des  geheimen  Raths  waren 
die  Verhältnisse  aber  noch  nicht  gediehen.    Das  Innsbrucker 
L:bell  vuü  1518  tixirt  auch  nur  den  Ijisherigen  luu'htszustand, 
bekundet  aber  doch  darin  einen  Furtseliriit  im  Eiitwickiungs- 
process  des  geheimen  Raths,  dass  nun  zum  ersten  Maie  iu  einem 
grundlegenden  Organisation sstatut  die  Gattung  der  geheimen 
Bachen  ausdrücklich  von  der  Oompetenz  des  Hofraths  examirt 
wird.  Dieser  soll,  so  wird  hier  bestimmt,  Parteisachen,  Gnaden 
u.  B.  w.  handeln,  ausserhalb  unserer  aygnen  gehaimen  grossen 
Sachen'.    Diese  sind  also  von  den  Plenarberathungen  ausge- 
schlossen und  werden  nur  mit  uinig-rn  dicf^er  Ilofriithc  Ix-ratlM'n. ^ 
doch  steht  es  natürlidi  im  Belieben  des  Kaisers,  auch  solche 
wichtige  und  bedeutende  Angelegenheiten  im  Plenum  behandeln 
eu  lassen.^   Von  einer  förmlichen  Zusammensetzung  des  ge> 
beimen  Raths  ist  also  hier  noch  nicht  die  Rede.   Es  liegt 
iber  auf  der  Hand,  dass  die  bevorzugten  Hofiräthe,  welche 

1  Eine  Chsrakterik  dieser  Bfitbe  and  ihrea  EinfloAses  gibt  Ulmsmi, 

8.  804  ff. 

'  So  heisst  es  in  der  SehatzineiKterordnntig  für  Villingcr  von  1614  (nh- 
g^druclct  bei  Adler,  S.  548):  ,alfl  ...  V.  laiigo  zeitlier  in  iinstrn  trefl- 
lichon  g-ohaymcn  Tewtscben  Waelacben  und  MiderlendiftcheD  Sachen  uad 

ge«ch.'\rftrn  .  .  .* 
>  Vgl.  Zoil.i^',  S.  228. 

*  ,Zu  (lern  das  aiu-li  zu  nn!»orm  gfofalki*  stellt  unner  geheim  ß-n»»«  "sncltf^n 
je  zu  /'  iton  iriit  iltii  HotVätlien  (»dor  etlichen  aus«  jnen  zu  bcratlisrhiagi  u* 
<  Iniisbrucker  Libell). 
Ai«kiT.  Bd.  LXIX.  I.  UÄlft«.  6 
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regelmässig  zur  Erledigung  der  goheiiiien  grossen  Sachen  herta- 
gezogen wurden,  sich  bald  als  die  geheimen  Räthe  aus  dfliD 
Gros  der  Hofräthe  heraus  zu  einem  besonderen  CoUegium  ab* 
geschlossen  haben.   Hier  waren  also  die  triebkräftig-en  Keime 

^ei»;üb(3n,  aus  welchen  sieh  die  Institution  dca  geheimen  Raths 
entwickelt!  konnte.  Er  war  nur  eiu  Schritt  hiezu  erlorüeriich 
und  diesen  machte  Ferdinand. 

Das  Jahr  der  Errichtung;  des  geheimen  Raths  lässt  sich 
nicht  fiziren.  Wahrscheinlich  wurde  er  zugleich  mit  dem  Huf- 
rath ins  Leben  gerufen,  denn  die  Kanzleiordnung  von  1527  regelt 
in  gleicher  Weise  die  Thfttigkeit  des  Kanzlers  im  geheioMn 
Rath  und  im  Hofrath  J  Bei  beiden  Behörden  soll  er  das  zur  Be- 
rathung  kommende  Material  vorlegen  und  die  Stimmen  sammeln. 
Auch  die  Kanzleiordnung;  von  \i)'21  erwähnt  in  gleichei  Weise 
Ilofrath  und  {j^eheimen  Kath.  sd  dnss  an  riner  festen  Organi- 
sation beider  Behörden  nicht  gezweifelt  werden  kann. 

Ein  Organisationsstatut,  eine  Instruction  für  den  ^chcimeo 
Kath  ist  aus  der  ganzen  Regierungszeit  Ferdinands  nicht  er* 
halten.  Ob  eine  solche  Überhaupt  ezistirte,  steht  nicht  fest 
Möglich,  dass,  wie  der  geheime  Rath  als  ein  ^Äusbruch'  aus  dem 
Hofrath  >  betrachtet  wurde,  ans  welchem  er  sich  herauskrjstal- 
libirt  hatte,  auch  die  für  diesen  erlassene  Instruction  auf  ihn  An- 
wendung fand,  denn  die  in  den  Instructionen  von  \b'M  nud  IMl 
dem  Hofrnthe  zugewiesene  Aufgabe  der  Erledigung  der  in  las 
Gebiet  der  auswärtigen  Politik  fallenden  Geschäfte  gehört  offen- 
bar zu  den  vorzugsweise  zum  geheimen  Rath  ressortirendett 
Gegenstftnden.  Der  Kreis  dieser  Materien  grenzte  sich  ab  nach 


'  ,Er«tlic}i  soll  .'lia  uusülu  iiliclx  r  v.  rslt  luligor,  vertraut.,  r,  ^'^rschickt.M  nm\ 
fromür  cuu/.ler  sein,  dor  boli  im  mie,  ob  sei  boi  k.  inaj.  tu  deui  gühaimoa 
rate  oder  im  hofrat  die  mcrern  stimb  coUegieren  und  ■asameo  merkeiit 
materi  proponieren,  auch  all  anpplieation  dnreb  iae  od«r  wem  «r  des  be- 
irilht  und  mnM  kelns  aod«ni  h«at  farbracht  warden,  ea  Mi  bei  k.  mt4* 
oder  in  den  r«t«n'  (Kanaleiordnunfp  von  1587). 

s  Di«  Xholichon  VerbSitaiM«  und  di«  ipleicbwirkenden  Killte  s«ig«B  aaek 
in  anderen  Staaten  denselben  Entwieklnn^tgang  der  Abeonderoag  der  ver* 
trnntesten  ans  dem  Oroe  der  RHIbe,  b.  B.  in  Frankreich,  wo  eich  eeit  de« 
Ende  den  14.  Jahrlmnderte  mm  <1<  m  ronseil  da  roi  ein  seeretku  eonRilioin 
abgetwei^t  hatte.  Unter  flipTr  iiezeichtinnff  werden  diejenigen  Mitfrlicdrr 
rn«»ammenjrefn'«f«t,  mit  weh'hen  dor  König'  solch«*  drlic-it«  Fmgen,  die  " 
ni(lit  d.in<*  "cn  j.lrin  ronf«<»}l  *»rört4>rn  wollte,  heiaf lis(  lila;;f<^.  Vg'l.  P»r- 
dessat,  l^aai  UiBtoriquo  0ur  rorgauisatioo  jadioiaire,  Paria  ISäl,  p.  U«- 
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dem  im  Innsbrncker  Libell  betonten  Gesicbtepankte  der  geheimen 

und  hervorragend  wichtigen  Saclu-u.  Eine  schiiricre  üingrenzun^ 
Ä-ar  nicht  (Miorderlich,  da  die  VcrwaltunirsjHaxib  don  Uinkieis 
lieser  Gcheimrathsgeschätte  genauer  festgestellt  haben  dürfte 
ind  der  Kanzler  durch  seine  Geschäftsgewandtheit  und  Er- 
yinuig  in  der  Lage  war,  diejenigen  Sohriftstilcke  dea  Einiaufs^ 
rolche  ihrem  Inhalte  nach  zum  Gesch&ftekreis  dea  geheimen 
Zaths  gehörten^  auaauBcheiden  und  an  diesen  auszutheilen.  Daas 
mch  ungeachtet  der  traditionell  oder  instructionsmässig  fest- 
;osetzten  Anitssphäre  der  perstinliche  Wille  und  da»  Vertrauen 
k's  Herrsciiers  hier  ein  iiiass^rebender  Factor  blieben  und  die 
keoze  derselben  bald  enger,  l)a]d  weiter  rückten,  bedarf  bei 
aner  Inatitution^  welche,  aus  dem  W^trauen  des  Monarchen  her« 
kingewachaen,  denselben  in  den  höchsten  Regierungsgeschftfiton 
in  berathen  und  au  unterstützen  berufen  war,  keiner  Erklärung. 
)eD  Kernpunkt  der  Gkheimrathsfunctionen  bildeten  aber  die 
iDgrelegtinheiten  der  auswärtigen  Politik,  die  JJczichune^en  zu 
eil  fremden  Staaten  und  insbeBoiidere  die  Verhandlungen  über 
^rieg  und  Frieden.^  Dazu  kamen  dann  die  Materien  von  her- 
orragender  Wichtigkeit  aus  allen  RessortSi  Alles,  was  die  Käthe 
orsubringen  für  gut  fanden,  auch  wenn  es  seiner  Natur  nach 
or  das  Forum  einer  anderen  Behörde,  z,  B.  der  Hofkammer 
der  dea  Hof  kriegsraths  gehörte.  Alles,  das  Bedeutendste  und  daa 
Unbedeutendste^  konnte  in  diesem  Organ  zur  Ausübung  der 
tätlichen  Iloheitsrechte  in  den  verschicdcnöten  Beziehungen 
ur  Berathung  kommen,   sobald  der  Monarch  ein  Interesse 

1  Schon  zur  Zeit  Ferdinands  war  die  Competens  det  Colleginms  bestimmt 
in  dar  vom  ▼enetiamieliaii  Botaehafter  Canfik  16S8  gesdülderten  Weite 
(ed.  Mailar  im  Archiv  f.  Konde  «sterr.  OeaebiobtaqDelleD,  XXIII.,  8. 895): 
U  CoDfliglio  Secreto,  che  in  altre  parti  m  chianw  di  Steto  h  qnallo  dal 
qaala  dipendono  tutta  rimportanü  ritolationi.  Ordina  •  eomanda  tntto 
^eUo,  eha  rlgnarda  lo  StotOf  U  i»aee,  il  gorwmo,  gVinteraüi  della  Caneni. 
Modera  tatte  le  attiont  da  gU  mltri,  e  tratta  e  diacnta  tntto  qnello,  ehe 
qoalnnqne  Hinistro  delibera  .  .  .  Die  Competens  des  geheimen  Batba 
Ferdinand-«  dürfte  ToIlstSndig  fibereingestimint  haben  mit  jener  des  conseil 
(i*<^tAt  Karls  V.,  welchen  dieser  in  den  Niederlanden  hatte.  Derselbe  be- 
handelte ,Iea  (i^audes  et  principalos  afiaires  et  cellcs  qui  concernaicnt 
I  f  tat,  conduito  et  gouvememeiit  du  pays,  c'^st-i-dire  les  affaireg  rlc  la 
i,''ticrro  pt  de  la  paix  et  \ps  ({omvU^cf^  avpr  los  pnissancps  «'tr.iii<rrrcs'. 
\Vgl.  De  Nc-ny,  Mömoiros  lÜBtoriqnos  et  poUtiqucs  sur  Ics  Pays-Üas 
antarichien»,  Amstordan)  17S.'»,  IL,  p.  82). 

'  Zorn  Heispiel  Petitionen  von  Trivatpcraonen. 
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daran  hatte,  die  Ansicht  seiner  vertrautesten  Bälhe  über  eine 
Sache  xu  hören.  Fehlt  uns  so  auch  eine  Grundlage  für  eine 
scharfe  Umgrenaung  der  Amtsgewalt,  so  lässt  doch  ein  vw- 
«gleichender  Blick  auf  die  Competenz  des  i^heimen  Raths  ui 

anderen  Staaten,  sowie  di<'  Heriehte  zi  ltüfenössischer  Beobachter 
keinem  Zvvcil'cl  Raum,  dass  oben  (k  i  Kernpunkt  seiuys  Aitus- 
kreises  richtig  beschrieben  wurde,  denn  diu  iVngelegenheiten. 
fiir  welche  Special behürdon  exifttirten,  wurden  doch  nur  aus- 
nahmsweise  in  den  geheimen  Rath  gebracht.  Der  geheime  I^atb 
war  die  angesehenste,  allen  übrigen  vorgesetzte  Behörde,  hatte 
aber  nur  berathende  Befugnisse.  Im  Hofstatus  nehmen  deshalb 
auch  die  geheimen  Räthe  die  erste  Stelle  ein,  vor  den  Hof- 
und  den  Hofkannn»'rräthen.  Die  Zahl  derselben  wechselte,  je 
nachdem  das  Vertraiu  n  1  ciHiiiiaiids  einrr  «i^rüsseren  oder  ge- 
rin<i^er(!n  Anzahl  von  l'i  isonen  zutheil  wurde.  Kr  selbst  dürfte 
wohl  oft  persönlich  in  den  Sitzungen  präsidirt'  haben,  wahrend 
in  seiner  Abwesenheit  der  oberste  Hofmeister  ^  als  das  dem 
Range  nach  hervorragendste  Mitglied  die  Präsidialfunctioneo 
versah.'  An  Bedeutung  und  Einfluss  Überragte  der  Kansier  alle 
Übrigen  Geheimrftthe,^  denn  seine  Thätigkeit,  von  der  bereits 

*  Nur  eine  Permm»  der  oberste  Kansler  Bernhard,  Biacbof  ron  TntiA 
(1588  entlassen),  kommt  zwischen  1636  und  1637  wiederholt  als  Pri^ident 
des  geheimen  Raths  vor.  Nach  ihm  wurde  diese  PrSsideotenwilide  niriit 

mflir  verliehen. 

2  Ueber  die  Entwicklunp  der  Stellung  des  Hofmeisters  im  kaiaerlii  In  n  Hith 
vpl.  See  Ii  gor,  Das  <lt'Mt,-<rhe  Hofmri^ttrnmt  im  «j'Mtern  Mitti-UlJcr. 
Innübrnck  18^r>,  S.  km  tl.     IMe  r.cnif  rUiiii^'  S.  «bus  mit  dem  Hin- 

srlieid«*n  Maximilinns  doj-  Wirksamkeit  «i.  s  I lufmci.stfr»  im  BatUe  Über- 
haupt ein  Kude  LtTfitet  wordf'ti  sri.  tritVt  äIkt  ui«*ht  zn. 

'  Der  oberste  Hofmeister  wmdt  juu  1»  dtj  Hofämter-InstriK  tion  von  1037 
als  die  oberste  l'ursuu  am  Uofe  uud  als  Ur|)rHjsentaut  des  Köuig?  ia 
seiner  Abwesenheit  in  den  RKthen,  bei  anderen  Fürsten  ttnd  in  aaderra 
Begienmgsliandlnngcu  betrachtet.  Bs  soll,  heisst  es  hier,  4»  den  BlUwn' 
offnen  VerhSren  und  Sessionen  oder  sonst  Handinngen  Ton  nnsertwsKfo. 
wo  das  uns  pers9nlieh  xn  thnn  nicht  gelegen  sein  will,  uaier  Kassier 
oder  der  Hofineister  Bed  nnd  Antwort  geben  und  thnn  .  . 

*  Als  Getieimräthe  werden  aufgeführt  1543 — 1646:  oberster  HoteeiSirr 
H.  Hofmanii,  Vicekanzler  Dr.  Joriafl,  bi'dimisrher  Kanzler  Graf  H.  von 
Plauen,  Hofmarschall  H.  Trautson,  Freiherr  %n  Spr>->-!i<  ii«taiu ; 
kommt  nnch  I^r.  G.  Gienger  zu  den  vorigen.  In  den)  Schlussbericht  dp* 
Venetiniii  Tfi  Navigfiero  von  «rJner  Ge8an<ltflfliaft  Kni^or  FerdiiiA»'^ 
charakti  ii^irt   «  r  die  einzeiiH'U  ^''•täeimeii  Kath<  .     Kr   «atrt  ii.  .\.: 

hat  iae.  Majestät  allein  Hofm&uu  aln  H^ithgober  und  Herrn  Uien^er,  »(*vt 
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l^fliauilelt  wiirdü,  insbesondere  der  Vortrag  über  die  zur  Dis- 
cussion  gelangenden  Gegenstände  gestattete  ihm  eine  tiefgreifende 
Einwirkung  auf  den  Gang  der  Berathungen  und  Entscheidungen. 
Auch  der  oberste  Hofmarschall  und  der  böhmische  Kanzler 
Graf  von  Plauen)  kommt  unter  den  geheimen  Käthen  regel- 
mfissig  vor.  Hofmeister,  Hofmarschall  und  Kanzler  waren  offen- 
bar kraft  ihres  Amtes  schon  Mitglieder  des  geheimen  Raths. 
Die  Söhne  des  Königs  werden  auch  als  solche  genannt.' 

So  sind  wir  gerade  bei  der  wichtigsten  aller  Behörden 
von  den  Quellen  im  Stiche  gelassen.  Nichtsdestoweniger  dürfte 
iiese  kurze  Skizze'^  genügen,  um  ein  Bild  von  der  Bedeutung 
und  Wirksamkeit  dieser  Centralstelle  zu  gewinnen,  welche  nach 
Durchführung  des  Princips  der  Arbuitstheilung  in  der  Verwaltung 
iurch  die  Einrichtung  von  Specialbehörden  die  Aufgabe  hatte,  alle 
liessorts  in  einem  Brennpunkte  zu  sammeln.  Nur  so  war  es  mög- 
ich,  Ueberblick  über  das  Ganze  der  Regierung  und  Verwaltung 

Hofniaun  ist  Alles  iu  Allem'  (liuclioltz,  VI.,  S.  495;  vgl.  Bideriuauu, 
S.  Ö3). 

'  In  dem  Berichte  des  vcnetianischen  Hotsrhafters  J.  Michele  von  1564,  edirt 
von  Fiedler  in:  Fontes  rerum  Anstriacarum,  Band  XXX,  S.  248  lieisst 
ea:  ,Di  inolti  couseglit*ri  adunque,  ehe  havea  in  tempu  mio  rimp*^".  quolli 
che  iuterveiiivaiio  iiisiomo  cou  Ii  ligliuli  di  Sua  M**.  nel  couseglio  secreto, 
6  di  statu,  ronie  dicuiiu  olii;  e  il  piu  importante,  si  ristringevano  in  sei, 
che  Ii  altri  coiisi<;lieri,  o  fussero  del  cimseglio  Anlieo  ö  fnssen»  di  quello 
della  camera,  dove  si  tratta  di  cose  dependeuti  da  danari  solamente,  et 
dalle  cntrate  Kegie,  6  di  quello  della  guerra,  6  di  quello  d'Ongaria  uou 
erauo  considerati,  ue  stimati  piu  che  tanto.* 

15G3  berichtete  G.  Michele  über  den  geheimen  Kath  wie  folgt 
^a.  a.  O.,  S.  213):  ,11  Couseglio  prin(!i)>ale  e  quello  che  si  dimanda  so- 
creto,  nel  quäle  Sua  Maesta  tratta  le  cose  piu  importanti  di  stato  et 
ogn*  altra  cosa,  nc  mai  si  tiene  se  uon  alla  presenza  sua.*  Es  kommen 
in  denselben  die  Söhne  des  Kaisers  und  vier  Käthe:  der  Marschall,  der 
oberste  Kunzler  von  Böhmen.  Dr.  Gienger  und  Vieekanzler  Dr.  Seid,  von 
welchem  er  in  der  Charaktorisirung  der  Käthe  sagt,  dass  er  in  Keichs- 
angelegeuhciten  ,c  quasi  sulo,  che  (k  il  tutto'. 
-  Ich  bin  mir  vollkommen  bewusst,  dass  diese  Ausführungen  höchst  un- 
genügend sind.  Allein  trotz  des  freundlichsten  Entgegenkommens  der 
Herren  Archivbeamten  war  es  nicht  möglich,  auf  die  Geschichte  des 
Geheimrathos  unter  Ferdinand  bezügliches  Material  zu  finden.  Ks  ist 
dringend  zu  wünschen,  dass  diese  Behörde  bald  ihren  eigenen  Geschichts- 
schreiber üudet.  Für  eine  solche  Monogrnpliie  dürften  sich  noch  manche 
historische  Notizen  mosaikarii;;:  v(-r\vfrlli<-ii  lassen,  welche  im  Ralimeu 
dieser  Darstellung  der  Collegialbchairdeii -Verfassung  überhaupt  keinen 
PUts  finden  konnten. 
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gegenüber  der  Specialisirung  staatlicher  Functionen  m  behalten 
und  2U  ▼erhüteU;  dass  das  Nebeneinander  verschiedener  Centrai- 
behörden durch  einseitige  Betonung  des  Ressortstandpunktes 

zu  einer  Seliiiditi^unir  des  Staatsganzen  tuliitc,  und  zu  crreicheo, 
daas  Hümiiiuu^ea  und  Keibunö;en  des  vielo-estaltiVen  Behörden- 
apparatcB  durch  die  einheitiiche  Luititug  dee  geäatuuiten  Staats- 
wesens seiteua  des  geheimen  Raths  hintangehalten  wurden.  Ir 
ihm  war  wie  im  Monarchen  eine  Centralstelle  geschaffeD,  welche 
die  Einheit  der  Monarchie  verkörperte,  welche  regnlirend  eio- 
griff  in  alle  Zweige  staatlicher  Thfttigkeit,  welche  ihre  Wirk- 
samkeit auf  alle  Theile  der  Monarchie  unterschiedslos  erstreckte. 

Offenbar  hatte  der  geheime  Rath  selbst  nach  Gründung  de« 
HciclibhulVathä  den  Kaiser  auch  in  UeicKsanj^elegeuhriten  zu 
berathen,  denn  der  Hauptkreis  seiner  Tliätigkeit  bestand  ja 
in  Erledigung  von  Gesehätien  der  auswärtigen  Poiitik.  Unter 
diesem  Gesichtspunkt  betrachtet  waren  die  Reichsangelegeu- 
heiten  ein  für  die  Leitung  der  österreichischen  liauspolitik 
entscheidender  Factor,  und  es  war  natürlich,  dass  der  Kaiser 
mit  denjenigen  seiner  Käthe,  welche  ihm  am  vertrauenswiü^ 
digsten  erschienen,  über  diese  für  seine  Regierung  wichtigsten 
Angelegenheiten  Berathung  pflog.  Die  geheimen  Käthe  konnten, 
was  die  Reiclishofrathsordnting  von  1617  auötii  iieklieli  anerk.iiinie, 
stets  den  Sitzuui;«'u  des  Ueichshofraths  beiwuhueu  und  ditjseui 
sogar  als  vorgesetzte  Stelle  Befehle  ertheilen. ' 

Die  Stände  hatten  bei  Berathung  des  Concepts  dieser 
Ordnung  erinnert,  ob  nicht  eine  vollständige  Aussckliessungr 
der  geheimen  Räthe  vom  Reichshofrath  einzuführen  wäre.^  Die 
Reichshofrathsordnung  von  16Ö4  fixirte  die  Zahl  der  Mitglieder 
des  Reichshofraths  auf  18  und  entsprach  dem  Wunsche  aaf 
Ausschliessung  der  geheimeu  Katlic  '  vom  iieichshofrath. 

>  ,Da  weh  unter  Oeheime  Ritb  solcben  imteiii  Hoff^-Rath  b««ucbeu,  oder 
tonst  Ton  nnsert  wegeu  demaelbeD  wu  anzeigen  &  befelchen  wiidai. 
tolle  unter  Praetident  . . .  dieselben,  damnter  ancfa  nntem  Belcbt*Yke' 
Cantsler,  alt  der  dess  Erts  Osotalert  Stelle  Tarbritt,  mit  gedeneod«« 
Betpect,  wie  Torher  gebränehticb  geweten,  in  Acht  sebmeo  und  usei« 
Reicht-Hoff-Rätlic  dasselbe  niebt  weniger  in  thnn  tieh  befleitten*  (Uffcv* 
hacb  a.  a.  O.,  8.  22). 

^  Corrc!iponi)<>nztaf,'  Nürnhcrj*^  von  ISlö.  Vgl.  F.  C«  Moter,  OhMcbitbt' 
des  I.,  S.  fiK?. 

^  Uaierii  iiK»uiiltt  U.11,  <lii'^>  l'iiier  ott  mit  ."»ehieri  SolÜritatioiifii  wt-i.'Mi 
negoti«  impurii  boin»  Koichshofratl»  an  dcu  Hot-,  Kriegs-  oder  grbeMD^tJ 
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Excurs. 

Bei  Hem  Zusammuahangü,  in  welchem  die  AnfaDge  des 
geheimen  Katbs  io  deu  deutscheu  Territorien  mit  dem  Ferdi> 
DandeiBchen  Vorbilde  stehen,  dürften  nachstehende  zum  grossten 
Theüe  aus  archivalischen  Quellen  stammende  Notisen  einiges 
Intereroe  erregen. 

Iii  i^aiern  entzieht  sich  das  er.stL-  Knt\vicklunt;-s.stadium 
des  geheimen  Raths  eheiilulls  unserer  Keuntniss.  Ein  ähnlicher 
Bildauw:äprueess  wie  in  Oesterreich  kann  auch  hier  angenommen 
^Verden.  Einzelne  geheime  Räthe  kommen  früher  vor,^  zu  einem 
Oüllegium  dürfte  der  geheime  Rath  aber  erst  im  achten  Decen- 
niam^  des  16.  Jahrhunderts  formirt  worden  sein.^  Der  Zusammen- 
hang mit  dem  Hofrath  bleibt  auch  hier  gewahrt,  d.  h.  der  ge- 
heime Rath  ist  nichts  Anderes  als  ein  Ausschnss  des  Hofraths, 
welcher  für  seinen  Aintskreis,  z.  B.  die  Geschäfte  der  aiKswilr- 
tigen  Politik,  ein  selbsitständige!«  ("•(»lleu  hihlfit:  die  geheimen 
Hiithe  sind  im  IJebrigen  verpflichtet,  an  deu  Sitzungen  des 
Hotraths  th  eil  zunehmen. 

Ueber  Bildung  und  Bedeutung  des  geheimen  JEtaths  in  der 
Pfalz  gewährt  Aufschluss  die  Kanzleiordnung des  Pfalsgrafen 
Wolfgan^  Wilhelm  (ungefähr  15Ö7).  In  dem  Abschnitt  Ober  die 
sreheime  Kanzlei  eiklärt  der  Pfalzgrai,  dass  er  aus  der  Mitte 
ilt'S  Hot'iiieistcrs.  Kanzlers  und  Vicekanzlers  und  anderer  be- 
stellter Käthe  ^sonderbare  vertraute  Personen  erwählen  wolle', 

Kä.th  vorwicäeu  würde,  uzid  huautragtü  deshalb,  den  Kai^ier  zu  bitten,  die 
Keicbssachen  beim  Reichshofratbu  vor  als  nacli  zu  lassen.  (Vgl.  F.  C. 
Moser,  IL,  S.  9.) 

*  Hendeggur,  Ge«ehicbte  der  btneriwhen  Archive,  München  1881,  S.  4, 
versetxt  die  oollegiale  Fonninmg  dee  geheimen  Bathes  in  die  Begierunge- 
epocbe  Wilhelms  V.  (seit  1679),  naebdem  Albrecht  V.  nnr  einselne  ,ge* 
heime  Bätbe*  um  sieb  Tersammelt  hatte. 

^  8o  erUSrt  H«w>g  Wilhelm  V.  in  einem  Antwortschreiben  auf  die  LsndtngS" 
beaehwerden  von  1583,  dass  er  die  Posteii  —  es  handelt  sich  um  Erspa- 
mngeoi  —  nicht  für  sich  selbst,  soudem  mit  Rath  ntid  Gutachten  ,dero 
gehaimeu  rSth  und  fiirncuibütcn  officier^  gebändelt  habe.  (Be8chreibung 
des  Landtages  von  1583,  Manuscripi  im  küuigl.  Kreisarchiv  München.) 

*  Eine  EideHformel  de«  Secretärs  des  geheimen  R.'ithes  ist  vom  23.  Fo- 
brn.ar  1585  il.itirt.  (Köniffl.  geheimes  Hausarchiv  jsu  München,  Nr.  1712  E 
n.  1.)  Er  ist  d«'iM  ^ri  iii'imrn  R.nthi'  zuppordnet,  hat  in  demselben  nur  auf 
Erlbrdern  /n  <'rH.  (iuineii,  suuHt  i-t  er  im  Hufrathu  tliätif. 

*  Copie  im  fj^rossiiLr/o^lich  hadischen  General-Landesai cüiv  /u  K.ü  lsiuhe, 
dessen  Benützung  mir  mit  dankeudwertber  Liburuütät  gestattet  ward. 
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deren  Raths  er  nach  Gele^^enheit  einer  und  der  anderen  Sache 

trebrauclien  werde J  Es  zeigt  sich  hier  also  in  auffallender  Webe 
tluiöclb«'  Entuirkluiiijsi^iin^,  welrlu-ii  wir  (»Ijcii  tui-  üeöterreicli 
unuahniüii.  Der  Kicis  dt-i  difscii  Lrcluiinen  Käthcu  anvertrauten 
Geschäfte  erstreckt»;  sielt  fii  r  auf"  die  eigenen  Sachen  des  Fiirsten 
und  die  wichtigsten  Staatsangelegenheiten,  also  namentUch  aat 
die  Fragen  der  auswärtigen  Poiitik.'^ 

Auch  für  das,  was  wir  oben  andeuteteui  findet  sich  hier 
eine  Bestätigung,  für  die  Befugniss  des  HerrseherS|  Alles,  was 
ihm  gut  scheint,  vor  das  Forum  seines  geheimen  Raths  zu  ziehen 
■ —  ,\vie  auch  all  dasjenige,  so  wir  geheim  zu  htdten  befehlen 
werden,  zu  .solclier  uMst»rer  sfeheiinen  canzlei  soll  gezotreu  werdeu*. 

Zfi  f»?ster  eollcgialer  Formation  war  aber  die  Entwiekhioj; 
noch  nicht  gudiüheu.  Wenn  auch  an  einer  Stelle  von  ,audcreu 
unseren  geheimen  Räthen'  gesprochen  wird,  so  war  doch  der 
Kreis  derselben  so  wenig  fest  abgeschlossen,  dass  sich  der 
Pfalzgraf  vorbehielt,  diejenigen  geheimen  Räthe  zu  bezeichnen, 
welche  zu  einer  bestimmten  Sitzung  berufen  werden  sollen.-* 
Das  zeigt,  dass  wir  es  noch  mit  den  Anfängen  dieser  Institutson 
zu  thun  haben. 

Aiiili  in  Württemberg  entwickelte  sich  das  ifi-hciniu 
Uathfccuilegiuni  aus  der  allgeiueiiieu  Hegierungsbehurde,  dem 
sogenannten  Oberratlie,  indem  wichtige  einheimische  oder  au*- 
wärtigt  An:;t  legenheiteu,  Heichs-,  Kreis-,  Kriegs-  oder  Landes- 
sachen,  bei  denen  die  Publicität  schaden  konnte,  nicht  im  Plenom 

*  ,Diej6nigeu%  heisdt  es  weiter,  ,Mt  wir  fier«^osUilt  in  g^obeimeii  Sachen  indif' 
fvronter  zu  iiatbe  zt^ht'ii,  sulU  ii  niciit  alleiu  allu  Momeate  dernelUeii  mit 
Floistj*  poiideriroii  utu\  uns  ihre  Mtiiiuiig^  ohne  l'usäiuu,  Forcht  öder  Scheit 
rn(i<l  nnd  nntricliiig^  an-/,p!'/<'n  und  AQch  Aodem  das,  SO  wir  ihnot*  ao- 

vt'i  t iMU»  I),  ilifht  cuminuuicireii.* 

,Zu  ftidcher  imsrur  ^tdmiineu  Caiizlci  saÜcu  un.ii  r  i  u  S.k-Ik  m  und 
daiiu  wichtigu  geboime  uuiumvs  Einiguiij^cn,  Worlum^n  u,  cuiumuiiicÄtiviu  < 
CorrMpondeutiflO,  so  wir  ihit  aiudHudiHchen  iVitcniau  u,  derHelbeii  Kiitb<?ii 
und  Dienenii  mit  Verwandton,  Kitern  .  .  auch  atidcru  uuneru  vertraut« 
Freanden,  Btflheo  and  Dienern  biafaer  gehabt,  gepfluguu  und  nodi  könftif 
liabeo,  wie  aaoh  all  dasjenige,  so  wir  geheim  au  halten  beHehlea  weidea, 
gesogen  werden.* 

'  .Wi  im  wir  in  geheimen  nad  wichtigen  Sachen  etwas  zu  beisthsehlsgen 
hraiicheii,  »oU  er  (geheimer  Becretlr)  sich  bei  nns  jeder  Zeit»  wer  sa 

»»oU  ht  r  df  liheration  gesogen  werden  «oll.  I?r«cheid  erholen,  diese  nasif» 
Kaii/.lor  r>d«  r  Vii-pkan/.lcr  au/.eigen,  der  dann  den  JB&ibea  ansagea  UUst 
und  die  Sache  propouireu  soll.* 
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des  Oberraths  berathen.  sondern  nur  von  einigten  der  einfluss^ 

reiclistuii  Mito-Iieder  dieses  Cullcniunis  L-rledigt  wurden.'  Diese, 
der  Landeshuliiieister,  Kanzler,  Vicckaiizler  und  nocli  einer  der 
gelehrten  liathe  traten  nur  im  Bedarfsfälle  zur  gesonderten  Be- 
nitbaog  zosammeD,  ohna  dass  regelmässige  Sitzungstage  aube- 
raomt  wurden.  £s  siiul  also  jetst  nur  die  M-sfen  Keime  einer 
lelbstotändigen  Coliegialbildung  gegeben,  ebne  dass  diese  sebon 
feste  Formen  hätte  erlangen  können.  £r8t  durch  das  Testament 
Herzog  Christophs  vom  18.  October  1668^  wurde  eine  festere 
Zusammenschliessun^  dieser  vier  «geheimen  Räthe,  welche  auch 
während  der  vorinundschattlicheii  KegiLriniL;  die  wichtigsten 
StaatSHaclien  zu  bearbeiten  hatten,  angebahnt.  Schon  15H1>  er- 
scheint das  Collegium  formirt, dem  ein  besonderer  (,läuftiger*) 
Jiecretär  beigegeben  wurde.  Diw  kaum  entstandene  Collegium 
wurde  aber  bald  wieder  beseitigt  und  seine  Mitglieder  in  den 
Oberrath  zurückgedrängt.  Spittler  ^  hat  uns  die  einzelnen  Stadien 
dieser  durch  die  Hofpartei  herbeigeführten  Rückbildung  ebenso 
wie  die  einzelnen  Momente,  welche  zur  Reorganisation  führten, 
imschaulich  geschihlert.  Wichtige  politische  Angelegenheiten 
wie  die  Oründung  der  Union  schienen  schon  im  Anfange  des 
17.  Jahrhunderts  zu  einer  Wiedoraufrichtung  des  geheimen  linths 
zu  fiihr<'n.  aber  erst  die  durch  den  Tod  des  Herzogs  Jolianu 
Friedrich  l^')'2>^  noth wendig  gewordene  vormundscbaftliche  Re- 
gierung gab  den  Anstoss  zur  Bestellung  eines  geheimen  Re- 
giments- und  Curatelraths.^  Die  segensreiche  Wirksamkeit  des- 
selben erfreute  sich  solcher  Anerkennung  seitens  der  Stände, 
dass  auf  ihren  Wunsch  der  Landtagsabschied  vom  14.  Mai 

*  r.  Spitt  1er,  GeHcliiclitc  des  württemtwrgisciien  gelic-imcn  Rathacollogiums 
in  seinen  säuimtlichen  Werken,  herausgopoben  von  Wächtei'i  Stuttgart 
und  Tübingen  18;^>7,  XIII.,  S.  270  ff.,  besonders  S.  287  f. 

-  ,Uiid  imclttlrm  in  nbg-ejneldteti  IV^crvati»  die  fiinu'lt!ii55t<-n,  \vii  liti>j;?*ti  ii  und 
tlaiu  die  .u'<  iKiinesten  Artiekel  dieses  Filrstenthuin h--  ;;i  istl iclicr  und  welt- 
liehfr  .Saciu-n  begriti'en,  weleiie  Wir  in  Uurtuiu  J^uii/.cjltu  in  liuher  (ie- 
iieiuiiii$)-4  geiinlten  nnd  allein  :«nnder  vertraiUen  nnd  dazu  bestellten  ge- 
öffnet, derwcgen  ist  au  Irer  der  Vormünder  Liebdeu  unser  .  .  .  etc.  etc.* 
(V.  Spittier  a.  a.  O.,  8.  288). 

'  In  oinem  Beanitenveneiehnuso  von  1569  Werdeti  di«  vier  obbeaeichneten 
Beamten  an  erster  Stelle  anter  der  Eobrik  ,In  dem  Gebeimeti  Batb*  anf- 
gafdhrt.   Vgl      Spittler  a.  a.  0.,  8.  394,  S97. 

<  8.  m  ff. 

^  Er  wurde  aus  dem  Landhofmeistcr,  dem  Vieekansler  und  awei  gelehrten 
OberrKtben  bestellt  Vgl  y.  Spittler  a.  a.  0.,  8.  332. 
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1629  die  Existenz  eines  geheinien  Rathscollegiuiiis  für  alle 
Zeiten  sichert.  Dieses  wurde  dadurch  ein  verta&suu^smässig 
gewähjleistetL'i>  Glied  des  württemburgischen  Behördeuor^anis- 
musJ  Das  Organisationsrecht  der  Krone  fand  an  dieser  Behörde, 
auf  deren  Existenz  die  Landstände  ein  Recht  hatten,  eine  Schranke. 
Neu  war,  dass  das  geheime  RathBcoJIegium  nicht  nur  auf  den 
Nutzen  der  Herrschaft,  aondem  auch  der  Landschaft  verpfliditet 
werden  sollte.'  Die  Conipetenz' des  geheinien  Raths  wurde  go> 
regelt  durch  die  neunte  Ranzleiordnung  von  1660,  welche  über- 
haupt erst  die  Verfiissuug  des  Collegiums  festütellte. 

Nicht  anders  wie  in  den  übrigen  Territorien  zeigt  t^icii 
der  Entwicklungsgang  des  geheimen  Raths  im  Kurfürstenthuiu 
Sachsen.  Auch  hier  ist  dieses  Coilegium  aus  dem  Sehnosf^e  det 
Hofraths  (der  Regierung)  henrorgegangen.  In  der  Kegiments- 
ordnung  voVi  154B  bestimmte  Kurfürst  Moria  zwei  der  Hof- 
räthe  neben  dem  Hofmeister  ^u  unseren  eigenen  und  geheimen 
Sachen',  wahi*te  aber  den  Zusammenhang  dieser  drei  durch  das 
besondere  Vertrauen  des  Laudeshcrrn  ausgezeiclineten  Käthe 
mit  dem  Hofrathscollegiinn,  welchem  bic  uiigchürten.  durch  die 
Anordnung,  dabs,  wenn  so  wichtige  Sachen  zur  Eotscheidiujii: 
vorlägen,  dass  sie  mehrerer  Leute  Raths  bedürftig,  sie  solche 
den  anderen  Hofräthen  zur  Berathschlagung  übergeben  sollten.^ 

Ein  weiterer  Schritt  in  der  Richtung  der  AbschlieasuDg 
des  geheimen  Rathscollegiums  erfolgte  unter  KurfUrst  August, 
dessen  Raths-  und  Kanzleiordnung  vom  21.  März  15Ö6  schon 
einige  geheime  Hfithe  auf  kurfürstlichen  Befehl  ausserhalb  det 
gemeinen  Katli6  zu  Berathungen  in  einem  besonderen  Local 

<  H.  SclinUe,  Lehrbuch  de«  detitwhen  Stuttreehta,  L,  B.  290  betont  mit 
Keclit,  dass  in  Württemberg  am  frühesten  cooetttntiooelle  OedsnkeB  eü»* 

wirkten. 

'  V.  Spittlor  a.  a  O.,  S.  337. 

^  Dpr  nfeheime  Rath  soll  uamentlich  die  liolien  KeicliM  «'^Mliii  uud  alle  deiu 
Vler/.og  als  oiiieni  Kcich«fiir«»fpn  /iist^-hrtulfn  Kpchto  v<^r\valton,  den  Nuticu 
des  Ilerzojjs  »iiid  feirjt's  Il;iusrs,  .'^nwif  dn  Kaniim  liiitraden,  uud  t-ndlicli 
die  .Aufrechte! lialtuug  der  Lult^lt.•l^^s.lb^t  hicdü  üU  rw.icli.'U.  Er  ist  die 
höchste  Ceutralstellc,  welcher  ;illc  übrif^on  C'idlog'ieii  uiitt*rge<irdiif!  sit^i- 
Vgl,  Fricker  und  v.  Gessler,  Geachichto  der  Verfassuug  Württenibei^ 
Stuttgart  M9,  8.  104. 

*  Kandeiordntuigen  von  1600—1683,  Nr.  10061  im  köiiigl.  aiebtisdi«!! 
Hauptstsatasrehiv  so  Dreeden.  Ich  dank«  an  dieser  8teÜ«  dem  Hsrra 
Director  und  den  Herren  Beamten  dios«*s  Archiv»  für  ihre  Ireondliebe 
Uaterstütsung. 
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raMunmeiitreten  IltostJ    Hier  sind  alle  Keime  znr  collegialen 

Verfassung  gegeben,  es  fehlt  nur  die  Stetigkeit,  die  Regel- 
niässigkeit  der  Sitzungen,  denn  b\s  jetzt  bedarf  es  immer  noch 
eines  ausdrücklichen  Betehls  des  Kurfürsten,  um  die  Aetivität 
der  geheimen  Käthe  zu  veranlassen.  Am  15.  April  1574  er- 
folgte die  ForminiDg  des  geheimen  Kaths  zu  einem  eigenen 
Collegium.  Leider  ist  die  an  diesem  Tage  erlasaene  Inatraction 
nicht  mehr  yorhandeD,^  dagegen  sind  aber  die  Protokolle  der 
geheimen  RathsTerbandlnngen'  in  stattlicher  Ansabl  erhalten, 
welche  die  Amtswirksamkeit  des  geheimen  Raths  dieser  Behörde 
io  den  übrigen  Territorien  aualug  erscheiueu  lassen.-* 

Eine  auffallende  Aehnlichkeit  weist  der  weitere  Ent- 
wicklungsgang mit  dem  des  württembergischeu  geheimeu  Kaths 
auf,  indem  hier  wie  dort  eine  Rückbildung  eintritt.  Christian  I. 
zieht  nämlicb  1589  die  geheimen  and  Hofrätbe  wieder  in  einen 
Rath  xasammen.^  Welche  Motive  für  diese  Wiederaufhebung 
der  collegialen  Verfassung  des  geheimen  Rathes  vorlagen,  ist 


'  ,Da  wir  aber  etzlichen  uuseru  ^eheimbteu  Rethen  je  zu  Zi-itcn  bi  frhlen 
werden,  ctzlidM-  ShcIuti,  Schriften  und  Händel  auärtoiliall»  des  gemeinen 
Kaths  zu  iiandcin  uud  berathschlageu,  das  soll  m  dus  iL  v.  1*'b.  Ge- 
raach fürgeuoDimen  werden.' 

^  £iu  eigener  Unstern  waltete  übet  dun  urätcu  lu^tiuctioneu  tiir  den  ge- 
heunen  Rath  in  den  deutaeben  Staatou.  Trotz  eingehender  Recherchen 
in  den  AichtTen  tu  Wien,  UUnchen  und  Dresden  gelang  es  niebt»  eine 
geheime  Ratheinstruelion  ane  dem  16.  Jahrhundert  anfsnfinden. 

)  »Bedenken  des  geheimen  Baths*  von  1674^1589  (Kr.  10048—10063  ibid.). 

*  Die  Bath»-  und  Kanzleiordnong  vom  28.  Hai  1G86  sagt  hierüber  unter 
der  Bttbrik:  «Was  für  Sachen  und  Briefe  vor  nnsre  geheime  BAte  ver- 
möge unsrer  ihnen  zugestellten  Instruction  gehörig':  ,Darch  unsre  ge- 
liainien  Räthe  sollen  alle  k.iisi  r  licln  ii,  knuit^lichen,  auch  cburfUrstlichen 
nad  fürstliehen  Briefe,  ho  nicht  die  Jusiticiam  oder  Sachen,  die  wir  andern 
unsern  Dienern  insonderheit  befohlen,  desgleichen  die  Instructioues  auf 
Kt'ichs-,  Deputations-,  Kreis-  und  dertrl^'  ^en  Versammlungen  und  Zn- 
»aniiuenschickungen  der  Kurfürf»teu  und  Kiir>t^Mi  ;  itt  ni  die  L.indsgreuzen 
und  Sachen,  dariiiii.ii  ilir  Lnndrnthe  bes«*hrielM;u  vverJcii,  kaiserliche 
Commissionsü^chcu,  der  reclttlicLc  l'ruoe>.s  der  Mannsfeldischen  Seque- 
Strationsgrafeu  und  ihren  Gläubigern,  Kanmiergerichtssachen,  Cauuuicato 
mid  geistliefae  Lehen,  Legatioues,  so  wir  abfertigen,  Bestellung  der  Aka- 
demien und  Bcbnlen,  Superintendenten  and  Professoren^  auch  der  beiden 
Hofgerichte  und  SchSppenstahle  zn  Leipaig  nnd  Wittenberg,;  fremder 
Gesandten  Abfertigung  und  andre  unsrc  vertraute  Sachen,  so  wir  ihnen 
befehlen,  verrichtet  werden.* 

*  Nachtrag  inr  Kansleiordnung  von  1687,  ddo.  1.  Juni  1589. 
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« 

mir  oicht  bekannt.  Natürlich  dauerte  die  Nothweodigkeit,  ver- 
traute und  geheime  Sachen  der  Plenarberathung  der  Regierung 
zu  entziehen,  fort.  Deshalb  musste  der  Kanzler  über  den  Einbuf 

solcher  zur  Kategorie  der  geheimen  Sachen  gehörigen  Aoge- 
legenheiten  dem  Kurfürsten  Bericht  erstiitten  und  sich  Bescheid 
erholen,  wer  zur  Berathung  neben  ihm  zu  gebrauchca  sei.'  An 
Stelle  des  permanenten  OoUi^iums  trat  also  eine  ZusammensetzoJlg 
ad  hoc  aus  dem  Kreise  der  Hofräthe.  Es  war  also  nichts  Anderes 
wie  eine  Commission  der  Regierung,  welche  jedesmal  filr  solche 
vertraute  Sachen  gebildet  wurde.  Darauf,  dass  diese  von  des 
übrigen  zur  Behandlung  in  pleno  geeigneten  Geschäften  getrennt 
blieben,  wurde  strenge  gesehen,  denn  sie  sollten  auch  in  der- 
selben .Stube,  ,80  bia}n;r  unsoiu  geheimen  Rililic  iiiiie  gehabt, 
erledigt  werdend  Man  uuturbaiid  also  die  l>xi.stenz  des  geheimen 
Kaths  und  schraubte  die  Verhältnisse  einlach  auf  den  Zuätaud 
von  105(5  zurück. 

Nicht  lange  dauerte  diese  Reaction,  denn  nach  dem  Tode 
Christians  J.  stellten  der  Administrator  Friedrich  Wilhelm  und 
Kurfilrst  Christian  II.  das  geheime  Rathscollegium  wieder  auf 
dem  alten  Fusse  her.  Die  collegiale  Verfassung  des  geheimen 
RathH  erhielt  und  festigte  sich  immer  mehr,  und  dieses  geheime 
Couiiiliutn  bliel)  die  höchste  (/catraibchürdc,  lür  dessen  uuver- 
selirten  Bestand  f»ich  nuch  die  Stände  b'bliaft  interessirten,  so 
dass  ihnen  1705  ausdrücklich  zugesiclicrt  wurde,  dass  die 
Bundessachen  stets  vor  dem  gesammten  geheimen  Consiliam 
tractirt  werden  sollten. 

Diese  wenigen  Bemerkungen  über  die  Anfangsstadien  der 
Organisation  des  geheimen  Raths  in  den  grösseren  deutschen 
Territorien  dürften  darthun,  dass  die  hochwichtigen  politischen 
Frairen,  welche  im  Zeitalter  der  Ket'orination  au  den  Terri- 
torial t'iirsteii.stuiid  herantraten,  den  Anstoss  zur  (iriindung  des 
geheimen  IJaths  gaben.  In  sohdier  gähreiHier  Zeit,  wo  der  kirchen- 
politisehe  Streit  die  Fürsten  in  einen  ernsten  Kampf  um  Dasein 
und  iVIaclit  ihres  Staatswesens  Vürwickelte,  tauchten  eine  If'ülle 
von  Fragen  auf,  die  ebenso  gründliche  Berathung  als  strenge 

'  ,Uod  w«il  billig  bei  uns  steht,  wen  wir  xu  unst  rt  ii  vertratoteu  S.iclMia 
nach  Gelejf«nlioit  doiselben  verordnen  wollen  und  wir  un»  hierin  a<i* 
Ursnchen,  dass  wir  nirht  wissen,  was  für  llüudel  künftig;  vorfallen  niögvu, 
itzo  nicht  rcBulvircu  könneu,  so  woileo  wir  auf  uusers  Kauxiert  Au- 
reguu  .  . 
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Geheimhalton^  erhetschten,  die  also  nicht  einer  pfröBseren  Col- 

legialbehörde  (Hofrath)  unterbreitet  werden  diirfteu.  Ertrub  sich 
><>  ans  den  gleichartigen  piditiöchcn  Verhältuisson  iihi'iali  ein 
ähnlicher  Entwicklungsprocess,  so  wurde  Ziel  und  Richtung  des- 
telben  doch  bestimmt  durch  die  Institution  im  Staate  des  Kaisers, 
welche  aus  denselben  Verhältnissen  hervorgegang^en  und  den 
gleichen  Zweck  zu  erfüllen  berufen  war.  Die  Ausgestaltung  und 
collegiale  Verfassung  des  geheimen  Raths  der  Fürsten  wurde 
nach  dem  Vorbilde  des  geheimen  Rathscollegiams  des  Kaisers 
»eingerichtet.  In  allen  gnisscr'^n  Staaten  wurde  im  IG.  und  17. 
Jahrhundert^  die  hierarchische  Gliederung  deö  Behördensystems 
gekrönt  durch  den  geheimen  Rath  als  höchste  Gentralstelle, 
welcher  alle  Behörden  des  Landes  unterstellt  wurden.  Dieser 
geheime  Rath  ist  der  Vorläufer  unseres  Staatsraths  und  des  Ge- 
sammtministeriums,  hatte  daneben  aber  vorzugsweise  die  heute 
dem  Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten  und  dem  des 
fürstlichen  Hauses  übertragenen  Functionen  zu  verschen. 

8.  Bio  Hof  kanzlei. 

Die  Darstellung  der  Verhältnisse  der  iloFkanzlei  kann 
Dicht  das  ganze  technische  Detail  des  Kanzleiwesens  in  ihren 
Kreis  ziehen,  sie  muss  sich  begnügen,  die  Stellung  der  Kanzlei 
oder  besser  des  Kanzlers  im  Organismus  des  neuen  Behörden- 

Wesens  aufzuzeigen. 

Als  f?eit  dem  lä.  Jahrlauulrrt  sich  das  Schreibwesen  in 
der  Verwaltung  der  deutschen  Territorien  und  Städte  immer 
mehr  verbreitet  hatte,  war  mit  diesem  Schriftthum  das  wesent- 
lichste Werkzeug  des  modernen  Beamtenstandes  geschaffen,  denn 
auf  ihm  beruht,  wie  mit  Recht  betont  wurde,  ^  zum  grossen 
Theil  die  moderne  Verwaltung.  Mit  diesem  Ueberhandnehmen 
«les  Schreiberwesens  -lug  dann  natürlich  die  steigende  Bedeu* 
tuntf  des  Kanzlt  ianits,  das  sich  zum  einflussreichsten  in  der 
Regierung  aufgeschwungen  hatte,  Hand  in  Hand. 

Der  Wirkungskreis  der  österreichischen  Uofkanzlei  ist 
nur  scharf  erkennbar,  wenn  man  ihre  Verbindung  und  Trennung 
von  den  Kanzleigeschäften  des  Reiches  ins  Auge  fasst. 

'  Der  brÄndeiil»iir  i^ischp  ppheime  Rnth  wurde  1«»04  erri«'hfpt. 
2  Sclimoller,  ätrassburg  zur  Zeit  der  Zunftkumpt'e,  Ötrassburg  1876, 
ß.  72. 
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Der  Reichskanzler  Berthold  von  Mains,  die  Seele  der 
Reichsreformen  unter  Maximilian  I.,^  suchte  bald  auf  der 
ihm  eigenen  Domäne  bessernd  einzugreifen,  und  so  brachte 
schon  das  Jahr  1494  eine  Ordnung  der  königlichen  Kanslei,* 

welche  ihn  zum  Verfasser  hat.  Maximiliau  selbst  sehritt  dann 
149H  zur  Erlassunic  einer  Reichskanzleiordnung,  auf  die  wir 
}>icr  üing-chcn,  da  sie  bisher  noeh  nicht  beachtet  wurde.*  Sie 
regelt  im  Gegensatz  zur  Kanzleiordniing  Bertholds  nicht  die 
inneren  Verhältnisse  und  die  Geschäftsordnung  detaillirt,  sondern 
sie  bezweckt  mehr  eine  Competenzabgrenzung  der  römischen 
und  der  österreichischen  Kanzlei,  um  den  ans  der  hisherigea 
Vermischung  dem  heil.  Reiche  und  den  £rblanden  entstandenen 
Nachtheil  für  die  Zukunft  zu  verhüten  —  ,al8  bisher  in  unsem 
canzleien  baide  römisch  und  aueh  (xisterreichisch  hendel  und 
Sachen  undereinander  venni^i  iit  und  ausi;eii:an^'ei»^  Ein  Hanpt- 
griindsatz  der  neuen  Ordnung  war:  Es  sollen  ^dheinerlai  brieve 
von  unsern  als  röm.  königs  wegen  in  das  h.  reich  geschrieben 
werden  dann  in  unser  römischen  canzlei'.  Dann,  und  das  wird 
zur  Motivirung  hervorgehoben,  werden  sie  in  derselben  re- 
gistrirt  und  so  dem  Vorstand,  dem  Erzkanzler,  die  Möglichkeit 
gewährt,  sieh  stets  über  alle  Geschäfte  des  Reichs  zu  orientiren, 
um  ^eijebenen  Falls  über  auftauchende  Zweifel  Auskunft  geben 
zu  künnen.  Man  ^elit  nicht  fehl,  wenn  man  den  Erlass  dieser 
Anordnun;^  aiit'  B«rtholds  Anregung  zurückfühit.  dessen  Eifer 
für  die  Anbahnung  von  Hefornien  in  der  Reichs  Verwaltung  sicti 
in  der  Tendenz  einer  schärferen  öonderung  der  erbländischen 
von  den  Reichsgeschäften  bewegte.  AUe  Urkunden  fUrs  Reich, 
die  vom  Erzkanzler  oder  dem  Unfcerkanzler  unterzeichnet  weiden 


>  YgL  (tber  ihn  UlraaoD,  8.  294  ff.  nnd  S.  293  über  die  Kanzleiorduung 
von  1494. 

Uebor  deo  Kampf  um  da«  Reichskaaslersnit  in  d«r  deuticben  Owcbicble 
vgl.  O.  Lorens,  Reicbskanilvr  nnd  Reichskanslei  in  Dentschland  (Drei 
Bücher  Oeeehichte  nnd  Politik,  Berlin  1879,  8.  52  ff.)* 
*  fOrdenang  der  roaii«chen  reichacanslei  durch  knntg  11.  foigenoneo  d.  d. 

MSmpelgHfd,  Mittwoch  nach  ti.  1.  Frauentag  an  nativitatia  nach  Chmti 

Gebart  HUH.'  Dieso,  sowie  die  KniiKloiordnung  vom  3.  Octx>ber  1401 
(TTaiir-,  Hof-  und  Staiitsarcliiv),  hat  mir  Herr  Hniis-  und  StAntsÄrchivar 
Dr.  G.  Winter  mit  frrö««<!tf>r  Liebenswürdigkeit  in  der  von  ahm  snr  Edition 

hcrgericht^'ten  Alisrhritt  /tir  IVnfltrmic  üli(  rla<«spn. 
■*  Aueh  Adlfi  li.it  sie  mcrkwiir.liijer  Weine  übersehfi:  iiinl  haiuit^lt  mir  WO 
der  als  Auiu  \  des  lieicbsraths  vou  1495  gejpUuitou  UcicUskauzlci 
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mussten/  durften  nur  mit  den  beiden  Heichasiegeln^  und  mit 
keioem  anderen  gefertigt  werden,  während  die  Besi^lung  der 
Ssterreichiachen  und  buiigundiaehen  wieder  mit  besonderen  Siegeln 
Qnd  Secret  zn  erfolgen  hatte.  Streng»  Bewahrung^  des  Amts- 

^eheimnissoö  war  dein  Kanzlei  personal  ciugedclülrt't,  auch  vor 
I>cstechun<j;'  ward  es  eindiinL''li '  h  verwarnt.  lieber  die  Mannig'- 
ialtigkeit  der  in  der  Kanzlei  zur  Kriedigung  kumnieuden  Arbeiten  ^ 
iribt  die  Kanzleiordnung  Aufschlaas.  Da  auch  Gegenstände  finan- 
sieller  Natur  in  dieser  gefertigt  wurden,  ward  den  Taxatoren 
ans  Herz  gelegt  darüber  zu  wachen,  dass  kein  Schuldbrief,  keine 
Quittung  und  keine  Geld  oder  Finanz  betreffende  Urkunde 
hinausgehe  ohne  Wissen  oder  Geschäfte  derer,  so  über  das 
Geld  ^^esetzt  seien.  In  der  späteren  Fassung  wirfl  auf  die  (iie.s- 
Ucziiglichen  Vorschriiteu  der  Hofkamnierordnun^  hins^ewiehcn. 

Auch  der  Organisation  der  österreichischen  Hofkanzlei 
widmete  Max  seine  Aufmerksamkeit.^  Ihr  Vorstand  ist  der  Hof- 

'  BerthnM  h(  *clnv<  rf  sich  iit  »  innu  Schreiben    an    den  König  micrgisch 
nhei  nicht      li.ilteüo  Altkuinmciu  <ln  ihm  l^riofe  des  Königs  ohne 

iviiiv  .'sub'tcriptioii  vorgekommen  seien.  Vfjfl.  Ulnuiun,  8.  293. 

'  »Unser  pross  sigel,  ho  .  .  .  unser  neve  von  Mcintz  itz  praucht,  und  das 
raissifsigl.'  Der  Erzkanzlor  allein  Lutte  die  Schliissel  zum  Liidl,  in  welchem 
dieae  Keichssiegel  aufbewahrt  wnrden.  Da*»  Personal  der  Kanzlei  be- 
fUnd  ans  Secretarien,  Kegistrator,  Taxator,  Scbreibern  und  Dienern, 
welche  sowohl  dem  König  als  dem  Erskanxler  Treue  und  Oehoniam  ge- 
lobten.  Fttr  eich  und  die  Besoldnog  des  Personals  besog  der  Erskanster 
iOirlloh  80.000  6.  rb.  Hierfür  waren  ihm  alle  OefilUe  an  Taxen  u.  s.  w. 
m  der  BeiefaskammergerichtS'Kauslei  angewiesen,  so  das«  er  den  etwaigen 
üeberscbnss  dem  König  absuliefern  hatte,  wührend  ihm  ein  Mindererlos 
▼on  der  Hof  kammer  ersetat  wurde. 

'  ,Item,  der  kun.  mt.  und  alle  andere  nottige  sachen  der  man  ^•  dec-litnns 
haben  rauRs,  Ronderlich  die  vcrsigelt  verschreibong,  es  sei  umb  dinst, 
pflege,  lehen,  gäbe,  provision,  leibgeding,  Verzeihung,  Privilegien,  be> 
stettigung,  prcsentatz,  notninatz,  wopenbrief  und  dergleichen  Rachen  so 
anss  seiner  mt.  «elljs  pcr?nn  und  hevelh  vlt^sen  anrli  in.struction  umb 
merglicii  »nchen,  s.i  jnnn  «l»  n  holRchatten  je  zu  zeiten  anhoukt  vletRsig- 
lich  und  trcwlicli  zu  verwjucn.  —  itoni,  alle  provision,  aufgenomen  diner, 
reiß  and  auiptieuth  mit  vlei«  in  oin  sünd(  r  rt^f^istep  zu  zoiciicn;  des- 
gleichen ein  sunder  register  zu  liaben,  darin  die  tÄgsatzuug,  ancii  die 
geleitb,  lundschuldigung  oder  passbrief  oder  wie  lang  die  geben  sein, 
▼erseichnei.  ~>  Und  sol  auch  alweg  einer  auss  den  sohreibern  Terordent 
werden  der  an  die  tagsaUmng  mane,  damit  man  Ordnung  geben  möge 
die  partheien  au  hören  oder  wie  sich  gehurt  su  fertigen.* 
*  ?gL  Adler,  8.  49  ff.  und  die  daselbst  filt  abgedrAekte  lostmction 
Ar  den  Hof  kaniler  (1497  ad  1498),  auf  die  hier  verwiesen  werden  mnss. 
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kanzler,  wolclier  zugleich  als  Mitglied  des  Hofraths  fungirt 
Der  EiDlauf  gelangt  an  ihn  und  er  erstattet  dem  Hofrath  über 
denselben  Bericht  oder  lässt  ihn  durch  einen  Secretär  verleseo. 
Er  kann  nicht  sclbstständige  Hefehle  in  der  Kanzlei  fertigen 
lassen,  suii'lLrn  nur  auf  Hefehl  <1(  s  ]vr>ni;_'s  i»(k*r  Reschluss  des 
Hofraths,  Allu  Ausrortii^uiiti'cn  der  KanzK-i  hedürfcn  seiner  Unter- 
schrift, welche  die  Legalität  derselbi  n  vt  rhiir^^t.  Bei  seineio 
Amtseide  haftet  er  daiiir,  daas  kein  Brief,  Geschäft  oder  Ver- 
Schreibung  der  Schatzkammerordnung  oder  der  Länder  Freiheiten 
und  Gewohnheiten  zuwiderlaufend  ausgefertigt  werde.  Er  bat 
auch  darüber  zu  wachen,  dass  kein  Erlass  mit  Umgehung  der 
zuständigen  Mittelbehörden  (Kcgiernng  der  Länderg rup}>cn)  sich 
diret  t  an  deren  Unterbeanite  wende.  Eine  ^elbstständi^e  obriff- 
keitiichc  EntschcKluiigtf^a-walt  war  dem  iiuikan/Jur  nicht  ver- 
liehen ,  seine  Wirksanikeit  erstreckte  sich  auf  die  Contnilc. 
dass  die  Ausfertigungen  der  Kanzlei  einerseits  den  Befehles 
des  Königs,  beziehungsweise  des  ilofraths  entsprechen,  und  dsM 
Ihr  Inhalt  anderseits  im  Einklänge  stehe  mit  den  allgemeineo 
gesetzlichen  Normen  und  dem  anerkannten  Gewohnheitsrechte.* 
Eine  vollständige  Trennung  der  Kanzleigeschäfte  Oester- 
reichs und  des  Reichs  Hess  sich  nicht  scharf  durchfuhren.  Am 
Kiide  der  Maxiniiliaiiischen  Epoche  «piegelt  das  Innsbrucktr 
Libell  den  Zustand  d<'rPinge  ab.  Der  östei  reieliisehe  Kauzler  vvjti' 
jetzt  mit  der  Verwaltung  der  Kanzlei  des  Kelches  und  der  Erb 
nu»narchie  betraut,  d.  h.  es  gab  nur  eine  Kanzlei,  welche  in  drei 
Abtheilungen  zerfiel,^  für  das  Reich,  für  die  uicderösterreichi- 
schen  und  für  die  oberösterreichischen  Lande.'  Jeder  dersdbeo 

*  Aiu  li  (las  mit  il<  Iii  KanzIoiweHon  in  VprUindunir  stellende  Arc!ii%'\v«'j»p!i 

wurde  zMt  r-it  unter  Max  in  7.wei  k'  iif,Hj»recliender  Wt'iae  georJu». U  Vgl. 

Schünhurr,  Die  Archiv*«  in  Tirul  (Mittheiluugtu  tkr  k.  k.  Ceiitralc<W- 

mission  zur  Erforachung  iler  Kunst-  and  historucbeu  DeukiniUer,  Ncoir 

Folge  XI.,  8.  46  ff.), 
s  In  d«n  AuflchaaiTerliandlaiigeii  ward  die  Einricbtnog  tweier  Kaosl«ien. 

einer  rSmitehen  nnd  einer  erbUndiielien,  beantragt.   Beide  Kanalei«B. 

mit  getrennter  Begietratar,  sollten  dem  Hofkansler  nnterstetit  sein.  V^L 

Zcibig«  S.  828. 

'  .riif^T  CÄiitzI«"y  »ollon  und  wölloii  wir  bt-sttdlon ,  da^  Unser  Cantil^r 
heyde  de»s  Reichs  und  der  Oesterreioliisclien  Land  muln-n  nntfrhandon 
haben,  dazu  drey  geschickt  rodlirh  Senefarien  al«  Verwalter  .  .  .  drr 
einem  die  Reifliiüchon,  dem  andern  die  Nider  Desterreifliisehen  und  dem 
dritten  die  Ober  Oesterreichiacben  aacben  SU  Expediera  und  safertiK«o' 
(Steyr.  iiaudliauUf.,  S.  6t). 
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stand  eiD  Secrotiir  vor,  welchem  eine  An/ahl  von  SchreiUern 
unterstellt  war;  io  jeder  Abtheiliing  wurdeu  mir  die  das  betref- 
fende I^nd  berülireuden  Urkunden  ausgefertii^t  und  expedirt.  ^ 

Als  Ferdinand  seine  Aufmerksamkeit  der  Kanslei  widmete, 
föhrte  er  die  Reorganisation  nicht  nach  so  einfachen  Grundsätzen 
durch.  Viel  verwickelter  ward  jetzt  die  £intheüung  in  verschie- 
dene Secretariate,  zu  den  territorialen  Gesichtspunkten  der  Ein- 
theiluDi^  kiiinen  noch  sucliliolie  hinzu.  Die  Reichssaclieu  traten 
in  den  Hiuter^:riiiul.  wenn  sie  auch  dos  kaiserlichen  Stattlialteramts 
lialben,^  welches  Ferdinand  für  seinen  kaiserliehen  Bruder  führte, 
berücksichtigt  werden  mussten.  Auch  jetzt  bildete  der  H<>fkanzler' 
die  Spitze  der  Hof  kanzlei.  Als  ihr  Chef  trug  er  die  volle  Verant- 
wortlichkeit fKr  die  gesammte  Amtsführung  des  Kanzleipersonals. 
Alle  in  der  Kanzlei  gefertigten  Urkunden  und  Schreiben  bedurf- 
ten deshalb  seiner  Unterschrift,  bevor  die  des  Herrschers  erholt 
wurde.^  Hierauf  erfolijte  erst  die  1  M  sit-uhing;  derselben. 

Die  Kan/Jci  zerliel  in  niclir('r(;  Abtheilungen.''  an  deren 
Spitze  jo  ein  Secretäi*^  stand.  Kiu  Secretär  besorgte  die  Kx- 


*  F8r  jede  Abthetlang  gab  es  Aach  ein  besonderes  Siegel.  Vgl.  über  diese 
▼eftchiedenen  Siegel  a.  a>  O.,  8.  53.  F6r  des  Kaisers  eigene  nnd  gebeime 
HSndel  wurde  ausserdem  die  erforderliche  Zahl  ron  SecretSren  angefitelli. 

'  Auf  dem  K*fMch»tfige  zu  Worms  von  1521  wurde  Ferdinand  von  Karl  V. 
zam  Stattliaiter  des  Beicbsregiments  ernannt.  VgL  ▼.  Bacholts  &.  &.  O., 
I.,  S.  135 

'  Eioc  Ordnung  der  Knu/.lei  hildrt  pinon  HcHtandthcil  des  kaisorlielien 
Hofstaats  vom  l.  .Iftnnnr  1527  i  St.-i.itxarcliiv  Wi<>n).  Ich  konnte  piih'  mir 
von  Herrn  Archivar  Dr.  Wiuti  r  tVrnn<lliclist  ülH  rlassfMu-  A^n  liritt  bi^- 
nützen.  Kine  ausfiilirliclic  Kaii/.lt  iunluuii;^'',  dd'».  (trau.  i*J.  Ftdiriiar  lä28, 
befindet  sich  in  einer  ALschriü  aus  dem  17.  Jahrhtuidert  im  Archiv  des 
Ministeriums  des  Innern  (1  ex  1528  n.  ö  ). 

*  Ueber  die  Ausfcrtigungsforuieln  vergleiche  v.  Kroues,  Die  landeafiirst- 
licheu  and  landscbafttichen  Tatente  .  .  .  1493 — 1564  in  den  BeitriCgen 
aar  Kunde  steiermSrkiseber  Qeschicbtsquellen,  Gras  1882,  XVIII.,  8. 130  ff. 

*  fDieweil  wir,*  sagt  die  Kansleiordnung  Ton  1528,  ,Ton  Gott  mit  vielen 
trefflidien  KSnigreiehen,  Ftlrstentbüinern  nnd  Landen  begabt  sind,  die 
nntnrsebtedliebe  Begiernngen  haben,  Ton  denen  ans,  desgleichen  des 
kaiaerliehen  Stattbalteramts  aus  dem  rSmiscben  Reich  tKglicb  Saeben, 
dieselben  ra  erledigen  mlcommen,  aof  die  flbrderlich  Bescheid  folgen 
mnaa  . . . damit  nun  solches  richtiger,  schlenniger  nnd  mit  der  wenigsten 
Beech'iTernn^  bescbebe,  wollen  wir  dernelben  unsrcr  Land  Sachen  nnter^ 
schiedlich  durch  unsre  verordneten  SecretJiri  handeln  lassen.* 

*  Diesein  waren  Copisten  nnd  Injrro.'jsisten  unterstellt.  Ferner  gehörte  noch 
ein  Taxator  und  Kegistrator  zum  Kausleipersonal. 

AzcbiT.  B4.  UiVL  I.  HilfM.  7 
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peditioQ  dor  Reichsh&ndel  und  der  Sachen  aus  den  ober*  und 
vorderösierreichischen  Landen  (auch  auB  WürUemberg,  dem 
schwäbischen  Bund  und  der  Eidgenossenschaft),  ein  anderer 

die  nie(l(M  (»sttM  rcichi.schcii  Sachen.  Diese  territoriale  Eintheilunt; 
war  iihvv  kciiu*  dnrcbsclilui^eiule.  denn  alle  aus  diesen  L.indern 
einlautenden  Parteihändel  wurden  nicht  durch  diese  iM-ilm. 
sondern  durch  einen  dritten  Sccretär  erledigt,  welchem  alle 
Parteisachen,  so  .lustitiam  betreffen,  sie  seien  aus  dem  Reich 
oder  den  iärblanden,  ausschliesslich  übertragen  waren,  damit 
so  eine  rasche  Abfertigung  der  armen  Parteien  enndgUckl 
wUrde.  Femer  war  je  ein  Secretär  für  die  fransösiscben,  bar- 
gundischen  und  zwei  für  die  spanischen  An>^elegenheiten  und 
ebenso  ein  böhmischer  und  ein  ungarischer  Secretär*  angestellt. 
S])äter  war  dann  ein  ungarischer  Vieekanzler  und  ein  l»'th- 
mischer  Vicekanzler  mit  einem  Stellvertreter  zur  Krlediguo^ 
der  ungarischen  und  bühwischon  Angelegenheiten  in  der  Hof- 
kanzlei thätig.  Ausserdem  ist  noch  ein  lateiniselier  Secretür 
vorhanden,  der  alle  in  lateinischer  Sprache  abzufassenden 
Schriftstücke,  gleichviel  welches  Land  sie  berührten,  fertigt, 
also  ein  dritter  Gesichtspunkt  für  die  Theihing  der  Kanslei- 
geschäfte.  Vollständig  trennt  von  der  Hof  kanzlei  war  die 
Kanzlei  der  Hot'kammer,  welche  nur  in  V'^erbindung  mit  dieser 
stand. 

Diese  Organisation  der  Hofkanzloi^  erhielt  üieh  v%ähreDü 
der  ganzen  Ferdinand'isehen  Epoche.^  Man  hat  in  dieser 
Hofkanzlei  ,eine  Art  Ministerium  des  Innern'  erblickt^  Darin 
liegt  eine  starke  Ueberschätzung  der  Bedeutung  dieser  Stelle. 
Es  fehlte  ihr  die  Möglichkeit  einer  sachlichen  Einwirkung  aof 
die  Erledigung  der  Staatsgesch&fte,  sie  hatte  weder  Berathunc»- 
befugniss  noch  Knlscheidungsgewalt.  Ihre  Aufgabe  be  4and  einzi;; 
und  allein  iu  der  formell  techaischen  Fertigung  der  von  anderen 


1  Vergleiche  ttber  dieae  BiderinaiiDt  8.  19  f.,  $4  t 

*  Unter  dem  Befehle  des  Ramlers  stand  such  der  Postneieter,  weldw 
ihm  «Ue  einlaufenden  Postsendungen  sn  fibeimntivorten  hat.  Er  darf  vnth 
ohne  Wissen  des  Kanalers  keine  Post  abgehen  lassen.  Der  Kansler  fahrt 

die  ÄTifsicht  über  die  Posten,  verordnet,  wo  sie  liegen,  damit  sie  in 
schlechten  liachen  nicht  gebraacbt  nad  sonst  nicht  nsordenilich  gehalten 

werden. 

'  VercrlciVho  die  früher  f>r»ähnten  HofstaatSTerseichnisse« 

*  t.  Kroues  a.  a.  O.,  Ö.  131. 
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Organen  ^  der  Staatsgewalt  gefassten  Bcüchlüssc.  Sie  war  nichts 
Anderes  als  das  Schreiborgan  des  Monarchen,^  des  geheimen 
Raths  und  des  Hofraths,  also  Cabinetssecretariat  und,  Kanzlei 
der  beiden  Behörden.'  Nnr  die  Hofkammer  besass  damals  ihr 

eigenes  Bureau,  eine  Folge  der  Sondemng  des  Finanzwesens 
vou  den  übrigen  Verwaltnngsgebictcu,  während  heute  jeder  Be- 
hörde eine  besuuderc  Kanzl<*i  beigegeben  ist.  In  dieser  Oentra- 
lisierung  aller  schriftlichen  Ausfertigungen  der  höchsten  Re- 
^nerangs-  und  Justizbehörden  in  der  Uofkanzlei  lag  aber  gerade 
die  politische  Bedeutung  derselben^  indem  hier  ein  neuer  Mittel- 
punkt gegeben  war  fUr  die  heterogenen  Bestandtheile  der  Fer- 
dinandeischen Lftnder.  Mehr  noch  als  die  Hofkanzlei  war  es 
ihr  Vorstand,  der  (lixM  sto  Hofkanzler,  ^  in  welchem  sich  tiie 
ganze  Gei>cl»äftsfiihruiig  ^«mccntrirte  und  der  in  seiner  Persun 
IQ  gewissem  Sinne  die  Einheit  der  Monarchie  repräsentirte. 
Wenn  auch  factisch  sein  Einfluss  ein  sehr  gm^sor  war,  indem 
der  ganze  Geschäftsverkehr  durch  seine  Hand  ging,  der  ge> 
Bammte  Einlanf  durch  ihn  an  die  zuständige  Stelle  übermittelt 
wurde  und  der  gesammte  Auslauf  seiner  Unterschrift  zur  Gil« 
tigkeit  bedurfte,  so  lag  der  Schwerpunkt  seines  Amtes  nicht 
in  der  Kanzlei,  .sondern  im  geheinicn  K.ith  und  im  Ilofrath. 
Als  Mitglied  dieser  Behörden  konnte  er  das  ganze  Gewicht 
'einer  Stellung  als  eines  der  einflussreichsten  Bathgcber  der 
Krone  zur  Geltung  bringen.   In  der  Eigenschaft  als  Mitglied 

'  JfJnA  wttlh«  Bopplieation  dnrch  ine  nit  farbmeht  werden,  soll  eanaler 
eHMerhalb  kaniglieher  maleatat  selb«  beveth  keinen  brief  darntif  nit 
aoxgeen  lassen  oder  fertigen'  (Kanzlciordnwnp  von  ir>27,  wiederholt  1528). 

^  Den  An»fertilgUDgeni  welche  ans  der  Entschliessung  des  Monarchen  «Hein 
henror^ngen,  entsprach  die  Ausfertigungsformel:  ,Ad  niandatum  Sere- 
nissimi princijH's  fnrf  liidnci''V.  ?;p;it(^r  »regis'  und  /imperatoris  jiroprium'. 
Die  Fnrm  für  die  den  15«  Rcliliissi-n  dos  geheimpii  Rnthr-3  und  des  ITof- 
rathcs  entstammenden  Au8ferli.L''inif,'t'ii   war:  üinndatuin  seronissiini 

domini  principis  (regis,  imperatoris)  in  consilio'.  Vgl.  v.  Krooes  a.  a.  O., 
8.  130  f. 

'  »Was  aber  in  unserm  geheimen  oder  dem  iii-fratli  licf^chlotssea  wird,'  sagt 
die  Kiuiiilciordnung  von  152^,  ,das  soll  jeder  Zeit  nach  Gelegenheit  der 
Sachen,  soviel  möglich  ist,  fürderlicb  in  nnsrer  Kanxlei  dnrcb  die  Secre- 
tbe  und  Kansteiflclireiber  gefertigt  und  jeder  Brief,  ebe  er  ans  fdrge- 
bs«eht  wird,  durefa  den  Kansler  ttberseben  nnd  mit  seiner  Hand  unter- 
fehiieben  werden.* 

*  Diesen  Titel  gab  ihm  erst  die  Kansleiordnnng  Ton  1688;  in  der  von 
11^7  ward  er  einfiuh  «Kansler*  genannt 
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dieser  Beliordtn  nalnii  er  thfil  an  der  Ansül^nni;  obrigkeitlicher 
B  fijgniVpp,  hier  konnte  er  materiell  einwirken  auf  die  Leitung 
der  Htaatsgeschäfte,  in  der  bareaumässig  organisirteo  Hof  kaoxlei, 
die  ihm  uoterstellt  war,  hatte  er  nur  die  formell  richtige  achrift- 
liche  AuBfährang  der  Kntscheidungen  des  Monarchen  und  der 
Beschlüsse  dieser  beiden  Behörden  su  Uberwachen.  Dareh  sdse 
ünterschrift  unter  den  in  der  Kanzlei  ausgestellten  Urkunden 
und  Briefen  übernahm  er  nur  die  Verantwortung  für  die  sach- 
liche Uebereinstimmung  des  Inhalts  di«  sor  Urkunden  mit  den 
Beschlüssen  der  zur  Fassung  solcher  berufenen  <  >i-^;ine  J  also 
die  Garantie  dafür,  dass  die  Kanzlei  nicht  willkürlich  ändernd 
in  die  Entscheidungen  'lieser  Träger  der  Staatsgewalt  eingriff, 
sondern  nur  als  deren  Werkzeug  ihren  Befehlen  Folge  leistete. 
Diese  Verantwortlichkeit'  trug  der  Kanzler  aber  einzig  und 
allein  seinem  Herrn,  dem  Monarchen  gegenüber. 

Die  Gefahr  einer  rollstän (liefen  Vermischung  der  öster- 
reichischen Ilofkanzlei  mit  dvi  IvLicliskanzici  la^  nalu?  erat  dann, 
als  Ferdinand  die  Kaiseru  ürde  erlangt  hatte.  Er  buclile  dieser 
Gcfaln  vorzubeugen  durch  eine  auf  dem  Reichstag  zu  Augsburg 
155Ü  erlassene  Eeichskanzleiordnung.^  In  derselben  wurde  dss 

^  Diese  Aufgab*'  wnrd  ihm  wesentlicli  erloichtert  durch  die  uns  d«  r  Mati- 
uiilinni«r{if>n  Kaii/.lfivprfnssUTi'^'-  von  Fordiiiand  wenigsten«  für  'ii<^  wi  h- 
tipen  JSachen  übernonum  iie  Vur^rlirift  (1.'>2S),  dasg  dir-  ■^rlirifiÜi  üen  Ao.«- 
fertigungen  der  HofratlislKSililüssf^  vur  »leui  Ii<)finar»chall  oder  seiEciD 
Vertreter  und  weuigsteu»  drei  Kiiihen,  welche  bei  der  Besch lu«sfas9ung 
auwcscud  gewesen,  abgehört  würden  und  erst,  falls  sie  den  gcf»**t«x 
fiathschlfigen  gemiss,  d«in  Ksniter  mr  ünterachrift  vorgelegt  waries 
•ollten. 

*  Diese  Veraatwortticbkeit  ceatirte,  sneh  wenn  UrknodeD  »vs  der  Kann«  ^ 
ksoslei  mit  den  groMen  ihm  «Dvertraiiteii  Siegel  Tenehai  worden*  «Wie- 
wohl/ Mgt  die  Kansleiordniiiig  von  1686,  ,tii  nntrer  Hofk»miei  tSgUdi 
viele  Briefe  unter  onaenn  Titel  gefertigt  werden,  von  denselben  Sachen 
unser  obrister  Kantler  kein  Wissen  hat,  so  wollen  wir  dooh,  das«  alK* 
Briefe,  so  mit  dem  g^rossen  Siegel  sa  fertigen  sind,  wenn  ihm  die  dorcb 
den  Kammerlunuzlcitaxntor  fSrbracht  werden  nnd  die  sie  durch  ttn^«rtj 
Schatzmeistergoncral  unterschrieben  sein,  mit  demselben  unsenm  rrr.i««ec 
Siecrel  bf  «ir^oln  lassetu  (I.-iriiiii  er  gegen  uus  oder  gegen  jeuiand  ADdem 
keine  iVrm  re  Verantwortung  iiaben  soll.' 

'  Ihr  Inhal:  ist  ersichtlich  an»  einem  Schreiben  Maiiiuiliaas  11.  an  A<eu 
lU  k  hhkiiU/AcT  vom  3.  Januar  1665,  welches  in  einer  Abschrift  des  Wiener 
Ilnus-,  Hof-  und  Suat?«arrhivs  vorliegt.  Dagegen  ist  die  von  Uffe»* 
bac  h  (MauU  III.,  S.  3  tV.)  i*ubUcirte  BeichshofknnsIdordnQOg  FeidlMai»!* 
von  1659  naeht  diesem,  sondern  Maziniilinn  II.  snsuacbreUien,  pit  ans 
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Priticip  der  Trennung  der  Angoleg-enheiteu  (l«'s  Hcsiches  und  der 
Krblande  anerkannt  und  najiK  iilIieh  betont,  das8  die  K<)nii!:reiohc 
Ungaiu  und  Böhmen  wie  bisher  auch  fernerhin  ihr  besonderes 
JPersonal  und  besonderen  Kaum  haboDi  da  ihre  Sachen  mit  der 
Reicbskanzlei  oder  Expedition  nichts  zu  tbun  hätten.  Aber  auch 
die  ^terreichiflchen  Handlungen  sollten  ihre  eigenen  Secretftre 
aod  Expeditionen  in  abgesonderten  Zimmern  haben.  Die  Tren- 
nung war  hier  aber  keine  vollständige,  denn  Taxator,  Registrator 
und  Kanzlcischreiber  durften  stnvohl  in  df?r  Reicljs  als  in  der 
ostencicLitichen  Hotkanzlei  «(•■braucht  \vunl*'n.  Dien  .sollt«!  «^e- 
»chehen,  um  grössere  Unkosten  zu  ersparen,  da  nach  dein  »Stand- 
orte des  kaiserlichen  TTnflagers  bald  die  aus  dem  Uoiche,  bald 
die  aus  den  £rblanden  einlaufenden  Sachen  Uberwogen. 

An  der  Spitze  der  Reichskanzlei  stand  der  Reicbsvice- 
kanzler,  welcher  die  Geschäfte  derselben  leitete  und  den  Ein- 
lauf  an  die  zuständige  Stelle  übermittelte,  fir,  der  berathende 
Minister  des  Kaisers  in  Reiclissachen,  wurde  nicht  von  diesem, 
sondern  vr»m  Krzkanzler  des  Reiches,  dem  Ktirtürsten  von  Mainz 
eroanut  —  darauf  hatte  sich  die  Thätigkeit  des  Erzkanzlers 
ausserhalb  des  Reiches  beschränkt.  Diese  Anomalie  frommte 
weder  der  kaiserlichen  Autorität,  noch  den  Interessen  des  Keiches, 
denn  weder  den  Ständen  noch  dem  Kaiser  gegenüber  besass 
der  Vicekanzler  eine  kräftige  Gewalt.* 

So  war  also  am  Ende  der  Regierungszeit  Ferdinands  im 
Allgemeinen  dasselbe  Princip  der  Trennuui^  der  Reichskanzlei 
von  der  österreichischen  Hofkanzlei  zur  Anerkennung  gebracht, 
welches  schon  die  Kanzlciordnuniii-en  aus  dem  Anfange  der 
iiaximilianiscben  £poche  beherrscht  hatte. 

4.  l)k  llofkauiiuer. 

Bei  dem  innigen  Zusammenhange,  in  weichem  der  Zustand 
des  Finanzwesens  mit  der  gedeihlichen  Entwicklung  des  Staates 
ateht,  ergibt  sich  von  selbst  die  hervorragende  Bedeutung  der 
Oi^nisation  der  Finanz  Verwaltung  nicht  nur  für  die  Staats  wirth- 

Schaft,  sondtnn  tür  den  Staat  überhaupt.  Von  eminenter  Trag- 
neueren Gründen  mit  Bestimmtheit  zu  constatiren  ist.  Znäem  ist  sie  bei 
Uffenbach  seibat  von  1570  dutirt  und  von  Maximilian  II.  unterzeichrift, 

,  stimmt  auch  frnt  vvr.rtli«  li  mit  der  (a.  a.  ().,  S.  16  ff.)  veröffeutlichteu 
Keirlishorkaiizit  iordnuug  vum  12.  November  lu7Ü. 

I   1  Tgl.  Lorenz  a.  a.  0.,  S. 
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weite  fQr  den  EntwicklimgsproceBS  deB  modernen  Staates  er- 
scheint daher  jene  CentraUsation  des  Finansdienstes,  welche 

Kaiser  Maximiliau  ins  Leben  rief.  Weit  über  Oesterreichs 
Grenzen  hinaus  ru^rt  die  Wirkung  der  ^ross.ii  tigen  Orgaiiisatious- 
versuche  und  Pläne  des  Kaisers,  niilit  nur  weil  der  vuii  ilmi 
geschaffene  Verwaltungskörper  auch  dem  dürftigen  Beami&fl- 
apparat  des  Kuichs  neue  Kräfte  zuführte,  nein,  es  handelt 
sich  hier  am  Institutionen,  die  vorbildlich  fiir  die  Verfasson^ 
der  deutschen  Territorien  wurden.  Was  Maximilian  auf  diesem 
Qebiete  angeregt  und  geschaffen  hat^  wurde  von  ihm  swar  nieht 
mit  2äher  Consequens  festgehalten  und  mit  starrer  £nergie  «os» 
gebaut,  aber  die  Keime,  die  er  ausgestreut,  waren  hinlänglich 
triebkräftiiT,  so  tluss  sein  Enkel  Ferdinauil  si(?  aust(c.stalten 
konnte,  um  auf  dum  von  seinem  grossen  Almherrn  gele^teu 
Fundament  den  festgeiilgten  Bau  eines  modernen  Bchördeu- 
systems  aufzuführen,  welches  sich  als  ein  machtvoller  Factor 
erwies  für  die  Anbahnung  des  Gesammtstaates,  fär  die  engere 
staatliche  Zusammenschliessung  der  seinem  Scepter  unter- 
worfenen, nur  lose  verbundenen  Ländercomplexe.  Der  nach 
einem  genial  durchdachten  Plane  construirte  Organismus  bildete 
die  Basis  der  bis  in  unsere  /«  it  iVu  ldauurudcn  Finanzbehörden. 
Von  der  österreichischen  Erbmuuarchie  wanderten  diese  In- 
aHtutionen  liinaus  in  die  deutschen  Territorien  '  und  gaben 
hier  den  Austoss  zu  ähnlichen,  den  concreten  staatlichen 
Bedürfnissen  angepassten  Bildungen. 

Wie  auf  dem  Gebiete  des  Privatrechts  im  Laufe  des  16.  Jahr* 
hundert»  die  Keception  des  römischen  Rechts  zum  Absehluss  kam, 
so  vollzog  sich  im  16.  und  17.  Jahrhundert  auf  dem  Gebiet  des 
öffentlichen  Rechts  eine  Reception  fremder  Einrichtungen , 
welcher  die  Forschung  bislang  UMch  zu  wenig  Aul tncrksamkeit 
geschenkt  lial,  und  ducli  ^liis^>tc  die  ]vlarle<^ung  dieses  Iweceplions- 
procr.sses  im  Kinzclaeii  nicht  gei  ingej?  Interesse  erregen.  ^^  i^^ 
reizvoll  müsste  sich  eine  Schilderung  gestalten,  die  den  merk- 
würdigen Waoderzug  verfolgen  würde,  welchen  jene  Oiiganisatioa 
zurücklegte,  seitdem  das  erstarkende  Königthum  der  Capetinger 

<  C)J>wolil  Kithhora  (Üeutach«  StAnts-  und  HechtAjjeschichtc^  Göttinpen 
IvSil)  IV.,  8.  Mo  8rbon  vor  iiu-hr  als  4U  Jalireu  auf  die  üj+tcrrt'ichiiK  f  • 
lJoliörd<»unr>jnni.satio!i  h\i*  -uif  lii.  V.irbild  der  deut«choii  ßehördcn  hi»- 
);i^-wicAcii  liatte,  wiudc  dteaeiUe  erst  iu  UQUeater  Zeit  sum  tittjoofHH" 
specicUer  Forschung  ^^t-macht. 
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doreb  umfassende  Oentmlisationen  seine  absolute  Gewalt  be- 

pündeto  durch  Niedei  k.iinpfun^  der  eotirei.'^enstchenden  Mächte 
des  FeiulalisMius,  und  dio  s^fhimi  darl<'<rt<',  u  ic  diese  tV;uizö- 
sischeri  Kiarichtuogea  auf  oiederläudisch-burguudischen  Boden  ^ 
verpflanzt  warden  und  von  da  ihren  Wanderzo^  in  die  habs- 
burg;i8che  Monarchie  und  dann  weiter  in  die  deutschen  Terri- 
torien fortsetzten. 

F&r  das  VerstSndniss  der  Verwaltun^sgeschichte  £uropas 
ist  die  Kenntniss  der  Entwicklung  der  tVauzüsischeii  Wrwaltungs- 
oru^nisatiuü  uutliwendige  Voraussetzung.  Je  mehr  sicli  die 
Forschung  der  Autliellung  des  Entwicklungsprucesses  der  Ver- 
waltung zuwendet,  um  so  mehr  wird  allenthalben  dieser  fran- 
zösische Einflttss  ans  Licht  treten. 

So  hat  neuerdings  L.  von  Stein  ^  die  Aufmerksamkeit 
der  Fachgenossen  auf  die  Publication  einer  Ordonnance  des 
Grafen  von  Savoyen  ,sur  le  faict  des  eomptes'  vom  Jahre  1351 
y:eleükL,  m  welcbcr  su  ausführliche  Nürnien  üljor  das  Rechnuugs- 
wenen  (der  camera  compiitorum),  über  die  Aut^abeo  und 
Competenzeu  der  eiiizeineu  Kechnungst'üiirer  auf^^estellt  sind, 
das»  sie  nach  Stein's  Meinung  unseren  heutigen  au  Genauigkeit 
und  Klarheit  wenig  nachgeben. 

Gewiss  haben  wir  es  auch  hier  mit  einer  Nachbildung  der 
Institutionen  des  benachbarten  Frankreichs  zu  thun.^  £r- 


*  Der  zur  Throinulge  in  Flan»!«  rn  bt  riitViK«  Philipp  der  Kühne  war  am 
französischen  Hofe  erzogen  mid  liannte  deshalb  die  Organisationen  des- 
selben. Er  errichtete  uacli  diesem  Mu-ster  Behörden  in  Flandern,  wie  sie 
in  Burgund  schon  bestanden.  Da  er  dieselbe  Organisation  wie  in  PariB 
und  Dijon  einführen  wollte«  liess  er  von  jeder  dieser  Kammern  je  einen 
Rath  cur  SSnrichtung  kommen.  Oaehard,  Inventaires  des  arcbi^es  des 
ebambres  des  oomptes,  Bnizelles  1887,  I.,  p.  3,  5.  Die  der  Urlainden<- 
edition  Torausgeachickte  Notice  historiqne  aar  lee  aneiennes  ebambres 
dea  comptea  de  1«  Belgiqne  gibt  ein  aascbanlicbes  Bild  der  Entwicklung 
dieaer  bewundemDgawMigeu  Bebördeneinriebtoog.  Auf  ihr  mhen  ancb 
die  Ansfobmngen  Adler*»,  8.  15  ff. 

-  Zur  Geschichte  der  deutschen  Finanzwissenschaft  im  17.  Jabrbniulert  in 
Schanz,  Fiuanzarcliiv,  I.,  8.  8.  Ks  ist  die  Abhandlung  von  Cesaro  Nani 
in  den  Mcni.  d.  Reale  Accad.  dtlU-  Scienze  di  Toriuo,  t.  XXXIV,  über 
die  Statut!  deiraimo  1379  di  Aniadeo  VI,  Grafen  vnn  Savoyen,  ,1  primi 
Statut!  sopra  la  camera  d«>i  conti  uella  monarcbia  di  isavüia*,  iu  welcher 
«ich  auch  «lie  Ordonnnm  e  von  1351  befindet. 

'  Dads  in  Suvoyon  oiiie  Nachahmung  der  Institutiunou  der  fran/.o.siaihon 
Könige  stattgefunden  hat,  erwähnt  bezüglich  der  Theiluug  des  supremo 


üiyiiizeo  by  Google 


104 


wähnun^  mag  hier  noch  der  Umstand  finden,  das»  nach  Qneut't  ^ 
Ausführung  die  Wanderung  des  normannischen  Eehiqnier^ 
mit  Wilhelm  dem  Eroberer  nach  England  wahrscheinlich  ist,^ 

so  dass  also  das  (Mif^liscliL;  Sclia[z;iint  (Exchequer)  uach  dvü 
Einrichtiiugen  der  Nuniiandie  gt!bil(l«tt  worden  wäre.*  nurch 
seine  Veiinählung  mit  Maria  von  Hiugund  lernte  Maximiltäa 
die  vortrefflichen  Verwaltungseinrichtungen  dieses  blühenden 
L«nd68  kennen,  ^  und  als  er  nach  dem  Tode  Friedrichs  Iii. 
zur  Regierung  Über  die  habsburgische  Monarchie  berufen  worden 
war,  setzte  er  alsbald  eine  umfassende  VerwaltuDgsrefoni 
in  seinen  Erbländern  ins  Werk  und  nahm  hierbei  die  reich 
gegliederten,  bewundern swürdicjen  Behürdeueiiiiiehtungen  de? 
Staates  Karls  des  Kühueu  zum  Vurbiid. "  Dem  staatämänni^ehen 
Ansehen  des  ritterlichen  Kaisers  kann  es  keinen  Abbruch  thuo« 
dass  diese  Institutionen  in  Anlehnung  an  die  erprobten  VeN 
waltungseinrichtungen  fremder  Länder,  den  heimischen  hisls- 
rischen  Verhältnissen  angepasst,  ins  Leben  gerufen  wofdas, 
denn  es  ist  nicht  die  Aufgabe  eines  genialen  Staatsmannet, 
mit  freier  Schüpfungskratt  neue  (iebildc  zu  erzeugen,  deren 
Lebnnsi";ilii;^'koit  sieli  erst  noch  zu  bewähren  hätte:  niehi  das 
Originelle,  das  Zweckmässige  hat  er  anzustreben.  Das  Ver- 
stäudniss  des  Politikers  für  die  realen  Bedürfnisse  des  Staats 
iebens  wird  sich  gerade  darin  bekunden,  dass  er  nicht  nach 
abstracten  Principien  neue  Institutionen  ins  Dasein  rufiky  sonden 


coasiglio  in  swei  Behörden  (durch  den  Grafen  Odosrdo)  Pertile,  Slam 
del  diritto  italwno,  Padm  1880,  II.,  p.  299. 
1  Englische  VerfaMungsgeschichte,  Berlin  1882,  8w  177. 

-  [{runner,  Entstchnng  der  Schwurgerichte,  S.  156. 
3  Gneint  .1.  a.  O.,  S.  179  f.,  führt  für  dio  Uebertragong  «lu  d«r  Kd» 
iimiidic  das  Zeu;;:ni8«  des  Dialo^us  do  Scaccario  an:  ,ab  tpoa  regoi  Con* 

qtiiüitione  per  R«getn  Wilhelmum  facta  coepissc  dicitur  sompta  tiiaffl 
ip<«iti<»  ratioiii^  a  Scaccario  traiismarino*  (Dialogus  I,  4),  aowie  die  ttM* 
uischo  TürmiiH.lorrjp  d*»H  KxrlifMjiier. 

*  l'rlnT  (1,H8  Kc  1 1 ii j iiii  r,  il.is  liücliste  Gericht  und  die  oberste  Verwaluwc^ 
belmide  der  Noruüiiidie,  vgl.  Schnffnor,  Gescliiclite  der  Rechfc«Yer6iiiWf 
Frankreich»,  Frankfurt  a.  M.  1849,  II..  S.  408  f. 

*  Vgl-  Luschin  v.  Kbenjjreuth,  Geschichte  des  älteren  Gmcbtaweieui 
in  Oeeterreich,  S.  275. 

*B.Lttning  (Lehrbnch  des  dentsehen  Verwaltuugarcchts,  Leipzig  18^ 
S.  40)  hat  dies  mit  dankenswerthem  Hinweise  aaf  Gaehard  il  ^  W- 
sonders  betont. 
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die  vorhandenen  Elemente  *  weiter  entwickelt  oder  unter  Beriick- 
jichtigunsf  der  Eigenart  des  hciiuisclHMi  Staatswesens  dessen  Ein- 
richtuDgfen  umgestaltet,  indem  er  gute  ausländische  lnstilutii)nen 
auf  heimiscbeii  Boden  verpflanzt  und  so  die  praktischen  Er- 
fahrangen  anderer  Länder  für  die  Keformen  im  eigenen  Territo» 
rioiD  Torwerthot.  Maximilians  Individualität  war  wie  geschaffen 
zu  Bolchem  Werke,  denn  als  ein  echtes  Kind  der  Renaissance  ^ 
liebte  er  es,  fremdartige  Vor8teUung:en  in  sich  aufzunehmen, 
suchte  aber  jede  zu  l)i'\v;ilti<;t'n.  Wie  jede  l\(-ception,  soferne  sie 
?ich  niclit  t!:(*Nvaltsani  und  unter  Missachtung  di-v  iiationahüi  Kii^cn- 
•Hüinlichkeiten  vollzieht,  als  ein  (^ulturf'ortschritt  zu  be^rüssen 
Ist,  so  ist  auch  diese  Aufnahme  altfrunzösischcr  Einrichtungen 
als  eine  dem  deutschen  Staatsleben  heilsame  Massnahme  zu 
betrschten.  Sie  übermittelte  uns  das  Product  einer  mehr- 
hundertjährigen  Culturarbeit  eines  Volkes,  das  dank  seiner 
^'lücklicheren  politischen  Entwicklung  auch  seine  Verwaltuiiu; 
auf  eine  hohe  Stufe  der  X'olll^omnicuhcit  gebracht  hatte.  Wenn 
jieli  auch  nach  dieser  iiichtung  hin  das  Wort  Sohm's^  bestätigt, 
dasä  Deutschland  das  Land  der  Reception  gewesen  und  dass 
neben  Italien  auch  Frankreich  eine  Grossmacht  für  die  deutsche 
üecbtsgeschichte  sei,  so  hat  man  keinen  Grund,  selbst  vom 
nationalen  Standpunkte  aus,  dies  zu  beklagen.  Denn  ,durch 
die  geistige  Verarbeitung  des  fremden  Stoffes  und  die  Ver- 
bindung, in  welclic  derselbe  mit  dci»  ursprünglich  Eigenen 
gebracht  wird,  entsteht  ein  nationales  Gut,  nicht  minder  national 
'*ie  das  in  der  Abgeschlossenheit  der  Vorzeit  Goschatfeno^  ^ 
Aber  aucli  daran  darf  erinnert  werden,  dass  in  Frankreich  nur 
jene  Keime  einer  centralisirenden  Amtsverfassung  zur  £nt- 
(Wicklung  gebracht  wurden,  weiche  Karl  der  Grosse  dereinst 
in  seiner  Universalmonarchie,  zu  der  auch  Deutschland  gehörte, 
SQBgestrent  hat. 

*  In  der  hochentwiekelten  Verwaltung,  welche  Max  beim  Antritt  «einer 
Be^emng  in  Tirol  über  diese  Adler,  S.  3U  ff.)  antmf,  fanden  sich 
scbitsiMure  Kiemente  fQr  die  Aasbildnng  des  Verwaltangskörpers,  deshalb 
wurde  Tirol  Ani^gang^pankt  der  Reformen. 

-  Gothein.  Politische  und  TeligiSse  Volksb^wefron^p  vor  der  Reformation, 

^  Fränkisclie«  Rpthf  uml  röniisclies  I!' flit  (Zeitschrift  der  Savif^ny-Htittimg 
für  RechtSf^e-schichte,  Of  rmnnisti«r  ht;  Alit Jm üiinp-,  Wrnn.ir  188«'»  f..      s.i  ti'.). 

*  M  II  r  }i  0  r .  Zur  Geschichte  der  Reciitswisaeuschaft  (römisches  uud  cauonisches 
K^chtj,  Jena  1876,  S.  34  ff. 
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Es  ist  ein  glttnzendes  Blatt,  welches  Ifaximiliaii  seinem 
strahlenden  Ruhmeskranze  durch  die  erwfthnten  Beformen  ein« 

«(ct'ii^t  hat.'  Er  war  nicht  nur  der  österreichische  Fürst,  welcher 
SU  die  verschiedenen  lose  zusamiuenbän^enden  Theile  zu  einem 
eiübeitliehen  St.uite  zu  vei-eiiii^eii  versiiehte.-  aueli  um  ih-n 
modernen  Staat  hat  er  hieli  das  grüsste  Verdient  erworben,  in- 
dem er  die  Grundlage  für  eine  gesunde,  entwicklungsfähige 
Verwaltung  geschaffen  hat. 

Mit  der  Erweiterung  der  Aufgaben  des  Staates  wacbsso 
auch  die  Anforderungen,  die  an  seine  finanzielle  Leistongsknft 
gestellt  wurden.  Die  Nothwendigkeit  einer  Regelung  des  Staato- 
baushalts macbte  sich  geltend.  Diese  tührte  zu  ciucr  Loslösunir 
der  Finanzvervvaltuug  vuii  der  gesammten  Administration  des 
Landes,  mit  welcher  sie  bis  jetzt  verknüpft  war,  und  seit  deu) 
14.  Jahrhundert  bildeten  sidi  in  den  deutseiien  Territorien  be- 
sondere Organe  der  Finanzverwaltung  aus.  Während  früher  der 
Kämmerer  am  Hofe  des  Landesherrn  neben  anderen  Angelegen- 
heiten auch  solche  finanzieller  Natur  besorgen  musste,'  hatte 
der  Kammermeister  später  die  ausschliessliche  Leitung  des  £io- 
nahmen-  und  Ausgabenwesens  eines  Landes  übernommen,  üeber 
die  Obliegenbcitun  des  Kammermeisteis  in  Oesterreieb  sind  wir 
nicht  näher  unterrichtet,  docb  dürfte  der  Geschäftskrei«»  desselbtn 
sich  mit  dem  dcä  Kammermeisters  anderer  Länder  gedeckt  babeo. 

Erst  Maximilian  griff  reformirend  ein  imd  ernannte  noch 
bei  Lebzeiten  seines  Vaters  einen  Scbatzmeister-General  für  die 
Leitung  des  Finanzwesens  des  heiligen  römischen  Reiches  und 
seiner  Erblande  (August  1491),^  welchem  er  im  darauffolgenden 
Jahre  einen  ^obersten  Aufseher  und  Gegenschreiber  ftbr  Oester- 
reich ob  und  unter  der  Euns  und  für  Gmunden'  beiordnetu.^ 


*  Ulni.'iiiii  erwarb  «»iclj  ein  g^rossos  V'cnlienst,  indem  er  iu  seiuuiu  Werke; 
Knisiui  MüxiuiiÜHu  1.,  Stuttgart  1884,  I.,  S.  822  in  liclitvuller  Wci«e 
aoeh  die«e  Saite  der  TbStigkeit  des  Kaisers  gewfirdigt  hat. 

'  Haber,  Getdiicbte  der  Sitenreichiechea  VerwaltuugsMrganisalioa  bisnui 
Ausgange  de»  18.  Jahrbanderts.  Bectoratarede,  Inuabrack  1884,  8.  ^ 

'  Waits,  DontMsbe  VerfaMOiigigeMhiehte,  Kiel  1876,  VIL,  8.811;  tfd^. 
VIII.,  221. 

*  Die  Bestallungsnrknnde  abgedmckl  bei  Adler,  8. 607  ff.:  «lue  sne  wiaecB 
general  acItaiKineister  allentbalben  in  dem  beil.  Beicbe  und  ansera  Aintea- 
tORiben  und  laodea*. 

'  Birk- Lieliuowflky,  Refz^esteo  aur  Qeaehichte  des  Hames  Hababof«:« 
Wieu  184^,  VIU.  und  ltf21. 
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Der  Titel  weist  offeDbar  anf  das  niederlftndische  Vorbild  binj 
Schon  eiDd  der  ersten  Reg^ierung^shandlutigen  des  KSnigs  in  den 

ijtjiandeii  bahnt,  wie  man  .^ieht,  jene  Verwaltuiiij^sreiuriiien  an, 
die  ilui  durcli  alle  Verwicklungen  der  ans\viirti<j:en  Politik  bis 
aa  sein  Lebensende  so  stark  in  Anspruch  nuhinen. 

Dieser  erste  Verwaltungsact  ist  von  grosser  Trac:\veite 
dsruDy  weil  sich  in  ihm  eine  Erstarkung  des  modernen  8taats- 
gedsokens  kundgibt.  Die  Finanzverwaltung,  die  sich  früher 
zumeist  in  den  Händen  von  Hofbeamten,  besonders  in  denen 
de«  Kammermeisters'  und  auch  des  Hofmeisters  befand,  wird 
auf  eigene  Füsse  gestellt  und  einem  hiezu  besonders  ernannten 
Staatsbeamten  anvertraut.  Eine  analoire  Entwickhing  lässt  sich 
aach  in  anderen  Ländern  nachweisen,  es  sei  hier  namentlich 
10  Frankreich  ^  erinnert. 

Die  weitere  Ausbildung  der  Finanzbehörden  vollzog  sieb 
ittf  dem  Wege  der  Speclalisirung.  Der  Kreis  der  Staatsaufgaben 
erweitert  sich  intensiv  und  extensiv.  Während  bisher  alle  Auf- 
,.iben  von  einer  Behörde,  dem  Regiment  (Statthaltei-  und  Rathen) 
oe'Aühiirt  werden  konnten,  maelit  sich  alhnälig  das  Hedintniss 
L'iuer  Abzweigun-  »  inzelner  Autgabeu  geltend.  Bei  der  grossen 
^deutong  der  Finanzen  ist  es  dieser  Zweig  der  Verwaltung^ 
welcher  zuerst  verselbstständigt  wird,  eine  VerselbstständigUDg, 
welche  in  der  Errichtung  besonderer  Finanzbehörden  zum  Aus- 
druck kommt,  geradezu  aus  dem  Schoosse  der  alten  (einzigen) 
ftegierungsbehörde  hervor,  indem  aus  dem  Kreise  der  Regiments- 
uiitirlieder  vermuihlich  diejenigen,  welche  ani  besten  hiezu  qua- 
litieirt  waren,  ausschieden  und  mit  anderen  zu  der  neuen  Finauz- 
6(ihürde  ernannt  wurden. 

Diese  Lostrennung  der  Finanzen  von  der  Gesammtver* 
wsUuDg  bildet  den  Qrundzug  der  Maximilian ischen  Verwaltungs- 

'  Ein  Beamter  mit  diesem  Titel  war  dort  nicht  bekannt,  aber  es  gab  einen 
ßecevenr  gäo4nU  des  finaoces  und  treauriers.  Dagegen  hatte  die  fran* 
zö<l8i:}i<'  Cbamlmt  des  comptes  trois  geiic-raux  trc-soriers  de  Frsneei  eine 

AujtsbcKeichnung,  welche  der  österreichischen  entspricht. 
*  Vgl.  über  die  Functionen  des  brandenJnirj^nsL-hen  Kammernieistcra  Isaac- 
«r.!jn,  Geschichte  de»  proiisslsrhen  n<  Miiitriitliirms,  Herlin  1874,  I.,  S.  9  f. 
Auch  in  kleinfii  TiTrltoricn  war  du-  Stellung  de.-*  KaraniernuiHicrs  die 
gleiche.  Vgl.  a.  Li.  E.  Löuiug,  Lehrbuch  de»  deutsuheu  Verwaltuugs- 
rei  htn,  S,  3D. 

'  M.  C.  Durcste  de  la  Chavauuo,  liistoire  de  i'administratiuu  eu  France, 
Paria  I.,  p. 
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politik.  Uebrigenn  drängt  die  Macht  der  VerhältDisfle  aaf  eine 

solche  Errichtung  von  Finanzbehörden  hin,  nnd  wie  i^leichmSssi^ 
di(!  neu  auftretenden  staatlichen  Bedürtnisse  in  dieser  Weise 
zur  Geltung  kamen,  zeigt  sieh  in  den  analogen  VnrL^uii:«.'!!  bei 
allen  rulturvölkern.  Ueberall  bemerken  wir  den  gleichen  auf 
dem  Frincipe  der  Arbeitstheilung  beruhenden  Entwicklunj^s- 
process  der  allmäligen  Diflferenzirung  der  Behörden.  lo  Frank- 
reich hatte  sich  die  alte  curia  regia  in  drei  8ectionea  f&r  die 
Erledigung  allgemeiner  Regierungsangelegenheiten,  für  die  Eot* 
Scheidung  von  Rechtsstreitigkeiten  und  för  die  Administration 
des  Finanzwesens  getheilt.  Diese  Sectionen  wurden  nach  nnd 
nach  selbstständige  Behörden J  die  seit  dem  1.1  .lülirhuDiii'rt 
als  Cons«t  il  du  roi,  Parlement  und  Chambre  dcö  eomples*  sejjen»- 
reieh  in  die  Gesehicke  ihres  Landes  eingriff*  n.  —  In  Flandero 
wiederholte  sich  der  nämliche  Process;  1409  zweigt  Henog 
Johann  von  der  Chambre  du  conseil  die  Chambre  des  comptes 
aby  die  von  nun  an  zwei  selbststftndige  Behörden  '  bildeten.  Auch 
in  England  entwickelte  sich  aus  der  alten  Curia  regia  das  Schats- 
amt  und  das  Hofgericht ^ 

iVTnximilian  hat  nun  In  i  drv  Loslösung  Fiiuinzireschäfre 
von  der  übrigen  Staatsverwaltung  das  Realsystem  in  beschr.ink.it  iü 
Umfange  zur  Anerkennung  gebracht,  gleichzeitig  damit  aber 
auch  das  Centralisationsprincip  in  den  Organismus  der  deutschen 
Verwaltung  fest  eingefügt. 

Ihre  Healisiru ng  fanden  diese  Verwaltuugsmaximen  auf 
tinan/,i<  lli'in  llt  l)i(  te  in  der  allsrenn  iucu  ubterreichischen  Sehati 
k;umiit  1    zu  liinäbrnck.  wt  Icher  die  Finauzverwaltung  aller  Erb- 
Ikudcr  übertragen  ward,  mehr  noch  durch  die  Gründung  der 


1  PnrtiesHua,  Esmu  liiator^uc  sur  rorgauisatiou  judiciaire,  Paris  ÜmIi 
p.  13;t  f«. 

5  Unter  rhiiini»  tlt  lu  Schönen  bildeten  die  jreuj?  de*  comptes,  ohne  deshalb 
ihre  Eijfcuschaft  als  Hestaadtheil  des  Parlameut*  zu  verliereu,  ciue  Ue- 
•ondetQ  Kmininer,  efaunbre  des  d«oiera  (ciiin«ra  denarioratD),  die  »Wr 
1319  eine  aaabbXngige  OrganiMtion  al«  chambre  des  comptc«  (cMmen 
«ompotorotn)  erhielt  and  sich  auch  und  nach  voUetlndi;  vom  Conanl 
d*Etat  trennle.  Vf^l.  K.  Dareste,  La  jostice  admini«tratiTe  ea  Famce, 
Pari!  186:},  p.  8. 

*  Qachard»  p.  7. 

*  0 Heist,  F.iit,'li!.ehe  VerfH.vsunk'!«geschicht»,  8.  179,  tU  f. 
>  Vgl.  Uber  sie  Adler,  8.  349  S. 
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Hoikaiiiiner  (1498),^  die  gleichzeitig  mit  dem  Hofrathu  ins  Lt;beu 
trat,  Dachdem  die  Schutzkarnmer  in  ilirur  bisherigen  Gestalt 
dich  nicht  als  lebensfähig  bewährt  hatte.  Das  gesammtc  Finauz- 
weften  der  Erblande  und  des  Reiches  sollte  in  der  Hofkammer 
eoncentrirt  erscheinen.  Alle  Einnahmen  liefen  hier  zusammen» 
wie  auch  die  Ueberwachung  der  Ausgaben  durch  die  Hof  kammer 
bethätigt  wurde.  Die  Erhaltung  des  Gleichgewichts  im  Staats- 
iiaushalt,  die  \  erhütung  von  Deticits  war  ihr  zur  Aufgabe  ge- 
setzt. Die  Behörde  war  gegründet  worden,  um  Ordnung  in  den 
zerrütteteu  Hof-  und  Staatshaushalt  zu  bringen.  Mit  ernstem 
Eifer  war  der  König  ans  Werk  gegangen,  und  es  erscheint  von 
der  grossten  Tragweite,  dass  Max  behufs  Erreichung  des  ge- 
steckten Zieles  in  weiser  Selbstbeschränkung  sich  selbst  die  Hände 
band  nnd  keine  Geldanweisung  au  unterschreiben  versprach, 
die  nicht  in  der  angeordneten  Form  von  der  Hofkammer  aus* 
zustellt  worden  war.  Wir  erkennen  hier  die  Ablauge  des  mo- 
dernen finanziellen  Anweisungsrechtes.  Leid(;r  wnr  diese  im 
Interesse  eines  geordneten  Haushalts  unentbehrlicho  Seihst- 
beschränkung  des  Königs  nicht  von  langer  Dauer,  er  zerriss  bald 
die  Fesseln,  die  er  im  Augenblick  kluger  Voraussicht  sich  selbst 
angelegt  hatte. 

Der  Hofkammer,  welche  ebenso  wie  der  Hofrath  und 

die  Hofkanzlei  dem  jeweiligen  Hoflager  des  Königs  folgte, 
ward  die  Innsbrueker  Sehatzkaniuicr  untergeordnet.  Diese  war 
jetzt  wesentlich  umgestaltet  wurden. ^  Wenn  sie  auch  mit  der 
Verwaltung  des  Kammerguts  in  der  österreichischen  Monarchie 
betraut  blieb,  so  lag  ihre  Hauptbedeutung  in  der  ihr  zugewiesenen 
Fonction  einer  Centralcontrolstelle,  einer  Kechnungsrevisions- 
behörde,  vergleichbar  unseren  heutigen  Oberrechnungskammem. 
Dass  auf  ihre  Organisation  die  chambre  des  comptes  von  Ein- 

fiuss  war,  unterliegt  keinem  ZweitV-l. 

In  dieser  Eigenschaft  als  (^\jntruibehördu  urstreektc  sie  ihre 
Competenz  auch  auf  die  uiederösterreichischen  Länder,  selbst 


*  Die  HofkaminerordDiiiig  ist  bei  Lünic^,  Codex  Oermiuiiae  dtplQin.f  Fronk- 
ftirt  und  Leipxig  1732,  L,  S.  474  ff.  gcdrnckt  Ueber  die  Qesehichte  und 
Organieation  der  Hofkammer  vgl.  AdJer,  B.  71  ff. 

'  yOrdnang  der  Scbatzcamer  zn  Ynnspmgg:*  (Eritag  rot  8(.  Valentin  1498), 
wer  also  unter  dem  gleichen  Datum  wie  die  Hof kammprins«tnietion  er- 
liMeo.  Abschrift  im  Wiener  btaatsarchiv  abgedruckt  bei  Adler,  Ö.  615  If. 
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nachdem  sie  Ende  1499  in  eine  Raitkammer  verwandelt  ward/ 
aber  nicht  lange,  denn  seit  1500  sinkt  sie  zn  einer  oberster- 

reichischtMi  Hehörde  herab.-  Uelter;iH  bietet  sich  uns  dasselbe 
Schauspiel  geuial  i-ntworfonor  OrganisHtioncn,  die  aber  iiuiiifTrls 
eines  sie  mit  zäher  Energie  und  Folgerichtigkeit  leiteoden 
Willens  entweder  bald  dahinsiechen  oder  im  raschen  Wechsel 
die  ^nannigfaltigsten  Veränderungen  ihres  örtlichen  und  sach- 
lichen Wirkungskreises  erleiden.  Auch  die  Hof  kammer  entging 
diesem  Schicksale  nicht.  Die  mit  hohem,  weitblickenden  poli- 
tischen Sinne  concipirte  Schöpfung  entfaltet  nur  wenige  Jahre 
eine  volle  Wirksamkeit,  schon  1507  ist  Maximilian  genöthigt. 
an  eine  Reori^-anisation  zu  denken,  ,al8  jetzt  eine  gute  Zeit 
her  tiusere  voraut'gerichtete  Hof kammerurdriung  in  Ruhe  ge- 
standen ist'.  Von  einer  continuirlichen  Thätigkeit  der  wieder- 
aufgorichteten  Hof  kammer  ist  aber  jedenfalls  seit  1511  keim» 
Rede  mehr.  Zwar  hatte  des  Kaisers  ruheloser  Organisationstrieb 
auch  der  Finanzverwaltung  wiederholt  seine  thatkrftftige  Auf- 
merksamkeit geschenkt,  dasSchatsmeisterarat  reorganisirt  (1512)» 
die  Buchhaltung  umfassend  geregelt  (1514).  aber  von  derExistem 
eines  besondern  Hofkammercollegiums  haben  wir  seit  1514 
bis  zu  des  Kaisers  Tod  kein  quellenniassiges  Zeugniss,  un<l 
es  ist  walirseheinlich.  dass  die  Funetionon  der  Hof  kammer 
mit  denen  des  Uofraths  verbunden  waren,  also  eine  Keaction, 
welche  die  Dinge  wieder  auf  jenen  Punkt  zurückführt,  auf 
welchem  sie  sich  befanden,  als  der  jugendliche  König  seis^ 
▼erheissungsvollen  Verwaltungsreformen  in  Angriff  nahm. 

Als  daher  Maximilian  von  dem  Innsbrucker  Gesamnit> 
landtage  1518  Hilfe  in  seiner  Öeldbedrltogniss,  insbesondere 
Auslösung  des  versetzten  Kammerörutcs  verlanL^t,  stellen 
Stände  die  Fnrdenni^-  der  Eini-ielituii^-  einer  Hof kaniiner  '  mit 
bleibendem  Sitze  in  den  Krblanden  auf.  Dieser  sei  bäitinit- 
liches  Einkommen  zu  untxüstelleu  und  Vicedome  und  anden- 
Amtleute  haben  vor  ihr  jährlich  Kechnung  .zu  legen.  Der 


>  BegimentioHnong,  beÜ.  W«ihi»cliti»bend  Ton  1499  bei  Rapp,  Veber  dtf 
TttterUndiscbe  Statatenwesen  (Zeitaebrift  fKr  Tirol  and  Yorsrlbeif,  ^»  • 

S.  163). 

2  Adler,  8.382;  vgl.  aber  auch  S.  419  flF. 

3  Adler,  S.  127  ff.,  stellt  den  Gang  der  Weiterentwicklung  auiiabriich  d*r 
♦  Au«  einem  Schfitznioist er,  vi(MM-rbländi^rluni  Rathen,  einamKÄmm«l*difW 

und  einem  liucbhaiter  beatchend.  Z  ei  big,  3.  229. 
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Kaiser  lehnt  dies  lief^clireu  der  Stände  rundwefj;  ab,  indem  er 
auf  die  iruti;  Ördnunir  sidnes  Schatz-  und  Kammormeisteramtes 
bei  Hof  hinweist.  Er  verspricht  noch  die  Zutheilung  eines 
Qegen Schreibers  zn  diesen  Organea  und  die  Errichtimg  einer 
ordentlichen  Registratur,  vermag  aber  das  Bediirfniss  nach 
Gründung  einer  Hofkammer  nicht  einsuBehen,  denn  es  habe 
.bisher  mer  das  gelt  dann  dy  Ordnung  geprochen,  das  man 
bisher  nit  Ordnung  hat  halten  mugen*. '  Die  Stände  vermögen 
ihre  Forderung  nicht  durchzusetzen,  sie  halten  nicht  einmal 
ihre  Wünsche  bezüglich  der  Schatz-  und  Iviunmermeistciiimter 
aufrecht,^  nachdem  der  Kaiser  auf  die  vor  drei  Jahren  für 
diese  Aemter  erlassene  gute  Ordnung  verwiesen  und  anseinander- 
gesetst  hatte,  dass  die  Unordnung  des  Kammergutes  nicht 
diesen  Oi^anen,  sondern  den  Eriegsläufen,  wegen  welcher  die 
Ordnung  nicht  leicht  hfttte  eingehalten  werden  können^  zur  Last 
falle.  Mit  der  Erklärung,  dass,  wenn  Frieden  im  Laude  lierrsuhe, 
die  Aemter  iluc  Srlmldi^krit  Ui  ui  würden.  l)eruhigten  sich  die 
.'VuBschüsse.  In  den  Verliandliintren  erklärte  Maximilian,  dass 
die  18  Hofräthe  nicht  nur  die  Jiisti/-  und  Parteisacheo,  sondern 
auch  aller  ^hawshaben  und  hoffhalteo^  des  Kaisers  verhandelUi 
den  Voranschlag  för  Staat  und  Hof  entwerfeui  ^alle  finanz 
Übungen  und  Forderungen  contentirn  und  abschaiden,  auch  nach 
K.  Mt.  beschaid  die  ausgab  und  underhalltung  ordinari  und 
xtraord ;  i  auö'  K.  M.  auch  Irer  Mt.  tociiter  lioff  duich  den 
Canimerine ister  und  Kinnemergeneral  verordnen,'  boUeu.  * 

In  dieser  Ausführlichkeit  fand  die  finanzielle  Compoteus- 
erweiterung  zwar  keine  Aufnahme  in  den  lunsbrucker  Landtags- 
abschied, man  begnügte  sich  mit  der  Entscheidung,  die, Forderung 
SU  unserem  Eammergut'  unter  den  Aufgaben  des  Hofraths  her- 
▼OTzuheben,  aber  es  kann  nicht  bezweifelt  werden^  dass,  nachdem 
auch  der  Kammermeister  seine  Stellung  im  Ilofrathspersonal 
findet,  MaxiiiJiiian  am  Ende  seiner  Regierung  die  rückläufige 
Bahn  ganz  durchmessen  und  selbst  das  Hauptwerk  seines 
Lebens,  jene  rationelle  Verwaltungsorganisation,  in  wesentlichen 
I^uokten  durchlöchert  hatte,  indem  er  das  Priucip  der  Centrali- 
lining  des  Finanzwesens  in  einer  CoUegialbehÖrde  selbst  hart- 

'  Zeibig,  S.  273  f. 

2  Zeibirr,  S,  298. 
'  »  Zeihip,  S.  296. 
I  *  Zeitig,  6,  273. 
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nftckig  bekämpfte.  Allerdings  eine  höchste  Regiernngsbehönle 
ward  wieder  coUegialiter  organisirt,  der  Hofrath;  er  vereinigte 
aber  wieder  die  Ausübung  aller  Hoheitsrechte  des  Honarchen 

in  seiner  Hand  wie  ehedem  der  landesfürstliche  Rath. 

Ah  Feriliuaiid  I.  die  Ree-icrun;^  der  österreichischen  Erb- 
laude  antrat,  tehlte  es  also  au  ciucr  CenUaltiuanzbehörde.  Niehl 
sogleicliy  aber  bald  schuf  er  einen  solchen  Mittelpunkt  für 
die  Finanzvcrwaltung  seiner  Länder.  Die  Errichtung  der  Hof- 
kammer^  Mit  in  den  Anfang  des  Jahres  1527.   £s  £uid  also 
wohl  gleichzeitig  eine  Organisation  der  Centralbehörden:  des 
Hofraths,  der  Hofkanzlei  und  der  Hofkammer  statt.   In  der 
Hofstaatsordnung  vom  1.  Januar  1527  (in  dem  Abschnitte  Aber 
die  ürdnuiii;-  der  Kanzlei)  Ije^c^^net  sehoii  eine  Öuuderung  der 
Fin.'irizt^escl Kitte  von  den  übrip^tm,  indem  angeordnet  wird,  dass 
die  Befehle  oder  Supplicationen,  welche  Kaniuicrsacheu  berühreo. 
gewöhnlich  vom  Kanzler  dem  Schatzmeister  zugestellt  werden 
sollen,  damit  dieser  sie  kaiserlicher  Majestät  oder  im  Hofkammer- 
rathe  vorbringe.   Dieser  war  also  schon  formirt  und  trat  ver- 
muthlich  gleichzeitig  mit  dieser  Ordnung  in  Wirksamkeit  Sie 
stellt  sich  dar  als  eine  hochpolitische  That  von  grösster  Be- 
deutung, denn  sie  trat  ins  Leben  erst,  nachdem  Böhmen  und 
Ungarn    der  Ilerrschergewalt  Feriiuiands   unterworfen  waren, 
und   war  gedacht  als   ein  wirkun;;.sv»)lles  iündeniiltel    lür  d:e 
Verschmelzung  der  versuhiedeuca  altou   und  ueuerwurbenen 
Länder.    Auch  sie  sollte  wie  die  übrigen  Centi'albehörden  ein 
wichtiges  Instrument  der  EinheitspoUtik  werden. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  war  es  von  unschfttsbarem 
Werthe  fUr  die  Realisirung  der  Osterreichischen  Qesammtstaats* 
idee^  dass  in  der  Hof  kammer  die  Einheit  der  Finanzverwaltun^ 
des  ganzen  Reiches  verkörpert  war,  und  dass  auch  die  böhmische 
und  ungarische  Kauinar  in  derselben  ihr  Haujit  anerkennen 
nuisste.  Das  wurde  tVeilicli  nicht  ohne  Kämpfe  durchgesetzt. 
Als  beiijpielsweise  die  böhmischen  «Stände  verlangten^  dass  der 
König  in  böhmischen  Angelegenheiten  nur  auf  einheimi^c!;^ 
Räthe  angewiesen  sein  sollte,  machte  Ferdinand  mit  Erfolg 
hiegegen  Opposition,  indem  er  den  Ständen  auseinandersetzte, 
dass  es  Sachen  gebe,  welche  gerade  so  in  Böhmen  wie  in 

'  In  einem  ErlHs^«^  di'.u.  Pra^f,  27.  Mai  1527  wird  die  Errichtung  der  Hot- 
kautmer  aU  Jilugstliiu'  erfolg  beseichuet.   Vgl.  Bidermaan,  S.  16. 
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anderen  seinen  Ländern  vorkommen,  wie  Verwaltung;  iler  Berg- 
werke, Keg^alieoy  der  königliclien  Kammer  u.  8.  w.  und  dieselben 
dum  am  besten  gemeinBchaftlich  verwaltet  werden  könnten.^ 
Dem  Könige  wurde  die  Verwendung  fremder  Räthe  in  Regalien 
stattet,  nachdem  er  die  StSnde  darauf  hingewiesen  hatte,  wie 
unzweckmässig  es  sei,  wenn  sie  einer  Gesamratverwaltung  der 
ihm  in  Böhmen  und  in  anderen  Ländern  zustehenden  Regalien 
widersprechen  würden,  indem  dann  aueh  die  Böhmen  aus  dem 
königlichen  Rathe  ausgeschlossen  würden»  wenn  der  König  zu 
grosseren  Ehren  gelangten  sollte.^ 

Die  durch  die  Noth  der  Türkenkriege  hervargerufenen 
Geldverl^enheiten  zwangen  Ferdinand^  dem  zerrütteten  Kammer- 
^at  seine  Aufmerksamkeit  zu  widmen.  Wie  jede  Errichtung  oder 
Reorganisation  einer  Finanzbehörde  aus  solchem  Bestreben  her- 
vorgeht, das  Fiiiiiiizwesen  zu  fördern  dtirch  das  specielle  Organ, 
das  sich  diesi.-in  ausschliesslich  zu  widmcu  liat,   so  weist  aueh 
'iie  Hofkamnierordnung  darauf  hin,  dass  die  Krschöpiung  des 
Kammerguts  die  Veranlassung  gegeben  habe,  auf  Mittel  und 
Wege   zur  Ordnung   desselben   zu  sinnen,   wie  aber  dieses 
landesväterliche  Streben  durch  die  beständigen  kriegerischen 
Ereignisse  in  den  Hintergrund  gedrängt  worden  und  dies  ,die 
Verhinderung  gebracht,  dass  wir  uns',  wie  der  Kingang  der  Hof- 
kammerordnung  von  1537  sagt,  ,in  keine  beständige  oder  frucht- 
bare Ordnung,  dazu  wir  jtMlesnial  begierig  und  geneigt  gewesen, 
'^'•'geben  haben  können'.  Auf  die  früher«-  Hol  kainiuer  wird  kein 
Bezug  genommen,  sondern  nur  darauf  hingewiesen,  dass  die  am 
L  Januar  1537  erlassene  Hofordnung  als  einen  Hauptpunkt  die 
ordentliche  Verwaltung  und  Mehrung  des  Kammerguts  bezeichne. 
Alle  Erwägungen  hierüber  hätten  aber  kein  wirksameres  Mittel 
zur  Erreichung  des  Zweckes  erkennen  lassen  als  die  Errichtung 
einer  ordentlichen  Kammer  am  Hofe,  welche  mit  trefflichen 
iLiithen  und  geschicktem  Personale  zu  besetzen  und  mit  ent- 
sprechenden  Ordnuiigeu   zu   verseilen   sei.    Die  Hol  kauaner- 
inatruction  wurde  am  1.  September  1Ö37  zu  Prag  erlassen.-'  ^  Sie 

1  Rezek,  G<  sc!iiehtederBegierttiigFerdioaiid8l.mJiöbiDen,Prac^l878,8.136. 

2  Rezok  a,  a.  O. 

3  Wiener  Haus-,  liof-  und  Htaafsan  li iv.  Da«  Exemplar  i>*t  «.hut-  IJntoisclirift 
und  Siegel.  Die  Instniction  ist  aber  wühl  ia  <iicspr  Fassunjf  vollzop^eii 
worden,  denn  ein  gleicii lautendes  corrigirtes  Couccjpt  tludct  sich  ebenfalls 
iu  Ueu  Acten. 

AndiiT,  Bd.  LUX.  1.  HillU.  8 
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muBB  die  Qrandlage  der  Daratellong  bilden,  da  die  zehn  Jilire 
frfiher  erlassene  Tnstmetion  mchi  mehr  erhalten  ist  Da  auf  die 

Vorgängerin  in  der  Instruetiüu  vuü  ibol  kein  Hezuj;  cenomineD 
wird,  auch  öoiibt  weiii^  Hinweise  auf  die  Tliiiti^^kuit  der  alt^  n 
Hofkaiiimer  vorhanden  sind,  die  Errichtiintj  der  Hofkammer 
jetzt  als  eine  Nouschöpfung  und  nicht  aU  UuorganisatioD  be- 
handelt wird)  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die  alte  Hofkammer 
durch  die  BedrÜngniBs  der  Türkennoth  bald  nach  ihrer  £rridi- 
tnng  stt  traurigem  Stillstände  Terurtheilt  wurde. 

An  der  Spitze  der  als  Collegium  constitoirten  Hofkaniner 
steht  als  Rath  und  Superintendent^  der  Hochmeister  des  St 
Georg-iordens,  W.  Prandtncr,  dem  vier  Rilthe^  beirref^ehen  sind. 
Das  Unterpersüiiul  setzt  sich  zusauimeu  aus  zwei  llut'kammer- 
secretarien  mit  der  erforderlichen  Anzahl  von  Kanzleischreibem, 
einem  Hofzahlmeister  und  einem  Registrator  (zug-ieich  Taxator).^ 
Um  die  Mitglieder  der  Hof  kammer  ausBchliessHch  dem  InteiesK 
ihres  Landesherrn  zu  sichem,  war  ihnen  untersagt»  ohne  dessen 
Wissen  von  irgend  einem  anderen  Fflraten  oder  einer  Stadl 
Provision  oder  Dienstgeid  anzunehmen,'*  auch  an  Handelsges^' 
öchal'teii  durften  sie  sich  nielit  hrthciligen,  Handel  und  Gewerbe 
nicht  betreiljcn. '  Dagegeo  w  ar  di«*  l^ewirthöchattiinjr  der  pdcg- 
und  bestandweise  verliehenen  Herrschaften,  wdciie  Iremden 
Fürsten  gehörten,  ebenso  wie  die  Betheiiigung  an  Bergwerken 
gestattet  Selbstverständlich  konnten  sie  aber  an  der  Beachlow- 

*  Diemr  Amtstit«!,  welcher,  allerdings  nicht  nur  Beseichnnng  der  PrSsidont^s- 
würde,  schon  in  der  Hof  kniiiaaerordnung  von  1496  vorkommt,  ist  ofiesber 

deu  bargaodiHclien  Einrichtungen  entlohnt. 
'  Einer  der  Räfln-,  M.  Meichsnpr.  i^t  7.uplcich  Viccdmn  von  Stcier. 
3  Die  Hot  kammerkaustei  blieb  »tets  volUtäudig  getreunt  von  der  milgeiMiof n 

Hof  kanzlei. 

*  Steht  im  Einklänge  mit  einer  Bestimmung  dee  luusbruoker  Libells.  Vgl 
Zeibig,  8.  314. 

^  Auf  dem  lunsbrucker  AuMschusstage  von  151B  hatten  die  Sttnde  6iilf 
dahinrielende  Fordertuig  aufgestellt.  Der  Ksimr  Terstend  eich  aber  vax 
snr  Anfstellnng  des  Verbotet,  daae  ein  Amtmann,  der  buseHidie  Giter 
efnsnndimen  und  an  Yerrechnen  habe,  damit  kein  Gewerbe  treiben  dirfe; 
aber  was  er  eonat  ,Gewerb  treibt  K.  Ht  dem  Land  und  Leuten  aa  Schaden** 
dat  glaubte  er  nicht  Terbleten  sn  können  (Zeihig,  8.  Sli),  Dan  lan»- 
bmcker  Libell  prä.  islrt  die?  Verbot  auf  Münze  nnd  Gewerbe,  ,»o  uns  Mi 
unterm  Silber-  und  Kupferkauf  oder  im  andern  Wege  zum  Narhtbeil  dienpo 
möchten*.   Siehe  LandhandTcat  dee  HertMgibnmbe  Stejer,  Orita  1697, 
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Ias8un<^  über  d(;rartige  Vt-i  hahnissc,  wenn  sie  einer  KittRcheidung 
der  Kamnier  unteilHL^en,  nicht  theilnehmen,  da  sie  doch  nicht 
Richter  in  eigener  »Sache  sein  (huften. 

Wenn  auch  jede  Behördenbiiduog  von  selbst  die  Öelbst- 
herrlichkeit  des  Landesherrn  in  engere  Grenzen  bannt,  so  war 
doch  der  landesfürstliche  AbBolntismus  noch  nicht  zur  Aner* 
kennung  einer  lediglich  nach  Massgabe  der  Gesetze  zn  führen- 
den Verwaltung  vore^edrunpjeii.    Und  doch  zeigten  sich  schon 
A filmte  zu  einer  EnUvickhine:  nach  dieser  Richtung  des  mo- 
aerneu  Rechtsstaaten,  indem  der  Monarch  wenit^stens  für  ein 
engeSy  aber  bedeutungsvolles  Gebiet  seiner  eigenen  MaehtvoU- 
kommenheit  enge  Grenzen  zieht  und  im  Voraus  die  Behörden 
aoweisty  seinen  gegen  bestimmte  Punkte  ihrer  Instruction  7er- 
stoesenden  Befehlen,  die  er  etwa  aus  Versehen  erlassen  sollte,^ 
die  Vollziehung  zn  weigern.^  Er  desavouirt  sich  selbst,  indem 
er  seine  Vertuiruni;eii,  soweit  sie  die  von  ihm  selbst  errichtete 
^iiundlaj^e    verlassen,    von   vorneherein   annullirt.    In  diese 
Kategorie  gehören  alle  Acte,  welche  den  Bestand  des  Kammer- 
gutS;  Kriegsfall  ausgenommen,  angreifen,  denn  eine  Gesundung 
des  Staatshaushalts  war  nur  denkbar,  wenn  an  dem  Grundsatze 
der.  Unangreifbarkeit  des  Kammerguts  unyerbi*Üchlioh  festge- 
halten wurde.  Dem  Könige  war  es  aber  sehr  ernst  damit.  Eine 
Reihe  von  Cautelen  setzte  er  fest,  die  eine  Gewähr  dafiir  bieten 
konnten,  dass  ein  solcher  Eingriff  ins  Kainnicrgut  mir  durch 
den  Drang  der  Noth  gerechtfertigt  sei.    Für  den  Fall  einer 
plötzlich  eintretenden  Kriegsgefahr  versprach  der  König,  einen 
solchen  Schritt  sich  nicht  zu  gestatten,  bevor  er  nicht  mit  der 
Hof  kammer  über  die  Existenz  der  Nothlage  berathschlagt  hfttte. 
Ja,  er  ging  noch  weiter  und  versprach  eventuell  noch  einige 
Hofrftthe,  welche  in  dem  von  der  Gefahr  zunächst  bedrohten 
Laude  beheimatet,  zu  dieser  Berathung  beizuziehen  und,  so- 


*  fJJnä  ob  ab«r  durch  ans  an»  abenehen  iehtes  b«i  d«ti  ordnnngett  mwider 
aageMÜiaffen  und  bevolben  wurde»  so  sollen  dieoelbigon  unser  bof  und 
der  Und  camer  rite  solicbes  m  volsiehen  nit  scbnldip  sein  und  sieh 

auch  derhalb  bei  uns  kainer  nnpn.id  versehen.* 

*  Sebon  in  eiiu  r  Instrtiction  Philipps  des  Kühnen  für  die  chambre  de»  comptes 
Ton  Lilie  (Ende  ilcs  14.  Jalirhunderts)  wird  diese  ermächtigt,  einem  Be- 
felil«*,  wplchfn  dor  HerTing-  p,nr  impnrtnm'tf'  im  Widerspruch  mit  der  Tn- 
5trnctifin  •Tla'iHfn,  nicht  zn  geluirclioii,  suudt-m  die  Sache  nochiualä  dein 
Herzoge  vorzutrageO|  um  seine  neuen  Befehle  zu  erholen  (Onchard,  p.  G). 

8» 
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ferne  es  Zeit  and  Umstände  erlaubten,  sogar  noch  die  Regie- 
ruotren  und  Kammern  und  einige  Ständemitglieder  aus  der  am 

meisten  «;el";lhrileten  LandtTLri-uppe  mit  iliieiii  Gutacliteii  zu  lu»ita. 
Auf  Gniiid  des  vuii  (Ilm-  Mührlieit  als  deu  luteicytieii  von  Laad 
und  Leutuu  dienlich  Bczeiciineteii  wollte  der  König:  eiiit  seine 
Eat8chlie8sun§^cn  fassen.  Auch  in  der  tirolischen  KammerordmiDg 
von  1036  war  dieses  Princip  der  Unantastbarkeit  des  Katoniet- 
gnts  besonders  ausgedrückt  und  waren  zugletcii  fiir  den  KotbM 
kriegerischer  Ereignisse  dieselben  Oauteien  vorgesehen  worden.* 
Die  Mitwirkung  des  Königs  war  fUr  die  Erledigung  einer 
Reihe  von  Ani;L'le«:^enheiten,  welche  zur  Coinpeteuz  der  Hof- 
kauiiiier  gehörten,  prineipiell  vorgesehen.  Nur  mmdcr  wielitii:'.' 
Sachen  blieben  der  Hi't  kaninier  zur  selbstständi^'en  Vertü^uag 
überlassen.  Diese  konnte  auch  in  Angelegenheiten  dieser  Art, 
falls  ihr  deren  Erledigung  aussergewöbulich  schwierig  e^ 
schien,  sich  an  den  König  wenden,  der  dieselben  dann  mit 
ihr  gemeinschaftlich  entschied.  ^  Auch  dann,  wenn  im  Ool- 
legium  keine  Einigung  Uber  eine  concreto  Sache  ersieh  werde» 
konnte  —  ,80  dieselbige  unsere  rftte  der  Sachen,  die  im  hof- 
cammcrrat  fürkonum,  spaltig  werden  und  sich  zu  völligem  be- 
fichluss  mit  eiuan»ier  nit  vergleichen  möi^-en'  —  war  Hericlil  a.ii 
den  König  zu  erstatten^  welcher  die  endgiiiiire  Kntscheidung 
zu  treli'en  hatte.  ^  Damit  die  förderliche  Erledigung  solcher 
Angelegenheiten,  die  nothwendig  an  den  König  gebracht  werden 

'  ,Und  ob  sieh  dsiin  saetraeg,  dfts  wir  nus  ziiesteeixlen  unvortehenlicbeii 
kriegvleafen  za  rettnng,  schuts  nnd  Hchttroib  Uodeo  und  leoten,  lo  aber 

nnser  vorbeschehen  gnedig  erbieten  in  unser  camergneter  nit  zw  greifen 
pedninpf^n  wurden  und  solches  nit  umhpeen  ntpcbten.  so  wellen  wir  <1ih5i 
folchos  für  nri«»  «t>!h^t  k.nirio«\vf>rn-«  thriPti.  «niidcr  -/Mvor  die  oblipend  U"f 
bei  uns  tiellis  und  mit  unseru  liulc&iuuiTätt:n  bf<i(  iikrn  .  .  .'  Falli  AfT 
Kricjar  Tirol  oder  die  Vurlande  betrifft,  .«tollten  dann  rinit^e  Mit»li^  lit  r  ücr 
Iiihnbi  urker  iit'giei  un^'  zu  dieser  iicialliunj^  belffeKOge ii  und,  »x  uu  c«  die 
Zeit  gctftattc,  sogar  noch  Kegicruug  und  Kaniuier  vuu  Tirol  gutachtUeb 
gebort  werden. 

3  ,W«B  dfttui  denselben  aneern  bofcunerrttten  jedeneik  niieb  gelefcnb«it 
der  leaf  und  gestalt  der  neben  fUrfelt,  d«s  obgeiobribner  Ordnung  nwb 
inen  su  volsieben  stt  sehwir  sein  worde  nnd  de«  an  nun  ipelangen  ItuM* 
wellen  wir  Mmb  Inen  sn  verrer  und  notdürftiger  Inreehnog  weitere  be- 
ratflcblngnng  lumemeii  nnd  •ovil  mflglieb  ist,  an  ons  niebts  erwindcn 
laHsen.' 

>  Diese  Kinriebtnng  frionert  an  daa  logenannte  rotoni  ad  iapenlorev* 
Siebe  Ü.  12. 


Digitized  by  Google 


117 


mossten^  Dicht  verzögert  würde,  seilte  womöglich  miDdeBteDs 
an  zwei  Ta^en  allwöcheDtlich  den  Hofkammerräthen  Andiens 

itheilt  woidüu  und  inin<K'stL'n.s  zwei  dersclbuu  beim  Vortrage 
zugegen  sein. '  Die  Selbst.st;in(iii>^k(;it  der  Hof  kamnier  war  dureli- 
wegs  anerkaiiDt.  Alle  da.i  Kaminergut  beti'oÜeude  Scbreibeo, 
welche  an  deo  König  zu  Händen  der  Hofkanimer  zu  adressiren 
«raren,  massteD,  auch  wenn  sie  vom  Hofkanzier  eröffnet  wurden, 
sofort  dem  Superintendenten  überantwortet  werden«  Auch  wenn 
in  den  ausschliesslich  an  die  königliche  Majestät  und  nicht  an 
die  Hofkammer  adreflsirten  Schreiben  Fragen,  daa  Katnniergut 
betreffend,  btMüin't  waren,  verspnich  der  Koni«;-,  iiiclit  eigen- 
mächtig eiue  Verfügung  zu  treHV'n,  aouderr»  (m-  wollte  dieselben 
entweder  mit  dem  Plenum  der  Kammer  berathen  oder,  wenn  er 
daran  verhindert  war,  sie  demselben  bebufs  gutachtlicher  Aeus- 
serong  eventuell  zur  definitiven  Erledigung  zustellen  lassen.' 
Alles,  was  in  irgend  einem  Zusammenhange  mit  dem  Staats- 
haushalte stand,  sollte  durch  die  Hand  der  Hofkammer  laufen. 
Selbst  über  Kriegssachen  versprach  der  König  mit  der  Kaniuiur 
zu  verliaiidcln,  damit  sie  über  Auf brini^iiui^-  dos  Geldbedarfs 
u.  s.  w.  die  geeigneten  Massnahmen  in  Erwägung  zicluü»  könnte.-^ 
Alle  zur  Hof  kammer  ressortirenden  Sachen  durften  nur  in 
pteno  verhandelt  und  beschlossen  werden.  Diese  Bestimmung 
rerfolgte  den  Zweck,  der  Behörde  Kenntniss  zu  verschaffen 
ron  dem  jeweiligen  Stande  des  Kammerguts.  Nichts,  weder 
las  Kleinste  noch  das  Grösste,  was  sich  auf  das  Einkommen 

*  fUiid  damit  unser  nigen  auch  der  purtei  sachen,  so  eiiinergiiet  beraerend 
and  in  gedachtem  hofeamerrat  fnrgenomen  and  gebaodlet  und  die  nofc- 
tarft  ervordert  an  uns  au  bringen,  sotü  erledigt  nnd  bescbloseen  werden, 
so  wellen  wir  an  anbringnng  nnd  erledignng  der  beratcchlagten  Sachen 
in  der  wochen  anin  wenigiaten  «wen  tag  andieoa  geben  und  also  snoa 
beaehlofls  derselben  sach  fÜrderlieh  handlung  phlegen.' 

^  ^araher  sollen  si  alsdann  ratschlagen  nnd  dambcutlicli  uder  ir  etlich 
uns  denselben  ireu  ratficlila)^  sambt  irem  ^iietbedanken  widenimb  für- 
bri  Ilgen  oder  sonst  was  die  notturft  ist  darinnen  bandlen  nnd  das  nützlich 
i«t  fUrnemcn.* 

^  Noch  in  einer  andern  Hf»'/iebung  liatfc  sirli  dir  Hofknmrnrr  mit  Krieg«- 
5«cbf>n  zn  hf'fasson.  In  Fnln-f»  hefirolilieher  Naelibarscliaft  selrweble  die 
Gi'i';üir  fini  s  Ansrriffs  li.  stänrliir  Über  tVrdinands  Reich.  E«  war  dahor 
tUiii  bi  tefitigteii  Gi  t  ii/,|ilüt/,tin  i"rtwährond  Aufmerksamkeit  zu  »chi'nkt  u. 
Der  H^'fkamnier  \v;ii<l  diese  AulHielit  über  den  Zustand,  besonders  über 
Au«rUi*tun|f  ä*iilclifr  Orte  übertragen,  wie  sie  auch  für  He/ahlung  und 
Terproviantirang  der  Besatzuugsdicnstleute  Sorge  zn  tragen  hatte. 
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der  Königreiche  und  Lande  beziehe,  sollte  ihrer  WisfteiiAchaft 
entzogen  sein,  besonderB  über  die  AuslöBangen  der  Verpfia* 
düngen  sollte  sie  auf  dem  Laufenden  erhalten  werden,  den 
dieser  Einblick  in  die  gesammte  Bewegung  des  Kanunefgnli 

war  die  nothwendige  Voraussetzung"  einer  gedeihlichen  Wirk- 
samkeit —  ,danilt  (sie)  unser  und  uiiscra  camcrgucts  lurderuiii; 
dfsti)  statlicher  und  er8})ricsslich(!r  ratschlaiji'en   und  ftiruemt-n 
mügen^  In  dieser  CeutraUtello  sollten  alle  Fäden  der  Fmaoz- 
yerwaltung  zusammenlaufen,    l^ur  wenn  von  Einem  Pankta 
aus  ein  Ueberblick  über  den  gesammten  Umfang  des  Finanx* 
Wesens  der  ganzen  Monarchie  möglich  war,  konnte  eine  scharf« 
Gontrole  über  diesen  Geschäftszweig  geübt  und  so  die  bessenidft 
Hand  au  jeder  wunden  Stelle  selbst  im  entferntesten  Theüede» 
Läudercomplexes  ang-elegt  werden.    Dieser  Ueberblick  wurde 
aber  der  Hot'kammer  dadurch  gewährt,  dass  bei  den  eiiiz-  iu-sn 
Raitkammern  Bücher  und  Register  angelegt  wurden,  in  weicheD 
das  Einkommen  des  Kammerguts  des  betreffenden  Gebietes  »ab- 
gezeichnet wurde.*  Ebenso  führten  diese  Kammern  auchV«^ 
zeichnisse  der  Schulden  und  Gegenschulden  und  ein  Begister 
über  die  geistlichen  Lehenschaften,  Pfarreien  und  BenefieieB 
und  deren  jaluiicbe  Krträgnissc.    Sobald  ein  cunciclor  Aniass 
vorhanden  war,  Hess  sich  die  Centraistelle  das  zur  vollsiaudis^eQ 
C)i  ientirung  erforderliche  Uegiäter  einsenden  und  hatte  nun  & 
ihre  Verfügungen  eine  solide  und  sichere  Grundlage. 

Diese  Inventarisirung  reichte  natürlich  nicht  aus  &s 
das  ins  Auge  gefasste  Ziel.  Sollte  die  Kenntniss  des  gsueB 
Finanzwesens  der  Centralstelle  stets  zur  Seite  stehen,  so  masste 
sie  über  die  Beweguui^  der  Staatsfinanzen  in  sämmtlichen  Thwl» 
der  Monarchie  stets  mitcrrichtet  werden.  Zu  diesem  Zwecke 
musbtüu  von  allen  mit  der  Cassenx  erwaltung  butrauten  HehÖrdeo 
periodische  Berich  tu  über  den  Stand  der  Einnahmen  und  Aus- 
gaben an  die  CentraUtelle  erstattet  werden.  Die  Landeft- 
kammern, denen  die  Kammermeister  incorporirt  waren,  hsttes 
diese  alljährlich,  der  Hofzahlmeister  quartaliter  einzuBendea 


>  , —  und  solicho  puecber  and  register  enrordero,  damit  ti  taeh  j&kr 
in  fürfallendor  nottiirft  mngen  «raehen  und  desto  gnindUclier  v<Hi«Mfc« 
wisten  tu  reden  und  unsem  nuts  su  bedenken  oder  aber  edttta  v*' 
DJichtl  verbieten  und  wenden,  und  es  sollen  uns  is  unaer  bsai  im 
sotteben  registem  auob  copeien  su|featelt  werden.* 
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Durch  die  Ccntralisirimg  dieses  wichtigsten  aller  Verwal- 
tungszwei^e  wurde  aber  keineBwegs  eine  Uuiformirung  der  Ge- 
aehäftofübrang  bewirkt»  denn  für  die  Rückaichtnahme  auf  die 
berechtigte  £igeiithÜiDlichkeit  einer  Ländeigruppe  auf  diesem 
Gebiete  hatten  die  vier  Rechnungskammem  zu  Wien,  Innsbruck, 
Pra^  und  Prossburg  zu  sorgen.  Die  Centralisation  war  buchst 
i&ueckiuäöüiw  auf  das  Unerlassliclie  beschränkt.  Es  genügte, 
weiiii  von  dem  leiteiuU;«  Mitt(;l[>uiikte  aus  die  Oberaulsicht  über 
dAs  ganze  Finanzwesen  der  Monarchie  getiihrt  wurde,  während 
die  eigentliche  Finanz  Verwaltung  zum  grössten  Theiie  von  den 
Landeskammern  bethätigt  ward.  Diese  hatten  so  beispielsweise 
auch  die  Recbnungsrevision  in  ihren  Ländern  abzunehmen  und 
die  Centraistelle  hatte  nur  die  pünktliche  Durchführung  der* 
selben  zu  überwuchcuJ  Ein  Cuutralori»'an  für  die  KechuuLi^s- 
coiitrule,  wie  ein  solches  iu  der  lunsbrucker  Seliatzknninier 
1498  geschaffen  worden  war,  gab  es  nicht  mehr,  diese  Dcceu- 
tralisirung  der  Hechnungscontrole  ist  als  ein  Rückschritt  zu 
betrachten.  Dass  die  Centralisation  nicht  allzu  straff  durchge- 
fälirt  war,  bekundet  die  Einrichtung,  dass  wichtige  Angelegen- 
heiten^  welche  der  König  zu  entscheiden  hatte,  auf  dessen  be< 
sonderen  Befehl  der  Kammer,  in  deren  Sprengel  sie  gehört  oder 
den  sie  betrilit,  zur  Jjerathschhi^unj:^  überwiesen  wurde.  Sulehe 
Beschlüsse  wurden  aber  ebenso  wie  die  Bewilligun«(en  von 
Aemtern,  Pflegen  u.  dgl.  nicht  von  der  Ceutralstclle,  sondern 
von  der  betreffenden  Landeskammer  urkundlich  vollzogen. 

J>ie  Hof  kammer  als  Centralstelle  war  natürlich  die  den 
vier  Kammern  der  Königreiche  Böhmen  und  Ungarn,  der  ober- 
Qnd  niederösterreichischen  Lande  übergeordnete  Aufsichtsbe- 
hörde. Der  Inhalt  der  Instruction  der  Centralstelle  wurde  in 
Einklang  gebracht  mit  den  Ordnuni^en  und  Instructionen  der 
Laudeskammern  und  dadurch  das  ineiuutidergrcifen  des  Uäder- 
wt^rks  des  Finanzbehördenmechanismus  der  Monarchie  herbei- 
geführt. Als  Aufsichtsbehörde  hatte  sie  in  beständiger  Oorre- 
spondens  mit  den  vier  Kammern  zu  stehen,  die  von  denselben 
einlaufenden  Berichte  zu  berathschlagen  und  über  dieselben 
dem  Köni^  behufs  Erlangung  seines  Bescheids  zu  referiren. 
iuöbcöoiidere  war  es  der  Hofkammer  zur  Pflicht  gemacht,  dar- 


*  Hur  die  Baebniio^  de«  Hofxahlmeiater»  wsrd  von  der  Hofkammer 
TOvidIrt. 
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über  zu  wacheO;  dass  die  Landeskammern  die  Controle  der 

lu'climinj^t'ii  aller  ilinen  unterstellten  Beamten  pünkilich  durch- 
tuhrteu  und  keine  Verzöe:ßrung  hierin  eintrete,  welche  eioe 
Schädigung  des  Kammergutä  im  Gefolge  haben  könnte. 

Da  eine  Trennung  des  8taatsvermögeiiB  vom  persouhchen 
Vermögen  des  Landesherrn  damals  noch  nicht  durchgefohrt 
war,^  so  musste  sich  die  Th&tigkeit  der  Hofkammer  aaf  die 
Beschaffung  und  Verwendung  von  Mitteln  zur  Befriedigung  der 
Bedfirfnisse  des  Staates,  des  Monarchen  und  seines  Hofes  er- 
strecken. Auf  diese  wird  sogar  besonderes  Gewicht  gelegt,  wie 
diüs  in  (h'n  Motiven,  die  zur  Gründunp;'  der  Hotkammer  führten, 
zum  AnsdriK  k  kommt,  indem  Ferdinand  in  der  Hofkammer- 
ordnung hetunt,  dass  die  Erwägungen,  ,wie  unser  cameri^uett  r 
und  derselben  einkommen  uns  selbs,  unserer  liebsten  gemahl 
und  kindern,  auch  unsem  kunigreichen,  landen  und  leutcn  sa 
frucht  nutz  und  guetem  trost  und  aller  wolfart  ordenlicb  ge- 
handlet', es  am  fürtrfiglichsten  hätten  erscheinen  lassen,  am 
Hofe  eine  Kammer  aufzurichten. 

Wenn  man  mit  L.  v.  Stein'  das  moderne  F^nansweseo 
erst  beginnen  lasst  mit  jenem  Prueesse,  in  weleliem  sieh  die 
beiden  Elenienle,  daü  Vermögen  des  Staatsoberhaupts  und  die 
Leistungen  des  Volkes,  zu  einem  einer  bestimmten  Verfassung 
und  Verwaltung  unterworfenen  einheitlichen  wirthschaftlicheu 
Ganzen  verschmolzen,  so  muss  schon  seit  Maximilian,  der  über* 
haupt  das  Mittelalter  abschliesst  und  während  dessen  Begieroog 
Oesterreich  den  Uebergang  vom  Lehens*  zum  Beamtenstast 
vollzieht,  3  die  Epoqhe  des  Lehensfinanz wesens  als  abgeschlossen 
gelten,  denn  schon  bei  seinem  ersten  Organ isationsacte  in  der 
Finaiizvcrwaltung,  der  Schaffung  des  Goneralschatznit  isters.  ver- 
ptlichtet  er  dirsou  zur  Vereinnahmunir  aller  ihm  nu?<  <iem  KeiL-iic 
und  den  Krblandern  zukommenden  Einkünfte,  auch  der  iSteuern 
und  Anschläge.  Ir)  der  Mofkammerordnung  von  1498  wird  so- 
dann der  Schatzmeister  für  die  Empfangnahme  von  Kxtraordi* 
nari-£innahmen  aus  Steuern,  Anschlägen  u.  dgL  an  die  Mit- 
wirkung eines  Rathes  und  des  Registrators  der  Hofkammer 

*  Ueter  die  GostHltong  der  Rechtsverhltltuüwe  des  Xlteren  Domiaimf 
tpeciell  in  DentuchUnd  vgl.  A.  Wagner,  FinaaswiMenichiift,  3.  AbUu 

Leipzig  nufl  Iloiilolliorg  1883,  I.,  S.  515  ff. 
-  A.  a.  O.  (Sflianz,  Finmnurchiv),  S.  ö, 
'  Vgl.  Laacbin  v.  Ebongreuth,  OericbtaweseD,  S.  273  ff. 
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gebandon.^  Ferdinand  verfolgt  diese  lUohtong  einfacli  weiter 
and  weist  der  Hofkammer  die  ihm  nach  Erschöpfung  der 

Kauimergüter  von  den  Ständen  der  Erblaude  auf  sechs  Jahre 
bewillin^o  Hilfe  luul  »Steuer 2  zur  Verwaltung  zu,  denn  der  sub- 
sidiäre Charakter  der  Steuern,  die  nur  bei  Insufficienz  des 
Kammerguts  gefordert  werden  durften,^  erhält  sieh  als  ein  die 
Fioanzrechtsgeschichte  der  deutschen  Territorien  beherrschen* 
des  Princip.-* 

In  diesem  Falle  dfirfte  sogar  die  ständische  Bewilligung 
den  Anlass  zur  Reorganisation  gegeben  haben,  denn  die  Hof- 

kaninicrurdnung  soll,  wie  es  am  Schlussu  heiöst,  auf  die  sechs- 
jährige Dauer  der  von  den  Künii^rciehen  und  I^andeu  buwilligten 
Hilfe  gelten  und  dann  noch  ein  Jahr  —  ,aber  zu  ausgang  solichcr 
i  jar  soll  in  unserm  gefallen  steen  dieselbig  nach  gelegenbait 
QDsers  Wesens  zu  mindern,  zu  meren  oder  in  ander  notturftig 
Weeg  zu  stellen'.  In  den  Normen  der  Hofkammerordnung  soll 
den  Ständen  eine  Garantie  für  die  geregelte  Leitung  des  Staats- 
haushalts geboten  werden.  Das  war  die  Voraussetzung  fUr  die 
Beu  i!li<jiinj2:  der  Stände.  Der  König  begibt  sich  der  Ausübung 
des  u  ielitiiccii  Kroiirechts  der  AemterorpfanisHtion  zu  Gunsten 
der  Siäude.  Jb^rst  nach  Ablauf  der  siebenjährigeu  i^eriude  lebt 
seine  Organ isationsgewalt  wieder  voll  und  ganz  auf.  Wenn  auch 
wohl  die  Grundzüge  der  Organisation  nachher  nur  geringe  Ver- 
Änderungen  erlitten  haben,  so  bietet  die  Bestimmung  wieder 
einen  charakteristischen  Beleg  für  die  Macht  der  Stande,  deren 
Einfluss  in  jeder  Phase  der  Verwaltungsgeschichte  aufs  Neue 
hervöi  tiitt  und  sicli  selbst  einem  I Itnrschur.  wie  Fordiuaud  I. 
gegenüber  geltend  macht,  der,  vom  Bewuastseiu  seiner  Macht- 


*  Hofkftinineronlnting,  EnUkg  vor  8t.  Valcntinstag  1498  bei  Länig,  Codex  - 

ficnnaniac  diplomaticti.'«,  Frankfurt  und  lieipsig  1732,  I.,       174  f. 
'  Kine   tabelluriflche  Uehersiclit   der   von  ilen   Ständen  Niedcr'iflterrt  ichs 

Von   141)0-101)1»  hewillij^ton  (Jeldor  irll't  Oherleitner,  Die  Finan/lag^c 

^ifMlf^röstprrt'icbs  im  10.  Jahrhandert  (Archiv  f.  Kunde  österr,  Geschicbts- 

queUcu,  X.W.,  S.  Ml  f.). 
'  ff.  Srfmfr.r,  Li  liil>ui;!i  d.  s  (lisutsttheu  St.i.if .•<ri  <'.iit8,  Loipzi^  l«bl,  1..  S,  .')>{), 

*  Audi  dv.r  5ir<)lif*ciien  Kaimner  war  rüc  Vorwaltnng^  der  vi»n  der 
Tiroler  Limdscliaft  anf  .sechs  .lalire  l»r\villigten  Hilit-  vuu  .iU.O(K)  fl.  alljähr- 
licli  übertragen,  deren  Verwendnnjj  aber  gcuiän.'i  der  dem  Landtag;  ertbeiUen 
Zn.^age  zu  niehU  Anderem  diente  aU  9tur  Uoterbaltung  des  prinzlicbcn 
Hofttaftt«!  Begiening,  der  Kammer  und  des  Bergwerks  su  i^chwas, 
,aa  welchem  duera  laod  nach  der  jaetitia  som  bechsten  gelegen  sein  will'. 


üiyiiizeü  by  Google 


122 


yoilkommenheit  stark  durchdrungen,  ständischen  Uebergriffen 
jcdei^zeit  seinen  unbeugsamen  Herrscherwillen  eDtge^eosn- 
setzen  wusste. 

Ferdiuund  kuuiito  sicli  zu  ciuer  solclien  Concession  am 
80  eher  liorl>eilns8en.  als  deu  usterreichisclien  Ständen  »las  K  m  lu 
der  Errichtung^  besonderer  laudständischen  Steiiereassen  iiiclit 
eingeräumt  war.  Während  in  fast  allen  deutschen  Territofien 
jener  Dualismus  des  Cassenwesens  bestand^  welcher  nur  das 
Kammergut  landesfürstlichen  Behörden  überliess,  die  von  den 
Ständen  bewilligten  Steuern  aber  der  ständischen  Verwiltnng 
unterstellte,  war  diese  Cassentrennung,  welche  in  einseinen 
Staaten  bis  in  unser  Jahrhundert  fortbestand,  hier  nicht  darcb- 
geführt.  In  Oesterreich  war  also  bchon  im  Iti.  Jahrhundert 
jene  Einheit  der  Finanzverwaltunj^  vorhanden ,  wclolu'  die 
Herrscher  anderer  .Staateu  erst  in  schweren  Kämpfen  ihr^u  6täu- 
den  abg;eruno;en  haben.* 

Auch  die  von  den  Ständen  aufgebrachten  Steuern  wurden 
also  vereinnahmt  durch  den  Hofzahlmeister,  welcher  als  Mit- 
glied  der  Hof  kammer  mit  der  speciellen  Aufgabe  eines  Centrsl- 
staatscassiers  im  heutigen  Sinne  betraut  war.  Wir  erkennen 
hier  schon  die  Anfiiuge  einer  Trenmm^  der  Cassenj^ebaruDj; 
von  der  vj^rwaltenden  Thäti!?kt'it  der  Finanzbehörde,  denn  ob- 
wohl jMiti^flied  der  Hut kammer,  g^eniesst  er  doch  eine,  allerdings 
höchst  begrenzte  Selbstständiii^keit  und  seine  Functionen  sind 
von  denen  der  Räthe  scharf  ^pfrennt.  Diese  Institution  ist  auch 
nicht  neu;  sie  entwickelt  sich  in  ähnlicher  Weise  schon  früher. 

In  Frankreich  bilden  ebenfalls  ursprünglich  die  trteriers 
de  France  einen  Bestandtheil  der  chambre  des  comptes.  Als 
ein  tr^orier  nicht  mehr  ausreichte  fElr  die  Perception  der  in 
den  kuulL;h*chen  Schatz  fliesseuden  Getalle.  wimit^  die  MeiuLeit 
dtT  tn^snri»  I  S  seit  KW*),  deren  Zahl  siel»  »pätcr  aut  vi^T  tixirtv, 
zti  einer  chambre  du  tresor  vereinigt.-  Diese  chambre  du  tresoi 
bildete  aber  immer  noch  einen  Annex ^  der  chambre  des  compte» 

*  Vergleiche  über  dir  CsMentreDnoo;  im  deutschen  territorUlea  FIdm»- 
weaeo  A.  Wftguer  a.  a.  O.,  8.  198  ft, 

*  Parde5§us,  p,  fih  ». 

'  In  FninkriMcb  war  «lie  ;hk-Ii  in  «ien  iiu  isten  dentsrhen  Temtoricn  «lan  i'- 
}j«>führt«  Trennunir  Avt  Vf-rwalttm«?  des  Kannriel^t»  rou  der  Vt^rwaltunp  «i'f 
St«Mi«'n»,  woK-Ih-  «iiirr'i  \V:>-  irrilöruux  <ies  Hiiancos  bethütiirt  wunU-,  d»-": 
KÖnigthum  vuu  deu  btiUidcu  ab|^nu)gen  worden.  VgL  VU  Dartj^te,  p.  2«:^  *• 
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und  blieb  in  einem  gewissen  Abbtogigkeitsverbältnisse  von 

« 

derselben.  ^ 

In  Oesterreich  hat  sehon  die  vou  Maximilian  1498  errich- 
tete Hol  kam  in  er  unter  iiireiii  Personal  den  Reichsschatzmeister, 
welcher  einer  der  fünf  Statthalter  der  Kammer  ist,  daneben 
aber  auch  den  Schatzmeister  der  österreichischen  Erblande, 
welcher  diesen  beigesellt  ist.  ^  Dieser  wird  auch  in  der  Scbatz- 
kammerordnnng  von  1498  als  dasjenige  Organ  beseicbnet,  an 
welchen  die  Vicedome  und  Kammermeister  aus  allen  Gebieten 
der  Erblande  die  von  ihnen  vereinnahmten  Zinsen,'  Renteo, 
Gülten,  Steuern,  Hilt'ö^elder,  kurz  alle  Kuinahiiien  jeglicher 
Art  alljährlich  abzuführen  haben.  Die  Verbinduni;  mit  der 
Hofkammer  zeigt  äicii  aber  darin,  das»  die  diesen  Beamten 
aaszustellendeu  Quittungen  nicht  vom  Öli^batzmeister  allein  unter- 
schriebeni  sondern  auch  noch  von  einem  der  Hofkammerräthe 
gegengezeichnet  werden  mussten,  so  dass  dieses  als  Control- 
organ  des  Schatzmeisters  fungirte.  Der  Hofkammer  ist  dadurch 
die  Beaufsicht  i-  iinsr  des  gesammten  Einnahmewesens  übertrag-en, 
da  alle  Einu  ilimen  der  Erblande  beim  obersten  Schatzmeister 
zusamiueniiieBseu.  Auä  den  hier  zusammeuätrömeuden  Summen 
bestreitet  er  dann  die  Ausgaben,  aber  nur  auf  Grund  der 
Zahlungsanweisungen,  welche  zu  ihrer  Giltig^keit  nicht  nur 
des  König»  Unterschrift|  sondern  auch  die  eines  Statthalters 
und  des  Registrators  der  Hof  kammer  bedürfen. 

Damit  war  der  Hofkammer  auch  die  Beaufsichtigung 
icd  ganzen  Ausirabt:ndieusteö  gewahrt.  Dies  Coliegium  bildete 
also  das  Auge  des  Königs,  welches  die  Fiuanzgebahrung  des 


1  1479  bfldeta  Ksrl  der  Kühne  in  Mecbeln  eine  aus  ewei  träsoriers  bestehende 
cbambre  du  tr&ror  neben  der  chombre  des  comptes»  ragleleh  atush  eine 
ehambfe  des  gi6n£raux  des  aide;;,  das  fransösisehe  Mtiater  wnrde  also  voll- 
ständig nacbgeahmt.  Vgl.  Gachard,  p.  110. 

'  Ilofkammerordnung  von  14<J^'  !>ei  LUtiig  a.  a.  O. 

'  8chatzkanimerordnung  von  1408:  ,8o  sol  iK  in  benanuteu  unacrm  obristen 
achatzraaister  jerlich  durch  unser  vitztuu»)«  und  cnmorrnaister  .  .  .  alle 
und  igliche  unsor  zin»  rant  nutz  galt  todfai  stourn  liilfgflt  erninci-p^elt 
[dt-n  i^emainen  pfeninp:]  haimgevnllen  putcr  lipetul  niid  varend  und  all 
ander  uutxong  und  /ut'al  klain  und  grua  wie  die  ^t  uauut  und  ^chaisseu 
sind  nichts  aus^'ftHiiiKvn,  so  uns  von  fron  und  wexl  aller  und  iglieher 
unsor  perkwerch  auch  tinHern  pflegen,  steten,  mcckten,  gcrichten,  nicutten, 
sollen  aufülügeu  und  auderu  unseru  eiubteru  oder  iu  ander  weg  in  uuseru 
o.  nnd  n.  5sterr.  erblicben  fürstentamben  und  Iwideu  .  .  .  gevallen.* 
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Keicho0  und  der  Erbmonftrchie  aufe  Schlrfste  überwachen 
konnte,  da  ohne  ihr  Wissen  weder  ein  Betrag*  vereionaliiDt, 

noch  veraUÄfifaht  werden  konnte.  Wahrend  das  Schatzmeisteramt 
HO  zvvaj"  nur  in  Verbindung-  iiiit  duv  HotkaiDiin  r  seine  Thätii:- 
k»'it  (Jritialten  konnte,  alxT  iuimeriiiu  dtirstlbeu  nur  cour«iioiri 
war,  tritt  hierin  1499  eine  Aeaderung  ein,  denn  durch  eine 
Verordnung'  wird  ausdrücklich  ausgesprochen,  das«  es  nun- 
mehr der  ilofkammer  fincorporirt'  werde.  Diese  wohl  mit 
der  gleichseitig  erfolgten  Umwandlung  der  Innsbracker  Schatz- 
kanimor  in  eine  Raitkammer'  in  Verbindung  stehende  Msaa- 
liahnie  verhinderte  den  gleichen  Entwicklungsgaii»  wie  in 
Krnnkrt'irh,  <lie  Alt/.n  nigung  der  Schatzmeister  urui  ihre  Er- 
ludMiiig  /AI  i'iueni  besonderen  Collegiuni.  Denn  die  Leitung  dt-r 
Kinun/.verwnltung  ortolgte  durch  die  Hofkununer,  deren  Mit- 
glieder ilie  Schatxmeister  waren,^  sie  übte  also  die  Functionen 
di*r  ohanibi^^  dn  tro»or  aus,  während  die  Innsbracker  Scbati- 
kaint|ti»r  di«»  ganxe  Rechnungscontrole  des  Reiches  und  Oester- 
iHHcU«  oono«»ntrirte. 

Pio  Schwiinkun^Mi  in  der  ThätiLikcit  der  Hofkamm<:r 
miisjitfu  nniinlieh  auf  die  centrale  Leituni^  d<;r  Cassengeschätu 
zurückwirken.  Die  Geldverlegenheiten  des  Kaisers  iiessen  es 
zu  einer  stetigen  Weiterbildung  seiner  Organisationen  nicht 
kommen,  und  auch  das  ^chatzmeisteramt  hatte  unter  ihrem 
Drucke  manche  Umbildung  au  erfahren,  denn  als  J.  Villinger 
1512  zum  Tresorier^  (Schatzmeister,  spilter  erscheint  er  als 
Oeneralschatzmeister)  ernannt  ward,  wurde  ihm  die  Grenze 
»»diMir  Zu.'süindigkcit  so  weit  gezogen,  da««  das  .Vuweiöuugsreclil. 

'  V'/fn  '22,  December  1490  bei  Schalk,  Oestemudis  FiiiaiiBrerwaltttii; 

uuv$r  Beithold  von  Hangen  (Bliitter  für  Landeskunde  NiederSitenrtdchN 

N.      Foltre,  XV.,  8.  298). 
'  A'u<\  :i\h  wir  in  vcrschiencr  Zeit  eine  SchAtskummer  SO  I.  AufcrericKtr: 

Unif'H,   II'   ii;ib<!ii  wir  in  e.  l^iitkuminor  goweudt  und  bcnent*  (heiL  W«ü- 

rin«  huabuiid  14U9).  Vgl.  Bapp,  VaterlHiidiBcbes  Statutenwesea  U. 

H.  170. 

^  Auch  .f.  M<<nt.<TU]>«!.  Scbatsmeister  vou  Burgund,  wird  als  Mitglied  ä«r 
Hofkaniüier  giMianiit. 

♦  Verl.  Afll(;r,  S.  I.'U  ff.  und  Till  ff.,  woselbst  die  Srlmtzineistor-  and  K  i 
11.  Inn«  lonlnunjr  vorn   I  L  Augufil  l.'>l  t  abfjedrucki  ist.    Villinp  r  könnt 
8icb  «inn'h  «'inen  Znlilnioister  vcrtroton  la.s.i^en.    1511  vvirtl  ihm  Äi.«rar  'Ii- 
Krneniinug  der  Benmteu,  des  ,l:^iiiueliincrä  des  äcliatzinii!<teramts'  nr  1 
^inee  Oeffennehreibere,  welche  die  eigentliche  Cftiis«'nge8cbäfiffuhrm;^ 
betorgten,  «'ingerttomt. 
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welches  Max  früher  unter  Einschr&nkung  seiner  üi^cuen  Macht- 
vollkommenheit aufgestellt  hatte,  wesentlich  durchbrochen  wurde. 
\  illiiigor  genoss  eben  das  Vertrauen  seines  Fürsten  und  war 
iliüi,  da  er  nicht  nur  seine  Crcditüperatiuucu  l)e\verkstelH<]^te, 
sondern  ihm  selbst  grosso  Beträge  vorstreckte, '  uuenibehriich. 
Der  Persönlichkeit  su  Liebe  ward  die  Amtssphäre  umgewandelt, 
eine  EU^heinung,  die  typisch  ist  für  die  geringe  Ausdauer  und 
msagelnde  Stetigkeit^  mit  welcher  Maximilian  seine  vortrefflichen 
PISne  wieder  aufgab  und  so  über  beständiges  Experimentiren 
iüd  Ilenniitasten  in  seinen  Organisationen  nicht  herauskan». 
Uervon  ihm  entworfene  Gl  undriss,  das  war  das  Bleibende  im 
Wechsel  der  Erscheinungen. 

Es  wurde  schon  hervorgehoben,  dass  die  Hofkammer  in 
den  letzten  Regierungsjahren  Maximilians  nicht  mehr  func- 
tionirt  und  dass  der  Hofratb  sich  auch  wieder  wie  ehedem 
mit  finanziellen  Geschäften  abgegeben  haben  dürfte.  Der 
Schwerpunkt  der  Finanzverwaltunj?  lag  aber  im  Schatzmeister- 
amte  mit  seinen  Annexen.  Das  bezeugen  die  Verhandlungen 
auf  dem  AuiSöchuöislaiKlta«;  xon  löiS,  wo  der  Kaiser  den  For- 
derungen der  Stände  auf  Einsetzung  einer  Ilofkammer  nicht 
nachgibt  und  ihnen  durch  Hinweisung  auf  sein  Schatzmeister- 
amt die  Spitze  abbricht.  So  blieb  die  Finanzverwaltung  nicht 
mehr  einem  speciellen  Collegium,  sondern  Einzelbeamten  über- 
tragen. Der  Innsbrucker  Landtagsabschied  fizirt  im  Allgemeinen 
uur  den  bisherigen  Zustand,  gewährt  aber  ein  architektonisch 
alH^eniiidetes  Bild.  Au  dtr  Spitze  steht  der  Schatzmeister  mit 
seinem  Einnehmergeneral,  in  dessen  Händen  alle  Einkünfte  der 
Kammer^üter  des  Hauses  Oesterreich,  alle  ordinari  und  extra- 
ordinari  Gefalle  zusammenfiiessen.  Am  Hofe  bleibt  dann  noch 
der  schon  früher  eingesetzte  Pfennigmeistery^  welcher  auf  des 
Schatzmeisters  Befehl  alle  Ausgaben  für  den  Hof  bestreitet 
Diit  dem  ihm  vom  Einnehmergeneral  übergebenen  Oelde. 

In  den  oberüsteireiehi.sehen  und  niederuritcrreichischen 
Ländern  conceutrirt  dann  wieder  je  ein  Kammermeister  die 

'  Ihm  waren  viele  Einoahmon  vorpfändet. 

J  Dieser  Pfpnnifrmplstor  kommt  mit  dem  ,Contro|nr'  zm  r.Nt  vnr,  «»eitdt  iii  die 
Vertrüge  mit  Gosst  iiiLrut  von  1501  und  löuj  .  inr  uvua  Urdniing-  ein- 
geführt hatten.  V't  riniithlicli  war  die  fraii/.ii-<is(  !ir  IiistitiUioir  der  chambre 
anx  denier«  mit  ibrem  Maitre  und  Controlonr  Vorbild.  (Vgl.  Adler, 
a.  lUö,  lOö  t.) 
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aus  diesem  Lande  flieflsenden  Binkfinfte  und  bringt  sie  sur 
Verwendung.  *    Dieser  Zustand  erhielt  sich  in  den  ersten  Re» 

gicrungsjahrcn  FoidinaiKis.  Sciti  a!hi)ächtii(CT  <  Jüustlirii^  Gabriel 
von  Salamanca  *  bekleidete  das  Amt  e-ines  Schatzmeistergenerals. 
Aller  österreichischen  Fürstenthünier  uud  Länder  Eiukeranien 
hatte  er  zu  vereinnahmen  und  die  entsprechenden  Au&gaben 
SU  leisten.  Zur  Prüfung^  seiner  Rechnung  wurde  eine  besondere 
Commission  von  Käthen  ernannt.  ^  Eine  Neuordnung  des  Schats- 
meisteramtes  fand  im  September  1525*  statt,  als  SaUmaocs 
die  Ürlaubsreise  nach  Spanien  antrat,  ^  die  seinem  Sinne  Torsn- 
ging.    Er  sollte  sein  Aufsehen  haben,  dass  das  Kammergut 


>  Du  Innsbrackcr  libell  (8teir.  Landbandfette,  8.  63)  boMgt  im  Artikel 
«Catnmergut*:  ,DieweiI  Wir  aber  bievor  dn  anffricbtige  gate  ordnanf  «•§ 
SchatEmaisters  aaeh  Einnemer«  GeneraU  und  Pfennigmaittert  am  Rof 
aa%eriebt  haben,  die  aneb  d«r  Auiachaet  Batbsehlag  ntt  nngeini«« 

8o  lassen  Wir  solche  Aenibter  in  berürter  Unter  Ordnung:  beleibeB.  Vni 
nemblich  das  Wir  einen  Sclmtzmaister  und  neben  jiu&  einen  Einnemer 
General  haben,  lo  desselben  Einnemer  General  banden  alle  unser»  lU-^*- 
Oostt  rroirli  Cainmergutter  cinknmmon,  und  Gefjill,  Ordiuari.  und  Extm- 
urdiuari  kommen,  und  von  'lannf  ii  widcrnml»  ?in«i«irt-l»en  wrrfien,  innhnlt 
pedaohter  Unser  Ordnung.  Wir  wollen  auch  ?«onder)i(  li  ninvu  Cammpf- 
maister.  Unser  Nider  Oesterreichiscben  Lande,  wie  wir  in  'Kn  Ohx.:L 
Landen  babcu,  vt:rordueu,  dem  alle  l'n.-<f  r  Xider  Oesterreichiäcbe  Vita- 
tumb,  und  Exempt  AmpUeut,  jbr  einneb Ui«;u  unn  Empfang  zubaadm 
antworten,  der  auch  daneben  anff  alle  dieselben  Amptlent  aein  anffiehen 
haben,  nnd  solchen  empfang  zn  banden  des  Einnemer  Generals  raiches 
solL  Dannt  haben  Wir  einen  Pfennigmaister  an  Unterm  Hoft^  der  tob 
gemettem  Einnemer  General  anff  dess  Schatimsisters  Ordinants  nnd  hS' 
velch  seinen  empfeng  tbnn  nnd  alle  Unser  Hoff  anssgab  bandlen,  dieeslbc« 
Einnebme,  General«  anob  Caromermaister  nnd  Pfennigmaister,  Vitztum':. 
und  Exempt,  Amptlentb,  all  Ir  handlang  vor  der  gemeinen  Unser  Bait' 
eamraer  ▼erraitten  sollen.* 

'  Ueber  ihn  und  Hofmann  siehe  v.  Krones,  Handbneh  der  Oeschidit« 
Oesteireichs,  Berlin  1879,  III.,  S.  863. 

s  Seine  Bechnnng  vom  1.  September  158S  bis  SO.  September  1523  erplt 
ein  Bemanet  von  109.564  fl.  19  kr.,  welches  ibm  Ferdinand  tehnldif 
blieb.    Zar  Prüfung  der  ferneren  Rechnung  Uber  drei  Monate  wcrd^  r- 
Herberstein  und  zwei  andere  Käthe  zu  Raiträtben  ernannt  und  dem  SaI» 
manca  ein  Hnittng  festgesetsct  (Rcichsfinanzarcbiv,  Hofstaat  15(K>  -  ITixm. 

*  Geschäft  vom  Uof,  löSö,  September  18.,  S.  III  (Innsbrucker  SUttbalu^n  • 
Archiv).  Salamanca  wurde  von  Neuem  als  oberster  Sebatameiater  oo^ 
Superintendent  verordnet. 

^  Bidermann,  B.  71. 
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ordentlich  p^ehandelt  and  verwaltet  werde,  und  des  Scbats- 

nieisteramts  Einnaluiicü  und  Ausgaben  wurden  auf  den  Pfennig;- 
meister  L(>l)k'  ijewandt,  also  mit  anderen  Worten,  Salainanca 
wurde  noch  im  Besitze  der  Würden  und  Bezüge  des  Aintes  ge- 
JMsen,  die  eigentliche  Function  desselben  aber  auf  den  Piennig- 
meister  übertragen  nnd  so  die  neue  Entwicklung  angebahnt, 
denn  den  Pfennigmeister  löste  der  Hofzahlmeister  in  diesem 
Wirknngskrebe  ab.  Nach  Salamancas  Sturz  wurde  Hofmann 
sum  Schatzmeister  ernannt  und  bei  Errichtung  der  Hofkammer 
von  1527  derselben  als  Vorstand  vori^esetzt. 

Mit  der  Ori^anisation  einer  Centrall)eliörde  für  das  Finanz- 
wesen waren  auch  die  bisher  dem  höchsten  Finanzbeamten 
übei  tragenen  Functionen  auf  das  neue  Collegium  übergega  n  iren. 
Üie  CasBengesehttfte  wurden  jetzt  unter  der  Oberaufsicht  der 
Hofkammer  allerdings  durch  einen  ausschliesslich  für  deren 
Erledigung  bestellten,  ihr  untergebenen  Beamten  besorgt.  Dieser, 
der  Hofzahlmeistor,  nimmt,  wie  gesagt,  die  Steuern,  welche  von 
den  Ständen  bewilligt  und  erhoben  w<;r(len.  in  JMnpfang.  Dabei 
ist  zu  betonen,  dass  auch  di<'  Steuern  und  llilt'sgelder  der  Künij;- 
leiche  Böhmen  und  Ungarn  in  die  iiände  des  Hotzahlmeisters 
iiiessen.  Jene  Gentralisinn^LT  des  Finanzwesens,  die  überhaupt 
in  der  Hofkammer,  welcher  ja  auch  die  Kammern  dieser  der 
faabsburgischen  Monarchie  nur  angegliederten  Königreiche  sub- 
ordinirt  sind,  zur  Erscheinung  kommt,  erstreckt  sich  also  auch 
auf  die  Cassengeschäfte  wenigstens  nach  dieser  Richtung.  Denn 
aus  den  auf  diese  Weise  in  der  Hand  des  Ilotzuhlmeisters  zu- 
sammenHiessenden  ständischen  IliUsnt  ldci  n  hat  dieser  vor 
Allem  jene  Ausgaben  zu  bestreiten,  welche  als  Centraiausgaben 
bezeichnet  werden  können,  den  Hofstaat  im  weitesten  Sinne. 
In  der  Person  des  Herrschers  war  nämlich  vorzugsweise  der 
die  Terschiedenen  Theile  der  Monarchie  einigende  Mittelpunkt 
gegeben.    Die  ftir  seine  und  seines  Hofes  Bedürfnisse  er- 

wachijenen  Ausi^aben  inussten  also  in  iMster  Keihe  als  solche 
igelten,  welche  die  ganze  Monai'cliit«  ij;:leichni;issi^'  angingen 
und  daher  von  den  Leistungen  aller  I  heile  derBelben  zu  decken 
waren.  Ausser  den  Steuern  hatte  der  Hofzahlmeister  auch 
lUe  übrigen  Einkünfte,  wie  aus  Anleben  u.  dgl.,  insbesondere 
mch  die  nicht  aus  dem  Kammergute  herrührenden  Einnahmen 
b  Empfang  zu  nehmen.  Nicht  nur  auf  die  in  baarem  Oelde 
einlaufenden  Einkünfte,  sondern  auch  auf  die  Empfangnahme 
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von  Waaren  ^  in  Wolle  und  Seide,  in  Gold  und  Silber,'  soweit  er 
mit  derselben  beauftragt  ward,  erstreckte  sich  seine  Thätig^kdi 

Obwohl  man  das  System  der  Natural wirthschaft  über- 
wunden hatte,  konnte  doch  auf  verschiedunn  Weise  eine  An- 
.suiiimlun^-  von  Waaren  in  den  Händen  dew  Hi)t'zahlmeiöt;i> 
bewirkt  werden.  Vor  Allem  waren  es  Creditoperationen,  bei 
welchen  die  Uebernahme  von  Waaren  im  Interesse  des  Bof> 
und  Staatshaushalts  gelegen  sein  konnte.  In  diesem  Falle  er- 
hielt  der  Zahlmeister  von  der  Hofkammer  eine  besondere  In- 
struction, welche  Mass  gab,  ,wie  er  dieselbige  waar  anageben 
und  mit  unserm  nuts  verrichten  soll,  damit  uns  der  gwin  in 
soliL'liL'ii  waaren  allain  />iie.stL-c  und  urdenlicli  verrait  werde*. 
Ferner  wurden  für  die  Bedürluibse  der  Pernun  des  K<>ni^!?  uri4 
des  Marstalls,  auch  für  Geschenke  an  die  Botschafter,  die  ;»ü 
den  königlichen  Hof  kamen,  goldenes  und  silbernes  Ttifb. 
seidene  und  wollene  Gewänder  in  Italien  und  anderen  Ortea 
durch  die  Hofkanuner  bestellt  und  an  das  Hofzahlmeiateramt 
abgeliefert,  damit  es  nie  an  einem  ordentlichen  Vorrath  maagle. 
Von  diesem  wurde  dann  stets  das  fllr  die  Kleidung  des  Königs 
erforderliche  Material  dem  obersten  Kämmerer  zugestellt  Diese 
Massregel  des  directen  Einkaufs  von  der  ersten  l^czugsquelle 
wurde  ijetroft'en,  weil  die  bisherigen  Krfahruni»'en  lelirtt-n.  dass 
die  Qualität  der  bisher  bezugenen  Waaren  viel  zu  wüuscbci» 
übrig  liess  und  durchaus  nicht  den  datiu  i^ezahltea  Preisen 
entsprach.  Diese  Waaren  sollten  deshalb  keinesfalls  von  den 
Hofkrämern  bezogen  werden,  da  bei  ihnen  selten  gute  Waare 
oder  ein  ziemlicher  gleicher  Kauf  zu  finden  sei. 

Aussei*dem  war  eine  Ansammlung  von  Waaren  noch 
möglich,  falls  dem  König,  was  auf  seinen  Reisen  häufiger  sn 
geseiu  lu  n  })Hegte,  Geschenke  an  Silbergesehirr^  Nahrungsmitteln 
oder  Futter  überreicht  wurden.    Auch  hiervon  versprach  der 

1  fVerror  oTdnen  wir  dsn  unser  bofsalmaiBter  alles  gelt,  sovil  ime  Ton  «men 
einkomen  unserer  kunigreiehe  nod  erblichen  landen»  auch  von  anlelieo, 
bewÜUgnngen,  luiBer  lande,  finanzen,  es  sei  gelt,  wollen  taeeh,  uaAtt 
und  gttlden  waar  nnd  ailbergetchierr  oder  andere  aiehts  aosgenoaieB  «n 

cmpfahen  berolehen  werdet  .  . 
*  In  schwerer  Kriegsnoth  wurden  von  den  Htliiulm  auch  Onld-  und  Silber- 
perätlie  boigesteuert.  Vergleiche  zum  Heispiel  den  Ausweis  über  «Ia* 
1526  von  den  Städten,  Kirchen  und  Klöstern  zur  Bestreitung  der  Kricjir*- 
krt<it(>u  für  den  TUrkeukricg  »bgelieferte  Gold  und  Silber  bei  Ober- 
lei tu  er,  Finauziag«,  &.  a.  O.,  S.  49  IT, 
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Könii^  der  Ilofkaminer  Anzoigo  zu  crstattin.  Sie  sollte  eben 
in  der  Lage  sein,  auch  jedes  Deüiil  der  Einnahmen  übersehen 
zu  können.  Sie  hatte  dann  anzuordnen,  ob  die  SilbergeriUhe  an 
den  Kämmerer  oder  an  den  Hofzahlmeister  behufs  Verwahrung 
überantwortet  werden  sollten,  während  die  Victualien  etc.  an 
die  Hofküchen-,  Keller-  oder  Stallmeister  abgeführt  und  von 
diesen  ordentlich  in  Ausgabe  gestellt  werden  sollten. 

Die  Unterscheidung  zwischen  Ordinari-  und  Extraordinari- 
eionahmen,  die  schon  in  der  Maxiuiilianischen  Epoche  sich  als 
ein  bedeutsamer  Fortschritt  in  dei*  Einanzverwaltung  darstellte, 
wurde  natürlich  strenge  beibehalten. 

Zu  einem  ganz  selbstständigen  Organismus  hatte  sich  das 
Cassenwesen  aber  noch  nicht  durchgerungen;  wenn  auch  in 
dem  Amte  des  Hofzahlmeisters  dieser  Zweig  des  Finanzwesens 
sich  ein  eigenes  Organ  geschaffen  hatte,  dieser  '  konnte  doch 
nur  in  Verbindung  mit  der  Hofkammer  seines  Amtes  walten. 
Die  Vereinnahmungen  hatten  zu  erfolgen  nur  mit  Wissen  der 
Hofkammerräthe,  in  deren  (Jegenwart  sie  durch  den  Hofzahl- 
ineister  eingeschrieben  und  quittirt  worden  mussten.  Diese  Be- 
aufsichtigung des  Einnahme w(5sens  durch  das  ganze  Kammor- 
collegium  war  schon  durch  die  Hof kammerordnung  von  1408 
angeordnet,  welche  vorschrieb,  dfiss  keine  Quittung  von  einem 
Mitgliede  desselben  unterschrieben  werden  dürfe,  dieselbe  sei 
denn  vorher  im  Hofkammerräthe  zugegeben  und  angeschafft. 
Jede  Quittung  war  dann  ausserdem  noch  mit  der  Unterschrift 
seines  Controlorganes,  des  Buchhalters,  zu  versehen,  ,der  in  disem 
desselben  unsers  zalmaisters  gegenschreiber  sein  soll',  und  in 
ein  Buch  zu  registriren.  Ein  Verzeichniss  aller  Einnahmen,  vom 
Zahlmeister  und  zwei  Kammerräthen  unterzeichnet,  wurde  dem 
König  zugestellt,  so  dass  nicht  nur  die  Hofkammer,  sondern 
auch  der  König  von  dem  jeweiligen  Stande  der  Einnahmen  unter- 
richtet waren.  Für  <len  Ausgabedienst  war  die  Unterscheidung 
von  Ordinari-  und  Extraordinariausgaben  von  hen'orragender  Be- 
deutung. Er  konnte  sich  auf  die  Ausgabenvoranschläge  stützen, 
die  ihm  als  Grundlage  dienten.'^   Nachdem  schon  unter  Maxi- 

*  Der  Hofzalilmeister  war  ein  Subalteriibe«mter,  welclier  im  Hofstntus  erst 

nach  den  Ilofkamniersecretärcn  rangirte. 
'  Im  Inn»hruckcr  StattlialU-reiarchiv  (Maximiiiana  XTII..  284')  ist  oin         .  r 

EUt  ,Scliatzkammer-An8gaben  vuu  1497'  erhalten 

8.  355). 
Archiv.  Bd.  LXIX.  I.  H&lfte. 
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milian  jener  ungeheure  Fortschritt  in  der  Staats wirdischaft 
macht  wurde,  welcher  Bich  nicht  mit  der  (iiiilai-hcii  AljicchüUDi: 
der  Einnalinien  und  Aub^^ahcn  am  iSchlusse  einer  Periode  be- 
guügty  sondern  die  Berechnung  des  Bedarfes  der  Zahlung  vor- 
hergehen lässt, '  hatte  man  unter  Ferdinand  an  der  EinrichtuDg 
solcher  planmässiger  Ausgaben  vorangehläge  festgehalten.  An 
solche  Etats  darf  freilich  nicht  der  Massstab  unserer  fein  est- 
wickelten  Technik  des  Etatswesens  gelegt  werden,  aber  lie 
gewährten  immerhin  eine  Grundlage  des  jährlichen  Bedirfe 
für  die  Finanz  Verwaltung,  um  im  voraus  Fürsorge  zu  irtifec 
für  die  erforderliche  Deckung  desöcibcu.  Solche  VoraUbUivcl- 
nungen  sind  namentlich  für  die  Oentralausgaben  erhalten  unter 
der  Bezeich nnng  ^Königlicher  Hofstaat'.  -  In  denselben  erscbeinea 
nicht  nur  die  Personal  exigensen  fUr  das  Hofgesinde,  Bondm 
auch  die  Besoldungen  der  Mitglieder  der  Behörden^  welche  am 
Hofe  ihren  Sitz  haben,  also  des  geheimen  Rathes,  der  Hof- 
kammer  mit  der  Hofkammerkanzlei,  des  Hofraths  und  <les 
Hofkanzleiper.sonals  als  Aus«]^abepositionen  des  ll^>I^laa^s.  l  " 
diese  Verzeichnisjse  die  Orundlage  für  die  Auszahluni^en  bilddcn. 
war  der  Hofkanirner  der  Auftrag  crtheilt,  dieselben  stets  evident 
zu  halten  und  deshalb  vor  jeder  Quartalauszahlung  deo  Ht>r 
Staat  durch  den  obersten  Hofmeister  und  Hofioiiarsckall  reri- 
diren  zu  lassen  durch  Streichung  der  abgegangenen  und  Hin- 
zufügung  der  neu  aufgenommenen  Personen.  In  Betreff 
Extraordinariausgaben,  unter  welchen  die  Kosten  für  Zehruo: 
und  Verehrung  der  Botschafter  hervorgehoben  werden,  enthicit 
die  llot"kau)iner(»r(luung  die  Bestimmung,  dass  der  Kouig  ubtt 
solche  mit  den  Hofkaramerräthen  eingehende  Berathung  balt^Q 
und  auf  Grund  derselben  erst  Entschlüsse  gefasst  werden  soUtefl. 
Während  die  ordentlichen  Ausgaben  im  Hofstaat  veneiduiet: 
waren  und  auf  Grund  ihrer  Aufnahme  in  diesen  jede  PositioB 
ausbezahlt  werden  konnte,  indem  diese  als  allgemeiner  Zablui^ 


•  V.  Stein,  Lehrburh  der  Finatr/wi^^snisfliatt ,  \jo\i>zi<;  l87^,  I.,  S, 
'  Piil)lic-irt  i*<t,  wie  erwähnt,  von  F  i  r  m  Ii  u  1»  !•  r  ,(Jrcliii.'iri  Hnfstntt  K''"- 
Ml.  Iväte  OfUciiT  Diener  und  lI')for(.?«iniit  mit  iren  pherti.'ii  aucli  wjts  a;ti 
yoder  monatlich  licüuhlnufjr  Liver^rolt  und  IVsscruiig  hat,  anirezaigt  .  • 
Anno  1654'  im  Archiv  für  Kunde  «istcrr.  (ieschieht^qnellen,  XWI.  Feni«r 
▼ou  Oberleitner,  Ein  HoffltaAt  zwischen  1643  und  1646,  Ikuad 
dsBelbft. 
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auftrag'  betrachtet  wurde,  ^  galt  hiDsiclitlich  der  ausserordent- 
licben  Ausgaben  jener  Grundsatz,  den  schon  Maximilian  in  das 
österreichische  und  Keichstinanzrecht  eingeführt  hatte,  dass  eine 
Zahlung  nur  auf  Grund  einer  ordnungsgemässen  Zahlungsau- 
weisung erfolgen  dürfe,  ein  Princip,  das  schon  viel  früher  in 
England,''  in  Frankreich^  und  in  den  Niederlanden''  zur  An- 
erkennung gebracht  worden  war.  Jene  für  das  linanzielle  An- 
weisungsrecht  so  bedeutungsvolle  Bestimmung  der  liofkammer- 
nrdnung  von  1498,  wonach  nur  solche  an  den  obersten  Schatz- 
meister gerichtete  Zahlungsanweisungen  für  giltig  angesehen 
wurden,  welche  ausser  der  Unterschrift  des  Königs  noch  die  eines 
Statthalters  und  eines  Kegistrators  der  Hof  kammer  trugen,  wurde 
zwar  von  dem  durch  stete  Geldverlegenheit  bedrängten  König  in 
der  Praxis  bald  wieder  fallen  gelassen,  fiber  der  Keim  dieser  In- 
stitution erhielt  sich  doch  triebkräftig  wie  so  mancher  andere,  den 
der  geniale  Organisator  auf  dem  Throne  in  seine  Lande  gesenkt 
hatte,  um  erst  nach  Decennien  zu  vollkräftiger  und  dauernder 
Entfaltung  zu  kommen.  Uns  interessirt  hier  noch  besonders 
eine  für  das  Innsbrucker  Regiment  erlassene  Verordnung  von 
1500,''  welche  das  Anweisungsrecht  für  die  oberösterreichischen 
Lande  in  der  Weise  regelt,  dass  nur  die  auf  einen  Betrag  von 


*  Für  das  moderne  Fin.inzreclit  gilt  auch  der  Satz,  dass  alle  Zahlungen 
entweder  nach  allgemeinen  Zahlun^^saufträgen  oder  nach  bestimmten  An- 
weisungen erfolgen,  und  dass  sich  die  ersteren  auf  die  regelmUssigcn 
Zahlungen  für  die  systemirtcn  Ausgaben  des  Staatsdienstes  beziclien. 
Vgl.  V.  Stein,  Finanzwissenschaft,  I.,  S.  95.  Also  auch  in  dieser  Be- 
ziehung lassen  sich  die  Ausgangspunkte  des  heutigen  Finanzrechts  weit 
zurück  verfolgen. 

'  In  diesem  Sinne  verfügte  die  Schat/.kammerordnung  von  1498,  dass  der 
Hofstaat  in  gleicher  Weise  wie  die  übrigen  ,Qesc}ififte'  (Zahlungsordres) 
unterzeichnet  werden  müsste. 

^  Vergleiche  über  die  königlichen  Zahlungsordres  und  die  auf  Gnind  der- 
selben von  dem  Treastirer  oder  einem  Mitgliede  des  Schatzcollegiums 
erlaascnen  Zahlungsrescripte:  Oueist,  Englische  Verfassungsgeschichte, 
S.  180. 

•  Durch  eine  Ordonnance  von  1318  ward  den  trusoriers  befohlen  ,de 
n'acquitter  des  depcuses  que  sur  des  lettres  du  roi  uu  avec  rautorisation 
da  premier  tresorier  (Dareste  de  la  Chavanne,  I.,  S.  336). 

*  Vergleiche  das  Decrct  Karls  des  Kühnen  für  die  Chamhre  des  con)ptes 
k  Malines  von  1473  (Gachard,  p.  110,  piice  justific.  XXVIII). 

•  Montag  nach  St.  Pauli  conv.  bei  Rapp  a.  a.  O.  (Zeitschrift  des  Ferdinau 
deums,  1829,  V.,  8.  172). 
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wenigsten«  100  Gulden  lautenden  Anweisungen  vom  Köiif 

und  der  Hofkammer  nntenso.ichnet  werden  inussten,  während 
die  letztere  all«.'in  aiiweisun^sberechti«;!  war,  sobald  es  mh 
lim  iMiHMi  lOOduldcn  nicht  (MTcdcluüidcn  Hefrajar  handelte.  Merk- 
würdijj;erwei8e  war  man  1537  kleinliclier  gcwonlen,  indem  raao 
10  (luldon  jetzt  als  Maximalsumme  betrachtete,  bis  zu  welcher 
die  Hotkammer  allein  Anweisungen  auBBtellen  konnte,*  alle  auf 
mehr  als  10  Gulden  lautenden  Anweisungen  mussten  auMr 
mit  der  Unterschrift  des  Superintendenten  und  eines  Hof  kamser- 
raths  noch  mit  der  des  Königs  verseken  sein. 

Eine  Erleichter  im  g  war  insofeme  eingetreten,  als  der 
notzahlmeister  eine  solohe  Ainvcisuii^  iKtiioriren  durfte,  auch 
wenn  domstdben  da^  kom^Jieiio  1  landzt'ichen  noch  fehlte,  allein 
ein  solcher  noch  unvollkommener  I^eleldzettel  musste  dem  Kon\^ 
behufs  Unterzeichnung  in  acht,  längstens  vierzehn  Tagten  za- 
gestellt  werden,  widrigenfalls  der  betreffende  Ausgabeposteo 
bei  der  Abrechnung  beanstandet  wurde.  ^ 

Am  Schlüsse  eines  jeden  Quartals  hatte  der  Zahlmeistsr 
ein  Verzeichniss  der  Einnahmen  und  Ausgaben  an  die  Hof- 
kammer  zn  Hefern  und  zu  Weihnachten  die  .Tahresrechnnng  M 
schlienscn,      ren  Rcvisi«»»  diuser  Stelle  übertraii:«^»  war. 

Unter  (1*11  i'iii  die  Gefsehiiftsführuni;:  des  Zahlmeister.-  (iurch 
die  Hol  kunuiierordnurig  *  aul'gcstellten  Normen  ist  hervorzuheben 
die  im  Einklänge  mit  der  Hofordnung  von  1537^  erlsMeoe 

>  ,Wn.s  aber  aoagmben  10  oder  nnder  10  gnlden  teui,  (lieselln  ii  .«oUen  alUw 
auf  uh{^Rni(;lter  /waier  personen  nudemchriben  scti,  doch  alle«  mit  gcmai"''!' 
tiofcani«  rrnt.  «iovil  dor  m  jeder  seit  aii  unBerm  hof  sein»  TorwiMen  nini 

2  , —  ao  tinserm  holV.aliu.'iistcr  zrtln,  dio  von  un>  mi(lors<  hr ih«  ii  wf^rdr! 
sollen,  von  gemeltciu  iHtcluuHijiter  un<I  ainrni  )iii.4erut  li<>t(  adK-rrntu  uüüct- 
Hchribeu  zuekonien,  so  mag  er  dio  aussah  «Inrauf  wol  thucu,  docli  «oll 
er  aber  allwegen  su  8  oder  Hum  leugisten  in  14  tagen  diiisclbige  w- 
icfariben  setl  uns  anek  mTerssichnen  fttrbiingeDt  wann  tonst  eoU  Aem- 
•elben  anserm  hofMtmauter  ksin  «nsf^b  aber  die  lOfl.  gesteh  in 
nftitangeo  nit  iwjisiert  werdeo.* 

'  Die  in  derec'lben  erwKhnte  HofublmeijteriMtnietion  ist  nickt  nehr  for^ 
banden. 

*  In  ,Der  Röm.  k.  nit.  Ordnung  und  In<itnictiou  derselben  hoben  und  wiAtr 
liofembter'  1.  I.,  1637  (Archiv  des  Miniiiteriums  des  Innern)  h«nMl  «•  <A 
dem  Artiktd  über  das  oberste  Hofraarschallamt:  ,Und  wenn  zn  anserm 
IIofff«>8ind  einem  oder  mflir  tun  Sehtild  bei  ihm  verklagt  oder  Erfnc^nni: 
gothaa  würde  und  er  unser  llufmarscball  bei  unserm  ilofssblincmtv» 
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Vonehrifty  dass  wegen  Schulden  eines  Hofdieners  seitens  der 
QlSttbiger  eine  Beschlagnahme  seines  Gehalts  bewirkt  werden 
könne.  Die  Klage  war  bei  dem  Hofmarschall,  welchem  die  Juris- 

dictionsgewalt  über  das  Hofgesinde  zustand,  einzureichen  und 
von  ihm  ward,  sobald  er  dieselbe  für  bei^iündet  »Machtet,  die 
Ancötirung;  des   Gehalts   ans^eordnet.  Zahhm'isl(;r  hatte 

dieser  Beschlag  nähme  zu  entsprechen,  sobald  er  die  dahiu- 
sielende  Aufil'orderung  der  Uofkammer  erhalten  hatte.  Man 
siebt,  es  ist  nur  ein  geringer  Grad  von  8elb8tständi£*;keit,  welche 
dem  Hofzahlmeister  eingeräumt  ist.  In  allen  Punkten  tritt  seine 
Unterordnung  unter  die  Hofkammer  hervor  und  seine  Action 
ist  stets  bedingt  durch  einen  Befehl  derselben;  erst  durch  ihre 
Berührung  wird  das  Räderwerk  des  Casseuwesens  in  Bewe^iü i- 
jT^  sttzt. '  Und  trotz  dieser  innigen  Verbindung  der  Hofkainnicr 
uud  des  Zahlmeisters  ist  doch  das  Princip  der  Trenn uiil;  der 
anweisenden  und  auszahlenden  Behörden,  wie  wir  selien,  streng 
durchgeführt,  elienso  wie  der  Hauptzweck  der  Institution  der 
Hofkatnmer  bei  allen  Detailvorschriften  bewahrt  wird,  der,  von 
Einem  Punkte  aus  das  gesammte  Finanzwesen  der  Monarchie 
SU  überwachen  und  zu  leiten. 

So  macht  sich  bereits  in  den  Anfängen  der  modernen 
Verwaltuni;  jene  Anschauung'  ^(  Iteud,  welche  auch  in  unseren 
Ta4^-en  die  CasBun  nur  alö  vullziehende  Iiilt:surg;ane  betrachtet, 
vlIcLc  uline  specielle  Aufträge  der  eis^entlit  heii  Finanzvervval- 
luugsbehördou  weder  Empfänge  noch  Ausgaben  volizieheu  dürtcu.'' 

dt;iit8ulbeu  Uüt'gesiud  äeiuu  gfurdneto  Jk-^nhluiig  euipt'augeii  iuhibirt 
nnd  verbeut,  soll  der  Hofzalilmeister  deaiselbeu  Verbot  zu  goborsamfii 
schuldig  seio  und  dieaulbfu  aicht  verfolgen  zu  lasacn,  er  wisse  deuu, 
dass  der  Gläubiger,  ao  die  Aukluge  gethau  zufrieden  gestellt  sei  oder 
dau  ihm  derbalben  unser  Mamchall  wiederum  Befebl  und  solcher 
ArrestatioD  Belazierung  thue/  —  In  der  Hofkammerordnunp  wird  für 
dieaen  Fall  geaa^:  ,so  aollen  unser  hofcamerriite  bei  unserm  hofaalmaister 
verordaanjf  thueui  das  derselben  uusers  bofmartchalchs  gebot  gclebi . . . 
und  fUmemblicb  «ovil  die  sclinld  betrifft  an  der  beruerten  besoldung  inen 
gehalten  uud  durdurch  die  gUlabiger  Kiiftiden  ^^estellt  werden*. 

'  Es  mnss  hier  nuch  die  Bestimmung  der  Huf  kanunerordnung  Erwähnung 
fiudeii,  welclie  dem  Hofzahlmeistcr  untersagte,  oineni  Hofgeninde  ohne 
Geneliniigunrr  der  Hof  kammer  (>tw;i<  für/nlriliPii,  Diosc  k'irnite  aucli  nur 
die  Voran^ibizahlung  eines  Moii;its;^L'li;ilf s  i,'<"-t;ill'  ii.  Snllti  eine  l'riinu- 
ni>  riniii;^  tür  un'hrere  Monate  /..  J>.  lu  i  AbMciiduiiL:  /'i  l'"it.Ht  hat"t«ju  statt- 
tiiMldu,  Mu  war  die  köuigiiehe  üewilliguug  Liulur  ciu^uluden. 

'  Dessilry,  GruudzUgu  der  öslerr.  Fiuauzgcsutzkuude,  Wien  Ibüö,  8.  267. 
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Auch  sonst  zeigt  sich  bei  Betrachtang  des  Cassenwewni 

der  Ferdlnundeiachen  Epoche^  eine  auffallende  AehnlidikeU 

mit  der  Stnictur  des  mudcrueii  Cassunweaens,   dessen  (iruüd- 
forineu  offenbar  bis  in  jene  Zeit  zurückzuverfoli^en  siud.  Mit 
Hecht  bringt  A.  Wagner^  die  Centraiisation  des  Cassenweseos 
in  Verbindung  mit  dem  mächtigeren  Aufleben  des  Gedankeiu 
der  Staatseinbeity  denn  auch  in  Oesterreich  ist  sie  eine  Wirkung 
jener  aligemeinen  Centralisationsbestrebungen ,  die  eine  neU 
bewusste  Politik  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderti  | 
erfolgreich  durchführte,  während  man  selbst  das  Streben  osek  I 
einer  sulcheu  Cassoiicentrali.sation  allgemein  erst  iu  das  tlüdc  j 
des  17.  und  18.  .ialjr  luinderts  setzt.'* 

Betiachten  wir  die  Inerarchische  Gliederung  des  einheit-  , 
liehen  Staatscassensystems  des  modernen  Htaates,  so  können  wir 
auch  eine  ganz  auffallende  Uebereinstimmung  mit  dem  fiüde  | 
des  7on  uns  hier  geschilderten  und  noch  zu  schilderDden  Caataii*  ] 
Wesens,  denn  wir  dürfen  wohl  diese  Bezeichnung  auf  alle  Eiih 
nähme-  und  Ausgabeorgane  anwenden,  constatiren.    Die  nadi  | 
der  Functiuii,  der  Ausdehnung  des  territorialen  VVirkungskreiics  ' 
und  der  gliedliehen  Stellunfii:  der  einzelnen  Gassen  von  der 
heutigen   Finanzwissenschatt^  unterschiedenen   drei  typischen 
Arten  von  Gassen,  Unter-  oder  Local-,  Mittel-  oder  Bezirka- 
(Provinzial-)  und  Ober-  oder  Hauptcassen  kennt  schon  die  ötkir- 
reichische  Verwaltung  im  16.  Jahrhundert.    Der  Haupteaase 
entspricht  das  Hofzablmeisteramti  als  Provinsiaicassen  könsea 
wir  im  gewissen  Sinne  die  Kammermeisterämter  der  vier  iMaAtr- 
gruppen  bezeichnen,  was  sich  in  der  Darstellung  der  Ori^auisatioB 
dieser  vier  Länderrechnungskammern  ergeben  wird.  Der  unteren 


*  Ich  will  Ton  der  mazimiliaiiischeii  Zeit,  die  nicht  zq  bleibenden  Orgvö* 
sationen  kam,  hier  absehen. 

>  Finanswisseiiichaft,  S.  278. 

'  Iu  Folge  der  uach  Fcrdiiutudtt  I.  Tud  eiutretcudcn  Theilung  der  MouatcJik 
und  dorch  Schaffung  besonderer  Cassen  fflr  das  Kricgsweaeu  (Hofkiief»* 
zablmeisteratnt,  FeldkricgsKablmeiBteramt  ete.)  war  daa  Cassenwsesa  öi 
17«  Jahrhundert  derart  aersplittert,  dass  Graf  Jörger  die  Kinfichfag  sie« 
Qeneralcnsse  in  Vorschlag  brachte  (1690).  Vgl.  A.  Wolf,  Die  ITiifluMw* 
unter  Kaiser  Leopold  L  (Sitiungsber.  d,  phil.-bist  Claas«  d.  kaisLAIad. 
d.  Wissenscb.,  XI.  Bd.  (ld&3},  8.  446. 

*  Ä.  Wagner  a.  a.  O.,  8.  276. 
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Cime  der  Mittelcassen,*  den  moderoen  KreMoassen/  dürften 
die  Aemter  der  niederösterreichischen  Vicedome  zn  vergleichen 
sein,  während  die  mit  Einnahme-  und  Audgabegeschftften  be- 
trauten Pflegiii"  uikI  Aiiitslciitc  -  allerding^s  ncbuu  andcriiii  Func- 
tionen solche  unsere f  Ldcalcasseu  verseilen  haben.  Nuch  mehr 
ums»  es  unsere  Bewunderung  erregen,  wenn  wir  bemerken,  wie 
die  heutzutage  für  ein  rationelles  (^assensystem  aufgestellten 
Grondafttae  schon  vor  mehr  als  300  Jahren  in  Geltung  waren. 
Ausser  dem  erwähnten  Princip  der  Vertheilung  der  Cassen 
entsprechend  dem  Verhältnisse  zur  administrativen  £intheilung 
des  Landes  nnd  der  Org^anisirung  der  Einheit  des  Cassenwesens 
sei  noch  hingewiesen  auf  das  l'iiucip  der  Verbinduni^-  dei-  Ein- 
nahme- und  Ausgabeeassen  und  die  für  die  Cassenbewegung 
im  Staatshaushalte  aulgcätellten  Grundsätze.^ 

Wenden  wir  uns  nun  zur  Kategorie  der  Geschäfte  der 
eigentlichen  Finanzverwaltung,  welche  der  Hofkammer  über- 
tragen war,  so  ist  vor  Allem  der  Thätigkeit  zu  gedenkeui  welche 
die  Fnraorge  für  die  Bedürfnisse  des  Königs  und  seines  Hofes 
betrifft.  Die  Gr5sse  des  Hofstaats  wurde  durch  die  Hofordnung 
l.')37)  bestimmt,  zugleich  ein  Fixum  für  dessen  Lnteiluilt  aus- 
ü'eworfcii.*  Für  den  Fall,  dassb  die  hiefiir  quartalitcr  zu  ent- 
richtenden Beträge  aus  den  Hilfsgeldern  niciit  zur  Stelle  sind, 
war  es  Sache  der  Uofkammer^  ,den  Abgang  von  anderen  Orten 
darauf  zu  anticipiren  und  aufzubringend  Um  jeden  Preis  sollte 
es  vermieden  werden^  die  Gehaltsauszahlung  der  Räthe  und 
Hof  beamten  zu  verzögern,  damit,  wie  motivirend  beigefugt  wird, 
desto  besser  Gehorsam  und  Mannszucht  am  Hofe  erhalten  werde. 
Eine  Communication  der  llufkauimer  mit  einzelnen  llot'beauiton 
war  ausser  in  Betreff  der  dem  Konige  gemachten  Geschenke, 
wovon  schun  gesprochen  wurde,  erforderlich  vor  dem  Antritte 

»  A.  Wagner,  S.  277. 

'  Schon  UHcli  der  St-hat^kammerordnuuji^  von  149b  hattf  jeder  Vicetlom 
mit  den  PÜt;gern  uud  Amilcuteu  auiiier  Verwaltung  alljaiu  iich  ubztirochuen 
aut  Gruud  der  Urbarbücher.  Ausgaben  wurden  vun  diesen  Unterbcaniten 
nicht  geleistet.  Die  Bereciitiguug  hiesa  begann  erst  mit  dem  Vicedomamt, 
welche«  für  den  AiugabedietiBt  das  UDterata  Casssoj^aa  bildete. 

>  T.  Stein  a.  a.  O.»  90. 

*  £Sne  bestinunte  Summe  werde  sur  nnvermeldlicben  Nothdnift  des  KSnigs 
«luartaliter  in  die  Leibkaramer  vembfolgt,  deren  Veraasgabnng  durch  den 
Kimmerer  amr  nach  den  Verfügungen  des  Königs  erfolgen  durfte  (Hof> 
kammerordnung). 
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einer  königlichen  Reise.'  Iiier  sollte  das  CoUegium  vorher  mit 
dem  Hofiuarschall  und  Stalluieieter  über  das  für  Fuhren  u.  dgl. 
Erforderliche  berathschiagen  und  alle  nothweadigen  Aiiord- 
nungen  treffen.  Auf  alJen  Gebieten  macht  sich,  wie  enrikot^ 
die  ThatBache  geltend,  dasSj  obwohl  der  modenie  Staatsgedaoke 
sich  schon  durchringt,  die  Ausgraben  für  die  BedOrfmise  des 
Königs  und  des  Staates  in  buntem  Gemenge  uugeschieden  bliebeo. 
Wenn  die  llutkanimer  daher  auch  d.u6  Finanzwesen  vui  vviegvDii 
als  einen  staatlichen  Verwa!tun«^szweig  iiilirte,  uiusste  sie  duch 
zugleich  als  Hofbehörde  betiaehtet  werden. 

In  ihrer  JSigenscIuilt  aU  Oentralstelle  konnte  die  Hot- 
kammer die  Besorgnng  der  laufenden  Finanzverwaltungsgeschäfte 
zumeist  den  Landeskammern  überlassen,  während  sie  selbst  die 
Leitung  und  Ueberwachung  der  ganaen  Finanzwirthscbaft  der 
Monarchie  Übernahm.  Als  Vorgängerin  des  heutigen  Finaiis* 
ministeriums  theilte  sie  mit  diesem,  wenigstens  im  AllgemeineD, 
einen  ^deichen  Wirkungskreis.  Ihre  Hauptaufgabe  wai  nicht 
nur,  Ordnung  in  dvu  zerrütteten  Finanzzustand  zu  hrin;^'en.  sod- 
dern  auf  jede  Weise  eine  Hebung  der  iStaatswinhsehaÜ  in  An- 
griff zu  nehmen.  Voraussetzung  einer  solchen  Förderungstbäti^ 
keit  war  aber  genaue  Kenntniss  derjenigen  früheren  Massoahsiefl 
der  Finanzverwaltung,  welche  den  Niedergang  herbeigelfihrt 
hatten.  Zu  diesen  zählten  unstreitig  die  zahllosen  VeräusseroDges 
und  Verpfändungen  des  Kammerguts  in  erster  Reihe.  Der  Hof* 
kammer  wurde  deshalb  vom  König  aufgetragen,  eingehende 
Nuchforsehuugeu  n;ich  den  unter  seinen  Vorgängern  Friedrich 
und  Maximilian  und  den  im  .\ntange  seiner  Ke«:ierunir  »lall- 
gehabten  Veräusäcrungeu  und  Verpfüuduu^cu  der  Kammergutor,^ 

'  Da  die  Erfahrung  lehrte,  da--^  mit  Verlegun>^  des  1I<  f  Ing^er»  in  «ÖM  dtf 
drei  ät£dte  Pni;^.  Wien  uud  lunsbriuk,  ,dii  j^cwöudlicli  and  am  maisten 
Onser  beliarrlirhe  hoflmltuii^  ist  und  Kuuftiglicb  »ein  wicrdet',  eine  Prt'i-*- 
»teiporunir  de»  Proviants  eintrat,  wnrde  den  Landk;innm'rti  riiig^eschini. 
da»  ganze  Jahr  hindurch  Vcrrritlie  von  Wein,  Getreide  und  Fixitcr 
Mat'Hzinen  aufzuspeichern.  l>ii  llnik  iminvr  »ollte  diese  gute  Hauswirtli- 
schalt  ins  Werk  zu  setzeu  hciKii  und  die  KaiuQter  zeitig  von  der  Ih- 
abäichtigteu  Verleguug  dea  Uoflagcrd  iu  Keuutuiss  sutseu,  damit  diaw 
auch  andero  NahnuifBniiitel  vorher  ankaufe. 

>  Etae  bUtoriache  Panülele  driag;!  aicb  auch  hier  anf.  AI«  PhiKpf  der 
Kühne  1886  eine  chambre  dea  coraptes  für  Flandern  erriehteta,  ecliliAr 
er  gleichfalls  den  R&theu  derselben  ein,  den  Einnehmern  im  Laads  la 
befebleii,  ,<|u*i'ls  s'offorraasenl  de  retablir  le  domain»  da  prinee,  fni  toii 
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sowie  Bcwillii>uu<4eu  Yt»u  Gnadeii£>^;ibi'ii  unzuätelleu.  Diese  sollten 
entweder  direct  oder  durch  Abscuduug  eigener  Coiniiiissäre,  auch 
durch  Requisition  der  Lnndeskanunern  ins  Werk  gesetzt  wer- 
den. Insbesondere  wurden  diese  sehr  stark  tur  diese  Cuosta» 
tinmgen  ^  in  Anspruch  genommen.  Das  Ergebniss  dieser  Unter- 
aucbung  hatte  die  Hofkammer  in  einem  Verzeichnisse  an  den 
Bfonarchen  snsammensufassen  anter  Aufnahme  aller  für  die  Be- 
ortfaeilung  dieser  Acte  ins  Gewicht  fallenden  Momente,  wie  Name 
(Ii  s  Iväulers,  Pfandgiäubi^ers  oder  des  Begnadeten,  wirklicher 
Werth  des  Objects  und  Kauf-  oder  PlandbUiuiuc.  \V(.  solche 
Veräusseruijgeu  u.  s.  w.  nicht  ordnungsgemäss  oder  unter  Be- 
dingungen erfolgt  waren,  welche  sich  in  hohen)  Grade  als  nach- 
theilig erweisen,  musste  dies  dem  Landesherrn  besonders  be- 
richtet  werden,  damit  Mittel  und  Wege  zur  Rückgängigmachung 
solch  beschwerlicher  Rechtsgeschäfte^  ins  Auge  gefasst  wer* 
den  konnten.^ 

gimodement  dimumä  par  lei  gueirea'  (Oachftrd^  p.  4).  SelbflireratSiidlicb 
luuin  hier  wie  iu  to  manchen  andern  Poukten  durcfaaiia  nicht  an  eine 

ho\viis«iteNaclia1aiinii^  Ij.  «!a«  lit  werden.  Interessant  iflt  aber  die  Erselieinuup^, 
djMS  die  gleichen  tJnacbeu  hier  wie  dort  die  gleichen  Inetitakionen  ins 
Leben  gerufen  haben. 

'  Ueberau,  auch  in  dun  neu  erworbenen  Königreichen,  zeigt  sich  dHsselbu 
IJild  einer  zerrütt'  trii  Finanzlage.  Die  böhiuiselie  Kumnierurdnung  be- 
gründet die  N<>tliw.  ii.li'^keit  »ulrher  Nrichfor.schung  mit  dem  Hinweise, 
das«  da»  ordinari  Kamin»  i  i^iit  Feriliii.iii'N  aln  eines  Köiiit,"»  zu  liehuim  Iiue.h 
verpfändet,  versetzt,  vcikiimiiit  rt  und  wenig  frei,  hiondfin  Alles  sieh  in 
fremden  Haudeu  befinde.  Dia  ungarische  Kamnierordniuig  iührt  diu  eiu;i^tilueu 
Gatiuugeu  der  verpfüttdeten  küniglioheu  Eiukiiufte  anf. 

^  fdardarch  wir  der  beBchwerliclion  verphaudwigen,  verkaufungen  und 
gnadengaben  mit  recht  und  billicbait  wider  entladen  werden  und  sue 
dem,  dai  una  rechtlich  aaegehort»  komen  mögen.* 

'  Die  Landeakammem  waren  deshalb  angewieeen  worden,  die  Originale 
der  VerBchrmbungen  von  den  Landlenten  und  Pfandsehaftern  au  erfordern 
und  €?opieii  deraelben  an  die  Hofkammer  einauscbicken,  nachdem  sie 
dic8ell>en  einer  gründlichen  Prflfung  (an  taies  inscriptiones  f^ndamento 
subsistant  et  ^'mt  effieaues,  wie  die  nngarische  Kammerordnung  betont) 
uubenchadet  der  Kochte  der  PfaudschnftHinhaber  unterworfen  hatten. 
Sfhald  die  Prüfung  zu  ircrrtid  einem  Zweifel  Anlass  gab,  wenn  Briefe 
vorkämen,  die  nicht  j^Iauliwiirili;,'-,  niifrerht  (,d»'r  ?«nii5?t  nirinf^<'lh;ift.  i^filltc 
die  Kaiijiner  den  rartvieii  die  <  i  nirti  ii  M;iugei  v^ .t  li.ilt.  n.  si<'  .-itit  die  un- 
geiiii^einle  Fnndameniirung  ihrer  venncintlicheu  < lereclitii^^kfileu  anf- 
merksam  machen  nml  M-ütli«-!»  y.ur  Abtretung  der  lu  ilireui  Jie.Mitzo  be- 
findliclien  Kamnu-rgüter  crmahnen  (böhuiische,  uugariäche  Kammer- 
ordnung). 
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Da  man  mit  aUer  Energie  dem  TOrgesteckten  Ziele  eit«r 
Hebang  der  Ftnansen  entgegenstrebte,  griff  man  auch  auf  friÜwre 
Anordnungen  zorück,  um  sie  rücksichtlich  ihrer  Ansfllhnuf 

einer  Prüfuni^  zu  unterworfen.  NachdcMi  im  Auiaug  der 
Rei^ieruiig  Ferdiuaiifi:?  eine  Viailatiuu  und  Utdoruiation  der 
Kiiiumergüter  der  niederosterreichischen  Laude  vorgeüi  inm*  ii 
worden,  ward  die  Hofkaramer  nun  angewiesen,  dorck  Erkun- 
digung bei  der  niederösterreichischen  Kammer  und  wo  sonst 
nöthig  sich  an  ▼ergewissem,  ob  etwa  einige  Artikel  dieser 
Reformation,  die  dem  Kammergate  aum  Natxen  gedeihon 
möchten,  nicht  vollzogen  wären,  am  dann  im  Einvernehmso 
mit  der  liandeskammer  das  Erforderliche  anauordnen  nnd  int 
\\  erk  zu  setzen.  Fi-i  ucr  rfDlltc  .>?ic  mit  di-r  ohcrüstorreichisclieD 
Kammer  in  lTnterli:iii<lluiij4;  treten,  um  eine  Hcicitung  der 
Kammergüter  der  getürsteten  Grafschaft  Tirol  voruehnieD  zu 
lassen,  damit  man  vom  Zustande  derselben  genaue  Kenntniii 
erlangte  nnd  dann  alle  vorgefundenen  Schäden  anabesMn 
konnte. 

Alle  diese  Massregeln  Ferdinandeischer  Finanapolitik  ver- 
rathen  einen  weiten,  auf  die  Zukunft  gerichteten  vorsorglicheii 
Blick.  Nirgends  treten  Anordnang«n  auf,  welche,  in  der  Noth 

des  Au^a'iiblic-ks  i^-etroffeii,  uur  für  die  IJcdiirfnisse  des  Tas^es  be- 
rechnet waren.  Ferdinandn  staatsn  ii  thsehaftliche  Pläne  <,Mngen 
dahin,  die  sechsjährige  Feiiode  der  ätändiseheu  Hilfögelder 
nach  aliea  Seiten  auszunützen,  sie  ni -l?'  (^inzig  für  die  Hof* 
Unterhaltung  zu  verwenden,  sondern  durch  Auslösung  der  V8r> 
pföndeten  Stücke  und  Einkünfte  der  Kamniergüter  einen  Bsar> 
vorrath  für  die  Zukunft  au  sammeln,  i  welchem  auch  die  neuen 
EÜnkommensBweige ,  welche  die  sachkundige  Berathung  er- 
schliessen  würde,  zugeführt  werden  sollten.  Dieser  Staats- 
schatz würde  Land  und  Leuteu  zu  hohem  Trubtc  gereichen 


<  Ferdinand  hatte  sieh  in  der  Hofkannierurdunng  ttber  die  Terwendonf 
der  stlodisehen  HilCagelder  «njl^UMen,  wie  f«»lg:t:  »~  «o  «uen  wir  «Ufaio 
?>•  dHoht  nnd  entschlossen,  dJM  wir  derselben  luistTor  kunigreich  ns«!  laod* 
hülfen  anderor  ort  nit,  dann  la  nnderhaltim^  (Bedachts  nuscrs  iiut5tat> 
und  zu  notturft  dor  cnmern,  so  weit  sich  die  eritröckeii,  (rcbrnurheii  m"l 
.miri  r  noch  diirfi'M  r  .Htr»!pht«r  hwvnr  «trmd  -uil:'  /rt::,''!*  r  fiülf«?»  »«in  wünl«*. 
■ieiiHi  ibcn  zu  nM.  tiijjuiig  uusi  r-  r  \  i  r|iii'  ii'l: i  n  .•.nn-  r^^uelei  o«|pr  ^tMiismoi*"«- 
bringiiii}*  aiiu*»  vorrnts  wie  sich  »oltriifs  aiie*  «Icr  ^locr«*'ili-iii  ^'»d  i»*^*' 
turft  nach  jedes  lauda  ^uetrageu  wirJet,  wutideu  »oli&o  und  welieu.' 
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imd  in  Zeiten  der  Kotb  besonders  bei  kriegeriscben  Verwick* 

lun^en  erspriessliche  Verwendung^  finden.  Mit  ausdauernder 
Willcaskralt  sollte  dies  Ziel  stets  im  Auo^e  behalten  und  ge- 
fördert werden,  und  deshalb  wurde  der  Hotkaminei  zur  Pfliclit 
gemacht,  mindestens  zweimal  wöchentlich  darüber  zu  beratii- 
schlagen  und  nachsadenken,  ,wie  mit  ainiobem  erhöblichem 
flieg  neue  einkomen  gemacht  und  also  unser  camer  in  dem 
and  anderm  w5g  aa  ainem  aufnemen  gebracht  werden  mög*. 

Einige  Directiven  zur  £rzielttng  einer  Einnahmenerhdhung 
gab  die  Hofkammerordnung  selbst.  So  wies  sie  beispielsweise 
die  Ilufkatiimer  an,  bei  Erledigung  von  Zoll-  und  Mauthämtem 
in  Erwägung  zu  ziehen,  ob  nicht  eine  Verpachtung  vortheil- 
hafter  ersclu-ine,  durch  welche  Hie  durch  die  ßesoldung  der 
Beamten  und  für  die  Abrechnung  orwachaendeu  Kosten  erspai't 
würden. 

Die  angestrebte  Blüthe  dea  Staatshaushalts  konnte  aber, 
da  der  Enchliessang  neuer  £jnkommenquellen  immer  eine 
Grenze  gezogen  war,  hauptsSchlich  durch  eine  durch  und  durch 
rationelle  Verwaltung  and  durch  entschiedene  Betonung  des 

Sparsamkeitsprincips  in  derselben  erreicht  werden.  Von  diesem 
Geiste  j^etraü;^en  waren  einige  Dotnilvorscluit'ten  der  Finauz- 
verwultun^,  welche  die  Hof kamiuerordnun^  als  Kiclitschnur  für 
die  Centralstelle  aufstellte.  In  diese  Kategorie  gehört  die  An- 
ordnung, dass  alle  die  Provisionen,  Vorschreibungen  und  Kr- 
höbungen  der  Beamtenbesoldungen,  welche  sich  bei  einer  vor« 
sunehmenden  Untersuchung  als  ohne  königliche  Genehmigung 
SQgebiiligt  erweisen,  gestrichen  werden  sollen«  Ferner  sollte 
die  Hofkammer  von  den  Landeskammem  Status  aller  in  ihrem 
Sprengel  von  den  früheren  Herrschern  auf  Zeit  oder  lebens- 
i<iiit;licli  bevvilli^'ten  Fiovisiunen,  Besoldunifen  und  Dienstgelder 
erfordern,  dieselben  eingehend  prüfen  und  falls  sich  iM  öpai  uugen 
,UDs  ZU  nutz,  doch  niemanden  zu  unbillichem  uachtl*  nach  ihrer 
Ansicht  erzielen  Hessen,  über  die  Art  ihrer  Durchführbarkeit  an 
den  König  gutachtlich  berichten.  ^  Ferner  sollten  Bewerbungen 
tun  eriedigte  Provisionen  von  der  Hofkammer  rundweg  ab- 

>  In  dem  correspondirenden  Artikel  der  Tiroler  KaninierordDting  mrd  be- 
tont, die  Kammer  brauche  bei  diesen  Berulitin  keine  Scheu  zu  tragen, 
denn  die  Hofkanimer  wolle  bei  ihren  auf  Grund  de«  vertraulichen  Hericlits 
7M  «>rlnsMenden  Anordnungen  .sie  unvnrmeldet  lasaeiii  damit  nie  bei  Niemanden 
darob  Unwillen  erre^fen  möchten. 
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gescbla^n  werden  im  Ge^entatse  zu  dem  bisherigen  Brauche^ 

wonach  mau  solche  durch  Tudustall  vacante  Provisionen  ein- 
fach anderen  sich  Jim  sie  bewerbenden  Dienei'n  verlieh  Knr 
v«'itli<-iit(>u  und  bcduii'tigen  Bewerbern  gegenüber  sollle  ein- 
Ausnahme  gemacht,  die  Bei^nadi<rnn(<'  aber  durch  die  Kammer 
vollzogen  werden,  üeberhaupt  sollten  künftighin  ausächliess- 
lieh  nur  wenig  ertragreiche,  in  Folge  Confi«cation  oder  Todes* 
fall  heiingefallene  Lehen  und  Provisionen  cur  Dotation  treuer 
Diener  verwendet  werden.  Ueber  Einziehung  und  Weiterver- 
leihung von  Lehen  und  Gerechtigkeiten^  Oonfiscationen^  und 
Pönfalle  H.illte  nur  in  der  Hol'kamujer  Beschlus»  iirefasst,  die 
LeliftisbrictV^  aber  von  der  betn  lit-iKUn  K^'i^i«  ruiii^  ausigelerti^ 
werden.  Damit  bei  wechselnden  V  erliiiltriiäöeu  der  Verw;ilt»ing 
nicht  die  Hände  gebunden  wären,  wurde  der  Grundsatz  auf- 
gestellty  dass  künftig  keine  Verleihung  als  eine  vcrerbliche  er- 
folgen und  KammergUter  nicht  als  Lehen  veHiehen  werden 
durften.  Ueberhaupt  sollten  Verleihungen  jeglicher  Art,  aneh 
von  Pflege u  und  Aemtem  auf  Lebenszeit  oder  selbst  nur  taf 
eine  <^i  ussere  Reihe  von  Jahren  nach  Thunlichkeit  vcnniedas 
werden. 

Ausserurdcntlich  zweckeüt>j>ii-clKMid  war  die  Bestiiiiiuunu 
dass  jede  Verniehrung  des  Beanitenjiei  >onal3  eben»»»  v\ic  h<i- 
solduugserhübuugeny  wenn  nicht  trittige  Gründe  hiefür  vorlägoa, 
unterbleiben  müssen.  War  aber  eine  solche  YermehruDi^,  be- 
ziehungsweise Erhöhung  nach  Lage  der  Verhältnisse  nicht  za 
umgehen,  so  sollte  sie  nur  mit  Rath  und  Vorwissen  der  Bef- 
und der  Landeskammer  verfügt  werden.  Ueberall  wurde  der 
Grundsatz  festgehalten,  dass  der  Monarch  in  der  Ausflbiuig 
seiner  Hoheitsrechte  sich  Beschränkungen  unterwerfen  and 
stets  nur  in  Verbinduntr  mit  den  vua  ihn»  eimfeset/ini  Brhoiiico 
handeln  wolle,  (iaiuii  diese  in  der  Lage  wäien,  alle  in  ihr 
Kessort  eiuscldagendeu  Kegierungshamllungt >n  zu  keuuen  uud 
die  gansu  Verwaltung  nach  ciaheitliciicu  Uettichtiipunkt<*n  Aibrcn 
zu  lassen. 

*  Ueber  «lle  «ii^i-hDlichen  Confiaeatioswi  und  FZllig>keiten  an  Pioniion. 
Lohu  t».  d;;l.  lintte  dio  KAininor  ati  die  Huf  kaniiiier  Beriebt  m  eiSta^t<-^ 
nntcr  Ansaht'  «i««  Werths  uiul  des  kOni^icheo  lieohtMU!>|>ruoh)i.  ontf-r 
|^liiol)liii-li«'r  Ai  u.^stTuiijr  üIkt  den  w«dilf«'il»tt.Mi  Modiu  dt*r  Eiiizichniip. 
wt'U-iu-  dio  (^ruiidlA^e  für  die  Vvrtnguui;  der  iiul'kMnmer  ab(«beA  kumair 
^Timler  K«miii«r%>rduuu|^  von  lo^). 
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Nachdem  im  Allgemeinen  die  Decentralisation  der  Rech- 
iiiiiii;sreviöi(ni  durclit^elührt  ist  und  liicser  Geq:enst:iiid  vornelim- 
lich  zum  Wirkungskreise  flor  I^andeskcamiiiüra  gehörte,  wird 
er  auch  bei  die»cii  zur  Erörterung  gelangen. 

Der  Hofkammer  war  nur  die  Revision  der  Rechnungen 
des  Hofzahlmeisters  übertragen,  doch  konnte  sie  auch  diese 
durch  eine  der  Landeskammern  beth&tigen  lassen^  besonders 
wenn  der  König  gerade  an  dem  Sitze  einer  derselben  Hof  hielt. 
Immer  konnte  aber  das  för  diese  Prüfung  erforderliche  Personal 
von  einer  Landeskammer  requirirt  werden,  da  dieses  wegen 
seiner  Krtahrung  in  solchen  GesciiiÜten  vorneluniich  hierzu  qua- 
liiicirt  erschien. 

Sonst  wird  die  llofkummer  für  die  Functionen  der  Supor- 
revision^  derjenigen  Rechnungen  herangezogen,  bei  welchen 
sich  grosse  Mängel  herausgestellt  hatten  oder  deren  Bemänge- 
lung die  betreffenden  Kechnungaleger  nicht  anerkennen  wollten. 
Die  Hofkammer  als  die  der  revidirenden  Landeskammer  vor- 
gesetzte  Stelle  hatte  dann  durch  einen  Definitiventscheid  die 
Differenzen  zu  beseitigen. 

Ausserdt-n»  ninssten  dann  die  Kechnurii^en  d^r  wichtigsten 
Aciiil  M  -nn  sie  eint^eschiekt  werden,  wie  sie  auch  den  Berielit 
über  den  Stand  der  Eiunalimcn  und  Ausgaben  erhielt,  wetciien 
die  vier  Kammern  auf  Grund  der  durchgeführten  Rechnungs- 
prüfung zusammenstellte. 

Die  Hof  kammer  beschränkte  sich  aber  nicht  auf  Func- 
tionen der  Finanzyerwaltung,  sondern  auch  als  rechtsprechende 
Behörde  In  Finanzsachen  kommt  sie  in  Betracht.  Nicht  als  ein 
neues  Element  erscheint  diese  Finanzjurisdiction  unter  den 
Attributen  der  Iluikaramer,  TJeberall  entwickelt  die  neuorga- 
oisirte  Centraltinanzbehörde  eine  jurisdictioneiie  Tbätig'keit.  In 
England  liält  der  Kxchequer  seine  8chatzgeric}itstai;e  ab,  und 
in  seinen  Entscheidungen  haben  wir  die  älteste  Gestaltung  einer 


■  Die  eigentliche  BeTlalon  der  Beebanngen  hatte  hier  der  Hofbuchhalter 
so  besorgen.  «Alle  Raitangen  an  nnserm  Hof  sn  Haaden  uosrer  Hofkammer- 
rith  geeehicict,  soll  dem  Bnchhalter  en  verificiren  nnd  Qbereehen  eageatelU 
werden,  die  tollen  dnreh  ihn  gerait  werden;  Mängel  «oll  er  den  Hof- 

kaniinerrätlicn  itnz<Mgon/  bemi^^t  die  Hofbncliii.iItorinHtnictton  von  1530 
(K.  k.  Finanzarchiv:  Niederöeterreicbieche  Uerrechaftsaoten,  lit.  H  14). 
*  HioI.  KanuoaerordDiittg. 
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AdminiBtrativjiistisJ  In  Frankreich  war  die  ehambre  des  comptes 
im  14.  Jahrlunulcrt  die  höiliste  Vcrwaltungsgcrichtsbehörde  des 
Königsrciclis,-  sie  übte  iDsbcsoiuioro  eine  Jurisdiction  bezüg"lich 
der  Regalien  aus.^  Als  Maximilian  »eine  Hofkanimer  1498  er- 
richtete, nahm  er  in  den  Kreis  ihrer  Amtswirkeamkeit  auch 
diese  Functionen  auf,  indem  er  ihr  die  Entscheidung  aller  fisca-- 
liscken  Beschwerden  der  Untertbanen  überwies.^  Durch  diese 
FuDCtiooen,  die  nicht  leicht  aus  der  Vermischung  mit  anderes 
zu  erkennen  waren,  waren  die  Anfänge  einer  Verwaltungsrecht- 
sprechung auf  deutschem  Boden  gegeben.  Sogar  der  Instansen- 
zug  war  iiii  Interesse  des  Pablicuuit,  göregelt,  induni  es  den 
durch  ein  Erkenntniss  der  Iluikaninior  sich  besril\^  Mt  fiihlen- 
den  Parteien  ermöglicht  wurde,  durch  Supplication  zum  lioirath 
von  diesem  eine  Abänderung  des  beschwerenden  Erkenntnisses 
80  erlangen.  Der  Ilofrath  als  die  höchste  Centraibehörde  war  • 
also  die  letate  für  die  Rechtsmittel  der  Partei  erschlossene  In- 
stanz. Die  Ferdinandeische  Organisation  schritt  nur  in  dieser 
Richtung  weiter^  wenn  sie  die  Entscheidung  der  yParteisacheo, 
welche  das  königfliche  und  fürstliche  Kammergut  unmittelbsr 
anlangten',  der  Hüf  kaiiimor  übt-i  trug.  Ihre  Competenz  auf  diesem 
Gebiete  war  nur  in  dieser  allgemeinen  Form  umsehrieben  und 
erhielt  ihre  nähere  Umgrenzung  durch  die  Zuständigkeits- 
regulirung  der  Landeskanimern  im  Hinblick  auf  die  Farteisachen. 
Jedenfalls  fehlte  eine  scharie  (^omjHHenzabgrensung,  da  nur 
generell  von  den  Parteisachen,  ^die  für  si  komen^  gesprochen 
wird.  Unter  diesen  Begaff  fallen  nicht  ausschliesslich  die  erst 
einer  urtheilsmässigen  Feststellung  bedürfenden  Leistungsvsr- 
pflichtungen  der  Unterthanen  gegenüber  dem  Rammer^nt.  Alle 
Beschwerden  der  Unterthanen  linauzieller  Natur,  ja  Ansprüche 


*  Guoist,  Englische  Vcrfaflsungsgoschictite,  8.  lÖö. 

*  R.  Dareste,  La  justice  adm.,  p.  11. 

*  M.  Ad.  Tttitrjr,  £tiide»  nir  le  rögime  fiuancier  d«  U  Fmoce  «fiat  !■ 
i^Tolution  de  1789,  Parb  1888,  I.,  p.  286. 

*  In  den  OesehXftskreii  der  Hof  kammar  fiel  auch  die  Berathon^  ood  Er* 
ledignag  der  ihr  Tom  König:  oder  Hofrnth  sogewieeenen  aopplienlieac» 
der  Paiteien. 

*  Der  vom  Hofrnth  gof^ebeno  .ondlicbe  Abschied*  ransst«  aber  respeetbt 
werden  nnd  jede  weitere  lielnfltignng  den  Königs  od«  r  de«  Uofn^h«  (.<>• 
eehrifr  t-ot*)  wurde  mit  GefHugmia«  gemtindet*  Vgl.  Hoflounnetordjmc 
▼ou  14^0  b«i  Lüaigt  ö.  478. 
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Privater  an  den  König:,  ^  beziehnngfSweiBe  an  die  StaatseaBse 
siüd  hicilicr  zu  rcchucu  und  sind,  sobald  diu  Conipetenz  einer 
Landeskaminer  nicht  gegeben  iöt,  der  Kutschciduuir  der  Hof- 
kammer  uuierstelit,  welcher  aber  die  königliche  Ueuehmigung 
nicht  fehlen  dorüe.^ 

Der  Kammer  ward  eingescliiirft,  die  Farteiep  glimpflich 
Qod  anständig  su  behandeln  und  die  Erledigung  ihrer  Ansachen 
nach  Thunlichkeit  so  fördern,  am  ihnen  Unkosten  zu  ersparen. 

Die  Veraelbststilndigung  des  Finanswesens  wai*  vollständig 
dnrehgei^hrt.  Der  Hofrath  durfte  keine  das  Kammergut  betref- 
fende Augele«^euheit,  \senn  sie  aueli  an  iliii  gebracht  ward,  ent- 
scheiden. Alle  Competenzübfügriil'e  zwischen  Hofrath  und  llot- 
kammer  sollten  hintangrhalten  werden.  Der  Begriff  der  das 
Kammergut  berührenden  Sache  bildete  die  Orense  der  posi- 
tiven und  negativen  Zuständigkeit  der  ilofkammer^  denn  auch 
dieser  ward  eingesohärfti  ^Sachen,  die  für  si  komen  und  das 
camerguet  nit  beraeren',  an  den  H'ofrath  zu  verweisen« 

Durch  die  nach  Ferdinands  I.  Tod  eintretende  Trennung 
der  ob'erÖBterreichiBehen  und  niederÖBterreichiflchen  Länder  von 
den  übrigen  wai  natürlic  h  auch  eine  Decenh alisation  der  i'iuanz- 
verwaltung  crtordeilich .  so  dass  die  allgemeine  Hofkaninier 
nur  ftir  das  Erzherzogthum  (Jesterreich,  ausserdem  noch  für 
Ungarn  und  Böhmen  Centraisteile  blieb.  Nachdc>m  im  18.  Jahr- 
hundert mannigfache  Specialbeiiöi-den  aus  der  Hof  kammer  her- 
vorgegangen waren,  ^  wurde  sie  1802  wieder  für  die  Verwaltung 
aller  Staatswirthschaftssweige  organisirt.  Sie  behielt  die  Central- 
leitung  des  gesammten  Finanzwesens,  bis  1848  auch  Oesterreich 
in  die  Bahnen  des  Constitutionalismus  einlenkte,  wo  sie  dem 


'  ,80  Parteien  urab  Achiilden,  tlie  wir  in««n  ku  tliut  ii  sclaildig  wären  .  .  .* 
8olcho  ÖuppIicJitionon  wv^pu  Fordi-run;,'»-!!  war«  ii  nuch  gewöhnlich  durch 
das  Plenum  der  Kamuitr  /,u  trledigcn.  Nie  Bolite  Kin  Mitglied  der  Kammer 
mit  dcu  Parteien  Bcparat  verhaodelu.  AuHuabmsweiBe,  wenn  dorch  solche 
Speeialnntorliandliingen  eine  Fördernng  der  Bache  entdt  werden  könntoi 
floUten  iwei  Mitglieder  hienu  depntirt  werden. 

*  »Uneer  hofeemertlte  sollen  ancb  all  parteiABciien,  so  unser  knniglleh  und 
Arsllicb  camergnet  an  mitl  belangt  oder  denselben  aabengig  sein,  die 
fnr  si  komen,  notturfliglich  erwcgen,  beratsdilagen  und  darinnen  die 
Botturft  und  billiehkait  bandlen,  dooh  mit  nnserm  vorwissen  and  willen 

Terab.Mrliaiden.* 

>  Vgl.  Ulrich,  Lehrbuch  des  österreichischen  ätaatsrechts,  Berlin  1S82, 
8.  48. 
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modernen  Fiiianzininistoriiini  weichen  nuisstc. '  Wie  auf  anderoD 
Oel)iotcn  des  Staatswesens  trat  auch  hier  an  Stelle  der  colle- 
^ialen  Centraibehörde  ein  Ministerium  mit  bureaum;issiger  Or- 
ganisation.'-' 

5.  Der  Hofkriesrsrath. 

Die  jüngste  unter  den  von  Ferdinand  organisirten  Behönlen 
ist  die  Centraistelle  für  die  Militärverwaltung  —  der  Hofkriegs- 
rath. Der  Errichtung  von  Specialbchörden  pflegt  stets  voraus- 
zugehen die  Absonderung  der  auf  das  betreffende  Specialgebiet 
bezüglichen  Angelegenheiten  aus  dem  grossen  Kreise  der  Ver- 
waltungsgeschäfte z\i  einer  besonderen  Kategorie,  die,  wenn  sie 
auch  noch  von  der  allgemeinen  Verwaltungsbehörde  besorgt 
wird,  doch  in  mannigfacher  Beziehung  als  selbstständige  Gruppe 
auftritt.  Derselbe  Entwicklungprocess,  den  wir  bezüglich  der 
Abzweigung  der  Finanzgeschäfte  von  der  allgemeinen  V^erwjil- 
tung  in  dem  Abschnitte  über  die  Hofkammer  kennen  gelernt 
haben,  spielt  sich  auch  ab  bei  der  Verselbstständigung  der  Kriege- 
Sachen  zu  einem  eigenen  Kessort.  ^  Diese  gehörten  wie  die 
Kechtsstreitigkeiten  und  die  übrigen  Verwaltungsaufgaben  lur 
Competenz  der  Regierung,  doch  wurde  wegen  der  tinanziellen 
Bedeutung  aller  Kriegssachen  eine  Mitwirkung  der  Kammer 
in  Anspruch  genommen.  Die  Instructionen  •  für  die  nieder- 
österreichische und  die  oberösterreichische  Regierung  von  153- 
befehlen  so  der  Regierung,  bei  <ler  Behandlung  von  Krie^- 
sachen  ein  bis  zwei  Räthe  der  Raitkammer  beizuziehen,  ond 
falls  dieselben   von   hervorragender   Wichtigkeit  seien,  eine 


>  Aen8flor1ic)i  zei^t  sicli  diese  Contiiiiiität  darin,  dass  z.  R.  Am  Oebio^ 
des  k.  k.  Keiclm-FinanzarcIiivR  heute  noch  die  Aufschrift  .Hofkammer- 
arehiv'  trägt, 

'  G.  Meyer,  Die  Hehrtrdenorjfanisation  der  Verwaltnup  den  Innern  (Schoo- 
her     Handbuch  der  politiHchcn  Oekonomie,  Tübingen  1K85,  III.,  8.  756;. 

3  Maximilian  wnr  auch  in  diener  Richtung  cxperimentircud  vorgcgaagci 
und  hatte  tür  die  Militärverwaltung  eine  Kric^.nkamnier  gemundet  (IMIX 
die  aber  nur  ein  vorübergehendes  l)n«ein  führte.  Vgl.  Adler.  S.  IIS,  t47. 

*  Die  niedcrÖHtcrrcichisuho  Regierun^sinstruction  von  1&32  und  1546;  die 
oberöflterreiehische  von  153G  sagt  nur  allgenieiu,  die  Kegtemntr  nH?«"* 
solche  Kriegssachen  mit  und  neben  tler  Kauuner  herathsch lagen  nu  ■  ^ 
berichten. 
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gemeiusaiiie  ßerathung-  mit  dem  Plenum  der  Raitkaminer  ^  vor- 
zunehmeD.  Die  Kategorie  der  Kriegssacben  wird  zu  den  drin- 
gendsten ^  und  wichtigsten  Angelegenheiten  gerechnet,  bei  deren 
Berathung  der  Statthalter  der  Regierung  gewöhnlich  zugegen 
sein  soll.  ^  Ansätze  zu  einem  besonderen  Collegiura  enthält 
die  niederösterreichische  Regierungsinstruction  von  1532,  indem 
hier  von  einem  Kriegsrath  gesprochen  wird,  der  erforderlichen 
Falls  aus  Rathen  der  Regierung  und  Raitkammer  zusammen- 
gesetzt wird,  es  ist  also  nur  eine  ad  hoc  gebildete  Commission 
dieser  beiden  Behörden.^  Nachdem  frühere  Versuche  der  Er- 
richtung eines  beständigen  Kriegsraths  gescheitert  waren,  ^ 
dürfte  ein  neuer  Impuls  hierzu  durch  die  Bitte  der  nieder- 
österreichischen  Regierung  gegeben  worden  sein,  wegen  ihrer 
Geschäftsüberhäufung  sie  wenigstens  von  den  Kriegssachen 
durch  Gründung  eines  eigenen  Kriegsraths  zu  entlasten,  damit 
sie  zu  einer  schleunigeren  Expedition  der  Appellationen  und 
Parteisacheu,  vor  Allem  aber  der  eigenen  kaiserlichen  Sachen 


*  ITebor  die  Tlifitipkeit  der  Ilofkamracr  in  Kricgrssacheti,  welcher  die  Auf- 
flicht über  den  Zustand  der  befestigten  Grenzplätzo  übertrugen  war,  ver- 
gleiche den  Abschnitt  über  die  Hufkunimer. 

2  Die  Kan/leiordnung  von  1028  zählt  dieselben  zn  den  nothwcndigsten, 
vor  allen  anderen  zn  erledigenden  Sachen. 

'  In  gleicher  Weise  hatte  Ferdinand  in  den  ersten  Jahren  seiner  Regierung 
anch  zwei  Mitglieder  der  oberösterreichischen  Kegiening  und  zwei  der 
oberösterreiehischen  Raitkammer  (Landleute)  neben  dem  Statthalter  ver- 
ordnet, welche  in  allen  , fürfallenden  Kriegsläufen,  was  zu  Errettung  Ljind 
und  Leut,  auch  Erhaltung  eines  beständigen  Landfriedens  nothwcndig*,  in 
seiner  Abwesenheit  zu  handeln  Gewalt  haben  sollen.  Doch  falls  die 
Geschäfte  sehr  wichtig  würden,  sollten  die  übrigen  Räthe  der  Regierung 
anch  beigezogen  werden.  Vgl,  v.  Brandis,  Geschichte  der  Landes- 
hauptleute von  Tirol,  Innsbruck  18ül,  S.  542. 

*  Ein  oberster  Verwalter  des  Kriegswesens  (Graf  Niklas  von  Salm  der 
Aeltere)  wird  bei  der  Regierung  der  niederösterreichischen  Lande  vou 
1527,  aber  nur  vorübergehend,  für  die  Dauer  der  Abwesenheit  Ferdinands 
in  Böhmen  ernannt.  Vgl.  Firnhaber,  Oesterreichs  Finanzen  und  Kriegs- 
wesen unter  Ferdinand  1.  (Archiv  für  Kunde  österr.  Geschichtsquellen, 
XXIL,  S.  32;. 

*  Schon  im  Januar  1529  wurde  hierüber  berathen;  auch  ,8oll*  eine  Instruction 
ddo.  Linz,  2ti.  Februar  1531  über  die  Obliegenheiten  der  vier  Räthe, 
welche  bei  dieser  Stelle  zu  creiren  sind,  vorhanden  sein.  So  Firn  ha  her, 

1^  Zur  Geschichte  des  österreichischen  Militärwesens  (Archiv  für  österr.  Ge- 
H  »chichtsquellen,  XXX..  8.  96). 

wßjiTch\r     Wi.  LXIX.  I.  Halfto.  10 


Digitized  by  Google 


146 


gelangen  könnten.  *  Ausserdem  dürfte  ein  Hauptmoment  snr 
endlichen  energischen  Durchfuhrung  des  Projects  in  drohendeo 
kriegerischen  Gefahren  gelegen  sein.  Kicht  leicht  war  es,  die 

erforderliche  l^csetzunj^  der  iieiieu  Jjoluirde  zu  eizicltii,  denn 
die  Verhandluug-eii  mit  geeigneten  l'crsrmllclikeiteii  rückten 
nicht  von  der  Stelle,  so  dass  der  König  in  einem  Schreiben- 
an  seineu  Sohn  Maximilian  constatiren  musste,  dass  er  von 
allen  Seiten  Ablehnung  der  angebotenen  Kriegsratlis.'^teÜeQ 
bekommen  habe.  Nachdem  der  König  nach  den  bisherigen 
schlimmen  Erfahrungen  beschlossen  hatte,  von  den  Landleutes 
abzusehen  und  ausserhalb  des  ELreises  derselben  nach  Qoali* 
ficirten  Umschau  halten  zu  lassen,  gelang  die  Constituinuiff 
des  Hof  kriegsraths,  für  welchen  iuu  17.  November  155i>  eine 
Instruction  ausgetertiu-t  wurde.  *  Daö  Collegiuui  wurde  gebildoi 
aus  fünf  Mitgliedern,  ^  von  welchen  eines  mit  den  Präsidial- 
functionen  betraut  war  und  welches  nicht  nur  die  Abstim- 
mungen BU  leiteui  sondern  auch  über  alles  £rforderiicbe  dem 
König  BU  referiren  hatte.  Täglich  wurden  Sitaungen  abgehalten, 
und  Ewar  am  jeweiligen  königlichen  Hoflager.^ 

Zum  Wirkungskreise*  des  CoUegiums  gehörten  alle  Ge- 
schäfte der   Miiitiirverwaltung,  deren   Gegenstand  wie  heute 


^  Siebe  D«cret  Ferdinands  ah  die  niederosterreicliiscbe  Begienitic 
9.  Mai  1656  bei  Firn  ha  ber,  Zur  GeMhichte  dei  östomicbiacbea  Militfi^ 

Wesens,  S.  124  (Beilage  VI). 

>  8.  Hai  1666  bei  Ftrniiabcr  a.  a.  O..  S  isa  (Beilage  V):  .das  Unr 
yetzernenntc  unnsere  Landtleutt,  &\h  die  in  iinMerm  Fürsteotbuuib  S:<;jr. 
zu  Krii  iT*-«  ivätou  tur  geschickbt  »^rf-irn  und  taugHcJi  an^c?ftheu  .  .  .  »icb  zi- 
braucht  II  /u  lassen  waigcrn  dnuu  an'  Ii  von  ani.dt  r;i  unn«!^ru  LjiiuiiietJ 
Nocb  Uli.iiii(»r  d»'r  sich  Iii-  rinn  gebrauciieu  la.HS€U  wvlkc  .  .  .  dxs 
wir  mub  sovil  luttr  jet/.u  ciit-wi  il  ssii-h  die  Leutfe  ye  lenuger  ye  aorglicb»-: 
und  bescbwiirlieber  erataigen,  uit  jfvrn  gt  Lurt.  Dicweil  dann  je  die  U0- 
TenaeidUcb  iKiUurtt  ervordert,  das  ain  Kriege«»  lUt  zum  furdej-iitJiMlft 
Terordoet  and  auägerioht  werde  . . V^L  auch  Beilage  VI. 

«  A.  a.  On  8.  1S9  ff.  (Beibfe  IX). 

*  G.  Freiherr  so  Tbanhaoaeii,  &  r.  Khniigeepeii;  (Prisidcnt  des  Kricf** 
lalbs),  6.  T.  Wildemtain,  G.  Welaer  und  S.  Boller. 

*  Das  sollte  sieb  uor  auf  Witm  tind  Uo>g«|;end  bexiebeii. 

*  IMe  KnegarSlbe  2<ullteu  beralbaebla^n  ,vi*n  wcgeo  uonsers  KLriegswüM'«« 
im  Teldt,  und  der  Betestigungen  aileoüuüben,  «er  mit  Profiaudt,  0*' 
•cbüts,  Munition.  Gebeue,  bezallung  Ssinibt  andern  Articin  (•olcbem  Khrii  i^r*- 
w'<«en  nnbengig.  uie  und  wölcber  ge^italdt  soicbee  Terserg;t  oad  vis  dk 
Mangl  f«b««s«rt  und  entatt  werde«  mögen'. 
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,'iie  Herstt'lliini;  der  Vorbcidin^unj^ün  und  Mittel  für  die  mili- 
tärische Aetion'  bildete.*  lüi  Einzelnen  sind  deninacli  zu  den  zur 
Competenz  des  Hofkriegsraths  gehörigen  Militär verwaltungS' 
angelegenheiten  zu,  zählen: 

1.  Beschaffung  des  Kriegs volkes;  Bestellang,  Entlassang 

und  Anordnung  der  Musterungen. 

2.  Sor^e  für  die  Aiisrüstune:  des  Heeres,  also  Aufsicht 
über  den  ij-uten  Zustund  des  Arsenals,  der  ISchifl'brücken  und 
,all  Armada  sachen^  Einijj^e  der  Kriegsriitbe  sullten  die  Vor- 
räthe  der  Zeughäuser, ^  besonders  die  Munition  in  den  Grenz- 
flecken im  Auge  hahen,  damit  im  Bedarfsfall  kein  Mangel  vor- 
handen sei. 

Ueberwacbung  der  Befestigungen  und  Gebäude  na- 
mentlich an  den  Grenzplfttzen  durch  Erkundigungen  bei  den 

Superintendenten  di;r  (iebäude  und  ßaunieister.  Bei  der  Wich- 
tigkeit der  Furtitieati")nen  war  dem  Kriegsrath  die  Beaufsieh- 
tigung  pünktlicher  Ausführun^'^  der  hierauf  bezüglichen  Anord- 
nungen auf  das  Kachdrücklichste  eingeschärft 

4.  Sorge  fiir  die  Naturalverpflegung.  Diese  kam  zum 
Ausdruck  durch  Befehle  an  die  hiefÜr  bestellten  Organe,  die 
Proviantnieister,  über  die  Art  des  Ankaufs  und  der  Aufspei- 
cherung des  Proviants  an  den  Ilauptorten.  Der  Kriegsrath 
sollte  sein  Augenmerk  vorzugsweise  darauf  lenken,  dass  die 
aussersten  und  bedrohten  Ortschaften  mit  einem  hinreichenden 
Proviantvorrath  versehen  seien,  damit  die  Verpflegung  des 
Heeres  in  keiner  Weise  Mangel  leide. 

AJle  in  den  bisher  genannten  liess<»rts  der  Militärver- 
waltung augestellten  IJnterbeaniten  wie  der  (djerste  Zeugmeister, 
der  Verwalter  des  Arsenals  und  der  Armada,  Muster-,  Schiff-, 
Proviant-  und  Baumeister  (auch  die  bei  den  Befestigungen  ver- 
wendeten) waren  dem  Kriegsrath  untergeordnet  und  hatten 
die  Directiven  ftir  ihre  Amtsführung  von  diesem  zu  erholen.^ 


>  6.  Meyer,  Lehrbneh  des  deutteben  Verweltmigsreebto,  IL,  8.  68. 

*  Obwohl  in  Niederösterreich  ein  obrister  Zeagmeuter  bestellt  war,  wurde 

diese  Materie  doch  dem  Kriegs rathe  flbertragen.  —  Die  Inventare  der 

Zeughäuser  sollten  von  der  llofkammcr  erfordert  werden.   Wo  solche 
fehlten,  sollten  sie  namentlich  bezüglich  der  üus.sersten  Ortsflecken  durch 
Bereitung"  «cilens  taii^rHc  lu  r  Coinmissärf»  beschafft  werden* 
^^iirakeber  a.  a.  O.,  Ö.  IÜ6  f.  (Beilage  XIV). 

10» 
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Was  nun  endlich  5.  die  FinanzgeBchäfte  der  MOitärrer- 
waltung'  anlangt,  welche  bisher  von  der  Hofkammer  besorgt 

wurden,  so  wurden  diese  nur  zum  Theil  auf  den  Kriegsrath  üW- 
trai^en,  oljwuhi  die  I  lui  kammcr  um  Entlastung  in  dieser  Hiehtung 
gebeten  iiatte,  da  sie  ,bei  den  vielfältigen  Kriegssacheu,  so  mm 
etliche  Jahre  her  in  der  liofkammer  Expedition  gelu>mmen, 
die  Hofkammersachen  der  Kothdurft  nach  und  ohne  grosse 
Verabsäumnng  nicht  ordentlich  handeln'  könnte.  >  Die  In- 
straction  ermächtigte  den  Eriegsrath,  nor  Ausgaben  bis  tm 
Betrage  yon  löO  Gulden  selbststSndig  auf  den  Kriegsaahlmditer 
anzuweisen,  Ausgaben,  welche  diesen  Betrag  überstiegen,  durften 
bib  auf  Weiteres  nur  durcli  die  flofkammer,  weleher  sie  ange- 
zeigt werden  mussten.  erledigt  werden.  Um  hierwegen  keine 
Weitläufigkeiten  wegen  des  geschäftlichen  Verkehrs  mit  der 
Hofkammer  entstehen  zu  lasscD,^  wurde  ein  Uofkammemtb 
dem  Kriegsrathscollegium  sugeordnet|  welcher,  so  of^  es  Döthig 
erschien,  dessen  Sitsungen  beiwohnte  und  der  im  An&oge 
auch  über  Alles  gut  informiren  sollte.^ 

Der  Kriegsrath  begann  auf  dieser  Basis  seine  ThAtigkeii 
Die  Ordnung  einer  bebuudereii  Iluf  kriegskanzlei  erfolgte  erst 

1  Firnhaber  a.  a.  6. 133  &.  (Beilage  X).  In  thrtn  VonchllgeB  ward!» 
Hof  kanmer  Ton  dem  Gedanken  geleitet,  wegen  der  Ausgaben  Verofdaiaf 
so  tbna,  damit  die  Hof  kammer  mit  dem  Kriegaweseo  niclit  wieder  «oo- 
ftindirt  wGrde  nnd  nicht  doppelte  Arbeit  wie  jetat  dadurch  eatstlaiet 
daas  die  Vollziehiuig  jeder  im  Krieguath  besehloeMDen  Anegabc  eni 
der  Hofkammer  befohlen  werden  mttMe.  Deshalb  wurde  ▼orgeiehlageii, 
alle  für  das  Kriegsweaen  von  den  Stenden  be\viill^ten  oder  verordneten 
Summen  direct  an  den  Krieg-flzahlmoister  abzuführen,  den  für  Gebiad«^ 
bestimmten  Betrag  aber  dem  Bauzahl uk  ister  einzuhfiiidig^en,  welche  Beiden 
dann  alle  Zahlungen  auf  Gnind  (icr  Anweisungen  des  Kriogsrnths  in 
h»i«teii  li.-ittcn.  Allwöchentlich  sollten  siu  ?,i*dann  über  dt-n  Stand  der 
Kimiahinen  und  Auscnbcn  ihrer  heidcn  Acinter  dem  Kriegsrath  Lcrirht'Mi. 
weither  sich  dest»«  besser  null  diesem  Ötaude  in  Ausübung  geiue»  An- 
weisungsrechts  richtcu  kouutü. 

2  »Dainit  dau  ay  unnser  kbriegsräth  in  allen  Sachen,  aonuderlich  jecao  im 
anfiinng  desto  bessere  berioht  empfangen  und  was  die  mehrern  anaagabra 
belanget  ohne  sonnder  Ir  bemObiuig  bey  imaaer  Hoff  Ouaer  anbiaekt 
und  richUg  gemacht  werden,  wellen  wQr  Ihnen  alnen  aoae  onnaemH«' 
Gamer  Bftthen  soeordaen,  welcher  be/  Ihnen  ao  offi  ea  vonaSthea  in 
Rath  eraeheinen  tmd  Ihnen  gneiten  bericht  geben  aneh  waa  ▼oaaöltce 
bey  der  Hoff  Camer  anbringen  und  fiirdern  solle'  (Instmetioii). 

*  Aassfige  Aber  Ansotlinde  dofl  Kriegsvolks,  Bezahlung,  üeaatanng,  Provian- 
timng  o.a.  w.  sollten  dem  Kriegsrath  an  seiner  Informatioii  anfealalh  ■■ien 
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(fnreli  Maximilian  II.  1564,'  während  eine  neue  und  viel  aus- 

iiilirlichüic  lustructiüu  dem  llot'kriegsratli  erbt  durch  Kaiser 
Mathias  lfil5  auswearheitet  wurde. ^ 

Auch  diese  jüngste  Hehordenschöpfuug;  Fcrdmauds,  deren 
Wirkungskreis  im  Alli^emeincn  sich  mit  dem  des  modernen 
Kriegsministeriums  decken  dttrl^ke,  hat  in  ihren  Gnmdzügen 
die  Jahrhunderte  überdauert*'  Die  Einheitlichkeit  des  Militär- 
wesens  war  in  diesem  Hofkriegsrath  verkörpert,  welcher  als 
Centraibehörde  ^  seine  Oompetenz  auf  alle  Theile  der  Mon- 
archie  erstreckte^  und  so  sich  als  ein  neues  wirksames  Glied 
•'infügte  in  di(»  Kette  der  von  Ferdinand  geüfründeten  reiitral- 
ötellen,  der  bedeutuni;svt>lUteii  Weikzeugo  tür  die  iiealisiruog 
der  österreicliischen  Uesammtstaatsidoe. 


Die  MittelbeliOrden. 
1*  Die  Aegierangen.  * 

Kin  segensreicher  Fortsein itt  der  inoderncii  Verwaltnng.s- 
»rgaiiisatiou  besteht  in  der  Rrriciittint^  von  Mittelbchörden  mit 
collegiaier  Verfassung.    Auch  dieser  Fortschritt  führt  zurück 

«  i  iruhalior  a.  a.  O.,  S.  140  ff.  (Beiluge  XVI). 

>  Ibid.  B.  147  ff.  (BeUago  XVU). 

>  Ibid.  8.  98  ff.  eine  knne  Skisse  der  Weiterentwicklong  des  Hof  krieg«- 
latbe. 

*  Ueber  die  Anedebnnag  auf  Uogani  Tergleiche  den  Aoftrag  ex  coniilio 
regio  31.  December  1666  (Firnbaber  a.  a.  O.,  S.  189,  Beilage  XV), 
wonach  der  Kriegssahlmeiater  in  Ungarn  beauftragt  wird,  Beneble  über 

Besatzung,  Bezahlang  etc.  au  den  Kriegarath  einxniendcn.  Ferner  ver- 
gleiche die  Erklärung  Ferdinands  an  die  nngartseben  8t£nde  löö6,  er 
werde  die  administratio  romm  helHcarum  einem  meiner  Söhne  übertragen, 
,qTit  cnm  ronsilio  et  dcllhrmcionf»  Mnjestatis  snae  ronsiliariorum,  qnoa 
illi  Reg^ifi  fjn«  Mtns.  ex  Ilungarica  etiam  nationp  adjunirpt,  defensioni  ac, 
tutelao  Ke^aii  ai-  lideiium  auorum  aubditorum  solUcite  .  .  .  invtgUet' 
(Bidermann,  S.  63). 

*  Ueber  die  Thätigkeit  de«  Hot  kriegsrath»  .spricht  sich  der  vcnetianische 
Gesandte  Michele  1563  (Fontes  rer.  Austr.  XXX,  p.  212)  aUo  aus:  ,Nel 
ConeegHo  della  guerra  entrann  di  intti  Ii  stali  dt  Soa  Haea(&  et  trattano 
w^ra  il  modo  d'ewegoire  le  deliberationi  gi&  fatte  da  ena  MaeetI»  in 
nateria  di  tatte  le  ooae  appartenenU  i  soldati,  fortesse,  nionitioni,  arti- 
güaria,  Tireri  et  altre  coae  appartenenti  alla  guerra.* 

*  Die  obetdetorelebiacbe  nnd  die  niederöaterreiehisehe  Regiemng  führten 
bie  1627  den  Titel;  oberSsterreicbiiicher  (niederOsterreicbascher)  Hofrath. 
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auf  die  Zeiten  Maximilians  I.  und  Ferdinands  I.,  welche  nicbt 

nur  für  die  allg^emeinc  Landes-  imd  Justieverwaltung  die  Re» 
giernniaren  beziehungsweise  IIolV;itli(?  der  einzelnen  LUnrlrr- 
gruppen  collet^ialiter  or^anisii ten,  ^oiHiern  in  dnrsclbon  Foni) 
den  wichtigen  Zweig  des  Finanz wcBens  für  jede  Liindergruppe 
in  besondem  Haitkammern  selbstständi^  g^estalteten. 

Was  die  Hegieningen  epecieU  anlangt ,  so  xeigt  sich  io 
Oesterreich  die  in  der  territorialen  Entwicklungsgeschichte  Ter- 
scbiedener  Staaten  sich  wiederholende  Erscheinung,  dass  bei 
der  Verbindung*  mehrerer  grosserer  bisher  selbstständigcr 
bietsthcile  zu  einem  Staiit^^^auzen  die  für  erstem  bestehend'!0 
Behörden  fnrterhalten  werden. '  Fn;ilieh  erleiden  sie  dann  zu- 
meist eine  liangminderung,  ind*  in  die  den  Charakter  einer 
Centraibehörde  verlieren  und  diesen  mit  dem  Hange  einer  Mittt:]- 
behörde  vertausehen.  Durch  die  Errichtung  dieser  Bfitteibe 
hörden  war  nach  dem  Vorbilde  der  GerichtSTerfassong  der 
dreifache  Instansenzug  auch  für  die  Verwaltung  erscblosseD. 
Sie  sind  für  Staaten  von  grösserer  Ausdehnung  unentbehrliche 
Institutionen,  indem  sie  den  Centralstellcn  die  erforderliche 
Arbeitsentlastung  ^^ewähren  und  die  notluveiuliire  UeberwacLua-r 
der  Anitslührunf*-  der  TJnterheh'lidt.'ii  <'nii()<^li(  lif^T).  da  sie  den 
Personen  und  Verhältnissen  näher  stehen,  sie  viel  besser  zu 
würdigen  in  der  Lage  sind  als  das  weitentfitrute  Centralorgan. 
Den  Interessen  der  Unterthancn  ist  dadurch  auch  viel  besser 
Rechnung  getragen^  als  wenn  sie  gezwungen  wären,  bei  Be- 
schwerden  die  kostspielige  Reise  zum  Sitae  der  Central- 

I  So  wurde  nun  Uoiflpicl  mdircron  Landschaften  bei  ihrer  VereiBifUliff 
mit  der  Kruiio  Frnnkrc  iciis  die  Fortdauer  ihrer  Parlanieutc  xo^rsA^ 
Auf  diese  Weine  entstände»  neben  dem  Pariser  ParlAUieute  eine  RciLi- 
von  Parlamenten  oder  souvf'fnm n  Hofen,  deren  Zustfindig'keit  '«ic*^ 
die  alten  Territnrialgrenzen  .niiehnto.  Vgl.  »Scii  ii  t  i  n  er,  Geschichte  der 
Recht«verfas.sung  Frankreiciis,  II.,  8.  404  ff.  KIm  nso  hnben  sich  auch  iu 
den  Niederlanden,  die  in  den  früher  selbstHtüiulii:«'!!  <  ;t  l>irtstlu  i!en  eiistirctr- 
deu  Rätbe  als  BJUttelbehürden  erhalten.  Vgl.  V>.  riueli  irt,  Histoire  du 
ooBseil  MNiTeiün  de  Haiiunt«  Broxeliea  1857,  p.  4  ss.;  D*.  liarar,  he 
oonaeil  eonTenun  de  Brabant,  llruxellet  1849,  p.  2,  6  ss.  In  gkicbfr 
Webe  wurden  nach  in  Preossen  die  Vcrw«Utingfibeb5rden  der  wth 
erworbenen  Gebiete  unter  Berficksicbtigung  der  historiich  aberkonacoM 
YerbMltniese  erhalten  oder  uingeatattet.  Verifleiche  den  Abedudtt  über 
die  Organisation  der  Verwaltnngebebörden  In  den  einseinen  Pkwinaaa  hfi 
Born  h  :i  k ,  Qesebicbte  des  prenestioben  Verwaltanpireriita,  B^lin  IM,  1 . 
6.  267  ff. 
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Federung  zu  anternehmen.  Es  ist  also  kein  gferinges  Verdienst 
diteserFerdiiiandeischen  Verwaltiint;si-ct"ürni,  die  Mittelbehördcn  in 
planvoller  Gliodenino^  znci-sit  \u  Deutschland  zu  eiiumi  dauernden 
Qliede  der  staatliehen  V^erwaltungsorganisatioD  gemacht  zu  habea. 

In  Tirol^  das  sich  schon  vor  und  unter  Sigmund  eines 
reichgegliederten  und  wohlgeordneten  VerwaltnngBorganiBmxui 
erfreute,  wurde  dieser  nach  der  Erwerbung  Tirola  durch  Maxi- 
milian nicht  nur  weiter  ausgebaut,  sondern  auch  für  Verwaltungs- 
einrichtiingcn  der  niederösterreichischen  Länder  vorbildlich  ver- 
werthet. 

Schon  1493  wurde  ein  Ivor^nnunt  für  die  uicderüsterrei- 
chischen  Länder  eingesetzt,  aber  nur  bis  zur  Kückkehr  des 
Königs.  Das  Organisationsstatut  von  1501  ^  bekundet  einen 
groesen  Fortschritt,  indem  die  Behörden  nicht  nur  für  die 
Dauer  der  Abwesenheit  des  Königs  eingesetet  wurden,  sondern 
auch  bei  seiner  Anwesenheit  im  Lande  weiter  fung^iren  sollten. 
Die  Behörden  waren  also  hier  zu  dauernden  Institutionen  ge- 
worden. Durt'li  dit'se  Verordnun«r  mit  ihrer  systematisch 
reichen  Gliederung  des  BehOrdenapparates  war  das  für  die 
niederösterreichischen  Länder  eingesetzte  Regiment  gegenüber 
der  Folgezeit  in  seinem  Wirkungskreise  beschränkt,  indem  die 
Rechtsprechung  dem  Hofgericht  übertragen  und  ausserdem  ein 
niederöBterreichi scher  Hofrath  mit  der  Aufsicht  über  alle 
Behörden  dieser  Ländergruppe  betraut  wurde.  Schon  das  fol- 
geudc  Jahr'^  brachte  cinu  Reorganisation  des  Regiments  unter 
theilwciff*  wfirtliclicr  Ilohernahuu;  von  Bestimmungen  aus  der 
tiroliscben  Keginientsordnung  von  1490.''  Jetzt,  1502,  waren 
also  auch  für  die  niederösterreichische  Regierung  wie  1499 
schon  fUr  die  oberösterreichische  *  die  Grundlinien  der  späteren 
Ver&asung  festgestellt,  welche  auch  Ferdinand  beibehielt  und 
sie  weiter  ausgestattend  in  den  Rahmen  seines  Verwaltungs- 
werkes  einfügte. 


1  21.  April  bei  Harpprecht,  II.,  S.  423  S. 

'  25.  F(  !>ruar  1502  in  KAltctibäck's  Oenterr.  Zeitschrift  fdr  Geschieht«-  und 
»taatakundo,  1837,  S.  'J31  IF. 
I     3  Bnpp,  I>a«i  vaterländische  Statatenwesen  (Zeitschrift  des  Ferdijiandeuins, 

'        182*.^.  V..  ^.  1<''5  1T^. 

*  T>if;   bi-iii*  II  H>  L^i'  riuifrcH  liatt<  ii  im  G«»}^en»Jitzn  7Ai  den  dem  jowoilij^en 
H«>f!nirer   foli,'.  ndcn  Contralbi  liördoii  einen   festen   Sitz,   dio  oboröstcr- 
I       rakühiat^he  2u  iunsbrucki  dio  niedcröater reich i.<«c Ii e  zu  Knn;»,  daun  zu  Linz, 
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Die  Reg^erun^*  war  ein  Organ  zur  AuBübiiog  der  rer- 
schiedensten  staatlichen  Hoheitsrechte,  Sie  irar  Regienmgt- 
ttnd  Gerichtsbehörde  mit  attsgedehnter  Oompetenz.^  Insbeson* 
dere  hatte  sie  die  AmtsaasfÜhrang  der  unteren  Oigane  su  be- 
aufsichtigen; die  Verleihung  der  Lehen  gehörte  ku  ihren  Auf- 
gaben  und  aiicli  auf  dem  Gebiete  des  Finanzwesens  blieb  iiif 
durch  das  für  i^^ewlsse  Fälle  vorgeschriebene  Zuj^arnuieowiik-n 
mit  den  Kammern  eine  Einwirkung  gewahrt.  Als  höchster 
Qerichtshof  des  Gebiets  wurde  'Hn  niederösterreichische  Re- 
gierung erst  durch  das  Augsburger  Libell  yon  1510  ^  anerkannt, 
während  fUr  die  Innsbrucker  Regierung  durch  die  Ordnung 
von  1499  der  bisherige  Zustand  sanctionirt  ward^  so  dass  sie 
ihre  gerichtlichen  Geschäfte  in  Quartalssessionen  erledigte. 
Auf  dem  Innsbrucker  Ausschusslandtage  von  1518  hatten  nur 
die  niederösterreichischen  Stände  Grund  zu  Boschwerden.  Sie 
vorlariL'ten  bezüj^lich  ihrer  Kegierung  im  Weseutlieheu  nur  die 
Kriüliung  der  Versprechungen  des  Augsburger  Libells.  Der 
Kaiser  versprach  die  Mehrzahl  der  Regimentsmitglieder  aa« 
den  Landleuten  zu  nehmen^  und  die  erledigten  Stellen  nieb 
Rath  der  Ausschüsse  zu  besetzen,  lehnte  aber  die  gewünschte 
Ernennung  von  Angehörigen  der  Städte  ab.* 

So  konnte  das  die  Ergebnisse  der  Verhandlung  üxirende 
Innsbnicker  Libeü  im  ( Janzeu  nur  flie  Kc^-ierunfjcn  in  der  Orga- 
nisation  und  Zuständigkeit,  wie  sie  bisher  bcätaudeu,  bestiitigeo. ' 

1  LVbcr  die  Eiiizolhtutcii  (L  r  ( »rganiRatioii  nnd  dieGoachiohfee  dfirB^enuifiB 
unter  Max  I.  vgl.  Adler,  S.  223  ff.  ijihI  .isi  ff. 

2  So  sollten  nach  der  tirolisehen  Kefriiiu  iits  -rdnuii}:  von  1499  Statthalter 
und  Kt'^^-t'iitcn  nlle  Iläiulci,  Sarheu  und  Sn]>]dic;ilioiion.  go  ihrioii  ziit'allefl, 
sie  berühren  uu»  oder  unser  Land  und  Leute  und  l^arteien  vcrfaörea, 
benthttn  und  am  bcaten  handeln. 

*  Die  Landschaft  trat  in  An^rsburg  1510  mit  wamon  Worten  lor  di»  Auf* 
richtnog  eines  guten  Regiments  ein;  niebta  eei  fürtriiglieher,  efiprieM 
lieber  nnd  nütslicher,  nichta  den  Feinden  widerwirtiger  und  ereehndc 
liclier  (Stejr.  Landbandfeste,  8. 34).  Der  Kaiser  maebte  dem  stindiscbeB 
Einflüsse  die  Concession»  dass  bei  eintretender  Vacaiut  das  neue  liit^ad 
ans  dem  Stande  nnd  Lande  des  abgegangenen  bestellt  werden  eolL 

*  Zeibig,  S.  28.S,  297,  301  (Max  meinto  nur,  es  sei  nothwendt^  und  gvt 
auch  einige  Ausländer  aofsunehoieo). 

5  Zeibig,  S.  2.')r,, 

'"'  Auch  die  Regierung  von  Ki)ii«'>oim  wurde  besonilor.i  erwähnt 
"  Sie  sollten  b^"«"ndi  r-  .1  n'^tit ia-  nud  Partei j^achpn  f<>rdern.  Von  dfr  üifNlir- 
Öaterreiehischeu  Kegicruug  wird  specicU  betont,  daaa  sie  Gewali  bsbeo 


Digitized  by  Google 


153 


Kaum  halte  Maximilian  die  Aui^en  güSchloBscti,  als  die  eben 
versöhnten  Interessengegensätze?  der  ständischen  und  landes- 
fürstlichen Gewalt  in  wuchtigem  Anpralle  aufeinander  stie^sen. 
i^chs  Tage  vor  seinem  Tode,  also  am  6.  Januar  iöVJj  hatte 
er  m  einer  Claueel  xu  seinem  Testamente  ^  angeordnet»  dass 
die  Erbprovinxen  der  alten  Regierang  bis  znv  Ankunft  des 
neuen  Landesherra  gehorsam  sein  sollten.  Die  niederösterrei* 
chfschen  Stände,  schon  lange  erzürnt  über  die  Corruption  einiger 
Mitglieder  dieser  ihrer  alten  Regierung,  iflaubten,  dass  durch 
diese  dem  todtkranküu  Kaiser  die  Clausel  abgerungen  worden 
sei,  und  versagten  ihr  deshalb  die  Anerkennung.  Ihr  Wider- 
stand stützte  sich  auf  die  uncrwiesenen  Behauptungen  des  Her* 
kommene,  dass  beim  Tode  des  FQrsteo  bis  zur  Ankunft  seines 
Nachfolgers  den  St&nden  die  Regierung  zustände  und  dass  erst 
nach  Bestätigung  der  Landesfreiheiten  durch  den  neuen  Landes- 
berrn  diesem  die  Iliddigiing  zu  leisten  sei. 2  Ständischerseits 
>rard  also  dem  Ilerröcher  das  Recht  (nner  dauernden,  über 
sein  Leben  iiinaus  die  Unterthancn  verbindenden  Behörden- 
^fganisation  bestritten.  Die  Stände  hielten  das  Organisations- 
recht des  Herrschers  erst  für  wirksam  mit  dem  Momente  des 
hre  Qehorsamspflicht  begründenden  Actes  der  Privilegien- 
Konfirmation  und  Huldigung.  Die  alte  Regierung  galt  ihnen 
dso  nicht  als  zu  Recht  bestehend.  Wenig  stichhaltig  war 
iie?e  Argtimentation  der  Stände;  das  Herkommen,  auf  welches 
ie  sich  beriefen,  existirte  nicht. Wenn  es  auch  für  die  Ge- 
schichte des  Behörden  Wesens  bedeutsam  erscheint,  dass  der  erste 

jioll  iu  der  .Iiistitia,  Kogieruu{^  und  all<  ii  S.ichcji  nach  Iiilmlt  ilos  Auga- 
burjfer  TVib»  Iis.  Der  Kaiser  hcliiclt  sich  als  Zeichen  aclm  r  Sduveiänitiit 
jjihrlicli  die  Aitimhme  einer  Supplicatio«  zur  porsönlichcii  Entscheidung 
vor.  Don  Regieningon  wurde  danu  uameutlich  auch  in  Stellvertretung 
de«  Kaiflen  die  Execntion  too  Urtheilen  der  Kogimente  imd  Leadrechte 
tioter  Zahilfenahine  der  unteren  landesherrlichen  und  etündieelien  Beamten 
ttbertmiren  (SKeibig,  B.  383,  Steyr,  L«ndh«ndfeste,  8.  65). 
'  Bucholts,  L,  8.  481,  Anhang. 

>  Krans,  Zur  Geschichte  Oesterreichs  unter  Ferdinand  I.  1619 — 1522, 
Wien  1873,  8.  13  f. 

>  Heber  diese  Argumente  sind  sn  Tcrgleichen  die  höchst  interessanten, 
sobjeetiT  gefSirbten  Deductionen  der  Stände  und  Ferdinands  II.  (1619) 
fiber  diese  Vnri^'än^e  lieim  Tode  Max  I.  Mitgetheilt  durch  v.  Kraus 
Ä.  a.  O.,  IV.  Ex»  .,  S.  103  ff.  Bemerkonswrrth  ist  die  Hernfunp  beider 
Tlieile  anf  das  Augabarger  und  lunsbrucker  Libeü  betreffs  der  strittigen 
Frage. 
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Versuch  derEinsetoiiiig  einer  dauernden, Tom  Lebendes Herrachen 

unabhängigen  Behörde  bestritten  wurde,  so  verliert  dieser  Vorgaiur 
doch  hier  an  Interesse  dadnreh,  dass  der  Widerstand  formell 
wohl  durch  prineipielh^  Gründe  beöchünij^-t ,  in  Wirl;Iiehkeit 
aber  nur  durch  factische  Vorhältoisse  (Unbeliebth&it  der  alteo 
Regierung,  Abwesenheit  der  neuen  Fürsten)  hervorgerufen  und 
ermöglicht  wurde.  Die  Stände  setzten  der  landesflürstlicliea 
(alten)  Regierung  eine  rein  ständische  Behörde  entgegen  ((lie 
Landräthe)  und  erlaubten  sich  selbst  Eingriffe  in  das  KanuDer- 
gut.  Wir  können  hier  von  einer  Schilderun:^  der  einseboi 
Stadien  dieser  Bewegung  Uini;:iiig  nehmt;n,  nachdem  diese  durch 
die  erwähnte  Monograplnc  von  v.  Kraus  eine  cin^ehoud'-  acter- 
mässige  DarsteUung  crialircu  haben.  Ausserdem  haben  Äuch 
die  Kämpfe  dieser  Jahre,  so  bedeutsam  für  die  politische  Ge- 
schichte des  Landes,  keine  dauernrlen  Institutionen  geaeitig;t, 
deren  Entwicklung  uns  hier  vornehmlich  interosairt.* 

Das  in  Augsburg  unter  Vorsita  des  Bischofs  Matthasot 
von  Salzburg  eingesetzte  kaiserliche  Regiment^  die  sogcDaante 
oberste  Regierung,  welcher  bis  zur  Ankunft  Karls  und  Ferdininds 
die  Kegiei  ung  der  Erbhmde  mit  sehr  weitgehender  < -oiupeteoz 
übertragen  war,  verstand  es,  durch  geschiektt;  rüplamalischo 
Beluiiidluag  die  Lösung  der  Frage  wegen  Errichtung  eines  Regi- 
ments hinauszuziehen.'^ 

Nachdem  Karl  V.  die  an  seinem  Hoflager  weilenden  Ge- 
sandten der  Stände  mit  dem  Versprechen  entlassen  hatte,  alsbald 
eine  gute  niederösterreichische  Regierung  unter  thunlichstsr 
Berücksichtigung  der  ständischen  Interessen  tu  errichten,' 
wurde  auf  dem  Landtage  zu  Krems  und  Linz  (März  152L 
nochmals  über  die  Bilduni;  dieses  nifderösterreieln'sehLU  Hot- 
raths verhandelt.  Im  Gegensatz  zu  den  BeBtiiuniungen  des 
Innsbrucker  Libells  wurde  aber  durch  die  kaiserlichen  Com 
missäre  nur  concedirt,  dass  fünf  unter  eilf  Hofräthen  den  oieder- 
österreichischen  Ländern  angehören  sollten ,  während  sechs, 
also  die  Mehrheit»  nach  Gutdünken  des  Kaisera  ernannt  werden 

*  Denn  wenn  anch  die  alte  Regierung,  am  sich  grSoseren  Anbang  nettr 
den  StKnden  xu  verschaffen,  die  GonceMloo  machte,  eieh  ana  den  Reib«fl 
der  Stände  r,n  ToriitSrken,  sc»  konnte  aich  diese  gemischte  Beffimnr 
ebensowenig  wie  der  roichastKadische  fjandrath  erhalten. 

<  Vgl.     Kraus,  S.  61  ff.,  40. 

*  T.  Kraus,  S.  68. 
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kouDten.  Die  Landschaft  erklärte  ihre  Unzufriedenheit  mit 
dieser  Zusammen&ützuijg.  ^ 

Unterdessen  hatte  Karl  am  29.  April  1521  die  fünf  nieder- 
Österreichischen  Eirbprovinzen  an  seinen  Bruder  Ferdinand  ab- 
getreten. Dieser  nahm  sogleich  die  Errichtung  dos  nieder($ster- 
reichischen  Hofraths  in  Angriff.'  Er  war  entschlossen,  mit 
starker  Hand  die  landesfürstliche  Autorität  gegenüber  den 
ätiiiidi scheu  Ausprüclicn  zu  wahren.  ^lit  verletzender  Kiick- 
^ichtslosijrkeit  j^in«]^  er  liber  die  Wüuächo  dor  Stände  bei  der 
Zusammensetzung  des  niederösterreichischen  FIr>frathä  hinweg, 
ind^  er  ihren  Gesandten  einfach  eine  Liste  der  llofrathsmitr 
glieder  überreichen  and,  als  sie  über  dieselbe  deltberirten,  er- 
kl&ren  Hess,  ,sie  sollten  nicht  lange  grübe! n,  er  wolle  es  so 
und  nicht  anders  haben'.  ^ 

Ferdinand  <  rklärtu  juich  in  der  ersten  Instruction  für 
den  iiirdcrostentMchischen  HoiVatli  (Graz,  15.  Octobcr  1521), 
dass  ihm  als  Landesherrn  stets  das  Hecht  zustehe,  Katlie  aus 
und  in  den  Hofrath  zu  vfüordnen  ,nach  unserm  wolgefalleu, 
wie  wir  als  regirender  landesfurst  thun  mugen  und  deshalben 
ganc  frei  und  unverpunden  sein'*  Auf  das  Nachdrücklichste 
wahren  die  letzten  Worte  die  fürstliche  Souveränität  gegenüber 
den  ständischen  Tendenzen.  Mit  grosser  Energie  betont  hier 
Ferdinand,  dast»  er  nicht  gewillt  sei,  das  ihm  ald  Landcshorrn 
zustehende  I)t*amtf>nornennuno;örccht  sich  durch  die  Stande 
irgend  schmälern  zu  lassen.  Die  Ständekämpfe  in  Niederöster- 
reich hatten  also  durch  die  Kn  i(  litung  des  llofraths  mit  einem 
durchgreifenden  Siege  der  landesherrlichen  Gewalt  geendet^ 
welche  ein  blutiges  Strafgericht  über  die  Urheber  der  stän- 
dischen Empörung  hielt.  ^ 

in  Tirol  hin;;('i;^en  wurde  nicht  wie  hier  in  den  nieder- 
österreichischen  Erbprovinzüu  die  Continuität  der  Entwicklung 

>  V.  Kr «08,  8.  66f  67.  Hier  sind  sum  enten  Male  die  Verhandlongen  des 
Kremser  Landtags  mitgekbeilt 

>  Er  Teriiandelte  mit  den  StKnden  aof  dem  Landtage  sa  Tbl»  bierSber, 
wo  namentlich  die  Oesterreicher  unter  der  Enna  eine  starke  Berflck- 
ncfatigon(^  dea  einheimischen  Elements  bei  der  Znsammensetsnng  des 
Hofratha  forderten  nnd  dem  Eraherzog  eine  PrSsentationsliste  ans  dem 
Herren-  nnd  Ritterstande  nntorbreiteten  (v..Rraua,  8.  69). 

3      Kran«,  S.  GO,  71. 

<  An  9.  nnd  August  1522  wiirdon  einige  Häupter  der  stXndischen  Jio* 
mgimg  hingerichtet.  Vgl.     Kraus,  S.  78  ff. 
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durch  den  Thronwechsel  unterbrochen.  Die  Innsbrucker  Re- 
gierung konnte  dem  Befehle,  bis  zur  AukuiiU  des  Landc-sherni 
ihres  Amtes  zu  walten,  nime  Anfechtung  der  Stünde  naelikonnin.n. 
Von  ihr  selbst  gingen  sogar  Vorschläge  über  die  künftige  Ge- 
staltung der  Regierunp^  an  den  Kaiser.^  In  einem  Gutachten  ao 
Karl  V.2  ward  vor  Allem  darauf  hingewiesen,  dass  auaser  der  in 
Aug&burg  residirenden  obersten  RegteniDg  ein  Regiment  im  Lande 
erforderlich  sei  schon  im  Hinbliek  auf  die  GerichtasaeheD,  da 
die  Österreichischen  Erblande  gefreit  seien,  dass  keine  Appel- 
lation ausser  Landes  gehe.  Die  Regierung  erheische  eine  stiirke 
Besetzung",  da  der  territoriale  Bezirk  ein  sehr  grosser  sei,  indem 
nicht  allein  die  Grafschaft  Tirol,  sondern  auch  die  vorderen 
Erblande,  als  Elsass,  Breisgau  u.  s.  w.  dazu  gehören  und  auaser- 
dem  der  Geschäftsuinfang  höchst  beträchtlich  sei.^  Feraer 
wurde  betont,  dass  bei  den  weithing^streckten  GrenieB  der 
oberösterreichischen  Lande  täglich  Grenastreitigkeiten  und  Eis- 
griffe  gegen  Nachbarn  vorfielen,  deren  Begleichung  Augenschein- 
nahme an  Ort  und  Stelle  oder  Zusammenkünfte  mit  den  Oe- 
sandten  der  Nachbarstaaten  crhcisehten.  Zu  diesem  Btjhufe 
müssten  stets  eini;L;e  aus  (huu  Regiment  verordnet  werden,  sodass 
täglich  einige  Rätho  den  laufenden  Geschäften  eutaogen  würden. ' 

*  Karl  wiir,  wie  aus  einem  Schrciljeu  WolkcuHtciu':!  und  Serntciu'«  an  üm 
Innsbruck  er  Regiment  vom  26.  November  1520  hervorgeht,  gctomten, 
gleich  bei  eeioer  Ankunft  in  Dentocfaland  sida  mit  der  Ordnung  der 
Regterang  und  der  Rutkanuner  sn  Innebraek  sn  befiueen*  ,Dieweil  ine 
die  Notdnrft  erfordere,  dase  s.  Mi^.  Torbtn  darin  laaterMr  und  kitrar 
Unterricht  getban  werde*,  worde  die  Regierung  lieaiiftragt,  ,Kopie  dei 
Gewalt»,  eo  Kaiftcr  Max  dem  Regiment  gegelien,  und  Copie  der  KubbW' 
Ordnung  einzusenden  (Innsbr.  Statthalteroiarchiv:  ,HtMiTen  und  beraib 
von  liof  Hiiiio  10  22'). 

2  Innsbr.  8tnttli.\ltcriMnrcbiv  (Missiren  von  Kaiser  Karl  von  Iöi9-'15S1» 
S.  63,  ddo.  1520,  21.  Juli). 

*  So  peliöron  nicht  allfin  flic  Appolintioncn  für  obgeracldetcs  Rp2ri'n?>nt  tu 
liiiisl»ruck,  Mondorn  ;iui  li  viele  :iiid»  rt>  Sachen  in  der  ersten  Inst.ina,  »I* 
um  alle  LfluMi  in  (l*  r  fürstlidicii  Cir/ifschat't  'i'irril,  dergleichen  um  Kannofr- 
gut  würde  Alles  in  *ler  cratcu  lnötauz  vor  dum  Kp^iment  zu  Inn*bmt>>^ 
gerechtfertigt.  Die  zur  Zeit  das  grössto  Einkomm&u  abwtrlenden  Meiv 
werke  bedürfen  täglichen  Zuteheos,  die  Irrungen  der  Bergleute  vertngeo 
keinen  Aalaobnb.  Das  Regiment  wird  aucb  von  den  Untertbanen  mit 
Snpplicationen  in  groeeen  und  kleinen  HXndeln  und  mit  Betcbvefden 
über  Hanptleute,  Pfleger  und  Richter  fiberlaufen* 

*  In  einem  Berichte  an  Eraberaog  Ferdinand,  October  1592,  weiden 
Orttnde  fUr  eine  isahlreiche  Regierung  in  Innebradc  aageAhrl:  fiti* 
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Aus  diesOD  und  andern  trefflichen  Ursachen  werde  es  für  gut 
an^^e:jelicn,  wenn  die  kaiserliche  Majestät  in  den  oberöster- 
[I  i«  liisehen  Landen  ein  tapferes  und  ansehuiiches  Regiment  (bis 
ML  die  lö  Persoueo)  aufrichte.  Eine  Besetzung  in  solcher  Höhe 
war  schon  wegen  der  grossen  Kosten  unthunlich. 

Nachdem  Ferdinand  als  seines  Bruders  Karl  Qubernator 
der  inneren  und  vordera  oberösterreichischen  Lande  die  Ztlgel  der 
Regierung  in  denselben  ergriffen  hatte,  errichtete  er  1523 '  für 
diese  zu  Innsbruck  auch  eine  Regierung  unter  dem  Titel  eines 
ilnfraths,  vsclcher  wie  in  Niedcrüsterreich  1527  dem  bcbchei- 
I' ueren  Titel  ,Kegieruug'  weichen  musste.  ^  Kiae  wichtige 
AenderuDg  trat  bei  der  oberösterreichischen  Kegierung  1533 
ein,  indem  R^ierung  und  Kammer  in  £in  Wesen  gezogen 
irorde*  Diese  Verschmelzung  der  beiden  Behörden  in  eine 
einzige  dauerte  aber  nur  drei  Jahre,  denn  1536  wurde  sowohl 

Pflisotiea  teien  aeit  Maximilian«  Tod  ans  dem  Begiment  gestorben.  8o 
sei  bei  allen  feinten  von  Oestorreicb  ein  grosses  Wesen  und  Segierang 
in  Innsbrnck  gewesen  ans  Ursachen  and  Gelegenheit  des  Landes,  dann 
viele  treffliehe  Ffiraten  nnd  Comninnen  Stessen»  als  Venedig,  Schweis, 
OraabÜDden,  Lothringen  u.  A.,  mit  denen  tügtich  Grenistreitigkeiton 
entstehen,  so  dass  man  für  nnd  für  Botschaften  und  Herren  ans  dieser 
Begiernng  dahin  schicken  rauas.  So  niuss  mnu  fast  das  ^anze  Jahr  eine 
Pe»on  aus  dem  Regiment  auf  den  schwübiseheu  Bundestagen  halten. 
In  Berg^wrrkairrungen  niÜHse  man  ferner  unverzüglich   Recht  ergehen 
lassen.  Auch  lia^'en  sicli  die  vordem  LaTidf ,  die  ntvts  unter  di'^'^c  H'';?ierung 
gebort,  veruiebrt.    Dvstialli  st-i  es  notliwcndi;:  ein  tnffliciic.s  Ki-giment 
zu  haben,  damit  Ailea  ordfiitlich  ^:elia«Utlt  uinl  r<'<:itit  wri Jr  iiinl  daran 
nicht  Maiigel  erscheine  iu  Auwcliung,  da»i>  solclifs  hisinr  (Um  LauJeö- 
fursten  eine  grosse  Re|mt.*ition  gemacht,  auch  aili;  Ajisiössli   darauf  viel 
Aulaehcu  gehabt,  welches  dann  dciu  iiause  Oesterreich  iu  Kriegsläufen 
nud  in  anderer  Weise  erspriesslich  sein  würde  (lunsbrticker  Statthalterei* 
Afebir:  Von  nnd  an  fOrstl.  Dnrcblancht  1521,  1682,  S.  886). 
'  Di«  lostmction  ans  diesem  Jahre  ist  nicht  erhalten.  Abschriften  der 
Ijiatra«tienen  der  oberosterreichisehen  Begiernng  von  1686  (Trient, 
18.  September)  nnd  1661  (Wien,  8.  Mai),  welche  im  Wesentlicben  mit 
der  von  1686  fibereinstimmen,  befinden  sich  im  Archiv  des  Ministeriums 
den  Innern  und  im  Innsbrucker  Statthalterei-Archiy. 
'  Die  loatmction  von  1686  sagt  hierilber:  ,Als  durch  Uns ...  als  Unsres 
Braken  Gubernator  .  .  .  der  Regierung  der  Titel  eines  Ilofraths  gegehfu, 
oder  beruaeb  als  durch  andre  Handlung  swisoiiun  kn!s.  Mi^.  nnd  Uns 
b«scbeben  augezeigte  Lande  in  unsre  a.h  regierenden  Herrn  nnd  Landes- 
fürsten aller  niederösterreichiscbeu  und  oberösterreichischen  Lande  freie 
Regierung  geltommen  niul  )r(^^vacbsen  seien,  verändert  und  der  Titel  eines 
HoirMMhB  iu  ein  Begimeot  verwendt  und  gestellt  ist  .  . 
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die  RegieruDg  al»  die  Kammer  mit  eigeoen  InstructioDeD  vcr- 
sehen,  da  sich  das  Bedürfniss  herausgestellt  hatte  Erläutenug  i u 

thuD;  in  was  Sachen  Regierung-  und  Kammer  gemeinschaftlich 
handula  und  in  was  Sachüii  gesondert  sein  sollten.'  Die  Son- 
deruug"  war  aber  auch  jetzt  keine  vollständige,  indem  der 
Kreis  der  Gegenstände,  für  welche  ein  ZusammenwiriKeii  von 
Regierimg  und  Kammer  vorgeschriebeo  war,^  viel  weiter  ^ 
zogen  ward  als  für  die  niederösterreichische  Regierung.  Weso 
auch  die  erste  Instruction  von  1523  nicht  erhalten  ist,  so 
genügt  doch  ein  Blick  in  die  im  Innsbrucker  Archiv  ver- 
wahrten Copialbttcher  der  Regierung,  um  zn  wissen^  dass  die 
Ziistiliidii;kt*it  der  Hchtirdc  auf  Gruud  der  Maxiniilianischeo 
Organisation  gen-gelt  wurde, ^  so  dass  im  Grossen  und  Ganzen 
Uebcreinstimmung  mit  der  Verfassung  und  Competeuz  der  nieder- 
Österreichischen  Regierung  besteht,  wie  auch  die  Wirksamkeit 
der  Innsbrucker  Beliörde  im  ersten  Decennium  ihres  Bestebeoi 
keine  wesentliche  Verschiedenheit  aufweist  gegenüber  der  Folg«* 
seit  unter  Ferdinand. 

Im  Anschlüsse  an  die  oberdsterreichische  Regierung  ist 
hier  noch  kurz  der  Regierung  zu  Eusisheim  zu  gedenken. 
Eine  Veränderung  ihrer  Stellung  gegenüber  der  vorigen  Periode 
war  nicht  beabsichtic^t.  Sie  sollte  auch  jetzt  die  Verwaliun? 
und  Rechtspflege  in  den  gesammten  vorderrheinischen  Be- 
sitzungen des  ITmuscs  Habsburgy  den  sogenannten  vorderen  Erb- 
ianden  führen.  Ihr  war  aber  nicht  die  Selbstständigkeit  wie  der 
niederösterreichischen  und  oberösterreichischen  Regierung  ein- 
geräumt;  denn  sie  war  durchwegs  eine  der  letzteren  nntei> 
geordnete  Behörde  und  wurde  als  ein  Bestandtheil  derselben 
betrachtet.  '    , Unser  Regiment  zu  li^usjiöheim  soll  unserer  tiro- 

'  (^hcriistcrn  icliisrlu-  H<  i^i«  ruiigsiiiMtruetioa  vou  lbii&. 
^  .Siehe  i\<-n  Abaclmiti  ui>vr  die  KAitkaininer. 

*  Das  erwüiiiitc  jui  Kaiser  Karl  eratattete  GuUcIulu  (lä2ü/  uimuii  ausdrück- 
llbh  Bezug  auf  die  von  Max  der  Innsbracker  Rcgierimg  crtheilte  VoUnacItt. 

*  Dieses  Verhftltniss  wird  wiederholt  «Is  ein  seit  langer  Zeit  beitehsadw 
beseiehoet,  s.  B.  in  einer  Verordnung  Ferdiniinds  ▼om  7.  Aegnst  16SS: 
,dieweil  sber  aine  regierang  der  Tordem  osterr.  eiMsad  benschnftea  und 
gepiflt  allweg  und  je  der  Meigen  indem  regierang  su  Yaspr.  ineotperieit 
gewesen  nnd  ir  aufsehen  auf  dieselbe  gefaabi*  (Innsbrooksr  Ststshsllerri- 
Archiv:  Cansae  domtni  1623 — 1586,  8. 16).  £beiuK>  anoh  in  den  sogeHbrirD 
Gntnc  titen  über  die  Offsoisotiott  der  olMrösterreiehtedwB  ffiifitniwg 
1621  und  1622. 
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reichihclien  ^  Regierung  unter  Ferdinand  noch  zum  Durchbruch. 
In  den  Instructionen  kouinit  wenigstens  stets  als  Motiv  der 
Einrichtung  der  Regierung  die  Abwesenheit  des  Lundesherrn^ 
zum  Vorschein.  Man  konnte  sich  von  der  Fiction  nur  schwer 
losmachen,  dass  der  anwesende  Landeslierr  mit  seinen  Rüthen 
alle  Regierungsgeschäfte  erledige  und  deshalb  jede  dauernde 
Behörde  durch  seine  persönliche  Thätigkeit  überflüssig  mache. 
Und  doch  konnte  selbst  die  Aufrechterhaltung  dieser  Fiction 
der  Errichtung  permanenter  Behörden  nicht  entgegenwirken, 
indem  der  Herrscher  jetzt  selbst  zu  der  Einsicht  kommen  musste, 
dass  die  Ausdehnung  der  Monarchie  ^  und  das  damit  vcrbun- 


15.  October  l.'i21  ist  die  kürzeste,  die  zweite  ddo.  Neustadt,  18.  Aug'iist 
1522  ist  viel  umfangreicher,  aio  bildet  die  Grundlage  der  folgenden,  die 
nur  Ergänzungen  und  nicht  wesentliche  Verändenmgen  derselben  ent- 
halten. Es  sind  dies  die  ddo.  Wien,  5.  November  1523  und  ddo.  Wien, 
8.  November  1524,  die  ddo.  Regensburg,  14.  April  1532  und  ddo.  Wien, 
28.  December  1545;  die  beiden  letzten  sind  nur  abschriftlich  vorhanden, 
alle  wurden  füi  die  Darstellung  verwertliet. 

^  Daselbst  und  im  Statthaltereiarchiv  zu  Innsbruck  sind  auch  Abschriften 
der  oberösterreichischen  Regierungsinstruction  ddo.  Trient,  18.  September 
1536  —  die  Instruction  von  1523  ist  nicht  mehr  vorhanden. 

^  So  sagt  Ferdinand  zum  Beispiel  in  dem  für  den  niederösterreicliischen 
Hofratli  am  8.  November  1524  ausgcstellton  Gewaltbrief  (Original  im 
Archiv  des  Ministeriums  des  Innern)  von  der  frühereu  Errichtung  eine« 
Hofraths  ausgehend,  nachdem  er  jet/t  abermals  aus  treiflichen  Ursachen 
aus  den  niederöstorrcirhischen  Ländern  ziehen  müsse,  habe  er  zum  Hof- 
rath ernannt  (folgen  die  Namen),  ,damit  unser  Regierung  und  Handlung 
nicht  desto  minder  in  gutem  Wesen  und  steter  Uebuug  bleibe  und  mänig- 
lich  in  Justitia-  und  anderen  Hundlungen  und  zufallenden  Sachen  noth- 
dürftiglich  gefördert  und  in  unserm  Abwesen  NiiMuand  in  Erfolgung  de» 
Rechtens  und  der  Hilligkoit  verhindert  werde,  sondern  die  Recht  für  und 
für  ohne  Verhinderung  einem  Jeden  mitgetheilt  und  in  unserm  Hofrath 
in  solcher  Handlung  und  Regierung  kein  Abgang  noch  Zerrüttung  be- 
achehe  und  alle  gute  Ordnung  und  nothdürftige  Regierung  in  unseren 
fünf  niederösterreichischen  Lan<len  gehalten  werde  .  . 

'  Die  oberösterreichische  Instruction  von  1536  sagt  so:  .Nachdem  wir  von 
Gott  geit  Eingang  unser«'r  Kfgierung  der  uiediT-  und  oberöstiTreicliischen 
Lande  nicht  allein  mit  trefTlichen  Königreichen  und  Landen  gnädiglich 
versr'hen  und  begabt,  damit  wir  dann  unser  Haus  Oesttirreich  hoch  er- 
weitert haben,  sondern  auch  xeither  zu  der  Erhöhung  und  Verwaltung 
des  ht.'iligen  Reichs  als  römischer  König  gekommen,  dadurch  viel  treff- 
licher hober  Sachen  auf  uns  gewachsen,  die  uns  nicht  wenig  angelegen 
sein  und  gemeiner  Christenheit,  auch  unserm  Land  und  Leuten  zu  gutem 
von  uns  getrieben  werden  musa,  also  dass  wir  mit  stetem  Wesen  in  diesen 

Archiv.  Bd.  LXiX.  I.  Uilfte.  II 
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dene  Anwachsen  der  Gc6cliäft;<l.iRt  einen  läng-ereii  AuUulhai; 
in  einer  l'rovinz  nicht  gestatte.  Au8  tier  Nothwrndigkeit,  für 
die  last  regel0iä88]g;e  Abwesenheit  de»  HerrscLurs  der  einzelnen 
Ländergriippe  deo  Segen  der  oontinairlichen  Rechtofiflege  und 
onnnterbrochenen  Verwaltung  nicht  sn  entliehen,  erwnebi  die 
permanente  Behörde.  Man  war  unter  Ferdinand  wohl  iiieht 
hbter  die  Verordnung  von  1501  surQokgegangen,  die  Regieniag 
ward  nicht  nur  für  die  Dauer  der  Abwesenheit  Ferdinands, 
sondern  nur  ,bi8  auf  weiteren  B«if»;hl'  eiuE^esetzt.  Ihre  Amts- 
gewalt war  also  eine  jederzeit  widerrufliche.^  In  Wirklichkeit 
war  aber  damit,  dass  die  Wirksamkeit  der  Behörde  niclit  mit 
der  Rückkehr  des  Herrschers  erlosch,  der  wichtige  Schritt  in 
der  Kichtang  der  permanenten  Behörde  gcthan,  wenn  auch 
principiell  in  Instructionen  und  Gewaltbriefen  der  provisorische 
Charakter  betont  wurde,  lediglich  in  der  Absicht,  der  Amtshoheit 
des  Herrschers  in  keiner  Weise  präjadiciren  an  lassen. 

Die  Einsetzuner  von  Behörden  enthielt  die  Deleg^ation  der 
dem  Lnndesherru  zuätehendcu  Iloheitsrechte  der  Ausübung  nach 
an  die  von  ihm  zu  Mitgliedern  (iieser  Behr>rde  ernannten  Per- 
sonen. Diese  Bevollmächtigung  kam  mcht  nur  in  den  h- 
structionen,  sondern  auch  in  besonderen  ausgestellten  Gewali- 
briefen Kum  scharfen  Ausdruck.  So  wenn  es  in  der  Instructios 
von  1521  heissty  dass  die  Hofräthe  ,vod  unser  wegen  und  sb 
unser  stat  in  unser  fürstlichen  regiemng  unser  niederSslsrrei- 
cbischen  lande  handien  und  volstrecken  sollen'.' 

ob«rtetemiichiMbw  Lftuden  nickt  v«rbarrea  iii8g«ii,  danit  dssa  ia  «aeen 
Abwe^n  . . .  Begienukg  nielit  llangel  habe,  nondwu  Frisd«  mid  Sacht 
gehalten  werde . .  .* 

i  Instruetiott  toq  1691:  «Wir  lieeeeii  «ie  (die  HofriUbe)  binfor  bis  auf  miwer 
Wohlgefallen  bleiben  ;  lustniction  von  15M:  ,bie  anf  ansre  Wlederitraft 
'!er  weitem  QDseni  Befehlt 

*  Tbeihreise   ausführlicher  noch   \bti:    .ninl    dersplbpii    nnscrcr  !. 
mahel,  aui*h   g^m.   un«orti   ^ri.sscaazler   iiiul    hofrat    uiisfrn  vulkun'''^ 
mach*  und  pwitlt  "        uuser  s*lAt  uii*l  in  iiiü^t-rin  uanu  ii  bi» 

unser  viiil"  rkmirt  MUL-r  uuat-ru  %\ eitern  berclh  m  ro;ri«  rH  und  zu  hnndlen...' 
£ben.<*<^  hebai  ea  auch  iu  <ler  obe rüsterreich ischvu  lustrucLi^au  vuu  16305 
,Wir  haben  dem  W.  Gral"  au  Montfort  u.  s.  w.  (fulgeo  di«  übrigen  Ißl* 
glieder)  and  denen,  eo  wir  welter  von  Neoea  Tentfdnea  Kselit  g«g«b«s 
an  nneer  etatt  und  von  anser  wegen  hk  anf  nnaer  WohlgeCallea  «< 
regittMO,  in  allen  Seehea  der  Jnatitia,  aadi  Friede  und  Beckt  hsliBef 
onnre  Obrigkeit  sn  handhaben.  Bann  und  Acht,  wie  eich  gehAhft  ircr- 
leihen,  die  FreaheiteD  und  Privilegien  s«  beatfUgeft . .  .* 
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Die  Vollmacht  der  Regierung:  war  keine  unbeschränkte, 
sie  blieb  in  ihrer  Amtsführung  gebunden  an  den  Inhalt  der 
Instruction,  welche  vielfach  nur  die  allgemeinen  Directiven  auf- 
stellen konnte,  bezüglich  der  Details  aber  dem  Ermessen  der 
Regierung  grossen  Spielraum  Hess.  Ihre  Selbstständigkeit  war 
aach  innerhalb  des  durch  die  Instruction  gezogenen  Rahmens 
keine  allzu  grosse,  denn  in  keiner  wichtigen  Sache  sollte  die 
Regierung  selbst  entscheiden;  eine  solche  durfte  nicht  erledigt 
werden,  ohne  dass  die  Regierung  eingehend  hierüber  an  den 
Landesherrn  berichtot  und  dessen  Entschliessung  abgewartet 
hätte. '  Die  Instruction  von  1522  trug,  von  praktischem  Takte 
geleitet,  den  Bedürfnissen  des  staatlichen  Lebens  besser  Rech- 
nung, indem  sie  die  Regierung  ermächtigte,  in  solchen  Fällen, 
welche  einer  unverzüglichen  Regelung  bedürften,  eine  Ent- 
scheidung durch  das  Plenum  zu  fallen.  In  diesem  Jahre  w  unle 
nämHch  beim  niederösterreichischen  Ilofratli  eine  Theilung  in 
zwei  Sectionen  durchgeführt,  eine  Zweitheilung,  welche  in 
gleicher  Weise  auch  beim  oberösterreichischen  Hofrath  ^  einge- 
führt ward.  Die  eine  der  beiden  Abtheilungen  war  als  Gerichts- 
hof gedacht,  während  die  andere  unter  Vorsitz  des  Statthalters 
alle  laufenden  Regierungsgeschäfte  besorgte  —  ,all  supplica- 
ciones  und  ander  furfallend  Sachen  unser  fürstliche  regierung 
betreflfend'.  Diese  Einrichtung  der  zwei  Abtheilungen  gibt 
schon  in  allgemeinen  Umrissen  ein  Bild  der  Competenz  der 
Regierung,  zu  deren  Erörterung  wir  uns  nun  wenden. 

Die  Regierung  war  vor  Allem  oberster  Gerichtshof  des 
betreffenden  Sprengeis. ^  Gleiches  Gericht  und  Recht  zu  fordern, 
Niemand  wider  Recht  und  Billigkeit  beschweren  zu  lassen,^ 
erschien  als  ihre  Hauptaufgabe.  Alle  Streitigkeiten,  ^  um  deren 


'  Instruction  von  1521,  auch  in  den  folgenden  In.Htructiouen  für  die  nicht 

dringlichen  wichtigen  Angelegenheiten  festgehalten. 
'  Instruction  von  1636.  In  einer  Erläuterung  der  Instruction  vom  15.  October 
1655  wird  gesagt,  diiss  Statthalter  und  Küthe  unserer  Regierung  unserer 
oberösterrcichischen  Länder  liinfUr  alle  Tag  zwei  unterschiedliche  Käthe 
an  zwei  unterschiedlichen  Plätzen  halten. 
'  Instruction  von  1521:  ,ani  ersten  sollen  si  volkuraenlichen  macht  und 

gwalt  haben  in  allem  dem,  was  justicia  betrifft*. 
•4iiO««raItbTief  für  die  niederösterreichische  Regierung  von  1524. 
*  I>ie  oberöaterreichischo  Instruction  von  1530  sagt  in  diesem  Punkte  vom 
JHtattiialter  and  den  Käthen,  dnss  sie  .Macht  haben  nicht  allein  in  .Institia- 
^Hicben  der  Parteien  und  was  unser  fürstlich  Obrigkeit  betrifft,  sondern 
^1  11* 
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Schliclitunjf  die  Kegieruog  uno-ojjfangen  wurde,  hatte  sie,  sobald 
iiicliL  dm  Zuständigkeit  eiues  initern  Gericlit.s  gegcbuu  war, 
iifK'h  ciiulgteiii  Verhör  zu  entscheiden,  iKini(;ntiich  aber  iu 
alien  Appellationen  gegen  Entscheidungen  der  Untei^erichte 
Urtheil  zu  fiäilen  and  füi  die  Execution  der  geialhen  ErkeoQt- 
nisae  su  sorgen.  Auch  in  denjenigen  Rechtssachen,  in  welcbeo 
der  Kammerprocurator  als  fürstlicher  Vertreter  des  Kammer- 
gutes  auftrat^  war  die  Stellung  der  Regierung  als  Gerichtshof 
eine  selbstständige.  Eine  Oabinetsjustis  war  aber  nicht  voU- 
ständig  ausgeschlussei),  denn  dii;  gegen  den  i.andeshurrn  er- 
]{i.ssenen  TTi  tlitdlt;  muösten  vor  ihrer  Publication  diesem  zur  Ge- 
uchmi^uDg  vorgelegt  werden. '  Die  Cabinetsjustiz  wurde  schon 
beseitigt  durch  die  niederösterreichische  Instruction  vuo  1523 
in  Processen,  ,so  wir  gegen  ainer  parteien  im  rechten  steeo** 
Fttr  diesen  Fall  wurde  nämlich  verfügt,  dass  der  niederMM>- 
reichische  Hofrath,  nachdem  er  sich  aus  den  Acten  die  Uebe^ 
Zeugung  verschafft  bat,  dass  der  Anspruch  unbegründet  sei, 
mit  der  Partei,  welche  voraussichtlich  im  Processe  unterliegeo 
würde,  (dnen  wiedorhoitiin  8ühnevc*rsncli  austollen  soll.  Erst 
wenn  der  z\v(;itn  V^ersuch  einer  gütlichca  Beile«^uiig  misöinnijt'a. 
soll  das  Kocht  seinen  ii^ortgaug  nehmen.  Eine  Vorlage  doA 
Urtheils  an  den  Monarchen  wird  nicht  verlangt. ' 

Die  gerichtliche  Section,  welche  im  Interesse  einer  promptes 
Handhabung  der  Rechtspflege  täglich  Sitsungen  hielt  und  aar 
ausnahmsweise  su  anderen  als  gerichtlichen  Functionen  vor« 
wendet  werden  sollte,  hatte  die  Processe  nicht  endgiltig  za 

asch  alle  HMnd«!,  Sachen  und  Snpplication,  aio  betreffui  Bigea,  Leket, 
Bergwerk  oder  anders,  »te  berfihren  uns  oder  onser  Land  oder  ander« 
Parteien,  ihrem  besten  Ver.<»tändni«se,  (Vr  Hilfigkeit,  der  innem  o<!pf 
vordem  Lande  Oewoliiiheit  nacli  zu  handeln,  alle  Irrungen  abiustellen, 
solche  Späne  zn  verhören,  gütlirh  hinzulegen  und  darin  tu  vertragen, 
d.irin  Entscheid  zu  thun,  auch  in  allen  rechtlichen  Handlungen,  Air-  nm 
oder  inisrf  fFnterthanpn  herühren  .  .  .  unverzüglich  Recht  ergoh^-n  Ias*eß, 
Urtheil  sprecht!»  all»-  Appellationen  und  Gfdtng^  erledigen,  darauf  un- 
verzüglich Execution  thuu  und  verschalien  und  alle  Jtutitiasarhen  gf 
stracks  handeln'. 

*  IneiructioD  von  1521:  ,8o  tollen  ai  dieselben  eniaehid  und  ortl  so  iaag 
ntt  eröffnen,  Ina  n  uns  dieielben  klar  nnd  Unter  nnderriebten  snd  von 
ans  daranf  beveih  haben,  wsa  ai  weiter  darin  haadlen  aolieaV  AeWe)> 
InatmcÜon  Ton 

)  In  gleicher  Weiae  durch  die  obercMerreiebiaclie  Inatmction  von  tSSS 
geregelt 
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entscheiden.  In  minder  wicbtigeo  StreitBachen  hatte  sie  das 
Urtheil  nur  yorsubereiten,  dieses  selbst  musste  im  Plenum  ge- 
fallt werden.'  In  wicliti<;en  Processen  da<i:etren  durfte  auch 
die  Verlmndluiio^  nur  im  Plenum  des  Hofratln  vor  sich  ^ehen, 
Welches  ertorderlichen  Falls  nocli  cinif^e  I\;ithe  der  Kaitkauiin<*r 
beixiehen  konote  —  ^so  aber  ain  grosse  und  tapfere  urtl  vor 
sogen  ist,  so  sol  der  ganz  hufrat  über  dieselben  acter  sitzen 
and  wo  von  nOten  sein  wil  ainen  oder  mer  rät  aus  unser  rait- 
camer  darzue  erfordern  und  dieselbn  urtl  mit  besameltem  rat 
mit  ainander  besliessen'  (1522)«  Ueberbaupt  war  es  die  Re^^el, 
dsss,  wenn  die  genchtlicben  Rfttbe  sich  über  die  Entscheidung 
einer  Kcchtssachc  nicht  einigen  konnten.^  dt  r  Streitpunkt  den 
übrisren  Käthen  niitgethcilt  werden  und  so  im  Plenum  ein  Aus- 
l^leich  der  divergirenden  Meinungen  bewirkt  werden  sollte.  Auch 
das  Plenum  musste  an  drei  Wochentagen  offene  Verhör-  und 
Rechtstage  abhalten  ^  und  die  Rechte  unverhindert  offen  in 
•einem  Gang  halten*^  So  war  sowohl  durch  die  Theilung  des 


'  Dieses  Priiifijt  war  auch  boi  der  obcröiferrf icliischeii  Ropi'Tuiifj  aiiirk;umt, 
iudeia  die  Instruction  von  1536  vorsclirieb;  ,dut  h  in  Schöj<fungf  der  Ui  theile 
aollea  unsre  K&tbe  alle  oder  so  viele  io  der  Zeit  vorhanden  bei  einander 
Min  • .  /  Ferner:  ,doek  Seliöpfung  oder  £r6ffunn;  der  Urteil  aoll  allweg 
im  Beliein  der  gansen  B^gierang  oder  aber  auf  das  wenigite  in  Gegen- 
wart von  sieben  ans  der  Begiemng  bescbehen;  wenn  aber  anderer  Qe- 
sebifto  halber  sieben  in  der  Regierung  nicht  anheim,  soll  die  AosaU 
der  sieben  von  onsern  Bätben  der  tiroliscben  Raitkammer  ea  solcher  der 
Vrtbeil  SebOpfnng  errordert  werden*  (die  Zahl  von  sieben  Richtern  war 
dnrch  die  ttroliscbe  Landesordnnng  von  1532  vorgeschrieben).  Durch 
eine  , Erläuterung'  der  uberü9tcrreichischcn  Rcgicrunp«in»truction  vom 
20.  October  l.'iGl  wurde  die  Uestiinmung  der  Landesordnunp,  das«  stet« 
!*icV>en  Tu'Cthc  auf  dorn  fiiuni  Plntzf,  wo  <lio  prorichtlif lirn  Sarlirn  prehandolt 
werden,  zn^ej^on  soin  .«ullm.  dahin  erläntri-f,  dass  ilif.'^t'  Siclu-n  alli'in  zur 
Verfassung  der  Etidurtb«  il''  t  rfnrdprt  nii'l  Mf  HoiTirtln  ilc  (itircli  xlor,  fünf 
oder  seeh««,  michdem  dieseiben  (,'r<>Hs  oder  wichtig,  diu  t5Uj»|>li<atiiiiicn 
aber  und  Taxationen  oder  Kxpeimen,  uucii  andere  «chleclito  Bcst  heidc 
durch  drei  oder  vier  Küthe  erledigt  und  geschöpft  werden  mögen. 

*  «einer  Urteil  stSssig  und  ungleich  wurden*  (1584). 

'  16S8,  naeb  Instruction  von  1624  wenigstens  swei  Rechtstage  wöchentlich. 

*  Processuale  Vorschriften  enthttlt  namentlich  die  obwSsterreichische  In- 
struction von  1586.  Ich  hebe  aus  dieser  folgende  hervor:  ,Znr  Förderung 
der  Parteien  ordnen  wir,  dass  die  Parteien,  wo  sie  wollen^  vor  unserer 
Regierung  schriftlich  procediren,  jeder  Theil  drei  Schriften  einlege  und 
dann  mündlich  boschlosMen  werde,  sonderlieh  in  grösseren  und  tapferen 
Sechen,  damit  die  Parteien  durch  mündliches  Fürbringen  desto  weniger 
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Colle^tuna^  «la  darck  die  regelmäwtg«!!  Reehtstage  det  PleBOM 
nacli  jeder  Kicbtmig  (ur  eine  «averiaMigo  and  adiletuiige  Hand- 

habuni^  der  Rechtspfiege  PQr«or^  sretroffen  und  einer  Sdiä- 
tliirunij  des  rechuuchenden  Piiltlicu'.iis  durch  \'»^:*chleppiing^ 
der  Procösse  oach  Thunlichkeit  durch  diese  urgatiitclieu  Ein- 
richuiDgeD  vorgebeugt.  > 

Gegen  das  Urtheil  der  Regienuig  gab  ee^  wenigstens 
in  den  niederosterreicbiscben  Ländern,  ein  w^lora  Keebt»- 
mittel,  die  1523  eiogefölirte  SoppUention,  indem  den  Paiteisn, 
welche  sich  durch  ein  Erkenntnin  der  Bepemng  hesekwert 
encbteten^  des  Recht  eingeräumt  wnrd,  sich  mit  ihren  Be* 
schwerden  snpplicationsweise  an  den  Landeeherm  sn  wenden. 
Dieser  und  ,die  Riitbe  an  unserm  Hofe'  konnten  auf  Gruud 
einer  Prüfung^  der  von  der  Regierung  einz'i^chickenden  Acten 
deren  Urtbeil  bestätigen^  abäiideni  oder  ganz  aulbeben.^  Um 
aber  jeder  missbniachliohen  Anwendung  dieses  Rachtaaittels 
seitens  der  Parteien  sa  begeben,  wurde  der  antorliegendm  ^ 
eine  nach  dem  Werdie  des  Streitobjects  bemessene  Snccnmbsoi- 
bosse  TOn  100(^  resp.  500  Golden  angedroht  Für'  die  Est- 
scheidnng  der  Supplicatlenen  ward  also  nicht  gleich  eine  don 
mederofiterreichischen  Ht>:rü:L  übergeordnete  Centraljustizsulle 
oingericbtet.  Dies  war  erst  mit  Gründung  des  «  st»  rreichiscLeo 
TTdratlis  \^1527'i  der  FaH.  Interessant  ist  die  Moiivirung  der 
Zulassung  dieses  Recbtsmiitels  in  der  Instruction  von  1523  — 
.damit  tuser  Ötattlj alter  ond  Hofriihe  in  ihren  Handlungen 
desto  grosseren  Fieiss  gebraachen  und  durch  ihre  UrtbeUe 
Niemand  an  seiner  Gerecht^eit  Terk&nt  werde*.  Es  sott  sbo 
in  der  ErSffiinng  der  Möglichkeit  einer  Revision  der  Urtheile 
des  mederösterreichischen  Hofraths  fnr  diesen  ein  Sporn  sor 
gewissenhafteii  Pdiciiterfuliuug  liegen,  eine  Warnung,  dass  er 

ictküiBl  od  ODBsere  Ri^j^enui^  4««to  griadUcber  aud  sicherer  m  «oIcImo 
Sttdiee  h«a(De.  Welcher  Pkrtet  aber  «oick  acktiftlidi  Proeedrai  aUft 
ffgüeli  »cia  wollte»  mril  ihr  ds«  »iadlkhe  Fkoeodta  zageUMMS  wetd«.' 
>  Der  Gedank««  eine  BensckAiiliinaig  4tt  BcgfctoacliaadMi  mm  vwrliittimt 
fcetpefüft  wtcdetMl.  So  awk  m  der  YmsknSi  dv  lastnielion  m  1532 
dä»  Zoiekuc  voa  «tliT«t«tiBd%«B  Beiflettlen  ssr  Bamtkesf  vnl 
Eatochridun^  von  ]WrprrHEanrke&,  dwnit  die  Parteioa  ai^t  «H  U>- 
w;».4^r>h<^  der  Ber^rwjMa  im  Kaehtbtil  gefikrt  wbdoi. 

^  .w  ^  »in  |t»rioi  nnbillicher  «r^i^  von  nDit^rii  «tettlialters  and  UoCrsts  Vtl 
mffiicirm  mmi  «oiker  mffkw  iwf  «ackea  ait  ÜMf  hab«n  wasd/ 
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es  mit  seiner  Aufgabe  nicht  leicht  nehme.  Ganz  die  gleiche 
Begründung  gibt  der  Uoichsabschiod  von  1532  (t.  Hl,  g,  17) 
tiir  die  Zulässigkeit  der  Suppiicätion  an  den  Kaiser  gegen  die 
ürtfaeile  deg  Beichekammergerichts. ' 

In  die  Sphäre  der  JuBtis-  und  Verwaltongsthfttigkeit  des 
Hofratha  fällt  anoh  die  ihm  zugewiesene  Aafgabe,  den  Be- 
lehwerden  der  Unterthancn  gegen  einander  abzuhelfen  und  den 
processsüchtigen  Parteien,  welche  ungeachtet  der  auf  ihre  Be- 
schwerden ergangenen  Entscheidungen  der  Uegieruiii^en  sich 
nicht  beruhigen,  energisch  zu  Leibe  zu  gehen.  £s  handelte  sich 
hier  um  Wahrung  der  landes fürstlichen  Autorität,  ^  da  auf  solche 
Beschwerden  oftmals  mehrere  Bescheide  der  Regierung  er- 
gingen, ohne  dass  sie  Beachtung  fanden  oder  ohne  dass  auch 
nur  die  Parteien  die  von  ihnen  yerlangte  Rechtfertigung,  warum 
sie  denselben  nicht  naehkEmen,  einreichten.  Auch  der  Gesichts- 
punkt, den  iirnien  Leuten  unnütze  Kosten  zu  ersparen  waltete 
vor  und  gab  noch  Anlass  zu  der  Auflage  an  die  Regierung, 
denjenigen,  der  seine  Widerpartei  iiiutliwilli»'  herumführe,  zu 
verhören,  der  Sache  auf  den  Grund  zu  gehen  und  nach  Con- 
statirung  seines  Ungehorsams  auf  K]a<;e  des  Kammerprocurators 
gegen  denselben  mit  Strafe  yorzugehen. 

Als  hdchste  Regierungsbehörde  der  Lttndergruppe  oon- 
centrirte  die  Regierung  die  gesammte  Verwaltung  derselben ' 
und  war  mit  der  Ausübung  der  wichtigsten  landesherrlichen 
Hoheitsrechte  betraut.  So  hatte,  um  Einzelnes  hervorzuheben, 
die  Regierung  oder  der  Statthalter  in  Gegenwart  des  Collegiums 


1  tJJnü  dsmit  unser  Camm«nrichter  und  Bejsttisr  desto  fleissiger  eeyeai . . . 
mid  Niemanden  an  nneenn  Cammergericht  Unrecht  geeebebe*  (Wetaell, 
Lehrbuch  dee  Cmlproeeeaee,  Leipsig  1878,  8.  776). 

'  Inetfnetlon  TOD  IdSlt  ,and  ainer  dannocht  eeinee  nnbiUichen  fornem«! 
nit  abttet,  ancb  dbain  onderriebt  nit  thuct,  sondw  für  und  für  in  seinem 
nnaimblichen  furueraen  verbarrt,  dardnreh  wir  als  herr  «ud  landefnrat 
Ton  nniiera  nndertbanen  grosslich  veracht  werden  und  uns  daraus  in 
ansern  bev<'lh<*M  und  pebotcn  grosse  unf^ehorsam  erweclist*.  Die  s]»ätrron 
niedernnterreichisclieii  Iiistrtiftinnen  outbalten  ebenso  wie  die  oberöster- 
reifhifl«'hf  von  ]o'M'>  diväti  N'nrsfhrift. 

^  F.in  Z<  it(^i-iii>ssf,  W.  T^ftziiis  (Uornni  Viennensiinii  Comnii;nt;irii,  Hu.sihjae 
ir>n,  ji.  IIS),  s|)ri(lit  sich  über  die  Comi)otenz  der  Rcgicrmig  kurz  so 
aus:  ,Summuui  .senatum  constituire  qncm  a  muaorc-  regimen  et  reginientnm 
Tocaruut,  t^ui . . .  summam  tenet  ac  tarn  privatas  ineolarum  quam  pnblieae 
provineianim  cantas  tractat' 
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Hann  und  Acht  im  Namen  und  anstatt  des  Landesherrn  •  zu 
verleihen  und  die  Urkunden  über  die  vollzogene  Verleihung 
nach  dem  herkömmlichen  Stilus  durch  die  Regierungskanzlei 
ausfertigen  zu  lassen.  Der  niederösterreichischen  Regierung 
stand  dieses  Verleihungsrecht  nur  lur  das  Erzherzogthum  Oester- 
reich unter  der  Enns  und  das  Land  ob  der  Enns  zu.'  In 
Steiermark,  Kärnten  und  Krain  dagegen  war  diese  Befugniss 
an  die  Landeshauptleute  übertragen,  um  zu  verhindern,  (1*38 
untaugliche  Personen  hiermit  beliehen  würden,  in  Ansehung, 
dass  das  Gericht  über  das  menschliche  Blut  das  höchste  ist 
Die  Regierung  ward  sodann  zur  Bestiitigung  der  von 
Kaiser  Max  c<mfirmirten  Privilegien  ^  ermächtigt.  Besondere 
Aufmerksamkeit  war  der  niederösterreichischen  Regierung  an- 
empfohlen bei  l*rüfung  der  Privilegien  des  Bisthums,  der  Stadt 
und  der  Universität  Wien.  Diese  Prüfung  sollte  sich  bei  Vor- 
lage der  Originalien  hauptsächlich  darauf  erstrecken,  ob  nicht 
einige  Artikel  zu  Irrungen  Anlass  geben  kcinnten,  in  welchem 
Falle  sich  dann  eine  Mehrung  oder  Minderung  der  betreffenden 
Freiheitsbriefe  zur  Verhütung  künftiger  Irrungen  empfehlen 
würde.  Hierüber,  sowie  über  die  Frage,  ob  die  Städte  ihre 
Privilegien  in  dem  gewährten  Umfange  jj^ebraucliten,  war  ein 
Gutachten  zu  erstiitten.^ 


'  Oboröst^rroichisclie  Instruction  von  15S6. 

'  Fcrdiuaiid  nahm  nach  der  Instruction  von  1.53*2  an,  da«8  der  Wiener 
Regierung  Verhältnisse  und  f*er»onen  von  Kichtoni  und  Amtleuten  ic  den 
beiden  Ländern  hinh'inglicli  bekannt  seien,  um  jeden  MisügrilT  xu  rer- 
mciden. 

^  Niederöstorreichische  Ini^trurtion  von  l.Otfl.  In  der  von  152.S  heiist  ei: 
,8o  sollen  unser  prosscanzler  und  hofrat  «lieselben  hnul»tbri«'f  und  origiwd 
von  inen  annemon  und  mit  vleiss  übersehen  tuid  all  artikel  aifrentlich 
bewegen,  Wflher  arfikl  irrung  mache  und  ob  diselben  freihaitn  denn«»»« 
zu  bestäten  oder  zu  mindern  oder  zu  meren,  dardurch  künftig  immf 
oder  naclitail  verhuet  möcht  werden'.  Die  oberösterreichische  Instruction 
von  \i>'Mt  ermächtigt  die  Regierung  zur  Bestätigung  der  von  Kaiser  Mci 
und  Karl  confirmirten  Fn'iheiten  mit  dem  Vf»rbehalte  in  den  alten  Con- 
linnntionen  begriflfcn,  nur  wenn  zuvor  rechte  Ilauptbriofo  der  Regiening 
vorgelegt  würden. 

*  Die  Instruction  von  1523  befahl  dem  niederösterreichischen  Ilofrnth.  w«W 
auf  Grund  des  inzwisclien  erstatteten  lierichts,  vorderh.ind  von  der  Be- 
stätigung der  angeführten  Privilegien  abzuseilen  wegen  der  hierüber  in 
Aussicht  stehenden  Streitigkeiten. 


169 


Zu  den  Aafgaben  der  Regierung  gehörte  ferner  die  Ver- 
leihung der  Lehen  und  die  Ausfertigung  der  Lehenbricte. 
Eine  Ausnahme  war  nur  statuirt  bezüs^lich  der  geistlichen 
Lehen,  deren  VcrleihuD(;  sich  der  Landesherr  selbst  vorbehielt.^ 

Eine  der  Regierung  nur  vorübergehend  übertragene  Thätig- 
keit  war  hervorgerufen  durch  die  Landplage  des  Strassenraubes, 
welche  in  der  ersten  Regierungsseit  Ferdinands  die  niederöster- 
reicbischen  Lftnder^  heimsuchte  und  nachhaltige  Kepressivmass« 
regeln  herausforderte.  Dem  niederösterreichischen  Hofrathe 
ward  deshalb  schon  1521  eingeschärft,  mit  aller  Energie  Mass- 
nahmen zur  Ausrottung  dieses  Uebels  anzuordnen.  Uiinach- 
sichtlich  sollte  gegen  die  Strassen räuber  und  ihre  Hehler  ohne 
Aosehung  der  Person  ^  eingeschritten  werden,  eine  Mahnung, 
die  um  so  mehr  am  Platze  war,  als  Personen  aus  den  höheren 
Ständen  vielfach  in  so  schmählicher  Weise  die  öffentliche  Sicher- 
heit gefährdeten.  Der  niederösterreichtsche  Hofrath  fungirte 
hier  gewissermassen  als  »Standgericht;  die  Nfjtlilu^e  erforderte 
j^ne  ausRergewrdinlichcn  Massregeln.  Heint!  .lurisdiction  '  sollte 
erst  da  eintreten,  wo  die  unteren  Gerichte,  welchen  die  iie« 

'  Oberöj^tfrrr'irliisi-lir  TiiHtriictioii  von  153G.  Nacli  <ler  uiederösterreicliisrlien 
lostruction  von  1522  ward  der  llofrath  auch  zur  Verleihung  der  jührlich 
bis  'J5  H.  Ahscnt  tragenden  Pfarreien  nnd  Heneficien  ermächtigt.  Die 
niedeW}sterreichi<(chf»  Instr»icti'»n  von  l.O'J.S  f*''s1imnitc,  das»  dir»  Vfrlfifnin^  in 
Oc'/cnwarl  der  liätlie  il<  r  Kaitkniiunpr  mid  des  KamitifTprocuratora  geschehe. 

'  Dc^hnlb  beschäftigen  sich  alle  niederoaterrbichischon  Instructionen  mit 
diesem  Gegenstände. 

'  ,und  nit  .msehen  noch  sich  verhindern  1ass<>n,  ob  etlich  personcn,  ^moss 
herren  oder  ainer  grossen  freundscliaft  weren  oder  sich  etlich  des  adls 
beholfen  wollten,  Hondcr  si  sollen  gegen  denselben  .  .  .  dcruiassen  furucmeu 
nod  hjindleii  laciien  al«  gegen  den  ullerwenigitten.* 

*  Mit  dieeer  Jitriedtction  steht  atiolt  im  ZaMmmenliange  die  dem  nieder- 
Saterreichiiiehen  Hofratli  übertragene  Strafgewalt  gegen  alle  Uebertreter 
der  gegen  die  An«rottang  der  Straeaenrinberei  erlassenen  Mandate, 
lasbesondere  war  eine  allgemeine  Vorfolgnng  der  StrassenrÜnber  durch 
die  Bewohner  des  Orts  angeordnet,  in  dessen  Umgobang  das  Yerbrechen 
begangen  werde,  die  sich  bis  zum  nXchsten  Fleeken  an  erstrecicen  hatte. 
Von  hier  an  hatten  sodann  die  Einwohner  dieses  Fleckens  die  Verfolgung 
an  QbemehtDPii,  bi^  (1<t  Verbrecher  ergriffen  war.  Dissen  Mandaten  wurde 
nur  in  sehr  lauer  Weise  entsprochen.  Gegen  die  1 1ngehorsamen  sollte 
der  riiedcrösterreichischc  llofrath  stet«  durch  den  Katnnierprocnrator  die 
Aiikl.'iir«"  i^rliobrii  Irf-^on;  <^\p  sollten  wegen  ihres  Ungehorsams  nicht  nur 
zum  Er.**at/  <\rs  Sch-idcns  vcruflirlitcf  srin,  sondern  nnrh  noch  mit  r-incr 
Strafe  belegt  werden.  Schlieanlich  wurde  noch  eine  Art  von  Qeusdarmerie 
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sti'afung  d»r  Straasenräuber  oblag,  ihre  Pflicht  veroachtiasigtan. 
So  aollta  auch  gegen  alle  Geriohtobeatnten,  welche  dea  8traam- 
raubea  beachuldigte  PerBonen  aualieaaen  und  nicht  nach  der 
Strenge  des  Gesetzes  eingriffen,  durch  den  Kammerprocursior 

Klage  erhoben  werden.  Auch  dam  UutVathe  war  a&  untersagt, 
einem  solchen  Uebelthäter  Gnade  zu  erzeigen. 

In  anderer  Richtung  war  die  polizeiliche  Thätiii:keit  der 
niederÖBterreicbischen  Regierung  in  Anspruch  genommen  durcii 
die  Bewegung  der  Gegenreformation  mit  ihren  Vorkehrongea 
aar  Unterdrückung  der  neuen  Lehre.  Erat  die  InatractioD  too 
1624  bediente  aich  dea  nlederöaterreichiachen  Hofraths  alt 
einea  Oigana  xur  Ausführung  der  gegen  die  eindringeDdea 
lutherischen  Bttcher  und.  Prediger  erlassenen  Anordnangea. 
8ü  sollte  der  Hofrath,  wenn  die  der  ii(Mi<m  Lehre  verdächtigen 
Prediorer  sieh  auf  Aufforderung-  den  Oflidalen  behufs  Kxami- 
nirung  nicht  stellten,  durch  die  dem  Verdächtigen  unmittelbar 
vorgesetzten  Gerichte  und  Obrigkeiten  dessen  Verbafltuog  and 
Gestellung  vor  die  Examinatores  au  Wien  anordnen.*  Da 


organifirt,  indem  ein  Profos  mit  swolf  Pferden  dem  niederiifterreicbiecWn 
Holnidi  nntefetellt  wurde,  damit  dieeer  gegen  die  Stneienribiber  wd 
andere  UebeltUUer  tapfer  handeln  laaeen  mSg«.  Er  tollte  die  tSehtip 
Dieostverrielitnng  dee  Profoten  in  Bereitung  der  StraMen  n.  A.  Veaaf* 
sichtigen,  damit  der  Zweek  der  Ansrottnng  der  Stiasaenriaber  «neieht 
würde  (Instruction  von  1623). 
1  Niederöeterrelebiecbe  Inetmctiou  von  1524:  ,Wciter  so  ist  tmicr  ernst- 
lich maiunng,  da«  in  nn«ern  niederösterreichisefieTi  landen  flio  lutteriKheu 
I>np<her  nifmands  verkauf  noch  fail  Is.ih,  das  aucli  kain  Intt'^xiacher 
prediger  gelitten  werde  und  <lon  otnciain  zu  hfvfilhon,  da»  st  ir  vleiwii? 
aufmerlvtMi  IiuIh-ii  und  nachvorächeu,  \s<>  a'i  aiiu  s  solhen  predigen«  eriodfri 
werden,  den  für  si  eitiern  und  exaoiiniru.  liudcu  st  ine  gerecht,  des  geniou 
or;  finden  si  ine  ungerecht,  liundlen  dariueu  wie  sich  goburU  wo  aber 
ain  eolcber  citierter  prediger  nicht  erscheinen  wollt,  aolieba  oneem  nt^ 
•tatfaalter  nnd  hoi^t  aniaigen,  die  sollen  aladann  den  gerida  ae^ 
obrigkait  sehreiben  eolhen  prediger  Teuklichen  for  die  ezaninateni  n 
Wienn  dazue  verordent  an  itellen,  dee  er  daaelb  eeln  each  verantwoit  aed 
dieselben  examinatores  darin  liandlen,  waa  daa  reebt  vermag,  we  ahtt 
iolicb  gericht  oder  obrigkait  auf  da«  erst  schreiben  ongeborsam  efaehciaes 
wurde,  nUdann  in  ohgcRchriben  niMnong  bei  einem  ematlidben  [iHihfl 
supioten  und  wo  n'i  nuf  ir  ungoIiorHuni  verharren,  den  camerpfOconit''r 
dannnb  nu  vrr5rti?r  sumniario  et  dcplano  handien  lassen,  doch  soll* 
hi'frat  in  alhcg  r<«Mi)  aufmerken  hrih^n,  wo  sich  deshalb  dio  swch  lu 
aiuur  uufrur  schicken  wollt,  die  .Hachen  fnrderlich  mit  allem  vieias  berat- 
•lagen  und  demselben  onverzng  mit  der  that  zubegegnen.* 
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anter  diesen  Obrigkeiten  selbet  Hinneigung  zu  den  reformato- 

rffichen  Aiisühaiiun«:cn  vorhanden  war,  kannte  man  sich  ihi'er- 
eoits  kcinor  tjfrüsuuu  ( ioneig^theit  in  Heziig  auf  die  Durchführung 
derartig;«!-  Strafmandate  verseilen.  Deshalb  wurden  für  den  Fall, 
(Uia  die  Obrigkeit  ungeachtet  erfolgter  Mahnung  eine  ^traf- 
einsehreitang  sieht  TeraniaaBe,  die  Erhebung  einer  Strafiüage 
gegen  die  ungehoreameu  Beamten  durch  den  Kamroerprooarator 
angeordnet.  Der  niederöeterreichisehe  Hofrath  mueete  dann 
gemäsa  seiner  Eigenschaft  als  PoHseibehSrde  solchen  VerhiÜt- 
nissen  scharfe  Aufmerksamkeit  widmen  und  falls  eine  ein- 
gehende Prüfung  die  Gefahr  eines  Aufruhrs  befurchten  Hesse, 
dieser  Gefahr  mit  allen  zu  (lebote  st(dienden  Mitteln  energisch 
begegnen.  Auch  die  Inötruction  von  löo2  mahnte  aufs  Nach- 
drücklichste die  Regierung  zur  Bekämpfung  der  vielen  irrigen 
Secten^  der  verführerischen  und  ketzerisclien  Lehren^  die  sich 
seit  einigen  Jahren  durch  Schriften  ^  Druckwerke  und  Pre- 
digten verbreiteten,  durch  welche  das  gemeine  Volk  verführt 
wfirde.  Die  Aufmerksamkeit  der  Regierung  wurde  namentlich 
auf  die  Secte  der  Wiedertäufer  gelenkt.  Die  Mittel,  welche 
die  Behörde  zur  Ausrottun«^  der  Sccten  und  zur  I5(\strafuiig 
der  Schuldi^;;en  anzuwenden  liatte,  waren  ebensn  wie  die  Art 
des  Verfahrens  nielit  vorschieden  von  den  Boatimuiuugeo  der 
Instruction  von  1524.  \ 

So  sehen  wir  die  Regierung  ihre  Thätigkeit  auf  den  ver- 
sehiedensten  Gebieten  polizeilicher  Fürsorge  und  Repression 
entfalten.  Ihre  Hauptaufgabe  bestand  aber  nicht  darin,  die 
einzelnen  Zweige  staatlicher  Verwaltung  selbst  zu  bethätigen, 
sondern  die  Anitsfülnung  der  1  Jnterbehöi-dcn  zu  beaufsichtigen 
und  darüber  zu  waelicn,  dass  die  vom  Centruni  ausgehenden 
staatliehen  Anordungen  an  allen  Steiicu  der  Peripherie  zu 
pünktÜchem  Vollzufje  gebracht  würden. 

Scblieesiich  ist  noch  der  ständiselion  Bestrebungen  die 
Fremden  von  der  Regierung  ausauschlieseen,  zu  gedenken. 
IMeser  particularistische  Kampf  gegen  das  Eindringen  von  Aus* 
lindem  in  die  Beamtenstellen,  welcher  nicht  nur  in  allen  Stadien 
der  Reformen  Maximilians,  sondern  in  allen  Territorien  in 
gleicher  Weise  zur  Ersclit'iMun<;-  koiiiint,  gelangt  aueli  unter 
Ferdinaud   nie   zum  Stillstaud.    Iniiaer  aufa  Neue  '   ci  tonen 

1  8o  152«,  1544,  1546,  1548.  Vgl.  NiederösterreIoliitc)u   nUindische  gni- 
Tamina  1420—1557  im  niederösterreichischeo  LandeaarchiT  xn  Wien« 
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Beschwerdeo  und  Bitten  der  niederdsterreichieclieo  StSnde,  die 
Regierungs-  und  Hofrathsstellen  mit  österreichischen  Tjindleuton 

zu  besetzen.  Ferdinand  gibt  den  Ständen  zu  verstehen,  dass 
zu  Klaüfen  kein  Anlass  vorhanden  sei,  dio^s  er  nach  wie  xor 
die  Landleutü  vor  Aiulern  zu  Aemtern  befördern  werde,  dass 
aber  auch  andere  gelehrte  und  verständige  Personen  benöthigt 
werden.  <  Als  die  Klagen  kein  Ende  nahmeOi  weist  sie  der 
König  mit  aller  Schärfe  als  Eingriff  in  seine  Prärogative  to* 
rttck.  Mit  Entschiedenheit  betont  er  in  seinen  Antworten  aof 
die  ständischen  Eingaben,  dass  die  Besetzung  der  Regienugs- 
und  Hofrathsstellen  Ihrer  Majestät  allein  als  Herrn  und  I^ndes- 
fürsten  zustehe  und  Sif-  durch  kein  Privilf»g  gehalten  seien, 
blüs  Laudltiute  zu  solclien  Stellen  zu  befVddern.^  Nichtsdesto- 
weniger sagt  Ferdinand  zu,  er  wolle  auf  Landleute  Kücluicht 
nehmen.  So  sehen  wir  Ferdinand  in  allen  Stadien  s'^iner  Re- 
gierung mit  gleichmässigem  Nachdruck  seine  iandesfürstliche 
Autorität  wahren  gegen  Eingriffe  j^licher  Art 

'i.  Die  Räitkammern. 

Wiihrend  für  eine  organische  Regelunir  der  Ceiitriilvt-r- 
waltung  des  Finanzwesens  eiutach  die  von  Maximilian  gewiej^eoe, 
nur  uioiit  mit  consequeutcr  Beharrlichkeit  eingehaltene  Bahn 
weiter  gewandelt  werden  konnte^  liess  sich  die  Gestaltung  der 
Mittel6nansbehÖrden  nicht  gleich  unmittelbar  an  die  Verwaltongs- 
enningenschaften  der  Mazimiltanischen  Epoche  anknüpfen. 

Schon  1496  hatte  Max  die  Schatzkammer  zn  Innsbrack 
ins  Leben  gerufen,  indem  er  dem  1491  eingesetzten  Schati* 
meistergcueral  einige  andere  Käthe  beigesellte.  '  Dem  so  neo 
errichteten  Collegium  war  nicht  nur  die  Leituni»"  des  ober-, 
sondern  auch  die  des  niederösterreichischen  Finanzwesens  über- 
tragen worden.  In  der  bchatskammer,  welche  149d  mit  einer 
eingehenden  Ordnung  versehen  ward,  war  eine  Oentralitelle 
für  die  Verwaltung  aller  Finansgesohäfte  der  österreichisches 
Monarchie  geschaffen,  die  aber  in  Unterordnung  unter  der  Hof- 

>  1596. 

>  1540,  21.  Fcbmar:  Schon  1541  hat  er  in  Ihnliclii»-  W«ise  «elii 
benchrinktM  Krnciinun^rcrht  botont. 

*  HidermAnn,  (^o^chichte  der  landesfllrsüicheii  BehSrden  in  imd  I8r 
Tirol,  18Ö7,  8. 
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karamer  fungirte.  Diese  centralisirende  Tendenz,  welche,  da 
die  österreichische  Schatzkaimner  in  Innsbruck  ihren  Sitz  be- 
hielt, dazu  füln-te,  dass  das  nieilcjröhtcricichiscljo  B^inanzwesen 
ouü  ausserhalb  des  Landes  geleitet  wurde,  empfand  der  Parti- 
culariamus  der  Niederösterreicher  als  einen  schroffen  Eingriff 
in  ihre  Selbstständigkeit,  denn  noch  standen  sie  der  oberöster^ 
reichischen  Ländergruppe  fremd  gegenüber.*  In  diesem  parti- 
cttlaristischen  Widerstreben  haben  wir  wohl  die  Ursache  dafür 
tu  suchen,  das«  die  Orj^anisation  der  Finanzverwaltung  in  der 
niederöbterrcic  hischen  Liindergruppe  meljr  als  zwei  Decennien 
iiiodurch  den  Charakter  des  Unfertigen  und  Schwankenden 
zur  Schau  trug. 

Von  Anfang  an  war  das  Verhältniss  der  Schatakammer 
SU  den  oberösterreichischen  Ltändem  ein  anderes  als  su  den 
oiederOsterreichischen,  wo  für  die  einseinen  Landestheile  Vice- 
dome  als  Organe  für  die  Einziehung  and  Ueberwachnng  des 
landesfüretlichen  ]\iinkomniens  bestellt  waren.  Hier  trat  die 
Sehatzkaiuiner  in  die  Functionen  einer  Aufsiclitsbehörde.  In 
Oberösterreich  dagegen,  wo  Vicedoine  nicht  von  altersher  exi- 
Btirten,^  musstc  die  Schatzkammer  die  Verwaltung  des  landes- 
herrlichen Einkommens  direct  besoigen,  wenn  sie '  es  nicht 
▼onog,  besondere  Beamte  mit  der  Vornahme  solcher  Verrich- 
toogen  SU  betrauen. '  Dieser  Charakter  der  Sohatskammer  als 
Controlbehörde  trat  noch  schärfer  hervor  mit  ihrer  1499  er- 
folgten Umwaudiung  in  eine  |Uaitkammer^ '  Schon  zwei  Jahre 

'  Adler,  S.  lUÜ  ff. 

^  ,Und  nachdem  wir  in  uU  uii.serii  landen  vitztuoiben  und  ander  ambtleute, 
•o  den  Titxtumben  nit  underworfen  «ein  alles  emphaog  all  ani«r  lant, 
folt,  steoer  etc.  verordent,  ao  haben  wir  doch  in  anaer  grafaehaft  Tjrol 
ludnen  TiUtnmb  ftirgenomen,  angesehen  das  unser  eamennaister  B.  Kasler 
solh  vltxtmnbainbt  Terwist  und  verwalt . .  .*  Sehatskammerordnong  von 
1498  im  Wiener  Staatsarcbiv  (Bfaximiliana,  Fase.  4).  Nun  abgedrackt 
bei  Adler,  8.  515  ff. 

*  ,2001  andern,  das  dieselben  onser  Verwalter  nnd  raete  (der  Sehatskamner) 
•11  ond  Iglicb  Sachen  was  onser  slosser,  enbter,  perkwereh,  landsteoer 
etc.  etc.  und  ander  anser  nntzung  und  zufall,  nemliehen  in  onsem  ober- 
Österreich  Ischen  landen  durch  nich  selbs  und  dio,  so  si  daran  bestellen 
und  dann  in  ansem  niderosterreichischea  landen  durch  onser  ▼itckomb 
und  landraet  von  tinsern  wegen  bandeln  ..."  A.  a.  O. 

*  Vergleiche  die  Ordnung  für  das  neue  Regiment  der  vonler-  und  ober- 
öatcrrrichischeu  Lande  bei  Kapp,  Beitrüge  sur  O'eschicbte  von  Tirol, 

&  17U. 
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später  hatte  der  mhelose  Or^anisattonstrieb  Maximilians  sieb 

einer  weiteren  Ausbildung;  des  niederüsterreiuhischen  li'jhÖrdeo- 
apparates  zugewcutiel.  Durch  dit?  niederösterrtjicliigche  Re^i- 
moütsurdnung;  vom  21.  April  löOl  '  wurde  eine  Hutkan^mer 
zu  Wien  errichtet,  welche  ^alle  Sachen,  so  unser  Kuiuirier-gui, 
ReuteUi  Nutsangen,  Gült  in  unsern  niederösteiTeichischenFürsteD- 
tbUmern  betreffen',  handeln  sollte.  In  der  Errichtung  dieBemieder- 
österreichischen  Finanzbehörde  g^elangt,  wie  erwähnt,  eines  der 
Hauptprincipien  der  Maximilianischen  Verwaltun^sorganisatLoa, 
die  Loslößung'  der  Finanzgeschäfte  von  der  tibrii^en  Verwaltunsr. 
auch  tili  die  niederuöterreichischen  Landt-r  z  u  Durchführung. 
Da  anrh  für  die  Finanzcontrolo  eine  Ueehenkanjiner  zu  Wien 
bestand/'  so  war  die  »Selbstständigkeit  der  niederösterreichischen 
Ländergruppe  bezüglich  der  Fiuanzyerwaltang  vollendet  and 
der  Innsbrucker  Raitkani Hier  jeder  Einfluss  aof  dieselbe  eotsoges. 
Max  selbst  hatte  durch  diese  Verordnung  der  mit  so  viel  Geschieh 
durchgeführten  Centralisation  der  Behörden  einen  empfindltcheo 
StoBB  yersetat.  Vom  Standpunkte  der  österreichischen  Gesanunt- 
staatsidec  aus  ist  diese  erste  Etappe  einer  rückläufigen  Be- 
wegung jedenfalls  zu  beklagen,  und  dies  um  su  tieler,  üU 
schon  1502  durch  den  Vertraj^-  mit  Gussenibrutj *  welchen 
Geldnoth  dem  König  abgerungen  hatte,  diesem  die  Vereio- 
nahmung  und  Verausgabung  der  niederösterreichischen  Ein- 
ktlnfte  fibertragen  ward.  Auf  diese  Weise  sollte  Ordnung  is 
den  Staatshaushalt  gebracht  werden,  doch  wurde  der  hanni 
geschaffene  Organismus  aufs  Qründlichste  umgestaltet  Der 
eben  errichteten  Hofkainmer  su  Wien  blieb  kein  Raum  f&r 
ihre  W  irksamkeit  und  s'nt  verschwand.  Nur  die  Rechenkammer 
fristete  daneben  noch  ihr  Dasein^  doeh  liies^en  die  Queileu 
über  ihre  Weiterentwicklung  spärlich,  ihr  Wirkungskreis  scheint 
durch  den  des  Vicedoins  von  Oesterreich  unter  der  Knns  stark 
modificirt  worden  zu  sein,  besonders  seit  L.  Saurer,  ein  Gunst» 
ling  des  Kaisers,  diesen  Posten  bekleidete.  So  war  ihr  der 
Boden  fUr  eine  entsprechende  Thätigkeit  entaogen,  sumal  die 
Revision  der  Rechnungen  der  niederösterreichischen  Beamten 

^  Harpp recht,  IL,  8.  488  ft  Eine  gnte  karte  Aoaljee  dkMr  Terovdsnff 

gibt  Laach  in     Ebengrenth,  8.  m  f. 
s  Adler,  8.  232;  duelbat  8.  IM,  197  aber  dte  Vorkoauneii  der  IToiiifii 

Illingen  ,Schatxkaroiner,  Rcchenkaraflier  sa  Wien*  eelt  14M. 
>  Vgl.  Über  dieaeu  Adler,  8.  288  ff. 
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aucli  durch  die  Innsbrucker  Reciiuuugskammor  wog^ouommexi 
wurde. ' 

Als  auf  dem  berühmten  InoBbrucker  AusBchuMlandtag 
TOD  1518  Hand  ans  Werk  einer  Reform  der  Verwaltung  an 
Haapt  und  Gliedern  gelegt  wurde,  da  rerlangien  die  AasBchüsse 

der  fanf  niederösterreichischen  Lande  die  Errichtung  einer 
niederösterreichischen  Kaitkainmt;r  mit  LMiiuni  Kentmeister,  dem 
die  Vicedome  der  fünf  Lkndcr  die  jeweilij^L-n  Uebersehüsse 
einbezahlen  und  verrechnen  sollten.^  Diese  Forderung  der 
Stünde  bezeugt  aufs  Klarste^  dass  die  Wiener  Kechnnngs- 
kanuner  allmftlig  dahingesiecht  und  vollständig  verschwanden  ist 
Stfindischerseits  verharrte  man  gegenüber  einer  ablehnenden 
Antwort  des  Kaisers  besüglich  der  Errichtung  einer  zweiten 
Raitkanuuer  auf  dieser  Forderung  (»bitten  auch  daibey  Ir 
Kaitkamer  zu  undorhaltung  desselben  «tats  g^uedigclicli  aufF- 
zurichten*). '  Der  Kaiser  lieö»  sich  aber  nicht  überzeugen,  sondern 
meinte  sogar,  es  wäre  schimpflich,  Uber  die  kaiserlichen  Lande 
mehr  als  eine  Raitkammer  aufzustellen,  da  es  doch  viel  grössere 
Kdnigreiche  mit  grösserem  Einkommen  als  die  österreichischen 
Lande  gebe,  die  nicht  mehr  als  eine  Raitkammer  hätten.  Kur 
SU  einer  Verstärknng  des  Personals  der  Innsbrucker  Raitkammer 
mter  Berücksichtigung  des  niederösterreichischen  Elements  er- 
klärte er  sich  bereit.'  Das  schlägt  durch  und  die  Ausschüsse 
bekehren  sich  zu  des  Kaisers  Ansicht. 

Erat  Erzherzog  Ferdinand  gründete  im  Sinne  der  stän- 
dischen Wünsche  eine  Kaitkammer  au  Wien.  In  dem  Gutachten 
eines  Beamten  über  die  niederösterreichischen  Aemter  war  er 
auf  diese  Massregel  verwiesen  worden.*  Denn  der  Umstand, 
dass  nur  zu  Innsbruck  eine  Raitkammer  bestanden,  habe  grosse 
Nachtheile  im  Gefoljjc  gehabt.  Jedermauu  wisse,  dass  man  in 
Innsbruck  die  Aemter  und  Eigenschaften  des  Kammerguts  nicht 


1  Adler,  S.  277  ff.,  419. 

'  Zeibig,  Der  AoMchiiBB-Litidtag  der  gesammten  Saterreichiscben Erblande 
SD  lonsbruek  von  1618  (Arefair  iOt  Knude  öaterr.  OsacliicIilMiQeUeD, 
IUI.,  6.  S84). 

*  Z«ibig,  8.  17a. 
«  Zeibiy,  8.  S81. 
»  Zeibi^,  8.  S87. 

*  Da«AeIbe  rflhrt  wahrsclieinlicli  ans  dem  Jnlirc  16S1.  (Reicht-Fiiuuicarchiv, 
«isdtfgitorrciehlwhe  Hemehaftaacte,  Vicedomamt»  Lit.  V.) 


176 


80  gnt  kenne  als  die^  welche  dabei  verwendet  seien.  ^  Und 

wie  iiiunor,  wenn  tiefgreifende  Aeiidernugen  in  der  Ori^anisatioc 
der  Finanzbeliörden  eintraten,  die  Absicht,  Ordnuiitj  ia  den 
Staiitblmublialt  zu  brini»^en,  den  Anstuss  gab,  so  herrsehl  auch 
jetzt,  ab  Ferdinand  1522^  die  niederösterrciciiischc  Kaitkammer 
ins  Leben  rief,  grosse  Unordnung;  und  Zerrüttung  der  Finanzen 
namentlich  in  Folge  der  langwierigen  Kriege  Maximilians.  Der 
neugeschaffenen!  beziehungsweise  wieder  aufgerichteten  Behörde 
war  die  Aufgabe  gestellty  ,das  Kammergut  durch  gute  Ordnoog 
wiederum  zu  gutem  Wesen  zu  bringend  Ferdinand  sagt,  weil 
er  nicht  aUe  Zeit  bei  seincsn  KrM;iiiden  bleiben  küüüc,  h^ibe 
er  zur  Erhebung  des  Kaauaerguts  eiae  llaitkammer  in  den 
niederösterreichischen  Ländern  aufgerichtet.  ^  Dieses  Motiv 
bestimmt  auch  die  Zuständigkeitsgrenze  der  Kammer.  Sie  is'- 
zugleich  Finanzausfahrungs-undKevisionsorgan.  Sie  soll  handeia 
in  allen  auf  das  Kammergut  bezüglichen  Angelegenheiten,  von 
allen  Vicedomen  and  Amtleuten  Rechnung  aufnehmeo,  die 
Aemter  reformii*en  und  in  gute  Ordnung  bringen  lassen  md 
Alles  thuUj  was  zum  Nutzen  des  Kammergutes  dienen  kann. 
Nur  so  viel  vermögen  wir  dem  (jewaltbrief  der  Raitkainmer 
über  die  ihr  gesteckten  Autgaben  zu  entnehmen.  Leider  i?t 
die  Instruction,  auf  welche  vorwiesen  wird,  ebenso  wie  die 
von  1Ö27  nicht  mehr  vorhanden,  und  so  müssen  wir  uns  über 
Verfassung  und  Qeschäftsverfahren  direct  durch  die  lustnictioD 
von  1589^  unterrichten  lassen,  die  wohl  trotz  mancher  £rwei* 
terungen  in  ihren  Grundzügen  den  Inhalt  ihrer  Vorgängerinneo 

1  Der  Vicedom  Sauer  wird  in  boshafter  Welse  alt  Unache  dennndrt,  daw 
die  R.  <  Iititinpeii  von  den  I^iindftrii  hinauf  (naeh  Innsbruck)  gekommen 
seien.  ,Er  habe  tciiier  alle  Länder  unter  sich,  ti]ü>t  oben  gut  raiten  gehabt 

3  ,Raitcainer  Gewalt'  ddo.  Neustadt,  Ib.  August  lö22  (Reiohs-FinanzarcliiT.W 

.   Dieselbe  sollte  ihre  Th(itifrl{»'it  mit  NVtijahr  1523  beginnen  (Miatirea..* 
von  hof  1510— Vi  i«.|(iiinii(r  vom  :UK  Dccember  1522). 

'  Zu  Mitgliedern  derselben  werden  erniinnt:  G.  von  Rotall,  F.  v.  Petschsfi'. 
II.  llofmann,  Treitzsaurwein ,  als  Verweser  der  nieder- •?*t»rreithi«cl)<'i* 
Kauxlei.  Diesen  wird  der  liuchhalter  Ostertuair  boigoseUt  und  die  Er 
DMiiiung  weiterer  Mitglieder  Torbebalten. 

*  «Inatnietion  und  Ordnung  unverer  n.  ö.  raitcamer*  (Reteba-Finanttrehit. 
Oedenkbueb,  Nr.  SO  D).  Der  reiche  Inhalt  dieaes  Oedeakbuehce  itl  eiee 
werthvolte  Fundgrube  ftlr  die  öaterreichiache  Wirthachaflageeekickte  bb! 
▼erdiente  aueh  nach  dieaer  Ricbtong  Bearbeitung.  Die  folgende 
•tellnng  fusat  auf  den  Eintragungen  daeaea  Gedenkbochea,  das,  wenn  aatli 
nur  Copie»  einen  Einblick  gewihrt  in  die  Finanagebahnuig  dinear  Oafcffri' 
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wiedeiüpie^elu  diiiitu,  wie  dic^  der  Eiu^uiiii^  bezüglich  der  lu- 
,^ini(.'tiun  von  10:^7  besondere  lu'rvorhebt. '  ist  iutztore  auch  nicht 
*  riialtou,  so  dürttü  mau  doch  lucht  fehlgeheu,  weim  man  ihren 
luhait  als  übereinstimmeud  mit  dem  der  Instruction  anniunnt, 
weiche  ffir  die  böhmiache  Kammer  von  15:^7  (25.  M&rz,  Prag)^ 
erlMBen  wurde^  umBomehr,  als  die  in  lateinischer  Sprache  abge* 
fante  Instrnction  för  die  ungarieclie  Kammer,  welche  auf  Schloss 
Gran  am  8.  Januar  15283  aus^^cfcrtigt  war,  fast  eine  wörtliche 
Uebersetzuug  der  böhmischen  iiit.  Wo  anders  als  in  der  Wiener 
H  jikainmer  sollte  der  Text  dif^acr  Urduiui<;cti  festgcsttdh  worden 
äü'ni'f  tragt  Bidermann*  mit  Recht.  So  hatte  Ferdinands  zicl- 
bewuBSte  Energie,  kurz  nachdem  er  in  Folge  des  Todes  des  Ja- 
gellonenkönigs  Ludwig  II.  1526  die  Königreiche  Böhmen  und 
Ungarn  '  seiner  Herrschergewalt  unterworfen  hatte,  auch  die  AuB' 
dehnung  Österreichischer  Verwaltungaeinrichtungen  auf  diese 
aenerworbenen  Reiche  ins  Auge  gefasst  Der  Zerrüttung  der 
Finanzen,  die  er  hier  vorfand,  konnte  er  nicht  zweckmässiger 
'^nt^'ei^cnarbciteu,  als  wenn  er  für  die  Verwaltung  des  tiefver- 
acliiddeten  Kammergiites  sofort  eine  fest*'  Huhn  wies  und  die 
Ucgeluug  des  unter  seinen  Vurgängeru  in  tiefste  Unordnung 
gerathenen  böhmischen^  und  ungarischen  Staatshaushalts  einer 

*  Nachdem  sich  dir  S.u-liL-if.'^i'  dur«  Ii  Tod  ilvH  I'.  i  ^oii.ih  und  sonst  nach 
üflegeuhcit  der  Zeitläut'*«  \  .  läiuln  r.  liuhc  mau  die  lastructiou  von  10*27 
wieder  vorgenommen,  ihren  Ifuü.ili  iiiterseiieu  mid  folgende  Veränderung, 
Ifehrung  und  Neuerung*  getlian. 

^  tDer  Cam«r  in  Behaün  Instruction  and  Ordnong'  (Retchs^FioansarchiT, 
G«d«nkbncli  Böhmen,  Nr.  300,  Fol.  7),  stehe  Beilage  V.  Ihr  GeschSflskreis 
erstreckte  sich  anf  das  Königreich  Böhmen,  die  Markgralseliaft  MMiren, 
das  FQrstenthnm  Schlesien,  die  Harkgra&chalt  Ober-  nnd  Niederlaustts 
and  andere  der  Krone  Böhmen  sogebörlge  Lande,  Ortschaften  nnd  Flecken. 
Mitglieder  dieser  Raitkammer  des  Königreichs  Böhmen  «raren:  Job.  von 
W;irr>  iihnrg,  obernter  Rath,  S.  von  der  Weitmull,  H.  Plo^ko  Lampach, 
W.  Plan  klier  an  Königbei^  und  A.  CTeuder<«fer. 

*  jlnutructio  camcrc  repni  Hnngariae*  (Reichw-Finanzarehiv,  Ungarn  1528), 
An  der  Spitze  der  Kamiru  r  stffit  der  Hischof  von  Siebenbürgen  Nie.  von 
(jrhercndy  ah  imgariseher  beiiatzinciHfer.  I!im  sind  :\h  Käthe  heige»»rdtH't: 
St.  Nttdasdy,  Üurggraf  von  Uteu,  St.  Uumphliuger,  proviüor  zu  Ofcu, 
O.  Inbrik  und  St.  Török. 

*  GeaammtfitHatsidee,  S.  IG. 

^  VgL  Qber  die  staaterechtlicheu  Verhältuisite  Böliincus  und  Ungarns: 
tri  brich,  Lehrbuch  des  österr.  Stantsrochts,  18K8,  8.  18  AT. 

*  Der  eben  erwähnten  knraen  Kammcrordnnng  von  lo27  folgten  Hir  Böhmen 
noch  Rwei  anAflilirltrhere,  dio  eine  ddo.  Lina,  24.  April  1530,  die  andere 
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besondern  Behörde  anvertraute.  Ferdinand  war  nicht  der  Mann, 
der  sich  eine  VerkümiiieruniJf  seiner  Hi^rrscherrechte  durch  d^ü 
unter  seinen  schwachen  Vor^iingei  ü  Wladislaw  und  Ludwig  uUi- 
mächti^'  <;e\vordeiien  Uerrenstand  hätte  g;eikiieo  lassen.  Seioer 
*  Zähigkeit  ^('lan^  es,  gegenüber  den  Forderungen  der  böhraiBC^n 
Stände  die  Beschränkung  seiner  Amtshobeit  absuwebren  owl 
die  Fesseln,  welche  man  ihm  in  Bezug  anf  die  Ernennung  und 
Absetsung  der  Beamten  anlegen  wollte,  abzuschütteln.^  Aach 
setste  Ferdinand  es  durch,  dass  die  Btftnde  nicht  auf  ihrer 
Forderung  aubächliesslicher  Verwendung  einheimischer  böh- 
mischer Räthe  beluurten. 

Da  ihm  auch  die  Verwendung  fremder  Käthe  bei  der  Ver- 
waltung der  Regalien  zugestanden  ward,  hatte  er  die  böhmische 
Kammer  dem  Einflüsse  der  böhmischen  Stände  entsogen,  iadsm 
er  nur  treue  Anhänger  zu  Mitgliedern  derselben  ernannte.' 

Wenn  wir  uns  jetzt  der  Beti-achtung  der  Znständigksit 
der  vier'  für  die  einseinen  Lftndergruppen  gebildeten  Finsat- 
behörden  zuwenden,  müssen  wir  uns  zum  Bewus^^tsein  bringes, 
dass  für  jene  Zeit  die  I^uälösuug  der  Finanzverwaltung  von  der 

ddo.  Wi«n,  H.  Aa^ifiist  1548  (Copieu  iui  Hfichs-Finaiisuirchiv,  i»*»ltai*i>, 
April  läJO  und  die  zweite  im  Owdnnkbucli  Holanen,  Nr.  304  f..  S.  237  tf. 
Ich  wurde  ernt  nach  Ferti^MtcIluug  dt;.»  AbscUoittes;  auf  diese  beiden  KniDm^'r- 
ordnmigen  aufmerksam  gemacht.  Eine  Verwerthuug  iin  Texte  lag  »autt- 
balb  des  PIahm  der  Arbeit,  da  die  Entwicklung  dee  böhmieehen  und  Mgvi- 
schen  KammerweMiu  niebt  tur  Darttellong  ^bmdit  w«rdeii  soUle.  IH* 
gegeo  war  die  btthmiiiche  uad  angarieehe  Kammerordaiuig  von  15t7  Mg«« 
des  Ternitttblieh  gleichen  oder  Sbnticben  Inhalts  mit  der  niebl  mehr  Tedbaa- 
denen  niederösterreichisehen  Kemmerordoong  von  1687  in  berfiekskbligM 

>  Die  Stinde  Terweigerten  dem  Könige  des  Becbt,  einen  l^udesbeemlte 
seines  Amtes  zu  entsetzen  ohne  Zustimmung  seiner  Käthe  und  der  obersiee 
Landesbeamten.  Ferdinand  bezeichnete  diesen  Artikel  als  dero  Kecht'- 
dfs  TjHti(io«  und  des  Königs  geflihrlich.  wenn  di»-  liciirntt  n  Im  Bf-wusstSfi" 
ihrer  rii:il>s<  t'/barkeit  ihr  Anjt  «rlilerht  vpnvahcn  u  Hr  l!  n.  Nur  di«  w..!ltc 
der  KfMii;^  bewilligen,  ,d;iüs  hei  Lfhz.'itfu  einet»  iieamtx^u  uiclit  tini  'iv**«'! 
Sulk'  gebeten  wenien  dürfe'.  Die  Stünde  beruhigten  sich  hiert»ei.  lieK'k 
Geschichte  der  Kegieruug  Ferdinands  I.  in  Böhmen,  Prag  1878,  8.  l^i- 

'  d*Elyert,  Znr  österr.  Yerwftltungsgeschichte  mit  besonderer  EücksicM 
anf  die  böhmischen  LSnder  (Schriften  der  bist-etnt.  Seetien  der  mikr.- 
sofales.  GeseUscbeft  snr  BeIHrdemng  des  Ackerbenes  etc.  eto»,  Br€i»  1880). 
XXIV.,  8.  52. 

'  Denn  anoli  in  Tirol,  wo  i6S8  Regierung  nod  Kammer  in  Bin  Wesfo 
insammengeBogen  wurde,  trat  die  Rattkaromer  eeit  1688  wieder  als  ssft»t 
etindige  Behörde  hervor. 
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übrigen  VeiwaUuiig  ciii«'  j»ulitiöchu  That  vou  eininentei  Wichtig- 
keit war.  Durch  die  VerBelbütatändigung  der  Staatawirthackafts- 
^eschäfte,  die  in  dei-  Schaffung;;  eigener  Finanzorgane  Bom  Aas- 
druck  kam,  war  die  fiahn  gewieaen,  weiche  der  moderne  Staat 
wandeln  muaste.  Natürlich  lagen  jetzt  noch  die  verschiedenen 
Elemente  der  eigentlichen  Finanzgebahruiig,  der  Cassengeschäfte, 
der  Controle  und  der  Fiuanzjurisdiction  unj^eschieclen  bei  oin- 
aüder,  die  im  Luufu  der  Zeit  einen  Aveitereu  iSchciduMii^sproeeßö 
durchniachteu  und  die  Basis  für  neue,  sich  abzweigende  Behörden 
bildeten.    Inwieweit  für  die  Ferdinandeische  Verwaltungsorga- 
Disation  die  vorhandenen  von  Maximilian  ansgestrettten  Keime 
zu  lebenBkr&ftigen  Oiganismen  ansgeetaltet  wurden,  wird  sich 
im  Einzelnen  herausstellen.  Jedenfalls  bleibt  es  das  Verdienst 
Ferdinands  T.,  an  Stelle  des  Sporadischen  und  Ehq>erinientirens 
seilies  Grossvatcrs  dauenidfi  I nstitutiunen  geschafKcn  zu  liaben, 
welche  aus  seinen  Erbiaudeii  sich   in  die  übrigen  deutschen 
Territorien  verpiianzten.    Wenn  wir  die  Thatsache  der  Ver- 
Ibstatändigung  der  Finanzverwaltung  als  ein  wichtiges  Moment 
der  Verwaltungsgeschichte  wiederholt  betonen,  so  ist  doch  auch 
wieder  hervorzuheben,  dass  diese  nicht  auf  Kosten  des  noth- 
wendigen  Zusammenhanges  aller  Verwaltungszweige  erfolgte. 
Im  Gegentheil,  der  Entwicklungsproco,88  der  Losschäluug  der 
t  inanzgescliäfte  aus  der   Hauptgr  up[(o  der  allgemeinen  Ver- 
waltungsgeschäfte, wie  sie  bei  der  Kegierung  vereinigt  war, 
spiegelt  sich  ab  in  einigen  Einriohtun^f>n  der  neuen  Organisation, 
welcbe  eine  gemeinschaftliche  Thätigkeit  von  Regierung  und 
Kammer  bezweckten.  Trotz  entsprechender  Durchfilhrung  der 
Arbeitstheilung  ward  so  das  beide  Behörden  verbindende  Ele- 
ment nicht  aus  den  Augen  verloren  und  die  Einheit  des  Staates, 
iessen  Interessen  zu  fördern  die  Aufgabe  beider  Behörden  war, 
Kam  in  der  Ziisamiuenziehung  derselben  zu  gemeinsamer  ße- 
rathang  zur  Erscheinung. 

In  Tirol,  wo  1523  Karomer  und  Hegierung  in  Ein  Wesen 
^exo^en  wurden,  war  durch  die  Kammerordnung  von  1536  aus- 
JrQcklich  hervoigehoben,  dass  auch  fernerhin  Regierung  und 
KsBsiner  als  Thelle  eines  höheren  Ganzen  betrachtet  werden 
lud  äich  gegenseitig  unterstützen  sollten  ^  in  Förderung  der 

•  SelMHi  die  tiioliach«  Begimentsordnimg  Ton  1409  (bei  Rap  p  a.  a.  O.,  8. 171) 
mtgte,  dass  Regierung  und  Raitkammer  ^«icli  gegenseitig  lielfcn  sollen,  da- 
mit  der  Nutseo  dea  Königs  betrachtet  und  die  Parteien  gefördert  würden. 

12^ 
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IntercHsuu  duö  staatlichen  G<;iiit:iii\vcHt?iiH.  Aber  auch  in  Nieder- 
öaterruich,  wo  eine:  solch«  Vciöchiiiuizuug  nie  blatu^eluiiiicii  halt»;. 
wurd(5  diese  Curpumtiou  tur  so  unentbekrücii  erachtet, 
man  sie  zu  einer  organisclien  Einrichtung  machte,  indem  aii« 
wöchentlieh  1—2  Tage  iur  die  Abhaltung  dieser  gemeinsaaen 
Sitzungen  bestimmt  wuMen.  ^  Der  Grundgedanke  dieses  Zu- 
sammenwirkens war  der  aus  der  Natur  der  Dinge  erwachsende, 
dasB  es  überall  da  platzzugreifen  habe,  wo  es  sich  um 
Regierungriangele^enheiten  handle,  die  auch  iu  das  finanziellf 
Gehiet  eingriften.  Bei  öulchen  Saehon,  die  JuKtitia  :md  dach 
danebeu  das  Kanimerg-ut  berühren,  z.  B.  Coutirmation  dt-r 
Lohen,  wurden  zur  Regierung  zwei  Kamuierriithe  beigezoifen,^ 
ebenso  wenn  ausserordentliche  Ausgaben  für  die  Absendajq; 
von  Botschaften  und  Gesandten  erforderlich  wurden.  Da  beide 
Collegien  in  ihrer  Verbindung  erst  die  Hauptzweige  staatlicher 
Thätigkeit  repräsentirten ,  so  erschien  bei  allen  Fragen  yos 
hervorragender  Wichtigkeit  ihre  gemeinschaftliche  Berathnnc 
aiii;<'zcigl.  So  wenn  das  von  der  Laudbrliait  lK;\villigte  Ililt»- 
geld  7Ji  anibM'en  Kxtranr<iiiiaiiaiisgal>en  verwentlül  werden  sollte' 
oder  im  Fall»-  <  inur  Kriegsgelahr,  be\or  man  das  Prineip  dir 
llnantastbarkeit  des  Kanini(?rgut8  verläöst.^  Die  niederöster- 
reichische  Kammer-  (auch  Hegierungs-)  instruction  sprach  dieses 
Grundsatz  ganz  allgemein  aus:  ^so  sollen  Sachen,  die  etvs^ 
gross  und  schwär  auch  je  zwifeltig,  also  das  zum  tail  unser 
rc;gieriing  und  handhabuug  der  land  und  daneben  desselben 
volziehuns;  betrifft  oder  sonst  inen  von  uns  bevolhen  irt, 
sollen  unser  regiment  und  canu-riat  als  von  beden  taih^n  ungen 
dieuer  getreulich  und  vleissig,  wie  wir  uns  des  ungcü.wciloh 
versehen^  darin  handleu^  Zugleich  wurde  aber  der  HegiemuK 

1  Artikel  <i(is  der  Iiiittructiun  der  itiuderöflterreicbiachen  Befcierung  in  iWr 
nieder"''ti  i n  II  Ii i-r hrn  Kauitiieronitiini^''. 

2  Tiroler  Kainin«  i  i ■niunnf^'  von  «icfir  !■''  il.i^t'  VI.  Wenn  Vtrlii'in  ii"t: - 
wffjfH^»"  uiinWn  in  >'t1rheii  da^  Kanuuerj^iit  betretft  iiden  Suj»plir:iti'<ii»M  . 
"nllfi  u  atu  ii  einip'  Itfiiuüthe  in  der  8it£Uji|^  der  iift^tcrutig  iuiwesfcud  9^^*'^t■ 
^mi'derösterroiehiflehe  Kaminorordiiuug^). 

'  , —  UiiB  81  vou  sutchein  unserer  landscbaft  Uewilligtoti  gelt  in  kaiut'ui  «mf 
kam  cxtn  ordinär!  ausgab  nit  thuon,  aUsin  c«  beaehehr  su  d««  Im^* 
nnvermotdliche»  hochcn  und  ifroifion  tiottarft  und  ob  solch«'«  nil  vaA»- 
gaiigen  werden  mcchte,  solle  doch  solches  alvreeg  mit  iuuM>»rer  fefi«r*ttf 
beratscfalafnuii;  nud  vorwissen  besriiechen/  (Tiroler  Kamiaerordiimf^^ 

*  Timler  Kaiamerordunng. 


Digitized  by  Google 


181 


bedeutet,  sich  nicht  zu  viel  in  Kainuiersaehen  einzulassen;  es 

iiuiltf  (l<u  h  dj<;  Orcn/c  zwisclieii  «leii  l)oi(lt!rsijititr»;n  Fiinctioncu 
:'!cht  vollatäiHÜii:  ins  ScliwanktMi  g(ii'atlK'ii,  \v<miii  aiidi^rs  nicht  der 
ükuöt  eines  jo<l(!n  dor  beideu  Collogien  daruutor  leiden  si»llt(^ 

Die  tirolische  Kamnicrordnun^  ebenso  wi(!  die  tiroliäche 
Keglening^instraction  von  1ÖB6  führte  noch  eine  Reihe  von 
Materien  an^  bei  welchen  ein  solches  Zusammenwirken  von 
Kammer  und  Regierung:  stattzufinden  hatte.  ^  Darin  zeip^e 
sich  wohl  der  Nicderseldaij  jener  Zusatninenziehmif:^  in  Kin 
U'cfJe^n.  uelelie  die  InstriK  tiun  von  1523  aus  bew<»4irliehen  Ur- 
>;i'*iieu  eingetülirt  hatte.  Bei  Streiti<^lvcit<;n  /^wisciieu  Amtleuten 
und  IJiiterthanen  der  oberösterreichischen  Lande  einerdeits  und 
t(T  Kammer  anderseits  wurde  der  Reg;ierung  das  Amt  einer 
Vermittlungsinstanz  übertragen.  Den  beiden  Coll^ien  wurde 
überhaupt  ans  Herz  geleg^t,  sich  erforderlichen  Falls  gegenseitig 
mit  Hilfe  und  Rath  zu  unterstützen.^ 

An  der  Spitze  einer  jeden  R(;ehnunii^.skaTnnier  stand  ein 
Prä8id<*nt. welcher,  als  ,ober8t<'i'  l»arlr  in  dm  1  (ist nid ioiu'n 
bezeichnet,  die  Leituni^:  der  Geschäfte  der  Kammer  führte  und 
im  Verhinderungsfälle  durch  einen  der  übrigen  Käthe  vertreten 
nrorde.  Zu  den  Präsidialgeschäften  gehörte  insbesondere  die 
Anberaumung  der  Sitzungen  und  Ladung  der  Räthe  zu  den- 
selben,  sowie  die  Leitung  der  Abstimmung,  denn  alle  Beschlüsse 
nrurden  mit  Stimnienniehrheit  gefasst. 

*  IJ.iliiii  H«^'<•*ti«'ln{l:  und  Vorüufleruuj::  der  Acintcr,  VuMchläge 

über  Mclii  nug  dt  ,<<  Kaimm  rgut5  und  Borntliiing  von  KriegsnachMi  (über 
die  wegen  demdben  erwncboenden  AiiAf^abon,  z.  B.  für  Kmidsehafter,  be- 
ri«ih  der  Stattbaitor  mit  swoi  Rathen  der  Regio  ruu^  nud  awei  Ton  der 
Kamnicr).  Zur  Revinion  der  Ber((werksrocbntto{ireD  wardeo  aueh  einige 
im  BergCnehe  erfahrene  RegierungarMthe  sngesogen,  uro  Blüthe  oder 
Niedergang  der  Bergwerke  und  desaen  Ursachen  behafe  Abstellang  an 
erforarhen  n.  dgi.  m. 

'  Tiroler  Kaminerordnnng:  ,0b  Bachen  dernia««en  trefflieh  fSrOoIen,  also  das 
onacr  camcr  nnMcrcr  ropimnifr  <>dtr  hinwidcnnnb  un.srr  rojj-iornug  nnsorfr 
»niiK  r  liilf.  ratli,  underrkht  oder  beUtands  notdtirfti<j^  sein  und  uiu  tail 
derhalb  den  nndorn  otsiUH'.hon  wurde,  so  sollrn  si  soleli  crsucflien  an- 
cinandor  treulich  hrlf«'n,  ratbon  und  beistcen  und  sich  gegen  einander 
trostlirb  nnil  frrtindÜch  pr/.iijrcMi.' 

'  I'räsi'Knt  wird  <h'r  Vorsitzende  erst  jremnnt  in  einem  IJeereto  von  l'i'tl 
(19.  Aiijrn«»^^  wi.  ,  s  mit  VorriebtuuR  <1<^  Präsidontenaints  im  Abwcsen 
de«  Ton  Herhersteiu  und  des  v.  M.  gehalten  werden  soll'. 
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Jeder  Kammer  war  zur  Besorgung  der  Schreibgesckifte 
eine  Kanzlei  beigegeben,  die  sieh  zusammensetzto  aus  einam 
Secretftr  als  Kanzleivorstand,  dem  Buchhalter  uod  der  erforder* 
liehen  Anzahl  von  Schreibern.  Der  Secretär,  manchmal  sogar 

oin  Rath,  hatte  die  Ausfertigung  und  Kxpedition  der  Urkunden 
über  alle  Sachen  uud  Handel,  die  in  den  Sitzungen  der  Kammer 
bciuthschlagt  und  beschlossen  wurden,  zw  überwachen. '  Zu 
dem  Bohafe  war  er  \"rpflicht6t,  den  Sitzungen  persönlich  ao- 
zuwohnen,  um  die  Beschlüsse  gründlich  und  rasch  im  Sinne 
der  Majorität  concipiren  zu  können.  Die  Aufrechthaltuiig  der 
Ordnung  der  Kammerkanzlei  und  die  Aufsicht  über  die  Re- 
gistratur war  seine  Sache;  nur  die  Rechnungsregistratnr  wsr 
dem  Buchhalter  übertragen. 

Unter  den  der  Rechnunjjjskauinier  gesteilten  Au%abeD 
lassen  sich  folgende  HauptkfitiiLr'^rien  unterscheiden: 

1.  Die  Verwaltung  des  Kamtuei*gute8  im  eigentiicheD 
Sinne  mit  dem  Zahlungswesen, 

2.  die  Kechnungscontroie, 

3.  die  finanzielle  Rechtsprechung.^ 

Für  das  Zahlungswesen  war  ein  eigenes  Organ  bestellt, 
der  K^mroermeister  (magister  camere,  Einnehmer,  Einnehmer- ' 
generalamt   in   Niederüsterreich).     Dieser   war  Mitglied  der 
Rechenkammer,  hatte  aber  in  uud  neben  derselben  eine  eigen- 
artige Stellung. 

In  Folge  der  historischen  Kniwicklung  schob  sieh  in 
Niederösterreich  zwischen  der  I.andeskanimer  und  den  (^Lood-t 
Amtleuten  ein  Organ,  der  Vicedomy  ein.^  Dieser  hatte  die 
landesfUrstlichen  Einkünfte  jeglicher  Art  von  den  Amtleotea 

'  Alle  unU  r  des  Königs  Titel  ausgehomlen  Decrete  sollten  darch  »*« 
Raiträtlic  und  den  Secrctür  uutcrzoichuet  uud  durch  den  (niederMti^ 
rwehifehen)  K«nsl«r  mit  seinem  Hsndieiohen  nnd  dem  k^uu^Ueheo  SicRel 
gefertigt  sein.  (InstruetioB  tod  1639.) 

'  Instruction  von  1639:  , —  alles  das  onserm  camergnet  der  n.  S.  leed« 
■n  gnster  ordnnng  nnd  stmlicher  mening  dienstlicb  ist,  wie  «oeh  ^ssielb 
bei  gneten  wirden  und  Weesen  erbalten,  gefordert  und  gehandbabt  wsHsa 
soll  .  .  .  und  darinnen  naeb  notdurft  nnd  gelegenhaik  gebandlt,  ofdaiof 
und  bevelh  gegehnn  werden  flollo,  wa»  »i  für  billieh,  nottorftig,  nOS  «s^ 
gnet  annehen  windet»  desgleichen  all  partheisach en,  üo  unner  ram^r 
guet  on  mite  bernren,  Rollen  .  .  .  unsere  raiträt  auch  nottniftigiifib 
wegen,  beratslncen  nnd  .  .  .  handln  und  beschaid  j:^ohpn.' 

■*  Sech«  Vicedotne  gab  ex,   in  Steier,   Kmiti.    Kärnteu,  CÜU,  Oeaterreiii 
ober  der  Ena»  uud  Oest«rr«ich  unter  der  Enns. 
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in  seineoi  Sprengel  zu  vereiDnahmen  und  fiihrt  den  nach  Abzug 
der  geleisteten  Ausgaben  verbleibenden  Betrag  an  den  Ein- 

□ehmergeneral  ab.  Der  Vicedom  begeg:net  dann  ausserdem 
noch  als  Organ  der  Kecliuuugtjcoutrole  und  der  ünanziellen 
Hechttiprechung. 

In  Niederüsterreicb  war  der  Vicedom  in  Oesterreich  unter 
der  £!nDB  zagleicb  Kinnehmergeneral.  Diese  Verbindung  der 
Aemter  wurde  1Ö39  wieder  eingeführt,  nachdem  vorher  ein 
besonderer  Karomermeister  aufgestellt  war,  weil  man  der  An- 
sicht war,  dass  ^^anz  gut  die  Functionen  der  beiden  Stellen 
durch  eine  IVrson  besorgt  werden  könnten. '  Kr  sollte  abor 
nicht  mehr  wie  tVühor  Mitglied  der  Raitkamuicr  sein,  ,nit  als 
ein  ordinari  camerrat'  gebraucht  werden.  Das  hatte  nur  die 
Bedeutung;  dass  er,  um  ihm  eine  Arboitsüberbürdung  zu  er- 
sparen, nicht  verpflichtet  war,  an  den  Kammersitzungen  theil- 
tunehmen.  Dagegen  konnte  er  sn  diesen  stets  erfordert  werden^ 
sobald  Kammersachen  zur  Berathung  standen,  für  die  sein 
Gutachten  nothwendig  erschien.  Den  Titel  eines  Raths  führte 
er  und  blieb  auch  stets  der  Aufsicht  der  Kammer  unterbtcllt.' 

Das  Gassen vvesen  hat  sich  also  in  Oesterreich  in  Fort- 
hildong  der  Maximiliaoischeu  Einrichtungen;  und  zwar  nicht 


*  KiederÖrteneidiiache  Kammerordniuig  von  16S9:  ,Naehd0m  aneh  ver^ 
Mhinen  j«r  unser  emnemergeneralaonbt  durch  «inen  unsem  Wtidomb  in 
Oesteireidi  tu  d.  E,  neben  dem  ▼itsdombtmbt  gehuidlt  und  volgendi 
•in  flondttre  person,  der  ein  csmernisister  genent,  d«ntae  verordent  und 
■neb  Ida  seit  lang  also  gebandU  worden  ist,  dieweil  wir  aber  bedaeht 
and  befonden,  das  ainem  yitzdomb  solch  ainemergeneral  oder  camer- 
maisterambt  neben  dem  ▼itsdorabambt  an  handlen  unbeswfirlich  und  mit 
kainer  mue  hosriiolit  n  mag,  so  wollen  wir  das  solche  zwai  ämbter  hinfur 
wie  jetzo  auch  beschiecht  durch  ain  person,  das  ist  durch  unser  vitzdomb 
in  Oe'storrrich,  wer  der  jeder  zeit  .««Mn  wird<-t  ^^i-liaridlt  und  versehen 
werfien,  di-r  soll  siuch  alle  pmpliang:  uti<l  extraordiiiHii  zuefalleiid  ausgaben 
in  uiisern  ii.  ö.  landfii,  inmassen  vor  ain  einoemergeneral  gt  t'i.in,  hnndlen 
und  Tifinblirli  sfiii«.'  t'iujilianf»'  nnd  ansg'aben  mit  gehnrlicbeii  bevelhen, 
die  wir  oder  unsert  n.  o.  <-ani«.»rrät  iiiw  vert'ertigt  otltir  an  ine  ausgeen 
lassen  werden  auch  mit  der  {lartheien  genuegsamen  quituugen  in  seiner 
raituug  juatificiern.  doch  soll  er  die  (juituog  umb  seine  emphäug  berurts 
einneisergeneral  oder  camermaisterambte  albeg  dorcb  anaern  n.  camer* 
piMchbalter  ancb  nndenaieben  and  eertifidem  lauen.' 

'  es  adlen  aneh  unsere  raitrttte  ir  guet  aofmerken  haben,  damit  ge- 
malter vitsdomb  seinem  ambt  Tleissig  aoswart  and  unser  naehtail  ver- 
hnet  werde/ 
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in  enger  Verbindung  mit  den  Staatseinnahmen  und  deren 
Gattungen,^  sondern  in  Anlehung  an  die  territoriale  nnd  ad- 
ministrative Eintheihing^  der  Monarchie  entwickelt.  Schon  adt 

Maximilian  war  jener  Zustand  einer  Zersplitterung  des  Cassen- 
wesenb  überwunden,  dessen  Fortdaiuir  bi<ä  ins  17.  oder  18.  Jahr 
hundert  allg^einein  angcnoniincn  wird. 

Alle  Ordinari-  und  Exlraoi  din.iri  -  Einnahmen  und  ik- 
fälle  (Steuern  und  ITilfsg;elder),  alle  Ueberschüsse  der  eiozelneu 
Beamten  des  Landes  nimmt  der  Kammermeister  gegen  Quittung 
in  Empfang.  ^  In  diesem  Eincassirungsgeschäfte  braucht  er  sich 

^  Vgl.  A.  Wagner,  Finanzwissciiscliaft.,  S.  2fi<). 
So  bliolH-11  nmli  in  Nlr  lfTfistcrreich   dio  Vicc<l<»me   für  dii^  Pcrct-ptinr, 
i\<  r  !a?u1p^färstli(  licn  Kinnnliint  u,  gewissormassen  als  Geiiilfeu  des  ii^n- 
ii.'hriii  ffjeru'ral.s  in  Thjitifjkeit. 

^  liölimiHclio  KnmnvMoi  «Innng:  ,S()  vorordnen  wir  d»'n  <re»trenjjt»ii  uu^tm 
jjotronrn  liebtiu  N.  H.  von  Chodon  zu  iniäcrm  camermaister  und  eie- 
uouibcr  aller  jetzt  jjofaUondtn  steurn  und  hilf  golt,  auch  ordiuari  wad 
extraordtnari  gofell  und  einkamhen  bemeltes  uasers  knni|;reiclis  R«bti4ii 
bis  auf  unser  widerroefflen,  also  das  er  Uei  der  raitcamer  sein  und  tU 
ordinari  und  extraordinari  empheng  und  ausgaben  »ovil  wir  solcher  soi' 
pbcng  bei  seiner  ambtsverwaltoug  in  der  cron  Beheim  haben  oder  dft* 
gegen  ausgaben  thun  werden,  hsndeln  und  nemblieh  eein  enpheog  nad 
ausgaben  mit  gcburlieben  bevellicn,  die  wir  oder  unser  eamerret  dn 
knnijjn  iclis  licht  im  ime  verfertigen  oder  an  ine  an^geen  lassen  wfrder 
auch  mit  der  parthoien  genuegsatnen  <iuittung  in  seiner  raitung  jostt* 
ficim  und  alwef^  nach  ansfrnnp  ainrs  jrdn  jars  von  obbprurtem  camor- 
maiatcr  an»bt  ob<renannttMi  unHcni  ramer  ret«Mi.  oder  \v«»m  wir  joIcKt« 
bevelhcn  wnrden,  raitnnif  tltnn,  wie  jiich  frcluirt.  '1  tr/n«  ,ii:r)t,  vil 
rteincH  cunit  iiii:ii'«tor  ainbt>  ijt  -ti  In  tft  halben,  dalni  sein  kati  und  mar. 
die  eamer  iieiuiel  neb^^n  andern  unseru  camerreten,  wie  ain  ander  ral  im 
ratalajjen  und  zuverfertijj-en  vorliolfen  ' 

Tiroler  Kammcrorduung  von  1536:  ,Verrer  haben  wir  nnseni  g»* 
treuen  lieben  Gr.  Maschwander  sum  Verwalter  unseni  oamennatotenuabt* 
und  einnember  aller  unserer  Ordinarien  und  extraordinarieo  gefeli  luid 
oinkomen  bemelter  grafsohaft  Tirol  bis  auf  unser  widermefleo  f3igi^ 
nomen  und  goordent»  also  das  er  bei  unser  raitoamer  sein  und  aastst 
unspr  von  allen  und  jeglichen  obem  und  undern  ambtleuten  bemsU«' 
grafschaft  auch  unserer  innem  und  vorder  o.  ö.  lande,  so  bisher  in  die 
tirolich  camer  gehört  habet  1,  K  in-  fttT««ir'  Ti>»men.  alle«  pvit,  so  in  die  imlit« 
irer  verwesrnp  t'pfflt,  zu  ieder  zeit  nach  ordnun^  der  eamer.  doch  « 
unser  ranierräte  und  meniglieh  eintrajr  und  irrunp  crf<>rden»,  einnemlKH 
.«•i  daminben  quitttpr-  n  nnd  soleh  pelt  n^if  Ti»i?«-'r  id.  r  riTiserer  r.lfnerriitf 
seliriülieii  bovrlrli  .int';/' '»on.  aueh  alle  jar  und  ainef  jeden  b«\<orn!'r 
von  «olrheni  «»  iiuMii  «  nipfang-  nnd  ausgab  nuf  der  tirolischen  nite*nier 
raitung  tltuen,  er  soll  sich  auch  daneben  nach  glegenhait  der  gescheit 
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keinen  Eincrrifr  irgciul  einer  Peiöou  odui  Kiiiimier  gefallen  zu 
lassen     -  ,cloelj  on  unser  camerrätlie  und  nienii»]ich  eintnii^ 
und  irrung  erfordern*  (Tirol.  Karainerordnunf;  von  1536).  Die 
Instruction  von  1539  itihrio  dann  naeh  dem  Vorbilde  der  für 
den  Hofzahlmeiater  erlassenen  Vorschrift  die  Controlmassregel 
für  den  Empfang  des  Verwalters  des  Einnehmei^eneralamts 
eia,  dass  alle  über  den  Empfang  von  Geldern  ans^stellten 
Quittungen  durch  den  Buchhalter  der  Kammer  unterzeichnet 
und  in  die  Bücher  eini^etrac^^^n  werden   müssen.    Dieses  Con- 
trolprincip  beherrschte  die  ganze  Fiuanzverwaltung  von  oben 
nach  unten,  soweit  es  sich  um  Einnahmeorgane  handelte.  Denn 
auch  die  Vereinnabmungen  der  Vicedome  und  Exemtamtleute 
sollten  so  durch  die  ihnen  zugeordneten  Oegenschreiber  con- 
trolirt  werden.    Aus  den  hier  zusamroenfliessenden  Qeldem 
wurden  dann  die  Hof-  und  Staatsausj^aben  bestritten,  welche 
auf  Grund   des  bestehenden  Ain\ cisiuie^srochts  hier  zur  Aus- 
zahlung angewiesen  waren.  Nur  der  Ilerröcher  selbst  oder  die 
Kechnungskamnier  war  berechtigt  zur  Erlassung  einer  solchen 
Zahlun<>^sanweisuDg  -  ,auf  unser  oder  unser  camerräthe  schriftlich 
bevelch'.  Auch  ausserordentliche  Ausgaben,  die  durch  augen- 
blickliche Bedrängniss,  besonders  kriegerische  Ereignisse  plötzlich 
noth wendig  wurden, '  z.  B.  für  Artillerie,  Kundschafter,  Boten- 
lohn u.  dicL.  konnten  durch  die  iJaitl^jumner  auf  das  1  ■iniK  liiiicr- 
ireneralarnl.  ('\  entuell  aucl»  mii  1  aiKiciMj  Afiiitfr  anji^owicsen  wenlcu. 
Solche  Auweisungen  waren  unter  königlichem  ritel  oder  Namen 
zu  fertigen  und  durch  zwei  Raitkammorräthe  zu  unterschreiben. 
Nur  die  in  dieser  Weise  ausgestellten  Zahlungsbefehle  passirten 
bei  der  Rechnungscontrole,  die  sich  selbstverständlich  auch 
auf  die  Kammermeister  erstreckte.  Sie  konnten  eine  Decharge 
nur  erlangen  durch  Vorlage  der  Zahlungsanweisung  und  der 
(Quittung  der  Parteien. - 

seinea  «mbts  vnd  sonst  in  allen  Bachen  nnd  händin  in  der  ttrolischen 
raitcamer,  es  sei  zu  raitang  oder  anderm  auf  unser  camerrfit  begeru  und 
erfordern  guetwillig  gebrauchen  lassen  und  Eufurdcrn  vcrliolfen.* 
I  ,ao  die  Notdurft  erfordert  und  nicht  umgangen  werden  können.'  (In- 
atmetion  von  1639:  ,Umb  extraordinari  ausgaben  in  die  jtmbter  an 
aehaffen.*) 

*  Bo  beisat  es  beispielsweise  in  der  ungarische ri  Kaintnerordnung:  libros- 
que  eompntorum  bene  ordiimtr>!«  et  digcstos  habc.it  ot  teneat  ita,  qnod  in 
fine  iiniu<«cujn.4qnp  anni  aut  qiiando  nos  voluerinuis  in  onmcra  nostra 
vel  cui  nos  hoc  commiserimns  Semper  bonam  ot  legalem  rationem  et 
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Die  Hauptaufgabe  der  Kammer,  die  Verwaltung  das 
Kamroergutes,  verlangte  vor  Allem  eine  gehörige  Anfsicht  über 
alle  Finanzunterbeamten  des  Landes  (Kammerbesirket).  Dieie 
Bcbien  um  bo  nothwendiger,  als  sich  Ferdinand  veranlasst  isk, 

liiieh  der  Erwerbung  der  böhiuibcheu  und  vmgai  ischon  Krune 
in  den  Instructionen  für  di(?  Reclmungskanunern  dieser  Liiod'--: 
geradezu  auszusprechen,  ,da8s  das  Kammergut  in  seinen  Krb- 
landen  nicht  in  kleinen  Kachtheil  gekommen  sei  von  wegen 
etlicher  der  Amtleute  böser  und  onfleisslger  Handlung,  dadurch 
sie  in  grosse  Schulden  erwachsen,  die  sie  zu  bezahlen  nicht 
vermochten'.  Deshalb  sollten  bei  eintretenden  Vacanaen  von 
Finanzämtern  dieselben  nur  mit  tauglichen  Personen  beietit 
werden.  Die  Kammer  hatte  dem  Herrscher  eine  Reihe  von 
qualificirten  Leuten  in  Vorschlag  zu  bringen,  aus  welchen  dieser 
Einen  ernannte,'  ohne  übriiJ'ens  an  diese  Vorschlaf]^sl»8te  ge- 
bunden zu  sein.  Weiter  i;iug  die  Macht  der  niederösterreieliisehen 
Kaiträtho,^  welchen  die  Befugniss  eingeräumt  ward,  bei  Abwesen- 
heit des  Königs  die  Absetzung  fauler  und  gefahrlicher  Besmteo 
selbst  anzuordnen,  aber  nur  wenn  die  Sache  nicht  vorher  an 
den  König  gelangen  konnte.  Die  Kammer  konnte  je  nscb 
Lege  des  Falles  auch  zur  Verhänguog  einer  Qeföngntssstrsfe 
schreiten  oder  eine  BOrgschaftsverschreibung  verlangen,  fslh 
der  betreffende  Beamte  vorher  keine  Bürgschaft  geleistet  hstte, 
denn  die  Stellung  von  Amtscauiiuüen  —  und  darin  stimmen  die 
verschiedenen  Kaaunerordnungen  überein  —  wird  jetzt  allgemein 
als  Voraussetzung  des  Amtsantrittes  anerkannt^  für  alle  Be- 
amten, welche  öffentliche  Einnahmen  zu  verwalten  haben.  Dieae 


("«miputum  rfil(l;if  cnin  rxliiMcioiK'  «iiffirTPntiiini  coinmissionum.  rrrtifir«- 
tioimiu  et  quictanciartim,  ut  protnittitur/  Aehnlicli  in  den  «öderen  In- 
itrtictioneii. 

'  Ni.  (Ierö8terrcichiflche,  böhmische  un»l  nnijarMche  Kauiraerordnung :  .m  . . . 
nos.  conniliarii  ciinierp  nostrae  do  aliis  quibusdam  personis  ad  hoc  offici» 
vacantia  idoncis  protinos  in  scripüs  admoneant,  et  quam  ex  illii 
jiJi«n  perponikni  ad  ea  nominabimot  et  eis  denunciabidiiM* . . . 

*  NiodcrÖKterroichisclie  Kammorordnnn^  von  1539, 

*  , Unsere  Kaimut  friitli«»  «ollen  imcli  deh  i,'!  nheit  eine«  jed«»n  solchen  Am** 
Hürgflchaft  nehmen  und  nie  sonst  ausserhalb  der  BürgachAÜ  m  die  AMitf 
nicht  kommen  lassen*  (ni«d«r8stefn^ehiseh«  KanunMrofdnnng).  Glsk^* 
laatoiide  Bestimmon^  in  der  bShmiselten,  nngariseiioii  und  tiroKM^ 
Karamerordnonf. 


Digitized  by  Google 


187 


Csutionspflicht  beherrschte  Beit  dieser  Zeit  das  deutsche  Staats- 
dienerreoht  und  wird  auch  im  modernen  Staatsrecht  allgemein 
als  Vorbedingung  für  die  Erlanmiüg  eines  Amtes  anerkannt, ' 

wenn  mit  demselben  die  Verwaltung^  staatlicher  Vcrmögens- 
übjecte  verknüpft  ist.  —  Die  sclilimincn  Erfabrunjjen,  welche 
Ferdinand  zur  Einfülirung  dieber  tJaiitionsptiicht  veranlassten, 
verhinderten  aber  nicht  die  Zulassung  von  Ausnahmen.  Eine 
solche  Befreiung  von  der  Cautionspflicht  sollte  nur  durch 
schriftlichen  Befehl  des  Herrschers  selbst  erfolgen,^  doch  wurden 
auch  die  Kammern  selbst  ermächtigt,  von  dieser  Regel  Aus- 
nahmen SU  gestatten;  am  weitesten  bierin  ging  die  tirolisohe 
Kammerordnung.  Dies  war  nöthig  besonders  im  Hinblick  auf 
solche  Aemter,  welclic:  sehr  hotraclitliche  Einnahmen  zu  perci- 
pireu  hatten.  Strenges  Festhalten  an  dem  Erfordernisse  einer 
.^renu^samen  purg;«chaft  nach  gelegenhait  irer  embter*,  also  im 
Verhältnisse  zu  der  Höhe  der  Amtseinkünfte  würde  hier  einen 
CensuB  eingeführt  haben,  der  auf  Kosten  der  Tüchtigkeit  der 
Amtsbewerber  nur  deren  Wohlhabenheit  hätte  ausschlaggebend 
erseheinen  lassen.  Dass  die  Interessen  des  Dienstes  durch  solche 
Schranken  nicht  gefordert  worden  wären,  liegt  auf  der  Hand. 
Von  der  ursprünglich  aufgestellten  Norm,  dass  die  Grösse  der 
Caution  dem  Betrage  der  Jalireseinnahine  des  Amtes  zu  ent- 
sprechen habe,-'  musste  mau  auch  abgehen  und  das  Ermessen 

'  O.  Meyer,  Lehrbuch  des  deutaclien  Staattrechte,  2.  Auflage,  1885, 

8.  418. 

*  So  die  böhmische  nm\  nng"<iriatlio  Kaiiiinerordnung:  ,€an(lt:'ni  (personam) 
ad  hn-  officia  pervenire  jn'rniiltaiit,  rtM-wpta  tampn  nl)  r;i  Diimibusquc 
aliis  otticialibn«  noAtris,  qui  data  preseiitiuiu  de  fetero  oiüciis  uustris 
preäuieutur  iuxU  uniuscuiusquo  ofHcii  qualitatem  cautione  idoiiea,  qnas 
•ine  taU  eanttone  imllo  modo  similibus  officiis  preeflne  paciantur,  nisi 
expreMO  lemiaeriinos  cantionein  personamm  talinm,  ut  prefertur,  oonsi- 
liuiiqae  camere  noitre  de  hnioanodi  remiamone  literaram  noatranim  teati- 
monio  foeriat  edoeti.  vemm  at  introittia  ofBciomm  tanti  momeati  et  emo- 
lomanti  eaaent,  vi  pro  introitabas  Ulis  idonea  cantio  difficnlter  haberi  posaet» 
debet  ab  ofßcialibita  fidejnberi  plena  sunmai  quam  ofBcinm  illud,  quod 
noma  officialis  i^ret,  per  annnm  unum  importare  potest,  vel  quod  fidijuasio 
datur  pro  residuo,  in  quo  ofBcialis  per  rationein  suam  debitor  remanere 
posset  indifferenter.'  Dieser  Paaaua  fehlt  in  der  böhmischen  Xammer- 
ordnnnfT. 

'  In  eiDfr  Instruction  Philipp«  des  Kulmen  für  dir»  ehanibn*  ilc«»  comptes 
iu  Lilif  HUH  dem  Ende  des  14.  Jaljrliuuderts  kmnmt  ein»'  Cautiim  in 
dieser  Höbe  schon  als  ältere  Uebuug  vor.  luauitient  l'usage,  qui 
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der  Rechnuiijj^sknmiiicr  in  dieser  Richtung'  entschfid^^n  lassen. 
\V<»  Von  (Inn  Amtleuten  die  Bürij^scliat't  ihrem  iMnkoiniiicii 
niäss  hart  zu  erhin*^en  wiire,  sollte  sie  deshall»,  wi»;  die  nieder- 
österreichische  KanimerordDting  bestimmte,  , etliche  stattbaÜe 
PersoDeti,  die  für  sich  selbst  eines  ansehnlichen  Vermögens 
oder  guten  Glaubens  und  Trauens,  aach  zu  solcheoi  Amte 
geschickt,  tauglich  und  bei  denen  sich  keiner  nachtheiligieB 
Tlandlung  unseres  Kammergiites  «u  versehen,  dem  Könige  an- 
zciiCen,  damit  er  sie  zu  diesem  Amte  ernenne'.  Statt  einer 
Kualeautinii  konnte  also  die  Kammer  auch  die  nioraliw^iic 
Bürgschait  für  ausreichend  anerkenneu,  die  in  den  Charakter 
eigenscliaften  des  Beamten  lag^en. ' 

£s  sind  eben  die  Anfangsstadien  des  in  der  Bildung  be- 
griffenen neuen  Verwaltungsrechtes.  Alles  war  noch  Im  Flaise 
begi*iffen,  der  Willkür  der  Behörden  musste  noch  ein  grösserer 
Spielraum  der  Bethätigung-  gewährt  werden,  da  die  Erfahrunj^eD 
noch  fehlten,  wclclic  feste,  unverrfiekl);u <•  Grenzen  der  \>r- 
waitung8norni.on  zu  ziehen  gcBtattet  hätten.  Erst  am  Ende  dieaei 

fl'otait  observ^  jusqQG-li,  de  prendre  de  cbaqne  reeevenr  nne  ruatioa 
('galo  an  revena  d'une  ann^e  do  hr  rccottc/)  GHchard,  p.  5. 
*  Tiroler  Kanimprordmmg:  von  1530:  ^Und  als  wir  vormals  gt«»itlivvul  j:? 
ordnet  haben,  das  kain  atnbtinuii  in  unsem  vordem  österrciLhist  hcn  landn 
angenomcn  werden  solle,  er  Imli  dann  znvor  pürg-scliaft  j^etlian  ntii  «i^^ 
vvonifji«it  nmb  aovil  gelt«,  als  vil  da^^rlfi  ambt  dnrt'in  fr  komcn  soll,  tn- 
gcverlieii  in  ainem  jar  ertra^t  n  w:\<:;,  •«*  MtclItMi  wir  e;»  doch,  di?  articl-^ 
lialbcn,  anf  dise>»  weej;  und  iiembHeh  zn  un^»  rt-r  »tattbaltcr  und  cxiofr- 
rätb  messifTung  und  guet  bedanken,  darin  niii  «tder  »um  pürjjscliaft  tu.-- 
schuug  xutbun,  angesehen  das  wir  IhiIhcIiI,  das  etliclif  ämbter  \nlleicll 
ain  jar  sovil  nit  ertragen  als  der  ainbtuian  aigeus  guets  vermag,  der* 
halben  von  demselben  der  pürgachaffe  vnnot  so  sein  etUeh,  die  lovil  nä 
verniügen,  als  etlich  unser  ansebnliehe  Mmbter  irer  ▼erwiUtauj^  aia  >r 
ertragen,  derhalben  si  Tilleicht  die  pdrgschalt  nit  gehaben  nmgvn 
aber  dannocht  sovil  trauen«  und  glaubens  haben  nnd  darsne  teoglieh  oad 
annembltcfa  sein,  alles  nach  glegenhait  der  person  und  ambts.  doch  soUm 
nuser  stattlialter  und  camerrXthe,  wie  hie  oben  auc-h  inen  einjfebmrfeo 
ist,  bedacht  sein  mit  der  ambtleut  raituiigen  fiber  endnng  des  |an  sit 
snverxiAhen  nnd  smch  a<*htnnfr  >Q  haben,  damit  si  das  gelt*  so  von  soIciifB 
nnsern  Mmbtem  f^felt,  nit  an  irera  nns  g«bran<  lion.  »ondrr  tmscnn  y>r- 
Walter  des  camormai^torambts  xnestetlen.  nnd  ob  ai  aber  tn  »oiehem  l^i 
den  ambtleuton  anszüg  oder  saumbnnii  boßndm,  si  zw  sol<^hen  raitnn;^r 
anhalten,  dardnroh  sein  wir  sovil  w«nijfer  vcrlnsts  gewertig  nnd  ist  »aH} 
der  obgemelten  pUrgschaft  nit  not/ 
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Eütwickluiiüisprocüüöbäj  kuautc  clor  moderne  Kechtsstaat  die  V^er- 
waltung  aut  die  uuvei  riiekbare  Grundlage  bestimmter  Satzungen 
stellen  und  so  den  Kreis  der  Zweckmästtigkcitserwägungen  immer 
mehr  einengen. 

Was  die  Verleihung  der  Aemter  selbst  anlangt,  so  erfolgte 
dieselbe  in  den  zwei  Formen  ,auf  Bestand  oder  auf  Raitung', 
also  Verpaelitung^  oder  Selbstregie  unter  Verantwortlichkeit  der 
betreffenden  B'^iinitcii.  Diese  tj;r.->tt;  n;in  pi ivati  cchtliehe  Form 
der  Anitsverwaltuug  enUprielit  ganz  der  patrimonialen  Staats- 
aui'fassung  und  weicht  zurück,  je  uuAiv  die  moderne  Staatsidoe 
zum  Darchbruche  kommt^  erhält  sich  aber  sogar  noch  nach  dem 
vollständigen  Siege  derselben.  Kicht  nur  die  zum  fürstlichen  Do* 
mänialgut  gehörigen  landwirthschaftlichen  Besitzungen  wurden 
bestandweise  Terliehen,  auch  Regalien,  wie  Zölle  und  lingeld. 
Kino  Scheiduu«;  zwisclieu  dem  roin  privatm  Besitz  der  landes- 
heiiiiehen  Familien  und  den  übrigen  Zweii'en  des  ,Kammer- 
i,ut8\.  dessen  ötfentlich  rechtliche  Natur  sich  schon  aus  dem 
Wesen  des  betreffenden  Einkommenzweiges  ergab,  sollte  sich 
noch  lange  nicht  FoUziebw. 

Alle  Einnahmequellen,  die  Erträgnisse  des  Eammerguts 
ebenso  wie  die  von  den  Landständen  bewilligten  Steuern  wurden 
fiir  die  Hof-  und  Staatsbedürfnisse  verwendet  und  deshalb 
unteiseliicdäluö  von  den  Kamnuü  n  als  landesherriichen  1^ üiaiiz- 
behorden  verwaltet  und  verrechnet.  Diesen  war  es  daher  auch 
anheimgegeben,  über  die  Form  der  Verwaltung,  ob  Verpachtung 
oder  Selbstregie,  Verfügung  zu  treffen. '  Ins  Gewicht  fallend 
für  die  Wahl  war  natürlich  nur  der  finanzielle  Ertrag,  also  die 
Frage,  durch  welche  Form  eine  Erhöhung  des  Kammergut- 
ertrages  erzielt  werden  konnte.  Man  war  aber  doch  schon 
so  weit  in  den  wirthschaftlichen  Anseluumngen  vurgeschritten, 
dass  man  da,  wo  man  den  Kntsehliessmigeii  iler  Kammer  mit 
einigen  i iugerzeigen  unter  die  Arme  greifen  W(»llte,  nicht  den 
einseitigen  rein  fiscalischen  Gesichtspunkt  walton  liess,  sondern 
allgemeinen  voIks wirthschaftlichen  Rücksichten  Raum  gab.  Es 


*  1640  (88.  Hfirs)  scliretbt  Ferdinand  an  die  uiederöeterreichieehe  Kammer, 
er  erwarte  das  Brgebnira  ihrer  Berathscfalagnng,  ob  die  Aemter,  so  noch 
auf  Raitung  geliaiidelt,  nützlicher  im  Ik'Htand  7m  verlAHseii  seien,  nnd 
seliy  (]r*r  iSiasendinin'  Ihres  gutachtliclieii  Berichts  hierüber  entgegen. 
(Ueichfl-Finansarchiv,  Gedenkbuch,  Nr.  2üD.) 
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wird  80  iu  ditv  tirolischcu  K.aiuiiU'roitiuuiijj;  '  —  und  (lio?-.-  ull'iii 
gibt  solche  Diiectiven  —  betont,  dags  der  Pauht6chiliiog  der 
Aemter  nicht  derart  erhöht  werden  dürfe,  dass  den  Unter- 
thanen  öchadea  aua  solcher  öteigeruDg^  entstände,  und  das»  bei 
den  Verpachtungen  beBonders  darauf  Rücksicht  zu  nehmen  m, 
dass  die  ^Aemter'  in  gutem  Stande  erhalten  und  nicht  deto' 
riorirt  würden. 

Die  luöLi  iu^tionen  der  LandeskaiMiiiern,  welclie  die  Ver- 
waltung der  Finaiizt-n  in  ihrem  Spi-i'ngel  zu  besorgen  halu-a, 
mussten  sich  uatüriich  mit  einzelnen  Vorschriften  der  Hof- 
kam  in  er  Ordnung  decken,  denn  das  Ziel  einer  Hebung  der  FioMi- 
läge  konnte  doch  nur  erreicht  werden,  wenn  derselbe  6^ 
das  Haupt  und  die  zur  Ausfuhrung  berufenen  Glieder  gleicli- 
m&ssig  beherrschte.  So  finden  sich  nahezu  gleichlautende  Vor- 
schriften bezüglich  der  Constatirungen  der  verpföndeten  Kaimner» 
güter  und  der  Möglichkeit  ihrer  Auolusuiig,  der  EioBieKuD^ 
der  heimgetallencn  Lehen  und  Provisionen,  der  Krsparung  von 
Besoldungen^  und  Dienstgeldcrn,  der  Vermeidung  einer  Er- 
höhung der  Beamtenzahl  und  der  Inspection  der  Kammerguter.^ 
Entsprechend  der  Tendenz,  positiv  durch  iärechliessung  neuer 
Einkommenquellen  und  negativ  durch  Ersparung  Überflfissiger 
Ausgaben  fär  die  Gesundung  des  Staatshaushalts  zu  eorgeo, 

*  ^Weiter  ist  unaer  niainun^  und  bevelli.  »las  unsere  änibter,  als  un^ej' 
mant,  zoll,  städl,  gärten,  grilnd,  pauhöf  und  dergL  i«  h«'n,  so  mit  foff 
bwtandwei»  verlassen  werden  mfiireu,  imti  liinfiiron  ii<teh  jede«*  ambt« 
loj^f  nitait  durch  unner  Statthalter  uiid  caim-niith  uns  /u  unz  /.um  ii<  uUi*" 
uimI  licsfea  verlassen  und  was  <laiTin-<  /uht iii^cii  ist,  geWracht  wtrd?,  docti 
ist  unser  o;e!nuet  nit,  das  ^ii.lch  Im  -tand  dernuiJisen  ^estat^vri  werden,  Ja» 
unsere  nmlci thoii»  ii  ilcs  ain  billige  beschwerd  oder  nachthail  leiden,  d(«efc 
ilariu  auch  aiu  suliin^r  weg  und  ordnuug  gebalten  werde,  dAS  be»^ 
ambter  durch  uuurdenlicbeu  biulass  and  bestend  Bit  lO  «b&l  gfd"™ 
•onder  sltwn  im  aafnemben  bleiben. 

*  Eine  so  die  niederoeteireicfaieche  Kammer  gerichtete  k6ni|^iche  VerÜgns 
(1541)  veiordnet  unter  Hinwett  an  eine  gleiche  am  Hofe  ond  anderen  Bc- 
giemngen  und  Kammern  vorhandene  tlebnng  auch  den  niederGeteiiti* 
cbiacben  RKthen  und  Dienern,  wenn  sie  eine  Zeit  lang  von  ibrem  J)ia0 
abweaend  waren,  ibre  Besoldaog  pro  rata  dertell>eii  Zeit  absnaieben  ui 
zu  de&lciren. 

*  Namentlich  die  tirolische  Kammerordnung  euihSlt  ausföhrliche  Vorschriftft 
über  diese  Putikte.    Die  Kammer  hatte  der  Cetttrnlstclle  sieht  nur 
Material  für  derartige  Finanzmassnahmen  an  verachafibn,  soadern  avi 
solche  iu  ihrem  Sprengel  au  vollaiehen. 
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ward  z.  B.  der  tirolisclM*n  Kanuner  eiiij^eschärft,  in  Verbindnng^ 
mit  der  Regierung  zu  rathschlagcu^  ,wie  neue  Kinkommeo  in 
diesem  Lande  zn  Nutz  und  Mehrung  niiBers  Kammeri^uts  ge> 
pflanKt  ttnii  io  das  Werk  gebracht  werden  m(Sgen  und  mit  allem 
Fleiat  die  Unordnung  und  Ueberfluss  des  Status  bei  Regierung 
and  Kanuner  absuwenden'  durch  Streichung  der  unnöthigen 
Stellen  und  Ausgaben. 

Insbesondere  sollte  die  Kammer  ihre  Aulinerksainkeit 
richten  auf  ÖchlösBtr.  P'lecken  ynd  iiehauBUUgen,  die  einen 
geringen  Ertrag  abwüi-fen,  dagegen  noch  mehr  an  Sold  und 
Burghut  verschlängen  und  äber  die  hierbei  au  erzielenden  Er- 
Bparungen  an  den  Hof  berichten.  Nicht  minder  sollte  sie  darauf 
sehen,  dass,  bei  der  grossen  Wichtigkeit,  die  solche  Schlösser 
und  Flecken  gerade  in  Tirol  wegen  der  gefllhrlichen  Nachbar- 
schaft hatten,  diese  stets  mit  tauj^licheni  und  redliclu'iii  Personal 
besetzt  seien;  eine  Veränderung  desselben  durfte  ttl)er  nur  mit 
köiiiglicher  Genehmigung  erfolgen.  In  Verbindung  hiermit 
stand  die  Beaufsichtigung  des  Mobiliars  dei  Schlösser  und 
Aemter  (Hauptmannschaften,  Pflegen,  Vogteien,  Zeughäuser 
und  anderer  Aemter),  wobei  ein  Hauptgewicht  auf  die  Munition 
gel^  ward.  Abschriften  der  In^entarien  waren  den  Kammern 
zur  Registrirung  einsusenden^  jeder  Zu-  und  Abgang  von  Ge- 
schütz, Pulver,  Kugeln  und  lluusrath  wai"  durch  die  Kammer 
einzuschreiben  und  zu  ratificircnJ  Der  oberösterreichischen 
und  der  niederösterreichischen  K  unnier  war  je  ein  oberster 
Z'^ngraeister  unterstellt,  der  mindestens  einmal  im  Jahre  die 
Zeughäuser  inspiciren  und  über  die  vorgefundenen  Mängel  und 
Gebrechen  seiner  Kammer  berichten  musste,  welche  alsdann 
die  Abstellung  derselben  su  verfilgen  hatte. 

Ausser  den  Steuern  und  Domänen  bildeten  die  Regalien 
eine  wichtige  Einnahmequelle  der  Landesherren.  Sic  unLer- 
standen  in  Oesterreich  der  Aufsicht  der  Landeskammern,  nicht 
aber  deren  unmittelbarer  Verwaltung,  denn  diese  ward  geführt 
durch  eigene  Beamte  (Fisch^  Jäger«,  Forst-  und  Mttnameister), 
welche  von  ihrer  Kammer  abhängig  waren«  ^ 

1  Tiroler  und  iii«derSsterretehieclie  Kanunerordnnog. 

'  Tiroler  Kammerorcinung:  ,Wafl  mtintzmaisterei,  xengmaisterei,  riic'hcrei, 
jM^f^re-i  und  Vorst  antreffen,  soll  damit  gehandit  werden  Inhalt  der  Mät 
(i»-rlialbpn  anfp^eri«  ht.  doch  in  nibeg  sollen  die  vischnieister,  jäger-,  vnrst-, 
seng-  uud  miiutxmaiater  ir  aufaeben  haben  auf  unaer  atattbalter  and  rait> 
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Nicht  untor  einem  finanssiellen  Geflichtspunkte  wurde  be- 
trachtet das  Jagdrc^al.i    Obwohl  hier  die  Waidmaonsliut  d« 

Monarclict)  als  das  aiisschlaggebeudo  Moiiiiint  erschien,  waren 
es  doch  die  Landeskainiiierii,  welchen  der  Befehl  ertheift  .\ar4. 
darob  zu  sein,  dass  Gejaid,  B'uröt-  und  Wildbunu,  namentlicn 
in  den  genau  bezeichneten  Gegenden,  wo  der  Köuig  voraus 
sichtlich  am  meisten  Lust  luilx  n  würde  zu  jagen,  gehegt  und 
verhütet  wilrdej  dass  das  Wildpret  in  demselben  geschädigt 
und  vertrieben  würde.' 

Dagegen  wurde  das  Fiscbereirecht  ausschlieBslich  als  Ein- 
nahmequelle geschätzt  —  , davon  uns  auch  uit  ain  dainer  dui 
in  die  camer  knmben  raag*.^  Die  böhmische  und  ungarische 
Kammer,  welcher  nicht  wie  der  Tiroler  <'in  eigenes  Organ  (  Fisch- 
meister) zur  Verfügung  btand,  musste  daher  besondere  l'ersouen 
abordnen  zui-  Besichtigung  der  Tt  iclie,  der  Art  und  des  Ertrage* 
des  Fischerei betriebcs.  Auf  Grund  des  von  diesem  prstatteteo 
On  f  achtens  trat  dann  die  Kammer  in  Berathuug  über  das  sor 
Erhöhung  des  Ertrages  Dienliche. 

Die  hervorragendste  Bedeutung  unter  den  Einnshme- 
quellen  hatten  unstreitig  die  Bergwerke.  Diesen  hatten  daher 
die  Landeskammem  vorzugsweise  ihre  Aufmerksamkeit  so 
widmen,  um   durch  Ordnung  und  regelmässige  Hebung  der 

camer**  Aach  ein  oberster  Ituiuneiüter  w  u  iu  Tirol  der  KHmnipr  nnu^f' 
geordnet,  welchem  niif  Bericht  oiti  Mit;,'lied  dcrsMben  oder  ein  Sacii- 
veratändiger  zar  Ik-sichtigunp  der  Huustelle  beigegeben  ward.  Die  Kammer 
wio?  aucb  dio  n''>tln?<»ii  Flmkosten  aui  nur  Uber  gtoMe  Baaten  wmx  •« 
»It  n  Ki'iiig  Meldung.'-  zu  >  r-f.ilti  n. 

•  8rliuii  das  MogonHunte  ]'rivilegimn  ituijus  aclirict)  dem  Herzoge  diii  b,ii;- 
utiin  »ilvestritiiu  vt  ferinarnm  pincine  et  ncinora  —  jure  feouiiii  in.  ^Vgl. 
Berchtold,  Die  Laiideühoiieit  Oeiterrcichs,  München  lö62«  8.  I^ü. 
189  ff.)  Erst  später  bildete  eich  in  Oeaterreicb  das  Jagdrecht  xm  J»^- 
regat  aus.  (Vgl.  Ulbrich»  S.  13.)  Der  Begriff  des  landeiherrUcb«« 
Jagdregals  wurde  in  Deutschland  erst  im  16.  Jahrhundert  anigcluldci 
Vgl.  G.  Ifejer,  Verwaltttttgsrecht,  I.,  8.  894. 

3  Uebereinitimmend  in  der  böhmischen,  tingariachen  und  nlederMcntirhi- 
sctini  K-iniiiiorordnilug.  Während  die  ungarische  und  böhmisebe  KaBMCT 
ihre  diesbezüglichen  iM-fcliIc  an  <lie  allgemeinen  Heamten  richten  aiiiwrt*, 
seheint  in  Niederösterreich  die  Forstorgan i.Hjitiou  bereitn  dTirchgeführt  p^- 
we.sen  7ii  sein,  denn  der  Kamnicr  u.ir  hier  wie  in  Tir<>!  pi»  »tl!#r«ti  i 
.lägenii.  isii  r  unterstellt,  der  wieder  an  die  l'^urstmeiBter  uud  Far*liu)wlii»- 
.«•ein»;        l'ugungen  erliess. 

'  J^Uimihche  (uud  uugarischej  Kauiiiierurduuug. 
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UDterirdischüQ  Schätze  eine  dauernde  Ertragssteigerang^  zu 
erzielen,  die  mehr  wie  jedes  andere  Mittel  geeignet  war,  eine 
Mehrung  der  Staateeinnahmen  herbeisufUhren. 

In  Böhmen  vornehmlich,  das  mit  vielen  voi*treff liehen 
Bergwerken  gu^ugnet  war,  handelte  es  sich  darum,  der  bei 
denselben  eingerissenen  Misswirthschaft  und  Unordnung  zu  be- 
gegnen, durch  \sck'lie  viele  in  Verfall  gei-iotlien.  Der  König 
war  gesonnen,  wie  er  überhaupt  mit  aller  Energie  gleich  nacii  dem 
Regierungsantritte  in  Bölunen  daran  ging,  die  zerrütteten  Fi- 
n&nzen  dieses  Königreiches  su  heben,'  die  berührten  Mängel 
und  Gebrechen,^  besonders  die  ungenügende  Besetzung  mit 
Beigbeamten  abzustellen. 

Eine  so  eingi cifende  Reformirung  konnte  nur  auf  Grund 
einer  ßorirtaltigen  Vi.N!i;iti()n  ins  Work  gewetzt  wurden.  Die 
Kammer  f?«>llte  Zeit,  Ordnung  und  Verfahren  dieser  Visitation 
anordnen  und  eine  eigene  Cumniission  zur  Vornahme  derselben 
ernennen,^  der  König  wollte  einige  treffliche  Bergwerksverstän- 
dige aus  seinen  Krblanden  hierzu  delegiren,  also  dass  die  In- 
and  Ausländer  mit  einander  die  Visitation  thun.  Das  £rgebniss 
dieser  Visitation  sollte  der  Rammer  In  einem  schriftlichen  Be* 
rieht  übermittelt  werden,  damit  mit  Vorwissen  des  Königs  eine 


*  YgL  Bneholts,  GMehichte  der  Begierang  Ferdinimd«  1.«  Wien  18S8, 
IV.,  8.  497  ff. 

'  Auch  die  Einnahineu  aas  Ungeld,  eogeDannte  Daden,  Zoll  und  Hiittth, 
die  den  froheren  Trägem  der  Weu/.elskronc  nach  der  böbmiseben  Ksmmer* 

ordiiiirifr  sohr  reichlich  snfloisen,  »davon  e«  aber  villeicht  an?  unordminj;  und 
Daclikflsigkait  kuinben  si^in  möcbt',  sollten  wieder  auf  die  frühere  HObe 
gebracht  werdeo.  Die  Kammer  sollte  deshalb  uachforsuhen,  wo  diese 
Abgaben  früher  erhoben  wurden,  warum  die  jetzt  iiiclit  gereicht  und  wer 
iVir-   znvnr  oinprenommen  und  (\ieffp  nbiiekommon  seien.    Wo  «ich 

fir  raiiH-^ti-lite,  dn»^  dies«  Iben  wieder  eingt  führt  wj^rden  l<r>miteii,  oluie  irgend 
wr-lflii'  Kechte  zu  vt  riet/eii,  sollten  diespllit  ii  unter  Zustiinimmg  der  Stände 
zur  Erhaltung  der  Wege  und  Mehrung  des  Kammergutes  wieder  auf» 
gtrichtet  werden.  Aehnlich  in  Ungarn. 
9  Selbst  eiue  Art  von  Euquete  wurde  angeordnet,  die  Jedermann  Gelegon- 
beit  bieten  sollte,  seine  Meinitng  in  JluMem  nber  das  aur  Förderung  des 
betreffenden  Bergwerks  Zweckdienliehe:  das  bei.  ainem  jeden  ^jcrk- 
«rerch,  daran  die  visitaeion  beacbebn  soll,  envoran  beruefl  werde,  das 
nisieDi  jeden  frei  sd  von  desselben  perkwercfas  gelegenhait,  nns,  er- 
faebnng,  wolfart  und  anfnemben  «ereden  und  ain  jeder  sein  gotbednnken, 
dbshin  bie  sein  verstand  weisen  ifnrAi  ansnsaigen  on  alle  vorcbt  nnd 
aoheOrnng/ 

JbM^  M.  IiXOL  1.  H&lfto.  18 
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den  ßcciüi  iniösen  des  Bergbaues  eotsprcclieuiie  i  >r(iuuijg  tiurcli-  j 
geführt  wüi  'lc. 

Da  auch  Ungarn  bedeatende  Erträge  aus  balz-  und  Metati- 
bergwerken  bezog,  sollte  die  dortige  Kammer  sich  fiber  di« 
Verhältnisse  derselben  informiren,  die  Möglichkeit  einer  Er- 
tragssteigerung ins  Auge  fassen  und  alle  vorgefundenen  Mits- 

ständc  beseitigen. 

Der  Tiroler  Kanuuer  ward  in  Anbetracht,  dass  an  dtn 
Gottesgaben  der  Bergwerke  und  zur  Erhaltung  derselben  m 
geschickten  Personen  nicht  wenig  gelegen,  eingeschärft,  SorKe 
zu  tragen,  dass  ausser  den  vorhandenen  Bergleuten  noch  andere 
tüchtige  als  Reserve  angestellt  werden,  so  dass  ein  Rückgang 
des  Bergwerksbetriebes  verhütet  werde. 

Auch  die  niederösterreichische  Kaimnerordnunt;  enthielt 
nur  Vorschriften  Uber  eine  lu^tni  inatiun  de^  Ii«  ii^wri  k  <  b'  i 
Leoben  und  gegen  die  Zulassung  neuer  Eisenhäinuicr,  weiche 
den  alten  Schaden  brächten. 

So  sind  es  mit  Ausnahme  der  Anordnungen  über  die 
Revision  der  Berg  Werksrechnungen  nicht  nur  Direetiven  über 
den  regelmässigen  Betrieb  der  Bergwerke,  welche  den  ve^ 
schiedenen  Kaiiiniern  gegeben  werden,  denn  dieser  war  durch  • 
die  nrganisirte  tcelmisclit^  lMjrii;v«  rw  iiltuiii,''  zu  leiten,  sondern  ' 
\  oj  sclirittt'ü,  Wt-ich»'  vonibergL-lientlu  Massnalmirn.  allenÜDp 
von  tiefeingreifender  Wichtigkeit,  zum  Gegenstände  hatten,  wii 
sie  eben  dem  Charakter  einer  Aufsichtsbehörde  entsprachen. 

Einen  besonders  wichtigen  Zweig  der  Th&tigkeit  der 
Landeskaimmem  bildete  die  Prüfung  der  Rechnungen  aller  mit  . 
der  Vereinnahmung  von  Gleföllen  betrauten  Beamten  ihre»  ■■ 
Sprengeis.  Die  AutVassung,  dass  erst  mit  «Inn  eonstitutionelleo  ■ 
Staate   der  ( i  ci^i  nwart   eine  Conti  ul<'   'u  i    X'crwaltuns;  duri'b 
Kecliuungsreviöiuu  eingeführt  worden,   dürfte  wohl  jetzt  all- 
gemein der  Einsicht  gewichen  sein,  dass  die  absoluten  Fünften 
dasselbe  Interesse  an  der  riebti^^r  n  Verwendung  der  Ötaats^<i<^r  | 
gehabt  wie  die  constitutionellen  Monarchien  der  Neuzeit  nn^i 
demzufolge  die  zu  einer  Controle  der  Verwaltung  erforder^icheo 
Einrichtungen  getroffen  habend 


V^l.  Vot  kf,  Dentsoho  und  ongliiicho  FliMiiKTerwftlliing  (O-  8eh«»». 
Fiiiaiifsarcliiv«  i»84,  1.,  S. 
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Der  Exchcqucr'  in  Eoglaud'^  uud  die  frausösische  chambre 
des  compte»^  hatteo  Bchoa  im  12.,  beziehungsweise  V6.  Jahr- 
hundert eine  Rechnuogscoutrole  ausgebildet,  welche  mit  diesen 
Behörden  in  die  anderen  Länder  verpflanzt  wurde  und  auch  in 
den  Niederlanden^  die  sorgsamste  Normirung  erfahren  hatte, 
ron  wo  sie  Maximilian  mit  der  gesammten  Organisation  für 
seine  Erbländer  übernommen  halte. 

Noll  war  für  die  österreichiöche  Muuarchie  die  plaamässige 
Regelung  der  Rechninif^srevision,  ihre  UebertrniriHiir  an  eine 
coUegiale  Behörde.  Der  Gedanke  einer  KechnungsprUiung  ward 
aber  keineswegs  erst  durch  Max  dem  ÖBterreicbisclion  Staats* 
rsehte  bekannt.  Schon  in  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts 
kommt  eine  solche  Abrechnung  der  österreichischen  Ämtleute  vor, 
die  in  Gegenwart  des  Herzogs  vor  einer  Commission  von  Räthen^ 
stattfindet  Eine  Instruction  Albrechts  IH.  (1392)  verlangt, 
dsss  der  an  der  Spitze  des  Finanzwesens  stehende  .Amtmann' 
eine  nach  den  Einnahmen  und  Ausgaben  jeder  Einnalimsquelle 
abgotheilte  Rechnung  vorlege und  die  publicirteu  Hubraeister- 
rechnuügen  (1412 — 1440)"  belegen,  dass  auch  im  15.  Jalirhundert 
dieser  mit  der  Leitung  der  Finanzen  in  Oesterreich  ober  und 
onter  der  £nns  betraute  Beamte  periodisch  vor  einer  zu  diesem 


'  Id  der  Nurmandie  legten  die  vicccomitos  uud  pracpositi  schon  im  11.  Jahr« 
hnndert  in  der  curia  dneis  Bechnimg  fiber  die  Einnahmen  nnd  Antgabea 
ihrer  Verwaltung.  Vgl.  Brunn  er,  Ent«tehung  der  Sehwni^richte,  Berlin 
mi,  8.  148. 

'  Oneist,  Englische  VerfiMaongsgcscIiichtc,  8.  181. 

'  Schon  eine  ordonnance  von  1256  erwähnt  die  gentes,  quae  ad  eompotot 
depntaiitnr,  aUo  Hitglieder  der  conr  dn  roi,  welche  aneschliesslieh  mit 
dieser  RechnungsreTiaicn  betraut  waren,  die  sich  1309  sn  einer  eigenen 
Behiirdei  comera  eooi|ratomm,  EUsammensehlosaen.  Vgl.  PardeesnSi 
p.  Sil,  214;  Vnitry,  L,  p.  278 

*  Gaehard,  p.  4,  7,  9,  74  ff.  Die  Instructiott  Philipp  des  Kühnen  für 
die  cliambre  des  comptes  von  Lille  (1386)  ist,  wie  Oachard  mit  Recht  faerror- 
hebti  eine  ao  atannenawerthe  Leistung  toII  Weisheit  und  Vonuasicht, 
daaa  der  Fortschritt  der  Verwaltung  nnd  der  ttffenttichen  Wirtbsciiaft  im 
Verlaufe  der  Zoit  nur  das  Bedttrfniss  einiger  leichten  Aendemngen  her- 
vorgerufen  liat. 

*  Chmel,  Znr  Ssterr*  Pinao«geRchichtc  in  der  ersten  Hälft«  des  14.  Jahr* 
hunderte  (Der  «sterr.  Geschichtsforscher,  1838)  I.,  8.  42. 

*  Ans  der  ungedmcicten  Instruction  mitgetheilt  von  Adler,  8.  172  f. 
^  Schalle  a.  a.  O.,  8.  277  ff. 
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Zwecke  zuBuinmougeäctzteii  Coniinission  herzoglicher  Käthe 
(fciofiueister,  Marschall,  Kanzler  u.  A.)  Kechnuug:  zu  lcg:cn  hatte. 

Natürlich  hatte  auch  die  reicheDtwickelte  Verwaltanf 
Tirols  ein  ausgebildetes  Rechnangswesen,  von  welchem  d«r 
statUiche  Bestand  (des  Innsbrucker  ArchiTs)  an  Rattbftchero 
ein  beredtes  Zeugniss  ^ibt. 

Unter  Erzherzojjj  Siirismund '  hatte  der  ,oberBte  AmtroaBS* 
als  der  Vuistand  der  j^c-.siumiiten  FinanzvtM  waliu:.^  ebeofalli 
einer  vom  Krzheizo^e  j^el)iMpt«*n  Oonmii.'^siou  llcchiiuuij  zu 
stellen,  während  dieser  in  Gri:«'«)''^  ai  t  eines  zweiten  Beaniten 
die  Hechnungen  aller  Amtleute,  des  Hofgesindes  u.  s.  w.  prüfte. - 

Das  waren  die  historisch  gegebenen  EienK  ntc.  duich  derea 
organische  Zusammenfassung  und  Fortbildung  Maximilian  aiidi 
auf  dem  Oebiete  des  Oootrolwesens  seinen  LSndem  eine  feüe 
Bahn  wies. 

Interessant  ist  es,  zu  beobachten,  wie  ^rletcbbeitlich  neb 

auch  hier  die  Kutwicklunti:  in  den  verschiedenen  Ländern 
vollzieht,  g'leich  als  ol»  der  VVerdipiocess  politischer  Orsraii« 
ebenso  wie  der  natiirlirln, r  miahimderlicheu  Gosetzt  ii  uüiev- 
wortt'ii  wäre.  In  Frankreich  wind  die  in  einer  ordounatice  dt? 
heil.  Ludwig  (1250)  erwähnten  ,gente8,  quae  ad  nostrus  com- 
potos  dcputautur'  auch  nichts  Anderes  als  Mitglieder  des  köoi^- 
lieben  Käthes,  die  ad  hoc  zu  einer  Commission  vereinigt  werden.' 
Während  aber  in  Frankreich  dank  der  Stärke  des  auf  Cos- 
Bolidirung  des  Staatswesens  bedachten  Königthums  und  Mioer 
erfolgreichen  Central isirun^sten de nz  schon  1309*  diese  ad  hoc 
eingesetzte  Comuiissiou  sich  in  eine  permanente  Behörde,  camt-ra 


»  Adler,  S.  312  HF.,  besouder»  3-Jl. 

'  Dm»  anch  iin  Kiinipfreicli  liobmen  eiue  Hecliiiungsrevision  ciagefunr: 
war,  Igelit  nn?  den  }{o(itin)niiiit(r«Mi  der  höliiuischt'u  KHuimcrordnung  hfr^c' 
nacli  welcher  »die  P<>r«onon  was  Stnuds  die  sein,  so  bt-i  Köuijr  W lüiii»!*^-" 
oder  Köiiij,»-  Ludwigs  Ztit-  n  nit  Hnitiiii^  ;j.  tluin  und  ducb  Kaituiip  71 
thun  sc'buldip  pcwest  odvr  mit  gebiiliriitiu  ii  ll:iitbriefeii  nit  vi'r*ch(i'. 
immer  die  ältesten  zucrnt  der  Reihe  naelt  vuu  der  Kammer  zur  Abrechoui 
befohl«o  werden  aollen. 

*  Pardessua,  p.  211:  Cei  mota,  quae  ad  n.  comp. . . .  ne  peUTeot 
tendre  qne  d'one  oommisaion  priae  dan«  1«  coiir  da  rot   Lee  iB«BWe*| 
de  cette  eomiMton  . . .  participaieot  anx  atttree  üraTau  de  la  eevr,  Utr^l 
qu^Ue  avaient  termin^  ce  qui  conceniait  Tobjet  de  leur  däl^Sgatiea 
culicre. 

*  lieber  die  Entwlcklaiig  in  der  Zwiecbenseit  rgh  Vaitrj,      178  m. 
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coiflputorum,^  verwandelt  hatte,  vollzieht  sich  der  Entwicklungs- 
ijang  in  Oesterreich  in  viel  lanjj^saraerem  Tempo.  Von  dem  ersten 
Vorkommen  einer  Commission  für  Rechnung-srevision  (1326  bis 
1338)  bis  zur  Uebertrao^un^^  dieser  Aufgabe  an  die  Schatzkammer 
(1406)  verstreichen  fsist  zwei  Jahrhunderte.  Politische  Ver- 
liältnisso  und  der  Mangel  einer  energisch  durchgreifenden  Per- 
sönlichkeit auf  dem  Throne  oder  in  dessen  Umgebung  hindern 
eine  raschere  Reife  der  ausi^estreuten  Keime.  Man  sieht,  dass 
tür  das  VVachsthum  staatlicher  Organisationen  so  viele  unbe- 
rechenbare Factoren  von  Einfluss  sind,  dass  es  nicht  möglich 
sein  dürfte,  ihre  Bildungsgesetzo  mit  annähernder  Sicherheit 
voraus  zu  bestimmen. 

Die  Centralisirung  der  Rechnungscontrole, welche  Maxi- 
milian an  der  Innsbrucker  Schatzkammer  (1498)  geschaffen  hatte, 
war  nicht  von  langer  Dauer,  indetn  die  in  eine  Raitkammer  ver- 
wandelte Behörde  schon  seit  1500  ihre  Revisionsthätigkeit  auf 
Tirol  und  Vorderösterreich  beschränkte;  allein  immer  von  Neuem 
machte  er  den  Versuch,  diese  Centralisirung  wieder  aufzunehmen. 
Nicht  mit  zäher  Ausdauer  verfolgte  er  dies  Ziel,  aber  sporadisch 
treten  viele  Verfügungen  im  Dienste  dieser  Tendenz  auf,  welche 
uiederösterreichischeu  Beamten  die  Abrechnung  bei  der  Inns- 
brucker Schatzkammer  befehlen,  Massnahmen,  welche,  wie  er- 
wähnt wurde,  der  stetigen  Entwicklung  der  niederösterreichischen 
Rechenkanimer  in  hohem  Grade  hinderlich  waren.  ^  Dass  Stände 
and  Beamte  Niederösterreichs  gegen  dieses  Ziehen  der  Rech- 
nungen ausser  Landes  Opposition  machten,  begreift  sich  leicht 
bei  dem  scharf  ausgeprägten  Particularismus  der  Zeit,  aber 
iuch  die  Innsbrucker  Kammer  war  wenig  erbaut  von  dieser 
«turken  Erhöhung  ihrer  Arbeitslast.  Sie  berief  sich  nicht  nur 
iuf  den  Mangel  an  Arbeitspersonal,  sondern  nuichte  auch  geltend, 


'  In  einer  königlirlion  Vcrurflnuniü:  vom  'JO.  April  1309  heisst  ea:  ,per 
gentes  uostras  in  camera  computorum'  (Pardosaiis,  p.  *J14). 

-  Er  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  auch  für  dioso  Materie  die 
K*'«ntnis8  der  feiuentwickelten  Technik  des  französisch-niedprländisoheii 
Kechnuiigswesens,  wenigstens  in  den  Hauptgrundziigen,  den  Impuls  und 
die  Richtung  der  Maximilianischcn  Reform  bestimmt  hat.  Welche  hohe 
Stufe  der  Vollkommenheit  die  Kechnungsinstruction  Philipp  des  Kühnen 
(Gachard,  Picco  justif.,  III.)  orreicht  hatte,  wurde  schon  wiederholt  er- 
wähnt. 

3  Vergleiche  über  diese  Verhältnisse  Adler,  S.  419  ff.,  dann  218  f. 
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dass  ihr  die  Ordnungen  und  Gebräuclie  der  mederö8terreie1uBehe& 

Kiiiiuner  fremd  wären.  Diesen  persönlichen  und  sachlichen  Be- 
denken wurde  entsprochen  durch  die  Zuziehung  niederöster- 
reichischer Käthe  zu  der  Revision  niederösterreichiscber  Roch- 
Hungen. ' 

Am  Ende  seiner  Regierung  erreichte  Maximilian  das  Ziel, 
denn  wie  bereits  hervorgehoben  wurde,  gelang  es  dem  Ausschusa- 
landtag  1518  nicht,  mit  seiner  Forderung  der  Errichtung  einer 
sweiten  Raitkammer  für  die  niederösterreichiscfaen  Linder 
durobnudringen.  Die  verlangte  zweite  Raitkammer  erschien  den 
Kaiser  ganz  unnöthig,  kostspielig  und  beschwerlich.  Den  Be- 
sorgnissen der  Stände,  dass  äurch  eine  einzige  Haitkainmer 
die  niederösterreichischen  Einkünfte  geg-cn  Innsbruck  gezogen 
würden,  begegnet  er  mit  der  Bemerkung,  dass  die  Raitkammer 
nichts  mit  Empfang  und  Ausgabe  zu  thun,  sondern  nur  die 
Amtleute  zu  überwachen  und  die  Richtigkeit  der  von  ihnen 
gelegten  Rechnungen  su  prüfen  habe.  Ueberdiea  flössen  die 
niederösterreichisehen  Einkünfte  in  die  Httnde  der  Vioedome 
und  von  diesen  aus  ^pillich  an  des  landesfiftrsten  hoflP.'  Die 
Stünde  gaben  nach,  besonders  nachdem  der  Kaiser  die  Ver> 
staikung  der  Innsbrucker  Kammer  durch  niederosterreicliische 
Küthe  versproclien  hatte.  Es  blieb  also  bei  der  Einen  Uaii- 
kamnior^  und  Maximilians  Centralisatiunstenden?.  hatte  hior 
wieder  einen  Sieg  errungen  und  gegenüber  der  particularistischeo 
Ötrebung  der  Stände  die  Einheit  der  staatlichen  Rechnung»- 
controle  durchgesetzt. 

Erzhereog  Ferdinand,  welcher  diesen  von  seinem  Gross* 
vater  hartnäckig  abgelehnten  Wunsch  der  Stände  aus  freien 
Stücken  erföUte;  hatte  durch  diese  OrUndang  einer  niederOeter- 
reiehischen  Kaninier,  zu  welehei  »iaiiu  später  die  böhniisehe  und 
ungarische  hinzukam,  die  Decentralisatiou  der  Finanzcontroie 


*  Vorher  hatte  Maximilian  eehon  die  Tendens  Terfelgt)  die  laoehradcar 
Katnuei'  bq  eioer  «tlgemeitten  CentralreTieionmteUe  m  peetslteii,  indem 
er  ihr  die  Controle  dvr  Reehnnngen  des  Beiehelcsmmergerlehts  aad  d«f 

burgundisclien  Schatzmcistcrfl  (1505,  1507)  znwies.  Die  Innsbrucker  Be- 
hörde vridcMtrebto  auch  dieser  Aufg  ibt .  indem  sie  auf  ihre  Unkenutnisi 
der  Taxgebräuchc  de«  Kammerpericht^  und  der  frainsÖBischen  und  vlami- 
flrhoti  Sprache,  in  welcher  dio  burgundtsch«n  Bcchnangea  «bgeCwit 
WHrcn,  hinwies  (Adler,  S.  425). 

*  Zeibi^,  S.  281. 
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dufxshgeführt.  ^  Es  lägst  sieh  nicht  behaupton,  dass  dieses  Auf- 
geben des  CeniralisatioiispriDeipüä  in  dieser  einen  Richtung  als 
wesentlicher  Rückschritt  zu  betrachten  ist,  denn  vom  politischen 

Standpunkte  aus  kam  ja  die  Einheit  der  Finanzverwaltuiiy  in 
der  Uli  Iv  UJimer  zur  Erscheinunsr,  vvährend  rein  sachlieli  auf- 
ijefas^i,  tiic  Dcccntralisaiiou  dür  C'introlf  uin-li  iiciu  rdinii-s  wit-dür 
voü  tkühkundiger  Seite  als  Voizml;  i;urühmt  wird,-  wie  auch 
noch  im  modernen  Finanzrcohte  die  Kevision  Mittelbehörden 
anvertraut  ist.  Eine  solche  Uebertragung  der  Revision  an  die 
den  verrechnenden  Beamten  nächstvorgesetzte  Behörde  (Mittel- 
stellen) hat  entschieden  mannigfache  Zweckmässigkeitsgi^ünde 
sich.  Die  Mittelstelle  steht  den  rechnungstellenden  Beamten 
nSher,  kennt  also  die  für  die  Prttfnng  in  Betracht  kommenden 
Verhältnißse  eher  als  die  eutfVrnti;  CentruLstclle.    Bei  dieser 
würde  das  Kt  viaionsw«  rk  ;iiu  li  viel  kostspielii^er  soin.  Dazti 
kommt,  dass  die  Revision  bei  der  Zentralstelle  den  Iiibtanzeuzug 
Abschneidet,  so  dass  dem   rcehnuu^stellenden  Beamten  jedes 
K^'chtsmittel  abgeschnitten  ist,  falls  er  die  Eutsciieidung  der 
Hevisionsbehörde  nicht  als  richtig,  ihre  Erinnerungen  nicht  als 
begründet  anerkennen  kann.  Um  jede  Schädigung  der  Interessen 
der  Finanzbeaniten  abzuhalten ,  muss  die  Möglichkeit  eines 
Benifnn<;swegcs  g^egeben  sein,  und  zwar  kann  diese  letztinstan« 
zielle  Eulbclieidun^  nur  durch  die  Centralbehörde  geflillt  werden. 
Ein«i  .solche  VorbiiKiiiiii,»-  der  Revision  durch  die  Mittclbehiirde 
mit  der  iSupcrrcvisiun  durch  die  Centralstcllc  war  unter  Fer- 
dinand für  die  wichtigsten  Aeuiter  (Kammermeister-,  8alz- 
maieramt,  Wechsel ,  iSiiber  und  Münze)  eingerichtet,  deren 


*  Auch  in  FnmkfeicU  voll»o|r  ^^^^  Decentralimtion  der  Beclmnngt- 
oontrole,  indem  die  Bechnnngshofe  der  Vasallen  (vgL  Scbttffner,  IL, 
S.  484  f.)  in  königUcbe  verwandelt  wurden.  Diesen  ProTinsialrechnttngs- 
kammem,  deren  Organisation  Toni  14.  bis  anm  tS,  Jahrhundert  sieb  voU- 
BOgen  hatte,  war  dann  unter  tTnterordnung  unter  diu  Pariner  chamhrc  dea 
cunij»ti>«  die  Kjvidion  der  Keclinniif^nn  (woni^fstens  div  provifloriache)  ihrer 
I*r<ivin/,  übertrnjjen  worden.  Vgl.  Ii.  Dareste,  p.  18  s.,  Vuitry,  II.,  p.  üH2  s. 

-  I'eber  den  Keehnun'JT'^li'if  mit  besonderer  Uücksirltt  Mtif  dn'<  dfMitsrlio  Reich 
i'.ui.inyin)  in:  (Tiibin^rer)  Z«'ifsehr.  für  die  j.''  sainintr  St.i.itswissi  iifschnft, 
IM.  ;>2,  S,  481  f. ;  .'13,  S.  To.  In  Itaiern  zum  lifi.si.i«  !  Ii.  -;  .iir  Kevision 
in  df>!i  Händen  der  Mittelbcliiirde  (Kreisregierunp),  a.u  dercu  Sit/,  ditnn 
alk  i  ditjffs  uoch  eine  Supt  rrevisiou  durch  ei«  Mitglied  de«  obersten  llech- 
uiuagshofes  atattfindet.  Vergleiche  noch  ttber  die  Iloranxiobung  dor  Mittel* 
behSrden  cur  Revision  A.  Wagner,  S.  307,  320. 
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Ktsohouiigei]  oder  weoigBtoiiB  Auszilge  oder  Berichte  aber  die- 
selben an  die  Hofkammer  sur  Prüfung  eingeschickt  werden.* 
Ihr  Entscheid  blieb  dann  fUr  die  ihr  ttntcr<7<^bene  Kammer 
raassgebonrl,  denn  diese  durfte  solchen  Aemtern  nidit  sclbstständio: 
Decharge  ertheilon.  Das«  die  Kammern  sicli  iiiclit  ;iuosiclili»'ssJich 
mit  den  HeviKions^'eöchiifttin  abgaben,  dasa  also  die  Finanz- 
verwaltung, resp.  dio  Beaufsichtigung  derselben  von  der  Con- 
trole  nicht  vollständig  getrennt  w:ir,  kann  aUerdiogs  nicht  ais 
zweckmässig  beaseichnet  werden.  Anderseits  ist  auch  zu  erwägen, 
dass  die  ermiidende  Einseitigkeit  der  formalen  Revisionsthätigkeit 
den  Gesichtskreis  der  Revidenten  eingeengt  und  auf  den  rech- 
nerischen ThetI  beschränkt  haben  würde,  während  eine  Bebörde» 
die  mitten  im  Strome  der  laufenden  Verwaltung  stand,  sich 
auch  den  sprossen  Ziflpunkten  der  Revision  nicht  verschlossen 
und  aus  der  rein  zilfcrmässigen  Betnichtunü;  der  liechnunjfs- 
ergebnisso  mit  sicherm  Blicke  die  Schäden  des  Staatshaushai ta 
erkannt  und  die  Mittel  zu  deren  Heilung  herausgefunden  bsben 
dürfte. 

Dem  HisBStande  einer  Verbindung  von  Verwaltung  und 
Controle  in  derselben  Stelle  konnte  nur  dadurch  die  Spitze  ab- 
gebrochen werden,  dass  wenigstens  die  Vereionahmung  and 
Verausgabung  von  Staatsgeldern  nicht  unmittelbar  durch  die 

cuntrolirende  Behörde  bewirkt  wurde.-  In  der  That  war  ja 
auch  das  mit  den  Cassengeschiiften  betraute  Organ,  der  Kammer- 
meister, der  Kammer  nur  adjungirt  und  musste  durch  <lit;i 
seine  Uechuuug  prüfen  laasen,  die  dann  ausserdem  noch  der 
Superrevision  der  Hofkammer  unterstellt  ward.  Uebrigens  war 
auch  die  Centralrevisionsstelle  Maximilians ,  die  Innsbrncker 
Schatskammer,  nicht  ausschliesslich  Revisionsbehördei  sondern 
leitete  und  beaufsichtigte  die  Finanzverwaltung  der  oberöster- 
reichischen Länder  ebenso  wie  unter  seinem  Nachfolger.' 

In  Niederösterreich  wurde  auch  das  Vicedomamt  liir  die 
Organisation  der   licchnungscontrole   fruchtbar  gemacht.  In 


•  Tirnlf'r  Knmmpvonlinin^'. 

2  Dies  war  allenliiijr-i  Ii'  i  ileiii  iitit  der  Porc^ptiou  von  ÖtAHtäcinküuücJi  1**- 
trauton  Vipcdom  niciit  dor  Fall. 

*  Bei  dorn  onglischeu  Exrhoqiier  oad  der  frauzüsiscben  chambrc  do«  cuinpte« 
war  urjtpn'iiiglich  auch  eioe  Verbindung  r*m  Vorwaltang  und  Cooliolf 
der  Finansen  dnrchgefllhrt. 
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jedem  Vicedojiianite  hatten  d'u)  Untcranitleuti* ^  vor  ihrem  Vice- 
(iuni  Reclinun^  zu  stellen^  nur  dif^  Anitlt'iUc  des  Vicedomaints 
Oesterreich  unter  der  Enns  sollten  direct  vor  der  Kammer,  die 
im  Sprengel  dieses  Vicednniamtes  ihren  Sitz  hatte,  Rechnung 
l«gen  im  Beisein  ihres  Vicedoms.  Motiv  dieser  Massregel 
war  die  firsparung  von  Unkosten,  die  dadurch  erwuchsen,  dass 
vom  Hofe  oder  von  der  niederösterreicbischen  Kammer  zu  dieser 
Rechnungsprüfung  der  Vicedome  verschiedene  Personen  >  zu- 
geordnet wurden,-*  was  bei  der  Revision  der  Kammer  in  Weg- 
fall kam.  Es  war  also  hier  ein  Element  der  Selbstverwaltung 
l»lei(-h  beim  Ausgange  des  Mittelalters  in  die  Finnnzverwaltung 
eingeführt  worden.  Diese  Personen  aus  dem  Lande  hatten  auch 
mit  dem  Vicedom  Über  die  Ursachen  einer  otwaif]^en  Minderung 
des  Kammergutes  und  über  Mittel  zur  Hebung  desselben  su 
berathscblagen.  Die  Revision  der  Vicedome  war  keine  defini- 
tive, falls  dieselbe  Anstände  ergab.  Wenn  die  Rechnungsbelege 
nicbt  für  genügend  und  glaubwürdig  erachtet  wurden,  mussten 
die  Vicedome  vor  Schliessung  der  Rechnung  an  die  Kammer 
berichten  und  deien  Bescheid  erwarten.  Die  Vicedome  hatten 
dann  für  ihre  P^innahmen  ebenso  wie  die  Exemtanitleuto ^  und 
Kamniernieister  alljährlich  vor  ihrer  Kammer  Rechnung  zu  logoa. 
Nachdrücklich  wird  den  Kammern  die  Einhaltung  der  Rechnungs- 


'  , Pfleger,  Kichter,  Amtleute  nn<\  andere,  so  uns  zu  verraiten  liabeu.* 
^  Nicdcrösterreicbiscbe  Kammerordnung  von  1539. 

'  Die  Einrichtung  war  schon  von  MsxioiUiAn  in  der  Schatzkammerordniing 
von  1408  eiiif(<  fülirf  wortlen,  ,Item  so  sol  ain  jed^r  vitztumb  ninc?  jeden 
jars  alle  phleger  und  anibtlcut,  so  in  sein  vcrwahunjr  jrehoru,  fiir  sich 
in  raitung  erfordern  und  2,  3  oder  4  geschickt,  (  tIh  rc  mmm  von  adel 
und  ander,  so  in  derselben  aoinf  r  vcrnaltung  »itxen  und  iut  am  golegt-iiston 
und  mit  den  minnsten  costen  zu  i  i  laiigon  «ein  [so  inen  unser  Verwalter 
unser  camer  zu  Ynsprug  oder  unser  regeutcn  zu  Wycnnn  benennen  oder 
«M>rdnea  werden]  su  im  nemen  und  von  lünem  jedem  dereelben  pflegeni 
imd  «mbtletiten  naeh  laot  der  nrbarpnecber  rsitnog  nemen  nnd  empbahen.' 
Diese  Eiorichliuig  fand  sieb  ancb  in  Baiern«  vre  bei  der  BecbnnngsreTision 
des  Rentmeister»  Bürger  als  Beiaitxer  herangeiogen  wnrden.  Vgl.  Bent^ 
meiaterinetniction  von  1470  und  1512  bei  Krenner,  Bairiecbe  Landtags- 
bandlnngen,  VII.,  8.  246  nnd  XVIII.,  8.  314. 

*  Unter  diesen  sind  die  den  Vieedomen  nicht  nnterworfenen,  sondern  un- 
mittelbar nnter  der  Kammer  . stehenden  nioderösterroi<  hi!)chenFinanKbcamten 
sn  v«r.<!tehf>n,  wie  die  des  HaUmtes  Gmnnden  nnd  Anssee,  des  obristen 
Bergmeisteramtes  n.  s.  w. 
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aufDuhiiic  in  jedem  Jahre  eiugescliiirt't^  '  daiiiit  jeder  Beuacii- 
tboiligUDg  des  Kararaergutes  wirksam  begegnet  werde. 

Die  zur  Keclmunf^^sabiage  verpflichteten  Beamten  wurden 
hierzu  der  Keihe  nach  von  der  Kammer  auf  einen  bestiminteii 
Termin  vorgeladen,'  und  zwar  war  der  Termin  8o  zu  bettimmon, 
dass  die  Abrechnung  sofort  beginnen  konnte,  damit  ein  Amtanaim 
auf  den  anderen  nicht  mit  vergebener  Koatung  liege  und  lof 
Raitung  warte. 

Die  Hauptarbeit  der  Rechnungsprüfung  ruhte,  wie  diei 
auch  heute  der  Fall  ist,  auf  den  Schidtern  von  Subalterubeauikii. 
Ein  Buchhalter^  (und  ein  Kammersehreiber)^  waren  für  diese 
Geschäfte  einer  jeden  Kammer  beigegeben.^  Diesen  äubaltera- 


1  Die  niederosterreidilicbe  Raromerordiraog  verfOgt,  daSB  all»  smi  J«hn» 
und  »w«r  vor  Aiugmog  des  letsteu  die  Beehnung  aufgenommeii  ««rin 

soll,  «ta!^"*  iiif  zwei  JHhrr<(rc(  hnnngeu  ittCAtumenkominen,  damit,  wie 
motivirend  beigefügt  wird,  die  Unkosten  wegen  der  üt>r>rhXiifkejiBee]iiiiiiigeOf 
die  mit  Erfordeninq:  mehrerer  Rütho  und  Amtleute  aufgehen,  erspart  wenJeo. 

3  Der  der  Vorl;ulutig  iii<-lif  Ft)Ifje  lf't??feiido  Beamte  wnxde  bcatTAft  0»d 
über  8i'i(irii  1  .'iigoh<>rr<!UH  dem  Kiiiii^  ltrri<.'lit<_t. 

3  In  der  bühraischeu  uu«!  uiifjarischcii  KHiaiiiururduuu^  ist  von  di  m  Srhr^iWr 
uicht  di<;  Rede.  Die  tuigariscii«;  bexeirhnet  den  Buchhalter  gera(i«-2:u  ab 
cu.stodom  librorum  scu  magistrum  coraputorum. 

*  In  der  Folge  waren  dem  Buchhalter  eine  grSseere  Ansah!  von  BaitpenoMB 
beigeordnet  worden,  wie  eich  ans  der  Buehhalterordnung  von  1558  ergibt 
Durch  ein  Decret  von  1662  (0.  September)  ordnete  Ferdinand  en,  de» 
die  Bnchhalter  an  drei  Plfitsen  die  Baitnngen  Ton  den  AmHenteo  «af- 
nebmen  eollten,  eo  daee  an  jedem  Platse  swei  Penonen  Aber  Baitnngen 
sägsen. 

*  Die  niederösterreichisciie  Kammer  hat  am  3.  Februar  1558  (Wieo^ 
eine  neue  Buchlialtersordnung:  an%or!clitol  folgenden  Inhalt«:  Die  «Wfi 
Bncbhaltnr  f»olIpn  die  Raitungen  in  zwei  Thrile  thftlcn.  Der  oberste 
ftufhlmlter  soll  die  ordinari  Raituugen  in  duu  uiederi-sti  rn  irhf«'"heii 
L  iiulern,  darunter  aber  auch  einige  extraordinari  §ammt  «Ion  ilirn  /.u- 
getheiltca  Tcraonen  handeln,  der  zweite  Buchhalter  alle  auderu  Extrar 
ordinariraituugeo,  90  wa  der  Kammer  kommen^  aufnehmen. 

,Die  Ordinari-Baitungen,  so  Steyrer  ala  der  IQter  und  ober«!  Imeb- 
balter  kflnftig  raiten  and  ezpedim  soll;* 

1.  Die  VieedomSmter  In  den  niederQeterreicbieeben  Uadem,  8»!»- 
amt  Wien,  Gmundea  und  Anaeee,  Amt  im  innem  Eieenerm  und  im  Vordere 
Berg  bei  Lechen,  Anfitcblagamt  an  der  Xretti.«1>rn(  kc,  deflgleichen  sn 
Laibacli,  Kinnehmoramt  an  der  «»bern  und  untern  TarvU,  doagleirbfo  tu 
Triest,  Waldmei?itrr.imt  in  Friaul,  Isterr^-jf  Ii  und  Karst,  Rent  und  Z 5* ' 
meisteramt  in  Fri;*iil,  das  Amt  und  die  &Iuulh  zu  Gürr,  f>hor?<!<'?  Ber»r 
meisteranit,  Waldmciatenunt  in  OeAterreich  etc.,  Meran  Ami,  KaetcnuBt, 
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beamten  wurde  aber  natürlich  die  Reyision  nicht  aHein  über» 
JassbD;!  sondern  es  mussten  mindestenB  ein  bia  swei  Kaiträthe 
dieser  Aufnahme  der  Rechnungen  beiwohnen,^  da  man  dem 


Kelleramt  und  Stadtgericht  Wien,  Taxe  der  niederösterreichischen  Kanzlei, 
Uünnn^ter-,  Weelisel-,  Ungelder  ,  Zehent-,  SaliterrerwAhreramt  Wien, 
FwchmdiBtenunt  in  Oesterreich,  Maoth  Auf  dem  Manllihaiue  so  Wien, 
Schweehak  M anth,  Mauthamt  bei  dem  Rothen  Thurm  an  Wien,  Mantb 
SU  Stain,  an  Ybbs,  xn  Lina,  Aufacblag  m  Vöcklabrack,  in  EngelbarteaeU, 
allerki  Banreehnnngen,  so  von  den  Pfondschaftem  nnd  andern  in  den  ' 
niederSeterreichiAohen  LSndem  anf  die  Kammer  Ubereandt  werden  nnd 
Most  inagemein  alle  Extraordinariraitnngen,  die  eich  in  den  niederSeter- 
reiehi schon  LSndem  sntragen. 

Dem  Stejrer  wurden  angeordnet:  awet Raitrfithe,  aechs  Baitpereonen 
nnd  Baitschreiber. 

,VoIrrt  w;if<  Pr*  11  als  der  andre  Bnchhalter  för  Extraordinariraitnngen 
zu  raiteii  und  expeilirn  liat 

Hofzahl nipistor-,  Kriog>«zahlmeiflter-,  Hof{ioHtnioist(  raiiit ;  Krief^szahl- 
meisteranit  in  den  \vinflis<  ln  n  und  crahatisohen  Gionzeii,  Scliitrmeiftter-, 
Zcujjpmeister-,  obt  rstt  s  IMiiviautiniM-ifcramt,  das  Proviantverwaiteruint  iu 
Hungern,  item  in  dcu  windischeu  uud  rrabatischen  Ländern,  Pruviant- 
kastenanit  zu  Wien,  des  Kupferhandcis  in  Neusol  Kaitungon,  Karamer- 
grafenamt  auf  Krenmitz  und  Schemnit/.,  ,itero  alle  Dreissigat&uter  in 
Hungern  und  Windssehland,  der  Burggrafen  auf  Wiglescfa  und  Lieeh  nid 
des  an  Komom  Baitnngen  und  was  sonst  von  den  Herrschaften,  Pd^em 
und  dergleichen  extraordlnari  Baitungen  ausserhalb  der  niederöster- 
reiehischen  Lande  fflr&llen/ 

Dem  Preu  werden  sugcordent  xwei  SaitrXthe,  sechs  Baitpersonen 
und  Schreiber.  Jeder  Buchhalter  soll  künftig  seine  besondere  Begistratur 
haben.  Jeder  soll  Gewalt  baben,  die  sehlichten  Mängel  au  rechtfertigen, 
au  passiren  oder  gar  aasanthun;  wo  ihnen  aber  so  dringende  Posten  vor- 
kommen, die  sie  sich  ausser  unser  Vorwiesen  zu  erl«  ^i^on  nicht  getrauen, 
die  sollen  durch  den  bctrefifendeu  Buchhalter  und  RaitrÜtbc,  die  ob  solchen 
Haltungen  gesessen,  zu  Krlcdi^iin?  für  uns  goliracht  werden.  Die  Amt- 
leute müssen  persönlith  zur  Aufnahme  der  Kiiitung^on  erscheinen,  auf 
das«  in  den  irripron  Pnst<  n  der  erforderliche  Rericlit  allaogleich  genommen 
werden  k/inn.  Wenn  sich  aniehnliche  Mäiij^'d  zutragen  und  die  Amtleute 
köuncu  nirlit  ^^cnuf^samen  Hcriclit  liahen,  können  sie  dieselben  wieder 
erfordern.  Raitbrietc,  die  Sleyrtir  aufnimmt,  soll  dieser  als  der  ältere 
allein;  die  von  Pren  aufgenommenen  sollen  durch  beide  Buchhalter  nnter- 
sehriaben  werden  (Rmohs-Ftnanaarchiv,  Oedenkbnch  Kr.  20  D). 
1  Auch  heute  mnss  der  (subalterne)  Revisor  die  von  ihm  festgestellten 
Bevnlngelnogen  dem  vorgesetstcn  Beamten  (Rath)  mit  den  Rechnungen 
aar  Superreviswn  unterbreiten.  Vgl.  A.  Wagner,  8.  310. 
'  A]a  die  niederösterreichische  Kammer  sich  an  den  König  wandte  mit  der 
Bitte,  sie  in  Rücksicht  auf  ihre  Verpflichtung,  der  Reehnungiaufnahme 
beixawohnen,  mit  anderen  Geschüften,  die  sie  hieran  verhinderten,  nicht 
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Buchhalter  und  seinem  Sclireibcr  doch  nicht  das  Vertrauen 
schenken  wollte,  dass  die  Kammer  ausschliesslich  aui  ihr  Ke- 
ferat  hin  dem  Rechnungsleger  Decharge  crtheilte  oder  Tena^ 
,80Dder  das  uoBer  camerrftt  oder  etlich  oder  doch  albeg  nm 
weDigiBteii  aiQ  peraon  aiiB  inen  alb^  gegenwärtig  sein  ze  leeben, 
wie  und  von  wann  solch  mengl  ausgezogen^  mit  was  groad  »i 
herflicssen,  das  auch  in  ausziechuug  solcher  mengl  und  in  treffeo- 
lichen  raitun<]^on  sovil  weniger  übersehen^  werdet* 

Die  Controlc  war  vor  Allem  eine  rechnerische.  Die  ein- 
zelnen Posten  in  Empfang  und  Ausgabe  waren  auf  die  Richti|^- 
keit  des  Calculs  zu  prüfen,  zugleich  war  aber  zn  untersuchen  — 
und  dies  bot  die  Hauptschwierigkeit  ^  —  ob  keine  Vereinosfamoo^ 
in  der  Rechnung  nicht  gebucht  war.  Solche  verschwiegei» 
Empfänge  in  vorgethanen  Raitungen  sollten  durch  die  KeTisif»«- 
behördo  an  den  König  berichtet  werden.  '  Sehr  wichtig  war 
die  Durchpriitung  der  die  Hichtiq^keit  der  einzelnen  Posten  er- 
härtenden Belege  (Quittungen,  Anweisungen),    ,ob  stät  bevelh, 

ta  beladeiii  antwortete  er  (1640),  die  Kammer  sei  mit  «o  viel  mehr  P«- 
soDen  besetit,  damit  der  Amtleute  Beehnnngaii  g«{9rdert  warfsn.  lÄW 
bewilligt  aber  der  Konig  wegen  der  GescbXfIteüberhinfang  eine  VemdirBBf 
der  Rathsetellen,  damit  stets  bei  der  Recbanogsaiilnebme  icio 

können, 

*  Tiroler  Kammcrordnnng  und  wörtlich  gleiohIaQtend  in  der  oieAerMer' 

reichischen  Kammerordnnng. 

2  Damit  das  Revisionswerk  darch  momontane  Anhüafiing'  nnrevidirTT-r 
Rechniinfren  kcin^^  Vf^möjrprnnpr  erlitt,  wnrrlon  flon  K;uiinioni  zur  Eri  digTin? 
von  Extraordiunri-KccliiiuiifTüi),  also  wenn  etwa  in  Folge  krie^eiwWT 
Kreipnisso  sich  »  ine  lIoberliKnfnng  mit  Rechnungen  ergah,  da»?  <1^' 
gewölinlichp  Kuimnerperauual  xur  Hewültignng  der  Arbeit  nicht  nasreichtf 
Extr.iordiuari-l't ivsonen  zn  den  Rcchnnngcn  auf  die  KamiiKrn  verordDtl. 
damit  desto  fichleunigcr  darin  geliuadttlt,  die  Amtleute  nicht  l&uge  eaf' 
gehalteni  sondern  furdorlich  wieder  zu  ihren  Aeratern  and  obne  sondafiBle 
Kotten  abgefertigt  werden.  Aneser  der  dnrch  besondere  Enigniae  bsr* 
▼orgenifonen  Venögernng  der  Abreebnnng  gab  es  b^  den  KanuMm  ^btt- 
hanpt  alte,  niebt  anfgearbeitete  BechnnngsbestMnde,  die  sieb  seit  iMm 
Jahren  anfgethünnt  hatten.  Sie  anlkoarbeiten  war  die  dringendita  Aaf- 
gabe,  damit  die  Erledigung  der  laufenden  neueren  keine  Steeknsf  edMs. 
Nur  bis  snr  BewXltignng  dieser  Rüekstitnde  an  Rechnangen  sellle  die  Vet^ 
mebmng  desPersonals  dauern  (niederösterreichische  und  oberilsleRoUbiicbe 
Ka  rn  mcrordnung). 

»  Vgl.  A.  Wagnor,  8.  310. 

*  Nioder?»<tf  rrcicliiächo  Kammerordnung. 

s  Dasr  lbBt:  Wenn  ein  Amtmami  ansnerhalb  srin«    (»r^cnschreif>or^  Wi-^t*» 
mit  Empfang  oder  Ausgaben,  darum  er  nicht  geougMui  Gesohifti  ^t^*"! 
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quittun«^ea  und  ander  genucgsamcr  schein,  wie  sich  zu  gucter 
urdeniiciier  raitimg  geburt,  daruinben  verbanden  sein'.  ^  Diese 
Kritik  konnte  sich  nicht  nuf  die  Echtheit  und  Glaubwürdigkeit > 
der  Documente  beschränken,  sie  erhebt  sich,  da  sie  das  For- 
melle und  Materielle  des  Inhaltes  dieser  Rechnungsurkunden 
uiiit'as.st,  von  dal  blossun  iu  (  hnungscuntrole  zur  Vcrwaltungs- 
coütrub^'.  JSie  hat  die  Legalität  der  Belege  ins  Aui^-e  zu  fassen, 
zu  prüfen,  ob  die  Anweisungen  von  der  Bebordc  innerhalb  der 
Ürenzen  ihrer  Zuständigkeit  erlassen  sind  und  ob,  was  sich 
aus  einer  Vergleichong  der  entsprechenden  Quittung  ergibt, 
die  bestiminungagemässe  Verausgabung  des  Betrages  conform 
mit  der  Anweisung  stattgefunden  hat. 

Die  Tom  Buchhalter  und  seinem  Personal  gefundenen 
Mäntfei  und  Irrunjjen  der  Rechnungtin  wurden  in  einem  Bericht 
fui  die  Ixatlkajunicr  zusaminen^^et'asist,'^  danjjl  sie  Aufklärung 
oder  Krlediguiig  der  Anstünde  vun  den  Kechnungslegern  fordern 
könnte,  bevor  sie  denselben  Decharge  ertheilte.  In  höchst 
zweckmässiger  Weise  war  in  Niederösterreich  das  Laienelement 
filr  die  Aufhellung  der  bei  der  Revision  sich  ei^ebendeo  An- 
stände herangezogen  worden.  Es  wurde  nämlich  eine  Art  von 
Enquete  veranstaltet,  indem  die  Kammer  ,zur  gründlichen  Er- 
kundigung einen  Landmann  oder  andere  ulaul)liaftige  Personen 
des  Landes,  daraub  derselbe  Amtmann  ist,  luid  seiner  Ilandlun«; 
und  Thuens  am  meisten  Wissen  haben  müchteU|  zu  sich  er- 

oder  Certifioatiou  darthuu,  odar  sunst  widor  seiue  Ordimng  gebaudelt,  die 
sollen  ilini  nicht  passiert  w&rdeii  und  die  vun  der  Kammer  sullen  dies 
tiTiftem  Vicedomen  und  Kx<*iutau)tleutcn  WHruuugswLuse  verkünden  nnd 
dasB  diese  gleicher  Wi  iso  ihre  IJuteramtleute  das  erinnern. 
*  Niedpföstorreirhifche  Kammerordnung'.  Die  nngviri.Hflie  Kamtnerordnnng 
hatt<-  iihtr  ilit&ea  Funkt  folgende  Norm  ^'f^^tlK  u:  ,L'uuiputa  ...  in  pustcruui 
a  Uilibuf«  ufficialibus  sumenda  hoc  modo  haut,  ul  receptiones  et  erogatione» 
officialiuui,  »jui  coutrascriba»  habcaut,  semptr  cum  libru  coutiascribe  ton- 
ferantur  et  rerideautar.  que  si  Libro  aint  conformes  ex  tunc  of6cialos  illi, 
hoc  idem  snlBeieDtilrae  eommiMionibiM»  certifieationibna  et  quietantiU 
demonitrenk,  alii  vero,  qui  oiScla  habent  sine  eoDtraaeribis,  eorreei»on- 
dentiam  receptionuin  et  expoeitionum  com  eoffioiencta  oonmiMiontun 
fsertifiealionuiD  et  qnletantiamm  parlter  ostendaat.* 

>  Die  SekstakajDinerDrdaiiiig  von  14M  achirfte  f cboa  allen  BeefaBongslegpem 
ean,  ,dai  li  kain  qnittang  anden  aoeh  mit  groeaer  «ominea  in  irea  raitungen 
«siegen  daan  n  an  parm  gelt  aasgeben  und  beialt  habeaS 

*  Bbeaso  heute  in  dem  ■ogepannten  Notaten*  oder  BeTiaiontpiotokoU.  Vgl. 
Wagner,  8.  810. 
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furdcru  oder  iluieu  um  Unterricht  achrcilu  ii'  uui>>iL.  Ni(  la 
um  einen  einzeluca  Kechnuugöposten  ailoiu  konnte  es  sich  hier 
handeln,  sondern  um  eine  Constatirung  der  Amtsführung  dae 
Beamten,  hai  dem  sich  Anstände  ergeben  hatten,  im  Allg^meioen. 
Wurden  die  Beanstandangen  durch  diese  Erkundigung  gehoben 
oder  vorher  schon  durch  genügende  Aufklärung  des  Beamten  oder 
durch  sein  Versprechen,  die  Mängel  zu  beseitigen,  ^  dann  konnte 
die  Rechnung  beschlossen,  das  Absolutorium  ertheilt  werden  in 
der  Form  der  Ausstellung-  eines  KaithriefüS.  Dies  kuunte  auch 
geschehen,  falls  die  Revision  zu  keiner  Bemängelung  Anlass  ge- 
funden hatte.  Wurden  aber  die  Kevisionserinnorungen  nicht  in 
genügender  Weise  beantwortet,  der  gerügte  Mangel  nicht  beseitigt 
oder  wurden  sie  seitens  des  Rechners  nicht  als  richtig  anerkaoDt, 
so  gestaltete  sich  das  Verfahren  mit  beiderseits  ,bin  und  wieder 
gegebenen  Schriften  und  Repliciren'  oft  recht  langwierig,  so 
dass  der  Beschluss  der  Rechnungen  sehr  verzögert  wurde. 
Gegen  eine  solche  Verschh'))piing,  die  auch  eine  Verletsasg 
der  Interessen  des  Staatshauslialts  im  Gefolge  hatte,  richtete 
sich  eine  königliche  V^eronlnung, 2  welche  das  öchriltliche  Ver- 
fahren abstellte  und  der  Kaaiuier  '  einschärfte,  auf  dem  Wege 
mündlicher  Verhandlung  mit  den  RcchnungsJegern  eine  Ver- 
einbarung zu  ereielen,  welche  eine  schleuniire  Beschliessung 
der  Rechnungen  ermöglichte.  Kam  ein  solches  £inTerständaiss 
nicht  zu  Stande  und  fUhlte  sich  der  Rechner  durch  die  Bean- 
standungen der  Kammer  beschwert,  so  stand  ihm  der  Recurswef; 
aur  Hofkammer  offen,  welche  durch  einen  Definitiventscheid 


>  Es  soll  mit  keinem  Amtmiinn  die  Beehiratig  betehloMea  odor  RAitbri^f 
pffortipt  werden,  er  hah  dann  savor  die  anspezogenen  Män^l  seiner 
Raitung  erledigt,  oder  das  zu  thnn  versichtrf  «  der  verschrieben  (Niefi  ^- 
•isterreichisehe  KnnHnr  rnrdnimq-V  Die w  Entlastung entsprirht  der  ,Drrharye 
mit  Vorbehalt*  des  heutigen  i*  iiianzrecltt«,  Vprl.  W.n^nrr,  S.  .'ill. 

'  Auch  einer  He«chwerde  des  Amtiimniii  <<  /ur  Hof  kÄniin«^! .  iIhs?  ü  in  i  s" 
Mängel  unbillig  ausgestellt  seien,  ward  kein  Sus|>ensiveii«vt  zucrkaua!, 
denn,  wenn  wir  dieselbe  annehmen,  mögen  ihm  die  an  seiner  näckitMi 
B«itnng  gelegt  and  pas^  «erden,  sagt  die  Verordaiing  ddo.  Png< 
83.  Januar  1544  (Seiehe^Finansarchitr,  Ocdenkbnch  SO  D). 

*  Nach  der  Tiroler  Kaamerordnwig  (1686)  eoUten  solebe  Irranfm  dndi 
die  Kammer  und  die  Regierung  gemeineehafUieli  gehandelt  und  ▼ergfirln 
werden.  Kam  der  Vergleidi  nicht  an  Stande^  so  wurde  ttber  den  Fril  — 
,mit  eriuneruug  alles  grün !  '  -  an  den  Hof  beriehtel  und  nm  dluH» 
(Hoflcanuner)  ein  Beecheid  ertheilt. 
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<Iie  Sache  erlcdi^to. '  Dif'snr  KnUchoid  hat  den  Ctiarakter  eines 
IJitheiispruclies/'^  welcher  die  zwi^clion  der  Revisioosbehörde 
ttnd  dem  Rechnongsleg^  entotaadene  Differens  schiichtot.  Die 
höchste  iDfttans  übt  hier  Functionen  der  Superrevision  »as. 
Eine  solche  tritt  von  selbst,  wie  erwähnt,  nur  bei  den  Rech- 
nungen der  wichtigsten  Aemter,  sonst  nur  auf  Anrufen  der 
Parteien  ein,  während  beim  Nichtvci  liaiidensein  oder  der  Aua- 
gleichung von  Differenzen  die  (Landes  )  Kanimor  al:>  lieviöions- 
'  "^hörde  ermächtigt  ist,  die  Controle  durch  Fertigung  des  Kait- 
briefes  zu  beendigen.  ^  Nicht  zuständig  war  die  Kammer  zum 
Nachlasse  des  Restes  der  Rechnungen.  Nur  mit  Vorwissen  des 
Königs  konnte  ein  solcher  Nachlass  den  Amtleuten  bewilligt 
werden.  Die  Einbringung  der  von  den  Amtleuten  geschuldeten 
Reste  machte  j^rosse  Schwierigkeiten  und  wiederholt  mussten 
aut'  dem  Veroidnungswcge  Mittel  zur  Abstelluni^'  dieses  Unfugs 
hezeichuet  werden.^  Für  die  Controle  der  LarHlesverwaltung 
erscheint  die  Uechnungsrevision  um  deswillen  von  einschnei- 
dender Bedeutung,  weil  das  in  der  Rechnung  abgeschlossene 


*  ,Wo  dcb  dann ...  die  pnriheten  «oleli«  nnwr  erledigitng  and  baiehaidi 
betchwern  worden  und  wir  des  von  der  reginrong  und  eamer  bericht 
werden,  wellen  wir  weiter  mit  irem  »tii  darin  entliehe  erledignng  thnen' 
(Tiroler  Kammerordnong). 

*  Die  FYanioaen  beeeidinen  diese  Thütigkeit  anch  als  jnritdieüon  des 
comptes. 

*  Der  Artikt]  r  iiioderötterreichischen  KainmorordnnTip  von  1.'39:  ,Die 
rät  sollen  die  raitungen  nit  za  hesluss  handien,  auch  nit  nachlass  thuon', 
führte  in  seiner  stricton  Handhahung  zur  Verzögerung,  weshalh  die  Knminor, 
da  auch  durch  das  Hin-  und  Herschicken  {rro.«so  T^iikosten  entst.iinlrn, 
vor«ch!nfr,  »ip  ztim  Abschlüsse  der  Kprhimiigcu  /n  ennäclitifj-en,  wo  A'w- 
selben  riclitig  oilor  nur  wenige  und  sehr  kleine  Miiiipfcl  gefunden  wünU  n. 
Der  König  resülvirt  (154U,  23.  März),  die  Meinung  der  Instructi'ni  sei 
nicht  dabin  zu  vt  rstt  heu,  dass,  \v<.  ein  Amtmann  richtige  und  lautere 
Rechnung  habe,  mit  ihm  nicht  zu  äciiliessen  sei. 

*  Nachdem  eine  königliche  Verordnung  von  1&.  September  1626  verfügt 
b*tte»  dass  der  Hofkammer  jSbrliek  ein  Verseichniss  der  Beste,  welche 
«in  Amtmann  von  seiner  Amtsverwaltnng  schuldig  geblieben,  geliefert 
werden  soll,  beaeiebnet  eine  weitere  Verordnnng  vom  12.  Februar  1657 
als  das  beste  Mittel  rar  Verhfltnng  von  Besten  die  Ansebalfiing  Ton 
Traben.  Wenn  Amtleute  Beste  machten  und  rechtmlKssige  Ursadien  an- 
fifarten,  sollte  Tennin  sur  Biehtigniaebung  bestimmt  werden;  bei  Ueber^ 
adveitang  desselben  sollten  sie  vorgefordert  und  gegen  sie  mit  Arrestirnng 
»asfegangen,  eventneU  gegen  die  Bfirger  die  Forderung  geltend  gemacht 
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K^jL^;obniss  dei- Stuatswirthschaft  den  GcgCDBtaud  (Icrscllx'n  l»ildet. ' 
Mit  der  (jüiitrüle  des  Zustandcs  der  Verwaltung  in  r  Ver- 
gaiigeuheit  hat  sie  aber  nicht  ihren  Zweck  vollständig  <  i  tTillt. 
Darüber  hinaus  muss  sie  auch  für  die  Finanzpolitik  der  Zakuoit 
nutzbar  gemacht  werden.  Deshalb  niussta  die  iiechuungsrevittOD 
den  Landeskammern  erst  das  Material  liefern  für  die  von  ihoea 
jährlich  an  die  Hofkammer  2U  richtenden  Aaszüge  über  Ein* 
kommen,  Etripfang  und  Ausgraben  aller  Aemter.  In  ihrer  Za- 
sammenfaflsun^  boten  diese  Berichte  der  Centralstelle  erst  die 
Grundlage  einer  goiiauLii  Keimtuibb  dus  jeweiligen  Stande?  de? 
Staatshaushaltes  und  damit  die  Mö«:Hchkeil,  an  dem  einen  nu  i 
andern  Punkte  reiunniiend  vurzugciicu  im  ]ntere.s.<e  iler  Er- 
haltung und  Vermehrung  des  Kammergutos.^  Für  besondere 
wichtige  Ü^inkommenzwcige  sollte  die  Kammer  gleich  bei  der 
Rechnungsprüfung  die  durch  die  Ziffern  beleuchtete  materielle 
Seite  kritisch  betrachten.  Aus  diesem  Grunde  verlangt  aucli 
die  Tiroler  Kammerordnung  die  Zuziehung  von  Mitgliedern  der 
Regierung  zur  Prüfung  der  ßergwerksrechnungen  von  Schwss 
—  jdardurch  kann  albeg  des  perkwerchs  glegenhait  zue-  oder 
abfaal  und  uri>aeh  desselbeu  sovil  stattlicher  abgeuouieu  uüü 
gespürt  w(!i(len^ 

So  zeigt  diese  Skizze  über  die  liecimungsrevision  diesen 
Zweig  der  staatlichen  Controle  auf  einer  hohen  Ötufe  der  Ent- 
wicklung in  einer  Periode,  in  welcher  in  anderen  deutsches 
Territorien  solch  umfassende  Organisationen  einer  Rechnung!* 
controle  nicht  vorhanden  sind.  Haben  wir  auch  nicht  so  de- 
taillirto  Normen  für  das  Verfahren  der  Rechnungsprüfusg 
kennen  gelernt,  wie  solche  in  den  entsprechenden  Ordonnanies 
der  romanischen  Staaten  vorlagen,  so  ist  der  Grund  hierfür 
der,  dass  die  Tradition  über  die  Abrechnuni^sart  im  Kiüzelnen 
für  hinreichend  stark  gehalten  wurde ^  um  der  scbrifUicbeu 
Reglementirung  entrathen  zu  können.^ 

1  Vgl.  Tübiuger  Zeitsohrift  a.  «.  O.,  Bd.  82,  6.  480. 

3  Diese  Fiineipien  bildeten  aucli  die  Direotive  lUr  die  OelMÜtraog  der  1762 
gekündeten  Hofrecbenkmmmer  uiter  Mmrja  Tbereei«  (d*£lTert«  ä.  3M. 
888).  Audi  beute  luit  der  obeiete  Recbnongtbof  in  Owterreidi  die 
Frag«  einer  £rböbuog  des  Staatseiniconinieni  dnreh  iweclmiMieife  1^ 
rirhtuQg  nebeu  der  formeUeu  Hechuuugaeontrole  int  Ange  so  fteaett(vfi- 
Tübinger  Zeitschrift,  Hd.  8»,  8.  54  f.). 

'  NicLt  uur  die  Hchatzkaiomerordiiun^  von   149($  befsbl  die  lUitrjtif 
Bonebmen  u«cb  Ordnoug,  (iewobubeit  und  (iebraacb  onMurer  lUWDfr 
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In  der  EitheiluDg  ticä  Absuluturiums  an  die  tinzulucQ 
rechuangsleg^enden  Beamteo  haben  wir  eine  Art  jurisdictioneller 
Thätigkeit  der  Kammern  kenneu  gelernt.  Wie  in  England 
und  Frankreich  die  Kechnnngskammer  aus  einer  Rechnungs- 

revisiunsbehörde  zu  eiucm  GerichUhuf  für  Finauzaachen  '  wurde, 
no  wird  auch  in  Oesterreich  den  vermöge  der  hier  durcli- 
geluhrtcii  Uecentrali^irung-  der  Kechnungsreviäioa  mit  dieser 
beti'auten  Laudeskaiuinern  eine  finanzielle  Jurisdiction  über- 
tragen.  Aber  die  Kammern  waren  es  nicht  allein,  Bondern 
neben  ihnen  die  Regierung  und  unter  ihnen  die  Vioedome  und 
Landeshauptleute,  welche  mit  der  EntBcbeidung  Bolcher  Streitig- 
keiten betraut  waren,  die  irgendwie  mit  finanziellen  Rechten 
des  Königs  in  Verbindung  standcu.  Auch  iu  sulehen  Füllen, 
\  .  ein  liecht  dieser  nicht  streitig  war,  sondern  wo  in  einem 
V  erwaltungsacte  (der  Verleiiamg  oder  Bestätigung)  eine  Ent- 
M  heidung  darüber  lag,  dass  dem  Verliehenen  das  verliehene 
oder  bestätigte  Recht  zustehe,  war  eine  Mitwirkung  der  Kamroer 
zu  der  Entscheidung  der  Regierung  erforderlich.  Die  Tiroler 
Kammerordnung  bezeichnet  diese  Kategorie  als  ,sachen  die 
justitia  und  doch  darneben  das  camerguet  betreffen,  (es  seien 
euntirrnatiuii,  lehen  oder  anders)*  und  uiduel  an  dass  zu  der 
Herathschlagung  und  ilaiidlung  solcher  Angelegenheiten  dureli 
^>tatthaltt',r  und  Reprenten  stetp  zwei  Kammerriithe  beigezogen 
und  die  bctrefi'endeu  uikundlichen  Ausfeiiiguagen  ausser  mit 
der  Unterschrift  von  Statthalter  und  Kanzler  auch  mit  der 
eines  Kammerraths  versehen  sein  mflssten.^ 

Unter  den  in  das  Gebiet  der  finanziellen  Rechtsprechung 
faflenden  GogenstSnden  nahmen  vorzüglich  in  Kiederösterreich 
die  stets  wiedcrkehienden  Beschwerden  dei  Unterthanen  gegen 
die  iiaupticiite ,  Pfleger,  Ptandschaitci-  und  Amtleute  wegen 
Redrängung,  besomlers  wegen  Forderung  ungebührlich  hoher 
/.insen,  Dienste,  Kobot,  Stenern  und  dergleichen  Leistungen 
einen  breiten  Raum  ein.  Die  Instructionen  für  den  niederöster- 
reichischen  Hofrath  beschäftigten  sich  schon  früher  mit  An- 

wa  Innsbniek,  auch  1636  berief  eich  die  tirolieche  Kammerordnimg  noch 

auf  dieee  GebrKnehe. 
*  E.  L5ning,  Die  fnniöiiscbe  Venfrsltangsg^richtsbarkeii  (II«rto«iiuin,  Zeit* 

•efafift  för  Qeeetsgvbung  und  Praxi«  auf  dem  Gebiete  des  öffeotlichen 

Beehtf,  Berlin  1879),  Bd.  V,  8,  SS8. 
S  ämA  eoUten  aolcbe  irrktmden  bei  der  Kaminer  reg^etrirt  werden. 
JariUr.  Bd.  LXIX.  I.  Hillt«.  14 
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Ordnungen  zur  BeBeiti^iiug  solcher  MiBsbräuche.  FerdiDaad 
betrachtet  es  als  eine  Pflicht  seines  landesTäterlichen  Bvnfs, 
den  bedrückten  Grundbolden  beizuspringen.*  Seine  Sailre- 
bungen,  diesen  Bedrängten  die  kräftige  Stütze  einer  geordndeD 

Uechtshilfo  zu  gewähren^  waren  getragen  von  der  gesan^^a 
socialpdliliöchen  \N'erth8cli.'itzuiig  eines  tücliti^eii  liiueiu&Uiiae?. 
Als  ein  wirksames  Mittel  ordnete  die  niedcrosterreichischo 
Hofrathsinstruetion  von  1522  die  Delegirung  von  CominissärfD 
dui*oh  die  niederösterreichische  lüiitkammer  an,  welche  sieb  an 
Ort  und  Stelle  über  die  Richtigkeit  der  eingelaafeoes  Be- 
schwerden unterrichten  sollten.  Zu  diesem  Behufe  diente 
Einsichtnahme  der  Urbarbüchor  und  Register  der  einieliei 
Aemter  durch  diese  Commissäre.  welche  dann  den  Bauern 
Unil'aiig  ihrer  LeistmigsveipÜichtungen  auf  Grund  der  Li'^- 
tragungpii  in  die  Urbarhüclier  verkündeten.  Und  wie  die  Bsnerr 
ermahnt  wurden,  in  allen  durch  diese  urkundliche  Grundlage 
fizirten  Zinsen  und  Diensten  ihren  Hauptleuten  u.  s.  vt.  g^ 
horsam  zu  sein  und  ihren  Verpflichtungen  pünktlich  nsduo- 
kommen,  ebenso  wurde  auch  diesen  eingeschärft  die  siidcb 
Leute  ihrer  Verwesung  in  keiner  Weise  über  ihre  Leiitunfv 
pflicht  hinaus  zu  bedrängen. ^  Um  dieser  Mahnung  auch  ntd»- 
haltige  Vollziehung  zu  sichern,  wurde  die  Anoidiiun_'  getrofc 
dass  ungclahr  alle  zwei  Jahre  Commissäre  die  Haiiptmaro- 
schaften,  Pflogen,  Aemter  und  Ptandschaften  bereisen  ^W^f^' 
behufs  Untersuchung  und  Entscheidung  der  Beschwerdeo  der 
Bauern,  denn  auch  eine  £ntscheidungsgewalt  war  diesra  Coed- 
missären  ausdrücklich  einger&umt.   Nur  in  sehr  verwickelteit 


1  Nicderö.stcnficliisclu-  Hufrath8iusti*uctiwn  wn  15*22:  ,s<>  &eiu  wir  ale  b«n 
und  lan(li*turst  von  aiin-cboriier  friH"ti;:rk;ut  ^(•iiiui:t  \iiid  de«  »jTi*digr- 
willens  disolhcii  rot  be^u:lnlllg,  mibillicücui  draug  nud  nnrechtea  gl*- 
diclichcii  zu  entheben,  schirmeu  uad  haudzuliabeu  .  . 

'  Inttructlou  von  1522:  ,Uncl  dsn«b«n  den  baabtleateu,  phlogenw  tmi*- 
leoten  nud  «ödem  pb«ndBcbaftejrii  io  iintenn  naaeti  mit  Mnderm  MtM 
nnd  bei  vermeidang  unser  ew&ren  angnad  und  «traf  bevelhen  «ad  «»• 
pindeo,  dae  ei  di  armeD  leut,  so  unter  ihren  ▼erweeuagen  gebüfan  ^ 
die  gewondlicben  eins,  rent,  gnlt»  robot  und  ander  dSeaetpackait,  tfu^ 
sonet  mit  unpillieben  stenrn,  straf  oder  in  ander  weg  bininro  ait  diilgw* 
beknniem  noch  beswKren,  eonder  bei  anfweisoi^  der  nrbarbwerfiw 
bei  der  pÜlichait  beleiben  lassen,  damit  sich  nnser  arm  leafc  de<t 
lieber  emeren  und  bei  inen,  iren  weib,  ktnd,  baae  und  hof 
mngea.* 
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Fällen,  doreu  Eotscheiduug  deu  ComLais^äreu  zu  schwer,  waren 
die  Acten  an  den  nicderöstcrrcichischen  Tlofrath  zu  senden, 
welcher  die  Entsobeidttog  ^te,  deren  Execntion  gegen  den 
StrafmSssigen  Sache  der  Raitkammer  warJ 

Das  Institut  einer  in  wiederkehrenden  Zeitabschnitten 
fvn^renden  Commission  kam  nicht  zur  Einführung,  denn  die 
Instruction  iur  den  niedciöstfncit'liischcu  Hofrath  von  1523 
öpiiclit  nur  von  der  Abordnung  von  CoininissHren  zu  füij;:licher 
und  gelegener  Zeit.  Dieseu  war  aber  jede  Entscheidungs- 
I)'  fu^niss  entzogen,  und  sie  blieben  darauf  beschränkt,  über  das 
Ergebniss  ihrer  Nachforschungen  über  die  den  Beschwerden 
SU  Grunde  liegenden  Thatumstttnde  gutachtlich  an  den  nieder* 
dsterreichischen  Hofrath  zu  berichten,  welchem  die  ausschliess- 
liehe  Entscheidnngsgewalt  gewahrt  wurde. 

Die  Instruction  von  1534  stellte  sodann  das  Princip  auf, 
dasB  künftig  einzig  der  niederöjsterreiuliische  llofratli  zur  Ab- 
haltung von  Verhören  competent  sein  soll,  ^  auch  in  solchen 
(las  Kaniniergnt  hcrüluenden  Angelcsrenheiten.  Die  Zustän- 
digkeit der  Haitkammer  für  solche  Verhöre  ward  aufgehoben, 
dagegen  eine  Mitwirkung  der  Raitkammer  fUr  die  Behandlung 
dieser  Kategorie  von  Rechtssachen  nach  wie  vor  beibehalten. 


*  Die  Instruction  von  1522  bestimmte,  da.ss  der  llauijtiiiaim,  Pfictrer  u.  8.  w., 
welcher  einen  HoWea  unbiiliger  Weise  um  Geld  ^re.stratt  Lahe,  der  nioder- 
ÖsterreichiBclieu  Raitkammer  den  ttieli^nfnelieu  ßetrag  zur  Straft*  uud 
«uuerdem  dem  GMehSdigtea  den  von  ihm  güuommentn  Betrag  entrichten 
uBmo.  Lag  Zoerkeanong  einer  widefrecfatlichen  Leibeeetrafe  ror,  so  hatten 
die  Commiasire  oder  der  Hofrath  die  Strafe  nach  Lage  der  Saebe  an 
bemeMen.  Waren  widerrechtticb  Dienstleietangen  beanepracbt,  so  war 
niebt  nnr  Ifirmta  an  leisten,  sondern  den  Scbnidigen  traf  noeb  eine  Strafe 
mid  es  konnte  sogar  auf  Entsetsang  von  der  Hauptmannscbaft»  Pfleger" 
seliaft  u.  fi.  w.  erkannt  werden. 

*  Instruction  für  deu  uiederöstcrreiehischen  Hofrath  von  1524  (wiederholt 
in  der  Instruction  von  1532):  .Iteni  als  Msber  nnser  rate  unser  rait- 
camer  /wi.sehen  den  pliandlu  rrii,  phlegei  ii  nnd  iinsern  ui  Ijarlenten  und 
iii  audeni  .«acheii  /.\v^^(.•llt*^  unseni  iindertlianeu  itU'n  r  e.iiiit'iijrut  betreffend 
Verltür  gL-lialteu,  nun  ist  ejitlie.h  uaäcr  maiutnis»,  d;ts  unser  vieestnthalter 
und  hofrut  iunturau  ailu  verhör  halten  und  waa  bupplicatiuu  tu  uii»erii 
hofrat  Icumeo,  die  unser  camergut  betreffen,  sollen  in  unser  raitcaroer 
geflchiclit  werden,  damit  si  der  nottorft  nach  darin  handien,  soverr  aber 
in  denselben  sacben  verhör  not  sein  wirdet,  sollen  unser  nritrete  dieselb 
aaeb  widerumb  in  unseni  hofrat  senden,  das  si  verbOrtag  fiir  si  ansetaen 
und  haodlefif  was  tleb  gebnrt* 

M» 
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Erst  die  uiedciöistLrrüicbiaclic  UulVatlisurdauog  vuii  löo2  ülni 
trägt  die  Zuständigkeit  zur  Entscheidung  sulehcr  iicscliwcrdtih 
auf  andere  Organe,  auf  den  Landniarschall,  die  Landefthftapt- 
leute,  Landesverweser  und  Vicedome.  Die  Uegel  bildet  also 
jetzt  £ntBcheidung  durch  einen  EinKeJbeamten.  Nur  wenn  es  ticb 
um  Urbargut  handelt^  soll  ausser  einem  der  erstgenannten  Be- 
amten noch  dur  Vicedom  zur  Entscheidung:  heranj^^ezog^n  werden. 
Die  Regierung  wird  init  (lirst  u  Beschwcrduu  jetzt  üui  nK'li 
befaßst,  falls  die  vorgcuaiintuu  Ortrane  Hie  Sache  verschleppcu 
odei'  wenn  die  Klagen  der  Uuterthaiien  gegen  öie  sdbst  ge- 
richtet sind.^ 

Die  iDstructiüu  für  die  uiederösterrcichischo  Kaitkammcr 
von  1&S9,3  welche  in  detaiUirter  Weise  diese  CompetensfrsgcA 
regelte,  bewegte  sich  im  Allgemeinen  in  der  eben  beschrieben» 
Bahn.  Der  Vicedom  wird  fUr  zuständig  erklärt  für  die  Ent- 
scheid nni^  der  Beschwerden  der  Unterthanen  wegen  ungebfihf' 
lieber  I  naiispi  uclmahme  von  Leistungen.  Unter  den  oben  un* 
g-etuhrii-n  zwei  Vruaussctznngen  eulbleht  cr^t  <iif»  Oompt'tenz 
iicgicruiig  und  der  iiailkammer,  wt^lchc  dann  geiucinschaltiuiA 

'  Wird  ein  Aintniunii  für  «tr;tfmÜ8si>;  hcfuTKleii,  gegen  den  hoII  darcli  Kr- 
kf>niitiiiss  der  Rf^'ieriuig  unter  Zuziehung  eine«  Ratiies  der  Kaitkaousn 
eiii;,'f.'<(liiittpn  woflfM!. 

^  .NaLlulein  Uli«  v«iu  uü.siiu  aiincu  leaU*u  und  uudcrL£ta.iiL:u  über  uusc: 
baubtluut,  phleger,  phaudstljHfier  und  aiublleut,  denen  si  uudcnr»ff#o 
sein,  tU  clag  nnd  bcswarung  forkotnen,  «nt  aber  tiidit  g^unaint,  da*  4»^ 
■elben  unser  haubüeut,  phleger,  pliaadsoliafter  und  ambtleut  unsere  mdrr- 
thaaen  nnd  holden  irer  verwesttug  and  pbandscbaft  hinfun»  über  die  gewoad- 
Heben  tinse,  diensti  robot,  stcnr  und  sonst  wider  die  billtchait  dringpci 
bewiren  aoUen,  demnacb  ist  unser  mainnog,  wo  dergLeieheu  besw£nui|r<rc 
nusern  nnderthanen  in  uosern  fürstenthumben  Steyr,  Klierndtu.  CrAia  ea^ 
Qörti  durch  die  ambtleut  zue^'^eruegt  wurden,  diis  .«i  »ich  derselben  t^<r 
nn«crn  goonlenten  vitzdonibt-n  jedes  land«,  dAriuneu  <lie  undortbaiu  a  : 
ambtleut  «if 'fti.  <1nrFirn  )i  dit^  «lebt-u,  es  «ei  unser  nrl'nr^ur '  .ult-r  ju*ti<  • 
oder  ir  s  iiiri,  i  beswar  wider  die  phnndscliufter  iiinl  ainlitlrMT  .mtrirfl.  l- 
clji^t^n  lijxj;«  u.  derselli  un!»er  %  itäedomb  in  demstdlu  ii  iuitü  sidi  in  *o\h'  • 
besvviirung  geburlith  handln  und  eingehen  thuen.  wo  aber  «in  ntjtdaai>> 
darin  versuglich  oder  sonst  dermassen  bandlet,  das  die  undertiuuM«  <U« 
beswXr  betten  oder  die  sach  ine  selbs  antriff,  so  sollen  unser  underthaafft 
im  selben  faal  bei  unser  n.  0.  regiemng  und  camer  ir  beawir  anbriagri 
und  nmb  Wendung  ansuechen,  welche  auch  alsdann  auf  soib  mnwf^t- 
forderlich  die  billictwit  rerftaegon  oder  die  such  .mit  recht  entschai^m. 
anrli  wnn  n\rh  gc!geu  den  Titadombeu  von  w^gen  ihrer  narldlisi|[lf>it 
geburt,  baadien  sollen/ 
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in  rcefitlifhos  Erkonntniss  tälK  ii.  wenn  der  We^j  des  ^ütlichon 
Ausgleichs  vorgeblicli  beschritten  worden  war.  Die  nämlicheQ 
Org^ane  waren  auch  competeut,  wenn  Ftleger,  Hauptlente  u.  w. 
^'egen  Uoterthanen  zu  klagen  hatten.  E))enso  stand  auch  dem 
Vicedom  die  Cognition  zu  in  Klagen  (Beschwerden  oder  An« 
fordeniDgen)  der  niederösterreichischen  Landleute  gegen  die 
PHeg-er,  Pfandschafter  oder  Käufer  anf  Wiederverkauf  ,umb 
Sachen,  so  gewaltig-  oder  ander  eini^ritV,  täglich  handinng  oder 
aios  des  andern  eirizit  liuug  cier  ^nictn-.  ikmu  iuiij:  oder  ander 
persönlich  .•^[»nich,  <li<'  unser  cauierguet  Ix-triilicii^  W;ii  fMi  alx^r 
die  Landleute  nicht  Kläger,  sonclern  Beklagte,  6o  liatten  Viee- 
donie  mit  den  Landeshauptleuten  '  die  Entscheidung  zu  fallen. 
Das  Appel lationsurtheil  war  auch  hier  von  der  Regierung  und 
Kammer  auf  Anrufen  einer  Partei  zu  erlassen.  Nur  in  Oester- 
reich unter  der  Enns  fiel  die  Jurisdiction  des  Vicedoms  hinweg. 
Dagegen  soll  in  Sachen,  welche  Hoheit  und  Obrigkeit,  fügen* 
tbum,  Grund  und  Boden  der  königlichen  Kammergüter  berühren, 
sobald  sie  noch  nicht  auf  den  ordentlichen  Processganj;  u  !- 
leitet,  von  Regierung  und  Kaimiier  (,in  guetlichea  vcrhüni  und 
ausserhalb  gerichtlicher  process')  v«Thandelt  werden.  I)Mgoi»'en 
war  die  Regierung  allein  zuständig,  .sobald  die  Klage  im 
Wege  des  Civilprocesse^  geltend  gemacht  wur<le  —  ,waä  iu 
ordinari  rechten  ist,  (soll)  vor  unsrer  niederösterreichischeu 
regieruDg  gerechtfertigt  werden'.  Wenn  die  Pfandschaftsinhaber 
oder  Amtleute  gegenüber  solchen  Ansprüchen  wegen  Eigen- 
thumsy  Grund  und  Bodens  der  KammergiUer  oder  deren  Per- 
tineotien  glaubwürdig  nachwiesen,  dass  ihnen  das  Kammergut 
in  dem  Umfange  überantwortet  oder  dass  es  von  seinem  Vor- 
jjang' r  in  gleicher  Weise  innegehabt,  war  es  Sache  des  Eigen - 
thüniers,  also  des  Königs,  sein  Kigenthuniöreclit  zur  Anerkennung 
lu  bringen  und  für  die  Besitzer  einzutreten,  die  zur  Verant- 
wortung der  Sache  nicht  gedrungen  werden  sollen.  Die  Klage 
ist  hier  unmittelbar  an  die  Regierung  zu  verweisen.  Die  Kammer 
war  hierbei  nur  insoweit  betbeillgt,  als  sie  die  genaue  Beob- 
schtung  dieser  Vorschriften  zu  überwachen  und  jede  Zuwider- 

*  Der  Lsndesbanptmann  und  dennen  Stellvertreter,  der  Landesverweier, 
hatten  eine  Doppelalellanft«  nie  waren  Vertreter  der  Landscbaft  und  xa- 

jllfiicli  in  molirfa<lu'r  Uc/.'whunt!:  latub^sfürstlitlie  nettiute.  Vgl.  v.  Krone», 
DU'  !.tnclt^i»fUr»tli<'hen  l'.iteiit«'  \V,y\  (HeiträV^e  znr  Runde  ateter* 

mirkiMher  OeschichtaqueUei^  1»»2,  XVIU.,  iä.  115.) 
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bandluiii^^  scitenB  der  Landeshauptleute,  Laadesverwe«er  imd 
Vicedome  rückgängig  zu  machen  hatte. 

AuB  diesem  Gewirre  der  Vorschriften  und  Competenx- 
abgrenzung  lässt  sich  nur  schwer  eine  principieUe  Qmndlage 
erkennen*  Beschwerden  gegen  Beamte  und  Klagen  gegen  des 
Fiscus  werden  unterschiedsloa  neben  einander  gestellt,^  doch 
handelt  es  sich  stets  um  Domftnialstreitigkeiten.  Es  ist  im 
Grossen  und  Ganzen  die  Domänen juiisdiction,  die  in  diesen 
Normen  ihre  Regelunt?  findet.  Alles  war  iiuch  im  Flusse  begriflfen. 
man  war  noch  nicht  zu  einer  vollBtändigen  SchtKiufii,'^  der  rein 
privatrech  iiichen  Streitigkeiten  des  Fiscua  von  den  AnsprucbeD 
öfiontiichrechtlicher  Katur  durchgedrungen.  Die  Ansätze  einer 
solchen  Unterscheidung  treten  aber  schon  in  der  Regelaofr 
hervor,  welche  diesen  aus  dem  Domflnenbesita  fliessenden  An- 
Sprüchen  autheil  wird.  Es  ist  keine  Jurisdiction  über  öfleat* 
liebes  Recht  und  deshalb  ist  die  C  ngnition  auch  nicht  der 
Kammer  allein  überwiesen.'  Der  Comhinirung  der  privatrecht- 
liclieii  Streitigkeit  und  des  königlichen  Interessfs  wird  Kechnun;: 
getragen  dadurch,  dass  liegierung  und  Kaniiuei  gcnieinschaftlioh 
zur  Jurisdictiuü  in  zweiter  Instanz  berufen  werden.  In  erster 
Inatanz  wird  allerdings  das  ünanziL-lIe  Interesse  in  den  Vorder- 
grund gerückt,  indem  die  Entscheidung  dem  Vicedom,  alio 
einem  Beamten  der  Finansverwdtung  und  diesem  in  Oemais- 
schaft  mit  dem  Landeshauptmann  für  solche  Fälle  übettrsgeo 
wird,  wo  eine  Partei  den  Ständen  angehörte.  Hier  sollte  dsao 
der  Landeshauptmann  als  Vertreter  der  ständischen  Interesses 
l'uni^iren  gegciiül)or  dem  Kepräseutantcn  des  landt^-sfürstiichon 
Kammergutes.  Dass  die  hoiden  zuerst  angctiihrteu  (JattuQjitü 
von  Streitigkeiten,  die  iilier  Art  und  Umlang  der  Zinsen  uni 
Leistungen  und  über  Eingriffe  und  persönliche  Ansprüche  gegeu 
das  Karamergut,  dem  bürgerlichen  liechte  angehören  und  «Im 
die  Oompetenz  der  Gerichte  für  sie  gegeben  war,  ist  noserer 
modernen  Auffassung  wohl  ganz  geläu%;  damals  erschien  ilif 
Zusammenhang  mit  dem  Finanzwesen  aber  so  wesentlich,  dssi 
der  Vicedom  In  erster  Instanz  das  forum  speciale  cautae  för 
sie  bildete  und  in  zweiter  Instanz  die  Kammer,  welchei  Jt« 
Beaufsichtigung  der  Dumüneuverwultuug  zukam,   weiche  »IfJ 


1  ,d»ruarli  di(^  dachen,  e«  sei  iin.ser  arbArgaet  oder  jnttieia  oder  ir  wid^r 
beswttr  wider  die  . . .  ambüeuk* 
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auch  die  beste  Kenntniss  von  der  (ii  uiulla^e  der  ♦»insehlägijBi'en 
Kechtsverhältnisäc  hatu:,  zur  Kegieruug  herangezogen  ward»  um 
dieselben  zu  cntscheidcu. 

In  aller  Folgerichtigkeit  ward  der  Gesichtspunkt  des  Civil- 
rechtSBtreiteB  festgehalten  bei  aliea  Eigentharasklageni  welche 
im  Hinblick  auf  Domänen  angeetellt  wurden.'  Das  für  solche 
Eigeothnmsstreitigkeiten  regelmässig  xuBtändige  Qericht|  die 
Regierung,  war  ansBchliesslich  befugt,  derartige  Eigenthnms- 
processe  (,in  ordinär!  rechten*)  zu  schlichten.  Nur  so  lange  Ver- 
liandliingen  zur  gütlichen  Beilegung  der  iStrittigkeiteii  schwebten, 
wurde  auch  die  Kammer  von  der  Kopierung  beigezogen  zur 
Führung  derselben  wegen  der  ihr  beiwohnenden  besonderen 
äschkcnntniss. 

Die  Betheiligung  der  Kanmier  an  der  Rechtspflege,  wie  sie 
dnrch  die  niederdsterreicbische  Kammerordnnng  vorgeschrieben 
wsrd,  stellt  sich  also  nicht  sowohl  als  eine  besondere  Art  der 
Finansjarisdiction  dar,  sondern  als  eine  Unterstiitzang  des 

(  >r<^;iu68  für  Rechtspflege,  der  Regierung,  in  allen  Recht8angelc<^en- 
heiten,  in  denen  es  sich  uui  das  Interesse  des  Kammcrgutes 
handelt 

3«  Der  Kammerproenntor« 

In  Verbindung  mit  der  Regierung  und  Kammer  stand  das 
Amt  des  Kammerprocurators. 

Aus  dem  Bedürfnisse  nach  einem  Organe  f&r  die  Ver» 
tretung  der  finansiellen  Interessen  von  Kaiser  und  Reich  er- 

wuehs  das  Amt  des  Fiscals.^  Bei  der  innigen  Verbindimg,  in 
welcher  jede  staatliche  Thiitigkcit,  insbesondere  die  (ii:richts- 
barkeit  wegun  der  P)U3Son  und  Confiscationen  mit  den  i''iiian/.cii 
ätand,  erweiterte  sich  sein  Wirkungskreis,  und  schon  unter 
Friedrich  III.  liegt  ihm  die  Verfolgung  aller  Uebertretung 
königlicher  Gebote,  Freiheiten  und  Urtheile  ob  und  er  wird 


*  In  Ffaakieioh,  wo  die  Köiiifa  darniush  «trebten,  dieae  ProcasM  sn  di« 
Becbnimgaluunmer  su  bringen,  geUng  ee  uichti  dieeelben  der  Ziutibi'' 
digkeit  der  Fsrlameote  sa  enttleben.   VgL  R.  Dareste,  p.  211. 

^Tomaschek,  Dir  liI'-clisU  G.nchtsbarkeit  des  deutschen  Köuigs  und 
lifli  lies  (Abdruck  au»  den  Sitzuuj^sber.  der  Wiener  Akad.,  phil.-hist.  CI,, 
Bd.  4<i,  Wien  ldö6,  S.  S?,  99).  Solche  li«idi«fisGftlprocarak»reii  kommeu 
seit  1427  vor. 
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zum  otlV'ntlicIiüU  Anklaucr  hmm  Kaimnor^ericlit.  Wf^lcher  im 
Namen  flcs  Kaisers  die  Klafft'  zu  i'rliehfn  hatte,  .tliaii  iiciÜLMi 
Keiche  zugute,  dem  Hecht  und  Frieden  zur  Förderung  und 
Handhabung;  den  Unterthanea  2ur  Bewahrung  vor  uobillig^D 
Schäden  und  Beschwerungen  dienen  sollte',  wie  Friedrich  III. 
bei  Bestellung  eines  Fiscals  am  Rammergerlchte  (1489)  be- 
merkte.^ Mit  der  Gründung  des  Reichskammergerichts  (1495^ 
wurde  dann  der  Reichsiiscal  dauernd  unter  das  Personal  diese« 
Gerichtshofes  aufgenommen.  In  den  Territorien ^  wurden  die 
seit  dem  If).  .faluluiiidort  vorkommrudcn  Fiscalc  im  Laute  de» 
16.  nach  dem  oljigcn  Vorhildf  rcdi^^'anisirt. 

Die  Identität  des  Herrschers  im  Keiche  und  in  O.  ^'t- 
reich  hatte  unter  Max  manche  gemeinsame  Organe  für  beide 
Herrschaftsgebiete  entstehen  lassen.  Zu  diesen  dürfte  auch 
der  Fiscal  gehören,  welcher  in  der  angeführten  BestaUungs- 
urkunde  des  Generalschatameisters  1491  erwähnt  wird.  Ihm 
wird  die  Aufgabe  zuertheilt,  diejenigen,  welche  sich  weigertes, 
ihre  Leistnngsverpflichtnngen  (Anschläare,  Steuer,  Schatfun?) 
zu  ertulltii,  mit  Recht  vorziinehiucn.  IkiI  I  finden  wir  aber  aucli 
einen  österreichischen  Fiscal  erwälmt  (^l.'iOU).  Er  erscheint  als 
Vertreter  der  Interessen  des  Kammergutes,  welcher  Jed^n. 
welcher  Kammergut.  als  Ungcld,  Zins,  Heut  oder  Anderes  dem 
Landesherrn  vorenthielte,  vor  Hauptmann,  Statthalter  und  He- 
genten zu  Wien  su  Recht  fordern  und  citiren  lassen  mois.' 

Auch  die  Käthe,  welche  Schuldbriefe  geben  und  nicht  be- 
zahlen, auch  die  Zahlung  verzögerten  und  so  das  Kammergst 
vorhielten )  sollten  dort  durch  ihn  zur  proeetsualen  Veraat- 
woi  tung  gezogen  werden.  ' 

1  Fraukltn,  Daa  Keicbshofgericht  im  Mittelalter,  Weimar  üt 

8  nc.  180. 

2  Schi  ll  1117  koiTiiiit  oiii  prucuratnr  HhcuIim  in  Kurmaiu/.  vor,  I  I*»?*  in 
lu;uiiU;iiImrg.  Vgl.  Ortloff,  Dio  '■»tlcntlichfi  Anklage  in  DL-utscIiUini  iu 
Zeitschrift  für  dentachea  KocLl,  XVI.,  Ö.  L'Ua,  2Ü7,  auU  ff. 

des  B«ichBfiflcaUti.)   In  Böhmen  seit  1416  (d*Elrert,  p.  106). 

)  Innabrueker  StatthaltereiarchiT,  Kmbiotan  und  b«veUi  1000,  8.  tSS: 
Schreiben  Mazimilian«  (IfiOO,  Dreifcttnig)  an  Dr.  Oworlich  unaern  Vte»! 
in  Oentorrotcb.  In  demselben  wird  «af  eine  ncbrifUiehc  Unterrirhtsar 
in  Sachen  den  FiaealamtA  io  Oealerreich  an  die  Inuabmcker  Srhatskunairr 
liinpc^wif^sen.    TiOi'lcr  flclicint  di<>H<^  niclit  frlinlton  /it  j»«-in. 

*  Keichflfiuanzurcliiv  (HerrRchaitsacten),  Inntmction  fiir  die  Wienrr  Hof* 
kammer  ron 
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Das  Fiscalanit  ist  nach  der  uioderosterreichisclien  Re^'i- 
meutsorduun«^  von  ir)01  dem  Flofratl»  und  der  Ilof  kainmer  gleicli- 
mässig  imterstellt  und  von  beiden  Behörden  eiTi|)rHni»:t  der  Fiscal 
IJefehie  über  seine  Amtsführung. '  Diese  war  aber  den  nieder- 
österreichischen Ständen  höclist  unbequem;  wahrscheinlich  wal- 
teten sie  mit  unerbittlicher  Strengte  ihres  Amtes  und  wurden 
durch  das  Streben,  jeglichen  fiscalischen  Anspruch  zur  Geltung 
zu  bringen,  verhasst.  Die  ständischen  Ausschüsse^  baten  den 
Kaiser  zu  Augsburg  (lölO),  ^dieses  Land  mit  dem  Fiscal,  welcher 
Name  ihnen  unbekannt,  nicht  mehr  zu  beladen*.  Der  Kaiser 
willfahrte  den  Ständen  foriiHill,  indem  er  versprach  den  Namen 
Fiscal  abzuthun  und  denselben  füran  Kammerprocurator'*  zu 
nennen,  , nachdem  ihre  Majestät  einen  haben  muss,  der  ihrer 
Gnaden  im  Rechten  und  sonst  Handel  nehmen  lassend  '  Der 
aostössigc  Name  wurde  also  preisgegeben 

Die  immer  mehr  durchdringende  Keception  des  römischen 
Rechts  führte  auch  die  privilegia  tisci  in  das  deutsche  Rechts- 
leben ein.  Das  betrachteten  die  Stände  als  einen  schweren  Ein- 
s^riff  in  ihre  Rechtssphäre  und  widersetzten  sich  dem  mit  Zähig- 
keit. Unablässig  ertönten  auf  dem  Innsbrucker  Ausschusslandtago 
von  1518  die  Beschwerden  über  diese  Verletzung  des  Herkommens. 
Der  Kaiser,  so  lautet  die  Bitte  der  Stände,  möge  keinem  Fiscal 
ein  gerichtliches  Auftreten  , schein  der  viscalischen  freyheiteu* 

*  Harpprecht,  StanUarel^iv  des  Roichskammcrgerichts,  II.,  S.  428. 

*  Schon  1.502  erhohen  die  stcirischeu  Stände  üenchwcrde  (iher  den  Fiscal 
und  dessen  heachwerliche  ,ncwc  funde  wider  alt  hcrkihnon'  nnd  ver- 
langten die  Ahsfhaffiuij;  dieser  unerhörten  Neuerung  (Kronoa,  Vorar- 
beiten zur  Quellenkunde  und  Geschichte  des  Landtagswesens  in  Steier- 
mark in  IJeitriige  zur  Kunde  steiermärkischer  Gesehichtsqucllen,  VI., 
8.  80). 

'  Dieser  Name  kommt  schon  1.509  vor  in  einem  Decrete  (Qcnt,  -t.  März), 
Lu  welchem  Max  auf  eine  Beschwerde  der  Landschaft  unter  der  Knns, 
daas  bei  Ansprüchen  gegen  den  Kaiser  das  Kccht  vervveigert  werde,  ver- 
fügt, daas  das  Rcgiuient  künftig  auf  das  Hegehren  dessen,  der  Spruch 
und  Fonlerung  gegen  ihn  zu  hahen  vermeine,  Ladung  auf  unsern  Kammer- 
procurator  an  unser  statt  geben  und  ausgeliun  lasse.  Vgl,  Zeibig,  S.  32ü. 

*  Angsburger  Libell  von  lälO  (St<'irisrhe  Landh.'indfeste,  S.  Hl  f.). 

*  lieber  die  Hehandliing  tler  Klageti  der  Uiiterthanen  gegen  den  Landes- 
herrii  vergleiche  Lnseliin,  Oericht.swesen,  S.  2Sa.  Solche  Klagen  waren 
vor  dem  Regiment  anzubringen,  welches,  falls  einzelne  Räthe  parteiisch 
wär<*n,  durcli  einige  nnparteü.sche  an  ihrer  Stelle  ergänzt  werden  sollten. 
Siehe  Steirischc  Landhandfeste,  S.  39. 
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gestatten,  äotidurn  dolche  Suchen  in  seinem  Namen  vor  deui 
ordentlichen  Gerichte  eines  jeden  Landmannes  nach  gemeinem 
r^andcsbrauche  einleiten  and  es  nicht  dulden,  daas  fortan  Jemand 
durch  den  Kammerprocurator  ,tni  rechten  nmbgeföri'  werde, 
da  im  Lande  Oesterreich  nach  altem  Herkommen  weder  Flicoi 
noch  fiscaliBche  Rechte  Platz  haben. '  Der  Kaiser  berief  sich  dsrMf, 
dass  er  in  den  Erblanden  bisher  einen  Fiscal  gehabt  habe  nieht 
von  Reichswegen,  sondern  in  seiner  Ei^^enschaft  als  Erzherzog 
von  Oesterreich,  und  dass  kein  Land  Ix'züglich  eines  solchen 
Fiscals  «gefreit  sei.  Wenn  er  auch  «liunit  einver.stau<i<-n  s^i, 
dass  die  Bezeichnung  Fiscal  gemäss  dem  Augsbui^er  Lib^ll 
wegfalle,  und  dass  die  Processo  nicht  mehr  fiscaliache  genaaat 
werden,  so  kdnne  er  doch  eines  solchen  Kammerprocoraton 
nieht  entrathen,  ,fttr  die  seine  Person,  Ehre  und  Gut  betreffendes 
Angelegenheiten,  um  dieselben  vor  dem  Regiment  nach  Qebühr 
durchzufechten,  einsuklagen  und  au  vertheidigen,  durch  welch« 
sich  die  Ausschüsse  nicht  bescliwert  erachten  könnten'.' 

Im  Tnnsbrucker  LibelP  wurde  bezüglich  der  niudujuat«jr 
reicliiseheu  Länder  auf  das  Augsburger  I.ibell  vei  wiesen,  für 
die  überösterrcichischen  und  vorderösterreichischen  Länder  cim 
Erklärung  des  bisherigen  Glebrauchcs  vorgenommen  in  der 
Richtung,  dass  Klagen  gegen  den  Landesherrn  vor  den  BagU 
menien  ausaatragen  seien.  Ansprache  des  Landesfilrsten  gsgen 
Landleute  und  Unterthanen  sollten  in  erster  Instana  vor  dam 
ordentlichen  Gerichte  durch  den  Kammerprocurator  oder  einen 
anderen  Bevollrnftchtigten ,  ,dooh  nicht  in  Schein  fiscalischsr 
Freilieit'  i;eltend  g-enuielit  werden.  Von  diesen  gewöhnlichen 
Anspriiehen  wurou  zu  unterseheidi-n  solche,  welche  des  LaiidcÄ- 
herrn  Person  betrafen,  diu  unmittelbai  vor  den  Hofrath  ge- 
bracht wurden,  «xlrr  solche  Händel,  rio  Hoheit,  Obrigkeiten, 
Herrlichkeiten,  Pfandschaften  und  Aewter  berührten,  welche 
vor  dem  Hofrath  oder  dem  Regiment  gerechtfertigt  werden 
mussten.  Dieser  Unterscheidung  lag  der  Gedanke  einer  Trennung 
der  civilrechtiichen  Ansprüche  von  denen  öffentlich  rechtlicher 
Natur  au  Grunde,  welcher  aber  nicht  in  voller  Schärfe  durch- 
geführt war. 

1  Z.  ibiff,  S.  238,  2o2. 

2  Zeibig,  S.  294,  308. 
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Bei  der  darebgreifenden  Bebördenorganisatioii,  welehe  Fer- 
dinand, gleich  nachdem  er  als  Gubemator  die  Erblande  betreten 
hatte,  vornahm,  fand  aneh  das  Amt  des  Kammerprocnratoro  ^ 

»eine  Regelung».  Bei  dem  re^n  Streben  nach  Hebnng  des 
K.ininiei-^utes  ei  j^ab  es  sich  von  selbst,  auf  Griiiullatre  der  über- 
k  niiiJHMien  Element«^  das  Or«^-aii,  wclclies  zur  Walirnelmiun» 
der  tinanziellen  Interessen  des  Landctsherrn  berufen  war,  fester 
mä  wirknngBvoller  in  den  Rahmen  der  VcrwaUungseinricbtuogen 
einsafllgen.  In  Angliederang  an  die  beiden  fiaitkammem  wurden 
deshalb  sowohl  ffSff  die  niederGsterreichischen  als  auch  für  die 
oberösterreichischen  Lftnder,  au  welch  letzteren  in  verwaltangs- 
rechtlicher  Beziehung  stets  die  vordorösterreichischen  Qebiets- 
theile  fi:ezählt  wurden,  jt;  ein  Kammerprocurator  bestollt,  welcher 
der  Raitkaniiner  untergeben  und  von  dieser  Behörde  in  Ver- 
waltung seines  Amtes  abhängig  war.^  Daneben  stand  er  aber 
auch  in  Beaiehungen  zur  Rei^ierun«^^,  und  die  nicdei  österreichischen 
Hofratbsinstmctionen  von  1521  ff.  ordueten  seine  Verwendung  in 
diesem  CoUegium  gleich  anderen  Käthen  an^  wenn  er  nicht  mit 
anderen  wichtigen  Geschäften  beladen  wäre.^  Auch  die  Tiroler 
Kauiinerordnung  von  1536,  welche  ausdmcklich  sagte,  dass  er 
oicht  im  Käthe  bei  der  Regierung  sitzen  soll^  legte  ihm  die 

^  Wie  unter  Mudmilian  wurde  aneh  j«tit  nnr  Doetor  juris  in  dieser 
Stellnng  ernannt  Aneser  Kammerproenmtor  kommt  nach  FiecalkBrnmer- 
procnmtor  (z.  B.  Hofratbaordnung  von  1588  nnd  1524)  vor.  Aneh  be- 
geilet  eeit  1592  ein  Advoeat  des  Fieealkammerproenratort. 

)  6o  durfte  er  nach  der  niederSsterreiehiiehen  Kammerordnnng  ron  1599 
ohne  Znetimmung  der  Baitiummer  keinen  Vergleieh  abtehliefleen  nnd 
diene  mneste  Mi  r/.u  erat  die  Genehmiiirung  dee  KonSgA  erholen.  lieber- 
hanpt  sollte  die  Hnitkaninicr  ,snr  Verhüttung  Sohinipfs  und  Unlustn,  so 
nne  nicht  allein  bei  den  Partheien,  sondt^m  auch  nonst  daraus  entstehen 
mocht*  «»orpsfim  prw?i;,'on,  dnss  kein  Process  durch  den  Kammerprocu- 
rator .'iii^fstr^'n^t  \v(  rfl(\  wenn  nirlif  <\ii%  Fundament  der  Klfi;re  .wohl 
pogTÜndet  uml  zu  lirclit  ^('im»ranin  f,'.  t;i.sst'  sei.  Diese  Bestiniintuig^  knüpft 
an  an  die  VriliHii<llniig^en  dt;»  liui-brurker  Aussehn^^slandtags  von  1518, 
wo  Müxiriiili.-in  ili-m  Verlangen  der  .StUude,  dn^^?»  auch  der  sachfällige 
Fiscus  zur  Tragung  der  Kosttn  verurtheilt  vvtrdc,  mit.  dem  Zugestand- 
otssc  begegnete,  das»,  um  künftig  unbegründete  und  uiuthwillige  Klagen 
■mteai  dea  Fbiens  sn  Terhindern,  keine  Vorladung  durch  Kaiser  nnd 
Regiment  ergehen  d&rfe»  wenn  nicht  vorher  durch  daaselbe  erwogen 
worden,  ob  die  Sache  begrOndet  nnd  »der  Clag  sum  visco*  wßrdig  sei. 
Ygi/Zelbig,  B.  294. 

'  ,eo  solle  Statthalter  und  hofrath  ino  in  den  gerichtlichen  handlangen  und 
andern  eachen,  wie  es  die  notdnrft  enroiderti  branehen/ 
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Verpflichtunöf  auf,  in  der  Rccth  i  uiig  auf  Befehl  des  Statthalters 
zu  t  rsclu'iiit^u  und  sich  verw<  ii<icD  zu  lassen,  sei  es  zur  Bericht- 
erstatiuDg  oder  zu  aodereu  liandlungeD,*  sofern  dieselben  nidit 
mit  einer  Rechifertigungf  des  Kammergiites  zusammenhingeD. 
Denn  hier^  wo  er  als  Parteivertreter  zu  fnngiren  hatte,  durfte 
er  nicht  selbst  an  der  UrtheilsföUnng  sich  betheiligen.'  Seme 
Hauptaufgabe  bestand  nftmlich  in  der  processualen  Vertretoai^ 
des  Landesherrn  in  allen  seinen  finanziellen  Ansprüchen  ohne 
Rücksicht  anf  den  Rechtsjjnmd  derselben.  ,AIs  solcher  sollte 
er  au  unsri.T  statt  '  und  von  unsf^rn  \v<^;^f'n  in  allen  unser  Sachen, 
Klagen,  Sj)rü(hen  und  Fordeiunii:«  ii.  die  wir  h,iH«^n  «mI'-i  itp- 
winnen  werden,  es  berühre  unsere  ()brii»:keit»'n.  Ilerrlichkeiteii, 
Gerechtigkeiten,  Witthum,  Forst,  Wild  bann,  Qejaid,  Fischweiden, 
Strafen,  Bussen,  Zinsen,  Renten,  Nutzungen,  Gülten,  2^ehent, 
Stifte,  Urbargflter,  Confiscationen,  Schulden  eder  andre  nnsre 
Kammergüter,  die  seien  Lehen  oder  Eigen,  liegend  oder  fahrend, 
nichts  ausgenommen^  gütlich  und  rechtlich  handeln  und  die 


'  Die  niP''!cröatfrr('irIi'-('-!ir  Kamnif rnrdnrni-'  rnn  1539  lä?«t  im  0«>geiiMtx 
zur  uiult^rostt  iTrirlii-irlu'ii  H- trHliisiiiStruclioii  von  I5'21  Arn  Kao»mcrpr>- 
curatur  nki  t  zu  .lüii  iSitzuug^en  des  Hofraths,  !**»i»«k-rn  /.u  'i«»n»^n  der 
Kaitkaituiur  zimchen.  falls  seiuo  Anwest-nheit  hei  den  Ber.iiliui.ijtu  vou 
Kammergutsangclt'gcuhäiteu  für  wüiisclieuswcrlh  craeLt^t  würde;  er  ioll 
aber  nidit  wie  ein  ordlmri  Bsitiatii  ^hallen  werden,  hebt  eie  beaeodcn 
hervor. 

*  Der  Kammerprociiritor  toll  von  den  Verhören  MUfeeehloeeen  mra,  ht- 
«tinunt  der  nite  der  Rcgierangsinstmetion  in  die  niederSeterreicUic^ 
Beitkewmerprdnnng  Hhemommene  ArtilteL  In  der  oberSiAarMichiirlien  Be- 

gieniugflinstniction  von  l.'>36  wird  dag^en  beetimmt:  Kac!  <!•  -n  lt««diw«rde 
darüber  ^refuhrt  wird«  da«<  in  Kamniorprocurator  der  Regiorunj:  im 
Rath«  sitze,  vou  wcf^ii  der  Rechtfertigunjr,  die  er  etwa  von  des  Kanimer- 
j'Ute'^  wo^en  pegeii  Parteiert  führen  mu*»,  so  w  lüm  wir.  da^^s  er  binför 
Mchi  mehr  bei  der  Kegieruug  ina  liAthe,  sondern  bei  der  tiroliaelifii 
Kammer  sein  uud  untere  KammerKichen,  Contiacationen,  P»»nfaU.  Leiiti- 
tnlligkt-iten  u.  dgl.  bandle,  d^vch  50II  er  in  der  Regiening  erseht  incu, 
wvim  aiau  seiner  betlarf.  in  Stichen,  die  nicht  Rechtfertigung  des  Kamiaer« 
gute«  berübivn. 

>  Dr.  J.  Frankforler*!  Uwerpcocnintor»  gwnll  (BciehnfinaaBanibiT«  Oedcek' 
bnrh  t9,  p.  ddn.  Innshrack  163$»  Jnni,  1):  .Wir  Ferdinand,  dat  «ir 
nneem  rat  Dr.  Franktoer  in  nne^m  camerprecnralor  viaeal  in  nsM«« 
innem  «nd  vordm  AhetT«!.  landen  an%enoainien  . .     Dieser  Dr.  Fnak- 

Auti^r  wnr  der  Verfa.<>*er  der  reviJirten   tir>'lt>fh««t  Laadeenrdannc 

IWat.  StoUbe.  r.e^hicbt^  itr  deutechen  BeehtM|oetlen,  Bruw- 

eehnelit  liMM»  11.,  ^  4tt4. 
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vüD  allen  Personeu  zu  foidcrn,  welche  uds  solche  auszuricbieD 
Dicht  vermeiDen,  gegen  solche  oder  auch  gegen  ungehorsame 
Amtleute  das  Recht  vor  unserm  Statthalter  und  Uofräthen  suchen.' 
Aus  der  Aufzählung  dieser  Bestallungsurkunde  ersieht 

man,  dass  der  Kamuierproeurator  als  eiu  llilfsor^au  der  zur 
Walu  uiig  der  Interessen  des  Kanimeri^uts  Ijciut'unen  Raitkanimer 
überall  da  einzutreten  hatte,  wo  eine  iSchnialerung  der  landes- 
fürstlicheu  Einkünfte  nur  zu  verhüten  war  durch  Anstrengung 
eines  Processes  gegen  diejenigen,  welche  in  Erfüllung  irgend 
einer  ihnen  obliegenden  Leistungspfiicht  gegen  das  Aerar  säumig 
waren.  Der  Katalog  der  aufgeführten  Gegenstände  ist  ein 
höehst  mannigfaltiger;  auf  dem  Öffentlichen  Rechte  fussende 
Einkünfte  steln  ii  hier  in  buntem  Genienge  neben  rein  privat- 
rechtlicheTi.  kiiin  nur  darauf  an,  dass  der  Ertrag-  in  tlie 
königliche  Kammer  tluäs,  und  die  Zuständigkeit  des  Kammer- 
procurators  war  gegeben. 

Aber  mit  dieser  Thätigkeit  eines  advocatus  iisci  waren 
seine  Functionen  nicht  erschöpft.  Da  die  Kammerprocuratur 
jeder  Verminderung  des  Kammergutes  vorzubeugen  bestimmt 
war,  erstreckte  sich  seine  Pflicht  auch  darauf,  alle  von  Pflef^rn, 
Amtleuten  und  l'iainilu'n  eii  wc,i;<'U  Verkaufs,  \'ersetzuiig,  i  liei- 
hjDg  «»der  VeriiiKlnuug  dct  Siiltgüter  oder  Nachlass  und  V^er- 
andpruiii^;  der  Ziuae  ausgestelilen  Urkunden,  überliaujit  solche, 
welche  dem  Kanimergut  und  Eigeuthum  des  Laudeaherrn  zum 
Nachtheil  oder  Abbruch  gereichten^  zu  widerrufen  oder  für 
kraftlos  erklären  zu  lassen.^  Selbstverständlich  musste  ein 
solcher  Widerruf  unter  Umständen  auf  gerichtlichem  Wege 
durcbgeftihrt  werden,  jedenfalls  hatte  aber  der  Rammerprocu- 
ralor  die  \\  r|)liiclitung,  sofort  einzuschreiten,  um  jcdi'i'  benach- 
theiiigcntien  W  irkiiii^^  einer  sololien  Urkunde  zuvur/ukummen, 
sei  es  durch  \  erhandiung  uud  \  ereinbarung  mit  den  Parteion 
oder  durch  Klageerhebung. 

Kicht  aliein  activ,  sondern  auch  passiv  hatte  er  aber  den 
Fürsten  zu  vertreten  und  allen  Ansprüchen,  welche  gegen 
diesen,  sein  Kammergut  und  Eigenthum  geltend  gemacht  würden, 
gütlich  oder  rechtlich  Rede  zu  stehen.  Seine  processtmle  und 
ausserprocessuale  Vertretung  des  Landesherrn,  soteru  sich  die- 
selbe innerhalb  der  durch  die  Landesbräucho  und  Kanimcr- 


*  VsiglMcb«  die  oben  eitarte  VoUrnacht  des  Dr.  Fraakfnrtor. 


Digitized  by  Google 


222 


ordniiu^  ij^ezogencn  ScliruiikL'ii  b(!Wogte,  verpflicbtete  5*«inen 
Auftraggeber  in  jeglicher  Bezieliuug-,  und  seine  VurpäidiUmgeu 
wurden  im  voraus  von  diesem  anerkannt. 

In  der  Reihe  der  zur  Zuständigkeit  des  Kammerprocu- 
raton  gehörigen  Gegenstände  deatet  die  Erwähnmig  der  Strafen, 
Bussen  und  Confiscationen  den  Punkt  an,  von  welchem  aus  steh 
eine  Umbildung  und  Erweiterung  dieses  Amtes  in  strafjprooes- 
sualer  Hinsicht  vollsiehen  sollte.  War  es  ursprfinglich  der  Ge- 
danke der  Fürsorge  für  die  pecuniäreu  Erträgnisse  der  Straf- 
rechtspßege,  welche  den  Kammerprocu rator  mit  der  Function 
der  öfi'entlichen  Klageerhebung  aus«^-  i n-tet  liatte,  so  war  ducii 
allmälig  auch  die  Auffassung  zum  Dmchbruche  gelangt,  dass 
neben  den  privaten  auch  die  ötrentlichen  Interessen  des  Staates 
Vertretung  erheischten.  Der  Gedanke  lag  nahe,  dasselbe  staat- 
liche Organ,  welche«  zur  Vertretung  des  Fiscus  in  Privatrechts- 
Streitigkeiten  bestellt  war,  auch  mit  der  Wahrnehmung  der 
öffentUehen  Interessen  su  betrauen J 

Insbesondere  wird  der  Kammerprocurator  snm  Eliger 
von  Anitsweguii  bestellt  für  solche  Fälle,  in  welchen  sich  die  Miss- 
achtun^  der  fiirslliclien  Autorität  in  dein  Uoi^ciiursam  gegen 
die  Ifinduölienlichcn  Butchlo  zeigto.  Einigt;  Fallt}  des  Unge- 
horsams^ werden  in  den  niederösterreichischen  Hofrathsord* 


>  Tgl.  Riaoh,  Fiaealbwmte(BliiiitiGhli- Brate Denlsehes  Staalmrtei^ 

boeh,  IIL,  B.  536). 
)  Zur  AuMrottoiig  der  Steuaeoiiober  war  eise  Verfolgqsg  dacMllMa  ämtk 

die  OrtolnsMeeD  angeordnet  (vergleiche  8.  169,  Anmerkung  4).  Dieeer 

Befehl  wurde  vielfach  fibertreten,  deshalb  beatxmmte  die  niederü»t«r- 
reicbiflchc  Hofrathaordiiung  vuu  1521:  to  tolle  UMer  boftmt  nicht 
warten  bii«  tilior  dieaelbeii  klag  kom«  r,  «onder  unscrm  camerprornnt^r 
bevelheii,  ilas  er  dir.irlbnn  uls  dir  luiirt-'li  irsntiien  von  sttnid  nii  furut.::i'.. 
damit  denuu,  «iii    Kcraubt  wnjilt  ii  si  iii,  vui»  iiifii  aiii  l>i-mn.j^'i  u  litxln  lic.' 

Eheiim-  in  dt  n  H«itr:itli>oi linuij^n  n  vuii  l.VJJ,  i52o  uikI  1.VJ4.  Auch 
gegen  «ulciie,  wdIcLu  liuu  aut  (iruiui  vuu  lieschwerdeu  t  rgau^».  atu  Hof* 
ratlisbefehlcn  den  Qehoraam  weigerten  und  die  Ckgcnpartei  muthwtllig 
heniinsögeu,  aoUte  der  Kammorprocarator  klagend  ^ecbreHeo:  ee 
•oU  dereelb  iinib  eolh  lein  nngehonam  dnreb  oneem  canM»|ii«ettfBtar 
fofgeoonieD  und  darauf  von  wegen  denelben  nngeboriam  gebaadlt  wei^ 
wie  ekb  gepurt  und  pUlieben  iet*  (Vgl  aock  oberoeteiretchiache  Be 
gierangsinitruction  von  1536.)  Nach  der  niederSeterreichiechen  HofraUui' 
inntructiou  von  1624  moMte  der  Kauiinerprocurator  aucb  gegen  tekbe 
Gerichte  und  Obrigkeiten  snmtuarie  et  de  plauo  haudeln  lnsi«eii,  weift«' 
troU  Mabaiing  die  Qe6iBgennahme  lotberiecher  Prediger  niobi  betbii|fl«a> 
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nun^eu  besonders  hervorg-ehoben  und  dem  Kaminui  procurator 
die  £rhebuDg  der  Klage  gegen  die  Ungeliorsanien  zur  Pflicht 
gemacht.  Diese  Aufzählung  will  aber  keine  erschöpfende  8eiO| 
denn  an  einer  anderen  Stelle,  wo  generell  die  Competens  des 
Kanunerprocurators  geregelt  wird,  geschieht  seiner  Verpflichtung 
sur  Erhebung  einer  öffentlichen  Anklage  wegen  Verbrechen  ttber- 
hanpt  Erwähnung  —  ^derselbe  solle  von  nnsem  wegen  und  an 
Uüser  stat  in  allen  rechtfertigungen,  sacheu  und  handlungeu, 
die  unser  canierguet  auch  unser  undei  thanen  uiitct^Horsam,  strasB- 
rauberei  und  ander  pöss  strafmcssig-  saclieii  betreffend  haudleu'.' 

In  ununterbrochener  Keihen folget  haben  sich  die  Kammer- 
procuratoren  erhalten^  und  nachdem  durcli  die  Errichtung  der 
Staatsanwaltschaft  besondere  Organe  für  die  Erhebung  der 
öffentlichen  Anklage  bestellt  sind,  entspricht  die  Stellung  und 
die  Aufgabe  der  österreichischen  Finansprocuratoren  im  heutigen 
Recht'  in  den  wesentlichen  Grundzügen  der  Ferdinandeischen 
Kammerprocuratur.  Sie  bildet  auch  in  ihrer  heuti^-en  Gestaltung, 
wie  Stein  sagt,  die  amtliche  Rechtsanwaltschalt  des  Staates, 
und  ihre  Hauptaufgabe  besteht  (nebeu  der  Abgabe  von  Rechts- 
gutachten für  die  Finauzverwaltung)  in  der  rechtlichen  Ver- 
tretung des  Fiscufl  und  des  Staatsvermdgens  in  seinen  einzelne<i 
Zweigen. 


8  0  h  1  o  8  8. 

Die  merkwürdige  Erscheinung  der  Verpflanzung  der  Or- 
ganisation Maximilians  und  Ferdinands  in  andere  deuische 
Territorien  hoffe  ich  an  anderer  Stelle  ausführlich  erörtern  zu 
können.  Hier  mögen  nur  einige  Beispiele  der  Keception  der 
österreichischen  Verwaltungseinrichtungen  in  Kürze  hervor* 
gehoben  werden.  Die  mannigfachen  Berührungen  der  Fürsten 
mit  dem  deutschen  Kaiser  gaben  den  fürstlichen  Vertretern 
Gelegenheit^  die  österreichische  Behördenorganisation  kennen 
und  wegen  ihrer  Zweckmässigkeit  schätaen  zu  lernen.  So  kam 
es,  dass  sie  bei  der  Ausbildung  des  modernen  Staatslebens  im 

^  Riederttsterreicbisehe  Hofrathsordnungen  von  1581 — 1624. 
3  Veiyleiehe  b«M»iden  für  Mähren  a*£1vcrt,  S.  297  ff..  G95  &. 
*  Vergleich«  Gber  die  Veiordmnnr  von  1866  (16.  Februar)-  v.  Stein,  L, 
8.  476. 
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16,  Juliriiundt- 1 1  vii-li'ucli  in  deuUclien  T(Mriluri<  ii  Nacluihiiiuu;: 
iaiidcij.'  Diu  laudcsfiirötliciieii  A^enlen  um  kaiöerlichcu  Hüft; 
ertitatteten  über  die  Organisation  Beriebt  an  ilirt^  fürstlichen 
Herren.'^  Aussordem  waren  es  aucli  purgönliclie  EinflüMe, 
wdche  die  Uebertra^ng  bewirkten,  s.  B.  die  Anetellang  einet 
ÖsterreiohiBcfaen  Beamten  im  Dienste  eines  deutschen  Ffirsleo. 
In  Baiern  worden  die  österreichischen  Gollegialbehörden  am 
treuesten  nachgebildet.  Herzog  Albrecht  V.,  vermählt  mit  Anna, 
eiuür  SchwL'st(!i'  KuisLT  Fcrdinandö  1.,  liailc  kurz  ii.ich  >L*ineni 
Uej^ierun^rsautritte  mit  der  Bildung  von  CoUügiallM-luM  den  be* 
guuuüii  uud  am  15.  October  1550  eiue  Hofkaimnuj   uud  am 

17.  April  1551  den  Ilofratli  urganisirt.  Gegen  Ende  des  16.  Jahr- 
huiidt  1  ts  folgte  dann  die  Einrichtung  des  geheimen  Kaths  und 
des  Kriegsraths.'^ 

In  dem  Füratenthum  Baireuth  war  es  der  ans  gsterrei- 
ohischem  Dienste  als  Bergmeister  übernommene  Gendorf,  der 
1528  den  Entwarf  einer  Kammer-^  Kandei-^  Hof-  and  Haas- 
ordnung ^  nach  dem  Muster  der  ihm  bekaiiuleii  nieden>:*tor- 
reichischen  Vci  tassung  gemacht  hat;  welche  drei  Jahre  «patei 
/ur  Einiuhriing  kam.'' 

>  Vrrfrleinlif  nucli  v.  Maurer,  Geschichte  der  Frouhüfü,  Eriangco  ISGt, 
II.,  b.  -^'ü  t'. 

*  Eineu  solchen  Bericht  au  Herzog  Albreeht  IV.  von  liaieru  bewahrt  das 
bairiiche  c^ebeime  StutaarebiT  in  München  (Beicbatagsbandlnnfren  de 
anno  1495—1604),  6.  169.  D«r  Bericht  tat  von  U.  Schmidl,  ddo.  lon»- 
bruck,  Freitag  vor  invocavit  I49d  an  ,b.  foratl.  gnaden  sn  a^rgen  hendMi' 
gerichtet:  ane  inligender  acbrift  «rirdet  enr  f.  gn.  ettlich  artiU  d«r 
newen  Ordnungen  halben,  die  its  eroffent  nnd,  bencbt,  wa«  geslalt  im^ 
hin  ^ohandlt  werden  flollt  uud  wer  dieselben  sein.'  In  der  Anta^c  Mtid 
die  Mnnien  der  Mitglieder  der  Collegien  und  eine  Terordnong  Maxiaü- 
lians  I.  über  die  neue  Orpanisution  angeführt. 

*  l)eiiinfich««t  hofft  Vrrf.nsser  in  einer  Cifsrlnchfp  d-r  hn5ri«r!irn  Oericht«- 
und  Hehbrdenurgttnisatiou  dieae  Vorhiiltni&äC  ua  der  liaud  urkuudlicWu 
Mnteriiils  klarzulegen. 

*  Errichtet  wurde  ein  in  zwei  Senate  getheilter  lluhath  und  eine  Kaiamtr- 
deputatiuu,  welcher  die  Kcntuiclstcrei  (Hnuptcas.sc)  und  ein  Uechnunjindati) 
(Commiarion  snr  Prflfnng  der  Beebnuugen)  uut<>rgeben  war.  Der  KamMer- 
deputation  atand  Oendorf  aelbat  als  Kanunermeiater  vor.  Vgl.  Lang.  Ncnm 
Oeachichte  des  Fürstentfanma  Baireutli,  Qöttingen  1798,  II.,  8.  82  ft 

^  Auch  im  Färatenthom  Anabach  wnrde  1678  ein  Hoflnatbi  eine  Hofltanotff. 
eine  Behörde  für  die  geheimen  nnd  Bonderaaclien,  alao  ein  gebfiaer 
Rath  and  eine  Uch'irde  für  die  prenaaiaehen  Sachen  gegrUadet.  Vgl 
Lang  a.  a.  O.,  Hl.,  8.  85  f. 
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In  welch  merkwiir(ilfr«n*  Weise  die  Organisationen  ihren 
Wanderzug  selbst  his  zur  üüücgüuen  Ostgrenze  Dcutschhinds  tort- 
flettteD^äftfUr  bietet  die  Geschichte  Preussens  ein  bisher  noch  nicht 
geDfigend  gewürdigtos  iatereBsantes  Beispiel.  Georg  Friedrich 
Ton  Ansbach,  welcher  durch  Erbschaft  auch  Baireuth  mit  seinem 
Stammlande  vereinigt  hatte,  wurde  1578  Curator  seines  Vetters, 
des  Herzogs  Albrecht  Friedrich  von  Preussen  und  suchte  mit 
Kücr^ie  das  ständische  Regiment  uiiiziihilden  und  eine  niocifine 
landesfürstliche  Verwaltung  i  inxulührcn.  .Tnsfiz,  Verw.tltiuig  und 
Finanzwesen  wurden  eigenen  Behörden  zur  selbstständigcn  Lei- 
tung übeiiragen  und  besonders  die  Verwaltung  der  Domänen 
und  Regalien  durch  Errichtung  eines  zumeist  aus  fränkischen 
Beamten  gebildeten, Kammerraths' ^  auf  neuem  EHisse  geordnet.^ 
Auch  das  Hofgericht  wurde  der  Leitung  eines  frftnkischen  Vice* 
kanzlers  unterstellt.  Der  glückliche  Versuch  einer  geordneten 
staatlichen  Verwaltung  konnte  sich  auf  die  Dauer  nielit  lialtt  n 
gegenüber  dem  VVitler.streben  der  Stände,  welche  tliurli  den 
pf'biischen  Lehensherrn  in  ihrem  WidtM  stnnde  eine  Stütze  fanden,"* 
>U  der  grosse  Kurfürst  endlich  den  modernen  Staat  auch  hier 
begründet. 

Da  die  brandenbnrgisch-preussische  Verwaltungsordnung, 

welche  erst  mit  der  (Jründung  <l<'s  g(;lieiinen  I\';iths  1604  einen 
Aufschwung  nimmt,  ihren  Höhepunkt  aber  erst  im  18.  Jahr- 
hundert unter  König  Kiiedrich  Wilhelm  I.  ersteigt,  sich  in 
eigenen,  von  der  Österreichischen  unabhängige  Bahnen  yollzieht, 
können  wir  dieselbe  ausser  Betracht  lassen  und  uns  wieder 
sfidwftrts  wenden. 

Sehr  iVüh  ^injg:  man  schon  im  Staate  des  Reiohserzkanzlers 
nn  eine  N.uhuhmung  der  Einrichtungen  der  kaiserlichen  Erb- 
tande.    Der  Cardinal  Albrecbt  von  Branden  bürg,  Erzbischof 

»  VgL  l*aak8ohn,  IL,  8.  13  ff.  Ibid.  S.  15  wird  die  ITebertrugung  de« 
bin  znr  Virtuosität  darcbgebildeten  frSnkiscben  Öjrstems  der  BachfÜtbrung 
henrorgehoben. 

2  XriMcr  dem  Kammemth  ward  durch  die  Hefordnung  ein  ,Hof-  und 
Oerirlitaralh'  /nr  Vorwaltunpf  der  .Tiisti/.-,  geistlichen  Lehen-  und  Uuter- 

richt!««;u-liou  nml  KHedigung  f1<  r  Sniiplilcfn  prricbtot.  Die  eigentliche 
Reg'irriu!:,'  Mich  in  dt'ii  HJindi  ii  <\rr  stJiiiilisclicu  ]{c^Miiii  iitsräf In',  jotzt 
,Ol»erräthc'  genannt,  die  durch  drei  trHiikiHche  Jnristen  ver><tärkt  wunieii. 

3  Rornhak,  Geflchichte  des  preii8fii.«chen  Verwaltangarecbts,  Berlin  1884, 
Jkxokiv.  Bd.  LXUL.  L  Uilfte.  15 
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von  Mainz  (^1014  —1545),  hatte  hier  nicht  nur  ein  Hofgoridit 
neu  bestellt,  sondern  auch  einen  HoiVaih  und  eine  Rentkamnjcr 
(für  Domänen  und  Gefälle)  eingerichtet^ 

Gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  folgte  erst  das  bs- 
nachbarte  Erzstift  Cöln.^  1597  wurde  ein  Hofrath,  mit  dem  snch 
das  Hofgericht  vereinigt  wurde,  gegründet.  Die  seit  1587  «in- 
geleiteten Sehritte  sur  Trennung  des  EanmerwesenB  TOn  doi 

übrigen  Regierungsgesrliüftuu  fülute  erst  1610  zur  Krrichtung 
einer  aus  fiinf  Käthen  gebildeten  Hofkaminer. 

Im  Hochstift  Bamberg  wurde  ebenfalls  ein  Hofrathi- 
coUegium  (später  Regierung  genannt)  als  höchste  JustiS'  and 
Regierungsstelle  und  für  die  Verwaltung  der  Einnahmen  und 
Ausgaben  eine  Hof  kammer  (Rentkammer)  eingerichtet.  Auch 
ein  Hofkriegsrath  wurde  für  die  Ueberwachang  der  Kriegs* 
anstalten^  bebouderb  alti  GerichtäbluUe  für  den  Solüatenstsad 
ausgebildet.* 

Wenden  wir  uns  zu  den  weltlichen  Territorien  soräck« 
so  sehen  wir  in  der  Landgrafschaft  Hessen  ^Btatthalter,  Kansler 
und  Räthe'  aeu  Kassel  (seit  15B6  auch  Land-  oder  Hofiilbe 
genannt)  Justiz-  und  Staatssachen  behandeln. 

Mit  der  Verwaltung  der  Finanzijn  war  eine  Rentkainiiu-r 
betraut  und  seit  der  Mitte  des  17.  Jahrhundert»  erseheiut  auch 
ein  Geheimrathscollegium.  Die  Zusammensetzung  (Präsident* 
Kanzler,  Laien  nnd  Doctores)  und  Oompetenz  dieser  CoUegieo 
entspricht  im  Gänsen  dem  Vorbilde.^ 

Im  Kurfiirstcnthum  Sachsen  errichtete  Kurfürst  Moriz  1M7 
iiui  Betreiben  der  iStünde  einen  iiofrath  (,Lande8regieruii|<*) 
zur  Erledigung  der  Justitien-  und  Regierungssncben.  Einige 
Räthe  dieses  Coilegiums  wurden  vom  Kurfürst  August  als 


<  Bodmann,  BheingSaiaehe  Alt«rtliüm«r,  Mains  1819,  h,  266,  266. 

>  Walter,  Dm  alte  Enatift  nnd  die  Reichaetadt  Cdln,  Bonn  1866,  8. 66 
90  f.,  166 

>  Sehnberth,  Hiatoriacher  Vennch  Qber  die Btaats-  nnd GertehfeaverfuMiaf 
des  Hochetiftes  Bamberg,  Erlangen  1790,  8.  108,  IIS  ff. 

*  Kopp,  Aaelnhrliohe  Nachridit  von  der  YerÜMming  der  geiatUeben  ood 
Civilgericbte  in  den  HeBoen-Casseliscben  Landen,  Caaeel  1769,  I.,  S9S  f- 

*  1631  wurde  eine  KriegalcanBlei,  1684  ein  gebelmer  Kriegumtb  b^taUt 
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K;uiimernithe  bestellt,  die  zu  einem  förmliclieu  RamuiercoUe- 
^ium  erst  durch  Christiaa  I.  (1589)  organisirt  wurden.^ 

Wir  wollen  den  Kreis  der  Beispiele  nicht  erweiiern.  Die 
aogeföhrton,  welche  Staaten  verschiedener  Grösse  aus  allen 
Gegenden  des  deutschen  Reiches  umscbliessen,  genügen  sur 
Erhärtung  der  Thatsache  der  Keception  der  Ferdinandeischen 

Organisation  in  einem  u^rosseii  Theile  Deutschlauda  und  reclit- 
fertigen  wohl  damit  den  Versuch  einer  spcciellen  Bearbeitung 
derselben. 


'  Lobe,  Die  oberste  Finanzcontrole  im  Königreich  Sachsen  (G.  Schanz 
Finüiisarchiv,  Jahrg.  2,  Bd.  II,  8.  27,  au). 


16* 
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BEILAGEN. 


I. 

Oesterreiehlsche  Hofk-aihsordniiiifi:  Yon  1541 

(1.  Junuur,  NcusUwll). 
(^OrigipAl  im  Archiv  dea  k.  k.  II imHterinoia  des  Innern  sq  Wien  4  ex  JMI^ 

Ferdinand  etc. 

Orduung  und  i nstriictioii,  nach  welcher  unser  kunig- 
lieber  hofrath  gehalten  werden  soll  etc. 

Nachdem  wir  die  vilvalti*]je  heselnvärliclie  i>bliiren.  dtmit 
v(>!i  (Icrt  luliligen  reichs.  auch   unsrtTr  kuniirreicj»  und  erb- 
land \\e*;t'U  beladen,  de88j;;^eleiclien  auch  die  «j^evärliciiait  g^e^to- 
wurtiger  ieuff  und  Zeiten  zue  gemuet  fueren  und  bei  uns  srlio 
bewegen,  wie  hoch  und  gross  von  nötcn,  denselben  allenthalben 
statlich  auszewarten,  damit  sollich  obligen  und  leuff  jedeneit 
nach  dem  willen  und  wolgevallen  des  allmechtigen,  auch  far* 
nämblich  zu  seinem  lob,  eer  und  preiss  und  dann  grcuisiser 
christenliait  dein   heiligen  reich,   unsern   kunigreichen ,  laoJ 
und  leuteii  zue  guet,   trost  und    wulfart  gelaitet,  gehand^-h 
und   verrichtet   wei  (ien .   inniassen   wir   uns   des  von  anfani: 
unsrer  regierung  und  in  chraift  unsers  obligenden  ktmig- 
lichen  ampts  unserm  vermugen  nach  bisher  getreulich  be- 
flissen, uns  auch  hinfuran  dhain  muehe  noch  arbait,  daran  be> 
taum  Belassen  gedenken,   hierumb  und  damit  wir  nun  solh 
unse^  christlich  und  kuniglich  vorhaben,  sovil  mer  in  wurknag 
bringen  und  gemaiuer  cluistenhait,  auch   unsern  des  heiügea 
reichs,  unsrer  kunigreicb  land  und  leul,  buchen,  scliwärcn  ob* 
ligenden  haubtsachen  de>i  Im  rm  litd   und  Ii  lU'htbarlicher  nai-b^ 
gedenken  und  deuselbeii  >latiich  vorsein   utni   auswarten  iiQ'i| 
dann  och  t  daneben  meniglichüiu^  so  uns  umb  hilf  und 


'  Herr  Dr.  pliil.  Arthur  Goldm  inn  in  Wien  bat  inicli  «Inroli  }lr**'r^iii?^ 

clor  Collntioiiirnnp  niid  R(  \M  Ii  i  l'i  il:ig^cu  tot  tUkd  wihrmi'l  ^ier  Drufk- 

legaug  zu  grösatem  Danke  verptticbtet.  ^  ' 
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MStt^cben^  ordoolichB,  aufrichtig«,  i'ürderlichft  uud  beslendigs 
recht  und  ezpedition  raUtaileo  und  dessen  verhelfen  möchten, 
so  haben  wir  bis  anher  Kue  furderuttg^  and  verruchtung  der 
justicia  und  parteiensachen  unsern  kuniglichon  hofrathe  erhalten, 

wellichen  wir  auch  hinfuran  ^^leichermaascn  erhalten  und  der 
iiotturit  nach  mit  noch  mor  an^'-iicnlichfu  erbaru  frommen  ge- 
schickten und  ^eierten  pcis^onen  aus  dorn  reich  und  unsern 
nider-  und  oberösterreichischon  landen  ersesen  und  all  justici 
und  Parteien  händl  (ausserhalb  deren,  so  vmanssachen  und 
unser  ohamerguet  belangen)  für  beruerten  unsern  hofrathe  8U 
erledigen  remittiern  und  weisen  wellen. 

Und  damit  eollicher  unser  hofrathe  jeder  seit  uns  eu  eem 
und  reputation  ansehenlich  gelialten  werd,  so  ordnen  und  wellen 
wir.  das  unser  ohristcr  liotm.nHclialk  unstMs  hotValhs  vorgeer 
sein  und  die  uinl^tVaL,^  haben  und  an  jedem  ort,  da  wir  ain  zeit 
lang  unser  bobarriicii  leger  haben,  Verordnung  tbun,  damit  jeder 
seit  sa  haltung  sollichs  unsers  hofraths  in  unsern  herbergen, 
oder  so  es  der  simmer  halber  nit  sein  kan,  an  andern  ge- 
legnen nachenden  orten  dabei  ain  eerlich  zimmor  und  gemach 
verordnet  und  darinn  all  fnrvallend  justici  und  parteiensachen 
.gehandelt,  auch  dassclb  /iimner  durch  den  liolrath  dicner  oder 
tfuirliueter  (wellicher  sein  aufsehen  auf  bcmciten  unsern  hof- 
uiarschalk  haben  äoll)  verwarl  und  sauber  (gehalten  werde 

Ob  auch  je  bei  weilen  unser  obrister  hofmarschalk  von 
anserm  hove  raison  und  abwesend  sein  wurde^  wellen  wir  all- 
vegen  ainen  aus  unsern  hofräthen  fumemen)  so  ine  die  zeit 
seins  abwesens  in  unserm  hofrath  yertreten. 

Und  sollen  unsere  hofräth  all  unserm  hofmarschalch  oder 
in  ab  Wesen  seinem  Verwalter  in  hofratsachcn  gehorsam  sein 
ind  auf  ci  vord«  rn  all/.eit  ^uetwillisf  erscheinen  und  sieh  ife- 
brauchen  lassen,  auch  kainer  über  die  augesetzt  stiirxi  aus- 
ticleiben  wellicher  aber  sollichs  on  erlaubnuss  thuen  und  soumig 
sein  wurde,  der  soll  von  unserm  hofmarschalk  derhalben  an- 
juesprocben^  auch  von  ime  die  Ursachen  seins  ausbeleibeos  ver- 
Qomen,  damit  verrer  unser  notturft  nach  einsehen  beschehen 
cmd  gehandelt  werden  muge. 

Ob  auch  aiuer  oder  mer  unsrer  hofräthn  ansuechen  wur- 
ien,  inen  ain  zeit  Uti^  von  unserm  hove  zesein  zuerlanbon, 
■'11  sollichs  on  vorwisseu  unsers  hofmarschalks  und  fl«»r  cnuzlei 
üt  beschehen,  sonder  zuvor  die  gelegenbait  der  zeit,  auch  die 
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anzal  gcgcuwurtii,^«»!-  rätlie,  dcssp:Kn'chen  ob  die  saclin  so  *flbieer 
zeit  zuerledigen  seioD ;  sollich  der  hofräth  abreiten  eheideo 
mugen  oder  nit,  vleisslich  bedacht  werden. 

Damit  auch  dio  jostici  und  parteien  saohen  and  suTordcnt 
die  aimen  leut,  bo  uns  etwo  aus  not  und  sum  tail  ans  aiifiiit 
aus  dem  reich  und  unBem  erblanden 

omb  sovil  roer  g^efurdert  nnd  vor  langem  aufhalten  und  be- 
schwerlichem uuchosten  verhuettet,  auch  armuet  halb  unser 
piirlich  hilf,  liaudhubuug  und  l'urderung  niemand  verzigen  noch 
verlengert  werde,  so  ordnen  und  wellen  wir,  das  unser  liofVük 
täglich  zue  morgens,  so  wir  nach  volbrachtem  kirohgaag  wut 
rat  geen,  auch  in  ir  ansgeaaigten  ratstuben  ordinarie  msame» 
kernen  und  die  Sachen,  so  jeder  zeit  furfallen  und  rerfand« 
sein  werden,  in  unserm  namen  und  an  unser  stat  funrnm 
und  die  nit  abereilen,  sonder  statlich  und  mit  höchstem  viA» 
hürn,  beratschlagen  und  erlediii^en,  auch  unser  hofmarschilk 
beschliessen  und  die  merer  st  im  ihren  furgaug  haben  und  g«- 
niainlich  in  allen  handlangen  meniglichemgleichsgötlichä  rechtem 
und  abschids,  auch  furderl icher  abfertigung  aus  unserm  hofratli 
oder  wo  not  bei  uns  treulich  yerhelfen,  alles  nach  irem  besten 
verstand  und  vermugen*. 

Ob  dann  unsem  hofrfttken  sadien  and  beschwerfuges 
furkftmen^  darin  je  zu  zetten  die  parteien  ir  nächst  ordenM 
übriijfkait  und  gericht,  auch  unser  t'uigesctzt  landfurstliche 
r<>t;iei"ungen  uboröchritten  und  umbgangen,  sollen  unser  hofrith 
dieselben  parteien  erstlich  iur  bemelt  ir  ordenlich  obrigkaiten. 
gericht  oder  regierungen,  wohin  si  dann  bören  zu  gepuflidMr 
expedicion  weisen,  es  wäre  dann  das  sollich  saehen  und  be- 
schweruttgen  die  ordenliche  obrigkaiten,  gericht  oder  regienn- 
gen  derselben  irer  ftmpter  halber  selbs  beruerten  oder  sonst 
beweglich  Ursachen  verbanden  wären,  die  Sachen  in  ansflffi 
hofruth  anzeneaicn,  daiauf  sollen  und  mugen  unsere  hofrädi 
nach  gelej^cnhait  der  parteien  und  Sachen  wie  sich  gebort, 
handlen  und  erlediguug  thun. 

Wo  auch  in  unserm  hofrath  Sachen  fiirkomen,  dnrin  ridh 
ansere  hofräth  nit  vergleichen  möchten  oder  die  sonst  na  imm  ; 
selbs  so  hochwichtig,  dapfer  und  ansehenlicb  wären,  das  m  er* 
ledigung  bei  uns  bedurften,  die  sollen  uns  jederweil  mit  iw 
verzaichneten  rätlichen  bedenken  durch  der  saehen  secreöwfw 
oder  wo  von  nöten  unsern  hofmarschalch  und  ettlich  der  lüih« 
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selbs  furgebnoht  werden^  darauf  wir  volgendi  soliicke  Sachen 
erledigen  oder  nach  unserm  willen  und  gefallen  in  ander  wege 
der  gepfir  nach  augeaobeen  bevelhen  wellen. 

Wa»  Sachen  dann  in  yermeltem  onaerm  hofratfa  auch  nach 
«iMr  erledigimg  wie  obsteet  beeehlossen,  darauf  brief  ver- 
icrtigt  werdtin,  ßuUcn  derselben  Sachen  secretari  sülJicli  biief 
wie  ubiaut  mit  höchstem  vleiea  zierlich  und  yerstentlioh  copieren 
und  iDgrossiern  lassen. 

Und  insonderbait  mainen  und  wellen  wir,  das  die  beschluBB, 
betehaid  und  decreta  onBerer  hofrftthn  alsbald  nach  berat> 
achlagong  ainer  jeden  suplication  und  Sachen  Teraaiohnet  und 
abgehört  werden^  damit  volgends  die  vertigung  der  brief  oder 
loantlich  verabechidunii:  der  parteien  dest  ordenlicher,  richtiger 
und  gewisser  ervulgcü  niu»i^e,  es  wäre  dann,  das  je  bei  weilen 
uüsrer  hofnäthen  deliberation  und  ratscblag  aiu  stiitliche  aiis- 
faerung  ervorderten,  dieselben  von  unsern  secretarien  l'urdcrlich 
vert'asst  und  vor  weitrer  yertigung  in  nachstvolgendem  hof- 
rathe  oder  aum  wenigisten  unserm  hofmarschalk  in  gegenwurtig^ 
but  swaier  oder  dreier  hofräthe,  so  bei  selbigem  rathschlag  ge- 
wesen,  abzehören  furgebracht  werden* 

Gteichergestalt  sollen  unsere  secretarien  ir  jedes  copeien 
lind  ini nuten  in  allen  ansehealiciien  sachen,  so  zeitlicher  vur- 
ictrae}itun<]^  bedürfen,  vor  und  ehe  si  muudiert  werden,  ab- 
jören  lassen. 

Wir  wellen  auch  unserm  obristen  hofmarschalk  und  hof- 
üthea  hiemit  ernstlich  aa%elegt  und  bevolhen  haben,  das  si 
lach  oder  neben  Verrichtung  der  gemainen  justici  und  parteien* 
•achen  täglich  (man  halt  rat  oder  nit)  zusameu  komen  imd  ain 

:eitlich  vleissigs  nachgedenken  haben  allkunftig  hoch^  schwftr 
.lul  ^ehuiiiibsachen  und  geverliehaiteu  nach  gelegenhait  iler 
arvalleiideii  leiilf  und  zeit  zubevvet>:en,  narnblich  wie  und  was 
[)it  tVembdeu  potentaten  zu  practiciern,  wie  trembden  practiken 
'  furkomen,  auch  wie  beBchwerlich  zeruttungen  und  zuefall 
rbselainen  seien  und  gemainlicb  alles  das  embsigUch  zube- 
rachtmiy  das  zuerhaltung  und  fridlicher  regieruag  gemainer 
hriatenhait  des  heiligen  reiohs  auch  unser  kuniglichen  und 
irstlichen  hochait  land  und  leut  aufnemen,  frumen  und  wol- 
irt  raichen  lua^  uad  je  all  wegen  in  irid  liehen  und  kriegszeiten 
le  notturft  ervoniern  will,  darin  wir  uu»erii  hoträtten  dhaiu 
aa^cirukten  bevelh  geben  mugen,  in  ansehuug  das  die  an* 
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xal  causarum  Status  unergruiiliich  uud  dorselbco  fursehuiig  u^icli 
getegeiihait  der  zeitleuff  und  frömbder  potentaten  pnctikeo 
reguliert  und  betracht  werden  «oll  und  muess  und  was  bemelte 
anaere  hofräth  jeder  zeit  für  nw,  not  und  goetbedenken  w 
in  0chriff^  g;eliorBanibltch  Eueetellen  und  übergeben,  nne  yerrer 
unser  geleg^nhait  und  notturft  nacb  darüber  baben  snentschliesseiii 
daran  geschieht  unser  ernstlicher  will  und  mainung. 

Und  wir  behalten  uns  bevor  obheschribne  ordcung  jeder- 
zeit uu^crni  gnedigisten  ansehen  willen  und  gcvallen  nach 
zemindern,  zemeron  und  zuverendern.  geben  in  unser  stat 
Mewstat  den  1.  tag  des  luonats  januarii  anno  etc.  im  4L,  unsrer 
reiche  des  römischen  im  10.  und  der  andern  im  lö. 

Ferdinand  in.  p.  Ad  iuaii<],\!',:m 

dornini  regis  proprium. 

ßpurco  des  abgerissencD  Siegels. 

II. 

Hofkiimmerordnuiig  Ton  15S7 

(1.  September,  Prag). 
(Copie  im  k.  k.  Hans*,  Hof*  und  StsstaarefaiT  in  Wien.) 

Wir  Ferdinand  von  gottes  genaden  elc 
bekennen  für  uns  und  unser  erben  öffentlich  mit  disem  brief 

und  thuen  kuud  allernieniglich,  wiewol  wir  zu  eioguu^^  unser 
regierung  und  hernach  alwegcn  unsern  gnedigen  willen  und  pe- 
uuH't  dahin  j»:crieht,  wie  wir  auch  in  rat  gefunden  die  bürde 
Süllichcr  unser  regierung  mit  gueter  aufrichtiger  cjrdnung  auf 
uns  SU  nemen  und  furnemblicb  darinnen  die  notturft  uosen; 
camerguetSj  des  wir  zu  anfang  derselben  unser  regierung  wie 
offenbar  ist,  nit  wenig  beschwärdt  und  erschöpft  gefunden,  su 
betrachteui  wie  solliohes  in  guete  nuzliohe  Ordnung  bracht  wer- 
den,  dardurch  dasselbig  unser  camerguet  von  den  verphandungea 
erlödigt  und  wir  unsern  kttnigreiehen^  landen  und  leuten  ta 
nuz  trost  und  i^uetcni  zu  aiuem  vorralli  in  unser  raniei^uet  kunies 
niÖcbteu,  su  öoin  wir  duch  au  söllichrni  durch  die  beschwarliche 
beharliclie  kric«:;',  diu  sich  gleich  zu  ciMtrcluni;  unserer  re^^iorun»! 
als  nieoigiich  bewust  ist,  angefengt  und  ain  gueto  zeit  gewert  nit 
wenig  verhindert,  angesehen  das  wir  als  ain  getreuer  valer* 
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herr  uad  laodtfurst  unseren  erblioheo  kunigreicb  und  Und  nitallAin 
SU  entaehüttang  befridnng,  eehnz  und  soheim  unserer  getrauen 
uoderthenen  unser  vennugen  leibs  und  gueis  daigeetreokt,  sonder 
«leb  behirige  yleissige  handlung,  darinnen  unsers  cnmerguets 

Bit  verBcbont  hat  werden  mue^en.  ^euebt  und  gebraucht,  durch 
vvoUifhe  unser  lianrilung  aDi^^elej^ten  grossen  tiet  liehen  uncosten, 
auch  un^eier  bemücung  und  arhait  unser  haus  Österreich,  wie 
vor  augon  ist,  mit  weillendt  unsers  lieben  brueders  und  Schwa- 
igers knnig  Ludwigen  su  Hungern  verlassen  kunigreioh  und 
landen  trefflich  erweitert  und  damit  unser  cnmerguet  nit  wenig 
gemerty  darauf  uns  auch,  damit  wir  anderer  grosser  faaubter 
und  fursten  practiciern,  so  auch  darnach  gesteh  und  traeht,  ab- 
gtwendt  und  dieselbige  kunigreich  und  land  zu  morer  befridung 
unserer  erbiand  erlangt  trelVlieht^n  uncosten  gelitten  luihen,  aus 
wellieher  erlangung  auch  demselben  unserm  haus  Oöterreicli  iiii 
klaine  eher,  höhe  und  grosse  reputation  unserer  erhöhung^  in 
dem  das  wir  neben  der  römischen  kaiserlichen  Maiestät  unsers 
lieben  bruedem  und  herren  su  der  regierung  des  heiligen  römi- 
schen reiche  kernen  sein,  gewachsen  und  ervolgt  ist.  wölliche 
verloffen  handlungen,  auch  vill  erstanden  geferliche  leuff,  die 
uns  und  unsern  kunigreichen,  furstenthumben  und  landen  ge- 
liorsanit'i)  nudei  tlionen  in  iDeiklichu  ausgab  gctrungen,  bislieer 
v(  rlmidei  ung  gebracht  hat,  das  wir  uns  in  kain  bestendige  oder 
iruchipare  Ordnung,  darzu(>  wir  jedes  mala  begierig  und  geuaigt 
gewesen  sein,  begeben  liaben  können,  damit  nur  unsere  gehor- 
samen und  getreuen  underthanen  unsern  begierigen  und  ge- 
oaigten  willen,  den  wir  als  obsteet  2U  anfang  unserer  regierung 
zo  Ordnung  allwegen  getragen,  in  dem  werck  spüeren  und  er- 
kennen, so  haben  wir  uns  jezo  nach  zeitigem  guetcm  rat  ainer 
hofurdnnng  entschlossen,  tuigennmen  und  aufgericht,  in  wöl- 
licher  des  höchst  und  gnettigist  haubtpunct  gcstelt  und  gesezt  ist, 
das  unser  camergüeter  ordenlich  gehandlet  und  alles  das  zu 
inerung  derselben  imer  dienstlich  ist  und  sein  mag,  bedacht 
fuigenomeD  und  in  Wirkung  gebracht  werden  solle. 

Und  als  wir  aber  nun  bei  uns  in  unserm  gehalten  rath 
«nnessen  und  erwögen,  wie  bemelte  unser  camergüeter  und  der- 
wlbeu  einkomen  uns  selbs,  unserer  liebsten  geniahl  und  kiudern, 
auch  unsf'rn  kuni^reiehen,  landen  und  leuten  zu  truchl,  nuz, 
^ueteni  trost  und  alles  wolfart  ordenlich  gehandlet,  haben  wir 
SQ  sollichem  für  das  notturfügist  und  furtraglichist  bedacht, 
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bei  uns  aa  unserm  hof  ain  orduulicliu  camor  mit  geschickten 
teuglichen  personon  iiufzuricbtea  und  dieselben  mit  inatroetionea 
und  ordooDgen  zu  fiirsehen,  wölliche  mit  den  vier  aDtern  ewneni 
in  unBern  kuaigreiohen  Hangern,  Behatm  und  unsern  niden 
und  oberd&terreichischen  Und«o  gueten  verstand  und  oorrai- 
pondens  halten  werden  nnd  derbalben  aoUicbe  hofoamer  und 
derselben  Ordnungen,  ob  wölicher  wir  gnedi^^Iich  halten,  <iar* 
wider  nichts  handien  noch  tuniemen  oder  des  jeiuaiits  andcrm 
znthuen  gestatten  wellen,  aufgericht  und  erenrdnet,  die  auch  mit 
treff  liehen  riithen  und  geschickten  veratundigoa  persoaeo  besezt 
und  versehen;  iumaaaen  wie  hernach  volgt. 

Hofoamerr&th,  secretari;  hofsalmaieter,  buechbalter 

registrator. 

Von  erst  sezen  und  ordnen  wir  zu  soilicher  unser  hotcaiuer 
nemblich  den  erwierdigen  unsern  nirsten  und  lieben  andäch- 
tigen Wolfganngen  Pranndtner,  hochmaister  sant  Geoigenordeiu 
als  unsern  rathe  und  Superintendenten  und  zu  ime  noch  vier 
unserer  räthe  als  Achazien  Schrotten  von  Khindperg,  Reymaih 
den  von  Dornberg,  Johann  Zotten  von  Pemegg  und  Michello 
Meichsner  unsern  vizdomb  in  Steyer,  zu  hofcamersecretarieo 
Flaiujsen  Iloffman  und  Andreeti  Linda  wer,  die  uiA  notturfli}^*n 
und  nit  uht-rilisäigeu  cauzlcischreiborn  versehen  werden  öullen, 
zu  hoi'zainiaister  Hannsen  Angerer,  zu  puechhalter  .  .  .  ,  zu 
taxator  und  registrator  iSebastian  Tünckbl,  die  sollen  all  in  ire 
ambter  trotten  und  handien  wie  hernach  meidung  beachiecht 

Hofcamerpersonen  aidsphlicht. 

Anfengiichen  sollen  all  obgemeit  unser  räthe  und  per- 
sonen  uns  von  nenem  sohwem  und  aidsphlicht  thucn,  das  ai 
die  Ordnung  diser  unser  hofcamer  in  allen  artidn  und  poncten 
mit  irem  hoohsten  vleiss  halten  und  sonst  auoh  alles  das  thoso 
sollen  und  wellen,  das  inen  von  ambts  wegen  snthaen  gebilft» 
doch  ob  wir  in  ainem  oder  mer  articin  diser  unser  hofeamei^ 
Ordnung  zuwider  denselben  unsern  hofcammerräthen  etwas  ss 
volziehen  anflehen  wurden  oder  was  inen  den  camerrHthen  in 
den  urtielii  hei  nach  Ijegriffen  unorliöblich  oder  zu  \  olziehen 
unniUgiich  sein  wierdet,  «oUe  si  sölliche  ir  pldicht  in  ilpm«e!h<*n 
nit  binden,  si  auch  derhalb  weder  von  uns  noch  jeinant«  as* 
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dem  mit  nicbten  ttogesogen  werden,  aQg;eieheii  das  niemanta 
kain  untreg^Hche  purde  aufgelegt  werden,  sonder  dieselbig^ 
eunerrftthe  sollen  in  soUichem  huidlen  und  volsiehen  daM,  to 
inen  mflgHcli  und  erböblioh  ist.  solliche  phlicht  eolle  aach  die- 
selben rithe  und  personen,  inmassen  wie  all  ander  nnser  r&the 
dabin  binden,  'das  ti  von  niemants  kain  miet,  g-ab  oder  der- 
gleichen Verehrung  in  suchen  ir  ambts  handlung  betreffend  noch 
auch  an  unser  vorwiBsen  und  znelassen  von  andern  fürstlichen 
herrn  oder  Stetten  kain  provision  noch  dienstgelt  nemcn,  si 
auch  mit  niemants  in  gesellschafft,  kaufmanosgewerb,  handtie- 
rangen  und  münzhandlung  begeben  und  so  ainer  oder  mer  dar- 
innen wlre,  sieh  derselben  entschlagen,  daraus  thuen  und  ver- 
lassen, doch  so  ainer  oder  mer  perkwerchs  tail  oder  Verwaltung 
und  herrschallten  in  unsem  landen  von  fremden  oder  andern 
fursten  phlegs  oder  bestandsweis  inen  bette,  mag  er  dieselbige 
behalten,  auch  woll  dergleichen  pcrkvverchtail  und  phlegen  an- 
nemben,  aber  so  in  fi^edachtcm  unscrm  hofcamerrath  von  saehen 
gehandlet  wierdet,  pcrkworcii  oder  div  phle^en  und  ve  rwaltunf^, 
damit  dieselbigen  unsere  räthe  und  ander  personen  unserer  hof- 
camer  Terordnet  sein,  betreffendt,  so  sollen  dieselbigen  reihe 
und  personen  abtretten  und  nit  darbei  sein,  doch  ist  unser  ge> 
muet  und  mainnng  nit,  das  solliche  phlicht  unsem  oamerräthen 
und  den  andern  personen  die  Verehrung,  so  inen  von  ehm  und 
nit  sonders  geniess  wegen  an  vischen,  wildpreten,  wein  und 
dergleichen  beschechen  abstricken  solle,  darinnen  sich  dann 
aiu  jeder  auch  woll  zu  halten  wissen  wierdet. 

Aufrichtung  und  underhaltung  des  bofstats. 

Und  nachdem  wir  uns  in  obgemelter  unser  hofordnung 
aines  hofstats,  den  wir  nach  gelegenheit  unserer  kunigreicbe 
land  und  leut  thuen  und  wesen  aum  geringisten  eingenogen 
und  von  wegen  menig  unserer  kunigreicbe  und  land  nit  woU 
snders  sein  hat  nsfigen  entschlossen  haben,  wöUicher  diser  netl 

auf  tausent  gülden  gesteh  ist,  daran  dann  unser  person 

und  allem  unserm  wesen  j  <laniit  derselbig  hofstat  ordenlich 
und  wesentlich  undcrhalten  vil  gelegen  ist,  haben  wir  nach 
embsiger  handlun^^-,  nachdem  wir  aus  den  oben  eingefuerten 
Ursachen  unserer  camergueter  in  erschöpfung  kuuien  sein^ 
unsere  getreuen  und  gehorsamen  underthonen  unserer  nider- 
ond  oberösterreichischen  land  nmb  ain  sechssj&rige  httlf  und 
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Steuer  mit  derselben  unscrin  iiofstat  uod  wesen  zuhckca  uod 
in  söiiioher  zeit  auch  unsere  camcrp^uctcr  zum  taü  dAmit  wn- 
ledigen  und  udb  wiederumb  ain  ordenlicb  einkomeD  iimuchMi 
angelangt,  darauf  uns  dann  von  denselben  unsem  erblandea 
durch  jedes  land  insonderhait  ain  bülfgelt  auf  sechs  Jahr  w- 
willigt  ist  und  getrdsten  uns  derselben  gleidierwelse  Ton  unsera 
kunigreichen  und  derselben  zuegehörigen  landen,  angesehen  das  si 
woll  zuermcssen  und  zu  l)«.Hlenk(in  haben,  das  unser  camerguet  nit 
durch  unser  verschulden  oder  nachsehen  in  solliche  erschriplung 
komen  ist,  sondor  das  wir  dieselbig  zu  eintrettung  unser 
regicninL^  zu  gueter  mals  also  entplöat  und  darneben  trefflieb 
schulden^  die  den  merer  tail  von  uns  bezatt  sein,  gefunden. 
wöUiches  darzue  auch  die  besohwärlichen  kriegsleuff  au  denea 
auch  dem,  das  wir  unsere  haus  Österreichs  erhöchung  gefördert, 
bemelt  unser  camerguet  gepraucht  ist,  angezaigte  ersohöffnog 
▼erursacht  hat,  so  seien  wir  entlich  dahin  bedacht  und  ent- 
schlössen,  das  wir  dorsolbcu  unserer  kunigrcich  und  landhülfen 
anderer  ort  nit,  dann  zu  underliaUuug  gedachts  unsers  hol- 
ötats  und  zu  notturft  der  eamern  so  weit  sich  die  erstrr»ckpo, 
gebrauchüu  und  sovcr  noch  darüber  ainicher  bevor  ütaod  an- 
gezaigter  hülfen  sein  würde^  denselben  zu  ablödigung  unserer 
vcrphcndten  camergueter  oder  zusamenbringung  aioes  Vorrats 
wie  sich  solliches  alles  der  geleg^nhait  und  notturft  nach  jedes 
lands  Kuetragen  wird  et,  wenden  sollen  und  wellen,  derhalbea 
so  ordnen,  sesen  und  wellen  wir,  legen  auch  den  gedaehlao 
unsem  hofcamerrftthen  hiemit  auf  ernstlich  bevelhend,  das  si 
der  erbland  bewilligte  sechssjänp^en  hülfen  und  die  so  noch 
hernach  von  den  kunigreich  und  dcrsell)fii  zuegehörigen  laud 
bowidig-t  wierdet,  nüt  pester  Ordnung  durch  iinstu  n  hotzalmai5t«^r 
einuemeo  und  empliahen  lassen,  davon  2U  quotteiner  /uitaa 
oder  jeder  zeit  nach  gelegenhait  derselben  gefeil  die  bezalun^ 
auf  uosern  hofstat  verordnen,  dieselb  auch  durch  denselben 
unsem  hofaalmatster  ordenlich  thuen  lassen,  dardurch  ain  jeder 
unser  räthe  und  diener  seinem  stand  und  wesen  gemia  des 
statlicher  gerOst  und  mit  pherden  versehen  dienen  und  uns  n 
allen  aufprüchen  unverhindert  nachvolgen  mii^;en.  das  wirdet 
zu  liohcr  fruchtperkait  aller  fürfallender  saehen.  es  sei  in  krieg*- 
leufi'en  oder  andern  haudluiigon,  auch  landen  und  leuten  xu  nuz 
und  wolfari  raichen. 
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Gelt  in  kUoigUeh  majestät  aigOD  camer  zu  verordnen. 

Von  söllichoni  unserer  küni^reicho  und  laude  hülf  und 
steiur  ^elt  solle  auch  jedes  (^uartall  ain  ^uina  gelts  in  unser 
leibcamer  verfolgen  und  daöselbig  zu  nicht  anderem  dann  der 
OQvermeideniichsn  ootturft  auf  unser  anschaffen  durch  unsern 
camerer  auageben  und  widerumb  ordenlichen  wie  sich  gebärt 
verrait  werden. 

Anticipierung  auf  den  abgang  der  quartal  bezalung. 

Unti  (ib  sich  aber  bt  gäbe,  das  zu  jeder  zeit  wie  obsteet 
die  völlig  bezalung  unsers  hofstats  von  und  aus  obgemclton 
hülfen  und  gefelien  aus  zuefallenden  verhiuderung  nit  bei  der 
hand  wäre^  so  sollen  gedacht  unser  hofcamerräthe  sovil  an  inen 
ist»  bedacht  sein  den  abgang  von  andern  orten  darauf  zu  anti«* 
eipiem  und  aufzubringen,  bis  das  gelt  zu  entrichtung  obgemelts 
aniers  hofstats  von  unsem  landsohaften  gefalt  und  eingebracht^ 
dsmit  also  jeder  zeit  unsere  rftthe,  dtener  und  hofgesind  sovil 
mügiich  bezahlt,  gebraucht  und  dest  pessere  gehorsam  und 
tuau^uchl  au  sollichem  unsorm  hof  erhalten  werdeu  nuige. 

Köuiischor  küniglicher  niajestät  bcwiliiguug  in  die 
camergueter  nit  zugreiffen. 

Und  nachdem  wir  uns  aus  der  notturft  jeizo  dahin  be- 
geben, da«  auf  einkomen  unserer  exempt  ämbter  und  andere 

gefell,  so  im  sibenden  jar  gefallen,  antioipiert  und  gelt  auf- 
bracht werden  soll,  so  sein  wir  veruei  dahin  ^nediglich  ent- 
schlossen, das  wir  nit  allain  wie  obsteet  in  dem  sechsten  und 
biiicuden  jar,  sonder  hinfuro  desselben  uusors  eanier^uets 
giiediglich  verschonen  und  darein  on  merklich  und  tretfiich 
orsaohen  oder  zuetallundt  kriegsleuff,  darzue  wir  doch  nit  ursach 
(eben,  nit  greiffen  und  so  aber  söUiches  aus  der  notturft  je 
beschehen  mfieste^  dasselbig  mit  zeitigem  guekem  rath  thnen 
und  wellen  uns  solliehe  sechss  jar  obgemelter  unserer  kunig- 
rsich  und  lande  htUf  betrafen,  unsern  hofstat  davon  underhalten 
und  das  uberi^  zu  notturft  der  caniern  /.usamen  bringen,  ains 
Vorrats  und  abliidi^nu^^  tlci-  vcrphendung  als  ubsteet,  wenden,  und 
ob  aber  dureli  uns  aus  ubersehen  ichtes  bei  unser  hofcanier 
oder  andern  unaern  cameru  in  landen  den  Ordnungen  zuwider 
sDgeschaffen  und  bevolhen  wurde^  so  sollen  dieselbigen  unser 
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hof  und  der  land  canierräthe  »olliehes  zu  volziehen  nit  schuldig 
sein  und  ^icli  uuch  deilialb  bei  uns  kainor  uuguad  vetätslicu. 

Extra  ordinari  ausgaben. 

Wir  wellen  auch  alle  und  jede  extraurdinari  ausgaben, 
die  aufzörung  und  Verehrung  der  potschaft  oder  in  ander  weeg 
beschehen  inUesBen,  allwegen  mit  unser  hofcamerriLthen  not- 
turfUglich  bedenken  und  nach  genuegsamer  beratfichlagung  dar 
innen  beschlieMen. 

Von  zusamenbringen  ains  Vorrats. 

Und  zu  erschiesslicher  haiiswiertschaft,  damit  auch  unser 
pamergueter  verer  nit  geschiuolert  werden,  sollen  unser  hof 
camerräthe  on  underlass  vleissigs  und  getreues  nachgedenkoi 
haben,  inmaseen  wir  selbst  auch  nit  anderlassen  wellen,  wie 
nit  allain  die  aechss  jar  durch  unserer  kflnigreich  und  land 
httif  soyil  miiglich  und  aoverr  sich  dieaelben  half  nber  unaer 
hieror  angezaigt  hofiinderhaltung  und  auagaben  so  wMt  ar^ 
Btröcken^  sonder  auch  htnach,  so  die  httlf  gar  gel&itt  und  ver- 
riebt ist,  die  nuzlichistc  verpheiidte  stück  und  einkouicn  unserer 
cainerguetor  zum  niaiston  erlodijjt  mit  ^ueten  nuzüchen  neuen 
einkoinen,  wöllichc  aus  etliclicr  uiisf  i  ri  vciürdneten  räthe  berai- 
schlagung  genomen,  gemert,  gepessert  und  dardurch  landen  und 
lauten  zu  hohem  trost  ain  Vorrat  zusamen  gebracht  und  der  in 
der  seit  der  not,  es  sei  in  kriegaleuffen  oder  sonst  nfialieb  an- 
gelegt und  gebraucht  werden  mug. 

Zu  beratschlagen^  wie  neue  einkomen  gemacht  nnd 
camergueter  gemert  werden  mögen. 

Es  sollen  aber  die  zeit  hinumb  der  secbs  jar  und  binnacii 
niclub  weniger  ermuldt  luiser  hofcamerriitho  zum  wunigisten  in 
der  Wochen  zwaimal  mit  allem  vleiss  handien  und  berat&chlageD 
und  vleiasiglich  nachgedenken,  wie  mit  ainichem  erhöblickem 
flieg  neue  einkomen  gemacht  und  also  unser  camer  in  dem  «nd 
andenn  wög  su  ainem  aufnemen  gebracht  werden  m({g. 

Von  der  hofcamer  correspondonz  und  handlung  mit 
den  vier  camern  in  kunigreichen  und  erblanden. 

Und  uacbdcui,  wie  als  obsteet,  in  uusern  kunigreicbtü 
Ii  ungern  und  Behaim,  auch  oider  und  oberüsterreichiacheii  laadMi 
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vier  camorn  haben,  der  jede  mit  ainer  sondern  iii^ti  uetioü  vcr- 
6uliou  ist,  wie  unser  h<^fc;iiuerräthe  davou  copcieii  haben  werden 
ond  ander  andorm  aia  articl  gesteh  und  gemeit  ist,  das  die- 
»elbige  unsere  vier  caraern  mit  unserer  hofcamer  and  dieselb 
unser  hofcamer  hinwider  mit  deo  vier  camem  gueteo  yerstand 
und  Gorrespondenz  balten  soUeiii  darauf  ordaea  und  wellen  wir, 
die  gedaohten  unser  hofcamerrätbe  unangeseben  das  den 
gemeltoi  nnsern  vier  oamem  in  iren  Instruction  aufgelegt  ist, 
das8  sie  mit  höchstem  vieiss  zu  merung  und  eiuziehung  uusers 
eamerguets  nit  feiern,  mit  inen  in  sollichem  auch  gaete  corres- 
pondenz  halten  und  anweisuug,  bovil  die  glegenhait  leiden 
will,  jeder  zeit  geben  und  was  uns  von  denselben  camern  ge- 
schriben  wierdety  dasselbig  eröffnen,  verncmen,  be rathschlagen  und 
bewegen  und  uns  jeder  zeit  mit  irer  relation  und  §^etbedunken 
fiirbringen,  so  wellen  wir  allwegen  mit  seitigem  guetem  rath  gne- 
dige  erlödigung  ihnen  und  uns  daran  nichts  yerhindem  lassen. 

Von  handiung,  wan  kriegsleuf  und  not  fürfielen. 

Ob  sich  dann  zuetnu  i^,  das  wir  aus  zuesteenden  unver- 
Behenlichen  kriegsieuiieu  zu  rettung,  sohuz  und  scherm  landen 
und  ieuten  je  über  unser  vorbescbehen  gnedig  erbieten  in  unser 
camei^eter  zugreifen  gedrungen  wurden,  und  solliches  nichts 
umbgeen  mdchteni  so  wellen  wir  doch  solliches  für  uns  selbst 
kains  weegs  nit  thnen,  sonder  zuvor  die  obligundt  not  bei  uns 
selbst  und  mit  nnsern  hofeamerräthen  bedenken  und  so  von' 
nSten  ist,  etliche  personen  aus  unsern  hofirftthen,  so  aus  den 
landen  sein,  wölliche  die  zuulallendt  geverlichait  betrifft,  unserm 
^evallen  nach  darzue  ervardern,  derselben  auch  volgundB.  so 
es  die  weil  und  zeit  erleiden  mag  unsern  regierungen  und 
camern  in  den  landen  und  darzue  etiich  landleuth  aus  den 
Undeni  wöUiches  dann  den  krieg  am  maisten  betreffen  wierdt, 
ntb  ond  gnetbedunken  Tomemen  und  was  also  mit  den  merem, 
dss  landen  und  Ieuten  zu  nua  und  guetem  raiofaen  kan,  be- 
daebt  Wierde^  bei  uns  beschliessen  und  volgundts  dieselbigen 
csmem  in  landen  berichten,  damit  verrer  durch  si  die  notturft 
verriebt  und  gehandlet  werden  mög. 

Ffirsehung  Zenng. 

Aber  unsern  canierriithen  wellen  wir  hiemit  vleissig  ein- 
gebunden und  aufgelegt  haben,  nachdem  wir  und  unser  laud 
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und  leut  bei  jetzo  schwebenden  geferlichen  leiiflfen  mit  aelzamer 
nachtpcrschaft  beladen^  darauf  jeder  zeit  guet  aufsehen  und 
achtung  zu  haben,  die  notturft  grösslich  ervordert  und  ans 
dann  und  ermelten  unsern  landen  an  dem  ortflecken  Zecug 
trefflich  und  hoch  gelegen  und  derselbig  flecken,  sovil  müj^- 
lich  ist;  nit  in  geverlichait  gestelt  werde,  sollen  unser  hof- 
camerräthe  jeder  zeit  auf  dieselbige  ir  vleissiges  aufmerken 
haben  und  sovil  der  dienstleuth,  so  wir  darin  halten,  bezalaof 
und  profantierung  halben  an  si  gelangt,  gedacht  sein,  bei  nos 
vieissig  vermanung  thuen,  damit  Zenng  und  ander  ortflecken 
sovil  müglich  ist,  deshalb  versehen  werden  und  in  sollicheni 
sovil  an  inen  ist,  nichts  underlassen. 

Wie  in  partheiensachen  das  camerguet  betreffend  ge- 
handlet werden  soll. 

Die  gemelten  unser  hofcamerräthe  sollen  auch  all  paribei- 
sachcn,  so  unser  kuniglich  und  fürstlich  camerguet  an  initl  be- 
langt oder  denselben  anheugig  sein,  die  für  si  komen  notturt- 
tiglich  erwegen,  berathschlagen  und  darinnen  die  notturfl  uiui 
billichkait  haudleU;  doch  mit  unscrm  vorwissen  und  willen  ver- 
abschaiden. 

Von  emphahung,  eröffnung,  fürbringen  der  posten  and 
wer  die  unibfrag  in  dem  camerrath  haben  soll. 

Und  zu  dest  statlicher  handlung  und  fürderung  der  SÄchea] 
in  allem  dem  wie  obsteet  sollen  alle  und  jede  posten  und  ^acbt 
unser  camergueter  berüerendt  von  unsern  regierungen,  cani( 
und  auibtleuten  aus  allen  unsern  kunigreichen  und  landen 
uns  zuhanden  unser  hofcamer  uberschreiben  werden  und  *^ 
pald  Bollich  posten,  missiveu,  brieflich  Urkunden  oder  > 
supplicatiouen  und  ander  dergleichen  Sachen  au  unserm 
kumun  oder  sonst  uberantworten  zuestandt  und  unvcrzogenl 
gedachtem  hochmaister  sant  Georgenordens  als  supperintendenl 
unserer  hufcamer  zucgestelt  und  ubergeben  werden,  der  »ol 
alspald  eniffnen,  ubeisehen   und  alsdann  alweg  der  sccret 
aincm  zuestellcn.  der  soll  aus  sollichem  die  gnettigisten  so 
lang  Verzug  ei leiden  kennen  am  ersten,  darnach  die  elti»t 
zuberatselilagen  fürbringen  und  vorgenanter  hochmaister  im 
die  umbfrag  thuen  und  so  dieselbige  unsere  rätbe  der 
die  im  hofcamerrath  fürkomcn  spaltig  werden  und  sieh  la 
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ligcni  bescbluss  mit  einander  nit  vcrgleiclicn  mögen,  so  sollen 
die  räthacbleg^  darch  den  secretari  aigenilich  aufgeachriben  und 
f&rter  uns  darion  entlicheD  suachlieaaen  fürpracfat  werden,  doch 
wellen  wir,  so  die  posten  erstlich  an  unsern  hof  komen  nnd 

uoserm  obriätem  hofcanzler  zueröfl'nen  zuegebracht  und  er  brief 
an  uns  zubanden  derselben  unser  hofeamer  übeiöchiilun  d-.ihci 
finden  wurde,  das  er  diebelbigeu  erüffuen  und  ersöhen  ujog;  und 
ai  naebmalen  vonstundan  bemcltem  hochmaister  zueschiokeo 
and  anüberantworten  lassen  solle. 

Wie  mit  den  camersachen,  so  bei  k.  Mt.  etc.  in  abwesen 
der  camerrat  fürkomeu;  gebandlet  werden  sollen. 

Dergleichen  wollen  wir  all  Sachen,  so  in  unserm  rathe 
iurch  andre  schreiben  an  ans  gelangen,  die  nit  an  unser  hof« 
^amer  uberschriben  sein  und  camei-guet  beraerendt  in  unserer 
rofcamerräthe  aller  gegeuwiert  berathscblagen  oder  wo  sölliches 
t\A  ann  anderer  unserer  geschafft  halben  nit  sein  mag,  diesclbifi^e 
aciieu  auischreiben  oder  inun  die  brief  gar  zuestt^lU'n  lassen, 
iaruber  sollen  si  als  dann  rathsehlagen  und  sambentlich  oder 
r  et  Ii  eh  uns  derselben  iren  ratbschlag  sambt  irem  guetbedunken 
rideramb  furbringen  oder  sonst  was  die  notturft  ist,  darinnen 
andleD)  das  nüslichbt  fUrnemen. 

)en    camerräthen  jeder  zeit  die  kriegsachen  anzu- 

zaigen. 

Neben  dem  sollen  und  wellen  wir  inen  jeder  zeit  die  krieg- 
icben  sovil  von  noten  ist,  auch  nit  verhalten,  darüber  ir  ge- 
eues  nachgedenken  zehaben  wie  denselben  mit  gelt  oder  in 
ider  Weeg  zu  begegnen  sei. 

Verledigung  der  lehen  und  confiscattonen. 

Oaiin  so  haben  wir  ans  entlich  fiirgenomen  all  ansehlich 
>oiä8  confiscationen  in  unser  selbst  camer  zu  unserm  nuz  und 
»tturften  einzuzielien  und  zubehalten,  demnach  so  bemelten 

isern  <'anu'i  i ällien  confiscationen  und  völli^'kait  an  j)ri)visionen, 
:M*a  uti' r  andfTin,  ehe  dnnn  wir  dessrlben  erindert.  für})rnoht 
er  Äßzaigt  werden,  sollen  si  uns  desselben  alles  berichten, 
.mit  wir  alsdann  zu  einziehung  derselben  grossen  confiscationen 
rordnung  zuthuen  wissen,  was  aber  ciain  und  schlecht  völlig- 
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kalten  sein,  dieselben  wellen  wir  nit  änderst  oder  ehr  daun 
nacb  zeitigem  guetem  rath  verwenden,  auch  ain  eolliche  Ord- 
nung und  mas8  damit  halten,  daii  wir  etwann  von  BÄner  vöUtg- 
kaiten  mer  dann  ainen  diener  verseben  und  begnaden  mfigeo 
und  es  sollen  derhalben  unser  hofcamerräthe  bei  uns  insonder^ 
liait  umb  derii;:leich(!n  coulibculiuiiun  und  voUi^kait,  die  zuver- 
geben auascr  ratlis  siuiientlich  oder  ad  partem  nit  anßuechen 
oder  bandleu  noch  auch  inen  sell>.s  umb  dieselbigen  ausser  ratlis 
procurieru,  sonder  in  ohbemelten  Ulisern  rath  kuuien  lassen, 
daselbst  soll  dann  beschlossen  und  volgundts  die  brief  darüber 
gefertigt  werden  mit  der  bescbaideuhait,  so  bei  unsem  regie- 
rungen  in  landen,  leben  gerechtigkait  und  uns  völlig  werdeo 
oder  das  uns  sonst  confiscationes  und  peenfall,  die  durch  die- 
selbige  unser  regierung  oder  an  unserm  bof  durch  unser  bof- 
räth  uns  zuerkendt  oder  erclärt  werden  und  wir  die  «u  UDsem 
banden  einziehen  oder  weiter  verg-i  hen,  su  wellen  w  ir  solliches 
in  beisein  und  mit  rath  derselben  unser  hofeuni'  i  riith  thiien  und 
dann  so  sollen  über  die  volligkaiteu  der  iehen  die  briel  hei 
derselben  unsern  regierungen  und  in  ander  confiscation  und 
peenfallsachen  die  brief  bei  unser  hofcamer  gefertigt  werden 
und  darwider  änderst  nicht  ausgeen. 

Nicbts  erbliche  zu  vergeben. 

So  wir  dann  auch  bei  uns  entschlossen  sein  binffiron  nichli 

erbliehs  zuvei  i»-eben,  noch  aueh  unser  canierguetor  zu  lehen  zu- 
machen, (lenisulbcu  nach  lei>en  wir  hieniit  beinelt«Mi  unsern  hol- 
caincrräthen  auf  und  wellen,  wann  wir  oder  si  t>l);^^euieiter  niassea 
von  pai'theicu  umb  begnaduni:  angelangt  werden,  das  &i  es  daan 
gcstracks  Walgern  und  auch  kaines  Weegs  fürbringen  und  aber 
bedacht  sein,  so  je  bei  uns  in  unserm  rath  umb  begoadun«;, 
Verleihung^  phleg  und  ämbter  angesucht  wierdet,  das  soUiche 
auf  leben  lang  oder  vil  jar  zuverschreiben,  sovil  imer  omb- 
gangen  werden  kan,  nit  bewilligt  werde. 

Oamersacben  in  gebaim  ze  halten. 

Damit  wir  auch  von  parüieieu,  von  wegen  aus»bitung  dm 
pblegen,  ämbter,  vöiligkaiten  oder  anders  dergleichen  sovil  mer 
ansuechens  erlassen,  fürnomblich  auch  unser  camersacheo  in 
gueter  Ordnung  und  gebaimb  gehalten  werden,  so  wellen  wir  in- 
Bonderhait  berfirter  unser  hofcamer  Superintendenten  und  des 
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aodeni  unsero  hofcamerrätben  auch  den  secretarioDj  salmaisteri 
IKiechbalter,  registrator,  tazator,  canzloischreibern  und  andern 
verordneten  der  hefcamer  hiemit  ernstlich  aufgelegt  und  be- 

volheii  haben,  das  si  unser  canicrsachcn,  wie  dieselbiji^en  ge- 
>in\dt  .sL'iii  in  hocli.^ter  j^eliaiiiib  halten,  den  parthuiiüi  von  ul)- 
tjenielten  telligkaiteU;  ub  tlei  vil  oder  wenig  an  ai  gelangen, 
8i  seien  oder  werden  künftig  ledig,  nichts  anzaigen,  ir  kainer 
auch  weder  aus  unser  hofcamercanzlei  iuk  h  derselben  registratur 
weder  auszüg,  copeien  oder  anders  nichts  ervordern  noch  aus- 
schreiben lassen,  noch  dasselbig  selbst  nit  thuen^  es  beschähe  dann 
durch  unser  Verordnung  oder  es  werde  in  gemainem  hofcamer- 
ratli  beschlossen,  bewilligt  und  bevuklien,  das  auch  ir  kaiuer 
die  Schriften  unser  canieryachen  und  lifinfll  betrefTend,  die  im  in 
zeit  seines  diencns  vertraut  werden,  vun  hof  und  seinen  banden 
ait  schicke  und  so  er  von  hof  abreit,  die  ausser  bevcich  und 
jnser  notturft  kains  weegs  mit  im  fUer,  sonder  zu  der  hofcamer^ 
ianzlei  antwort,  alles  bei  den  phlichten  und  aid,  so  uns  gemelter 
uperintendenten  die  andern  unsere  hofcamerrete,  secretari,  zal* 
naister,  pnechhalter,  registrator  und  die  andern  yerordneten 
luserer  hufeamer  gethan  haben. 

3er  hofcamerrät  phlicht  sol  auch  auf  ander  der  k.  Mt. 

laih  und  cunzlcieii  verstanden  werden. 

Und  wie  obgemelt  articl  betreffendt  begnadung,  freiung 
er  lehen,  erbliehe  Vergebung,  confiscationen  und  dergleichen, 
uch  das  procuriern  auf  unser  hofcamer  rath  und  canzlei  ge- 
telt  ist,  also  edlen  si  auch  auf  all  ander  unser  räte  bei  uns 
lui  auch  bui  den  land  i'ctiici'nngen  und  caniern  und  allen  uuöern 
aozleien  verstandeu  weiden  und  diescibigen  persouen  begriffen. 

Ehrclaidcr  sollen  hinfür  nit  mer  gegeben  werden. 

Und  nachdem  wir  jetzo  in  übersehen  der  hievor  beschehnen 
isgaben  befinden,  das  sich  ain  grosse  und  tapfere  suma  gelts 
lain  aaf  ehrclaider,  an  seiden  waar  und  tuech  geloffen  hat, 

tin  wir  entschlossen  sollichen  costen  hinfür  sovil  umbgangen 
erdeu  iiiag,  abzuschneiden  und  xuersparen.  darauf  sollen  die 
idachteu  unser  rätiie  bedacht  sein,  wann  derhalb  hinfUr  von 
maota  umb  ehrclaider  angesuecht  wierdet^  das  si  in  sollichem 
m  uiiaern  wegen  waigern  ihnen  und  on  unser  vorwissen  nicht 
»willigen. 
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Kaymer  potten  und  kundtBchafter  abfertigun;;: 

betreffendt. 

Wir  lassen  und  {jj^Ijch  auch  hicniit  zue,  wunu  uii.>cr  rtbri*ir  r 
cunzlur  oder  ain  anderer  unser  rilthe  vun  uns  bevelck  int 
potten  oder  kundtschafter  abzufertigen  in  i^ehaimen  nnsem 
Bachen  und  deren  namen  nit  genennt  sein  oder  das  ires  hah 
Bchickens  vil  peraonen  wissen  haben  sollen  und  ir  aioer  m 
setl  derbalb  an  unser  hofcamerräthe  fertigt  oder  inen  selbst 
mündlich  anzaigt  2«  iren  banden  ain  gelt  zuantworten,  fw>  »oUei 
diesolljincn  unser  holV  auiprrätlm  macht  haben  soliiches  bei  ua»en 
hotzalmaistero  aDzuäcbaÜen  und  zuverordueu. 

War  in  fiuanzen  begriffen  auch  wechscl  betreffende. 

Neben  dem  sollen  dieselbigen  unser  bofcamerräth  such 
Eum  besten  bedacht  sein^  wo  nach  zeitigem  gnetem  ratlie  jr 

nit  rnnh^raiii^on  werden  mag  zu  iinanzen  und  so  dunn  liiianz-^n 
fürkomt'ii,  in  den  waar  begriffen  ist,  das  di«»Be!hiLre  mit  den; 
wenigisten  schaden  erlangt  werden,  so  auch  von  landen  «nir: 
frembden  orten  gelt  durch  wechsl  an  uuserni  hof  gemachi 
werden  sollen,  das  dann  dieselbigen  mit  wenigistem  uqmiie 
nachtail  erlangt  und  yerricht  werden. 

Waarordnung  dem  zalmaister  zugeben. 

So  dann  tinanzen  also  wie  obstect  in  wa;ir  beschlösse  r 
werden,  sollen  unser  hofcamerräthe  unserm  hofzaltnaister  si^ 
guete  Ordnung  aufrichten,  wie  or  dieselbige  waar  aosgeben  naJ 
mit  unserm  nuz  verrichten  soll,  damit  uns  der  gwin  in  solli^ieii 
waaren  allain  zuestee  und  ordenlich  verrait  werde. 

Von  bekomung  und  bestellung  allerlai  tuech  in  seinen 

wert. 

Und  nachdem  bisheer  gülden  und  silbern  tuech,  seiden  anA 
Wullen  gewandt  zu  unser  selbst  beclaidung  und  notturft  nuKn 
Stalls,  auch  zu  Verehrungen  den  potschaften,  die  je  zu  seitM 
an  nnsern  hof  komen  mit  etwas  unstatten  ^  auch  in  Inte 

Ixizaluui;  neben  dem,  das  die  waar  an  ir  selbst  nit  zum  pesten 
oder  des  ^-clts  darnmben  si  ln'stt  lt,  nit  wert  gewest  ist.  ^.  lleD 
unser  verordnet  hoteanierräth  ain  vieissigs  naehgedenken  haben, 
alweg  mit  gueter  Ordnung  und  zeitlich,  ehe  man  der  Wf^pr 


245 


lurftig  wicrdct,  gulduu  und  bilbciiü  tuecb,  seiden  nud  wulieu 
irenraadt,  suverr  ai  soUichä  gelte  oder  Verweisung  halben  be* 
komeü  mögen,  für  unser  selb»  person  uod  zu  notltirft  unser« 
Stalls  in  Italien  oder  andern  orten  zubestellen  und  sollicbe  waar 
in  unser  hofzaloiaisterambt  an  pares  gelt  stat  zuordnen^  damit 
allwee^  ain  ziinblicher  Vorrat  von  gueter  waar  und  zeug  bei 
(itji  liand  seie  und  in  alweeg  sollen  unser  hofcanierräthe  bedacht 
r^<Mn,  das  VOM  den  luitcraniern  nicht  gim<»nien,  sondi  r  iror  hand- 
luug  durchaus  niiessig  gestanden  werde,  augcbciicu  das  bei 
iuen  selten  guete  waar  oder  ain  zimblicber  gleicher  kauf  zu 
tünden  ist 

Ali  gülden^  silbern  und  seiden  waar  auf  k.  Mt.  ciaidung 
dem  obristen  camerer  zuezustellen. 

Es  sollen  auch  unser  liotcam<;n  ätli  bedacht  sein,  durinn 
auch  bei  unserm  liofzahnaistt  r  vci  oidnuiii;  thueu,  das  alle 
gülden  und  silbcrin  tuech,  seiden  und  rauchwaar,  so  auf  unser 
person  und  zu  unser  ciaidung  in  unser  camer  pillich  kernen 
soU  sovil  wir  jeder  zeit  bedürftig,  tilrter  ainem  jeden  gegen- 
wiertigcn  und  konftigen  obristen  camerer  zu  seinen  banden 
gesteh  und  geantwort  und  kainem  unserm  handwercher  wie  etwo 
heschehen  sein  mechtc,  gegeben  werden,  angesehen  das  unser 
brister  camerer  uinb  sollichen  emphang  allain  (|uittiern  und 
verrer  ordenliche  recheusehatt  darunibeu  thueu  und  geben  mucaa. 

Zu  CS  tan  dt  '^v\t  aus  der  canier. 

Ob  sich  dann  begebe,  das  uns  je  zuzeiten  gelt  nit  von 
unserm  camerguet  herruerend  zuestuende,  i^ie  sich  das  zuetra- 
i^en  mdcht,  wellen  wir  dasselbig  unsem  hofcamerrätben  auch 

anzaigeu  in  ordenlichen  unsers  hofzalmaisters  emphaug  kommen 

la^iaen  und  mit  irem  vorwiaseu  damit  handleu. 

Der  hüfcamerräth  verschreiben  und  obligiern 

betreffeudt. 

Und  soverr  unser  Superintendent  und  hofcamerrätke  sich 
\i:  zuzeiten  von  wegen  unsers  hofstats  underhaltung,  so  mit  er* 

loguu;^  tles  gelts  von  landen  verzogen  uns  zu  gnädigem  gefallen, 

zu  auf  Ijringung  g«rlts  vcrscln  cibcn  und  vorobllgiern  wurden,  so 
wellen  wir  uns  jeder  zeit  hinwiderumben  gegen  inen  mit  ver- 
weisungcu    und   gnucgsameu   Versicherung  wie  die  notturft 
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ervordert  und  die  j^legenhait  des  juit'brinsrens  erleiden  will, 
dermassen  liaiteu  uud  erzaigeii,  da»  es  deiiselbeu  uoseiu  camar 
räthen  on  nachtail  und  schaden  sein  soU, 

Das  sich  der  liofiath  der  eanier  und  hiuwider  bot- 
camerrath  des  hofraths  Sachen  entschlageo. 

Nachdem  auch  je  zelten  tinsem  hofrfithen  sachen  ms^ 
camergüeter  behmgend  fiirkomeii,  haben  wir  verordnet  und  i?t 
auch  unser  will  und  maiumig,  das  sollich  sachen  durch  si  21 
handlen  nit  ang^enomeO;  sonder  es  seien  unsei*  ai^en  oder 
partheisachen  für  unser  hofcamerräthe  gewisen  und  daselb^; 
gehandelt  werden,  dessgleichen  anch  unser  hofcamerrith  io 
Sachen,  die  für  si  kernen  und  das  camerguet  nit  berflerea  aodi 
thuen  sollen. 

Wie  erkondigung  der  verphendtung  bescheheii  soll 

Und  als  wir  bericht  werden,  das  durch  weilendt  nB5tr 
vorfordern  fdrsten  von  Osterreich  und  sonderlich  kaiser  Fridncii 
und  kaiser  Maximilian  unser  ur  und  anherrn  iöblicbister  gedeelit- 
nns,  auch  nachmalen  durch  uns  von  eingang  unserer  regienuf  t2 
phandtung  auch  verkaufuog  unserer  camergüeter  auch  goadeo- 
gaben  beschehen,  das  wir  bisheer  in  kain  gründliehe  er&rtB$ 
komen  mögen,  wollen  wir,  das  sich  dieselben  unser  hofcamer- 
räth  zu  fUeglicher  uud  gelegner  zeit  und  sovil   und  alspai'i 
niugiich  ist,  für  sich  selbst  oder  durch  die  camern  in  lacdeo 
oder  sunst  durch  commissari  aller  obgemelter  verphandtungea. 
verkauf ung  und  gnadengaben  mit  allem  vleiss  erkoadeo  oad 
wo  si  befinden  dal  etwo  die  rerphendtung  und  verkaufaog  auch 
gnadengabe  mit  sonderm  unserm  nachtail  und  auch  nnordenli^ 
beschehen  und  auspracht  wären,  nns  solliches  ftirbnogen,  da> 
mit  wir  dargegcTi  unser  nottuift  beratschlagen   und  fürnemen 
und  dardurch  wir  der  beschwerlichen   verjdiandtumrt n.  ver- 
kaufungen und  gnadeugaben  mit  recht  und  hilliebiüt  wid^r 
entladen  werden  und  zu  dem,  das  uns  rechtlich  xuegebdct. 
komen  mögen. 

Erclärung  der  vorgehandleten  Visitation  und  refor- 

mation. 

Und  nachdem  bald  jiaeh  eiiif^ang  unser  regierunr^  iii  unsen» 
niderösterreichischen  erblanden  ain  Visitation  und  revormaUoa 
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laili  clerselbon  bei  der  nideröstoricichisclioii  camer  und  wo  soDSl 
vuii  notoü  ist,  aigeüüich  und  üudlich  erkundigen,  diesolbig- 
übersehen  und  so  si  articla  darinnen  beünden,  di«;  zu  uuz  und 
gaetem  unserm  camerguet  i^fcdciea  möchten  und  aber  nit  vol* 
sogen  worden  sein,  aUdann  mit  gedachter  unser  Dideröater- 
reichischen  camer  handlang  fürnemen  und  Verordnung  tfauen, 
das  dieselbige  artid  in  das  werck  bracht  und  volzogen  werden. 

Auszug  der  Verpfandungen  k.  Mt.  zuezestellen. 

Und  damit  wir  unserer  camergueter  verkaufung,  verphen- 
dungy  gnaden  und  gaben  lautem  bericht  emphahen^  so  sollen 
gedacht  unser  hofcamerrete  uns  atn  gründlichen  und  lauttem 

aussug,  wem  solHch  verkaufung,  vorpliendung  und  ^nadengaben 

Geschehen  und  wie  lioch  jedes  stuck  verpliendL  und  was  es 
wert  ist^  ulspald  si  sich  desselben  eriuderu  mögen  zuestelleo. 

Bereitung  uud  urkundiguug  in  Tirol  fürzuuemon. 

GleicherweisB  sollen  bemelt  unser  hofcamerräth  mit  unser 

oamer  der  oberösterreichischen  land  auch  handhin^  phlegen  und 

Aiü'  initl  und  weeg  geen,  das  mit  der  zeit  die  bereitung  in  unsiu- 
luj etlichen  gravesehalt  Tirol  wie  zu  vil  mal  iiir  guot  und  nuz 
angesehen  ist,  in  unsern  camerguetern  fürgenomeu  werde. 

Provision,  dienstgelt  oder  besserung  der  besoldung 
durch  die  camern  on  vorwissen  k.  Mt.  etc.  verschreiben 

abzustellen. 

Es  soll  auch  erkondigung  nlleiithalUen  bei  don  caniern 
bescheheu,  ob  dieselbige  ausser  uusers  vorwissens  Provisionen 
verschreiben  oder  in  ämbtern  mit  deu  besolduogen  besserung 
gethon  hetten,  das  dann  dieselbige  aufgehöbt  und  abgekönndt 
und  einsehen  beschehen,  das  die  besoldungen  weiter  nit  ge* 
ätaigert  werden. 

Vou  abkündung  und  ersparung  der  provisionstat  und 

auszug  der  k.  mt.  zuezustellen. 

Verrer  sollen  gedacht  unser  hofcamerräth  von  allen  unseren 
eameren  in  unsern  künigreichen  und  landen  stat  aller  provi- 

iioQeu^  besoldungen,  auch  dienstgelt  nichts  ausgenomen,  was 
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derhalb  durch  unsere  vorvordem  auf  jar  oder  lebenlang  Ter- 
schribea  in  unserem  namen  ervordern,  dieselben  stät,  voU  und 
nach  vIeisB  Obersehen  und  so  si  befinden,  das  uns  su  nus^  doch 

Diemaudem  zu  unbillichem  iiaclitl  iclites  zuersparen  wäiu,  darüber 
ir  giietbedunken,  wie  solliclieö  zutliiu  n  aeic*.  stollen  und  ii;.- 
fürbrini^cn  und  nach  nnserm  beschluss  alrfduiiii  .sollichci»  uiit 
dem  pesten  t'üegen  turuemen  und  verricliteu  und  uns  von  sollicheo 
Stätten,  darinnen  die  provision,  besuldung  und  dienstgelt  be* 
griffen  sein,  copeien  in  unser  hund  stellen  und  so  oft  aine  oder 
mer  proTision,  besoldnng  oder  dionstgelt  ledig  wierdet,  uns  des- 
selben berichten. 

Verleüij^i  provision  sollen  verrer  nit  verschriben 

werden. 

Und  nachdem  bisheer  vil  abgestorbene  provisionen  auf 
▼erfolgen  und  ansuechen  von  uns  andern  unsem  dienern  auch 

widerumb  verachriben  worden ,  sein  wir  entschlossen  goUich 
Vergebung  und  veräclueibung  angezaigtcr  piovisionen  weiter 
nit  zu  thuen.  die  bemelten  unser  hofcamerräthe  sollt  u  auch, 
80  darunib  angesuecht  würde,  dasselbig  von  unscrntwegeu  Wal- 
gern und  abschlai^en.  wo  aber  verdient  personeu  oder  an  den 
die  notturft  erk«iit  wierdet  unib  fürsehung  mit  provisionen  bei 
uns  ansuechen  und  mit  ratb  beschlossen  und  befunden  wierdet, 
dieselbige  zubedenken,  so  solle  sollich  unser  begnadung  suf 
unser  ordinari  camer  verweisen  und  geschaffit  werden. 

Es  sollen  der  ainbtleut  und  diencr  bcsöldung  nicht 

erhöhet  werden. 

Und  neben  dem  wollen  wir  auch  verhfieten  die  anxil 
unser  ambtleut  und  diener  in  allen  unsern  kunigreichen  und 

landen  one  merkliche  und  gnuegsame  Ursachen  nit  zu  verniereii 
noch  auch  die  besoldun^'en  nit  erhöliern  u<*v\\  mit  tit  ii  aiiibt- 
Icutcn  Veränderung  oder  so  sich  ain  fall  begibt,  nrui-  fiiix  hun» 
thuen  lassen,  sonder  wo  indert  aus  notturft  aiuer  luerung  der 
ämbtcr  und  diener  und  auch  aincr  erhöhung  der  besuldnni;«n 
und  türseh ung  der  ambter  not  »ein  wierdet,  wöllon  wir  sollicbss 
mit  derselben  unser  hof  und  der  land  ordinari  camem  ratfae 
und  vorwissen  thuen. 


Digitized  by  Google 


249 


Profantordaun  ;r  in  den      Iwiiihtlegtn  n  zu  Prag,  VVionn 

und  Yuöprug^  tUrsuucmeu. 

TTnfl  nachdem  in  unser  liofordnung  von  dreien  platzen, 
lia  ^('U niidlifli  und  am  uiuistcii  ujiser  l)»*li;ii-rli('}i(-  lioriKiltuni»- 
ist  und  kunttiglicdi  sein  wierdttt  nieidung  boschiccht,  aU  in 
uuscrn  stettcu  Prag,  Wieun  und  Inspru^g  und  aus  erfarnhait 
befanden,  das  alweg  zu  unsern  ankoat't  in  der  leger  einem  alle 
provant  in  hofaerm  wert  dann  vor  unser  ankonft  goweaetii  ge- 
sügen  ist,  haben  wir  in  jede  der  land  ordinari  camer  instruction 
ain  arlicl  stellen  lassen,  das  unsere  reihe  und  Verwalter  bei 
denselben  camern  üulliche  hauswicrLschatrt  riirneiiien,  damit  nuiu 
ilurcR  das  jar  mit  aineui  vonatb  au  wein,  tiaid  uiid  fuetter  ge- 
fast  sei,  zu  soliichem  werden  die  kästen  und  küchen  äuibter, 
80  stattliche  einkomen  haben,  vor  andern  zu  ledigen  unri  zu 
lesen  sein,  demnach  so  sollen  unser  hofcamerräth  bei  den  andern 
camem  mit  embsigem  vleiss  anhalten  und  verfolgen,  auch 
darinn  ir  hülf  und  fUrdening  erzaigen,  damit  obgemelter  massen 
die  guet  hauswiertschafft  in  das  werk  pracht  und  gericht  werde 
and  bedacht  sein,  so  wir  ainen  ans  den  dreien  letnern  ver- 
:inderu  und  in  ainen  der  beharlich  st  in  ><•)!,  inisen  und  wir 
ioeo  sollichea  zuwisöun  thucn,  das  si  dann  boUiches  zeitlich 
mser  camer  derselben  ort  berichten,  damit  zu  dem  gemachten 
ron*at  an  wein,  traid  und  fuetter,  durch  si  die  verrer  notturft 
EU  unser  hofhaltung  als  visch,  fleisch,  gewUrs  und  dergleichen 
In  rechten  und  leidlichen  kauf  bestelt  werden  mag. 

Von  vereerungen,  die  k.  Mt.  beschechen  an  silber, 
flaisch,  wein,  fisch  und  iuuter. 

So  uns  dann  an  unserra  hin  und  wider  raisen  Verehrungen 

*a  sill^ergeschicr,  wein,  llciseh,  tiietter  und  dt'ri;leichen  be- 
'chieciit,  w(dli'n  wir  die  ani;('zaiL;tfn  v(!reluinii;en  unsern  hof- 
•anierrätben  anzaigen,  die  sollen  volgundts  dicselbigen,  sonder- 
i  h  was  silber  ist,  auf  unsern  bevelch  in  unser  selbst  camer 
>'oigen  oder  unserm  hofzalmaister  zuestellen  lassen,  damit  er 
lessei  ben  silbergeschiors  wert  in  emphang  nemen  und  verrer 
:n  der  notturft  auf  unsern  bevelch  ausgeben  mdg,  aber  der  ver- 
ehrt wein,  fleisch  und  fueter  soll  ordenlich  in  unsern  keler, 
;uehen  und  stall  drAi  anil^tleuten  Überantwort  und  dni  c  Ii  si  weiter 
.uch  in  ordenliche  ausgab  gesielt  werden,  darumben  so  haben 
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wir  verordnet,  das  monathlich  mit  allen  officiern  durch  unsani 
obristen  hofmaister  und  marachalcli  in  g^nwurt  aine«  ttnten 

hoicauierraths,  so  darzue  von  dem  hotinaister  crvurdert,  <;erait 
und  dieselben  raitung  bescldosscn  werden  Bollen,  damit  mügen 
dieseibige  hofcanierräth  wissen,  wolliehermassen  sich  die  iiauis- 
wiertschaft  in  Ordnung  and  guetem  wesen  erhalt. 

Wann  ausserhalb  des  j^anzen  hofcatm  rrata  mit  den 

partheien  ze  handien  sei. 

Und  80  indert  ]>artlieien  umb  schulden,  die  wir  inea  la- 
thuen  wären,  bei  uns  ansuechen  thuen  und  wir  si  auf  unser 

hofcamerräte  weisen  oder  dieselben  partheien  bei  den  si^dachten 
UQsern  hofcamerräthen  sclbs  umb  Ijczaluug  .-.uj»|»lici«  ra  wunli  u, 
so  sollen  söllicli  anvonlci  unj^cn  diircii  dieselben  unser  hofcaim  r- 
räth  samentlich  gehört  und  durch  si  gehaudlet  werden  und  in- 
sonderhait  sich  kainer  allein  in  handlung  gegen  denselben  par* 
tbeien  einlassen,  so  aber  umb  fÜrderung  willen  der  Sachen  für 
guet  angesehen  wierdt  mit  den  partheien  ausser  des  gansen  hof- 
camerraths  zu  handten,  so  mag  derselbig  unser  hofcamerrstb 
zwen  aus  inen  mit  den  partheien  zu  handien  verordnen. 

Von  aufnembung  der  raitung  über  die  ausgaben,  so 
bei  den  camern  und  hofzalmaisterambt  beschehen. 

Und  damit  wir  jeder  zeit  aller  emphang  und  ausgab  n, 
so  durch  unsere  caniern  in  allen  unsern  kunigreichen  und  landen, 
auch  durch  unsern  hofzalmaister  beschehen,  ain  wissen  haben 
mögen,  so  sollen  unser  hofcamerräthe  von  unsern  camem  wie 
obsteet  alle  jar  ires  ganzen  emphangs  und  aller  ausgab,  aber 
von  unserm  hofzalmaister  alle  viertl  jar  lautem  auazug  er- 
vordem,  uns  dieselbigen  zuestellen  und  davon  glaubwiertig 
copcicn  bei  unser  hofcamer  canzb?!  behalten,  dieseibige  auszüg 
sollen  auch  neben  ainem  unserm  bid'eamerratbe  durch  unsern 
verordneten  piiecldialter  als  den,  oo  des  zalmaistera  emphao^ 
justiiiciert  und  wissen  hat,  underschriben  werden. 

Von  volziehung  der  k.  Mt.  beveich  bei  den  camcro. 

Was  wir  dann  sonst  den  andern  unsern  camern  in  unssra 
kuDigreichen  und  landen  durch  unser  gefertigte  instruction  ta* 
handien  und  in  das  werk  zubringen  auflegen,  das  sollen  ob> 
gcineit  unser  camerräthe  mit  pestem  vleiss  bei  denselben  camem 
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vcrfolgeo,  Inder  zeit  notturftiji^  bericht  erfordern  und  was  ioen 
von  denselben  camcrii  zut'^:ijscliriben  und  anzaigt  wirdet,  das 
zu  merung  unsers  canierguets  dienstliL-h  ist  and  bei  uns  er- 
lödtgnng  bedarf,  dasselbig  uns  jedci*  zeit  fürbriogea^  so  wellen 
wir  uns  abermalen  nach  guetem  seitigem  ratb  entBchliessen  und 
rerrer  denselben  camern  notturfttgen  beBchaid  geben  lassen. 

Die  hofcamerhandlung,  80  nit  zertailt,  sonder  laut  der 
Ordnung  in  gemainem  hofcamerratb  beschehen. 

Verrer  ordnen  und  wellen  wir,  das  unser  liofcamersachen 
nicht  gespalten  werden,  sonder  all  und  jede  camerbändi,  si  sein 
gross  oder  ciain  im  camerrath  mit  der  Ordnung^  wie  obsteet 
und  sonst  ninderst  anderstwo  gehandlet  und  berathschlagt  werden, 
damit  unser  hofcamerräthe  aller  Sachen  unsers  camerguets  in 
allen  unsern  künigreichen  und  landen  einkomen,  vermügens  und 
uuvui  ll^i^■ell3  von  dem  hüclistfii  Iiis  zum  wenigisten  wiädcu  tragca 
und  durcli  sollielie  lautere  vvi.s;^(.'iiiiait  von  losungen  der  ver- 
phendtuugen  und  dergleichen  uuöer  und  unsers  camerguets 
tUrderung  desto  »tätlicher  und  erspriessliclier  ratschlagen  und 
furnemen  mügen. 

Aufrichtung  neuer  büeelier,  bei  hofcamer  behalten 

werden  sollen. 

Und  damit  die  obgemelten  unser  eameraaehen  mit  sovil 
inererin  grund,  auch  desto  fürderlicher  gehandlet  weI■dt^u  mögen, 
io  sollen  gedacht  unser  hofcanienäth  bei  allen  unsern  rait- 
-amem  puecher  uiul  legister  aufrichten  lassen,  darinnen  die 
unkomen  und  glegenhait  unsers  camerguets  in  ainer  jeden 
raitcamer  Verwaltung  gehörent  kurz  und  sumarie  begriffen  sein, 
lergleichen  auch  püecher  aller  und  jeder  schulden  und  gegen* 
»chulden,  raer  ain  ordenlich  register,  in  dem  aller  unser  künig- 
eich  und  land  geistliche  lehcn»ch?iften,  parren  und  beneticieu, 
vie  si  mit  namen  haisseu,  was  jedes  järlichs  einkomens  hat 
ind  davon  in  absenti  geben  wierdt  begriffen  seien  und  sol liehe 
>üecher  und  register  ervordern,  damit  si  sich  jeder  zeit  in  fiir- 
allender  notturft  mugen  ersehen  und  desto  grOndlicher  von 
achen  wissen  zu  reden  und  unsern  nuz  zu  bedenken  oder  aber 
chaden  und  nachtl  verhtteten  und  wenden  nnd  es  sollen  uns 
ü  unser  band  von  sollichf^n  registern  auch  copeien  zuegestelt 
verdeD.  ' 
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Von  aadienz  der  hotcamerrätli  färbriDgens. 

Uuil  damit  unser  aigt;ii  atieli  der  partlit  isachcii,  ><•  (.-.iiner- 
gnet  bcruerf'iit  und  in  gedachten  ruisLim  hofcaTneii  ;iih  für- 
genomen  und  geliandlet  und  diu  uotturft  crvordert  an  uns  zu- 
bringeoi  sovil  er  erledigt  und  Ix'schloäscn  worden,  m  wellen 
wir  UDsern  hof'eainerrctcn,  so  oft  die  notturft  ervordert  aod  aos 
grossere  geschäft  daran  oit  verhindern^  zu  anbringung  aDd  er- 
lödigung  der  beratschlagten  Sachen  in  der  wocheo  zum  weni- 
gisten  zwen  tag  gnedige  audienz  geben  und  also  zu  beschlius 
derselben  sach  förderliche  handiuog  plilcireo  und  sollen  ir 
unscier  camerräth  bei  suUicher  referierung  zuiu  weniglötca  ü1- 
wegen  zwen  gegenwiertig  sein. 

Ordnung  des  hofzalmaistors^  ^^mpbang  wie  der  be- 

schehen  soll. 

Verrer  ordnen  und  wollen  wir,  dii.s  mm  liinl'üii-n  nmcr 
hofzalniaißtcr  alles  gelt,  sovil  iinc  von  unscrn  einkoiueu  unseicr 
kUaigrciche  und  etMichea  landen,  auch  von  anlehen,  bewüU- 
gungen  unserer  lande  ünanzen^  es  sei  gelt,  wuUen  tuech,  seiden 
und  gülden  waar  und  silbergeschier  oder  anders  nichts  au8ge> 
nomen  zuemphahen  bevolchen  und  verordnet  wierdet,  mit  vor- 
wissen unser  hofcamerrllthe  in  seinen  emphang  uemen  und  den- 
selben emphang  alzeit  in  dem  ordinär!  camerrathe  einschreiben, 
dureh  ine  darumb  quitiert  und  dieselbig  quitun^'  durch  uiisern 
verordneten  bueehhalter.  flnr  in  dibcm  denscdbcn  unser»  zul- 
maisters  gegenschreiber  sein  soll,  mit  nli;ner  luuid  und  naiuen 
underschi'iben  und  dann  in  ain  ordeulicli  pueeh  ein  registriert 
und  unsjedesmals  vom  selben  emphang  ain  glaubwierdige  aut- 
zaichnus  under  genants  unsers  hofzalmaisters  und  zwaier  unier 
camerräthe  handscbrift  zuegestelt  werden,  damit  wir,^  auch 
dieselbige  unser  bofcamerrftth  der  emphang  allzeit  wissen 
tragen  und  wir,  auch  si  uns  in  den  handlungen  desto  pas 
zeberichten  Itabeu. 

1  Am  K  iii'le  «toJit-  ritPflih  ilter  soll  »le»  bofzalmaiüters  gegciischreiber  »«ä. 
was  «ipii  onijiliati},'  lt«4nlil. 

^  II«  •  Djunit  wir,  Hucli  «licst.-lbifrc  iiii'if  r  )  <  ini«  rratl)  Irun1«*t-hriftf  n  ■ 
-•tt  tlt  npnlcii,  (laiuit  wir  aiicii  dieselbige  uiisor  hofcuuierratli  der  empbauf 
allzeit  u.  a.  w. 
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Der  hofzaliiuüfeter  soll  all  aus^^'abün  mit  vttrwissen  der 
buicamürrilth  thiicn  und  zctl  darum b  von  k.  Mt.  und 
xwaien  rathn  underachribeu  soin. 

Dann  mit  den  au8g:ab6n  soll  es  also  gehalten  werden,  der 

geiiauiii  unser  hofzalmaister  soll  all  extraordijiari  ausgaben  mit 
vorwissen  unser  horeanierrethe  Inhalt  unserer  instruction,  die 
wir  ime  deshalben  auigericht  und  zuestellen  lassen  thuen.  also 
was  auagaben  sein,  die  sich  Uber  zehen  gülden  erströcken,  die- 
i^elbigen  sollen  auf  bevelchzetloi  die  am  ersten  durch  erneuten 
bocbmaister  und  ainen  andern  unsere  hofcamerrath  und  dar- 
nach von  uns  selbs  underschriben  werden,  bescheheui  und  nach- 
dem aber  nit  al wegen  die  geleg-enhait  geben  kan,  das  zuvor 
und  ehe  die  angeschaften  extraordinari  ausgaben  beschehen,  die 
von  uns  underschriben  wertlen  mügcn.  demnach  ist  unser 
tnamung,  so  demselben  unserm  hoizalmaistcr  zetln,  die  von  uns 
mderschriben  werden  sollen,  von  gemeltem  hochmaister  und 
ainem  unserm  hofcamerrathe  underschriben  zuekomen,  so  mag 
er  die  ausgab  darauf  woll  thuen,  doch  soll  er  aber  alwegen  zu 
acht  oder  zum  lengisten  in  vierzehen  tagen  dieselbige  verschriben 
seil  uns  auch  zuverzaichnen  iürbringen,  wann  sonst  soll  dem- 
selben unserm  hofzalmaister  kain  auseab  über  die  zehou  gülden 
gesteh  in  seinen  raitungen  nit  passiert  werden. 

ürab  ausgaben,  die  sich  under  zehen  gülden  lauten 
haben  die  hofcamerräth  zetel  zufertigen* 

Was  aber  ausgaben  zehen  oder  under  zehen  j^ulden  sein, 
lieselbcn  sollen  allain  auf  obgemoltcr  z\uiu'r  personen  under- 
schriben zetl.  doch  alles  mit  peui.iiner  hofcamerräth  sovil  der 
u  jeder  zeit  an  unserm  hof  sein,  vorwissen  und  bevelch  be- 
ichehen.  und  gedachter,  unser  hofzalmaister  solle  denselben 
iDsern  hofcamerräthen  alle  viertl  jar  ainen  lautem  auszug  seines 
^mphangs  und  ausgab  mit  seiner  hand  underschriben  zuesteUen 
md  dann  zu  ausgang  aines  jeden  jars  auf  weichnechten  sein 
aittung^  beschliessen.  dieselben  unser  hofcamerräth  sollen  auch 
ach  aiifigang  aines  joden  jurs  demselben  unserm  hofzalmaister 
inen  türderlichen  raittag  benennen,  er  darauf  gehorsamblieh 
nd  gefast  erscheinen*  so  wellen  wir,  so  wir  bei  den  camern 
s  UDsern  erblanden  sein  oder  ob  wir  gleichwoU  zu  derselben 
eft  nicht  dabei  sein  wurden,  alwegen  von  denselben  camem 
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das  der  obgemelter  massen  vci  rieht  werde,  bei  uns  und  ge- 
dachte»  unsern  camorn  bestem  vleiss  verfolgen  und  treibeo. 

All  quartai  »oll  der  hofstat  verneuet  werden. 

Und  als  sich  unser  hofstat  mit  den  personen  und  beiol' 
duDijfen  je  zuzeiten  verändert,  so  legeu  ^^ir  unsern  holcamer- 
räteii  hiemit  auf  und  wellen,  das  si  jedes  qnartal  zu  der 
bezaiung  den  hofstat  für  unsern  obristen  hofmaistcr  und  h  >t- 
marschalch  bringen  und  in  irem  beisein  gegen  Veränderung  dei 
personen  verneaen  und  dann  gedacht  hofmaiBter  und  hofour- 
schalch  bald  oder  in  aines  abwesen  den  andern  nndersehreiben 
lassen,  damit  jeder  zeit  die  bezaiung  nach  soUichem  helstil 
ricLLi^  beschehen  raög. 

Zu  beratschlagen,  was  auf  die  raison  von  nSten  sein 

werde. 

Und  wann  sich  mit  unserm  hof  aut'bruch  zuetregt,  soUen 
die  hofcamerräth  alwegen  mit  unserm  hofmarschalch  und  stsU' 
roaister  zuvor  ain  etlich  tag  zusamen  kernen  und  nach  gciegen- 
halt  der  vorhabunden  raiss  beratschlagen,  was  ungeverlich  für 

fuer  und  anders  von  nuten  ist^  damit  die  notturlt  zeitlieh 
steh  und  sonderÜeli  der  fuer  halben,  wa?  von  iuen  tür  unvcr 
meidenlieli  zugebrauchen  bedacht  und  angesehen  wierdt  dun?! 
unsern  stalluiaistei*  fürsehung  beschehen  müg^  dem  wir  dsm 
solliches  insonderhait  woi  eingebunden  und  aufgelegt  haben. 

Von  expeditioQ  der  hoicamer  und  caniiat«^heD. 

Dann  unserer  hofcamer  canzlei  und  dorsrfb^  expeditSi 

halbt  1  ist  un^cr  mainmii^.  das  dU'.  fi'enielten  unser  hofc*iner 
secretai'i  dir  sachen.  so  wir  id>stret,  beraths^chlagt  worden,  au» 
dem  latli  zu  iien  liandeii  uml  visrwaruüg  iieuien,  was  dann  ixd^ 
mündlich  beschaidt  gesteii  ist,  die  partheien  oder  wen  die  be- . 
treffen  mochten  in  der  canzlei  zu  ainer  9^^^^9i^4Hfi|^  ! 
tigen  bericht  einschreiben  lassen.  wöUiche  lUbftj3jijpP0plicher  I 
oder  schriftlicher  expedition  bedürfen,  dae,<U^lbige  nach'v«!^ 
mös^  der  rathsehleii:  in  unser  hofcamer  nmdbePdurch  die 
tarien  und  nit  duieh  dir  pai'theion  wie  etwo  beschehen 
möcbt,  vicissii;  etijdri  t  und  i^estelt  und  die  grossen  haubl 
und  verschreibungeu,  sovii  denielbigen  an  unserm  hof 
werden,  sollen  zuvor  in  unserm  hofoiHQ^rathe  und  dann 
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missify  daran  dann  zuzeiten  auch  gelegen  ist,  wo  nit  durch  völlig^a 
iiofcamerrathe,  doch  aufs  wcni^ist  durch  ir  zwen  aus  inen  UDd^ 
so  die  sach  so  gar  gross  ist,  in  unser  selbst  gegonwiertigkait  ab- 
gehört nnd  volgundts  in  der  canzlei  geschriben  und  ingrossiert, 
nachmalen  ehe  uns  dieselben  expediert  brieflich  handl  zn  iinder- 
ichreiben  fürpracht,  durch  geraelten  hochmaister  und  ainou  aii- 
iern  aus  miscrn  hofcnmerräthen  nnflorschribcn  und  vol^-undts 
iiis  zuverzaichnen  türbracht  werden,  und  so  nun  Boiiich  brief 
iiirch  uns  underschriben,  aisdann  uuder  der  hofcamer  secrc- 
ari  handzaichen  and  soverr  es  handl  sein,  zu  registriern  durch 
len  registrator  registriert  und  mit  wort  „registrata''  underschriben 
ind  dann  mit  dem  secret,  das  ain  hofcameraecretari  hat,  an  die 
t&t  verfertigt  werden. 

Bartheien  glUmpflich  abschaiden  und  färderlich 

vertigen. 

Geraelt  unser  hot'camerräthe ,  dergleichen  die  caincr- 
äcretari  sollen  sich  auch  beileissen  die  partheien  auf  glümpf* 
ehist  und  mit  gueten  werten  anzureden,  abzuschaiden  und  sovil 
tüg^licb  ist,  mit  fUrderung  abfertigen^  damit  si  nicht  in  ver- 

lumbnus  und  uncosten  gebracht  werdefi. 

/ab  für  Sachen  bei  der  landcamern  gevertigt  werden 

sollen. 

.Wae  aber  für  gross  Sachen,  die  bei  unsern  camern  in 
nden  auf  unsern  bevelch  beratschlagt  nnd  bei  uns  beschlossen 
^rden,  vor  uns  fürkomen  oder  so  wir  sonst  jeinanto  nach 
itigem  rathe  und  gnuegsamer  erkondiguni>f  ambter,  phlegen 
er  dergleichen  bcwilligon,  so  wellen  wir  verordnen,  das  die 
ief  bei  den  camein  in  landen,  darein  die  fürkiuuru  sach  ge- 
rt  oder  dassoibig  laud  autriift,,  govertigt  werden  sollen. 

Von  bcsiglung  der  pergumeucn  brief. 

Was  dann  pergamenen  brief  sein,  die  mit  dem  grossen 
igl   angehangen  werden  mUessen,  die  soll  der  hofcamer- 

izlei  registrator,  der  dann  auch  taxator  ist,  mit  dem  wachs 
rcli  den  caiizleidiener  anhongen  lajisseu,  nacliinals  unsorm 
risten  liofi'.anzler  oder  Verwalter  desselben  hole  an/vlci  aiiilds 
^tragen  nnd  so  er  die  mit  unserm  und  zwaier  unser  lioi- 
nerrUth  handstaichon  un<lcr8ohribcn  und  also  des  inhalts  befindet, 

AtcktT.  Bd.  LUX.  L  Qllfl«.  17 


I 


Digitized  by  Google 


daa  die  »acbn  in  äullichen  brieten  begritfeu  an  ir  selbs  diser 
unser  hofcamerordnung  nit  zuwider  gofertd^  ist,  darumbeD 
und  subericht  wir  auch  gedachtem  unserm  hofcansler  ain 
copci  von  Boilichor  unserer  Ordnung  suestellen  lassen,  alsdann 
und  sonst  nit  sollen  dieselbige  brief  mit  bemeltem  unserm  iBi%l 
verfertigt  werden,  so  aber  gedachter  unser  oansler  ainiebes 
mangl  diser  unser  Ordnung  zuwider  in  briefen  befundc,  »olle 
er  die  hesii^lunj^  ansloUen  und  uns  der  aachen  berichton, 
dann  weilen  wir  dargcgeu  io  ander  wecg  gebüriich  einseliefl 
haben. 

Von  taxierung  der  brief. 

Dann  der  tax  lialbori  und)  die  brief,  so  bei  unser  h>(- 
camercanzlüi  gefertigt  und  liinauB  L,'''ü:'  ben  werden,  uölleu  wir. 
das  dieselben  brief  doch  ausserhalb  der  gemaincn  misiven  un  l 
bevelch;  so  denen  parthoien  gefertigt  füron  durch  unser  hol' 
camerräthe  taxiert  und  di(.'selbig  tax  mit  der  Ordnung  wie  « 
bei  unsern  canzleien  in  landen  gehalten  werden,  aber  mit  den 
gemainen  bevelchen  soll  es  wie  bisher  gehalten  werden,  und 
sonst  sollen  die  gedachten  unsere  hofcamerräthe  in  allen  ob- 
gemelten  und  andern  förfallendcn  unsern  camersachen  jedeneit 
liiU  liorlist(;ni  iiLin  vleiss  unserm  «jjnedigen  und  Iiochen  v»  ilratKM, 
nach  liaudlon.  dar(inrch  unser  frunien  und  nuz  j^eliirdert.  schadto 
und  nachtaill,  suvil  luiigiieh  ist,  verhüet  und  fürkonien  wenl'^n 
wie  wir  dann  des  ain  sonder  gnedigs  und  hochs  vertrauen  iü 
si  setzen  und  soUiehes  in  gnaden  und  allom  guetcm  gegen  ines 
samentlich  und  sonderlich  erkennen  und  bedenken  wellen,  ws« 
dann  derselben  unsern  hofcamcrräthen  jederzeit  nach  glegen- 
hait  der  leuf  und  gostalt  der  sacben  lUrfelt,  das  obgeschribner 
Ordnung  nach  inen  zuvolziohon  zuschwRr  sein  wurde  und  dei 
an  uns  gelangen  hissen,  welhui  wir  sauib  inen  zu  verer  und 
notdurftiger  fursehiuiL:  woilere  bcratschlagung  ft'iruemeQ  uoJ 
sovil  müglich  ist,  an  uns  nichts  crwinden  lastioo. 

Die  hofcamerordnung  soll  siben  jar  nacheinander  und 
vorer  auf  k.  Mt,  wolgefallen  wercn. 

Und  diese  obgesehribne  unst^'i  ii«'tt  auieronlnuni:  .s<ill<i  also 
in  irem  inhalt  die  sechs  jar  iu  den  uns  von  uusuru  küui|;reichen 
und  landen  die  hülf  und  Steuer  volgt  und  dann  das  sibent  jsr 
darnach  aufrecht  bcsteon,  von  uns,  unsern  hofcamerrithco.  , 
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secretarieo,  zalmaistern,  puechbalterDy  registrator  and  andern 
usera  dienern^  die  solÜche  Ordnung  betriffti  sovil  imer  mligUoh 
8t,  steety  vest  und  onserbrochen  gehalten  und  darwider  mit 
lem  wenigisten  nit  gehandlet  werden,  aber  su  ausgan^  sollicher 

iben  jar  hoU  in  uuscriii  gefallen  steen,  diestilbi^-  mich  gclcgcii- 
lait  unsers  w  tist  ns  zumindoni,  zu  meren  oder  in  ander  notturftig 
vteg  zustellen,  des  wir  dann  jeder  zeit  rait  woll  erwegnom  rath 
iirnemcn,  handlen  und  schliessen  sollen  und  wellen,  wo  wir 
W  alles  obstoet  bemelten  unaern  hofcamerräthen  in  ainem 
der  mer  articl  in  dieser  unser  Ordnung  etwas  su  schwer  anf- 
elegt  hotten  oder  was  inen  unsem  hofcamerräthen  in  denen 
rticln  wie  oben  begriffen,  zu  Tolsiehen  nnerhSblich  sein  wierdet 
der  ob  diac  UDser  Ordnung  aus  fui  lalliindtjü  krici;subligeQ 
fier  andern  ehnften  Ursachen  in  aiucni  «»der  mer  articl  nit  tjfe- 
alten  oder  volzogen  werden  möchte,  so  solle  si  ir  phlicht  in 
emselben  nicht  binden ,  si  auch  derhalben  vop  um,  noch 
tmante  anderm  nicht  angezogen  werden  ungeverlich.  besiglt 
it  uaserm  anhangunden  insigl.  geben  und  beschehen  auf 
iserna  kttnigliohen  schloss  zu  Prag  den  1.  tag  september 
ino  1537«  unserer  reiche  des  romischen  im  7.  und  der  andern 

III, 

intttruetiou  des  uiederösterreiehisclien  liotraths  16*^1 

(15.  Ootober,  Gras). 
(Original  im  Archiv  de«  k.  k.  üinisterinm«  de«  Innern  sn  Wien.) 

irdioand  von  gots  genaden ....  Prinz  in  Hispanien,  Erzherzog 
zu  Osterreich,  Herzog  zu  Burgnndi  etc. 

iDstrnction  was  und  welhcrniassen  die  erwirdigen  edlen 
samen  gelerten  unser  andächtig  und  lieben  getreuen  Peter 
ichof  SU  Triest  als  unser  grosscanzler  und  obrist  haubt  unsers 
frats  der  nideröstorreichischen  lande,  Oiriackh  freiberr  zu 

iliiiiiii  und  Wartenburg,  Geor^j  v.  Seysenegfkh  freiherr  zu 
tsiteoagkh,  Lieuhart  llarraehor,  Phillipp  v.  Wuxonstaiii;  Uoctur 


Bin  sw«itei*  Esoni|»Uir  der  Ilofkaininerordnang,  Entwurf  mit  Corrertnren, 
befindet  »eh  auch  bei  den  Acten  am  gleichen  LagerorL 
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Johann  Kauffman,  Dootor  Georg  Manndl,  die  wir  zu  unter  nk 
in  unseren  ho£frat  unser  oiderGsterreichischen  lande  verorto 
haben  von  unseren  wegen  und  an  unser  stat  in  unser  fiznt- 
liehen  reg^rung  unser  betnelten  niderösterreichischen  lande  basi 

Icii  uud  volütrecken  suUeii  wie  hernach  volgt. 

Und  als  unserm  jOfetroTien  lieben  Marxen  Treitzsaurweic 
unserem  rat  und  secretaricn  anstat  unaers  getreuen  lieljeß 
brielcn  de  Salamanca  ansers  rate,  obristen  secretarien  und  achstt- 
maisters  die  Verwesung  unser  niderösterreichischen  canzlei  ne- 
gestellt  und  bevolhen  worden  ist,  so  solle  derselb  Treit»«^ 
wein  auch  als  unser  rat  in  unserem  hofrat  und  als  verwcMf 
anstat  des  gedachten  Salamanca  im  hofrat  sein  und  im  htihi 
die  stim  und  stand  dermassen  haben,  wie  sich  von  dessciba 
ambts  wegen  j^epiut. 

Und  als  wir  den  crsamen  golertcu  unseren  getreuen  lieben 
doctor  Georgen  Pesserer  zu  unserem  camerprocurator  verord«ö 
und  aufgenomen  haben,  derselb  camerprocurator  solle  von 
seren  wegen  und  an  unser  stat  in  allen  rechtfertigungen,  stclwi 
und  handlungen,  die  unser  camerguet,  auch  unser  underthsBCi 
ungehorsam,  strassraubcrei  und  ander  pöss  straffm&ssig  sacha 
Ixitroffend  liaiuilcn  und  insondorhait  solle  der  camerprocur»tar 
nein   aufsehen  auf  unser  raitcainer  haheii.  darzue  all'*  rfchi 
fertiguugen,  Sachen  und  handhtngeu  mit  unser  raitcamer  wis&ea 
und  rat  handien  laut  unsers  bestellbriefa  und  gewalt  sme  de£> 
halben  gegeben  und  xu  weihen  Zeiten  derselb  unser  camerpro- 
curator nit  mit  sonderen  treffenlichen  sacben  und  handlungti 
beladen  ist,  so  solle  er  in  unserem  hofrat  wie  ander  nnaet  ni6 
sizen  und  ^ri-jn  aiiclit  werden. 

\V*'ili'i  hissrMi  wir  <lrn  \  i ir^fcruclton  uüsercn  hofrat  in  aJlcQ 
ilcu  rcyru  und  \vi)(i(M).  (IjutIi]  wir  a\  dann  vormalen  geseit 
hin  furo  bis  aut  unser  woigotaiien  boleibeU|  ui^d  so  wir  si  dasa 
fnr  ander  pcrsoncn  darzue  furgenomen  und  «tkicst  haben  md 
in  bI  unser  sonder  vertrauen  sezen,  so  well^ift  iMAKt  zweifl[fl*^ 
auch  si  hiemit  crmant  haben,  si  werden  itt  1ltt||HB|||>frat 
sonst  allenthalben  unseren  nnz  und  fhNriiMpBHKnen 
furdriii,  uriHOreu  naehtail  tind  <^ehndM  hMW^  irem  venni 
wnndrn  und  uns  ilai-in iici]  wariK'ii  aiiel»  als  unser  rät  nnd 
wie  si  uns  dann  ^uldlji  und  ;j;(!swoi'eri  seiiij  handloa  und 
dermasseu  stiit  mit  aufrichtiger  ei-i>er  redlicher  gleicher 
gerechter  handlung  dem  armen  als  4Mifl||^chen,  dem 
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lU  dem  armen  halten,  als  frumben  wol^eborncn  eerlichen  louten 
ier  gerechtigkait  und  eeren  nach  gezimbt  und  inen  sue  auf- 
sDtbaltnjig  der  gereobtigkait  nnd  warbait,  su  nndertnikiuig  der 
mgerecbtigkait  und  possbait,  zu  bail  iren  Beelen  und  iren  Bcbnl- 

ligen  und  vcrpunten  phlichten  nach  zu  thun  gepurt.  und  da- 
ait  si  ain  lauter  and  gruntlich  wissen  tragen,  was  gewalt  si 
*n  uns  liaben,  auch  wie  und  was  si  aus  unserem  gewalt  inen 
egeben  von  unseren  wegen  bandlon  sollen  und  niugen  und 
ienteiben  unseren  gewalt  in  iren  liandlungen  nit  ubürtreten, 
0  sesen  und  bestimben  wir  die  zachen,  darinnen  zi  zu  bandlen 
abeuy  mit  klaren  artiklen  und  werten  wie  bernacb  ▼emomen 
rurdt. 

Am  ersten  äulleu  si  volkumt^nlicheu  macht  und  gewalt 
aben  laut  iinsers  gewalt!) riufs  in  allem  dem,  was  justicia  be- 
ifft,  ncnibiichen  alle  irrungen,  zwitraebteu  und  spän,  darumb 
ersuecht  werden,  abstellen,  desshalben  bevelb  auageen  lassen 
0  es  die  notdurfi  erfordert,  dieselben  irrung,  zwitracht  und 
>in  selbe  verboren,  darinnen  entscbid  thuen, .  in  allen  reobt- 
sben  bandlungen,  was  uns  aucb  unser  undertbanen  berurend 
if  unsere  camerprocurators  und  der  partbeien  anrueffcn  unver- 
'genliehen  und  furderlichen  recht  ergcen  lassen,  urtail  spre- 
len,  alle  appellaeiun  erledii^en,  darauf  unverzni^cnliche  execu- 
oD  und  volstreckung  thun  und  vorschatfen  und  alle  justicia 
id  sacben  gestracks  handien,  darinnen  niemands  dhain  un- 
»borsam  gestatten,  doch  mit  der  ausgenomen  besobaidenbait, 
in  si  entscbid  oder  urtl  verfassen,  die  wider  uns  im  recbten 
in  wurden,  so  sollen  si  dieselben  entscbid  und  urtl  so  lang  nit 
'^jffneu,  bis  si  uns  dieselben  klar  und  lauter  underrichten  und 
a  uns  darauf  l)Ovelh  haben,  was  si  weiter  dariu  liaiidicn  sollen. 

Zum  andern  so  sollen  und  mugcn  si  in  unserem  uamen 
d  an  unser  stat  pan  und  acht  aus  unser  fürstlichen  obrigkait 
L-b  die  leben,  so  von  unserem  lieben  berren  und  anberren 
iser  Maximilian  bocblöblicber  gedecbtnus  zu  leben  empbangen 
D,  mit  vorbebalt  uns  und  meniglicben  an  unseren  und  iren 
^ten  und  gerecbtikaiten  unvergriffen  verleihen  und  aucb  alle 
ihaiten^  bestattuugen,  conti i  niaeiun,  die  von  gedachtem  kaiser 
.xiinilian  bcstatt  und  contirniirt  sein,  auch  bestäten  und  eon- 
niren  mit  disem  artiklen  was  wir  von  recht  daran  bestatten 
gen  and  des  ain  jeder  in  gepraucb  ist  und  darzue  in  iren 
ibaiten,  darumb  si  in  ansprach  und  recbtfertigung  steen, 
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unvergriffcu  und  ou  naclitail.  und  in  sonderliait  so  sollen  ?i  au 
dhaio  vidimuB  dhain  lehen  leiben  noch  ainicherUu  fireüiaitai 
und  coofirmacion  darauf  bestättea  noch  die  leben  imd  beltit^ 
brief  geschrieben  werden,  es  seien  dann  die  rechten  hanblbrief 
im  rat  zuvor  fnrgfebracht  und  in  die  canitlei  geantwari 

Zum  dritten,  wann  der  bischof  von  Wienn  und  die  anirer- 
sitet  alda.  auch  burgeruicister  und  rat  daselbst  zu  Wi^nn  rd^. 
die  zwo  stet  Krtimbs  und  Staio  mit  iren  treihaiten  una  leciiu^ 
baubtbriefen  und  originalen  für  unseren  botrat  körnen  werdeo. 
inen  selb  ir  freibaiten  zu  confirmiren  und  zn  bestfitteo,  »■ 
sollen  si  dieselben  haubtbrief  und  original  vod  inen  snndDefi 
und  mit  vleis  ubersehen  und  alle  artikl  aigentlicben  bewe^ 
weihe  artikl  irrung  machen,  und  ob  dieselben  freibutes  dei- 
masscn  zu  l)cst;itten  oder  zu  minderen  odt*r  zu  mer«  n  -ein,  ä$T' 
durch  kunftiL'"  inuiii^  und  nachtail  verliüct  niocht  werden. 
ob  si  ire  freihaiten  in  niasBeu,  wie  inen  die  gegeben  sein 
deui  gepraucht  haben  oder  nit  und  solichs  alles  in  schritt  vv: 
fassen  und  uns  dieselben  artikl  irer  freihaiten  und  ir  erkon  ^ 
gung  alle  mitsampt  irem  rat  und  guetbedunken  in  lateiniflrhtf 
Schrift  berichten. 

Zum  vierten.  Nachdem  in  unsem  nidei<€«t^rreichidclH 
laiiflon  aiii  zcil  ln-r  stra.staubcrid  i^etribcu  worden  und  B™ 
«i;('tribi'n  ^\('l'd("ll.  das  wif  dann  in  dhainen  Weg  gedulden  DOci 
gustatteu  welieu,  boiider  um  i  nilicli(;n  outslossen  haben  nit  »lUit 
die  strassrauber,  sonder  nui-h  du>,  dabi;i  si  bifbfl|hi^r  aufeDth»!- 
tUDg  in  unseren  landen  gehabt  und  hinfuro  habeft  möchteo,  so^ 
zureiten  und  die  strassrauber  und  ire  wirt  wie.  ^g^meit  ist,  ic 
gleicher  mass  an  iren  leiben,  wo  si  aber  VQi^*ljMHv  ^ 
gueteren  nach  dem  rechten  zu  strafen  znlafi9eil«|iiCHK»nintl 
80  W('ll*'ii  wir  iinscrfii  lioiVat  liiciuit  insouiwi aait  auf  d&s  sU 
t'instlicliist  ciuici'jiuiidcii  iialjcn,  das  si  gegen  den  strassrau 
und  guguü  dcnt-]i  |)('r.-oncii,  su  die  strassi'auber  aufgehalten  * 
dabei  si  ir  zu  und  ai)r(>it(ui  i^eliabt;  gestnM^ks  handien  and 
ansehen,  noch  sich  verhinderen  lassen,  ob.«4|||h  personea 
herren  oder  ainer  grossen  freundschaft,  sich  e 

des  adls  behelfen  wollten,  sonder  si  sollf^gegen  denselben 
aller  der  raassen  furnemen  und  haadl«i|fJit6&eQ  als  gegen 
aller  w(mi igistcjj.    Dann  wir  wellen   gleich  gericht  Jind 
und  un8(M'  land  vor  tsulhcu  a tfaa&r imb^Jaik und  iren  aofai« 
iu  frid  und  rue  halten.  i-Mt*  i 
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Zum  ftinf'ten.  als  wir  vonnalcD  in  uiistii  eii  iiiflcröist'irrciulii- 
sehen  landen  oÜeii  gern  ral  und  ernstlich  g;('pot  ausgeen  haben 
lassen,  weihen  (»rt  n  ainer  beraubt  wirdt,  das  d'ut  lout,  so 
io  dem  negvten  fleck  ftisen,  dabei  soiiiek  beraubung  beBchicht, 
SU  stund  an  aufsein  und  den  Btrassraubern  nachyolgen  sollen 
bis  SU  dem  anderen  negsten  fleck  und  also  für  und  für  bis  die 
strassrauber  be§^iffen  werden,  aber  solh  unser  g:epot  ist  bisber 
von  unseren  landluuten  iitid  underth.tütui  iiit  ano;-e8ehen  worden, 
wann  seither  strassraub  bes(.'iji  ]ien  sr-in  und  denselben  strasa- 
raubern  nach  unserem  gepot  uit  nachgefolgt  worden,  des  wir 
ans  nit  unpillicb  beswären,  das  unser  niandat  und  gepot,  die 
unseren  landen  und  ieuten  zu  frid  und  Sicherung  bescbehen, 
also  veracbt  werden  und  mugen  selbe  ungeborsam  als  regirender 
herr  und  landsfurst  dbains  wegs  gestatten  und  zu  ainem  uber- 
flns  wellen  wir  jetzo  noeb  ain  mal  sollich  general  und  gepot 
(lei-  .strasüraui>erei  ausgeen  lassen,  daiaiit  st;!!  unser  holVat  streng- 
lich dermassen  handien,  ob  aicli  hinluro  weiter  begebe,  das  in 
unseren  landen  ainer  oder  n)er  beraubt  wurden  und  das  die 
leut  in  dem  negsten  flek  denselben  strassraubcren  nit  nach- 
Tolgten  oder  ob  dieselben  nachvolgten  und  das  die  leut  in  den 
anderen  flecken  unser  gepot  verachten  und  nit  nachvolgen 
wurden,  so  solle  unser  hofrat  nicht  warten,  bis  über  dieselben 
klag  komen,  sundur  unserem  camerprocuratur  bevelhen,  das  er 
dieselben  als  die  ungeliorsamen  von  stundan  furneme,  damit 
denen,  diV-  ijcraubt  worden  sein,  von  inen  ain  benue^on  be- 
schebe  und  umb  ir  ungeborsam  in  unser  straff  wie  recht  ist, 
erkennt  werden. 

Zum  sechsten,  so  solle  unser  hofrat  dhainen  strassrauber 
noch  ubitäter  dhain  genad  noch  furderung  beweisen,  sonder  si 
sollen  denselben  gestraeks  recht  ergeen  lassen  und  ob  etlich 
ötatricbter  und  landricliter  oder  ander  aniptleut  die  ubitäter 
auslassen  und  nit  gegen  iiien  handien  wurden,  wie  sich  dem 
rechten  nach  gepurt,  so  sollen  dieselben  richter  durch  unseren 
camerprocurator  von  stundan  furgcnomen  und  gegen  denselben 
richter  gehandelt  werden  wie  recht  ist. 

Zum  sibenden,  nachdem  in  unserem,  hofrat  vil  merklicher 
beswftrung  furkumen,  darauf  bevolhen  wirdt  soferr  dem  also  ist, 
das  derselb  solher  beswärung  absteen  solle  und  aber  in  selben 
beswiirungen  oft  nier  als  ain  bevelh  ausgeet  und  ainer  dannoch 
seines  unpiiliciicu  turuemeu  uit  absteet,  sonder  für  und  für  in 
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seinem  unziinlichen  furnenien  verliarret,  dardurcli  wir  ab  herr 
und  landsfurst  von  unseren  iin<U')  thauun  g;roslicheii  verachi 
werden  und  uub  daraus  in  unseren  bevelhen  und  «repoten  grosöt 
ungehorsam  erwaxt,  auch  desBliaiben  die  urnicu  leut  in  vil 
pillich  unnuz  und  ubrig-e  eostung  gefurt  werden,  dareb  wir 
ala  regirender  herr  und  landafurst  der  merklichen  nottuHt  oadi 
pillichen  su  sehen  haben  und  damit  solh  ungehorsam  abgettfillt 
und  unsere  undertbanen  vor  unnuzen  costen  und  Verderbes 
verhuet  werden,  auch  unsere  bevelh  und  gepot  bei  unser« 
underthanen  ain  ansehen  halten,  geben  wir  in  dem  die  wd- 
nuniif  wann  unser  hofrat  bevelh  ausgeen  lassen,  das  ainer  bein^-? 
unpillichen  furuemen  absteen  oder  anderen  Sachen  nachkomea 
oder  ain  benuegen  thun  solle,  das  dann  derselb  auf  soib  unser 
bevelh  zuthun  schuldig  were  und  aber  unseren  ersten  bevsUi 
veracht  und  ungehorsam  erscheint  und  sein  widerparthei  «Im 
muetwillig  nmbfuret  und  aufzug,  so  solle  unser  hofrat  dieseib 
perbon  und  sein  widerparthei  erfordern,  die  sach  aigeotlicheo 
veilxiien  und  sich  dariüiirn  g^runtlichen  erkundigen  und  ^Nirit 
erfuncien,  das  derselb  über  unseren  bevelh  sein  vviderparifaei 
unpillichen  nnibL^etrlben  und  sich  auf  unseren  bevelh  also  ift* 
gehorsam  gehalten  het,  so  solle  derselb  umb  solh  sein  ungehor- 
sam durch  unseren  camerprocurator  furgenomen  und  dsrsitt 
von  wegen  derselben  ungehorsam  gehandlt  werden  wie  sidi 
gepurt  und  pillichen  ist. 

Zum  achten ,  so  soll  und  mag  unser  hofrat  aut  j^-ot- 
schafter,  gesandten,  potcn,  kundtschafier,  die  si  in  uiiseren 
Sachen  ausschicken  und  prauchcu  werden,  auch  aui  geraisi^ 
und  fuessknecht  wider  die  strassrauber  mit  vorwissen  nn>er 
raitcamer  aus  unser  camer  gelt  verordnen,  wie  dann  soüiohs 
die  notturft  erforderen  wirdt 

Zum  neunten,  ob  in  unseren  landen  ander  notturft  fsr- 
fallen  wurden,  die  uns  und  unsere  land  betreflfent,  so  sotlra  si 
in  denselben  furfallcndijn  saehen,  was  die  ausgab  und  un^vr 
caniiirguet  betritit,  nil  anders  dann  miL  willen,  wissen  uud  ral 
unser  raitcamer  handien,  wie  dann  vor  auch  gemelt  ist. 

Zum  zehendten,  ob  über  solich  furlallend  Sachen  menr 
und  grösser  notturft  und  Sachen  furfalien  wurden,  die  soUen  d 
zuvor  uns  klerlichen  und  gruntlichen  berichten,  dann  wk 
haben  bewegen,  das  dhain  sach  zu  disen  Zeiten  so  gross  nad 
so  eilends  furfalien  möcht,  unser  hotrat  muge  uns  dieseib  groM 
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sach  furderiiclieii  und  bei  gueter  zeit  burichien  uad  darauf 
unsers  venrereD  beschaids  und  bcvelh  erwarten  und  was  wir 
inen  alsdann  auf  dieBelb  ir  underricht  bevelhen  werden,  dem 
sollen  ei  nachkomen. 

Zum  aindleften,  so  wellen  wir,  das  unser  raiträte  derselben 
unser  raitcamer  frei  sein  also,  das  si  unser  raitcunier  auswarten 
und  handien  sollen,  wie  wir  iiien  dann  darinnen  ordiiung"  ^eben 
lind  in  derselben  unser  raitcamer  sunst  nieumndö  nichts  zu 
schaffen  und  zu  handien  haben  dann  wir  sclbs,  wann  wir  uns 
unser  camerguet  und  raitcamer  bevor  behalten,  und  nachdem 
unser  nuträte  von  uns  in  bevelh  haben  werden,  kain  grosse 
Bach  an  unsere  hofrats  rat  und  guetbedonken  suesiiessen^ 
auf  das  als  offlt  unser  raiträte  ain  trefTenliche  und  ^osse 
satli  in  unserem  hofrat  iurhrini;ftn,  so  solle  unser  hufrat  die- 
selb  öaeh  aufs  allervleissii^ist  bewu^cn ,  was  uns  darinnen 
am  nutzlichisten  und  pesten  sei  uud  darauf  Iren  rat  und  guet- 
bedunken  besliessen  und  unseren  raiträten  unser  raitcamer 
anzaigeo. 

Zum  zwölften,  so  werden  auch  unser  raiträte  unser  rait» 
camer  in  bevelh  haben,  so  si  mit  unseren  vitzthumben  und 
ambtleuten  raitten,  das  si  ainen  rat  aus  unserem  hofrat  zu  inen 

neraen  öulleu,  der  aub  dem  land  ist,  dai  inueu  dcrbclb  vitzthumb 
iiier  amptman  sein  Verwesung  bat  uud  der  uns  derselben 
ritzthumb  und  amptleut  liandlung  ainen  wissen  hab  oder  ob 
inen  sonst  sacken  furfallen,  darzue  si  ains  rats  oder  mer  aus 
inserem  hofrat  notturftig  wurden,  darauf  ist  unser  mainnng 
ind  bevelh,  das  unser  hofrat  unseren  raiträten  auf  ir  begeren 
dbegen  ainen  oder  mer  unserer  rät  aus  unserem  hofrat  zu 
ücü  verordnen  uud  (iaiuiL  zu  bin  kuiaen ,  dnrdurcb  unsers 
'^amerguets  hulbeo  dester  statlichcr  unser  uotturft  nach  ge- 
laudlt  muge  werden. 

Zum  dreizehenden,  so  mugen  unser  hofiät  mitsambt  unser 
'aitcamef  die  ambter,  so  ledig  werden  und  in  zwenunddreissig 
rnldin  nutsung  tragen  tauglichen  personen  von  unseren  wegen 
verleihen,  doch  so  sollen  si  darauf  gedacht  sein,  wo  alt  tauglich 
Hener  oder  provisoner  verbanden  weren ,  das  dieselben  vor 
inderen  damit  fursebeu  uud  dardurch  die  pruvisou  geledigt 
«erden. 

Zum  vierzehenden.  so  sollen  alle  confirmacion,  ladungen, 
chtB,  commission,  bevelh,  mandat  und  alle  ander  notturftige 
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brief,  nickts  aus^onoiiicu,  die  zu  solher  unser  turbtlichen  n-^l- 
rung  und  zu  volzichung^  der  juHticia  und  aller  rechtfertigungen 
notturftig  sein,  aus  nnsereni  hofrat  ausi>  (  «  n  undcr  unsorem  namcn. 
titl,  insi^l,  sccret  uud  under  unser  liobeD  gemabl  handgoschrifit, 
damit  si  sich  an  unser  atat  also  per  principeiD  Aonam  noder- 
Bclireiben^  auch  des  erwirdigen  unsers  lieben  andächtigen  Petm 
biachoffen  zu  Trieat  unsers  groaacanzlera  und  haubta  noMft 
hofrats  zaichen,  so  sein  andaoht  am  ort  auaaerbalb  der  tcbrift 
derselbeu  briet"  iiiuclicu  und  under  unsers  rats  und  seeretarien 
Marxen  Treitzsaurwi  ins  handzaiclion ,  damit  er  sicii  in  ua- 
serem  abwesen  anstat  unsere  rats  obristen  secreuritu  im\ 
scliatzmaiaters  Gabrielen  de  ^>alamanca  anch  onderschreibeo 
aoUen. 

Zum  funfzehenden.  alle  die  vorgemelten  brief,  so  in  mi' 
aerem  hofrat  bealoaaen  und  durch  unaeren  vorgemelten  gro«> 
canzler  und  obriat  haubt  unaera  hofrata  mit  aeinem  stieben 
vensaichent  werden,   dieselben  brief  alle  solle  unser  li^ 

geiiiali(!l  uiulerschreibt;!!  und  weder  ir  lieb  hufmaister  noch 
botgcsind  in  solhcm  nit  widersprechen  noch  in  kuin-  rl;*- 
weise  uiclits  darinnen  zu  veränderen  noch  zu  verwau«iien 
noch  sich  underwinden,  umb  dieselben  brief  aiuiclieriai  wis««fl 
ZU  haben,  und  wir  wellen,  daa  aollicha  stet  und  kreftig  be- 
leiben aolle. 

Zum  Bochzebenden,  ao  iat  unaer  aonder  ernatlicber  will 
und  bevelb;  ao  unaer  hofrftte  im  rat  aitzen,  daa  niemanda  ander 

eingelassen  werde  noch  stim  haben,  dann  die  benannten  unter 
rät(;  unsers  h*)iiai.>.  wie  wir  in  discr  unser  iu-^ti  uction  klerliohen 
austnickcn  oder  wribc  jici.s« mca  wir  kuulliglirhen  in  unseren 
hutVat  verordnen  wurden,  dann  uns  als  herren  und  iandsfurstpn 
steet  una  allwegen  bevor,  räte  aus  und  in  denselben  untereo 
hofrat  zu  thun  nach  unaerem  wolgefallen,  wie  wir  als  regirea- 
der  landafurat  thun  mugen  und  deahalben  ganz  frei  und  oo* 
▼erpunden  aein* 

In  selben  vorbeatimbten  aachen  und  handlnngen  hat  noier 
hüfrat  von  uns  genuegsamen  gewalt  nach  auaweianng  der  vor» 
gcmelten  artiklen,  wie  die  klerlicliLii  in  sich  halten,  uaoh  In- 
halt unsers  gewaltbriefs  VKlkunicnlielicn  zu  handlen,  darinii'  i 
si  als  unser  getreu  räte  allen  uiugiichen  vleis  furkeren  mlk-n 
und  wir  inen  getrauen  als  dann  sollichs  vor  in  ainem  .irtikl 
klerlichen  anzaigt  iat,  denselben  artikl  wir  jetao  hiemit  aber 
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verneueu  uud  melden  uiid  ud»  Bolliclis  2u  inen  uugezweifelt 
venehen  wellen,  das  ist  unser  ernstliohe  njainung^. 

Geben  in  unser  stat  Grats  am  15.  tag  des  monats  octobris 
anno  etc.  im  21. 

Ad  mand.  aer"*  dorn.  prindpU 
Ferdinand*  archiducie  proprinm. 

Snlainanca. 
Kegistr.  Treitzsaurwein. 

IV. 

Instrnellon  des  nfederOstenretehisehen  Hofraths  151^ 

(5.  November,  Wien). 
(Origioftl  im  Archiv  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  zu  \fnien.) 

Ferdinand  von  gots  gnaden  prinz  und  infant  in  Hispanien,  erz* 
herzog  zu  Osterreich,  herzog  zu  Burgundien  etc. 

Instruction  unser»  hofrats,  unser  regirung  in  unscrn 
niderösterreicbischen  landen,  wie  hernach  volgt. 

Kaolidoni  wir  in  uiifauj:^  unserer  ersten  zuekunft  iu  unser 
erbliche  iii  l  i-  stcrrficlii^che  hijj'io,  diewcil  wir  anderer  merk- 
lichen saciieu  iiaiheu  iu  denselb(;n  unscrn  niderösterreichiBchen 
landen  nit  »tätiglich  beleiben  haben  niugcn,  mit  zeitigem  rate  und 
wolbodächtlich  ainen  hofrate  aufgerricht  und  unser  frountliche 
liebe  gemachel  an  unser  stat  zu  stathalterin  und  regirerin  und 
doB  erwirdigen  unsem  lieben  andochtigen  Petem  bischoven  zu 
Triost  nnsern  rat  zu  unserm  grosscanzler  in  denselben  unsem 
hofrat   i^esezt   und  verordent,   und  derselben   unser  lirdxjn  ne- 
niacdil    auch  gemelten  unscrn  grosscanzler   und  hofrat,  unhcrii 
vollinechtigen  macht  und  gwalt  gegeben  an  unserer  stat  und  in 
nnserm  namen  bis  auf  unser  widerkunft  oder  weitern  unsem 
bevelh  zu  regiren  und  zu  handien,  pan  und  acht  ans  unser 
fürstlichen  obiikait,  auch  die  lehen  mit  vorbehält  unserer  sprach 
und  gerechtichait,  so  wir  oder  etwo  anderer  derselben  lehen  ains 
oder  mer  haben  möchten,  zu  verleihen,  alle  freiheiten  und  privi- 
lugia,  die  uin  jc(ier  in  gebrauch  ist,  zu  bestatten  und  alles  an- 
ders zu  handien,  darauf  unser  liebe  i:;L'uiaeliel  und  nachmalen 
obberurter  unser  grosscanzler  in  unserm  abwesen  mit  allem 
ivkte  in  allen  Sachen  nach  inhalt  unsers  gwalts  und  bevelhs 
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getreulichen  geregirt  uud  gehandlet  haben,  durob  wir  mudtr 
gnedigs  gevallen  tragen. 

Verrer  das  wir  uns  numals  entslossen,  unser  reginug 
in  uDsern  funff  niderösterreichischeii  landen  hinfuro  uahef 
bis  auf  unser  weiter  woleevallen  in  unser  stat  KewsUt  ii 
Österreich  under  der  Enns  zu  halten  und  ainen  stathalterts 
des  grosscanzlers  stat  zaverordnen  und  nachdenr  wir  anderer 
trefi'lic-lier  geseliclFt  halben,  liaiuii  nit  jilhiiü  uns  und  ulJ^c:lj 
nidci  tKSterieichisehen  landen,  sondur  der  ganzen  eristenheit  zu 
widerstand  der  Türken  merklichen  und  gross  gelegen,  wie  dioB 
meniclich  offenbar  ist,  disor  zeit  auch  nit  steticlichen  in  unsero 
nideröstenreichisciien  landen  noch  bei  unserm  hofrat  belsibeo 
mugen  und  damit  aber  die  regirung  und  handlung  in  unserem 
hofrat  in  steter  uebung  beleih  und  die  recht  dem  armen  lU 
dem  reichen,  dem  reiclien  als  dem  armen  für  und  für  on  t«^ 
hindrung  gefurdert  und  in  unscrin  hofrat  in  solher  handlimi: 
und  regirung  dhain  zerruttuii«;  Ijeschehc,  auch  alö  ettlich  per- 
sonon  aus  demselben  unserm  hoirat  komen  sein^  die  wir  dsno 
in  andern  unsern  Sachen,  daran  uns  gelegen  ist,  sugebraocIieD 
furgenomen,  das  aber  unser  hofrat  mit  tapfer  verstendigen  p^r- 
sonen  und  ainer  guugsamen  anzal  besezt  werde,  so  haben  wir 
den  edlen  unsern  lieben  getreuen  Sigmunden  von  Dietrichstsinr 
freiherrn  zu  1  lulhinbuig  uud  Vingkenstain  zu  unserm  stathalter 
desselben  imserö  huiiats,  auch  den  edlen  unsern  lieb«;n  ireti\'ih  n 
CristoÜeu  von  Puechaim,  freiherrn  zu  Habs  und  Krumpach  uod 
erbdrucbsessen  in  C)sterreich  under  der  Eons  zu  unserm  rate  io 
denselben  unsern  hofrat  von  neuem  aufgenomen  mitsambt  des 
hernachvolgenden  personen  und  so  vormals  in  demselben  unsern 
hofrat  gewesen  sein  und  die  wir  noch  darin  beleiben  lassen  nemb- 
Höh  die  edlen  ersamen  gelerten  und  unser  lieb  getre»  Amnsen  vom 
Larnbcrn^,  ht  rrji  zu  Sauiuslaiii,  \\\>lii>ang'en  Jorger  zu  Tollet,  Leon- 
hart  von  Ilaiiat}],  i*liili])])cn  von  Wucli.scnstain,  Sigmunden  VOD 
Herberötain,  Marxcu  Troiizsaurwein,  Krasiiien  Dorenberger, 
doctor  Johann  Kautman,  doutor  Jörgen  Mandl  mid  doctor  Jörgen 
Pessrer  advocaten  unsers  camerprocurator8|yi^M||ßlbeD  obbel 
melten  personen  als  unser  stathalter  und  hofefiyjjP^a  hinfura| 
von  unsern  ^vc'g('u  und  an  unser  stat  in  unser  turstlichen  regi- 
rungen  unser  bemelten  niderüstcrreichi&chen  lande  handlen  naeh 
inhalt  unser  gwaltäbrici'  inen  drslialbeu  von  n«^n( m  L;'<^^beii  Und 
nach  auäWüiöung  diser  unser  instruotiiQik^wie  herumeh  vol^  g 
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AnfeDclich  sol  vorgemolter  Marz  Treitzsaurwein  noser  rate 
uod  als  unser  secretari  anstat  des  edIeD  luisers  lieben  getreuen 
Gabrielen  von  Salamanca^  freibcrm  su  Freystain  und  Karlspacb 
nnsers  rata  und  schatzroaister  gcneral  die  Verwesung  unserer 

nidercKstcrrcicliiscliun  canzlci  nach  seinem  huch.sttin  und  pesten 
vleis  verwulton  iind  vorBchcn  und  diüsclb  unser  niderosterrciclii- 
sche  canzlei  in  gucter  orduung  uns  zu  eeren  und  nuz  halten 
wie  sioli  ime  %\b  ainem  Verwalter  zethuen  geburt. 

Weiter  nachdem  entlieh  unser  mainung  und  getnuet  ist, 
das  al  Bachen  gefurdert  und  unverzogenlichen  gehandit  und 
die  recht  steticlich  mit  vleissiger  handlung  volzogen  werden, 
8o  haben  wir  unserm  hofrat  die  hernach  bcstimbt  Ordnung  fur- 
genomcn,  beslosscn  und  e^emacht. 

Am  ersten  sol  gedachter  unser  stathalter  Sigmund  von 
Dietrichstain  auch  die  bemeiten  Hanns  von  Lamberg,  herrn  zu 
tjaunstain,  Wolfgang  Jörger  zu  Tollet,  Loonhart  von  Harrach 
und  Marx  Treitzsaurwein  teglichen  fertigen  und  handien  all 
supplicacionen  und  ander  furfallend  Sachen  unser  fürstlich  regi- 
rung  betreffend;  aber  was  kricgshandlung  betrifft  sei  Felieiän 
Von  Ht'tscluich  als  unser  lai träte  dabei  sein,  auch  was  Sachen 
inen  i'urfielen,  das  unser  fürstliche  p'^iniug  betrifft,  die  inen 
zu  8wer  sein  wurden,  die  sollen  unser  Btathalter  auch  Hanns 
von  Lamberg,  Wulfgang  Jörger,  Leonhart  von  Harrach  und 
der  Treitzsaurwein  in  der  versamblung  des  ganzen  hofrats  für- 
bringen  und  darinnen  besliessen. 

Dann  die  sacBen  die  kriegshandl  berurend  und  daran  ge- 
legen wil  sein,  sollen  si  dieselben  kriegssachen  mitsambt  unsern 
i  ait raten  besliessen  wie  hernach  in  ainem  artikl  lauter  angezaigt 
wiidet  und  den  vorix  stirubten  handiungen  und  Sachen  unserer 
fürstlichen  regirung  mit  allem  vloiss  auswarten. 

Und  der  Treitzsaurwein  solle  zu  iuie  in  disen  rat  zur 
furdmng  aller  Sachen  aus  der  canzlei  seiner  Verwesung  albegen 
ainen  secretari  nemen,  der  tauglich  und  frumb  sei. 

Zum  andern  sollen  Cristoff  von  Puchaim,  Philipp  von 
Wuchsenstain,  Sigmund  von  Herberstain,  Ernsiu  Dcueniberger, 
doctor  .bdiaiin  Kautinaii,  ductor  .lörü:  lyiaiidl  und  doctor  Jörg 
Prrssrcr  ti  <;li(  li«  II  handien  in  den  gerichtliehtjn  saclien  für  und 
für,  furdern  und  erledigen^  sich  darin  nichts  verhindern  lassen, 
doch  das  alle  urtl,  so  si  nnc})  ircm  guetbedunken  und  versteen 
verfftaaen  in  dem  ganzen  hofrate,  so  derselben  zeit  bei  einander 
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Bein,  beäloäüeii  uud  ^eütient  und  so  aber  ain  groääe  uiid  upfere 
artl  vor  äugen  ist,  so  soll  der  ^anz  hofrat  über  dieselbea  tctt 
sixoD  und  wo  von  nütcn  sein  wil,  aincn  oder  mer  rät  aus  noier 
raitc&mer  darsue  erfordern  und  dieselben  urtl  mit  besamdtiMi 
rat  mit  ainander  besliesBen. 

Und  2U  derselben  ^orichtlicben  sachen  solle  der  Trriti> 
8aur\v(;in  dt  n  Hanns  Uder  nideröstcrreichischeii  taxator  ffl"- 
ordiien  uud  brauchen  und  ^gerichtlicher  BecrotHri^sein. 

Ferrer  so.  sollen  unser  stathaltcr  und  hulVath  unsers  ganzes 
hofrats  sovil  der  zu  jeder  zeit  bei  unserm  hofrat  sein,  in  jeder 
Wochen,  wo  es  änderst  der  grossen  vest  und  der  geboten  veirtig 
halben  sein  mag»  drei  tag  am  mantag»  mitwoch  und  fmU^ 
albegen  offen  verhdr  und  rechtag  sizen  und  das  recht  voMt' 
hindert  offen  in  seinem  gang  halten,  ob  sie  aber  der  grosses 
vest  und  geboteu  veirtai;-  halben  in  ainer  wochu  die  3  rechu§ 
nit  besizen  mochten,  so  sollen  si  doch  nichts  dost  minder  Dach 
gelegeuheit  der  tag  in  derselben  Wochen  ainen  oder  zwen  rechtig 
halten  und  in  albeg  das  recht  furdern. 

Unser  hofrat  sollen  im  sumer  vor  mittag  umb  sechs  m 
im  rat  sein  und  umb  9  ur  aus  dem  rat,  nach  mittag  umb  ain  ar 
widerumb  im  rat  sein  und  umb  vier  ur  daraus  und  im  winter 
Tormittag  umb  siben  ur  darein  und  umb  zehen  ur  daraat; 
nach  Hiittag  aucli  mnb  ain  itr  im  rat  uml  unib  vier  ur  wider- 
umb aus  dem  rat  geen.  und  wclhu  hoiViil  zu  suiheu  gesezten 
uren  in  den  hofrat  nit  komen,  die  sol  der  Treitzsaurwein  oder 
der  secretari,  dem  er  solhs  bevilht  in  ain  register  aufschreiben, 
denselben  hofrftten  sollen  albegen  dieselben  tag  nach  inhait  des 
registers  an  iren  Sölden  aufgebebt  werden. 

Weiher  hofrat  aber  je  zu  zeiten  in  seinen  Sachen  sa 
schaffen  hette  oder  swach  und  krank  were,  das  er  nit  in  das 
Ijoirat  komen  möcht,  solle  er  solhs  dum  stathalter  anj^a^i  ri  uod 
mit  seinem  willen  iin<I  zucuciicn  ausbeleiben  und  sonst  nit 
doch  sol  solhs  dem  Treitzsaurwciu  auch  anzaigt  werdeu,  wo 
aber  solhs  nit  beschehe,  sol  der  Treitzsaurwein  dieseihn  nicht 
dest  minder  in  das  register  schreiben. 

Weiter  damit  in  unserm  hofrat,  in  unser  furstlicheii  fe- 
girung,  darzue  in  den  gerichtlichen  sachen  ordenlich  gehaadlt 
und  gcfurdert  werden,  so  solle  der  Treitzsaurwein  tegli(^«n  m 
dem  rat  unser  luistlichuu  regirung  unserm  stathalter  di« 
gnötigstn  sacheu,  die  eingelugt  sein  uud  gehandiat  mvmm» 
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werden^  Anzaigeii.  so  soIIü  Flanns  Oder  die  gerichtlichen  sachou 
aach  naeb  Ordnung  alle  tag  furbriDgen,  darauf  sollen  dieselben 
Sachen  furgenomen  and  erledigt  werden. 

Unser  stathalter  und  die  vier  verordenten  rät  sollen  albegen 
die  kriegshänd],  supplicaeion  und  ander  saoben  unserer  fürstlichen 
re^-inm^,  was  jo^liclis  t.i^s  eint;elcu:t  und  in  di^nselben  rat  fur- 
kommcn  am  ersten  fertigen  und  iiit  die  satlicn  herfur  nemen, 
so  hemach  dun  andern  tage  eingelegt  oder  turbracht  und  zu 
ainer  mer  Ordnung,  so  sollen  siben  seck  nach  der  woclien  zu 
jedem  tag  ain  sanderer  sack  gemacht  und  darein  alle  supplicaeion 
and  ander  Sachen  gelegt  und  also  alle  Sachen  nach  den  tägen 
gefertigt  and  in  dem  gaete  Ordnung  halten,  damit  die  sacken 
also  aus  den  secken  nach  den  tagen  g(3handeU  und  gefertigt 
und  die  armen  leut,  auch  uns(;r  aigen  Sachen  mit  solher  Ord- 
nung geturih'rt  werden  und  der  Trcitzsaurweiu  als  verweser 
der  canzlei  soilo  diso  Ordnung  in  guetem  wesen  behalten. 

Und  was  n*  unserm  hofrat  furgenomen  und  beslossen 
wirdety  das  soi  also  gevertigt  und  gebandelt  werden  und  dabei 
beleiben,  auch  dawider  weiter  nichts  ausgeen  lassen,  noch  darin 
ainicherlai  yer&ndrung  machen,  dann  unser  mainung  ist  entlich, 
haben  uns  also  anch  entslossen^  das  ans  unsenn  hofrat  nit 
widerwertig  brief  nuch  handlang  ausgeen  noch  beschehen  suUen, 
bonder  es  sol  in  Tinsprm  hofrate  mit  tapferkeit  und  gerechtikeit 
and  mit  einem  bcstcndigen  gemuet  gehandlt  und  rcL^irt  werden« 

Und  damit  als  Sachen  dest  aufrichtiger,  b(  st  endiger  und 
gewisser  durch  ansem  hofrat  gehandelt  und  yerfertigt  werden, 
geben  wir  darin  diso  Ordnung,  wann  Marx  Treitzsaurwein  oder 
der  secretari  ainer  unsere  hofrata  ratslag  und  heslus  in  schrift 
verfuBBt  hat,  so  sol  alsdann  solher  Verfasser  ratslag  und  be- 
dureh  gemeltn  Treuzsaurwcin  oder  secretari,  der  zu  jeder 
zeit  dabei  ist,  vor  dem  ganzen  hofrat  widerumb  gelesen  und 
damit  darin  nit  geirt,  von  neuem  abgehört  und  corrigirt  werden. 

Verrer  so  sollen  alle  partheieo,  weihe  vor  dem  hofrat  ab- 
geachaiden  in  die  canzlei  umb  ir  abfertigung  beschiden  und 
sonst  durch  niemands  den  partheien  die  ratsleg  oder  abschied 
geoffent  werden. 

Unser  stathalter  und  holrat  haben  auch  von  un.-.  1  tut 
nnsers  gwaltsbriets  xolkonii'u  macht  und  L:;walt  in  allem  d(5m, 
SSM  justicia  und  was  unser  fürstlich  rcgirung  beti'iÜ't,  zu  band- 
i«Di  nemblichen  alle  irrungen,  zwitracht  und  speen,  darumben 
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81  ersuecht  werden  abzustellen,  deshalben  bevcih  ansee  n  in 
lassen,  wo  es  die  notdurft  ervordert  dieselben  irrung,  zwitrecht 
und  spen  selbst  zu  verhören^  darin  entschied  za  thaen,  in  sUea 
rechtlichen  handlungen,  was  uns,  auch  unser  underthanen  be- 
ruerend  auf  unsers  camerprocurators  und  der  partheien  m* 
rtieffen  unvorzogenlich  und  furderÜch  recht  er^een  su  Isbwb, 
Hitl  ZU  sprechen,  all  appellaciun  zu  erlodij^cn,  darauf  auver- 
zogenlieb  exeriK  ion  zethucn  und  zu  verschaflft'n  und  alle  jusli- 
cia  und  sachea  gostragks  zu  handln  und  darinnen  uiemands 
dhain  ungehorsam  zugestatten,  doch  mit  der  bcschaidenbeit}  lo 
wir  gegen  ainer  partheien  im  rechten  steen  und  unser  sttt- 
halter  und  hofrat  aus  den  eingelegten  schriftn  und  acta  ver- 
nemben,  welher  tail  verlustig  sein  wirdet,  es  sei  unser  camer- 
proeuiator  oder  die  widerparthey,  sollen  unser  stathalter  wd 
hofVat  denselben  partheien  die  guetigkeit  furslagen  uuii  ain 
unbeswerlicli  zeit  bestimben,  darin  zu  versuechen  dieselb  Sachen 
in  der  guetigkeit  hinzulegen,  wo  aber  die  guetigkeit  in  der- 
selben bestimbten  zeit  bei  den  partheien  nit  stat  habn  wolt 
so  sollen  alsdann  die  partheien  zum  andern  mal  ennant  werden, 
sich  in  ainen  guetüchen  vertrag  einzulassen,  wo  aber  die  gueta^ 
keit  zum  andern  mal  nit  stat  habn  möcht,  nadimals  erst  du 
rocht  sein  luiji^ans^  liaben  on  alles  hinder  sich  briniren  an  anf 
und  daiinnen  on  vcühindrung  aller  geverlichen  auszug,  wie 
recht  ist,  procedirt  werden. 

Und  damit  unser  statbalter  und  hofrath  in  iren  haodluih 
gen  dest  grossem  vleiss  gebrauchen  und  durch  ire  urüen  aif^ 
mands  an  seiner  gcrcchtikeit  verkürzt  werde,  belMMMHHH 
hierin nen  bevor,  das  wir  auf  der  partheien  (dioT ^ifl|BBBii 
unsers  stathaltors  und  hofVals  urtln  Ix^swem  möchten)  anlangen, 
ir  li('s\Y;iiunp;eM  sii j)|»Iira('ion\veis  anncnd)eii  niugen  tind  darsuf 
die  acta  und  pruee.s.s   baider  parthei<!n  von  unserm  hofrat  er- 
vordem  und  von  neuem  darüber  lassen  sizen,  6xi|I^DneD,  nach- 
mals Bolh  urtl  zu  kreiften  sprechen,  declarim,  ^f^andorD,  oafl 
creftig  machen  oder  ganz  abschaffen,  wie  sich  «ttttl^haen  gfl 
burn  und  durch  uns  und  unser  rete  am  hof  Üli>^|||^Perfiind<fl 
wurd  on  unsers  stathaltcrs,  hofrats  und  meaielichs  irrung  uiwl 
widersiM  eclieiij  d')eli  ini(  de)-  bejichaidenheit  un<l  vorfi-eding,  wo  aifl 
parthri  uubiliiehei'  weis  vdii  uhs(ms  stathalters  unti  liofrats  Urtl, 
»upplicirn  und  solher  ttuppliciroiig  saeben  nit  fueg  haben  wurd, 
die  Sachen  darumbcn  die  urtl  ergAttgea^^  und  die  partheien 
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supplicirt,  bis  in  die  1000  guldin  oder  darunder  wert,  so  sol 
die  parthei,  die  also  unbillicher  weis  supplicirt,  halben  taile 
desselben  werts  zu  straff  unableslich  verfallen  sein,  wo  aber 
die  Bachen,  darumb  die  urtl  gangen  und  die  parthei  suplicirt, 
ob  1000  guldin  wert  oder  aber  nit  zu  schätzen  war  als  ain 
eruIiaDdl  und  dergleichen  Sachen,  so  sol  die  parthei,  die  also 
suplicirt,  1000  guldin  peen  zubezalen  schuldig  sein  und  dieselben 
peen  all  in  3  tail  gewendt,  nemblich  uns  in  unser  camer  ain 
drittail,  unserm  stathalter  und  hofrat  der  ander  drittail  und 
seiner  widerparthei,  die  also  durch  die  supplicirung  unbilliger 
weis  umbgefuert  der  drit  tail  bezalt  werden,  soverr  aber  der- 
selben parthei  vermugen  nit  war,  die  obangezaigt  peen  und 
straff  zubezalen,  so  sol  si  dafür  an  irem  leib  on  alle  gnad,  wie 
sich  geburt,  ir  straff  einphahen. 

Und  nachdem  uns  von  unsern  armen  leuten  und  under- 
thaneD  über  unser  haubtleut,  phleger,  phandschafter  und  ambt- 
leut,  denen  si  underworfen  sein,  vil  clag  und  beswerungen  fur- 
kumeo,  uns  aber  nit  gemaint,  das  dieselben  unser  haubtleut, 
phleger,  phandschafter  und  ambtleut  unser  underthanen  und 
holden  irer  Verwesung  und  phandschaft  hinfuran  über  die  ge- 
wondlichen  zins,  dinst,  robatt,  steur  und  sonst  wider  die  billicheit 
dringen  und  beswürn  solten,  demnach  wellen  wir  zu  fueglicher 
und  uns  gelegner  zeit  etlich  verstendig  comissari  verordnen 
und  durch  dieselben  comissari  in  unsern  haubtmanschaften, 
phlegen,  ämbtern  und  phandschafften  der  armen  leut  beswerun- 
gen halben  erkundigung  thuen  lassen  mit  bevelh,  was  si  in 
solher  erkundigung  für  drungnus  der  armen  leut  befinden,  die- 
selben all  unserm  hofrat  unsrer  niderösterreichischen  lande  sambt 
irem  rat  und  gutbedunken  zuezuschicken,  darauf  unser  hofrat 
furderlichen  die  billicheit  handien  oder  wie  recht  ist,  entschaiden 
sol,  und  welher  unser  haubtman,  phleger,  ambtman  oder  phand- 
herr  also  ungerecht  und  strafmessig  befunden  wurd,  gegen  den- 
selben sol  durch  die  rät  unser  niderösterreichischen  raitcamer  nach 
orkantnus  und  messigung  des  hofrats  straf  excquucion  beschehen. 

Unser  hofrät  sollen  auch  in  unserm  namen  und  an  unser 
stat  in  unsern  fünf  niderösterreichischen  landen  pan  und  acht 
ans  unserer  fürstlichen  obercheit,  auch  die  lehen,  so  von  unserm 
lieben  herm  und  anherrn  kaiser  Maximilian  hochlöblicher  ge- 
iechtnus  emphangen  sein,  mit  disem  gewondlichen  artikl  was 
wir  von   recht  daran  zu  verleihen  haben  und  solh  h  lien  al- 
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begen  in  bt^iwesen  unserer  rät  der  nirlerusterreieiiisclien  camer 
und  UDsers  niderösterreichischen  camerprocurators  gegeowtn 
bewilligt  und  verlihen,  auch  aller  vleis  and  aufmerkung  ^ 
hebt;  damit  niemandB^  der  solh  leben  verworcht  het  od«  in 
was  gestalt  die  Vermont  und  billichen  uns  haimkomea  iod 
mochten,  gelihen  werden,  auch  alle  freihetten,  bestattttsg  ud 
confirmacion  die  von  gedachtem  kaiser  Maximilian  bestätt  tod 
confirmirt  sein,  auch  in  unserm  naiuen  hestctteu  uod  confinuii::. 
auch  mit  diseni  gewondliehen  artikl,  was  %vir  von  recht  dar.ui 
bestetten  mugen  und  insonderheit  sollen  si  auf  dhain  vidiffliu 
dhain  leben  leihen  noch  dhainerlei  freiheit  nocli  confiniuicioa 
darauf  besttttten,  noch  die  lohen  und  bestettbrief  gesckribet 
werden^  ob  seien  dann  die  rechten  haubtbrief  auvor  munm 
siathalter  und  den  bemelten  verordenten  dreien  hofrlle«  hr- 
gebracht  und  in  die  caozlei  ^eantwort. 

Aber  den  von  Steir  und  dem  land  Crain  sollen  die  land*- 
freiheiten,  die  wir  uns  verwiliigt  haben,  bestätt  werden  in  aüer- 
mass  wi  kaiser  Maximilian  etc.  inen  die  bestätt  hat. 

Dann  der  Steirerischen  leben  halben»  die  von  ksMr 
Maximilian  nit  emphangen  sein  worden,  haben  wir  uns  tcr- 
willigt,  was  kaiser  Friedrich  derselben  lohen  verliheny  darisefl 
dhain  imtog  ist  oder  damit  mit  verkaufnng  oder  in  and«- 
dhain  geverlicheit  gebraucht  wordea,  das  wider  lehenrecht 
oder  unaer  fürstlich  obercheit  were,  «las  unser  stathalter  tuid 
hofrat  dieselbigen  richtigen  leben  von  unsern  w^en  uiui  ii 
unserm  namen  verleihen  sollen. 

Dieweil  in  des  bisthumbs  au  Wienn,  auch  der  Toa  d«r 
universitet  daselbst,  auch  der  stat  Wienn  und  der  awaier  stal 
Krembs  und  Stain  freiheiten  irmng  vor  äugen  sein,  de»- 
halben  wir  in  handlung  steen,  dieselben  irruug  hinzulegen  und 
guet  Ordnung  aufzurichten,  so  sol  unser  stathalter  und  hofrat 
dieselben  obgemelten  freiheiten  ausserbalben  unsers  sonditfs 
bevelhs  nit  confirmiren  noch  bestatten. 

Weiter  als  dann  in  unserm  hofrat  tegliohen  vii  merolkh 
beswerung,  so  unser  underthanen  an  einander  zoefueg«!,  fir- 
komeni.  darauf  aus  unserm  hofrat  bevolhen  wirdel^  sovenr^tfi 
also  nit,  das  derselb  selber  handlung  und  beswemng  abettsi 
oder  aber  fnrderlich  under rieht  thuen  sol,  WÄrumh  ime  solh« 
bevelh  zugei(fben  nit  gezindjt  oder  nachzukoinen  nit  schuldi;: 
sei  und  aber  in  solhen  sacbeu  oft  mer  als  ain  bevelh  swi^iwi 
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UDd  ainer  dannocht  seines  unbiilichen  fiirnemen  mi  abstet,  auch 
dhain  underricbt  nit  thuet,  sonder  für  und  für  in  seinem  uq- 
limbÜcbeD  furnemen  yerharrt^  dardurch  wir  als  herr  und  lands- 
foTSt  von  UDBern  nndertbanen  groBliohen  veracht  werden  nnd 
uns  daraas  in  unsern  bevelhen  und  geboten  groue  nngeborftam 
erweehsty  aacb  desbalben  die  armen  leut  in  vU  unbillieb  onnus 
und  nbrige  costung:  c;efurt  werden,  darein  wir  als  regirender 
herr  luid  landsfurst  der  nicrelichcn  notdurit  nach  billichen  zue- 
sehen  haben  und  damit  sulh  ungehorsam  abbestellt  und  unser 
uudcrthancn  und  die  armen  leut  vor  unnuzen  costen  und  ver- 
derben verhuett,  aucb  unsere  bevelb  und  gebot  hinfuran  bei 
unsem  nnterthanen  anseben  haben,  so  geben  wir  in  dem  diso 
Ordnung,  wann  unser  bofrät  bevelb  ansgeen  lassen,  das  ainer 
seines  unbillicben  furnembens  absteen  oder  andern  sacben  nach* 
kernen  oder  ain  benuegen  tuen  solle,,  das  dann  derselb  auf  solh 
bevelb  snthuen  schuldig  were  und'  aber  unsern  ersten  bevelh 
venicht  und  ungeliorsani  erscheint  oder  abei-  uiuen  unbiliicheu 
bericht  tliuet  und  ulm  sein  widerparthei  rauetwilliclich  umbfurt 
und  aufzeucht,  so  sol  unser  hofrat  dieselb  person  und  sein 
widerparthei  erfordern,  die  sacb  aigentlioh  verhören  und  sich 
darinen  g^untlichen  erkundigen  und  wurde  erfanden,  das  der- 
lelb  wider  unsem  bevelh  sein  widerparthei  unbillicben  umb" 
gelriben  und  sieb  auf  unsem  bevelb  also  ungehorsam  gehalten 
hette,  so  solle  derselb  umb  sein  ungehorsam  durch  unsem 
eamerprocurator  im  fuesstaphen  auf  solh  i*:emi<  ;^'s  im  erkundigung 
vor  unserm  hofrat  beclagt  und  darauf  <»h  allen  Verzug  von 
wegen  derselben  ungehorsam  gegen  denselben  gehandelt  werden 
wie  sich  geburt  und  bitlich  ist. 

Weiter  nachdem  wir  zu  furdrung  unserer  fürstlichen  regi- 
rung  und  des  rechten  unsern  hofrat  in  zwen  tail  getailt,  nemblicb 
das  der  ain  tail  nichts  anders  bandlen  solle  dann  den  gericht- 
lichen sacben  aussuwarten  und  der  ander  tail  in  allen  suppli- 
cationen  und  andern  Sachen  die  furstlicb  regirang  aucb  die 
kriegssachen  betreffend  su  handien  wie  vorgemelt  ist,  so  sollen 
gedachter  stathalter  Si(]:;mund  von  Dietrichstain,  Hans  von  Lam- 
berg:,  Wolft^anns;  Jörger,  Leon  hart  vou  liarrach,  Felieian  von 
Betschacii  und  Mjirx  Treitzsanrwein,  die  wir  dann  zu  solher 
haodiung  unser  fürstlichen  regirung  und  kriegshandlungen  ver- 
ordent  haben,  in  den  bemach  volgenden  sacben  auch  insonder- 
heit und  mit  vleiss  handien. 
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Nemblic'licn  nachdem  in  unsem  iiid('rt»>ii^i  i  eichisclpn  lan- 
den ain  zeit  hero  vil  strassrauberei  getriben  werden  mochteD. 
das  wir  dann  in  dhainerlai  weg  gedulden  noch  geatatten  v^elieo 
and  onB  auch  in  solhem  entlichen  entoloseen  haben  nit  alitia 
die*8traBBiaubery  sonder  auch  die,  dabei  si  bisher  ir  aufenthsitasg 
in  unsem  landen  gehabt  und  hinfur  anhaben  möchten,  aussereileB 
und  die  strassrauber  und  Ire  wirt  wie  voi^emelt  ist  in  gleicber 
weise  an  iren  leiben,  wo  si  aber  entwichen  an  ircn  irueiero 
nach  dem  rechten  strafun  ze  lassen  und  daruinb  wuiieu  wir  den 
yorgemelten  unsem  stathaltcr  und  den  vier  personen  unsem  hol- 
und  raiträten  hiemit  insonderhait  auf  das  aller  ernstlichist  eis- 
gebunden  haben,  das  si  gegen  den  strassraubem  und  gegeo  «Umi 
personen,  so  die  strassrauber  aufgehalten  und  noch  snfhikeB 
mdchten  und  dabei  st  ir  sne  und  abreiten  gehabt  und  noch  habea 
gestracks  handle i!  und  nicht  ansehen  noch  sicli  verhindern  lasMft 
ob  etlich  pei\sonen,  *i:;ross  liorrn  oder  ainer  grossen  vruntschtft 
weren  oder  sich  des  adeis  beheifen  wolten^  sonder  si  sülles 
gegen  denselben  in  aller  dermassen  furnemben  und  hso(Ücfl 
lassen  als  gegen  dem  aller  wenigisten,  dann  wir  wellea 
gericht  und  recht  und  unsere  lande  vor  solhen  strassrinbcn 
und  iren  aufhaltem  in  frid  und  rue  halten. 

Als  wir  auch  vormalen  in  unsem  niderösterreiduschei 
landen  offen  general  und  ernstlich  gebot  ausgeen  haben  lassen, 
an  weihen  orten  ainer  Ixu  auht  w  irdt^r,  das  die  leut,  so  in  dem 
uegsten  decken  sizen,  dabei  solh  beraubunj^  bi'subiecht  zustundio 
aufsein  und  denselben  strassraubem  nachvoli^en  sollen  bis  vi 
dem  andern  nechsten  flecken  und  also  ain  fleck  nach  dem  aa- 
deren  für  und  für  nachvolgen^  bis  die  straasfMb<«|'l||tfH| 
werden,  aber  solh  gebot  ist  bisher  von  unsem  laiBAliMlH 
underthanen  nit  angeselien.  wann  bishere  vil  strassrauberei  b^ 
schehen  sein  und  den^elhi  n  t;trassraubern  nach  unserm  g^H>* 
nit  nachgevolo^t  worden,   das  wir  uns  nit  uiiüiiin^h  besweroa, 
das  unser  mandat  und  i^n  bot,  die  unsem  landen  und  leaten  sa 
frid  und  sicherong  bescheh  n  also  veracht  n  i  riili^^infi  mn^ea 
solh  ungehorsam  als  regireuder  berr  und  landifi|R|fiAains 
gestatten  und  zu  ainem  uberflus  wellen  wir  ^ 
solh  general  und  gebot  der  strassrauberei  bslhwli  ausgeen 
darauf  sollen  die  vier  gisnieUen   unser  stathalter  und  h 
Htrenglich  dermassen  handh-n,   ob  sich  hinfuii^u  waitar 
das  iu  unseru  landen  aiiit^r  oder  uijtii:«  bttss-ubt  wariitsii  umi» 
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si  die  leiit  in  dem  nechäten  fleck  denselben  straHsrauberD  uit 
nachvolgen  oder  ob  dieselben  nachvolgtcn  und  das  die  andern 
fleck  unser  g;ebot  verachten  nnd  nit  nachvolgen  wurden,  so 
sollen  die  vorgemelten  vier  person  unser  stathalter  und  hofrat 
Dit  warten,  bis  über  dieselben  ciage  knmben,  sonder  onserm 
camerprocurator  bevelhen,  das  er  dieselben  als  die  imgehor- 
samen  Ton  stnndan  fnmeinbe  und  gegen  inen  umb  ir  ungehor- 
sam mit  stralT  wie  recht  ist  guJiaudlt  werden,  wo  aber  lautier 
und  dar  befunden  wurde,  das  die  uaeheiluno-  aus  plosser  ver- 
ächtlielier  ungehorsam  und  unfleis  underlassen  oder  die  strass- 
raaber  muetwilliclich  hingelasseo  wurden,  dieselben  ungehor- 
samen sollen  nit  allain  als  obangezaigt  wie  reeht  ist  gestraft, 
sonder  auch  den  berurten  personen  von  inen  des  raubs  und 
nam  halben  benuegen  beschehen. 

Eis  sollen  auch  gedacht  unser  stathalter  und  die  vier  ver- 
ordenten  rftte,  noch  die  ganz  versamblung  unsers  hofrats  kainen 
strassrauber  noch  ubclteter  dhain  e:nad  noch  furdrung  beweisen, 
sonder  si  Bollen  denselben  btraekö  recht  ergeon  lassen  und  ob 
ctlieh  geiiciii.>herrn,  phleger,  statrichter,  hindrielitcr  üd(U'  an- 
der ambtleut  ublteter  uuBhiösen  und  nit  gegeu  inen  handien 
wurden,  wie  sich  dem  rechten  nach  geburt,  so  sollen  dieselben 
gericbtsherm,  phleger,  statrichter,  landrichter  und  ander  ambt- 
leut durch  unsern  camerprocurator  von  stundan  furgenomen 
and  gegen  denselben  gehandlt  werden  wie  reeht  ist. 

Und  damit  si  gegen  den  strassraubem  und  andern  ubl- 
tätern  tapfer  handien  lassen  mugen,  so  haben  wir  inen  ainen 
prufuseu  mit  zwelf  pherden  zue<;eordent,  der  die  Strassen  be- 
reiten und  goi^-en  den  strassraubern  und  Übeltätern  handien  solle, 
wie  si  ime  bevelhen,  solhem  nach  sollen  si  guet  Ordnung  halten 
und  bei  dem  profosen  darob  sein,  das  er  der  notdurft  nach 
mit  allem  vleiss  handl,  dardurch  die  Strassen  gesichert  und  die 
strassrauber  und  ubeltftter  gestraft  und  ausgereutt  werden. 

Und  nachdem  sich  in  solher  regimng  tegUchen  auetregt 
in  ussem  Sachen,  daran  uns  gelegen  ist  botschaften,  comiseari 
oder  gesandten  auszuschicken,  auch  in  etrassrauherei  und  an- 
dern Sachen  kuntschatt  zu  halten,  auch  je  zu  zeitt!n  wider  die 
8tra88raub(;r  auch  wider  die  eutsa^t»;n  des  lands  volk  zu  ross  und 
fuess  zugebrauchen  not  thuen  wirdet,  so  s(jllen  unser  statlialter 
und  die  vier  verordeuten  räte  solhes  was  ausgaben  betritft  mit- 
ssmbt  unsern  räten  unserer  raitcamer  handien  und  beratslagen, 
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die  werden  alsdann  dai»  gelt  darauf,  wa«  die  uotturft  erfordert, 
verordnen. 

Und  ob  in  iinsern  niderösterreichischon  Im  li  n  ander  oot- 
durft  furfallen  wardeD|  die  uns  und  unsere  land  betreffen  und 
darein  «ilonds  zosehen  not  sein  wil  und  ettlich  simblich  aus- 
^ben  darauf  not  thuen,  also  das  solb  saoben  nnd  notdorftea 
dhainen  yersug  erleiden  und  nnBers  beriobti  nit  erbeiten  nad 
durcb  Bolh  ausgaben  dieselben  sacben  abgestellt  oder  scbadea 
verhuett  möchten  werden,  so  sollen  die  vorgemeltea  unser  stat- 
halter  und  die  vier  person  unser  hof  und  niiirate  in  denselben 
furfallendeii  öachen  was  die  ansei^ab  und  unser  c?tni«  rpuet  belriffl. 
mit  allen  unsern  raiträten  bcmclter  unser  raitcauier  raülageo 
und  mit  irem  willen,  wissen  und  rat  darinn  bandlen. 

Ferrer  ob  über  solh  furfallend  Sachen  merer  nnd  grösser 
notdurü  und  bandlungen,  die  bit  erleiden  möchten  förtallen 
wurden,  die  sollen  si  uns  zuvor  elerliohen  und  grundlidieD 
berichten  und  darauf  unsers  ferrern  beschaids  und  bevelhs  er- 
warten und  was  wir  inen  alsdann  auf  dieselbir  underricht  bevellien 
werden,  demselben  sollen  si  nachkomen. 

Und  ob  sieh  begeben  wurde,  das  unser  veinde  sicii  em- 
pörten in  unsere  lande  zufallen,  deslialben  in  eil  die  irross 
DOtdurft  eraischea  wurde  aufbot  zuthueu,  so  solle  »oliis  in  dem 
ganzen  bofrate  und  in  beiwesen  der  raiträte  gehandit  oad 
beslossen  werden. 

Wir  wellen  auch  nnd  haben  geordent,  das  unser  rattrile 
nnser  bemelten  niderdsterreichisohen  raitcamer  frei  sein,  alio 
das  si  unser  raitcamer  auswarten  nnd  handien  sollen  wie  wir 
inen  dann  darinnen  Ordnung  und  bevelh  efeben  und  in  derselben 
unser  raitcamer  sonst  nieniauds  uichlü  zusdiatlun  imcli  zu  bandlen 
haben  dann  wir  selbst,  wann  wir  um  unser  camerguet  und  rait- 
camer geuziich  frei  vorhalten. 

Weiter  so  sollen  alle  conürmacion,  lehenbriev^e.  laflrmj^en, 
comroission,  bevelh,  mandat,  urtl  und  all  ander  notdürftig  brief* 
nichts  ausgenomen,  die  zu  solher  unser  fürstlichen  regiemig 
und  zuvolsiehung  der  justioia  und  aller  rechtfertigung  nottnrftig 
sein,  ausgeen  under  unsenn  nameni  titl,  insigel  und  seerst^ 
inmassen  wie  hernach  anzaigt  ist 

Nemblichen  alle  brief  und  sonderlich  di(!  in  pergemen 
sollen  in  unscrni  hofrat  in  «^f?^enwurt  der  rät,  so  dies»lina 
Sachen  beratsiagt  haben,  aigentlich  und  mit  vleiss  abgehört 
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worden  und  weihe  Brief  also  im  hofrat  vleissiolieh  überlesen 
und  gerecht  sein,  sol  unser  gtuthalter  in  dieselben  brief  ausser- 
halb der  Schrift  sein  zaichen  machoDi  wo  aber  gemelter  unser 
stAthalter  nit  vorhanden  oder  anderer  gescheft  halben  iolh  sein 
▼enaiebnen  nit  thuen  möcht,  alsdann  sol  ain  anderer  unser 
hofiräty  dem  er  solh  yerzaichnong  bevelhen  wirdet,  alle  brief 
an  seiner  stat  verzaichnen. 

Und  80  dieselben  brief  also  abgehört  und  verzaichent  sein, 
60  sollen  alsdann  dieselben  brief  als  bevelh  und  iiuindat,  so 
nit  under  uosurm  grossen  sigel  aut^iJ^een,  aus  unserm  hufrat 
durch  zwen  oder  drei  unser  rate  mit  iren  handzaichen  und 
mit  unserm  secret  und  alle  confirmacion,  leben,  urtail  und  all 
ander  perg^amenen  brief,  die  mit  unserm  grossen  sigil  zu  fertigen 
sein^  mit  unserm  grossen  sigil  besigelt  und  dieselben  brief  durch 
unsem  ganzen  hofrat  oder  durch  den  maisten  tail,  der  zu  jeder- 
zeit bei  einander  sein,  underschriben  und  gefertigt  werden* 

Und  unser  rat  und  secretari  Marx  Treitzsaurwein  solle 
auch  in  unserm  abwosen  anstiit  unsers  rats  umi  obersten  acliatz- 
maisters  general  Gabrielen  von  Saiamanca  als  vervveser  unser 
niderösterreichischen  canzlei  alle  brief,  so  in  unsern  hofrat  und 
raitcanier  geratsiagt  und  gefertigt  werden  under  unserm  namen 
imd  titl  ausgeen,  insonderhait  mit  seinem  namen  underschreiben 
wie  ime  als  unserm  secretari  und  verweser  derselben  unser 
niderösterreichischen  canzlei  von  uns  hiemit  berolhen  ist. 

So  solle  YOigemelter  Sigmund  von  Dietrichstain,  freiherr 
zn  Hollenburg  und  Vinckenstain  als  unser  stathalter  unser  gross 
sigil  in  seiner  verwariuii»:  und  darziie  am  slussl  und  Marx 
Treutzsaurwein  als  Verwalter  unserer  niderösterreichischen  canzlei 
den  and»' I  II  öhissl,  docli  mit  verkerten  und  ungleieiiuii  bbjssern 
haben  und  so  mit  demselben  siglbrief  besigelt  werden,  so  sol 
dasselb  sigil  in  unsers  stathaltcrs  und  des  Treutzsaurweins  bei-  • 
Wesen  mit  beiden  slusseln  aufgethan,  auch  alles  mit  irer  baider 
betschadt  widerumb  verpetschadt  werden. 

Und  gedachter  Treutzsaurwein  als  unser  secretari  und 
Verweser  unser  niderösterreichischen  canzlei  sol  anstat  des  vor- 
gemelten  unsers  rats  und  obersten  schatzmaister  general  unser 
secret  in  seiner  verwarung  und  bei  seineu  banden  haben,  wie 
dann  solhs  vormals  ^-ehalten  worden  ist. 

8o  haben  wir  den  ersameu  geiertu  unsern  getreuen  lieben 
doetor  Marxen  Beckhen  zu  unserm  viscal  camerprocurator  ver- 
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ordent  und  autgeuomen,  derselb  unser  camerprucurator  viicftl 
8ol  von  UDsern  wegen  und  an  unser  stat  in  allen  rechtfeiligangu, 
saehen  und  Handlungen,  die  unser  camecguety  auch  unser  noder- 
thanen  ungehorsam,  strassrauberei  und  ander  bds  straifinong 
Bachen  hetrelFend  mit  allem  rleiss  handien  und  insondedidt 
sein  aufsuhen  auf  uüscr  raitcamer  haben,  darzue  all  recht- 
Vertilgung,  8aclK!n  und  Handlungen  mit  unser  raitcamer  wiss  n 
und  rat  handleu  laut  unsers  besteilbriefs  und  gwalts  ime  des 
halben  gegeben,  und  su  weihen  zeiten  derselb  unser  fi»c&l 
camerprocurator  nit  mit  sondern  treflichen  sachen  und  haod* 
lungen  beladen  ist,  so  sol  unser  stathalter  und  hofrsi  üie  i> 
den  gerichtlichen  handlangen  und  andern  sachen,  wie  et  die 
Dotdurft  ervordert,  brauchen. 

Wir  behalten  unt>  auch  hierinuen  bevor,  das  wir  zu  jeder 
zeit  unsern  hol  rat  mit  den  personen  mindern  oder  meren  mugeii 
nach  unserm  gefallen. 

Und  nachdem  wir  unsern  hofrat  zu  furdrong  aller  luDd 
lung  in  swen  tatl  getailt  und  ob  je  zu  zeiten  der  ain  tail  ait 
iren  handlungen  muessig  weren»  so  sollen  sie  alsdann  in  des 
andern  rat,  darinnen  die  maist  handlung  vor  äugen  ist,  geen 
und  in  demselben  helfen  handien  und  ratslagen  nach  allem  iren 
vleiö  und  unser  hot'rat  in  solher  masa  aneinander  hili  iich  sein. 

Wir  wellen  auch  dluunswegs,  das  unser  stathalter  und 
hofrat  ganz  dhain  schankung  noch  anders  von  diiainer  p:ir:lti 
nemben,  das  gonst  und  gueten  willen  machen^  dardorch  die 
partheien  in  iren  sachen  in  unserm  hofrat^  iren  widerpariheiefi 
KU  nachtail  mit  dhatnen  recht,  sonder  aus  gonst  derselben  gsb 
oder  Bchankung  gevertigt  oder  verhelfen  werden  mochten,  das 
wir  also  unsern  stathalter  und  hofräten  hiemit  io  den  aid  Tinä 
phlieht,  so  si  uns  gethan  bei  unserer  swern  straf  genzlicli 
einpindcn. 

Und  so  wir  dann  vorbemeit  unser  stathalter  und  bofriu 
für  ander  personen  zu  unserer  regierung  in  unsern  niderö^tvr- 
reichischen  landen  fargenomen  und  erkiest  hab«a  «■^  iir  >i 
unser  sonder  vertrauen  sezen,  so  wellen  wir  nit  s«iifla^p^|pri| 

si  hiemit  ermant  haben,  si  werden  in  unserm  be£MiiR4||^r 

tailung,  oi'dnuno;  und  vetvaniblun»^  wicvor  elerlicheo  anrai?^ 
und  sonst  allenthalben  uiiscrri  nuz  und  fiomben  furnoineQ  tiud 
furderoy  unsorn  nachtaii  und  schaden  nacli  irem  vermögen 
wenden  und  uns  darinnen  warnen,  auch  «li|f||in&er  stathali^r. 
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hot'rat  und  dieuer.  wie  &i  uns  dann  geloht  und  g^eBWora  sein, 
treulichen  handien  und  sich  derniassen  »tat  mit  aufrichtiger, 
erberer,  redlichefi  gelcicher  und  gerechter  handlang  dem  armen 
als  dem  reichen  und  dem  reichen  als  dem  armen  als  wolge- 
bonien,  fhimben,  erlichen  leaien  der  gerechtikeit  and  eren 
Diich  gezimbt  and  inen  zu  aufenthaltung  der  gerechtikeit  und 
warheit,  zu  underdruckung  <lur  iini^erechtikeit  und  posheit, 
zu  iiail  ircn  Beelen  und  iren  schuldigeu  uud  verpuoden  phlichttio 
nach  zethuen  geburt. 

Und  in  Bolhen  Torbostimbten  Sachen  und  handlungen  hab(>n 
unser  stathalter  und  hofrat  von  uns  gnagsamen  gewalt  nach 
aasweisoog  der  vorgemelten  artikl  wie  die  derlich  in  sich 
halten  and  nach  Inhalt  unsers  gewaltsbrievea  inen  gegeben 
▼olkumenUch  zu  handien,  darinnen  si  als  unser  getreu  rftte 
allen  iren  muglichen  vIcIhö  tiukctcn  solten  und  wir  iuen  ge- 
trauen, iniiiäBscn  .solhs  vor  hierioDcn  bcgriÜen,  das  ist  unser 
urnstliche  mainung. 

Geben  in  unser  stat  Wienn  am  ö.  tag  des  monats  novero- 
bris  anno  etc.  im  23. 

Ad.  mand.  ser™*  dom"^  prlncipis 
Ferdinand.  arohiduois  propriam. 

N.  Raben h au bt. 
Sieget  Registr.  Lingkmoser. 

V. 

Böhmische  Raitkamiuerordnuiig  1527 
(25.  März,  Prag). 

(Copie  im  Reicba-Finaazarchiv,  Gedenkbacb  Böbmea,  Mr.  300»  f.  7.) 

Der  camer  in  Behaim  instruction  und  Ordnung. 

Ferdinand  etc. 

Instructioni  welchermassen  wir  unser  raitcamer  in  unserm 
canigreich  Behaim  doch  auf  wolgefallen  furgenomen,  geordent 

ind  aufgericht  und  auf  die  wolgebornen,  «^strengen  und  vesten, 
mser  lieben  getruaen  Julian n  von  Wartenl)urg  zu  der  Aicli, 
>ebai»tiaa  von  der  Weitiuuli  zu  Chumothaw,  iiaiarichen  Plosfiko 
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von  Lampach,  Wolfen  Plaiiiikhncr  zu  Kimigsper^  und  Cristo- 
phen  Genndurj0fer  als  unser  camerret  gestellt  haben,  auch  in 
was  Sachen  und  in  was  gestallt  dieselben  unser  verordeoien 
camerret  und  die  hernach  benantcn  zuegeordenten  penooefi 
derselben  unserer  raitcamer  handeln  sollen. 

£r8tlichen  soll  gedachter  Johann  von  Wartenberg,  oner 
oberster  rat,  in  derselben  raitcamer  sein,  die  andern  mncr 
camerret,  in  rat  ansagen  und  zuerfordem^  auch  die  unb^ 
der  stimben  darin  haben  und  die  ratsleg  besliessen,  vTaiiß  er 
aber  iiit  gei^enwurtig  were,  alsdann  der  nechst  unser  camerrat 
80  nach  ime  in  diser  uuser  in&truetion  benennt  mui  zu  der- 
selben seit  gegenwurtfg  sein  wurdt,  des  alles  wie  obstet  in  ab^ 
Wesen  bemeltes  von  Wartenberg  zethun  fueg  und  macht  haben 
und  also  mergedachter  von  Wartenberg  und  in  seinem  abwcm 
der  nechst  nach  ime  wie  obgemelt  mit  den  andern,  onwn 
reten  samentlich,  oder  ob  ainer  oder  mer  anderer  unserer  ge- 
scheft  oder  nothaltcr  Ursachen  halben  nit  vorhanden  sein  möch- 
ten, alsdann  mit  den  andern  alles  das  unserm  camergul  in 
diser  cron  Behaini,  uiarggraf schalt  Merhern,  furstenthuinb  Sle$> 
und  marggrafschaft  Ober-  und  Nider-Lausniz  und  andern  ht- 
melter  cron  zuegehdrigen  landen»  orten  und  flekhen,  zu  gstof 
Ordnung  und  zimblicher  merung  dienstlich  ist.  wie  auch  da»* 
selb  bei  gutem  wirden  und  wesen  erhalten,  gefurdert  nn«! 
hiiiidliabt  werden  soll  und  mug  in  ahvei^  treulichen  und  vleit- .„ 
liehen  beti j  nkhen  und  darin  nach  notturft  und  i^felei^enhait  ha', 
dein,  Ordnung  und  bevelch  geben,  was  si  für  pülich,  notturtugj 
DUZ  und  i»;nt  anseli(;n  wirdt 

Und  wiewol  wir  der  registrirten  achuldHj^i 
wir  die  stend  enthebt  und  auf  unserer  ret  niid 
Schäften  zuesagen  selbst  zubezalen  angenomeft  mili^PHPiiis^ 
und  fursehnng  ^^^ethan,  in  was  weg  dieselbe  wmSmmta  eotricbt 
und  bezait  werden  sollen,  wie  dann  die  gedachten  unser  uw^^^r* 
ret  <lerhalben  ain  sondern  ijuaciuiid  von  uns  haben,  diewefl 
aber  nit  alain  dieselbeti  registrirten,.  sondar  auch  ander  ak 
gnadengabuii  mtvI  '  rgleichen  ex*'*;inr/|:Triri  schulden  voa  wm- 
lundt  kunig  Wladislawen  und  kunig  ij«4!Pi|flWöblicher  g«- 
dechtnuB  herruerundt  vorhanden,  demnatMi^jJlpdie  und 
gleichen  anforderungen  für  unser  camerret  auf  unsem 
oder  sunst  kuinben  werden,  sollen  si  solch  drr  jjai  tiiei'-d 
forderuu^en  ai^cutUch  voruomen,  erwegeii   und  bedenken 
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dieselben  ir  anfordeningen  gegrundt,  ob  wir  die  in  crafft  der 
snccession  als  ain  nachkiimcnder  kunig  zu  Beheim  zubezalen 
gchuldig,  ob  die  verschreibungen  oder  obligacion  so  si  furbringen 
werden,  den  freihaiten,  rechten  und  Ordnungen  der  cron  Behaim 
^enicss  und  der  kunig  von  Behaim  aidt  uud  verschreibungen 
den  Stenden  gegeben  nit  widerwertig  sein,  sonder  für  aufrecht, 
wurklich  und  genuegsam  angenomen  werden  mugen,   und  so 
si  also  in  ain  oder  andern  weg  aufrichtig  schulden  und  an- 
forderungen  befinden,  alsdann  mit  den  partheien  umb  nachlass 
oder  abbruch,  auch  erstrekung  der  zil  und  termin,  so  vil  mug- 
lich  mit  vleiss  handeln  und  sich  mit  inen  obborurter  anforde- 
rungen  und  schulden  halben  an  unserer  stat  der  gelegcnhait 
und  pilligkait  nach  guetlich  vertragen,  doch  wo  solche  hand- 
lung  ain  ansehenliche  suma  gelts  betreff,  darinnen  nit  gar  be- 
sliessen,  sonder  vor  bcsluss  oder  ainichem  zuesagen  uns  derselben 
Sachen  und  schuld  dar  und  lauter  berichten  sambt  irem  rat 
und  g-utbedunken,  darzuc  auch  wo  inen  anfordrungen  furkemben, 
die  si  nit  für  gegrundt  ansehen,  oder  die  uns  zubezalen  nit 
zuestuenden  und  doch  die  partheien  auf  irer  anfordrung  ver- 
harren und  sich  nit  abweisen  lassen  weiten,  sollen  si  uns  ge- 
stalltsam  der  Sachen  gleicherweiss  an  hof  berichten,  aber  fur- 
neinblich  bedacht  sein,  sich  in  kain  handlung  oder  anfordrung 
einzulassen,  die  uns  als  ainen  kunig  von  Hungern  und  nit  als 
ain  kunig  zu  Behaim  belangen  möcht,  sonder  solch  hungerisch 
schulden  und  vordrungen  mit  guten  glimphlichen  werten  auf 
uns   an  unsern  hof  beschaiden,  angesehn,  das  unsern  camer- 
reten  hiemit  darin  zehandeln  nichts  aufgelegt  noch  bevolhen  ist. 

Und  nachdem  unser  als  aines  kunigs  zu  Behaim  ordinari 
cainergut  wie  obstet  hoch  verphendt,  versezt,  verkumbert  und 
wir  desselben  wenig  und  clainscheinig  frei,  sonder  alles  in 
frömbder  band  und  gewaltsam  befunden,  deshalben  unser  not- 
turft  ervordert,  uns  in  deren,  so  solch  unser  kuniglich  caraer- 
^ueter  in  banden  haben,  gerechtigkait  und  mit  was  titel  si 
dieselben  unsere  gueter  in  banden  haben  zuerkundigen.  Dem- 
lach  sollen  unser  camerret  nach  gelegenhait  und  unbeswert 
ier  partheien  die  nechsten  und  fueglichisten  weg  so  zu  erfarung 
(oicher  verschreibungen  si  am  dienstlichisten  ansehen  wirdt, 
urnomben,  und  so  si  in  solcher  erfarenhait  aines  oder  andern 
"iksy  des  wir  mit  nuz  und  gutem  fuLg  ablösen  oder  zu  unsern 
riden  erfordern  und  bringen  möchten,  befinden  werden,  aU- 
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dann  darin  unser  iiiui  unsers  camorguts  nottnrt't  handeln  und 
o\)  voii  nöton  uns  desselben  auch  berichten,  damit  wir  zu 
solcher  h')Buag  hilf  und  furdruug  zethun  wessten. 

Wo  inen  aber  brief  furkembeO;  die  ait  glaubwirdig,  »ai- 
recht oder  sunst  mangelheftig  weren,  sollen  si  den  partheieo 
Boldi  mengel  und  gebrechen  die  si  darin  finden^  fdrhaiten  aad 
die  partheien  mit  gutem  glimph  und  faeg  erinoerii,  das  solch 
ir  brieflich  urkund  und  vermainte  gerechtigkait  niC  creftig  oder 
genuegsamb  und  demnach  mit  der  ^uete  daran  weisen ,  das 
si  s(dc}ier  iier  vei  inainten  gerechtigkait  absteeu  und  die  caiuer- 
gueter  so  si  inuhabca  zu  unsern  haudeo  abdreten. 

Und  wiewol  uns  vil  Berichts  furkumbt  wie  dii-  nm^r 
kuDigreich  von  dem  Almechtigen  mit  vi!  treffeuliciien  ])erk- 
werchen  begabt  und  vorsehen,  die  vor  äugen  und  etlich  noch 
xuerweken  sein,  dabei  dann  treflfenlicher  nuz  erscheint  und  sich 
an  ettichen  orten  nit  weniger  hoffenlich  erzaigt,  se  vememben 
wir  doch  dagegen,  das  bei  denselben  perkwerchen  wenig  ord> 
nung  vor  äugen,  darzne  die  perkwerch  mit  Terstendigen  perk« 
niaistern,  perkrichtern  und  andern  dergleichen  ofticirrn  ubl 
versehen  und  dardurch  an  gwerchen  und  leuton  nit  claio 
mangel  haben. 

Aus  den  und  andern  Ursachen  derselben  perkwerch  bisher 
etlich  in  abfal  kumbcn  und  etlich  nit  erhebt  werden  itabea 
mugen,  die  wir  aber  durch  gute  Ordnung  und  erstattung  dar 
mengel  und  gebrechen,  so  bisher  dabei  gewest  und  noch  sein, 
widerumben  xnerheben  entalossen,  als  der  kunig,  so  in  seinao 
erblanden  der  teutsehen  naeion  mer  als  an  ainem  ort  aoeh 
trefFenlich  nambhaft  perkwerch  hat  und  mit  perkwerch  ver- 
bteudigen  leuten  und  ordnnnsren  statlich  versehen,  welch  uustr 
fnrnemhen  wir  aber  ausnerlialb  aiucr  visitacion  nit  wol  noch 
frucbtperlich  volbriDgeu  mugen,  sonder  vor  allen  dingen  dit; 
▼isitacion  und  perkwerch  besichtung  am  ersten  beschehen 
muess.  demnach  sollen  unser  camerrete  solch  visitacion  bei 
allen  perkwerchen  diser  unserer  cron  Behaim  uns  suegehOrig 
für  sich  nemben  und  davon  ratslagen,  welcher  gestallt  und 
mit  was  Ordnung,  su  was  seit  und  durch  welch  personen  in 
diesem  kunigreich  dieselb  am  fueglichisten  und  nuzlichisteo 
büschelieri  rnnt»:  und  in  sonderhait  bedacht  sein,  das  bei  ainem 
jeden  pe  rkwerch,  daran  die  vlsitaei<in  bescliehen  suli.  ziiv-niiü 
berueft  werde,  das  ainem  jeden  frei  sei  von  desselben  perk- 
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werchs  gelogenhait ,  nnz,  ei  liebunür.  wolfart  uud  aufnembeu 
zereden  und  ain  jeder  sein  j^utbetiuDkeii.  dahin  ine  s^in  ver- 
ftUmd  weisen  wirdt,  anzuzaigen  on  alle  vorcht  uud  scheihuug 
and  flo  unser  cftmerret  also  ain  ratslag  werden  verfassen  und 
sich  enteliessen,  anf  was  zeit  solohe  viBitacion,  in  weleher 
gestallt  and  mit  was  Ordnung  an  ainem  oder  anderm  ort 
beaebelien;  soll  uns  dasselb  an  hof  berichten,  damit  wir  aus 
ollieinelten  uusern  erbluuden  auch  etlich  trefreulich  der  perk- 
wtrcli  verstendig  darzue  verordnen  und  schiken,  also  das  die 
in  und  auslender  mit  ainander  die  visitacion  thun  und  nach 
beschehncr  visitacion  die  Sachen  und  perkwerchs  notturften 
aigeutlich  erkundigen,  erlernen,  die  beratslagen  und  was  si 
besliessen,  dasselb  vleissig  in  schrift  verfassen  lassen  und  anf 
unser  verordenten  camer  gennegsamen  bericht  thun,  damit  darüber 
8<'unbt  nnserm  vorwissen  und  berelh  ferrer  die  notturft  und 
orduuiig  mit  gutem  grund  furgenomen  und  gehandelt  werden 
omge. 

Und  nachdem  wir  in  disem  unserm  kunigreich  vil  treden- 
lieher  teicht  und  teichtstet  haben,  davon  ans  auch  nit  ain 
clainer  naz  in  die  camer  knmben  mag,  demnach  sollen  anser 
camerret  ain  oder  mer  personen,  die  der  teicht  wesen,  gelegen- 
hsit  nnd  nnz  erkennen,  verordnen  solch  unser  teicht,  wie  si 
versehen,  besezt  oder  gefischt  werden,  was  nuz  wir  davon  ge- 
Imben  mne:en  und  anders  aigentlich  besichtigen  und  erlernen 
und  wie  si  die  Sachen  gestallt  befinden,  desselben  unser  camer- 
ret  sawbt  irem  g^tbedunken  berichten,  darüber  unser  camerret 
ferrer  ratslagen  und  unser  notturft  und  nuz  darauf  fumemben 
nnd  verschaffen,  wie  si  die  gelegenhait  und  ir  verstand  lernen 
wirdt. 

Wir  vememen  auch  wie  bei  unserer  vorfordern  zu  Beheim 

Zeiten  an  vil  orten  und  enden  in  disem  kunigreich  trcffenlich 
?ro88  eiukamben  von  den  dacien  so  man  behamisch  den  un- 
weit nennt,  in  die  kuniglicb  camer  gefallen,  dergleichen  auch 
in  vil  orten  su  land  und  wasser  vil  meut  und  soll  ainem  konig 
gegeben  worden  sein,  davon  es  aber  villeicht  aus  unordnang 
md  naohlessigkait  knmben  sein  mdcht,  demnach  sollen  unser 
saroerret  mit  allem  vleiss  sich  erknndigtm,  wo  solch  dacien, 
angelt,  meut  und  zoll  gegeben  worden,  wanimben  die  jezt  nicht 
feraicht  werden,  wer  die  vor  eini>;enumen ,  wie  es  davon 
boiuen  aei  und  wo  si  in  solcher  vleissiger  erkundigung  befunden, 
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das  wir  fueg  uod  recht  haben  solche  nl  lxumlt  n  dacieo 
wideruyihen  atifzerichtcn  und  damit  üiern:uiiiLs  uiin*cht  liiuen 
oder  wider  die  piiligkait  beaweren,  so  Bollen  uaaer  ret  die- 
selben dacien  suerlinltung,  weg  und  steg,  auch  nicnui^  unien 
camerguts  wideramben  »ufrichteD,  doch  nit  änderst  dann  mit 
der  stend  rat,  darüber  si  in  ainer  versamblung  zu  den  dreien 
quattembem  im  jar  oder  sunst  die  stend  ersuchen  sollen  nnd 
wann  si  zu  soleher  der  dacien  anfrichtung  unserer  hilf  od«r 
furdrung  notturftig  sein  werden,  uns  derhalben  ersueclm,  so 
wellen  wir  inon  zti  jeder  zeit  verholtVn  und  furder^am  er- 
8cli(!iiH^ii  und  Si  büi  iren  pilliclio  handiungcD  geoediglich  schuiea 
und  liand  iiaben. 

Si  sollen  auch  bedacht  sein  sich  anderer  unserer  kuni|r- 
lichen  rentgult  und  einkumben  und  in  sonderhait  die  Wein- 
garten perkrecht  so  ans  rechtliohen  zuesteen  möchten  mit  tIsiis 
zuerkundigen  und  dieselben  widerumb  zu  unserm  nuz  wendsn 
und  bringen  nach  irem  höchsten  verstand  und  ungespart  ainicber 
ircr  inue  und  arbait. 

Die  gemelten  unser  camerret  sollen  auch  die  partheien- 
sacheu,  bu  unser  cameio;ut  on  mitl  belanjj^en  oder  deniseiUin 
anhengig  sein,  die  für  si  kuniben,  auch  notturttiglich  orwegen, 
beratslagen  und  darin  abschied  geben,  wo  inen  aber  je  zu  seitcB 
ausserhalb  der  Sachen  davon  in  obberurten  artikeln  meldnag 
beschieeht  unsere  camerguts  obligen  oder  der  partheien  sacken 
so  treffenlich  begegnen^  das  inen  darin  zu  handeln  zu  swSr  isin 
wurde,  sollen  si  uns  derselben,  so  ferr  die  on  nnsem  nachtail 
80  langen  verzug  erleiden  mugen,  mit  irem  rat  und  gutbedtnksn 
furderlieh  und  crundlicli  schriftlich  in  teutseher  sprach  berichten 
und  dann  nueli  unäcnii  bevelch  und  beschaid,  den  wir  darüber 
geben  werden,  handeln. 

So  verordnen  wir  den  gestrengen  unsern  getreuen  lieben 
Nidasen  Hisserle  von  Choden  zu  unserm  camermaister  und 
einnember  alier  jetzt  gefallenden  steum  und  liil%elt^  aneh  or- 
dinari  und  extraordinari  gefeil  und  einkumben  bemeltes  unscrt 
kunigreichs  Behaim  bis  auf  nnser  widerrneffen^  also  das  sr 
bei  der  raitcamer  sein  und  all  ordinari  und  extmordmari  sm* 
pheng  nnd  ausgaben  sovil  wir  soleher  empheug  bei  seiner  anibt«- 
Verwaltung  iu  der  eron  Heheim  haben  oder  das?eir<*n  au.<gaU'n 
tlniii  werden,  haiidcin  und  nenildieh  sein  eni]dH  ni^  und  nusgahen 
mit  geburliohen  bevelhen,  die  wir  oder  unser  camerret  de* 
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kumVreiclis  Belicim  Imc  verfertisron  oder  an  ine  ansg^oen  lassen 
werden,  aucli  mit  der  partheieu  genueg^amon  quitt mig  in  seiner 
raitung  jufltiücirn  und  alweg  nach  ausgang  aioes  jeden  jar^  von 
obberortem  camermaistcrambt  obgenanten  unBern  camerreten 
oder  wem  wir  aolchee  beyeihen  wurden,  raitung  thun  wie  sich 
geburt,  danne  auch,  so  vil  er  seines  camermaisterambts  ge- 
sche£fl  halben  dabei  sein  kan  und  mag^  die  camerhendel  neben 
andern  unsern  camerreten  wie  ain  ander  rat  au  ratslagen  und 

zuvtrfertig'en  vorliolfen. 

So  soll  ,]i)v^;  Zabkha  von  Limberg  unser  rat  und  seerctari 
bei  bemeiter  unser  bohaniischen  canier  sein,  die  brief  und 
schritten  ober  all  hendel  und  sacken  die  im  camerrat  berat' 
slagt  und  beslossen  werden,  so  vil  not  und  die  expedicion  be- 
trifft mit  vleiss  fertigen  und  bei  den  handlungen  und  ratsiegen 
der  camersachen  sein,  dieselben  hören  und  verfasseni  damit  die 
hendel  aus  solchem  guten  verstand  dester  grfmdlicheri  formh- 
Ücfaer  und  sleunigor  gefertigt  werden  mugen.  das  er  auch  die 
regigtraturen  und  ander  Schriften  aller  camerhendel  ausserhalb 
der,  so  raitungen  betreflfen  und  ainein  buechhalter  ze  handeln 
und  zu  verwaren  geburen  und  dergleichen  camersachen  orden- 
lich und  bewarlich  auch  dorselben  unserer  cainercauzlei  gute 
Ordnung  gehalten  und  er  vleissig  aufsehen  hab,  das  die  berat- 
•ligten  hendel  notturftiglich  verfasst^  wol  und  recht  geschriben 
snd  was  not  ist  ordenlich  geregistrirt  werde  und  daneben  soyil 
ime  muglich  die  registraturen  und  ander  Schriften  seiner  Ver- 
waltung oft  und  vleissig  obersehe  und  was  er  darin  befindt, 
das  uns  zu  nuz  oder  naclitail  kuniben  mag,  oder  darinnen  ferrer 
zuhandeln  ist,  solches  gedachten  unsern  verordenten  camerreten 
fuihrinic,  damit  unser  ndturft  darin  bedacht  und  gehandelt  wer- 
den mug  und  damit  er  des  alles  so  obstet  und  ainem  secretari 
suthun  gcburt,  des  statUcher  veiiichten  mug,  so  haben  wir  irae 
drei  cansleipersonen  als  gehiifen  auegeben  und  auf  dieselben 
ine  die  underhaitung  verordent. 

Was  also  bei  unsers  behamtschen  camerrats  cansdei  für 
brief  ausgeen,  sollen  all  ander  unsern  namen  und  tittl  gestellt 
werden,  dergestallt,  was  zuegethan  oder  offen  brief  sein,  die- 
selben durch  zwen  unser  camerret  und  den  s(!creLaii  uiulei- 
schriben  und  dann  mit  «naorni  secret,  das  wir  unsern  camer- 
reten zuegestellt,  verfertigt,  was  aber  oü'en  pergomenen  urkund 
lein  möchten,  dieselben  gleicher  weise  durch  zwen  unser  camer- 
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ret  mul  den  secretari  underscliriben,  docli  an  iinsern  hof  gre- 
sciiikt,  dasselbe  mit  unserfn  kiini^lichüii  sigill  gesigelt  und  wider- 
umben  der  camer  zue^csaiidt  werden. 

Dann  betreffend  verwarung  des  secrets  bei  unserer  camer, 
Boll  dasselb  unser  secret  in  ain  trahel  behalten  and  zu  solchem 
truhlein  zwai  undenohidliche  sldssel  gemacht  werden,  wa  dem 
ain  der  von  Wartenberg  ain  slustl  und  su  dem  andern  ilott 
genannter  Jorg  Zapka  unser  secretari^  den  andern  slnssl  habes 
und  also^  wann  das  secret  gebraucht  werden  muss,  durch  si  bed 
das  secret  herausgenonien  und  in  irem  })eiwesen  die  brief  ver- 
secretirt,  naelnnals  das  secret  durch  si  bed  wideruiuboii  in  das 
truhel  beslussen  werden,  wo  aber  der  von  Warten bt  rir  nit  gegeii- 
wurtig,  sonder  verriten  wer,  alsdann  sein  slussel  zum  »ecn^ 
dem  nechsten  unserm  camerrat  nach  irao  bevelhen. 

Weiter  so  verordnen  wir  Micheln  Meichsner  zu  unsem 
puchhalter,  also  das  er  bei  allen  raitungen,  so  auf  der  berurten 
unserer  raitcamer  beschehen;  gegenwurtig  sein  soll  und  dsi 
puechhalterambt  mit  vleiss  und  treulichen  versehen,  das  die 
raiipuechcr  vleissig  iaterirt,  sumirt  und  boslossen,  auch  ordeol» 
lieh  auszug  darüber  gemacht,  die  raitbrief  oder  üu.szu*!;:  so  dar- 
über gefertigt,  lauter  geschrieben  und  dann  alles  ordenlicli'-n 
registrirt  und  das  auch  solch  raitungen  und  ander  unser  camer- 
hendel  so  ime  in  sein  Verwaltung  bevolhen,  in  guter  ordnosg 
gehalten  werden  und  in  sonderhait  soll  benelter  unser  poecb- 
balter  die  raitpnecher  und  quittnngen^  so  die  ambtleut  furbriagea 
und  einlegen  werden,  für  sich  selbst  in  sumen,  laterirungen  nod 
qnittungen^  ob  die  gerecht  und  nit  mangelhaftig  sein  mit  vloisi 
und  aigentlich  ubersehen  und  wo  er  jchts  gebrechenhaftig' 
darin  befind,  solche»  den  camerrcten  furtragen. 

Und  dieweil  dann  die  raitungen,  so  von  den  einn«*nil»ern 
obberurter  vorigen  und  künftigen  landsteurn ,  auch  andern 
ambtleuten,  so  nnser  herrschaften,  slosser  und  embter  in  handea 
haben,  aufzenemben  nit  die  wenigist  handlung  bei  anserer 
raitcamer  in  Behaim  sein  wirdet,  demnach  so  sollen  unser 
camerret  die  personen,  was  Stands  die  sein,  so  bei  knnigWla- 
dislawen  oder  kunig  Ludwigs  aeiten  nit  raitung  getfaan  and 
docli  raitung  zethun  schuldi?^  gewest  oder  mit  geburlichen  rtit* 
briefen  nit  versehen  sein,  idwegen'  die  eltisten  nacheinander 
also  underscidiilieb  «rvordern,  das  mit  dem,  der  auf  suldir  er- 
forderung  ankumbt,  gleich  zu  stund  an  on  Verzug  gerait  werde, 
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(iauiit  ainer  auf  duu  aiidcrn  nit  mit  vorguhlicher  zeruug  uiid 
costnng  ligen  und  auf  raitung  warten  bedurf,  welch  aber  auf 
solch  ervoi'derD,  so  durch  die  camerret  in  UDserm  namen  be- 
Bchehen  aoUy  sich  raitung  zu  thuD  verwidem  und  ein  red  da- 
wider zu  haben  vermainteni  so  sollen  unser  camerret  si  in 
solcher  irer  einred  notturftig-lich  hören  und  darüber  ratslagen, 
ob  si  (l<;i'sull)L'n  ciiired  iiifg"  oder  g-iuml  haben  oder  nil  und 
dieselh  ir  eiiired  saiiibt  uiisüicr  canu  irote  ratslag  und  gut- 
beduükf-Ti  an  uuscrn  huf  schicken,  dergleichen  auch  ob  etlich 
auf  ^^•l<  Ii  ir  erfordern  ungcliorsarobiich  ausbeleiben  wurden, 
uns  dasseib  verkünden  und  darüber  unsers  ferreren  beschaids 
erwarten,  aber  diser  zeit  mit  kaincm  sein  raitung  nit  sUessen, 
sonder  uns  oder  unserm  schazmaister  gencral  und  hofcamer- 
reten,  wann  wir  im  land  sein,  solch  raitung^  furbringen.  wann 
wir  ah'  i"  ausser  lujuls,  ain  buiiiarie  außzug  und  underricht  davon 
zuscliiken,  dainil  die  zu  vor  an  unserm  liof  aueh  uV)erse]ieQ 
und  si  darin  unscrh  beschaids  erwarten  und  wa«  wir  inen  dar- 
auf bevelhen,  demselben  nachkumbcn,  und  wiewol  wir  g^naigt 
weren,  solches  auch  die  notturft  hoch  orfordert,  das  wir  unsero 
reten  Ordnung  geben,  welcher  gestallt  si  von  den  partheien  und 
imbtleuten  raitung  aufnemben  und  iro  empheng  und  ausgaben 
veiificirn  sollten,  diewcil  wir  aber  j^elegenliait  der  enibter,  auch 
1er  bevelch,  so  ain  jed«^-  derH^dlx  n  .iiiihtiMaii  gebebt,  nit  wissen 
.TiigeD  oder  ainieheilai  erlartjnhail  iiabeu,  demnach  so  sollen 
inser  camerret  die  raitungen  aufnemben,  nach  gelegenhait  der 
;achen  und  wi('  si  ir  verstand  am  pessten  und  sicheristen  ausweist. 

Und  in  gleichermass  von  unserm  camermaister  alle  jar  jer- 
ich  und  dann  von  andern  künftigen  unsern  ambtleuten  nach 
gelegenhait  der  embter  und  geschcft  raitung  wie  obstet,  auf- 
lemben  und  wann  si  also  die  raitung  fui"  autViciitig  befunden 
ind  uua  turgebrarht  i»dcr  davon  an  unsern  liui  nuszug  zuge- 
chikt,  darüber  unsern  beschaid  eniphangen,  das  wir  inen  solch 
aitUDg  zu  besliessen  bcvelhen.  alsdann  sollen  si  den  partheien 
«der  ambtleuten  notturfüg  raitbrief  aufrichten  und  dieselben 
lurch  zwen  unser  camerret  und  den  secretari  underschriben, 
.n  onsern  hof  zu  verzaichnen  und  mit  dem  sigil  zu  verfertigen 
uesenden,  wie  dann  bei  andern  unsern  camern  auch  also  der- 
eib praueh  gehalten  wirdet. 

Wi»  si  aber  bei  ainer  oder  luei  personcn  uuformbiich  oder 
nordeutiich  zweif  lieh  oder  mangelhaftig  riutuug  in  aincni  oder 
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Iiier  ai'likla  t'unden^  dcrinaHSOD,  das  si  nit  verniaiDteii.  das  dü- 
»eiii  ansenembeD  sei,  alsdann  Bolches  mangels,  so  sl  darin 
haben  wurden,  sollen  si  uns  nach  lengs  an  unsorn  hof  bericbteo. 

Und  nachdem  wir  in  unsem  erblanden  von  wegen  etü^ 
unserer  ambtlent  pöser  und  unfleissiger  handlung  dardardi  tr 
in  gross  schulden,  die  si  zu  bezalen  iiit  vermugen,  erwachieB. 
nit  in  ciain  nachtail  unsers  camerguts  komen.  sein  wir  ent- 
slüssen  und  wellen,  wann  unserer  cauier  cuibter  in  der  cm 
Behaim  ains  ledig  werde,  das  alsdann  unser  canaerrete  etlkh 
ander  personen  zu  solchem  ledigen  ambt  teuglich,  schrilüiefa 
an  Kaigen  and  wen  wir  daraus  oder  ain  andere  person,  die  wir 
darsue  benennen  und  inen  verkünden  werden,  dieselbes  n 
solchem  ambt  kuroben  lassen,  doch  von  demselben  und  iDcn 
unsern  ambtleuten,  die  von  dato  luitt  rhin  an  unsere  embtff 
kuniben  weiden,  nach  gelegenhait  jedes  soklics  ambts  pun: 
Schaft  aut'nemben  und  si  sunst,  ausserhalb  der  purgschatt  io 
die  embter  nit  kumben  lassen,  nur  allain  wir  erlassen  daii 
solchen  personen  der  purgscltaft  wie  obstet  und  unser  cam^r- 
ret  derselben  eriassung  von  uns  schriftlichen  schein  emphshoi. 

Weiter  sollen  unser  camerret  sovil  an  inen  ist  mit  yUa» 
darob  smn,  das  unser  gejaid,  vorst  und  wiidpan  in  Belnni» 
Merherii  und  Siesy  besonder  an  enden  da  wir  zuvt^rsichUick 
am  maisteu  lust  gehaben  iiiugen,  gcliait,  damit  das  w  ildpret  ir. 
denselben  vorsten  und  wiidpan  nit  geschedigt  und  vertriü^n 
werde  und  sonderlich  zum  Purglass,  zum  Zebrakh,  zum  Tcz- 
nikb,  Deirtschaw,  Podiebrad,  Hradischt  und  nemblich  dolcbe^ 
bei  unsern  phlegern,  pbandschaftern  und  ambtleuten,  mit  vU» 
und  ernst  handeln  und  verfuegen  und  dann  bei  andern,  so  ire 
freie  gejaid  haben,  solches  pitlich  ersuchen  und  mit  gute« 
gliinphlicht-m  willen  zuerlaugen  sich  bcHeiöseu  und  darin  cM 
pesst  thun. 

Die  benielten  unser  ret  sollen  auch  bei  unsern  haubtleuteo. 
phlegern  und  pbandschaftern,  die  unser  slösser  und  heusor  soo- 
derlich  daran  uns  gelegen  ist,  innhaben,  darob  sein,  das  ti  di^ 
selben  unsere  slösser  und  heuser  wesenlich  und  unwuei^ 
bei  pau  halten  und  die  notwendigen  gepeu  su  verhuetung  meren 
Schadens  und  abfals  zu  pessern  und  derhalben  ain  clainea 
costen  nit  anächen. 

Und  damit  wir  auch  zu  jetier  zeit  ain  wissen   oder  afi* 
geferlichen  verstand  unserer  camer  in  der  cron  Beheim  g«kf^ 
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halt,  vermuglicliait  und  unveriaugliuliait  ^(3habeD  mugeo,  bü  soll 
uns  durch  unser  camerrüt  von  allen  uniplicngen  und  ausgabeiiy 
iie  auf  beraclter  unser  camer  oder  andern  unsern  ambtern  in 
der  croD  Befaeim  oder  den  Kuegeborigen  landen  besohehen  und 
gebändelt  und  sonderlich  unsen  camermaisters  handlungen  alle 
jar  jerlich  sumarie  auszug  an  hof  geschikt  werden. 

Und  beslieslicb;  dieweil  wir  an  nnserm  hof  ain  ordenliche 
(lofcamer  au%ericht  haben,  ist  unser  ürnstliclie  niainuni^  und 
beveleb,  das  die  'gedachten  unser  behamiscben  caiiH  rretc  auf 
berurt  unser  hofcamer  ir  aufsehen  haben,  sich  nach  der- 
^Iben  richten,  vergleichen  und  zu  jeder  seit  der  notturft  nach 
^oreipondirn  und  nemblich  was  über  das  so  obbegriffen  uns 
>der  unserm  schasmaister  general  und  hofcamerreten  su  wissen 
>der  beschaid  von  uns  zehaben  von  nöten  erkennen  wurden, 
ins  desselben  zu  jeder  zeit  und  nach  gelegenhait  der  Sachen 
>bt  iroiii  rat  und  g-utbruluiikcn  bei  der  post  berichten  und 
i"  })ricf  zu  unsers  schassmaisters  geiieral  banden,  uberschreiben 
md  zueschiken,  hinwideruwben  so  wellen  wir  auch  verfuegen, 
las  auf  die  briet  und  Sachen,  so  unser  camerret  im  kunigreich 
iehaiin  uns  an  hof  schiken,  durch  uns  oder  unserm  schazmaister 
;eneral  und  hofcamerrat  zu  jeder  zeit  widerumben  sleiniger 
leschaid  und  antburt  zuegeschriben  werden  soll. 

In  dem  allem  und  jedefn  sollen  unser  eaniei  r<;t  und  ander 
nser  raitcauier  ofticier  bainbt  iren  Zügeordejiteii  personen  iren 
etreuen  muglichen  vieiss  furwcuden,  unsern  fruuibeu  und  nuz 
edcnken  und  An  dern,  schaden  warnen,  wenden  und  furkumben, 
ie  si  uns  solches  aus  treuen  und  phlichten  schuldig  und  ver* 
unden  sein,  wir  uns  auch  des  in  genedigem  vertrauen  zu  inen 
ersehen  und  verlassen,  daran  thun  st  unser  ernstliche  mainung. 

Geben  zu  Frag  am  S6.  tag  Marcij  Ao.  etc«  Im  27. 

VI. 

Tiroiiäche  Kamme rurdiiuiig  Ton  15^ 
(18.  September»  Trient). 

(Copie  im  k.  k.  StAttliältereiarchiv  r.xx  Innsbruck,  Catt.  728.) 

Wir  Ferdinand  von  gottes  genaden  römischer  könig,  zu 

itäo  zelten  mehrer  des  reichs  in  Gernianien,  zu  Hungern  und 

eheij»^  Dalmatien,  Croatien  etc.  küuig,  infant  in  Hispanien, 
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crzhciüu«^  zu  Oslej  I  »  icli,  lu?rzi»!r  zu  Buix""'''  ""'1  \\  ii»ft<-iii- 
berg  etc.,  ju^rave  zu  Tirol  etc.  bekennen  oticnlieli  mii  <ii<<Mn 
brief  und  tbuen  kundt  aller  inenig:lich,  aU  hievor  tc^eichwol  in 
dem  1521  jar,  durch  uns  hIs  derselben  zeit  unsers  lieben 
bruder  und  beim,  der  röui.  k.  Mt.  etc.  g'ttbernator  aller  xrxh-vh 
und  vordem  oberösterreicbiscbeii  lande,  unserer  tirolischen 
raitcamer  instruction,  Ordnung  und  gewalt,  gefertigt  und  zut' 
gesteh,  welchermassen  wir  dieselb  fürgenomen,  geordent  lud 
anfgericbt  haben,  auch  in  was  Sachen  und  gestalt  dieselb  unwr 
ruitrathe  und  die  zuegeordneten  personen  derselben  unser  rait- 
camer handleu  &ulluii,  wie  daui)  dicselb  unser  ordimu^  nach 
IcTisr^^  in  belt,  und   binlieer  di»*r^**|l>  nnsHi-  tir«»! js^^li  c;imtr 

nacii  dem  inhalt  solcher  irer  emptani^uen  iastruction  aucii  a'if 
das  wir  licrnach  im  33.  jar  aus  beweglichen  Ursachen  dieselbig 
unser  tirolisch  camer  und  regierung  in  ain  wesen  gezogen  uid 
erleüternng  gethon,  in  was  Sachen  die  regierung  und  camer 
samentlich  handien  oder  gesondert  sein  sollen  zu  unserm  wol* 
gefallen  gehandlt.  und  wir  uns  aber  vei^ngen  wOnter  tu» 
unsern  niderösterreichischen  erblanden  hiebeer  zu  unsem  ober> 
Österreichischen  landen  begeben  und  bisheer  uns,  nnmr  liebttes 
geniahul  und  kinder,  auch  unsern  könij^reicheii,  landen  uD«i 
leüten  zu  nuz  und  i,'ucl<'iii  und  alh  i-  wolfart  ^^nedi^L^s  nach- 
tjfedenkrii  i;tdiabt  und  aucl»  daneben  unserer  tretfiicheu  nithe 
getreuen  rat  geptiop^en,  wie  wir  alles  unser  thueu  und  wcsrn 
in  guete  bestendige  ordnun^  bringen  und  erlialten,  dardiircii 
unser  camerguet  (an  dem  wir  bisheer  durch  die  beechwerlicheo 
kriegsleuffy  die  sich  gleich  zu  eintrettung  unser  regiemng.  al» 
meniglicb  bewist  ist,  angefangt  und  ain  guete  zeit  gewerth, 
darinn  wir  als  ain  getreuer  vatter,  herr  und  landsfifirst  allais 
von  befarderung  wegen  derselben  unserer  land  und  lefit  nnson 
camer^uets  noch  anders  nit  verschont,  l: 'hiindert.  er]«Mlii;t. 
gemehrt  und  daneben  in  unsn  n  k<inii;i  - x  liuii,  tursLnuiunniK'ii 
und  landen  frid  und  reclit  getiirtb'rt  urnl  g'diamlhaijt  werd^* 
und  aber  lürnemblich  da»  unsere  caniergüeter  ordenlich  i^i-Iiauult 
und  alles,  das  zu  mehrung  derselben  immer  dien.ntlich  ^cln 
kan  oder  mag^  nirgenoinen  und  in  Wirkung  gebracht  werde, 
und  erstlich  für  alles  anders  not  sein  bedacht  und  erwegea 
nit  ailain  in  unserm  hofwesen,  auch  bei  unserer  tirolischeo 
camer  Ordnung  aufzurichten,  das  wesen  einzezieheo  und  alien 
überfluas  abzeztellen,  auch  darauf  der  Sachen  ainen  aafaag 
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4«  utat  lit  iiinl  ueit«?r  t'üriifcnoim'n  (lor  cainortjefol!  uml  eiiikomen 
;ittt"  sccliö  (»der  «ibcu  jarluuij  die  ncgäton  unbcsihwcriit  'zclussen, 
damit  »ich  die  in  solcher  zeit  von  den  beschweilichen  ver- 
sazufigen  selbst  abledigen  mdgeiii  bei  welcher  unser  fürgenorooen 
Ordnung  wir  entlieh  zubleiben  gedenken  und  in  derselben  kainen 
üinpruch  zethuen  oder  zomachen,  es  forder  dann  solches  unser 
oder  des  lands  hoche  und  unvormeidlicho  notturft  und  das 
■i«>lch«'S  dannocht  mit  ratlj,  wissi'n  und  bewilligung  ainer  land- 
>cliaft  heschech.  nachdem  al)er  nebt  ii  »leui  unser  nutlurtt  er- 
t'udert  hat,  mitlerzcit  und  vor  ausi^ang  anii'ere'^ter  sechs  oder 
ftihen  jar  den  sUxt  imn^  rs  königlichen  hofi»,  dergleichen  unser 
Gfeliebten  königlichen  kinder,  auch  unserer  regierungon  und 
camem  znerhalten  und  derhalben  ain  gewiss  einkomen  zu- 
machen; welches  wir  aber  neben  ledigmachung  unsers  versezten 
camerguf*t8  on  unserer  neuen  landschaften  darthnen  und 
liilt'en  Bit  volstrerl;<ii  murren,  luiben  wir  airj  <i.saiiie  unser 
lajxlscliaii  unserer  türstlichen  {i^raffschaft  Tirol  in  juzli^Tlialtnera 
landtag  zu  Bötzen  aus  sonderer  gnedigen  uaigung^  lieb  und 
vi^rtranen,  so  wir  zu  inen  tragen,  gnedigist  ersuecht,  uns  auf 
die  bemelten  sechs  oder  siben  jar,  zu  erhaltung  bemelter  un- 
serer kinder  hofs,  der  dann  gleicherweiss  wie  unser  hofwesen 
gefingert  und  eingezou:en,  aller  unnotwendiger  uncosten  abgethan, 
auch  auf  den  statt  der  re^^ieruri);,'-  und  camer  in  unser  graff- 
nhaU  Tirol  zu  volstrockun;:^  der  ju-ititia,  srerichts  und  rci  litens 
und  fürneniblich  zu  erhaltung  des  perkwerchb  zu  Schwatz,  an 
weichem  discm  laud,  nach  der  justitia  zum  hech&tüu  gelegen 
sein  will,  ir  underthenigist  gehorsam  hilf  zuthuen  und  zube« 
weisen,  auf  welchen  uusern  gnedigisten  fürtrag,  ersuechen  und 
erbieten  uns  ain  landschaft  gehorsambliche  bewilHgung  gethon, 
nemblich  das  si  uns  die  negsten  sechs  jar,  jedes  jars  und  damit 
auf  Oalli  schierist  konftigs  sibenunddreissiji^isten  jars  anzoraiten 
iir(*i8si;:jtaus8end  ifulden  reinisch  zustatten  und  liilt  zekoinen, 
"locii  das  wir  unserrn  selbst  gnedigisten  erbieten  nach  iu  solch 
btjwiUigt  hilf  uit  greiffen,  »ouder  dieselb  auch  insondcrs,  was 
uns  von  unsern  vordem  österreichischen  landen  gefeit,  ver- 
folgen und  zu  nichte  anderm  gebrauchen  lassen,  denn  zu  unser 
liebsten  kinder  der  regierung  und  caroer  statt,  auch  perkwerchs 
underhaltnn!^,  wie  dann  solches  ir  landtags  antwurt  ausweist, 
•»;i"n  wir,  wie  hie  oben  j^vuiielt,  je  entlich  dahin  entschlossen 
uiiü  dos  auch  gegen  aincr  lur.dsciuitt  gucdiglich  bewilligt,  solch 
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ir  geborsatn  bewillijifiing^  Hindert  änderst  wohin,  dann  zu  obver- 
nielter  notvvcudiy;kait  zugebrauchen  und  verfolo'on  zulassen  und 
darbei  zubleiben  und  handhabung  zuthiK'n.  alb  wir  (lanii  nit 
änderst  achten,  dann  geinelte  unser  tirulische  camer  mog  mit 
solcbei'  Uüser  tiroliflcben  landschaft  bewilligimg,  auch  dem,  ao 
aus  anaern  vordem  Österreichischen  landen  gefeit,  und  was 
noch  fUr  einkomen  zu  derselben  unser  camer  vorhanden  teis 
und  auch  mitlerweil  ledig  werden  mag,  auf  verriehiung  ofage- 
melter  puncten  statlich  und  wol  volgen  und  Uber  das  alles 
vorrer  obgemelter  unserer  tirolischen  Statthalter  und  eamer- 
rftthe  Instruction  und  Ordnung"  und  darüber  beschehen  erleüte- 
rung,  die  si  bishi-er  von  uns  i^chabi,  für  uns  f];enonieij,  dieselbi^ 
ires  inhalts  übersehen  und  darinnen  vercuderung,  mehrung  und 
neuernn^  gethon,  wie  hernach  vol^t. 

Anfonglich  sozcn  wir  in  bem elter  unser  tirolischen  caroer 
sa  obristem  unserrn  stathalter  den  hochwürdigen  in  got  vatter 
berm  Bernharden  der  heiligen  römischen  kiroben  des  titals 
sancti  Steffani  in  Celio  Monte  priester  cardtnaln^  biachoffen  is 
Triendt,  unsern  Heben  freund,  försten,  prftaidenten  anaers  ge- 
haimen  raths  und  obristen  cansler  und  in  seiner  lieb  abweses 
zu  nnserm  vicestatthalter  den  wolgebornen  unsern  lieben  ge- 
treuen Wolfen  gratc'ji  zu  Muutfort  und  Kotenlelss  und  den  er- 
sanien  gelerten  und  unsere  getreuen  lieben  Wilhelmen  Schurfft  a, 
unsern  pfle<ror  zu  Anibiass  Reinbrechlen  von  Pairsperi;.  doctor 
Jacoben  Frauckht'urter  unsern  camerprocurator,  ii^rasnien  Haiden- 
roicli,  Gregorien  Masch  wander,  unsern  camermaiBter,  und  Michaela 
Zoppl  unsern  camersecretarion ,  zu  unsern  camerrftten.  die 
aelben  sollen  nach  irem  höchsten  und  besten  verstand  und 
fleiss  unsenn  camerrath  vorsein  und  in  dem,  was  zuerhaltoag 
unsers  camerguets  dienstlich  und  nuzlich  ist,  guet  ordnoDg, 
unserm  gegeben  gwalt  und  diser  Instruction  gemess  Alraenea, 
halten  und  alzcit  unser  ehr,  nuz  und  wolfart  vu'  auij^en  h.iben 
und  bed('nk(Mi.  und  o^edachter  unser  stathalter  soll  in  «ien: 
rath  bei  gedachter  uüsei-  camer  die  unibtVag  haben  und  ia 
abwesen  sein,  der  vicestatthalter  und  wo  aber  der  kaiaer 
verbanden,  unser  rath  Wilhelm  Schurff  und  aber  die  nit  nach 
den  Stenden  oder  heerkomen,  sonder  nach  glegenheit  der 
händl  und  erfarnhatt  der  personen  thuen  und  das  etwann  mit 
ainer  person,  die  sich  des  erstens  anfragens  nit  versieht,  an- 
fachen. 
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Wetter  geben  wir  unserm  tirolischen  Statthalter  and  rait- 

camer  dise  Ordnung,  das  si  im  sotnmer  vor  mittag  umb  sechs 
uhr  im  rath  sein  und  uiub  neun  uhr  aus  dem  rath,  nachmittag 
umb  ain  uLr  w  idet  uinb  im  rath  sein  und  umb  vier  uhr  daraus 
und  im  wünter  vormitUi^  umb  aibcn  uhr  darein  und  uuib  zeheu 
ubr  daraus,  nachmittag  auch  umb  ain  uhr  im  rath  und  umb 
vier  uhr  widerumb  daraus  geen  sollen^  und  welcher  unser  camer- 
rath  SU  solchen  gesezten  nhrn  oder  ungeverlich  ain  viertlstund 
dsraach  in  den  camerrath  nit  komen  wurde,  so  soll  unser  statt* 
halter  als  obrister,  der  vicestatthalter  oder  in  irem  abwesen 
Wilhelm  Schurlf  den.^elben  rath  anreden  und  undersagen  die 
stund  zehalten,  und  so  ainer  oder  mer  derstilben  unser  räth  über 
beschechen  anreden,  zu  der  gewondlichen  stund  nit  erscheinen, 
^0  solj  uns  dasselbig  anzaigt  werden,  darmit  wir  dargegen  ge^ 
bürliche  handlang  fitrnemen  mögen,  es  ist  auch  unser  mainung, 
ob  unser  camerrath  in  ainer  handlung  säss,  die  gleich  in  der 
stand,  so  inen  aus  dem  rath  zegeen  gegeben  ist,  nit  voUendt, 
sonder  ungeveilich  ain  vitTll  stund  oder  etwas  mer  über  die 
gesezt  zeit  .solche  handlung  bedürfen  wurde,  so  soileu  unser 
räth  nit  auägecu,  si  haben  dann  denselben  angefangen  haudl 
zuvor  expediert. 

Ob  sich  dann  begebe,  das  aus  unserm  camerrath  ainer 
oder  mer  unserer  rathe  schwach  wern  oder  in  seinen  Sachen 
zethuen  hete,  das  er  nit  zu  der  gewondlichen  stund  in  rath 
körnen  mochte,  soll  er  solches  albeg  unserm  Statthalter  oder 
in  abwesen  sein  Wilhelmen  Schurtfeu  anzaigen  lassen  und  mit 
seinem  willen  und  zuegeben  aussen  bleiben  und  bonst  nit.  weiclicr 
aber  mit  wissen  und  zuegeben  des  Statthalters  nit  krankhait 
oder  schwachhait,  sonder  anderer  seiner  aigen  gescheht  halben 
Sössen  bleiben  oder  ausrollten  wurde,  dem  soll  die  zeit  seines 
ausbleibens  gerechent  und  dieselbig  an  seinem  sold  abzogen 
und  rodiert  werden,  damit  aber  bemelte  unsere  stathalter  und 
caroerräthe  neben  Verwaltung  ires  diensts,  iren  aigen  Sachen 
und  notturften  auch  ausvvarten  müg-en,  so  lassen  wir  jedem  der- 
selben unsern  räthen  zue,  das  er  in  aincm  ganzen  jar  vier 
Wochen  volkomenlich  seiner  notturft  nach  bei  seinem  haimb- 
Wesen  sein  mag,  zu  weichem  seinem  haimbwesen  zuraisen  und 
widerumb  zu  unser  regierung  zukomen,  sollen  im  jeden  tag  dar- 
swischen  er  nit  stilligen  soll,  fünf  meil  zuraisen  aufgelegt  werden 
und  merer  tSg  von  gedachtem  unserm  camerrath  nit  ausbleibf^n. 
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und  es  &oU  durch  den  Statthalter  oder  tJchurffen  diso  beschaideH' 
hait  im  erlauben  nach  glegenhait  furfalleader  genöttiger  g;cschefft, 
gebraucht  und  gehalten  werden,  das  von  unsem  räthen  bei  unser 

camer  über  ainen  auf  einmal  znverreittcn  nit  vcrgont  werde. 

Nelxüi  dem  Ix-williijcn  wir  auch  g-edachtfMii  uiiscrni  Statt- 
halter und  cnmcrnithcn  zu  afnadon,  das  si  hiiit'ür*'  an  samb»- 
•  tägcn  und  den  vier  liohon  testen  feirabcnd   nach  tisch  nil  zu- 

samenkomen  dörfen,  sondor  iren  aigcn  notturften  und  aachea 
auswarten  rnügen;  doch  wo  Sachen  fürlielen^  die  ainichen  rer- 
zug  nit  erleiden  mochten,  so  sollen  si  an  den  sambstägen  und 
den  vier  hochen  festen  feierabend  zu  morgens  umb  ain  stund 
früeer  zusamen  körnen,  also  das  si  vormittag  vier  uhr  nach- 
einander im  rath  und  bei  den  handlungen  seien,  was  aber  perfc<^ 
werchs  händl  sein,  die  nit  anstand  erleiden  mechtcn,  die  soUaa 
zu  aller  zeit  ^-ehandlt  und  nit  ansjestclt  werden. 

80  vrronlin  n  wir  Mirlielii  Z<<p|i(!ln  als  latli  und  secre- 
tarien  derstdben  unser  tiroli.schen  raitcaiuer,  der  soll  all 
und  sonderlich  die  g^nöttij^isten  hiindl,  so  durch  unser  ober- 
österreichische  raithräthe  Iniratschla^rt  und  bescldossen  werden, 
copiero  und  darob  sein,  das  dieselben  bnef,  wie  sieb  gebärt^ 
nach  Ordnung  der  canzlei  gefertigt  werden  und  sonst  alles  an- 
ders thuen,  so  ime  als  unserm  rath  und  camersecretari  wol  ao- 
steet  und  zu  dest  statlicher  Verrichtung  solcher  unser  camer- 
canzleisachcn  und  damit  auch  der  Zoppl,  wo  der  handl  sotU 
und  beschwerlich  fürfi<;len,  ain  ersc/unji^  hab,  so  haben  wir 
Ilainji(d»en  IJnnss  als  ain  canif^rsrrcretari,  Oeürgeu  Kiuupff, 
Ilicroniniusen  l\M<  ))|)rtHd»t,  Mathia8«iii  Sidierl,  II.inn«f'n  Schanber, 
Pauln  Uschali  und  Leonharden  Tilger  v(;rordeut  und  zuegeben, 
also  das  dieselben  ime  dem  Zoppl  mit  copiern  und  scbrdibea 
verhelfen  und  darneben  der  re<ri8tratur  auch  auswarten  and 
uns  verpflicht  sein  sollen  und  auf  unser  camerräthe  unserer 
tirolischen  camer  ir  aufsechen  haben  sollen. 

Weiter  so  verordnen  wir  Joachim  Straussen  zu  uDserm 
puechhalter  und  Joachim  Tcscher  zu  unserm  camerschreiber^ 
die  sollen  also  bald  aller  unser  ambtleiU  und  dienstleüt  rai- 
tung(;n.  so  in  d(;rs(ilben  unser  tirolischon  fainir  bescheolien, 
nueli  ;iti(l'T  saclion,  fh*e  darum  i;-('h.nullt  wrfilcii,  «  insclueii'tiu 
und  alles  was  den  zwaien  ol)b(!stiiiibton  [»uecldialtern  und  camor- 
schrei beriimtcrn  zuesteet  und  bisheero  der  gebrauch  und  Ord- 
nung gßwest,  getreulichen  vorsein  und  auswarten. 
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Wir  wellen  ubci-,  das  unsci-  '?tattlin!tf»r  mul  eaiiierriithc, 
wo  nit  all  doch  auls  weuigist  ir  zweu  oder  ainor  aus  inen  bei 
aufnembnir*^  aller  raitungen  von  bocheo  und  aodern  ämbt<M-n 
Bern  aolinUf  dann  bei  uns  oit  allain  gntieg  angesehen,  das  durch 
QDBern  paechhalter  und  camerschi-eiber  allain  die  mengl,  was 
81  in  den  raitungen  befünden^  unsern  camerrftthen  furgetragen 
und  allain  das  vertrauen  in  so  wichti^(in  saclien  in  si  ^:(^stelt 
sei,  sonder  das  unsc!  caiucirätli  oder  etlicli  oder  doch  albeg 
zum  wtjuij^iftteu  aiii  pcr^on  aus  iiiori  albe*^'  g'ej^'enwürti^  sein 
zesechen,  wie  und  von  wann  solch  men^l  aus^(;zf)gen,  mit  was 
grund  si  hcrfiiesscn,  das  auch  in  ausziechun^  solcher  mengl 
und  in  treifcniichen  raitungen  sovil  wenig-(u-  übersehen  werde, 
damit  alsdann  der  Ordnung  nach  dest  stattlicher  handlung  und 
erledigung  darüber  bescheoben  müg,  so  lassen  wir  gnediglichen 
tuOf  das  dem  cainerschreibom  der  junger  mit  namen  Hanns 
Castner  zu  kurzlicher  all^^r  anibtleiU  raitnni^on  beschreibung 
lud  erclonins:  (h'v  caiiierüacin  ii,  also  wann  der  (ranierschreibor 
•  or  ime  I'mIs  al/i^ien^-,  das  man  ninon  anil»  iii  der  camerrait- 
>achcn  erfaren  an  desselben  «tat  gehabeu  mug,  gehalten  werde. 

Und  nachdem  bisheer  z<\  den  cxtraordinari  raitungen 
londere  personen  gebraucht  und  denselben  solch  cxtraordinari 
'aitnngen  zuegestolt  werden,  also  das  dieselben  personen  die 
aitungen  probiert,  übersehen  und  die  mengl  darin  befinden 
.risgezogen  und  unserm  stathalter  und  camerräthen  zu  verrer 
»ledigiing  und  bei  atscfdaguiig.  übergeb(!n,  wie  dann  dieselben 
xtraordinai i  jjcrsDiK'ii  insonderr*  derhalbeii  ir  ordnunsr  haben, 
lassen  wir  es  von  betürderung  solcher  raitsarhcii  wegen  bis 
af  unser  woigefalien  und  so  lang  man  dorn  nuUuri'tig  ist  und 
it  entpern  mag,  nochmals  darbei  verbleiben  und  nachdem 
her  zu  solchen  extraordinari  personen  diser  zeit  nit  mer  als 
ine  verbanden,  so  weilen  wir  die  andern  personen  ersezen 
Iso  das  die  bestimbterroass  die  extraordinari  raitung  auf  ver« 
rdnung  unserer  camcrräthe  fiir  die  band  nemben,  übersehen, 
robiern  und  wie  si  die  bofünden.  v*'i  i  <  i  uusern  camerräthen 
iibriri^en,  doch  wo  b»*funden,  das  solcher  personen  und  der 
listen^  so  darauf  luuit,  uuibgaugen  werden  inecht,  das  solche, 
urch  v^crordnung  unsere  camerräthe  auch  beschechc. 

Verrer  haben  wir  unsern  getreuen  Hoben  Gregorien  Masch- 
ander  zum  Verwalter  unser»  camermaisterambts  und  einnember 
Her  QDaerer  Ordinarien  und  extraordinarien  gefall  und  oin- 
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komen  bemelter  «^raffschaft  Tirol  bis  auf  unser  widerrueflfen  | 
fürgenomeu  und  gcordent,  also  das  er  bei  unser  raitcamer  sein  t 
und  anstat  unser  von  allen   iirul  jc<;liLli<.'U  obern   und  undern  , 
aiubtlcütcn  bemelter  i,naff8cbaft,  auch  unsei  er  innern  und  vorder  I 
oberöstorreichischou  iaude^  so  bisheer  in  die  tirolisch  caracr  i 
geliört  haben,  kain  ausgenomcu;  allea  gelt,  so  in  die  ämbter 
irer  verwesaiig  gefeit,  zu  jederzeit  nach  Ordnung  der  cain«r, 
doch  on  unser  camerrathe  und  meniglicfa  eintnig  und  irrani^  i 
erfordern,  einnetnben,  si  darumben  quittiern  and  solch  gelt  sof 
unser  oder  unserer  camerräthe  schriftlich  bevelch  ausgeben,  aacb 
alle  jar  und  aines  jeden  besonder  von  solchem  seinem  empfaD;; 
und  ausgab  auf  der  tirolischeu  raitcamer  raitung  thuen,  er  sull 
sieb  auch  daneben  nach  glcgenbait  der  gcschefft  seines  ambr^ 
und  sonst  in  all^n   sachon  und  hänflln  in  der  tirciiisciieü  rait- 
camer, es  sei  zu  raitung  oder  anderm  auf  unser  camerräiij 
begern  und  erfordern  guetwiiiig  gebrauchen  lassen  und  znf&r- 
dem  verhelfen. 

Er  soll  auch  alle  monat  das  zornal  auf  die  camer  tmsen 
camerräthen  ttberantwurten,  nochmaln  dasselb  überschlagen  luid 
daraus  durch  den  puechhalter  die  einschreibung  geton  werdeo. 
item  gemelter  Maschwander  soll  kain  quittungen  den  ambtieQtea 
umb  gelt  zuestellen^  si  seien  dann  zuvor  durch  unsern  camer- 
Schreiber  underschriben  und  regi8liiert,  und  dicwcil  wir  danu 
biblieer  befunden,  das  weilend  un.scre  eanierniaister  uns  an  irco 
raitungen  albeg  ainen  rest  zuthuen  schuldig  bliben,  und  wir 
aber  in  solchem  faal  sovil  weniger  nachthailn  gewerttg  seior 
so  wellen  wir  gedachten  unsem  camerrftthen  eingepanden  babeo, 
das  si  von  unserin  camermaister  das  zornal,  wie  vorsteet,  alle 
monat  erfordern  und  genzlich  empfachen  und  dasselb  nit  allsia 
durch  unsem  puechhalter,  sonder  auch  durch  nnsem  camsr- 
schreiber  nnderschreiben  und  registriera  lassen  mit  diser  oni> 
nung,  dann  nnscrc  camerräth  alle  monat  beileftfig  nnsers  camer» 
maisters  eni|>iHii<^  umi  ausgab  und  wie  alle  sachen  seiner  aujbtß- 
handlung  halben  «restjilt  sein,  ain  wissen  tratir^'n  und  mit  solchem 
unser  und  seiu  nachthail  dessto  mcr  fUrkomen  und  vcrhüet 
wirdet. 

Weiter  die  ofternenten  unser  Statthalter  und  camerritthe 
sollen  mit  gcmoltcni  Verwalter  unsers  camcnnaisterambts  voo 
seinem  einnembcn  alle  jar  und  mit  den  andern  aneom  grossdo 
und  dainen  ambtleüten  unserer  oberösterreichischen  lande,  ^* 
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vermfig;eDy  ais  etlich  uuser  angehen  liehe  ämbter  irer  vcrwultuag 
afo  jar  ertragen,  derhiinjei)  »i  villeicht  die  pürgschaft  nit  ge* 
haben  tnugeDy  und  aber  dannocht  sovil  trauens  und  gJaubeos 
haben  und  dansue  teuglich  und  annemblicb  sein,  allea  nach 
glegenhait  der  person  und  ambt».  doch  sollen  unser  Statthalter 
nnd  camerrftthe,  wie  hicoben  auch  inen  eiiiffebunden  ist,  be- 
dacht Sein,  mit  dt-r  aiablh-iiL  raituM^eii  üitir  ciiJuii^-  des  jar»  nit 
ziiverzieheu  und  .meh  aehtung  zeluibui»,  damit  si  drss  c^elt,  so 
von  solcheji  unfern  iimbteru  i^efclt,  nit  zu  irein  uuz  gcijraucbeii, 
si>n<l(  r  unterm  Verwalter  des  camerniimteraiubtä  zuestcllen,  und 
ob  81  aber  in  solchem  bei  den  ambtleiiten  ausaüg  oder  saumbnus 
befinden,  si  zu  solchen  raitungen  anhalten,  dardurch  sein  wir 
soFil  weniger  verlusts  gewertig  und  ist  auch  der  obgetnelten 
])iirgschaft  nit  not. 

Dann  betreffend  fron,  wexl  und  ander  der  alten  verKmien 
"der  neu  erfunden  pei  kw.  .  ch,  freiunsifen,  \vu  unser  stattlialter 
und  eanierriith  derhalljt  n  ersueclit  wurden,  suiieu  si  uns  solches 
zu  jeder^tnt  au  hof  mit  guetem  bericht,  auch  irern  rath  und 
guetbedunken  sueschreiben,  uns  verrer  darauf  wissen  zueni- 
«chliessen. 

Item  sover  unser  Statthalter  und  camerräthe  in  unsern 
oberüsterreichischen  landen  unser  Schlösser,  flecken  und  be- 

Häusling  funden,  davon  wir  kainen  nuz  haben,  sonder  bur^huet 
oder  sold  ver<relieMlieh  liluzue  ^feben  müessen,  und  uwv  scliaden, 
iann  nuz  In  inii-di.  derhalben  soIIhu  si  zu  (•rs[)anmL;  uun«»!- 
turftigen  uiicostens  auf  solches  ir  tieissij^s  nachgedcnken  und 
erfarung:  haben  und  uos  jederzeit  darüber  was  zuersparen  und 
snerfaalten  ist,  ir  erinnerung  sarobt  irero  rath  und  guetbedun- 
ken thuen. 

Und  nachdem  uns  an  besazung  und  stattlicher  fürsehung 
inserer  achlösser  und  besonderbar  der  ortflecken  in  unsern  ober- 

•sterreiehisehen  landen  vi!  gelei^-en,  sollen  unser  Statthalter  und 
•aujeniitli  ljudacht  und  verholfen  sein,  das  dieselben  durch  auf- 
geht, redlich  und  teuglich  jiersünen  besezt  und  bewart  und  in 
vainen  weeg  in  solchem  faal  in  sorg  odur  geferiichait  gesteh 
Verden,  doch  albeg,  dass  solch  verenderung  der  person  und 
ursehung  mit  unserm  wissen  bescheche  und  was  si  hierinn  zu 
ederzeit  not  sein,  erfaren  uns  desselben  auch  berichten. 

Item  nachdem  wir  bevelch  auf  unser  stathalter  nnd  camer* 
■üth  irer  Verwaltung,  schulden  und  dergleichen  Verweisung 
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halben  aus^oen  habeu  luäseii,  uud  dücIi  Uber  kurz  oder  lang 
geben  iiicclitcij,  ist  unser  iiiaiiiuii^,  das  albeg-  die  ullerii  LevclcL, 
seliulden  und  vurwoisungen  mit  der  bezalung  vorgeen  und  exe- 
quiert werden  sollen. 

Und  nachdem  unseru  haubtieüteu,  pflegern,  vagtoa,  seu^- 
maiatern,  zeugwarten  und  andern  ambtleütea  in  eingebuag  irer 
haubimanschaften,  pflegen^  vogteien,  sengheQsern  und  anderB 
ämbtern,  etlicher  bausrath  und  ander  dee  haus  oder  ambu 
nottorften  laut  der  inventari  suegestelt  und  eingegeben  werden, 
ist  unser  mainuug,  das  aller  derselben  inventarien  glaubwürdig 
abschriften  unserm  Statthalter  und  caraerrätheu  zuegesehi^ 
damit  die  auch  ordenlieh  rej^-i.striert  werden  niüj^en.  was  anch 
aus  obhestimbten  unscrn  zcu^iieiiscrn.  Schlössern  oder  ärabtern 
für  |g;eächüz,  püxoii,  ))ulvür,  kugln,  liausratli  oder  dei^^leichen 
varende  haab,  so  in  deu  inventaiien  begriffen,  genomen,  c''* 
enderty  ausgewexlt  oder  an  ain  ander  ort  gefUert^  oder  ab«r 
mer  geschttz,  püxen,  pulver,  hausrath  oder  yarende  hasb  is 
dieselben  seughefiser,  Schlösser  oder  ämbter  gekauft  oder  ge- 
than,  das  soll  alles  bei  unser  tiroliscben  camer  aigentlich  und 
mit  fleisB  eingeschriben  und  durch  dieselb  unser  camer  ratifi- 
eiert  und  gerechtfertigt  und  sonderlioh  das  nach  TorgehaltBao 
gebiuueh  ulbeg-  drei  in  gleichem  laut  duich  die  cuujmis?;iri, 
die  man  daizue  verordent,  i^efertii^t  und  albefj  ainer  unser 
canier,  der  ander  den  abgeataudncn  ptlegeru,  inliubern  '-'<ier 
erben  und  das  drit  dem,  so  autzeucht,  undor  der  commiiMiri 
petschaft  und  liandzaichen  gegeben  werde. 

Es  soll  auch  unser  obrister  seugmaister  Veit  von  Webing 
die  hestimbten  unsere  seugheüser  in  unsem  oberösterreichi- 
schen  landen  alle  jar  ainmal  bereuten,  ersehen  und  beschrei- 
ben, was  mangl  und  gobrecbens  bei  jedem  am  leug  oder  an- 
derer notturft  sei  und  dieselb  unsern  Statthalter  und  camer- 
räthen  übersenden,  die  sollen  dann  daran  sein ,  das  solches 
durch  unsern  obristen  zeut^^njaijstcr  beschehc  und  die  mengl 
fUrd(^rlich  erötatt,  auch  die  zougheüaer  mit  aller  notturft  wol 
versehen  werden. 

Dann  was  müuzmaisterei,  zeugmaisterei,  vischcrei,  Jägerei 
und  vorsst  antreffen,  soll  damit  gehaudlt  werden,  inhalt  der 
stätt  derhalben  aufgericht.  doch  in  albeg  sollen  die  vischmaistArf 
jSgermaister,  yorstmaister,  seugmaister  und  mflnsmalster  ir  auf- 
Sechen  haben  auf  unser  Statthalter  und  raitoamer. 
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Dergleichen  ttoser  obrister  paumaister  soll  aein  aufisechen 
haben  auf  unser  Statthalter  und  .camerrätlie,  und  was  zepauen 

sein  wüi'det,  solches  unsern  Statthalter  und  camerrrithen  an- 
zaisre^n,  durnii  ;  i  iincr  nucli  aiucii  a.Ub  ireiu  initl  udur  jcaiiuidö 
andern  vei äteudiii;en  ^^(»lch  gepea  und  nuttuift  zubesichtigen, 
zuezeurdnen  und  n.ichrnahi,  was  sieh  gebürt,  paucn  oder  bessern, 
auch  die  ausgab  darauf  aethuen,  zubcstellen  wissen,  doch  was 
grosse  gepeu  sein  mecbten,  die  sollen  si  alaeit  an  uns  zuvor 
gelangen  lassen. 

Item  all  schulden,  Verweisung  und  bezalung,  so  auf  unser 
tiroliache  camer  dai*cb  uns  verwisen,  underschribco,  auch  aller 
unserer  regierung  und  diener  be8üldun<;^eD,  es  sein  gross  oder 
c'lain,  sollen  besehehen  und  eutricht  werden  Inhalt  der  statt 
unserut  ötatthaller  und  camerräth  zuegestelt,  und  vor  allem 
sezen  und  ordnen  wir,  das  unser  Statthalter  und  canicrräth  vor 
allen  dingen  die  beaalung  auf  obgemelt  drei  haubtpunoten, 
darauf  fömemblich  unser  fttrtrag  in  gehaltnem  landtag  und 
dann  ainer  ersanien  unser  landschaft  unserer  fürstlich  graff- 
schaft  Tirol  antwurt  und  beschliessliche  bewilligung  gestalt  ist, 
TOD  derselben  unser  landschaft  vorgemelter  bewilligung  und 
andern  unserer  tirolischen  caniers>,^('.t'ellen  aU  neiablieh  unserer 
königlichen  künder,  auch  der  legierung  und  camerst  itts  und 
^ovil  Hl  mag,  davon  die  hilf  dos  perkwerehs  thucn  und  solches 
jederzeit  hindannen  zerichten  in  guetem  bedenken  haben. 

Und  ob  sich  aber  begeh,  das  zu  jedem  quartal  die  völlig 
bezalung  gemelter  unser  königlichen  kinder,  auch  der  regierung 
and  camer  statts  sambt  der  angeregten  hilf  zu  dem  perkwerch 
Qit  bei  der  band  were,  so  sollen  gedacht  unser  Statthalter  und 
„ainerräthe  bedaelit  ^ein,  den  abgang  von  andern  orten  zu 
iiiticipiern  und  autzebringen,  bia  das  gelt  zu  entiicbtung  obge- 
melter  puneteu  von  unsern  laudschaftcn  gefallet,  damit  also 
■edenseit  das  weesen  unserer  lieben  königlichen  kinder  der 
'egierung  und  camer  und  auch  das  perkwercli  erhalten  werden 
QÜg.  unser  Statthalter  und  camerräthe  sollen  auch  ir  Reissig 
gedenken  haben,  das  si  von  solchem  unserer  landschaft  be- 
!rill igten  gelt  in  kainem  weog  kain  extra  ordinari  au^b  nit 
huen,  allain  es  beseheche  zu  des  lands  unvermeidlichen  hochen 
Uli]  «grossen  notturi't.  und  ob  solches,  wie  genielt,  nit  umb- 
jaugeii  weiden  mochte,  solle  doch  solches  alwec^^-  mit  unserer 
'egierimg  beratsddagung  und  vorwissen  bescheclien,  wie  dann 
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iu  d\>cv  uubci  ordiiuug  von  diseiii  articl  merer  mciduijg  bc- 

l)ann  so  haben  wir  uns  entlicii  lurgeiioinen,  aii  anbeheo- 
]icli  cuiiüscationen  in  unäer  selbst  (.-anier  nuz  und  aoUaiften 
einzeziechen  und  zubehalten,  demnach  so  bemelten  UDsern  cumer» 
rätheD  confiscationeo  und  vtiUigk&iten  au  provisioiiy  lehen  oder 
anderm,  ehe  dann  wir  desselbigen  erinuert,  förbracbt  oder  aiH 
zaigt  werden,  sollen  si  uns  dasselbig  alles  zuhanden  unserer 
hofcamer  berichten  mit  gneter  ausfieruog  der  gerechtigkail  und 
zueiraii;.%  so  wir  zu  solcher  völligkait  haben,  auch  derselben 
werdtb  und  soudüilicli  i?*etn  giietbedunlceu,  wit-  \vii-  mit  geriDfirt'- 
Bteni  rosten  solfii  viilliiiUait  einziehen  nieeliti'u,  daniit  wir  als- 
dann zur  eiuzieliuug  derselben  cunfiscationeu  der  uuUurft  Ver- 
ordnung zethuen  wissen,  dieselben  wellen  wir  änderst  oder  eher, 
dann  nach  zeitigem  gueteni  rath  verwenden,  auch  ain  solche 
Ordnung  und  mass  damit  halten,  das  wir  etwan  von  ainer  völlif^ 
kalten  mer  dann  ainen  unsern  diener  versehen  und  begnaden 
mügen.  und  es  sollen  derhalben  unser  Statthalter  und  camer 
räthe  bei  uns  insonderhait  umb  dergleichen  confiBcationen  imd 
völligkatten,  die  znvergeben  ausser  raths  samentKch  oder  sd 
partem  nit  aiisueclien  oder  handien,  noch  inen  selbst  umb  die- 
ßelbig  oder  in  andern  iren  Siichen  anssi'r  rats  ])rucLuiern,  son- 
der in  obgeindlcn  unsern  rath  konicn  lahmen,  daselbst  soll  dano 
beschlossen  und  volgcnts  die  brief  darüber  gefertigt  werden. 

Und  als  wir  berieht  werden,  das  durch  weiland  unser  vor- 
fordern t'ürsten  von  (Jsterreich  und  sonderlich  k aiser  Fridrich 
und  kaiser  Maximilian,  unser  ur>  und  anherrn  loblicher  ge- 
dechtnus,  auch  damaleo  durch  uns,  von  eingang  unserer  regio- 
rung  in  unserer  förstlichen  graffschaft  Tirol  vil  verpfendtmig. 
auch  verkaufung  unserer  camcr^üeter,  auch  gnadengaben  he- 
seheehen,  der  wir  bisheer  in  kuin  gründliehe  erfarung  brinffcn 
innu«  II.  ucllcii  wir,  das  sieh  unser  Statthalter  und  t-anirn  aiie 
zu  l'üt^lieiier  zeit  und  so\  il  iiiiii  aLsbuid  inüs^lichen  ist.  nit  aiUin 
aller  obgcineltcr  verliandlungcn,  verkaulunyeu,  gnaden  und 
gaben  erkundigen,  sonder  die  originalia  der  versehreibuDgen 
von  unsern  iandleüten  und  ptandtschaftej  n.  welche  audei-s  der* 
selben  v(u  malen  nit  für  bracht  haben,  tu  iren  banden  erfordere, 
und  dieselben  notturftiglich  ersehen  and  uns  davon  glanbwfir^ 
dige  abschrift  zubanden  unserer  hofcamer  schicken,  damit  wir 
uns  darinn  aigentlich  ersechen  und  die  notturft  dargegen  ttiwt- 
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iiemeii  wisbuii,  doch  isuii  «oiche  unsern  landsleüten  oder  piandt- 
ächiilteru  aii  Itüi*  gcrochtigkuit  kaiiicu  uachtiiail  bringüD. 

Gleicberweisa  ßoUeo  unsei  Statthalter  und  eanicrräthe  auch 
handluüg  pflegen  und  auf  mitl  und  wceg  gedunkon,  daa  mitler- 
weil  die  berefitung  io  unserer  fr.  graffschaft  Tirol,  wie  ku  vil- 
nuden  für  guet  und  nuz  angesehen  ist.  In  unsern  camergüetern 
iiugenomen  werde,  es  sollen  auch  gedacht  unser  Statthalter  und 
camerräthe  bei  unser  tirolischen  camer  die  stätt  aller  provi- 
sionen,  besoldun^ ju,  auch  dienstgelt,  nichts  ausgcnomcn,  was 
di'rhalliL'ii  durch  Uüä  und  unser  vuriordura  auf  jar  oder  ioben- 
lan^  veröidiriben,  fleissig  durchsechen  und  ob  si  befunden,  das 
darinnen  ainich  ersparung  oder  einziechung  beschechen  mecht, 
darüber  uns  ir  guetbedunken,  wie  solches  fueglich  zethuen  sei, 
ansaigen  und  fürnemblich  uns  berichten,  welch  provision  und 
auf  was  Personen  si  für  beschwerlich,  also  das  dieselben  wol 
abgelhan  oder  aufs  wenigist  zemiltern  wären,  angesehen  und 
darinn  kainen  scheüchen  tragen,  dann  wir  darinn  von  hof  aus 
notturftig  Verordnung  thuen  und  si  in  solchem  irem  anzaigen 
wid  gehorsamen  vertraulichen  bericht,  damit  si  bei  jemands 
ainichen  Unwillen  erlangen  niecliton,  ganz  uuveniieldet  lassen 
wellen,  und  nachdem  bishcer  vil  abgestorbner  provisionen  auf 
vervolgeu  und  ansuechen  von  uns  andern  unsern  dieueru  auch 
widerumb  verschriben  worden,  sein  wir  entschlossen,  solch  ver« 
^bung  und  verschreibung  angeregter  provisionen  verrer  nit 
zethuen,  es  sollen  auch  wider  dis  unser  furnemen  unser  stat- 
haiter  und  camerräth  in  kain  weeg  procuriem  oder  rathen, 
auch  sonst  ad  partem  bei  uns  nit  soUicitiem  oder  praoticiern, 
jemands  pflegen,  provisionen,  dienbtg(  It  oder  anders  auf  mer 
jar  oder  mer  leib  zuverschreiben,  sonder  vilmer  sich  dahin  ze- 
haüdlen  beflcissen,  damit  wir  bei  diser  unser  fürg-euonieu  ord- 
nuns:  bleiben  und  darwider  nicht  fürneniben.  wo  aber  verdient 
{>eräünen,  an  den  die  notturft  erkent  würdet,  umb  fürseliung 
mit  Provision  bei  uns  ansuechen,  und  solches  im  rath  beschlos- 
sen und  befunden  würdet,  dieselbigen  zubedenken,  so  wellen 
wir,  was  derselben  in  unser  graffschaft  erledigt  werden,  an 
unser  stathalter  und  camerräthe  weisen  und  verschaffen. 

£s  soll  auch  hinfHr  bei  unserm  Statthalter  und  camerräthen 
verhfiet  werden,  das  die  anzaal  unserer  ambtleüt  und  diener, 
noch  auch  die  besöldungen  on  sonder  merklich  und  gnue^am 
orsachen  nit  gemehrt  oder  erböchert  werden,  sonder  wo  indert 
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aus  nottorft  ainer  mehrang  der  ämbter  «od  dieoer  uod  aach 

ainer  erhöctiun^  der  besoldung  und  fUrsehung  der  ämbier  not 
sein  wurde,  «olleti  uns  unser  camernithe  desselben  berichten, 
wellen  wir  daimn  mit  verrerin  irem  vorwissen  noUuiftig  Ver- 
ordnung thueo. 

Und  nachdem  in  unser  hofurduuug  von  dreien  pläzeo,  da 
gewondlich  und  am  meisten  unsere  beharrige  hot  haitung  ist  und 
konftiglich  sein  würdet,  meldung  beschieht,  als  in  unsern  Stetten 
Prag,  Wienn  und  au  Ynsprugg  und  wir  aber  aus  erfarnhteit  be- 
funden, das  albeg  au  unserer  ankonft  in  der  leger  ainem  alle 
proviaut  in  höherm  wert,  dann  vor  unser  ankonft  gewesen,  ge- 
stigen ist,  sollen  unser  stattbalter  und  camerräthe  aUYerbftetung 
und  abstelluDg  desselben  solche  hauswürtschaft  förnemben^  ds*  | 
mit  man  durch  das  jähr  mit  ainuin  vurratl)  an  wein,  getniid  und  | 
fuetter  g^efasst  seie,  zu  suiciieni  dann  die  ledii^un^'  unserer  ver-  | 
pfendteü  cüäten  und  kuchenümbtcr,  so  statliche  eiiikomen  haben, 
die  auch  für  anders  furgenomen  werden  solle,  dienstlich  und 
nuaiich  sein  werden,  und  sollen  also  unser  stattbalter  und 
camerräthe  gedacht  sein,  damit  gemeltermass,  die  guet  haoi- 
wttrtschaft  in  das  werk  gebracht  und  gericht  und  so  si  Ter- 
nemen  werden,  das  wir  auf  Ynsprugg  und  daselbst  ain  seitlaDg 
bleiben,  sollen  si  ftlrsechuog  thuen,  das  zu  dem  gemachtea 
vorrath  an  weiii,  ^otraid  und  fuetter  durch  si  die  verrer  nOt- 
tuift  zu  unser  hotlialtung  aU  viseh,  fleisch,  gewürz  und  (ier- 
gleiehou  in  rechtem  und  leidlichem  i&auf  bestell  werden 
mügcu. 

Unser  Statthalter  und  camerräthe  sollen  auch  verordnimg 
thuen,  das  traidcästen  aufgericht  und  auf  weeg  bedacht  seia, 
das  dieselben  nach  notturft  versechen  werden,  also  das  mao 
albeg  bis  in  die  sehentausend  stär  korn  und  in  die  aekentaaieDd 
stär  habern  und  so  es  sein  mag,  ain  merer  und  trefflicher  sa- 
aal  nach  glegenhait  der  Sachen  darauf  gefunden  werden  nag«^ 
und  so  inen  aber  in  solchem  ainicher  maagl  oder  irruog,  das 
si  solche  iürsehuuu^  nit  thuen  niecliten,  begegnet,  uns  desstlben 
berichten  und  uuib  liiH  und  weudung  ansuechen,  wellen  wir 
in  suieliuiu  laal  in  bedenken  des  lands  notturlt  uuüur  guedi- 
giste  mögliche  hilf  nnttbailen  und  darzue  gnediglich  beweisen 
und  au  solcher  stattlichen  tursehung  an  uns  nichts  erwünden 
lassen,  inmasscn  wir  uns  dann  gegen  ainer  ersamen  unser  Und* 
Schaft  in  Tii-ol  auch  gnediglich  erboten  haben* 
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Dor£!:leichori  als  wir  in  vil  weeg  ain  ^ross<*  notturft  bo- 
f lacht,  das  unser  graff^cbaft  Tirol  und  in  nöttoti,  auch  die  vor- 
dem lande  mit  ainer  statlicben  ansal  pulfer  vcrsechen  seil 
«olleo  demnach  unser  Statthalter  und  camerräth  Verordnung  thuen 
ttod  gedenken,  das  alle  jar  ain  vorrath  von  saliter,  es  sei  aas 
dem  konigroich  Noapolis  oder  aus  dem  land  Merchem,  wo  der- 
selbe snm  geringesten  sabekomen,  besteh  und  in  gemelte  unser 
gnitschaft  gcK'gt  und  gebracht  werde,  damit  der  mitler  zeit  zu 
pulfer  {»"emHcht  und  das  land  jederzeit  mit  ainem  vorrath  ge- 
fadst  und  an  pulfer  im  land  nit  inani^l  .sei. 

Daneben  so  ordnen  wir,  das  unser  Statthalter  und  ainer 
unser  räth  von  der  camer,  den  der  Statthalter  seinem  guet  an- 
sehen nach  albeg  su  ime  besohaiden  mag,  mitsambt  andern  dreien 
iftthen  von  unserer  regierung  mit  hechstem  irem  fleiss  den  Sachen 
und  bändln  nachgedenken,  wie  das  wesen  der  regierung  unserer 
land  und  leut  erhalten,  wie  auch  geferlichen  Sachen  begegent, 
nachthailiger  schaden  bfii  Zeiten  fürkomen  und  fürnemblich  unser 
eaniergiiet  in  aufnenibung  und  mc^hruii'r  gebracht  werden  müg, 
und  was  si  also  bei  inen  in  solchem  und  dergleichen  notwendi- 
gen Sachen  bewegen  und  gedenken,  uns  desselben  jederseit  be* 
richten  und  unsere  Yerrern  beschaids  darüber  erwarten. 

Und  als  diser  unser  fürstlichen  grafschaft  Tirol  an  den 
got^ben  der  perkwerch  und  so  erhaltung  derselben  an  geschick- 
ten personen  nit  wenig  gelegen  ist,  demnach  so  legen  wir  ge- 
dachtem unserm  Statthalter  und  eanierrälhen  aui  hiemit  und 
wellen,  das  si  auf  weeg  und  mitl  geen,  wie  neben  den  versten- 
di^en  perklt  üten,  so  noch  vorhanden  sein,  mer  geschickt  perk- 
ieüt  aufgezüglt  und  erhalten  werden,  damit  ainer  den  andern 
ersese  und  in  iuriallenden  notturften  in  ämbtern  und  in  ander- 
weeg  gebraucht  werden  mUgen  und  also  der  abfaal  des  metall 
and  des  salaperkwerchs  verhftet  werde»  wir  wellen  auch,  das 
SU  jederseity  so  die  perkwerchsraitungen  zu  Schwata  ftirgenomen^ 
das  dann  neben  unserm  stathalter  und  camerräthen  etlich  per- 
sonen aus  unser  tirolischen  regierung  darzne  dienstlich  geschickt 
und  ausserhalb  derselben  solch  raitutig  nit  aufgenomen.  dardurch 
kann  albeg  des  perkwerelis  glegenhait,  aue-  oder  abfaal  und  ur- 
sach  desselben  sovil  stattlicher  abgenomen  und  gespürt  werden. 

Und  ob  sich  dann  zuetrüeg,  das  wir  aus  auestaenden 
unversehenltchen  kriegsleQfen  zu  rettung,  schuz  und  schfirmb 
landen  und  leüten,  so  aber  unser  vorbeschechen  gnedig  erbieten 
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in  liiisfü-  ciiiiicrgücttT  nit  zugieifoii  ^•»'(Iriingen  wurden  unH 
solches  nit  umh^een  machten,  so  wellen  wir  doch  golches  für 
uns  selbst  kainf'swoegs  tliucn,  sonder  zuvor  tiu;  ohl irgend  nut 
bei  uns  selbs  uad  mit  unsern  hofcamerräthcn  bedenken  und 
80  vonnetten  ist,  etliche  penonen  aus  unser  regierun^,  so  au» 
unser  fr.  grafschaft  Tirol,  so  änderst  die  grafschaft  oder  die 
▼ordern  lande  die  not  betrifft,  nnserm  gefallen  nach  dams 
erfordern,  derselben  not  aacb  volgents,  so  es  die  weil  und  seit 
erleiden,  nnser  regierung  und  camer  unserer  grafschaft  Tirols 
nover  dieselb  grafschaft  den  krieg  antreffen  thaet,  berichten 
und  diirüber  ir  rat  und  guctbedunken  verucnien,  und  wiis  also 
hierinnen,  das  landen  und  leütcn  zu  Ix  schüzung,  nuz  und  sjuetem 
rnichen  kan.  b(Ml;ieht  windet,  hei  uns  heschliessen,  v<d<r«.nt>  <iie- 
selbig  unser  camer  berichten,  damit  verrer  durch  si  die  not- 
turft  verriebt  und  gebandlt  werden  mflg  und  so  nun  iobslt 
desselbigen  obgeschriben  articls  die  kriegssacben  bei  unter 
regierung  beratschlagt  werden  sollen,  so  wellen  wir,  das  lu 
jederzeit,  wann  wir  den  gedachter  unser  regierung  von  filr- 
fallenden  kriegssacben  anzeigen  thuen,  das  unser  camer  solch 
kriegssachen  mit  und  neben  derselben  unser  regierung  not- 
turftiglich  beratschlagen  und  erwegen  und  uns  abdann  desselben 
lauter  inschrilt  berichten,  wo  sieh  ai)ei-  unversehenlieli  haoti- 
luDgen  zuetrilegen,  kouftigen  krieü^  behinj^eml  und  darauf  aas- 
gaben als  auf  kundtächaftcn  oder  anders  bis  die  handliiog,  wie 
obsteet,  beratschlagt  werden,  beschecben  miiessen,  so  gebea 
wir  darin  diese  Ordnung,  das  unser  Statthalter  mit  zweien  unsem 
räthen  von  der  regierung  und  zwaien  räthen  der  camer,  die 
ine  darzue  teuglioh  ansehen  werden,  solche  fllrfaliende  Sachen 
handien,  beratschlagen  und  fürsehung  thuen,  welche  iwsn 
rftth  aus  unser  camer  sich  in  solchem  faal  auf  des  statthalten 
beruefen  und  sonst  in  der  fürsebuug  guetwillig  und  gehorsam 
ballen  sollen. 

l'nd  naehdem  sieh  in  unser  re^niTung  te«^lieh  zuetrejri 
das  in  unsci  n  sa<'lien  daran  uuö  gelegen  ist,  potschatten.  comissari 
oder  gesandten  auszuschicken  und  dergleichen  notturftig  extra- 
ordinari  ausgaben  zethuen  vonnötten  ist,  und  wir  derhalben 
unserm  Statthalter  und  re^erung  in  irer  Instruction  angelegt, 
solches  was  ausgaben  betrifft,  mit  und  in  beisein  zweier  unser 
rftthe  unserer  tiroHschen  raltcamer  handien  und  berathschlagsn, 
selten  dieselben  zwen  rftthe  aus  unser  camer  in  solcher 
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berathschlagiing  albe^  ;:;L'genwürtig  sein  und  was  fÖr  notturftig 
unvermeidlich  ausg'ab  befunden,  das  gelt  darauf  verordnen, 
doch  sollt  u  sofch  aus^-ahen,  in  ainein  oder  den  aini«?rn  weejj, 
nit  gestelt  seio,  dann  das  dieselben  der  jetzigoD  laadtags- 
^landlungen  in  unser  g;raffschaft  Tirol  nit  entgegen,  sonder 
gleichfermig  und  gemesa  Bei,  allain  ansgeschiosaeii  etiich  faal, 
80  notwendig  and  des  lands  unvenneidUcIi  notturften  be- 
langen thaen. 

ünd  ob  in  oberdsterreiehisehen  landen  ander  notturft 

ausserhalb  kriegssaclien  fVirtallen  wurden,  dio  uns  oder  die 
lande  diser  ros^ieiuag  und»^rwürlig  betretfen  und  darein  eilends 
zesechen  und  ctlich  zimblich  ausgaben  darauf  zethucn  not  sein 
wolt,  also  das  solch  sachen  und  notturften  kainon  Verzug  er> 
leiden,  noch  nnsers  berichts  erpeiten  und  durch  solch  ausgaben 
dieselben  Sachen  abgestelt  oder  schaden  Terhüet  werden  moch- 
ten, so  sollen  die  bemelien  unser  tirolischen  camerräth  sament- 
heb  in  denselben  f&rfallenden  Sachen,  was  die  ausgab  und 
unser  camerguet  betiifft,  mit  unRorm  Statthalter  und  rej^enten 
satscldagen  und  mit  ireni  wisöf^n  und  rath  darin  haudlun.  bover 
aber  soleb  fürfallend  Sachen  nier<  r  und  fi^rösser  notdurft  und 
handltingen,  die  disen  unsern  gwalt  und  instruetion  übertreffen 
und  fürkomen  wurden  und  bit  erleiden  mechten,  dieselben  si 
uns  zuvor  clerlichen  und  gründlichen  bericbten,  und  was  wir 
inen  verrer  darauf  bevelhen  werden,  demselben  sollen  sl  nach- 
komen,  inmassen  wir  anserm  Statthalter  und  regenten  in  irer 
Ordnung  auch  anfgelegt  haben. 

ünd  ob  sieh  begeh,  das  zwischen  der  camer  und  nnsem 
iienern,  anibtleüten  und  underthouen  der  oberösterreicliischon 
landen,  in  was  würden,  Stands  oder  wesens  die  weren,  irrung 
and  spän  fiürfielen,  ordnen  und  seaen  wir,  das  unser  Statthalter 
und  regenten  macht  haben,  zuversuechen  die  güeüich  zuver- 
ragen  und  hinzulegen,  ob  aber  Sachen  dermassen  trefflich  für- 
fielen,  also  das  unser  oamer  unserer  regierung  oder  hinwider- 
imb  unser  re^ening  unserer  canier  hilf,  rath,  nn^orricht  oder 
Beistands  noldüri'tig  sein  und  ain  thail  derhalb  den  andern  er- 
meclien  wurden,  so  sollen  si  solch  ersuechen  aneinander  treulich 
lelfeti,  rathen  und  beisteen  und  sich  gegeneinander  tröstlich 
ind  freundlich  erzaigen. 

Und  was  Sachen  die  jnstitia  und  doch  darneben  das  camer- 
|uet  betreffen,  fürfallen,  es  seien  confinnation,  lehen  oder 
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anders,  darüber  (hirch  unserer  Statthalter  und  rog-ent«  ii  lian'ihiUL' 
und  bcrjit.st'hlajL(un<i;  f^othon  würdet,  denseibi^en  saeiien  sollen 
albeg  zwüQ  UDser  camerräthc  beiwesig  seiD  und  }ielt'en  mit  rat- 
schlagen, es  sollen  auch  die  brief  darüber  nit  durch  die 
Btatthalter  und  eaosler,  sonder  auch  durch  ainen  ansern  rsth 
von  der  raitcamer  auch  ▼crzoicheDt  und  bei  unser  camer  fiüron 
auch  registriert  werden. 

Wir  behalten  uns  auch  hierin  bevor,  das  wir  an  jedeneil 
unser  camer  mit  den  personen  mündem  oder  mehren  inüj^cD 
nach  unscnn  wolij^efallon,  d('r«^lüi('li(:i4  liüiwiderumb  die  personen 
unser  rcgierung  aueh  nach  irer  plcprenhait  iirlaub  uemben  uod 
begern  niüp^en,  darauf  wir  inon  aueh  mit  gnaden  erlauben  uod 
derhalb  kaiu  uognad  tragen  wellen. 

Weiter  verordnen  wir,  das  hinfüni  unser  camerprocurstor 
ordinär!  bei  unser  rogirung  im  rath  nit  sisen,  sonder  auf  unser 
tirolischen  camer  sein  und  denselben  unsern  camersachen,  eon- 
fiscationen,  peenfUl,  lehen,  vöUigkaiten  und  deigleichen  rae- 
stenden,  treulich  und  mit  allem  fleiss  niemands  au  lieb  oder 
laid  handien  und  auswarten  thne.  doch  so  in  gedachter  unser 
regierung  sachcn  fürkomen,  darinnen  die»elbig  seines  bericht» 
oder  sonst  sein  in  handlungen,  die  kain  reelittVitiu^uug  unsers 
camerguets  auf  inie  tragen  zugcbraueheu  uutturftiix  sein,  soll  er 
aui  uusers  Statthalters  erfordern  darauf  gehorsamblich  erscheinen. 

Und  so  wir  dann  obbemelt  unsere  camerräthe  für  ander 
personen  zu  handlung  solches  unsers  camerguets  fUrgenomen 
und  erküest  haben  und  in  si  unser  sonder  vertragen  seten,  so 
wellen  wir  nit  zweifeln,  auch  si  ermant  haben,  si  werden  in 
allen  dingen  diser  unser  Ordnung  nachgeen  und  sonst  allenl- 
halben  unser»  nms  und  frumen  nach  irem  besten  verstand  flli^ 
nemcn  und  fürdern ,  unsern  naehtl  und  schaden  nach  ireia 
vernnigen  wenden  und  uns  darin  \sarnen,  auch  als  unsere  eamtT- 
räthe  und  dicner  utis  r  (  ainrr  saehon,  wie  si  uns  dann  gelobt 
und  gesell worn  haben,  uuangesehen  ainicherlai  freundschatt 
oder  feindschaft  oder  ander  verwandtnus  treulichen  handlea 
und  in  summa  nichts,  das  zu  erhaltnng,  aufnembung  und  aMh> 
Hing  unsers  camerguets  müglich  ist,  nnderlassen,  wie  inen  daan, 
als  wolgebomen,  fromen,  erlichen  leQten  iren  schuldigen  pllieiiten 
nach  zethuen  gebttrt  und  wol  ansteet. 

ITnd  als  wir  hievor,  wie  im  einganir  diser  unser  Ordnung 
gemelt  ist,  im  33.  jar  aus  hohen  trefflichen  und  bewegltchtp 
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Ursachen  unBer  regierang  and  camer  hie  zuaamen  in  ain  weBen 
gebogen  und  gesteh  haben,  ist  unser  will  und  mainung,  das  es 
noch  bei  demselben  alse  bleib,  unser  regimentsräth  unsern  camer- 

räthou  und  liiuwider  unser  cainerräthü  uiisorn  regiiiientsräthen 
vorgemelter  und  nachvolgrender  weiss  und  niass  zue^ijothan  und 
beieinander  sein  boliun,  also  dicwcil  die  «i^cterlichen  und  be- 
schwerlichen ieüf  allenthalben  vor  aug^eu,  das  si  sainentiich  und 
Tniteinander  jederzeit  In  solchem  fleissig  den  Sachen  naehge* 
denken,  davon  reden  und  ratschlagen  und  dann  alles,  das  si 
darinnen  und  dargegen  notturfdg  ansehen,  fttmemen  und  ver- 
richten  sollen,  und  geben  hiemit  in  craft  dis  briefs  obgcmeltem 
unserm  Statthalter,  re«;enten  und  camerräthen  volkomen  macht 
und  gualt,  das  si  so  oft  und  vil  die  unvermeidlich  hoch  not- 
turft  ervordert.  es  sei  in  fridb-  oder  krit^^szcuten  und  Sachen 
zu  fürsechung  des  westins  in  fürfaliender  widerwertigkait  und 
zu  beschilzung  des  lands  all  unser  tirolisch  reut  und  einkomen 
finanzeo  machen  und  gelt  aufbringen,  darüber  auch  und  dar* 
umben  in  unserm  namen  verschreibungen  aufrichten,  fertigen, 
yeben  und  gnet  Versicherung  thuen  sollen  und  mügen,  allermasB 
\\b  ob  wir  solches  selbe  gethon  beten,  das  si  uns  desselbigen 
ilsdauu  auch  underrichten  und  das  iiutli  solches,  wie  vorsteet, 
«Hain  zu  des  lands  Höchen  und  unvenncidliclicn  notturften  be- 
choclieu  und  das  es  der  landtagshandlung  und  bewilliguiii;  nit 
SU  entgegen  sei.  wo  aber  die  not  nit  so  gross  und  hoch  wer 
ind  ainiclie  bit  zucrloiden  on  sondern  schadeo  möglich  were, 
olch  vorhabend  finannhandlung  und  geltaufbringung  suvor  an 
LDa  gelangen  lassen  und  unsere  beschaids  darüber  erwarten«  si 
ollen  auch  darüber  bedacht  sein,  das  si  der  land  ausschüss  so- 
ll «n  umbgeen  in  diesem  faal  müglich  ist,  on  unser  vorwissen 
üd  bewilligen  nit  zusamen  berueÜeu  oder  erfordern. 

Und  wiewol  unser  gemüetli  ist,  das  bei  uuberni  Statthalter 
ad  regiment  auch  oftgemcUer  unser  raitcamer  hiuturo  wie 
isheer,  wie  wir  des  hiemit  nochmalen  ordnen,  andersohidlich 
Ith  erhalten  werden  und  die  canaleien  gesondert  sein  sollen, 
>  ist  dooh  verrer  unser  mainung  und  Ordnung,  was  wir  hin- 
iron  Innt  unser  hofcamerordnung  an  si  unser  bevelch  in  nach- 
eilenden oder  andern  Sachen  werden  lassen  ausgecn,  es  sei  in 
laiizen  oder  in  eouliseatioueu  und  von  ausgaben  und  der- 
eichen  Sachen,  wann  auch  mit  uaseni  pHegern  oder  änibtern 
oiob  verkherung,  beseaung  oder  eutsezung  zetiiuen  ist,  all 
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perkwerchsachen  sainontHch  zahandleii,  die  brief,  was  und  w- 
vil  (it!rsclbi^(;ii  in  solchen  saclicii  aiifzci  it-litcü  sein  wui  ticn,  der- 
gleiclieu  all  bcvülch  an  iinst^rn  tirolisiclion  camcniiaister,  auch 
audLT  Ijcvelcli  und  iniösiven,  die  umb  gelt  an  unser  pfleger 
und  ambtltiüt  ausgeeu,  darzue  pfleg-  und  ambtbrief  und  ander 
dergleichen  venichreibuiigy  die  uDser  camensachen  antreffen, 
bei  der  camer,  wievor  aufgerichti  geBchriben,  registriert,  dordi 
uBserD  tiroHscben  camersecretari  gefertigt,  aber  susainbt  luserin 
Statthalter  and  camerBecretari  noch  durch  swen  unter  rfttbe^ 
ainen  von  unser  rugierung,  den  andern  von  unser  camer  unde^ 
schribon  und  verzaicbnet  werden. 

Was  dann  von  imt^crn  iiociiL-n  und  uidciii  ainbliaituii;,'fn 
sethuen  iurfallen,  00  ßulk'ii  solche  durch  unst-r  cauierriitlie  allaiiu 
wie  vormaln  bescheelicn  ist,  tiirgcnoineü  und  darin  gehaadit 
werden  und  alle  di&,  dariu  uit  irrung  oder  maugl  befunden 
werden,  bescbliessen,  darüber  raitbrief  und  was  not  ist,  urdea- 
Uefa  fertigen  und  geben,  aber  si  sollen  in  kainen  weeg  kainem 
ambtman  kainen  nachlass  in  den  resten  oder  in  anderweef 
ausserhalb  unsers  vorwissens  und  bewUligung  zethuen  madit 
haben. 

Wo  aber  in  solchen  ordinari  und  extraottiinari  rattuageo 
öOiitiL  ii  rangen  fürfielcu,  so  sollen  dicsclbig  dtu  cl»  unser  regierung 
und  caiiHT  sarnfintlich  gehandlt  und  vergleicht  werden,  was 
aber  nit  vergleicht  werden  uiecht,  sollen  ai  uns  dasseibi^:  mit 
erinnerung  alles  grundn  an  uusern  bof  berichten,  darüber  wir 
färderlicbe  erledigung  tbuen  und  bescbaid  geben  wellen,  wo 
sich  dann  nachmals  die  partheien  solcher  unser  erledigiiDg  und 
bescfaaids  beschwern  wurden  und  wir  des  von  der  regierang 
and  camer  bericht  werden,  wellen  wir  weiter  mit  irem  rstb 
darin  entliche  erledigung  thuen,  doch  das  albeg,  was  die  naoh- 
läss  der  rest  und  furgefallen  irrung  betriff^  bestimbtennsa» 
mit  unserm  vorwissen  gehandlt  werde. 

Dann  so  .soll  mit  Verfertigung  der  raitbrief  die  ordnuui:, 
wie  oben  von  andern  versehreibungen  gesteh  ist,  gehalten.  uulIi 
die  gemainen  auszüg,  die  von  jar  zu  jar  gegeben,  also  durch 
ainen  von  unser  regierung  und  ainen  von  unser  canier  sambi 
camerschreibern  oder  puechhaltern,  wie  von  alter  beseheches 
ist,  underschrieben  werden. 

Wir  wellen  auch  darumben  nun  hinfllr  all  bevelch,  die 
wir  je  saseiten  in  allerlai  obbemelten  Sachen  und  haadlnngcs 
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an  nnBerm  hof  werdeD  ausgcon  lassen,  an  unsem  stattlmltcr, 
rc'f^enten  und  caincrrüth  samentlich  und  nit  auf  unser  camer 
insonder«  stellon  und  fortisfen  lassen.  \vi\^  al)Oi-  pur  lauter 
camcrsachen  sein,  wellen  wir  dannoclit  von  fürderlicher  und 
Bchleinig^r  bandlung^  wegen  nach  der  Überschrift  stellen  lassen 
zuhanden  unserer  tiroiischen  caroer,  was  aber  nit  pnr  lauter 
camersachen  sein,  sonder  neben  der  camer  justitia  oder  anders 
betreffen,  sollen  dieselben  briefi  si  komen  von  uns  oder  andern 
orten  und  sonderlich  von  uns,  darunder  Kuhanden  der  camer 
tJit  gesteh  ist,  unser  Statthalter  eröffnen  und  aber  fürderlich 
luindlunJT  darauf  furiKinaben,  dannt  nicht  verahsaumht  oder  die 
partheien  verlengert  und  in  zerung-  und  c,o%Um  iccbraclit  weiden. 

Und  damit  wir  auch  jederzeit  und  gestalt  und  giegenluiit 
unserer  camer  wissen  haben  müg;en,  sollen  uns  Statthalter, 
rezenten  und  camerräthe  jerlichen  und  alle  jar  aller  ämbter 
eittkomen,  empfang  und  ausgaben,  welche  oder  sovil  derselben 
ordinari  und  nit  auf  sonder  beyelch  beschechen,  dergleichen 
auch  Ton  den  raitungen  der  ftlmerobHcbisten  unsem  ämbtem 
als  camerniaister,  salzmair,  woxlambt,  silber  und  tniinz.  sf)  dit* 
beschlossen  sein,  nusrit  htigen  lauttM"n  auszug  an  unsern  liuf 
schicken,  auch  gedaciit  sein,  das  vou  gemelten  unsern  ambt- 
ieüten  die  raitung  nit  angesteit,  sonder  dermassen  gefürdert, 
las  die  jerlichen  aufgenomen  werden,  wie  dann  hievor  in 
linem  artiel  13.  Übersendung  der  auszüg  halben,  auch  davon 
neldung  bescbicht. 

Dann  so  legen  wir  auch  gemelten  unsem  camerräthen 
liemit  auf  und  wellen,  das  si  bedacht  sein  und  jederzeit  mit 
i/iser  regicrnns:  davon  ratschlagen  und  handien,  wie  neu(;  ein- 
vonieu  in  11.-- m  land  zu  nuz  und  niehrungf  imsers  camerguets 
gepflanzt  und  iu  das  werk  gebracht  werden  mügeu,  das  si 
luch  mit  allem  fleiss  die  Unordnung  und  überfluss  des  stats 
lei  unser  regiemng  und  camer  sovil  immer  erhalten  werden 
nag,  abwenden  und  snm  genahisten  eiuEiehen. 

Und  nachdem  hievor  in  vergangen  emperungen  in  diser 
mser  fr.  graffschaft  Tirol  etlich  snma  gelts,  auch  clainot  und 
ilber^schirr  von  etlichen  gotsheüsern  und  prälaton  anlehens- 
reis  aufbracht  worden,  die  denselben  trot»huu.->ci u  und  pre- 
aten  Jeriich  aus  unsern  ämbtern  verzinst  werden,  wellen  wir 
liemit  unserm  Statthalter  und  camerräthen  aufgelegt  haben,  das 
i  zu  füeglicher  zeit  Verordnung  thuen,  ob  das  gefallen  zünsgelt 
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durch  die  geistlichen  auf  clainoter  uit  angelegt  were,  das  sokfaei 
zünsgelt  auch  konftig-  die  hauptsnma,  so  die  besalt  wurdet 
wiudcrmnb  den  kirr:h«'ii  und  prolaten,  an  kirchencluinolern 
und  silbür^öchirr  aa^floi^t,  damit  durch  solch  aolcgiin-r  des 
gelts  der  schaz  der  kircbeaclaiuoter  zu  aiuem  vorrath  wieder- 
umb  gemert  werde. 

Und  dieweiln  bei  unser  regierung  auch  unser  camer  is 
fUrfallenden  unsem  Sachen  und  gescheften  ainspennig  and  fueas- 
poten  gehalten  werden,  so  sollen  nun  hinfttr  die  gescfawomso 
reitenden  and  faesspoten,  auf  unsem  Statthalter  und  camer- 
maister,  aber  die  ainspennigen  auf  unser  Statthalter  nnd  regentes 
ir  Bufsechen  haben  and  so  si  gebraucht  und  ausgeschickt  wer* 
den,  ir  uusziechen  und  widerankonft  jederzeit  unserm  camer- 
maister  aiisaeren. 

Und  was  püteuzedl  in  nnsern  camersatdieii  aus<^een,  die 
sollen  durch  unsern  camorsecretarien  verzaichnet  und  under- 
schriben  werden. 

Was  also  in  dem  allem  erstgemelt  unser  camer  mit  sambt 
unser  regierung  auf  disen  ansern  gewalt  für  uns,  unser  land 
und  leüt  nach  irem  getrenisten  fieiss  and  yerstand,  samentlich 
▼eraintlich  miteinander  oder  die  maisten  aus  inen  fiimembes, 
bandlen  und  thaen,  das  alles  soll  unser  will  und  mainung  sein* 
wir  sollen  und  wellen  uns  das  aucii  gnediglich  und  wol  gefaUea 
lassen,  darwider  nichts  handleu  noch  thuen,  sonder  j^ntrdiglich 
und  {»"leicherweis  halten  und  vollziehen  als  ob  wir  des  selbi 
gehandlt  und  gcthon  hetten. 

Und  ob  uuD  aus  iibcrscchen  oder  in  anderweeg  von  uns 
Btnicherlci  Uber  und  wider  diso  iin«^er  Ordnung  und  der  land- 
tagsbandlung  und  bewilligang  suwider  ausgieng,  des  doch  b« 
unser  hofcamercanzlei  zum  besten  yerhOet  werden  soU  aod 
wir  desselben  von  unsem  camerräthen  bericht  und  erinnert 
werden,  wellen  wir  dasselbig:  gestracks  abschaffen  und  aa- 
^ezüi^te  Ordnung  in  irem  wesen  bleiben  und  nach  derselben 

die  saelicn  handleu  Jabs>un. 

Und  oljfjijt'nielten  unsern  Statthalter,  camerrüthef  camer- 
secretari,  piHM'hhalter,  camerkanzleisehreiber  unserer  raitcanier 
sollen  ire  pilicht,  die  ain  jeder  uns  gethun  hat  und  konftiglicb 
ihuet,  dahin  pinden,  das  si  von  niemands  kain  muet  oder  gab 
oder  dergleichen  Verehrungen  noch  auch  on  unser  vorwtssen 
and  suelassen  von  andern  fUrsten,  hem  oder  Stetten,  kaia 
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Provision  iiocli  Ii«  n^f^clt  nomlioii,  sich  nnch  mit  Dicraands  in 
p;HelIschaft  der  kaufmansgwerb,  handtiüi-uug  uud  münzhaodlung 
begeben,  uod  80  aioer  oder  mer  darin  werc,  sich  derselben 
eDtschlagen,  daraus  thuen  uod  verlasseO;  doch  so  aioer  oder 
mer  perkwerchsthail  oder  Verwaltung  und  herrschaften  in  unseni 
landen  pflegs-  oder  bestandsweis  innen  hette^  mag  er  dieselben 
behalten,  auch  wo!  dergleichen  perkwercbsthail  und  pflegen 
annemen.  aber  so  bei  gedachter  unser  camer  von  Sachen  ge- 
handlt  wurdt.  pinkwerch  oder  die  pflegen  und  Verwaltung, 
damit  di(;sclbi^  uuHcre  rätho  und  diener  verwondt  sein  be- 
tretfend,  so  sollen  dieselben  räthe  und  personen  abtrotten  und 
nit  darbei  sein. 

Und  in  solchen  vorbestimbten  Sachen  haben  unser  oamer- 
rathe  gnuegsamen  gwalt  nach  ausweisung  der  voigemelten 
articly  wie  die  clerlichen  in  sich  halten,  darin  si  als  unser  ge- 
treu rätbe  und  diener,  allen  müglichen  fleiss  ftirkeren  sollen. 

Und  claiaii  aber  diser  unser  Ordnung  und  instruction  in 
allen  punkten  dest  stattlicher  nachgehandlt  und  p:elel)t  werde, 
so  wellen  wir  uttgeinelten  unsern  camerrüthen  bierait  bei  iren 
pflichten  aufgelegt  und  eingebunden  haben,  das  si  dieselb  zu 
jedem  quartal  für  die  band  nemben  und  fleissig  übersechen  und 
lesen,  damit  inen  die  sovil  mer  in  gedechtnus  darnach  zehandlen 
und  nichts  darin  nachaesehen  bleib,  doch  wellen  wir  uns  vor- 
behalten, diso  unser  instruction  in  ainem  oder  den  andern  weeg, 
wie  sich  die  notturft  und  glegenhait  zuetragen  mecht,  zcmindern, 
zu  mehren  und  zuverändern,  doch  soll  solche  verkerung  der 
angt.)  egten  landtagsbewilligung  und  unserm  gnedigisteo  erbieten 
nit  zugegen  mm. 

Auf  das  alles  also  unsere  cammerrätlic  laut  diser  unser 
geaesien  Ordnung  in  allen  und  jeden  punkten  und  articln  mit 
bestem  und  getreuistem  fleiss  zehandlen  wissen,  wie  wir  inen 
dann  genediglich  vertrauen  ungeverlich  mit  urkund  dits  briefs. 
geben  zu  Triendt  den  18.  tag  des  monats  septembris  anno  36, 
unserer  reiche  des  römischen  im  G.  und  d«r  andern  im  10. 

Ferdinand«  Ad  mandatnin  domini 

regis  proprium. 

H.  Neüner. 
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im  Archive  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  fand  ich 
2ur  Zeit,  als  ich  noch  die  Geschäfte  desselben  leitete,  swel  Mann- 
Scripte,  welche  Handelssachen  enthielten,  zwei  Foliobände,  die 

seltsamer  Weise  mit  Acten  der  elKiimiligen  Polizcihofstelle  dabin 
gelangt  waren.    Der  eine  stärkere  Band  trug  die  Auischrift: 

^Relation  tther  die  nnterm  19^  Maji  des  1755^ 
Jahrs  von  BrOnn  angetrettene,  durch  Hungarn,  Sirmien, 

(lasTc'iiiesv.'lrcr  I>;iiiii:it,  Siebenl)iir^on,  iMllauisc-li  Sclilesicn, 
.  Polileii,  dann  die  berüinntc  llandelBBtädte  Danzig,  sofort 
durch  Pommern  Ober  Wit»zmar,  Kostock,  Lübeck,  Ham- 
burg, Lüneburg,  Braunschweig,  Leipzig,  wie  auch  andere 
beträglichere  Orter  des  Chnrfftrstenthnms  Sachsen,  endlich 
Diit  Bosiu'liung  c'in-  s  ^  uidercr  Böhmischen  Fabriquen 
den  G.  Jenner  des  laiiticiHlcn  llbC}^^^  Jahrs  vollendete 
hoch -verordnete  CommerciaMleise.  Mit  Allegatis  a  n**  1  bis 
n**  151  instruiret,  dann  em  so  anderen  hierausgezogenen 
unvorgreif liehen  Reflexionen  begleitet.  Erste  Abtheilnng: 
Von  Hungarn  anfangend  bis  inclusive  Danzig.' 

Der  zweite  Band  nannte  sich: 

,Reflexionen  tther  die  beschriebene  Commerdal- 

Reise  durch  Hnngarn,  Slavonien,  »Symiien  etc.  sammt  an- 
gehängten verschiedenen  uumassgebigeu  Vorschlägen.' 

Wie  sich  aus  den  ,Reflexionen^  ergab,  waren  die  Bericht- 
erstatter Graf  Carl  Otto  von  Ilaugwitz,  der  einzige  Sohn  des 
dirigironden  SfJiatÄTniiiiisU  i  s,  und  der  Inspector  des  Hriumer 
Maniifacturamtes  Ludwig  Ferdinand  Procop,  die  im  Auftrage 
des  Wiener  General -Commerzdirectoriums  die  Reise  unter- 
nommen hatten,  um  dem  damals  aus  eigener  Kraft  empor- 
strebenden Handel  Oesterreichs  neue  Wege  zu  bahnen.  Von 
den  vier  Bänden  der  Relation^  die  sie  erstatteten,  ist  nur  der 
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vorgenannte  erste  »  i  hallen.  Nach  den  drei  übrigen  waren  die 
NacLforscliungen  vergeblich.  Gerade  aber  jener  erste  Rand 
ist  von  Wichtigkeit,  weil  er  über  Handel  und  Verkehr  m 
Ländern  Aufiichluss  gibt^  Uber  deren  commerzielle  Verhftltnit>e 
zu  jener  Zeit  wir  nur  ganz  obenhin  unterrichtet  sind^  und  zwar  | 
mit  einer  bis  aut  Kamen  und  Geltung  der  einzelnen  Firnieu 

I 

eingehenden  Gründlichkeit.  ! 

Es  war  ursprünglich  meine  Absiclit,  den  werthvollen  Be- 
riebt mit  anderen  Resultaten  arcbivalischer  Forschung  einer 
umfassenderen  Darstellung  zu  Grunde  zu  legen.  Da  aber  diese 

Absicht  durch  anderweitige  Entwürfe  fdrs  Erste  in  den  Hintc^ 
grund  gedrängt  wurde,  entschius«  ich  mich,  meinen  Fund  den 
Gelehrten  und  allen  Denen,  die  sich  fUr  die  Geschichte  dieses 
Oulturgebietes  interessiren,  nicht  länger  vorzuenthalten.  £r 
wird  hiermit  dargeboten.  Ich  hätte  mich  dabei  gerne  darauf 
beschränkt,  die  Berichterstatter  allein  das  Wort  führen  zu  lassen, 
wenn  nur  erst  die  GrundzUge  einer  Geßchichte  der  österreiolii- 
sehen  iiandcispolitik  feststünden.  Aber  es  will  scheinrn.  als  ol» 
bei  der  bisherigen  Behandlung  der  österreichischen  Geitchiclit«^- 
den  Actionen  des  Staates  weitaus  mehr  Aufmerksamkeit  und 
Eifer  zu  Theil  geworden  wäre  als  den  Kräften,  mit  denen  der 
Staat  a;;irt,  wiihrentl  doch  ein  giltiges  historisches  Urtheil  nur 
dann  möglich  ist,  wenn  Action  und  Organisation  im  Zusammen 
hange  gewürdigt  werden.  Thatsache  ist,  dass  wir  heute  — 
von  einzelnen  Monographien  abgesehen  —  noch  keine  Geschichte 
der  österreichischen  Verwaltung  im  AUgemeinen  oder  Beson- 
deren, keine  Geschichte  des  öffentlichen  Aemterwesens,  der 
Finanzen,  der  Zollpolitik  u.  dgl.  m.  besitzen.  Ich  musste  midi 
«lalier  entschlieBsen,  der  österreichischou  üommerzialpolitik  iu 
den  Jahren  wirthschafUichen  Aufschwunges  Tor  dem  siebeo- 
jährigen  Kriege  ein  besonderes  Studium  zu  widmen,  um,  wenn 
auch  nur  in  der  Form  einer  Skizze,  die  Umstünde  zu  kenn- 
zeichnen,  unter  denen  es  zu  jener  amtlichen  Handlun^reise  kam, 
und  die  Gesichtspunkte  durzuthun,  von  denen  aus  der  Bericht 
darüber  wissenschaftlich  zu  erfassen  sein  durfte. 

Die  Quellen  —  archivalische  und  literarische  —  die  mir 
dabei  dienten ,  habe  ich  an  den  betreffenden  Stellen  ange- 
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tührt.  Wer,  wie  ich  wünschen  mocliti'^  später  eiiiiiial  dem 
GegeiiöUintle  noch  eingehendere  Betrachtung  und  tausfühdieliere 
Darstellung  widmet,  als  es  hier  meine  Absieht  sein  konnte,  wird 
noch  manches  Andere,  insbesondere  die  nach  einer  übergrossen 
Ansah]  von  Schlagwdrtem  zerpflückten  Gommerzialacten  des 
UofkammerarchiveB  (von  1749  ab)  und,  wofern  ich  richtig  ver- 
muthe,  die  Bestände  des  kai.serlicheu  Cabinetsarchivs  zu  he 
rücksiclitigen  haben.  Nur  über  einen  der  benützten  handschrilt 
liehen  Behelfe  sei  mir  ein  beilftuiiges  Wort  gestattet:  über  die 
von  dem  preussischen  Bevollmächtigten  Baron  Fürst,  der  von 
1753  bis  1756  in  Wien  weilte,  herrührenden  ^Lettres  sur  Vienne'. 
Diebelben  wurden  von  dem  feinsinnigen,  scharf  beohaeliLeiuien 
und  treu  berichtenden  Verfasser  als  ein  zusammeubängcndes 
Werk  noch  im  Jahre  17Ö5  —  unabhängig  von  seinen  geschäft- 
lichen Depeschen  —  niedergeschrieben,  haben  dann  Friedrich 
Nicolai  vorgelegen,  der  daraus  in  seiner  bekannten  Reise- 
beschreil^ini^  t'unf  der  Briefe  (luivollstiindig)  veröffentlichte, 
und  sind  endlich  von  Ranke  in  seinem  Aufsatze  ,Maria  The- 
resia, ihr  Staat  und  ihr  Hof  theils  wörtUch,  theils  dem 
Sinne  nach  aus  einer  von  Nicolai  gefertigten  Abschrift  ins 
Deutsche  übertragen  worden.  E)s  war  mir  auffallend,  dass 
weder  bei  Ranke  noch  bei  Nicolai  ein  Capitel  über  den  Handel 
und  das  Fabnköwesen  OcBteneiehs  vorkam,  wo  doch  gerade 
auf  diesen  Gebieten  in  jener  Zeit  eine  lebhafte  lUwegung 
herrschte  und  wo  doch  Fürst  selbst  in  einer  Handelsmission 
nach  Wien  gekommen  war.  Ich  erbat  mir  von  der  Leitung 
der  königlichen  Bibliothek  zu  Berlin,  in  deren  Besitz  jüngst 
die  Kiculai'öche  Abschrift  der  ,Lettres'  mit  anderen  in  den 
Jahren  des  Wiener  Aufenthaltes  von  Fürst  gesammeiten  Pa- 
pieren übergegangen  war,  diese  Manuscripte  zur  Benütsung, 
was  mit  rtthmenswerther  Bereitwilligkeit  gewährt  wurde,  und 
fand  nun  Folgendes:  Nicolai  hatte  —  das  lehrte  eine  Ver- 
J^leiehiuig  mit  einer  der  Copie  voranstellenden  des  nia 

tieres  der  Fürst'schen  Briefe  —  nur  einen  Theil  der  ,Lettres 
sur  Vienne'  abgeschrieben,  und  nur  dieses  Bruchstück  hatte 
Ranke  bentttzt.  Ein  Rest  von  achtzehn  Briefen  ist  wohl 
mit  dem  Originalmanuscripte  verloren  und  darunter  auch  der 
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sic})cniin(ldrci8sic:8to:  .l>t's  iiiauuf^iotnreR  et  <ln  cominm-e*.  wd 
clicr  in  der  uröprüii^^liclicii  Haadsohrüt  die  St  iti  ii  441  bis  461 
eingcnomnipn  hatte. '  Bei  der  erprobten  Glaubwürdigkeit  und 
Zuverlässigkeit  Fttrst^s,  bei  seiner  Vertarautheit  mit  Allem^  wu 
Handel  und  (bewerbe  anging,  ist  der  Verlust  gerade  dieier 
Aufzeicbnunp;  sehr  zu  beklagen;  denn  wa«  die  uns  erhaltene 
iiinf  h.indisrf*  Sammlung  »einer  sonstigen  Papiere  an  Ersatz  bietet, 
ist  nur  wenig.  Gut,  das»  in  jüngster  Zeit  —  durch  Kechner. 
,Die  handelspolitischen  Beziehungen  Preussens  und  Oesterreidis 
von  1741  bis  1806'  (Berlin  1886)  ~  in  den  Inhalt  der  ^ 
scbftfUichen  Depeschen  des  Abgesandten  ein  Einblick  erOiliiet 
wurde. 

In  einem  Naelitrage  habe  ich  aus  dem  Bande  der  .R(*- 
flexionen'  mitgetlieilty  was  darin  über  einzelne  bühmisebe  Fs< 
briken  gesagt  ist.  Dem  sur  Seite  stelle  ich  einen  anderen 
gleichzeitigen  Bericht  über  die  (tlnf  Indnstriekreise  BohmeDt 

im  .i.ihr»-  ITf)!),  der  manches  interessante  Detail  zur  (  Jeschichtp 
des  Emporkommens  der  erbländischcn  GcwcrbetliHtigkeit  in 
der  ersten  Kegierungszeit  der  grossen  Kaiserin  enthält  Derselbe 
ist  heute  Eigenthnm  des  Prager  ^Vereines  für  Geschichte  der 
Deutschen  in  ßOhmenS  dessen  Leitung  mir  das  Mannseript 
freundlichst  zur  Verfügung  stellte.  Ihr,  wie  Allen,  die  mich 
mit  Material  zu  unterstützen  die  Güte  hatten,  gebührt  mein 
besonderer  Dank. 

Prag,  im  December  1880. 


1  Die  von  Nieo1»i  nicht  copirten  Briefe  hatten  folgende  Titel:  XXVlIt.  De 
Y6UA  de«  d^penses  en  g^n^ral;  XXX.  De  U  Cour;  XXXI.  De  U  auiie 
des  Legfttion«;  XXXII.  Dee  pensions  dee  diesat^ree;  XXXIII.  Des  pMi- 
sioni  extrsordinMret;  XXXIV.  De«  d^penaea  extreofdiimire«;  XXXT,  De 
1»  «haue;  XXXVI.  Des  spectaclee;  XXXVIT.  P«.«  m rtnnfikctnrcfl  et 
commerce;  XXXVIIl.  Des  »c.i(1<^mt«>9:  XXXIX.  Des  dt-Uo»;  XL.  De  1» 
jnstice',  XLI.  De  1a  poH»-«»;  XLII.  T>o^  mmur^  ft  (h\  c.nr.vt.'r«'  <!••  l» 
n.itinn ;  XLIII.  T^vs  inaisons  de  iilni-iance  et  h.'iini»;  XLIV  DeViinneet 
de  n«  fpi  il  y  »  ä  voir  de  reiiiar«]iMhle  k  Vienne;  XLV.  Des  paj«  d«*  t* 
domiti.ttiun  iiutricliiennf  on  giULr;il;  XLVI  De  I»  faniille  imp<?riadi"i 
XLVII.  D'autrcB  viAtM.  Die  47  Briefe  vertheilten  aicb  ma(  557  fleilee 
dei  Msnmeriptee. 


A.  f. 
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Willieliub  I,  an  seinen  Sohn.  Eb  machte  ihr  deti  ütiati  u  Em 
(uuvk,  daüs  bei  Beginn  de«  Kampfes  die  böhmische  Kanzlei 
ilir  die  Unraüf^dicbkcit  vorgestullt  hatte,  aucli  nur  zwei  CavaUerio- 
regimenter  in  Böhmen  zu  verpflegen,  während  kurz  nachher 
Friedrieh  II.  dort  fUr  seine  ganze  Armee  Brot  genug  zu  finden 
wosste.^  Sie  sehote  eich  nach  unabliUngiger  Entfaltung  ihres 
Willens,  den  sie  gerne  jeder  besseren  Einsicht  unterzuordnen 
bereit  war,  den  sie  jedoch  nicht  gehemmt  und  eingeschränkt 
sehen  mochte  durch  starren  Formalismus  und  particnlaristische 
Tendenzen.  Sie  beneidete  Friedrich,  dessen  Wink,  wie  sie  sagte, 
allsogleich  befolgt  werde,  \\ährcud  bei  den  «tändischen  Insti- 
tutionen Oesterreichs,  wenn  Überhaupt  etwas  zu  Stande  komme, 
dies  nur  mit  dem  {irossten  Zeitverlust  tresehehc.  Sie  strel)te 
imch  Conceutration  der  Staatbgewalty  nach  , Universalität^,  nach 
jUniformität^  der  Geschäfte. 

Und  sie  führte  ihr  Vorhaben  aus,  unterstützt  gegen  die 
WortflUirer  der  ständischen  Opposition  durch  den  Rath  zweier 
Hftnner,  deren  Hdmat  nicht  innerhalb  der  Staatsgrenzen  lag 
und  die  daher  frei  von  aller  landsmannschaftlichen  Rücksicht 
tmd  Parteinahme  dem  ,ai]gemeinen  Wohle'  dienen  konnten:  des 
Grafen  Friedrich  Wilhelm  von  Haugwitz  und  des  Staatsse  er  elÄrs 
liuiu  n^t  in  Den  Letzteren  hatte  sie  von  ihrem  Vater  über- 
kommen;  der  Erstere  trat  als  neuer  Mann  in  die  Geschäfte. 
CoQvertit  und  der  preufisischon  Herrschaft  gegnerisch  gesinnt, 

'Zwei  Denkschriften  etc.  328.  Im  Memuire  von  175ft  51  macht  Maria 
Thoro.sia  dem  obersten  Kauzlor  für  B^lltmen,  doui  Grafen  rhili|>i!  Kiusky, 
döii  V'orwinl,  er  habe  ,((tTentlich  aus  jirat  vintion  für  ^t  ino  Nation,  der 
er  nur  allein  zu  fsivurisienMi  .«sich  bomülifte.  lulLrliiU  lediglich  denen 
Ihme  auvertrauttiu  LauUuru  daä  Wort  redote,  mcU  ge^cu  alle  übrige 
Erbfauide  declMift,  eine  Ideale  Proportion  switchen  denen  BOhmiscb* 
und  Oeaterreichiscben  Lindem  voncbfltxend,  um  Letitare  mehr  nnd 
Bittere  wratger  sahlen  tn  machen.*  An  einer  anderen  Stelle  heiMt  ee, 
dam  ,dae  rormahlige  Uebel,  so  meiner  Monarchie  augesogen  worden, 
baubtsftchlich  darinnen  beruhet,  das»  jeder  Minister  und  Hofatelle  sich 
jederzeit  bognliget,  den  Advocatum  und  Protoctorom  dos  ihm  anver- 
trauten Landes  abzugeben,  hierbey  aber  das  allgemeine  Beste  und  Laudcs- 
filrstltchc  Interesse  i'JfTtor.«*  lau  fracfirot  worden',  und  au  oinnr  dritten: 
,An8  ilio.nT  iic'liinlicbon  zwisrlHMi  (Ifuoii  Cauüleyen  l'iirjrowaltetfn  wenijsren 
Einigkeit  folgt«»,  wie  natürlich,  ili<^  l'noinigrkpit  unter  deiKAU  LÜtuliTn 
Selbsten,  weilen  jede  Cauzley  den  auf  dm  Univeri»uiu  fallenden  Last 
denen  ihr  anvertrauten  lindern  zu  erleichtern  und  selben  auf  die  Anderen 
SU  schieben  suchte*  (a.  tu  O.,     290,  821.  884  f.). 

22* 
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ich  nicht  allein  keinen  Anstand  genommen  hätte,  meine  Ant»- 
ritftt  völlig  selben  zu  unterwerfen  und  zu  fiberlassen,  sonden 

eher  meinen  Nachkömmlingen  selbe  dirainniret  und  benommsB  ; 

oder  eingcschräneket  hätte,  weilcnttler  Länder  Wold  und  Gute^ 
allzseit  meinem  }>;irti(ulari,  famigle  und  Kindern  vorirezogen 
haben  würde.  Allein  übel  her^ebraehte  und  dureh  Connivf^nz 
des  Ministerii  eingewurzelte  Missbräuche  können  weder  mir 
noeh  meinen  Nachfolgern,  am  allerwenigsten  aber  dem  gcmeineo 
Wesen  zu  einem  unverwündliehen  Nachtheil  gereichen/' 

Der  Einschrllnkung  ständischer  Vorrechte  gingen  andere 
Reformen  zur  Seite.  Haugwitz,  der  nun  das  volle  Vertrauen 
seiner  Herrin  besass^  wurde  zum  Präses  einer  ^ofdepatatien 
zur  Orpfantsimng  der  Central- Hofstellen'  ernannt  und  nrheitete 
einen  Entwurf  zur  Zusammenfassung  der  getrennten  Admir  i 
strationcn  zuiiHchst  der  büliiuischen  und  österreichischen  Erb- 
länder,  in  eine  (.Vntral-Staatsverwaltung.  ein  ,Directoriura  in  publi- 
ci»  et  caraeralibus'  aus,  dem  auch  die  Kinanzgesehiifte  der  be- 
treffenden Provinzen  übertragen,  die  Justizangelegenheitcn  der- 
selben jedoch  einer  besonderen  Centralbcbörde,  der  ^Obersten 
Justizstelle'  zugewiesen  werden  sollten*  Auch  dieses  Praject 
gewann  Leben  (174B),  und  damit  war  der  erste  Onmd  gelegt 
zu  einer  einheitlichen  Staatsadministration.  Haugwits  wurde 
Präsident  des  neuen  ^Directoriums'  und  somit  dirigirender  Ifi- 
nister.«  Was  Friedrich  Wilhelm  I.  im  Jahre  1723  mit  der 
Schöpfunir  <l<*s  jOeneraldirectoriums'  für  Prcnssen  erstrebt  nud 
erreicht  hatte,  d.  i.eium  wirks.micn  Ansdnu  k  dci- Stantsges;iiiirjt- 
heit,  das  crlangto  Maria  TluToia  mit  dem  J  Jin'ctorium  in  public  i:^ 
et  cameralibus',  und  wenn  auch  diese  erste  grosse  Centrai-Ver- 
waltungsbehörde Oesterreichs  noch  nicht  das  ganze  weite  Staats- 
gebiet nnifassfc  —  die  ungarischen,  italienischen,  niederiin- 
dischen  Territorien  waren  darin  nicht  begriffen  —  wenn  sie  such 
Mängel  und  Fehler  aufwies^  welche  dieselbe  nach  einer  Rdhe 
Ton  Jahren  aufzuheben  nOthigten,  so  hatte  dieser  Zeitraum 
doch  hingereicht,  die  Idee  der  einheitlichen  Regierung  eiBn- 
bürgern  und  sie  dem  Höchsten  wie  dem  Letzten  geläufig  lu 

^Zwei  Denkschriften  ete.,  8.  316. 

'Siehe  die  angeßihnen  Werk«  von  Arneth  und  Ranke  «.  s.  O.  ia^ 
iKtndere  aber  die  ^Exposition  iibrlg6e  dn  ajet^e  de  goavertiement  juhmi 
(1748)  bei  Peilen e^g,  Zlniendorf,  8.  6<  f. 
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machen.  Zum  alten  Systeme  ständischer  lütregiening  ist  man 
nicht  wieder  zurUckgekehrt.  ^ 

Die  neue  Stener  war  eine  gewichtige  Mehrbelastung  der 

Länder,  die  der  Iaii;^jälin^c  Krk"^  ohnehin  tief  ins  Mitleid 
gezogen  liatte,^  ^hin  iöi  nicht  iiborrascht,  zu  hören,  das»  die 
Bevölkerungen  unmuthig  wuiden  und  ihrem  Unmuth  hie  und 
da  durch  die  That  Ausdruck  gaben,  dass  es  in  Niederöster- 
reich und  Tirol  zu  förmHchen  Aufständen  gegen  die  kaiserlichen 
Behörden  kam.  Es  leuchtete  ein,  dass  mit  der  Erhöhung  der 
Contribution  die  Aufgabe  der  Regierang  nicht  erfüllt  sein  konnte, 
sondern  dass  vielmehr  Alles  darauf  ankam,  den  Druck  der 
öffentlichen  Lasten  durch  Hebung  des  Wohlstandes  zu  mildem, 
die  muteriellcn  Kräfte  der  Unterthancn  zu  stärken  und  dieselben 
zu  Opfern  i'iir  den  Stuatszweck  (alii.i^cr  und  willip-er  zu  niaclien. 
Nach  der  herrschenden  Ueberzcugung  der  Zeit  Ja;^^  die  Müglich- 
keit  hiezu  vor  Allem  in  der  grösseren  Rüeksiclit  auf  Handel 
und  Gewerbe.  Schon  zu  Ende  des  Jahres  1743  hatte  die 
Königin  an  den  obersten  Hof  kanzler  Graf  Ulfeid  einen  bezüg- 
lichen Auftrag  ergehen  lassen.  ,Ich  sehe  je  länger  je  mefarers 
—  schrieb  sie  —  dass  in  denen  Ländern  keine  genugsambe 
sorg  auff  Commercien  und  -Manulaeturen  anf^eonluL't  werde, 
wo  doch  disc  das  alleinige  Mittel  seynd  umb  dunen  Ländern 
aulzuhclücn  und  iVembdes  gelt  in  selbe  zu  bringen.  leli  will 
dahero,  dass  in  allen  Ländern  die  schon  geweste  Commercien- 
Commissiones  enieuert  werden  und  kan  darmit  albier  (d.  i.  in 
Kiederösterreich)  der  Anfang  gemacht  werden.'  Sie  ordnete  die 
Zusammensetzung  dieser  niederösterreichischen  Hofcommission 
an,  an  deren  Spitze  sie  den  Grafen  Kuefstein  berief,  und  trug 
derselben  auf,  ,Alles  was  in  die  Manufacturen  und  Commercien 
einschlaget  zu  tractiren'  und  , hauptsächlich  ilaraut"  zu  sehen, 
damit  die  Künstlei-  gesrhiizet.  die  manufacturen  befördert  und 
sonderlich  daö  huugarischc  Commercium  wieder  her  beigebracht 


'  Als  die  mährischen  Ständo  (la.s  Ansuchen  stellten,  es  möchten  die  Land- 
tage beatchen  bleiben,  rcsolvirte  die  Kakerin,  sie  finde  keinen  Anstand, 
»pro  formalitate'  die«olhon  beizubohnlton,  Jedoch  mit  dar  bedinp-nus,  da?« 
was  jetztnnd  ff»stppsotzt  uiclit  «ijirnnhl  mf»hr  in  (^tifstioii  /.n  ziehen 
wäre*.   Arnoth,  Maria  Tlierosia  nach  dem  Krbtoif^ekriegH,  .S.  älO. 

3  Ueber  die  Kriegüsteuern  vgl.  Arneth,  Maria  Theresia  nach  dem  Krb* 
folgekriege,  S.  62  f. 
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werde,  worzu  alle  Dicaeterieti  die  Amisteoz  mit  Hachdnick 
ertheilen  solleB/' 

Aber  ehe  diese  Anordnung  zur  Wirkung  gelangen  konnte, 
hatte  der  Krieg  dnrch  das  erneute  Eingreifen  Preufifiens  dne 

ernstere  Wendung  j^onomTnen,  und  an  innere  Wohlfahrt  wir. 
bevor  der  Fi  it  tlc  von  174.'>  den  Nachbar  beruhigte^  nicLl  zu 
denken.    Erst  dann,  im  .lahre  I14i\,  als  Maria  Theref?ia  fürs 
Erste  ihren  Blick  resignirt  von  Schlesien  ab-  und  ihren  tlrü 
ländem  zuwandte,  konnte  wieder  davon  die  Rede  sein.  Jetzt 
aber  stellte  sich  die  Aufgabe  anders :  jetst  zog  die  centraUsirende 
Reformtendenz  auch  Handel  und  Gewerbe  in  ihre  Kreise.  Bb- 
her  war  die  staatliche  Fttrsorge  (Ür  die  materielle  Coltiir  laf  | 
dem  particularistischen  Standpunkte  stehen  geblieben,  und  ancb 
das  Decret  vom  December  1743  hatte  nur  eine  Behörde  für  ! 
einzelne  Provinzen  gescliafton.   Jetzt  d«agegen  trat  ancli  hier  | 
eine  liöliere  , universale'  Auff.i.sHung  zu  Tage,  wie  in  dem  ganzen  , 
Verwaltungswesen:  die  LandesOkonomie  wurde  zur  Staatsöko  ; 
nomie.  Den  ersten  Schritt  hiezu  gewahren  wir  in  einem  Hand  \ 
biUet  Maria  Theresias  vom  6.  Aprü  1746  an  den  Grafen  Philipp  | 
KInsky,  den  Leiter  des  österreichischen  Finanswesens.  Daiis 
tritt  die  Absicht  zu  Tage,  ein  yUnxyersal-CommenBdirectorinm'  I 
als  Central-Staatsbehörde  in  allen  Handelssachen  ins  Lehes  so 
rufen.  ^  Die  in  den  Ländern  bestehenden  Commcrzcollepen 
sollten  nicht  aufgebolien  werden,  sie  hatten  nach  wie  vor  an 
die  betreffenden  Hofkanzleien  —  die  ja  erst  im  Jahre  174-^ 
versclimolzen  wurden  —  ihre  Berichte  zu  erstatten;  die* 
Berichte  aber  sollten  von  den  Kanzleien  an  das  Commers* 
directorium  zur  weiteren  geschäftlichen  Behandlung  abgetretes 


<  ArchiT  Minist,  d.  Innern  V.  G.  1.  Commera-BeliOrden.  Nied.'Owt 
2t  w  1748.  Auf  Kttfirtetn*8  Vorschlag  wnrde  die  WitkaanäuiX  tar 
Commlsston  am  16.  December  174S  auch  anf  lanerOstenreicli  «ugsdslst 
.dasB  SU  Einfuhr^  and  Festslellnn^  eines  Uniyersal>CoBini«rcii 
in  meinen  gesambten  Erblsnden  ein  gmns  besonderes  von  ICr  ss* 
mittolbahr  dependirendes  Directorium  stabtliret  werde^  welches,  gleidivi» 
bisshero  die  das  Commercium  re.spicirende  Materien  spiui^nn  >>ej  «Um 
Hof-  und  Lnnd-Mittoln  sohr  difforent  tractirot  worden  und  dshor^  nit»- 
m.thli^n  der  rechte  End- Zu ock,  ein  Univorsal- Commercium  einKuführ«». 
errtiichet,  noch  ein  d.-iliin  .i!»ziflondf*f?  oinfönnig'es  Systf» mn  ^•ofaÄset  werdeij 
m^t|3['Pn,  fülirohin  iiuivorsalittT  in  <lii\'<o  sph.iprrini  Miiil,iinff»Mtdo  M»!'' 

hon  euiijunctim  und  allein  tractiren  solle.'  Archiv  U.  Minist  d.  InaKri» 
V.  G.  l.  Böhmen. 
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wriJrii  '    AiK'li  (lurl'tcn  von  nun  alt  ilif  I lot'kan/lcr  ^woijjtMi  de« 
allgemeinen  Zusammenhangs  im  Handels-  oder  1' abriküwuöcn* 
keine  selbststUndige  £ntocheidung  treffen,  ohne  das  Outachtoii 
des  Commerzdirectoriums  erbeten  zu  haben.    Das  Let2Etere 
wurde  dem  Prasidram  Kinsl^'s  ab  Präsidenten  der  Ministerial- 
B«iioo- Deputation  nnterstellt  und  aus  Beamten  der  höchsten 
Verwaltungsbehörden  «usammen gesetzt:  von  der  böhmischen 
Hofkanzlei  wurde  Iloiratli  I\;uuiej]jies8er,  von  der  österreichi- 
schen DoblhulFj  von  der  ungai  isehen  Fekcte,  von  der  Hofkammer 
Si  hwandner  zugezogen.  Was  den  Wirkungskreis  betraf,  so  ward 
l-rselbe  in  sechs  Hauptpunkten  festgesetzt:  es  galt  die  Hoform 
des  Zollwesens,  die  besondere  Fürsorge  ftlr  die  Tndustrie  und 
^ein  ntttelieh  einzuleitendes  Baratto'  (Austauachhandel),  die  Schiff- 
bannachung  der  FlOsse,  Anlegung  Ton  Oommercialstrassen,  Ver- 
besserungen im  Rttstenknde,  endlich  ^wird  bei  dem  General- 
Commercien-Directorio  Uber  den  Zusammenhang  des  Erbliln- 
disehen  Conunereü  mit  frcml)d('n  Nationen  und  die  darljev  sich 
ereignende  Anstünde  oder  Voi-tlieile   zu  boratliselila<,^»'n  srin^ 
Fremde  Qeschäftsträger  waren  in  allen  U&ndels-  und  ZoUange- 
legenheiten  an  die  neue  Behörde  gewiesen. 

*2.  Zusiiiiide  und  Probleme. 

Ueber  die  Wirksamkeit  des  Commensdirectoriums  m  den 

-^rsten  beiden  Jahren  seines  Bestehens  sind  wir  nur  überaus 
?[)är!ich  unterrichtet.  Was  in  den  Sitzungen  desselben  verhau 
klt  und  festgestellt  wurde,  ist  uns  nicht  bekannt.  ^  Die  8taats- 
.^eform^  an  welcher  in  den  Jahren  174<)  bis  1748  gearbeitet 
vurde,  mag,  ebenso  wie  der  Fortgang  des  Krieges  bis  zum 
Aachener  Frieden,  eine  grössere  amtliche  Thäügkeit  in  Sachen 

'  ,AIle  Ton  diesen  Com  mens 'CoIIo^üs  oder  auch  sonstcn  von  andcrwerths 
her  eiolauffoude  KelationM,  Bericht  and  Anbringen  aber  sollen  sodiuin 
wegen  Zusammenhanges  «resamter  Länder  und  einzuführen 
iu  t  e  ri  f!  i  ff' II  de  n  U  n  t  vpr  s  .-i  1  •  C  u  in  r»  rci  i  von  denou  Hof-Räthen  in 
da«  nnttff  Knch  .in;ro.sti»Ilm  Dinn-torium  mitgohraclit,  daselbst  vorgetragen, 
darüber  deliberirt,  pro  r»>  nat.n  ontwoder  «»in  Srblnss  c-nfasst  oder  aber 
die  Sacli  mir  referirf't  und  meine  Resulufiun  crwarfot  worden.'  Ebenda. 

-  Im  Archive  de»  Ministerium«  dos  Innern  lindtst  sich  so  gut  wie  nicbts 
hierflber.  Die  Commercialacten  im  Hofkammerarchiv  datirou  erat  seit 
YiellAk^t  dflifle  Eines  nnd  Anderes  unter  den  Bestanden  des  bidier  allsn 
soiysam  gehüteten  CabinetsarehiTs  «a  finden  sein. 
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des  Handels  und  des  Verkehrs  ifehindert  haben.  Dasa  kam, 
dass  Kinsky,  dessen  Ehrgeiz  Hauji^mtz'  Uebergcwiclit  in  {InaiB- 

öachen  nicht  ortrac^en  konnte,  sich  gegen  (hisselbe  aul  luhnte,  dar- 
über in  Unjrnadc  liol,  .si<*h  endlich  von  den  StaatsgcsrljMften  jranz 
zurück/.oL,^  und  im  Jahre  IT  l'J  starb.  Den  Vorsitz,  i>i-i  den  Be 
rathungen  der  Commerzbehörde  hatte  er  Kannegiesser  liberhissen^ 
An  seine  Stelle  als  Präsident  der  llofkanimer  und  des  Handelt» 
directorinms  trat  Graf  Rudolph  von  Chotek;  .<  iiier  der  geschick- 
testen Minister',  wie  ihn  Fttrst  nennt.  ^  Nicht  minder  eifer- 
süchtig als  Kinsky  auf  Haugwitz,  war  er  doch  in  Sachen  der 
Staatsreform  und  in  den  Tendenzen  der  Handelspolitik  ntl 
demselben  eines  Sinnes,  so  dass  man  nicht  mit  Unrecht  be- 
hauptet hat,  der  Direetor  in  pubiicis  et  cameralibns  habe  auch 
in  Commcrzangelegcnheiten  die  Kichtimg  angegeben.^  Eii>t 
jetzt,  naelidt'iii  der  Frii  di-  ;^i'.->chlo8sen  und  am  Mlir?. 
das  Commerzdireetorium  mit  dem  Diioctorium  in  pubiicis  et 
carameralibus  vereinigt  worden  war,  ^  begann  der  grosse  indu- 
strielle nnd  commercielle  Aufschwung,  den  wir  (Oesterreich 
nehmen  sehen.  Ihn  zu  würdigen,  bedarf  es  eines  Umblicks 
über  die  materiellen  Zustünde  des  Staates,  wie  sie  sich  nach 
dem  Erbfolgekriege  darstellen,  und  einer  Betrachtung  der  Auf- 
gaben, die  sich  aus  denselben  fUr  diejenigen  ergaben,  die  so 
Besserung  und  Fördening  auf  dem  Gebiete  der  materiellea 
Cultur  berufen  waren. 

Hier  ist  eine  Thatsache  vor  allen  anderen  von  Wirliii^'- 
keit.  Oesterreich  war  aub  dem  Kaniid'o  um  seine  unabhängige 
Existenz  im  Staatcnconcert  von  Euiopa  nicht  ohne  fühlbaren 


'Fechner  a.  a.  O.,  8.  41. 
'Bänke,  SS,  WW.  XXX.,  86. 
^Fechner  a.  a.  O.,  B.  220. 

^Erlaaa  an  alle  Ländi  rsti-IIen  Tom  10.  Mäne  1749;  Archiv  d.  >finist  i 
Innern.  In  der  Donksi  lirift  von  17ÖO/61  beisst  es:  ,Pro  Commerctali  hjü>« 
iwar  oia  oijfene.s  Directoriuro,  dependent  v-»iii  Dir-^ctnrin  in  pnblicb 
cinirrnlibus  bestellot,  alloin  dtenos  best^^ht  iii<>ist<'ii>  aus  K;itht'n.  ««^  »n» 
ilnii  IMrcctorio  in  pnblicis  ot  eamoralihus  ^ji'zurri.n  \v(>ril»Mi  uml  i>'  '»'^li 
Kolclio»  iLiliiii  aiijfOwl«»soii,  jonn  Matcrion,  so  ia  ihiü  rublicum  ütttw:lilA|C*"^> 
mit  dem  Diroctoriu  in  publiciM  ot  cameralibuü  auf  das  genauc&to  xa  cMh 
certiren,  an  dem  Ende  aneb  der  Praeaea  xedaehten  Coniniercien*I)ii«e' 
torii  einer  wöchentlichen  äeasion  des  Direotorii  in  pabliei«  et  eaMca' 
Hbtts  bejwobnet,  nicht  minder  von  mir  jm  der  Confereni  in  tnlenn« 
aogeaogen  wird.'  Zwei  Denkachrtften  etc.,  8.  323. 
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Verlust  licrvor^egaugcn :  seine   blühendste,  activstc  Provinz, 
Schlesien,  war  fast  gänzlich  dem  siegreiclicn  Gegner  zugefallen. 
Den  Gedanken,  dieselbe  wiederzuerlangen,  hat  Maria  Therebia 
wohl  ihr  lebelang  nicht  fallen  lassen,  und  die  Idee  einer  Keca- 
peration  sollte  sich  noch  Uber  ihren  Tod  hinaus  und  bis  ins 
neunzehnte  Jahrhundert  in  der  auswärtigen  Politik  des  Wiener 
Cabinetes  behaupten.  In  der  inneren  Verwaltung  aber  musste 
man  nach  1746  von  ihr  absehen^  und  auch  die  Kaiserin  hat, 
wie  erwähnt,  fürs  Erste  ihre  ,0edenken8-Art  geändert*.*  Man 
musste  sich  damit  vertraut  machen,  dass  ein  Land,  welches  unter 
den  Hab^biirf^eni  zu  einer  liolim  PuMlnitung  für  den  Welthanflol 
i;ediehen  war,  dessen  lebhafte  Manufactnronindußtrie  seinen 
Hrzeiignissen  Absatzwege  bis   über  dem  Ocm  nn  verschaffte^ 
dessen  Mittellage  Ewischen  der  hochentwickelten  Knnstproduction 
des  europttischen  tVestens  und  der  Naturproduction  des  Ostens 
ihm  reichen  Erlös  vom  Stapelhandel  und  Baratto  einbrachte, 
dass  dieses  wichtige  Gebiet  vom  ,Tn1and'  ins  ^Ausland^  gewandert 
war.    In   doni   l)ishcngen   Zusammenhange   mit   den  übrigen 
Ländern  Oestcrroiehs  (die  nach  den  einzelnen  Gruppen  der 
böhmischen,   österreichischen,   ungarischen   u.   A.  besondere 
Zollgebiete  bildeten)  hatte  Schlesien  gleichsam  die  Rolle  des 
Fabrikanten  und  Grosshändlers  gespielt.  Aus  Böhmen  hatte  es 
Game  und  geringere  Leinwand  bezogen,  um  die  ersteren  auf 
seinen  Stahlen  zu  verweben,  die  letztere,  da  die  eigene  Pro- 
duction  nicht  die  Bedürfnisse  des  Exports  deckte,  mit  eigenen 
Fabrikaten  in  die  Feme  zu  senden:  aus  Böhmen  und  Mähren 
war  grobe  Wolle  ins  Land  gokomnuMi,  um  für  Tücher  gcrintrerer 
»Sorte  verwendet  zu  werden,  die  dann  mit  der  besseren  lieinii- 
achen  Waare  zugleich  nach  Aussen  wanderten ;  aus  »Steiermark 
waren  Sensen  und  Sicheln,  aus  Böhmen  Glas,  aus  Oesterreich 
Eisen,  Zinn  und  Leder,  aus  Ungarn  Wein,  Kupfer  und  Salz 
herbeigebracht  worden,  nicht  sowohl  um  dem  schlesischen  Bedarf 
zu  genügen,  sondern  um  als  Artikel  des  Baratthandels  mit 
dem  polnischen,  russischen,  waladiischen  Osten  zu  dienen.* 
Schlesien  hinwieder  hatte  die  übrigen  österreichischen  Liinder 


t  Siebe  oben  8.  328,  Anm.  2. 

>  Feehner,  DerZtiBtand  des  aehlesiachen  Handels  tot  der  Besitiergreifting 
des  Landes  durch  FHedrtch  den  Grossen,  in  den  ,Jahrbttcbera  fUr  Natio* 
nalekonomie  und  StatistlkS  Nene  Folge,  X.,  838  C  Vgl.  auch:  Gran- 
hagen, Geschichte  des  eisten  schlesischen  Krieges,  n.,  849  f. 
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mit  feineren  Webewaaren  und  sonatigen  Induslriegegeiiatäiiden. 
die  dort  nur  in  geringer  Menge  und  Qualität  gefertigt  worden, 
mit  Colonialwaaren  und  Gewürzen,  die  aus  Hamburg  den  Weg 
nacb  Breslau  naliracn ,  versor^i^t.    Das  Erfjebniss  war,  dan 

Schlesien,  als  l\'ibrikant  sowohl  wie  als  SpejUtPur.  mit  den 
übruren  Provinzt'n  der  habsburLriscIicn  Krone  >'h\  \  »rtretTliche^ 
(jre»<'h;ift  ;r<niar!it  hatte,  wo'^ejijen  diese  in  umem  Zn>taBdo 
commercicller  Abhängigkeit  und  industrieller  Unselbstistäiuli^keit 
verblieben  waren,  der  nicht  fUhlbar  wurde,  so  lanji^e  Scldesien 
noch  mit  Bölunen  und  Mähren  zu  einem  Zollf^ebiete  fjehörte  luid 
•  die  von  dorn  Handel  mit  den  anderen  inländischen  Territorien 
erhobenen  Gebühren  ein  Geringfügiges  betragen^  der  aber  nach 
der  Abtretung  Schlesiens  drückend  werden  musste.  Jetzt  war 
der  österreichische  Markt  nicht  mehr  abhängig  von  einer  ia> 
ländischen  Provinz,  sondern  vom  Auslande,  und  das  Ausland 
/oir  den  (Jcwinn  aus  der  Lndclbststiindi^keit  der  österreichischen 
Industrie  und  der  TInlieholfenheit  des  erbliindischen  ILuidel!«. 
Blieben  jetzt  noch  die  Beziehungen  mit  Schlesien  dieselben 
wie  bisher,  so  sanctionirte  der  österreichische  Staat  diese 
Abhängigkeit  und  wurde  in  commercieller  Hinsicht  dem  Nachbar 
tributär,  der  schon  im  Jahre  1741  in  der  neuen  Provtna  die 
preuBsische  Accise  einzuführen  und  die  Abgaben  auf  ungarischen 
Wein  und  böhmisches  Glas  nicht  unbedeutend  su  eriitthen 
begann.*  Den  Breslauer  Eaufleuten  freilich  und  der  preussi' 
sehen  Regieninj^  konnte  nichts  erwtlnschter  sein,  als  wenn  Alles 
beim  Alten  blieb  und  Si  hlesicn  seinen  jährlichen  Handelsgewinn 
von  ungefähr  vier  bis  fVmf  Millionen  Oidden  weiter  erhob. 
Niemand  aber  wird  *  W  nnder  nehmen,  zu  liürcn,  dnss  man  am 
Wiener  fFofe  nacli  cunimercieller  Unabhängigkeit  von  Preu**#efi 
Strebte  und  kein  Verlangen  zeigte,  dem  Machbar,  der  die  Pro- 
vinz genommen,  auch  noch  deren  uneingeschränkte  Wohiiahrt 


Nach  dem  kOniplicheii  Edict  vom  ;>I.  Aupunt  1741  botrng  die  Acci«? 
fQr  ungariscbe  und  Österreichische  Woiiie  3  Reichsthaler  (uagofUhr  drei 
Ott1d«ii  mehr,  «I«  bisher  «n  Abgaben  gesslilt  worden  war),  wibread  Bbain*» 
Mmtfll«  und  Neckarweine  nur  8  Beichtithaler  vom  Berliner  Einer  be> 
Mblten  and  frantlMiJichAii  Oewlchn  auch  nicht  viet  hoher  besteuere  werde. 
liOhmiiiAe  Olaswaaren,  die  ehedem  gtut  keiner  AcciBe  nnterlegea  «rtr«o» 
mOMten  jetxt  IH  gnin  rff>iiui<r(>  vom  Reichsthalcr  sahlen,  währoml  bmdnK 
btir^isrhe.s  Kabric.it  nur  ''.  rf>-t)ni<7o  %a  entrichten  hatte.  Sielie  Fecheer, 
UaadelspolU.  Hesiebungeu,      u  ä. 


Digitized  by  Google 


337 

luit  in  «U  li  Kaut  zu  geben.  Man  hiittc  damit  mir  (Icii  ^tuat, 
dessen  iSuirke  man  gefühlt  un<l  tureliten  irclernt  hatte  und  gegen 
den  man  öieli  gerade  jetzt  mit  iUiu  Aulgebot  aller  »Steuerkraft 
der  Ünterthanen  niilitäriseli  in  Stand  setzte,  auf  der  anderen 
läeite  materiell  unteriitUtst  und  gekräftigt.  Eine  solehe  Politik 
wäre  widersinnig  gewesen,  und  weder  Maria  Theresia  noch  ihre 
Ratbgeber  haben  sich  dieses  Widersinnes  schuldig  gemacht 
Im  Berliner  Frieden  von  1742  .wurde  zwar  vorläufig  das  alte 
Verhältniss  beibehalten,  zugleich  aber  doch  auch  schon  eine 
neue  Abmachung  ins  Au^e  gefasst  {  ,  ius(|u'a  ce  qu'on  en  soit 
convenu  autremciit' ).  Iiu  Dresdciici-  h'riedcn  von  1745  war  vom 
Maiu.s  quo  gar  nicht  mehr,  sondern  nur  davon  die  Rede,  den 
Handel  wechseUeitig  ,nacli  Mögliehkeit*  (.autant  qu'il  est  possible') 
zu  beirthistigen'.  Im  Jahre  darauf  sagte  Kinsky  dem  proussi- 
sdben  Residenten  Gräve^  der  sich  über  einige  ZoUändcrungen 
beklagte  und  den  iStatus  quo  von  1739/40  fordert« ,  flass  Status 
quo  und  wechselseitige  Begünstigung  durch  Friedrich  und  seine 
hohe  Accise  selbst  in  Frage  gestellt  worden  sdon.  Als  Preussen 
in  den  nächsten  Jahren  noch  immer  auf  seinem  Verlangen 
nach  den  alten  Beziehungen  beharrte,  erklärte  der  Blinister  des 
Auswärtigen,  Graf  Ulfeld,  dem  })reus8isehen  Residenten  J)i*\vitz 
endlich,  1751,  gerade  heraus,  dass  der  Status  quo  für  die  öster- 
reichischen Länder  schädlich  und  nicht  zu  halten  sei.  Cliotek  in 
seiner  Kigeuschaft  als  Präsident  des  Handel sdirectori ums  be- 
stätigte dies  mit  dem  Hinweise  darauf,  dass  man  fremden  Ünter- 
thanen doch  nicht  die  gleichen  Vortheiie  wie  den  eigenen  be* 
willigen  kOnne,  da  zwischen  den  Producten  und  Fabrikaten 
der  beiden  Staaten  nicht  das  gleiche  Verhältniss  herrsche.  < 


>  Fechner  (Hsndobpolil  BesielHiDgen  etc.,  fcs.  1 12  If.,  168  ff.)  hat  die 
Bemfihitn^ii  PreasseiiB  um  den  Status  quo  und  die  dilatirende  Woige- 
rnng  OeBterreiehSf  darauf  eiDsugahen,  so  detaillirt  dargeBteltt,  daas  ich 
laich  hier  um  bo  kOrser  fassen  und  auf  aetn  Buch  verweiaen  darf.  Nnr 
■ein  wegwerfendes  Urtheil  ttber  die  Wiener  Politik  vermag  ieh  nicht  zu 
ttntenchrüibcn.  Wenn  or  vou  ,ScliI;in;j(nnvc'^'on'  spricht,  uuf  denen 
Friedrich  II.  vou  den  Ministen)  Maria  riit  re»ijis  ,ura  sein  {{utes  Kecht 
gebracht'  wordon  sei,  vun  ,diiih>niuli.scht.'ii  Fechlorkttnston'  dcrselbiMi, 
von  »Falschheit,  I>n]>]>plzüngijrkeit,  hintt  i lisii^'er  Feindweligkeit'.  die  er 
der  Kai.sorin  zur  L;ist  legt,  un«l  Allen  (ins,  weil  man  österi'eicliischerj^eits 
die  nachbarliche  Forderung  de«  Statuh  quo  uiclit  crfüUle,  sondern  seine 
eigenen  Wege  an  schreiten  begann,  so  ist  er  arg  im  Unrecht.  Denn 
wenn  die  Wiener  Minister  den  iiroussiscben  QeschMftstrftger,  der  eine 
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Das»  hier  eine  Acndeniiitc  eintreten  mUsse,  war  aber  nicht 
blo6  ein  I\).stul;it  }»iakli.sclicr  Tulitik,  sondern  auch  jrleichsam 
eine  thcorctihchc  Forderung.  Das  Sy.^iuui  des  Merfantiii^ums. 
welelies  Frankrcicli  reicii  und  Prt  iiÄ&cn  kräftig'  «jccukilIiI  L  ait% 
bestand;  wie  in  aller  Welt,  auch  in  Oebterreich  zu  Geitunjr  und 
Ansehen,  und  der  oberste  Grundsatz  dieses  Sv.->t<  uia  war:  die 
Unabhängigkeit  vom  Aoslande.  In  Uorniek's  Buche  ,Ue8terreich 
Uber  Alles,  wann  es  nur  will^  dessen  Autorität  in  den  habt- 
burgischen  Ländern  so  unbestritten  galt,  dass  es  noch  1763^ 
ja  selbst  noch  1784  neu  aufgelegt  wurde,  las  man  die  Haapt- 
regel  der  StaatsOkonomie:  Es  sei  ,in  keinerley  Weiss  noch  Weg 
zu  gestatten,  dass  Güter,  deren  Art  inner  Lands  zu  Genüge 
und  in  erträglicher  Güte  fällig,  vuu  uus.sen  hinein^' tbrachl 
werden;  worinnen  mit  <1enen  Auswärtigen  weder  Mitleiden 
noch  Barmherzigkeit  zu  tragen,  sie  seien  gleich  Freunde,  Ver- 
wandte, Ailürte  oder  Feinde.  Denn  da  hat  alle  Freundschaft 
ein  Ende,  wo  solche  zu  meiner  Schwächung  und  Verderbung 
abgesehen.  Und  solches  behält  Platz,  wanngleieh  die  inländische 
Waar  schlechter  an  Gate  oder  auch  hoher  an  Werth  sein  sollte. 
Denn  besser  wäre  —  es  komme  auch  einem  llbel  Berichteten 
so  seltsam  vor  als  es  wolle  —  fUr  eine  Waar  zwei  Thaler 
^eben,  die  im  Land  bleiben,  als  nur  einen,  der  aber  hinaus- 
gchef  .  ^  Und  Professor  Justi  A  i  kuudete  vom  Katheder  des 
Theresiauums :  ,dass  Aües,  was  aicii  im  Lande  selbst  ankgeo 


Uimi'i^lirlit'  Sat  in-  \  (.'rti;it,  Ij iitliit-lteii,  Iiis  sif  ntWu  :iit.-«spr<*rhfii  «lurft«  n  — 
wns  tür  i'ieiiaseu  ducli  luchts  Uelarraschtsutie»  iiabtiu  kuuuto  —  üiä»  dai 
.System  der  Abhäu^jigkeit  von  dem  aiuläudü^chou  2>chle«ieD  lur  Oester- 
reich nirder  uadenkbar  sei,  bo  war  dies  atufach  ilire  Pfliclit,  und  wer  tia 
soreiefaeade«  VerstKtidniw  für  da»  Geschlftflleben  dar  Politik  benUt,  «r 
wohne  diet-  oder  jeiiMita  der  Opp«,  wird  daa  erkennea  mÜMen.  FhmIm 
es  doch  die  damaligen  Bevoltroiclitigten  PteoMes«  selbst,  iuid  es  dsch 
Dewitz  ,ganz  in  der  Ordnung*,  da»  «Ifaria  Theresia  ia  die  Blhawi  «iMi 
bii«  zur  rrobibltioa  gebenden  proteetionisttscben  Systems^  wie  ja  aacb 
in  lirnndenburgr  gelte,  einlenkte'  (FecLner,  ü.  141»»,  und  konute  di^ch 
mich  Für*«!  dio  Haltnug  ( )oMterr»*ichr-;  nicht  vcrnrthcilen  'Fcchuer,  S.  2"y)- 
Der  Maua,  dea^eu  Audenken  Fechuer  i«eiu  Buch  widmet,  Leopold  Hnnk^. 
hat  die  («röflse  fieiues  Namen»  i£um  nicht  geringen  Theiie  dem  Ents«. hlu^^ 
verdankt,  derlei  liisturi^che  Fruceasmachcrei  nicht  unter  die  Auignb«» 
der  Qesekiebtscbreibung  za  slhlen. 
I  Seite  8t  der  Atugabe  Ton  176B.  Vergl.  Aber  Honiiek  Inama'e  AftiM 
ia  den  ,Jabrbflcheni  flir  NationalOkononde  nnd  Statiatik*,  Nene  iVige» 
n,  194  tL 
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(»der  gewinnen  läsBt,  nu>  tVi  iudt  ii  Ländern  nicht  cinia^cftlhrt 
werden  müsse;  man  müsse  demnach  alle  dienlichen  Anstalten 
und  Massregeln  ergreifen,  damit  alle  solche  Waaren  im  Lande 
selbst  gearbeitet  und  hervorgebracht  werden.  Uienmter  vei^ 
dienen  nun  alle  Arten  von  Mannfacturen  das  yomehmste  Augen- 
merk; da  sie  zur  Kleidung  und  anderen  Nothwendigkeiten  der 
Menschen  dienen»  die  Niemand  entbehren  kann^  so  gehen  davor 
wichtige  Summen  aus  dem  Lande.  Dennoch  ist  kein  Land, 
las  nicht  entweder  die  Mau  i  lalicn  dazu  bereits  hätte  oder  mit 
leiehter  Mühe  erzeneren  oder  nnschaffen  krtmite/^  Von  (liest  ii 
Lehren  waren  die  ^länuer,  welche  in  jenen  Jahren  an  der 
^pitae  der  Geschäfte  standen,  durchdrungen.  Haii^'witz  fand 
den  von  Justi  verfassten  Grundriss  der  Staatsökonomie  so  durch- 
aus entsprechend,  dass  er  ihn  hei  den  Mitgliedern  des  Direc- 
toriums  circuHren  üess,^  und  Chotek  versicherte  der  Kaiserin 
in  einem  Memoire,  dass  nur  in  der  Vermehrung  der  inländischen 
Cnltur,  der  Industrie  und  des  Handels,  in  der  Hebung  des 
\  erkehrü  zu  Wasser  und  Land  ,dic  Grundwalirheit  aller  Staats- 
ivohlfahrt'  liege.  ^ 

Aber  so  bewährt  diese  Grundsätze  sein  mochten,  ihre 
Anwendung  war  in  Oesterreich  schwieriger  al.s  anderwärts. 
^>esterreich  war  noch  immer  ein  mehrfkltiger  Htaat.  Dass  der' 
telhe  in  mehrere  Zollgebiete  zer6e],  ist  bereits  erwähnt  Aher 
iuch  die  Besteuerung  dieser  Gehiete  war  keine  gleiche.  Was 
nan  bisher  in  der  Verwaltung  zasammengefasst  hatte,  waren 
lur  die  sogenannten  böhmischen  und  die  österreiehischen 
Länder.  Ungarn  herbeizu/iehen  Latte  Maria  Thcre."<ia  iiieht 
rewagt.  Ohne  den  Landtag  wäre  es  mclit  thunlich  gewesen, 
md  ybesondere  Umstände,  so  in  Ansehung  derer  Folgen  sehr 
i;lcklich  sind*  —  wie  die  Kaiserin  selbst  sagt  —  Üessen  es  mit 
lern  Administrativwesen  im  Lande  der  Stefanskrone  beim  Alten 
ileiben.^  Ungarn  war  relativ  weit  weniger  mit  Abgaben  be- 
astet als  die  Erbländer ;  es  zahlte  an  Contrihntion  kaum  die 


'  Job.  Heinr.  Cxottl.  Justi,  Staatswirtbbchaü  1.,  §  166  1".  Justi  war  17.V0 
aas  Thüriuguii  nach  Wicu  gokominon.  Vpl  über  ihn  Inama  in  dor 
Alldem,  deutüchcu  Biographie  und  Ciealek,  Zur  Geschichte  des  There- 
sSanums,  8.  S8. 

*  Inama  a.  a.  O. 

'Ad.  Wolf)  Am  dem  Hof  leben  Ifaria  ThereBias,  8.  68. 
«Zwei  Denkschriften  etc.,  8.  318. 


Hälfte  von  dem,  was  Böhmen  abzutragen  hatte.  Während  hier 
alle  Steuerfrcilieit  aufhörte,  erfreuten  sich  dortlands  der  Adel 

und  die  Geistlichkeit  nocli  immer  derselben  und  waren  in  diesem 
Vorrecht  dureli  die  Verlaiöung  ^esehützt,  an  die  zu  iüLicü  die 
König'iii  >ieli  scheute.  Wa8  als  .^ti-iiri  plliehti;^  ;4alt.  >s  ar  kau  in  im 
►Stande,  viel  mehr  als  die  bisher  bezahlte  C^uote  zu  leisten;  denn 
Un^ijarn  war  Icdifijlieh  Agricuiturytaat,  von  Induntric  nicht  die 
Rede,  da»  Volk  also  mit  seinem  Erwerb  auf  den  üMös  ang  den 
Naturprodueten  angewiesen,  der  bei  dem  Natonüreichthume 
de»  Landes  nur  dann  erheblich  sein  konnte,  wenn  eine  atu- 
giebige  Verwerthung  des  Ucberschusses  im  Aushinde  möglich 
wurde.  Aber  der  ungarische  Export  war  unzulänglich.  Im  Nordea 
und  Ogten  befanden  sieh  kornreiche  Länder,  die  der  ungarischen 
Feldfrüelite  und  des  mij^Mri^cheii  N'iehs  nicht  bedurften  Die 
angrenzenden  Erl)hiii(h'  waren  glciclitall.^  .-e!b>i  mit  Ackerbau 
und  Vielizueht  reiehlieh  uusgcstiittet;  die  Einfuhr  des  Itilligcu 
ungarischen  Getreides  und  Weines  liättc  die  Österreichischen 
Landwirthe  ruinirt  und  der  iicgicntng  die  besten  Steuerträger 
genommen.  80  begreiflich  es  daher  ist,  dass  die  Ungarn  nach 
Aufhebung  der  österreichischen  Einfuhr*  und  Transitzölle  ver- 
langten, so  begreiflich  ist  es,  dass  die  Regierung  ihnen  darin 
nicht  willfahrte.  Auf  dem  Pressburger  Reichstage  von  1751  tnt 
dieser  Tnteressenconflict  deutlich  zu  Tage.  Maria  Theresia  hatte 
mit  dem  Ilinweia  auf  das  gesteigerte  Staatserfordeniis>  und  die 
Mchrl)elaHtung  der  Erbliiiider  eine  Krli«»hung  der  uiigarischen 
Conlribution  um  zwüllliundcrttauscnd  (iiildeii  begehrt.  Nach 
langem  Zögern  erst  und  vielen  sturmisciien  Debatten  bewilliirtoü 
die  Stände  —  Adel  tmd  Geistlichkeit  freilich  nicht  aus  ihrer 
Tasche  —  nur  siebenliunderttausend,  die  lieluition  der  Militür 
lieferungen  inbegriffen.  Hierbei  brachte  die  Opposition  ihre  Be- 
schwerden Uber  die  schlechte  materielle  Lage  des  Landes  Tor: 
die  Naturproducte  stünden  allzu  niedrig  im  Preise  und  sicherten 
keinerlei  nennenswerthen  Erwerb,  weil  sie  ausserhalb  Ungarns 
keinerlei  Absatz  linden  könnten;  der  geringfügige  Erlös  müsse 
darauf  gewendet  werden,  Industrieproductc,  an  denen  c>  dem 
Lande  fehle,  von  Aussen  her  einzukaufen;  wenn  man  ehev«r 
ungarisches  Hornvieii  nach  Venedig  vertrieb,  so  sei  dieser 
Handel  durcli  die  Einführung  hühcr  Viehzüile  an  den  Qrenzeo 
von  Steiermark  und  Küinten  unmöglich  gemacht  wonh'u,  und 
jetzt,  wo  man  diese  ZöUe  wieder  aufgehoben,  habe  sieh  Venedig 


Digitized  by  Google 


d4i 

bereits  daran  gewölmt,  seinen  Bedarf  aus  den  Balkan]ttndem 
stt  beziehen ;  selbst  der  Transitohandel  durch  Oesterreich  nach 

Deutschland  sei  durch  Abgaben  lahragelep^t,  der  Weinhandel 
llR'ilwvise  iti  die  Hände  von  Ausliiiuifm  geriithen,  (ietreide  und 
Wolle  diu'ch  die  Zölle  der  Kachijarn  in  Un^^nrn  lesto^ebannt. 

Diese  Bemerkungen  waren  richtig.  ■  Die  Ilef^ienin^^  Maria 
Theresias  konnte  sie  nicht  widerlegen  und  antwortete  mit  \'er 
sprechungen  fiir  die  Zukunft.  Ks  blieb  ihr  nur  die  Wahl,  ent- 
weder auf  eine  höhere  Steuerleistung  des  ungarischen  Volkes 
zu  verzichten,  oder  —  da  man  dies  doch  nicht  wollte  und  einen 
Staatsstreich  perhorrescirte  —  für  die  Hebung  der  materiellen 
Kräfte  Ungarns,  d.  i.  fUr  einen  zureichenden  Export  seiner  Natur* 
prodttcte  zu  sorgen.' 

So  ergab  sich  aus  den  inneren  \'erhultnissen  der  Monarchie 
naelj  dem  Erbfolge kriecfc  ein  zuictaclies  Problem  für  die 
ubterreichisehe  Handelö]>u]iiik :  einmal,  in  den  i;»'Wfrbsfaliigeu 
deutschen  Lrbiändern  die  Industrie  zu  lieben,  zu  entwickehi 
und  zu  schlitzen,  um  die  verlorene  wirthschaftliche  Unabhängig- 


*  Die  OraramiDS  bei  Kalo  na,  Hutoria  critiea  regnoi  Hungariae,  XXXIX., 
404  ff.  Vgl.  Arneth,  Maria  Theresia  nacli  dem  Erbfuli^^ekrieg«»,  &  190  ff.  > 
Auch  der  venezianisch p  But.schafter  Trou  bestätigt  es  in  einer  Depesche 
vom  27.  December  174^1,  iiulem  er  s;igt,  <lie  Ungarn  seien  nicht  suwuhl 
aus  nnfrehorner  Trägheit  !ä>«sig  in  der  Cultnr  ihres  heimisclien  Hoifpris, 
als  vielnii'lir,  weil  m*-  dessen  Producte  niciit  zu  vorwerthen  itii  Stande 
seien.  (Angetührl  von  Arneth  a.  a.  O.,  S.  514,  Aum.  H9.)  Und  luden 
Papieren  de«  preussischen  (Jrusskan/.ler.s  FUrüt  (,Ud.  Vi;  lindet  sich  die 
folgende  Notiz  Ober  Ungarn:  ,Le  commerce  dant  les  viWe»  se  fait  avec 
lee  Folonai»  et  le*  Turce.  Les  n^cianto  le«  plus  coasid4rables  sont 
lee  Raitsea  oa  ceux  de  la  reltgion  grecque.  Ce  commerce  seroit  beauoonp 
plns  fiorioflant  n  Tentr^e  dann  rAntriche  de  lenrs  grains,  vin  et  du  tabac 
4toit  permiee.  Male  lee  giaine  et  le  tabac  n*y  entrent  point  de  tont, 
et  le  Yin  paje  tant  d*entree  quo  le  negocf  n'e^t  pM  tr&s  lucratif.  La 
paresjie  donc  des  habitaas,  leur  petit  nombre,  le  peu  de  consomptiou, 
le  peu  de  commerce  avec  lenrs  vins,  frrains  et  tabac,  et  les  fortes  i»ar- 
nisoTis  qn'ou  y  met  ordinairement  sont  h's  rni««on''  qu<'  b'  Koyauiue  de 
Hougrie  n'<'iit  pas  aussi  riebe,  florissant  ft  «•oninit'rt.aut  qu  il  punvait  l'etre.* 

'In  einem  Keferate  vom  21.  Juli  17öl  sjirac  ii  es  Bartenstein  der  Kaiserin 
gegenüber  aus:  ,da9a  ohnmüglich  Kath  zu  schaifon  seye,  wenn  man  nicht 
in  billigen  Dingen  ihnen  Ungarn  den  groMMi  NntieUf  den  sie  yon  der 
mntnellen  VerbrQdening  mit  denen  Erblmden  sieben  kSnnen,  mit  HXnden 
graifSen  an  machen  vermag ;  woran  die  Einleitung  dm  commercü,  ad  extra 
mir  daa  Itt^cfaste,  ja  fast  einaige  Mittel  au  seyn  acheinet*  (Arneth, 
Uaria  Theresia  nach  dem  Erbfolgekriege,  S.  627). 

AieUv.  Bd.'l<za.  II.  BUfto.  23 
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keit  des  Staates  wieder  zu  erlangeti,  und  zweiten»,  den  angt- 
irischen  Rohproducten  neue  Absatzwege  zn  eröffnen.  In  der 
Tbat  sieht  man  während  der  nächsten  Jahre  das  General -Com- 
merzdirectorium  diese  beiden  Richtongen  verfolgen. 

Ii.  Hebung  und  Scliutz  der  erbläudisckeu  iudu6trie.> 

Es  hat  vor  der  Abtretung  tSchlesiens  in  den  übrigen  j^h- 
ländem  der  hal^sburgischeii  Krone  keineswej^s  irünzlieh  an  In- 
dustrie gemangelt.  Haben  sich  doch  einzelne  Prodacte  derselben 
zu  Welthandelsartikeln  aufgeschwungen,  wie  z.  B.  die  ateinsckeo 
und  österreichischen  Eisenwaaren,  das  böhmische  Glas  u.  A. 
Auch  an  Manu&cturen  hat  es  nicht  gefehlt.  Mährische  Tficher 
und  gerinp^ere  böhmische  Leinwanden  haben  immer  Absatz  ge- 
funden, uiul  das  aus  spanischer  Wolle  «gefertigte  Product  der  <  >ber- 
ieutcnsdorfor  Faljiik  in  Ijöhnum  war  Koo^ar  von  nieht  £^«*nn}ijem 
Ansolien.  Tu  (  Mmt-  und  Ni(;der-Uestcrreich  arbeitet«  !!  die  irrn-^^n 
Fabriken  der  orientalischen  Compagnie  zu  Linz  und  an  der 
Schwcidiaty  durch  die  ihnen  von  Kaiser  Karl  VI.  verliehenen 
Privilegien  gegen  jede  Concurrenz  gesichert.  Aber  dn<  wann 
doch  nur  vereinzelte  Unternehmungen,  das  war  noch  keine  lodu- 
strie,  die  auch  nur  entfernt  den  inneren  Bedarf  hätte  decken 
köimen.  Wollte  man  jetzt  den  Ausfall  der  schlesischen  Production 
ersetzen,  so  mussten  von  Regierung» wegen  die  grüssten  Anstren- 
gungen j;eniaclii  werden.  Das  •taH  vor  Allem  in  Bezug  aof 
Manutaetinen  in  Wolle.  Leinen  und  »Seide,  da  jrerade  in  diesen 
Ariiküln  die  nunnielir  entfremdete  Provinz,  prädominirt  hatte 
und  in  denselben  die  Abhängigkeit  Oesterreichs  die  i^p  s^ie 
war.  liier  waren  neue  Kt^iblissements  ins  Leben  zu  nifen 
und  die  Qualität  der  Fabrikate  zu  bessern.  £ine  aus  Käthen 
des  General -Commerzdirectoriums  zusammengesetzte  ysubdele* 
girte  Ilofcommission^  die  anfangs  unter  dem  Vorsitze  des 
Grafen  Stella,  später  unter  dem  des  Grafen  Wrbna^  des  Stief- 
sohnes des  Grafen  Ohotek,  tagte,  hatte  sich  mit  dieser  doppeiten 

'  Unter  den  ,Erbländeni^  ▼eraUnd  tnsa  jener  Zeit,  obfrleieh  «odb  Üsfira 

Pill  Krbrt'irh  «.tr,  in  enrtfr  Lini»*  dit^  «isterreirhisifiPn  uwl  ^HJhmi^'li**" 
Krunläiider,  welcher  Sprscbgebraach  der  JCfine  halber  «och  hiar  bet* 
behalten  ist. 
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Aii%abe  za  beschäftigen^  Projecte  ausaiMrbeiten  und  VorseUäge 
zu  machen.  *  . 

Was  die  Ensielung  einer  besseren  Qualität  anlangte^  so 
hatte  schon  1742  Haugwitz  als  Chef  der  Troppauer  Verwaltung 
schle^^i.sc•lH•  Arbeiter  herübei-/uzicht'n  gesucht;  nicht  oIiir'  Kriol^c, 
der  schii».*8;!.lieh  zur  Er«cli\v»'rung  der  A  uswandening  von  preutjsi 
scher  Seite  führte.  Im  .lahrc  1749  bemühte  sich  der  zu  Verhand- 
lungen über  die  schlesischen  Schulden  nach  Breslau  gesandte 
Hofrath  Seyferth  in  derselben  Richtung.-^  Ein  Jahr  zuvor  war 
ein  Domherr  Maxer  nach  der  Schweiz  gegangen,  um  dort 
geschickte  Appreteurs  anzuwerben.'  1749  werden  zur  Ver- 
besserung der  böhmischen  Tuchfabrikation  Meister  aus  den 
Niederlanden»  1750  solche  aus  Italien  verschrieben ;  aus  Frank- 
reich  kommt  ein  Meister  der  SchönfHrberei  nach  Böhmen.** 

Dieses  Land  fand  /.iiiiat'hst  die  meiste  Heriieksiebtit^uiig, 
Hier  war  der  freniabi  Maria  Theresias,  Franz  I..  |M  rsonlich  inter- 
Lshlrt.  Den  ^grüssten  Fabrikanten*  hat  ihn  einmal  Friedrich  II. 
genannt,  ein  Urtheil,  welches  Fürst's  Aufzeichnungen  über  die 
unleugbare  Begabung  des  Kaisers  für  die  ökonomischen  Fächer, 
seinen  praktischen  GesehäfUgeist  und  sein  (ilUek  im  Erwerben, 
bestätigt.*  Seine  Bedeutung  als  ein  unermüdlicher  Schatz- 


'  l*»'li('r  iliese  jsubdelefjirte  Ilofcomiiiission'  siehe  Arnoth,  Maria  Theresia 
uach  (hm  ErbfoliTokriego,  S.  77  und  die  Auszüge  au»  der  S<»lb«thiographie 
Ludwig  /,iu/.<'ruiorr's  bei  Peitenegg  a.  a.  O.,  S.  Gl  uud  (>0.  Ziiisteu- 
dorf  erlüelt  1753  das  WuU*  uud  Leinen-Depariemeut  zugewiesen;  fflr  da» 
Departement  der  Seidenmannfactur  war  der  SicUisner  Baron  Lopresti 
gewonnen  worden.  Was  Nicolai,  Beachreibang  einer  Beine  etc.,  S.  400  ff., 
TOB  der  Gründong  eines  ,Hofconimereienratbes'  im  Jahre  t7fi8  enShlt, 
beruht  atif  Weinbrenner,  rPAtriotiseher  Vorschlag,  wie  dem  geaammten 
Ausfuhrhandel  aus  den  nngaritfchen  und  Oslerreiehixchen  Provinzen  auf- 
geholfen werden  könne' (1781),  welcher  1752  mit  1762  verwechselt  Wie 
gering  übrigens  bis  auf  die  jüngste  Zeit  die  Aufmorksanikoit  <ler  Geh'hrten 
auf  diese  Dinge  war,  zeigt  z.  B.  der  Umstand,  das?«  <li  r  im  März  17r»'> 
errichtete  Hofcommercienrath  von  Krön  es,  Han«)lincU  d*ir  öbterr,  Ue- 
»chiclite,  IV.,  4tjU  iuh  J.ilir  I7ö»;.  von  Bimt,  Cie.sriiKlito  des  Welthandels, 
II.,  447,  ins  Jahr  1763,  vuu  Falke,  Geschichte  des  deutscheu  Handels, 
IL,  228  ins  Jahr  1762  gesetst  wurde. 

3  Fee hn  er,  Handel^polit.  Besiehnngen,  S.  287. 

*Feehiier,  ebenda. 

«Bidermann,  Die  technische  Bildung  in  Oesterreich,  S.  84,  Anm.  10. 
^Fechner  a.  a.  O.,  Anm.  4. 
•Banlce,  8S.  WW.,  XXX.,  47. 

23* 
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meister  des  regierenden  Hanees,  iiiBbeBondere  in  einem  so  emi- 
neni  dynastischen  Staate  wie  Oesterreicb,  darf  nicht  fiberseben 
werden.  Unter  seine  glücklichen  Güterkänfe  geborte  die  Er- 
werbung der  Herrschaften  Pardubitz,  Bresnitss,  Podiebrmd  in 

Hühmcii.  1748  bereiste  er  .si-ll)st  mit  seinem  vcrtniuton  Zahl 
meister  Toussaint  die  Provinz,  um  sie  auf  d'w  KrriclitunL"  \  'tn 
Leinenfabriken  liiu  zu  prüfen.^  Es  intsiaud  das  Hrandt- i.-.  r 
Etiiblissement,  und  die  Herrschaft  Potteustein  wurde  zu  gleichem 
Zwecke  angekauft.  ^  Hier  wurden  dann  unter  der  Leitung  eines 
aus  Preussisch-Schlesien  nach  Oesterreich  ttbersiedelten  f^^rafen 
Cbamarä  kaiserliche  Bleichereien  und  eine  WaarenniederUge 
errichtet;  auch  entstanden  solche  in  Pardubitz^  Wamberg  und 
Tetschkawald. '  Um  dieselbe  Zeit  erschienen  die  ersten  Ver^ 
Ordnungen  im  ,  Fabrikswesen'.  Am  3.  August  1750  wurde  ein 
Garn-  und  Leinwandpatent  für  Böhmen  veröflfentlicht,  um  dessen 
Zu8tand(^kümmen  üich  besonders  der  l)(jlimi8che  Graf  Hai/ftr-ld 
beuiüht  hatte. ^  Als  dann  die  Commissiun  in  Wien  den  vit-k-n 
Anforderungen  nitlit  mehr  gerecht  werden  konnte,  wurde  mil 
Hofrescript  vom  2b.  Juni  175i5  ein  eigenes  Manufacturamt  in 
Prag  errichtet  und  demselben  die  «Sorge  fUr  Hebung  der  böhmi 
sehen  Industrie  aufgetragen,  wo  dann  vorzüglich  Oraf  ChaoMre 
und  Ludwig  von  Loscani  thätig  waren.  ^  Noch  im  selben  Jahre 
trat  ein  ^Oamnachtragspatent'  in  Kraft,  dessen  Bestimmungen 


>  Feehner  n.  a.  O.,  S.  233,  nach  oiuem  Berichte  Podewils'  rom  24.  Aa^ua 
1748.  Usn  hatte  nach  dam,  was  durch  Ad.  Wölfin  den  BitanngibariehlaB 
der  k.  k.  Akademie  der  WiMenachaften,  Bd.  V,  von  Berichten  diei«» 
Gesandten  aui  Wien  bekannt  geworden  war,  den  BeichUtnm  seiner  Mel> 
düngen  Ober  innere  (toterreldiiaehe  Verblltnisse  nicht  Termnthen  ktoiMm« 
der  jetzt  dnrch  Fechner's  Nachforschungen  offenbar  wurde. 

'Fechner  a.  a.  O.,  8.  834. 

'  Fechnor,  ebenda. 

*«chreyer,  rommer/.  Faliriken  und  Manufactnren  in  BOhm<*n,  I.  31 
Eh  ist  wohl  nicht  üböitlüssif»,  tl;ir.'iii  r.ti  erinnern,  dAAtt  der  Sfjrmch- 
gebrauch  joner  Zeit  zwischen  .Fabrikau'  un.i  .M.iuufacturen'  aU 
derer  Indnstrieiuetbodeu  unterschied.  ,Manuiacturen*  nennt  .lusti  iu 
seiner  ^taaiswirtbsehaft'  (2.  Anfl.,  Leipzig  1758),  I.,  §  275,  jene  Indoatrieaa. 
, welche  mit  Tersehiedenen  Arten  der  Handarbeiten,  ohne  Finer  «ad 
Hammer  m  Stande  gebracht  werden',  Fabriken  jene,  ,die  Fencr  uad 
Hammer  zu  ihrer  Arbeit  branchen*.  Beide  standen  als  QnMdndaslrie« 
(If^u  in  Zflnfte  und  Innungen  eingeschloMenen  «Handwerken*  fegaattbcr. 

^Kopetz,  Allgemeine  ünterr.  (tewerbs^Oesetakmnde,  II.,  436.  Ueber  Lm- 
cani  vgl.  unten  den  Nachtrag. 
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von  Fachkundigen  besonder«  gelobt  wurden.*  Im  iierbst  1754 
begab  öich  eine  Htändisclie  Commission  —  man  verniutliete 
Chotek  und  Hatzfeld  darunter  —  nach  Braunau,  ura  auch  hier 
Vorbereitungen  zur  Fabrikation  besonders  feiner  Leinwänden 
zu  trefTon.^  Ende  1754  ward  in  Ramburg  eine  Garn-  und  Lein- 
wandbandluDg&'8ocietät  gegründet,  die  auch  Damaste  verfertigte.' 
Ein  Decret  vom  2.  December  dieses  Jahres  ordnete  die  Errich- 
tung von  Depots  für  Leinsamen  in  jedem  Kreise  an^  der  über 
Hambarg  kam;  in  Prag  wurde  eine  besondere  Niederlage  dafür 
eingerichtet.  •  Mit  Hofrescript  vom  23.  Februar  1755  ward  ein 
Leinenwaarenliau.s  gegründet.  Zugleich  fasste  man  Böhmen  auch 
für  die  Seidenindnstrie  ins  Auge.  Im  Jahre  1T.")3  entstand 
von  Kegierungbwcgcn  eine  Maulbeerbaumschule  iu  Prag.  '  Am 
1.  August  17ÖÖ  wurde  eine  Seiden-  und  Dünntuch-  (Flor  ) 
Fabriksordnunjr,  am  31.  October  eine  Schleierfabriksordnung 
erlassen.  ^  Die  Anregung  der  Regierung  blieb  nicht  ohne  Erfolg. 
Die  Fabriken  der  Privaten  hoben  sich,  neue  —  B.  die  erste 
Barchent&brik  in  Prag  im  Jahre  1763  —  erstanden  und  wett- 
eiferten  mit  den  kaiserlichen  Etablissements.^ 

Wie  der  Kaiser  für  Böhmen^  so  interessirte  sich  der  diri- 
fjirende  Minister  liaugwitz  für  Miilireu,  wo  seine  Güter  lagen 
und  wo  sein  Sohn,  Graf  Otto,  der  Ke]irä8entAtion  bcisass.  Schon 
1751  kojiiiiTt  08  zur  (iriiiidiin^'  (;iiies  Maniifactiiramtes  in  Brünn, 
welches  unter  die  Leitung  des  früheren  Baucogefäll-Kinnchmers 
Ludwig  Ferdinand  Procop  als  Inspector  gestellt  wird.  Zur 
gleichen  Zeit  wird  ebendort  eine  .Ldien  oder  Leihbank'  ins 
Leben  gerufen,  die  für  die  nöthigen  Fonds  2u  sorgen  und  den 
Verschieiss  der  Fabrikate,  wo  möglich  ,ad  extra',  wie  der  tech- 
nische Ausdruck  lautete,  zu  bewerkstelligen  hat  Sie  steht 
gleichfalls  unter  einem  Inspector.  ^  Im  Jahre  1752  wird  auch  in 
Brünn  ein  Commerzconsess  bestellt;  1753  werden  die  Brünner 
Grosßhändler  von  der  Regierung  zum  Export  crmutin^i,  unter 

'  8c h royer  a.  a.  O.,  I.,  24. 

'Fechner,  S  234. 
'Fechner,  S.  2.?.''» 
«  ppohner,  S.  235.  236. 
'.St  lireyrr.  I.,  258. 

«Kopfctz,  iL,  203.  •  , 

^Sehreyer,  I.,  217. 

<  Archiv  d.  MlnUt.  d.  Innern.  T.  6.  1.  UIhren,  8.  IfXnt  1751. 


Digitized  by  Google 


346 

deren  Aegide  dann  die  .Aführist-he  (.'(tnipa^znic  ilurch  ihre 
Agenten  mit  dem  Ainsland«-  1-  uiiluug  siu-lii. '  rnicr  der  Einfliuis 
nähme  des  Manufacturamtes  erscheint  eine  Anzahl  von  Ver 
Ordnungen  zur  Verbessening  der  Fabrikation:  ein  Flachspateut 
(6.  März  17Ö3),  eine  Spinn-  und  Gamordnung  (21.  April  1755)» 
eine  Leinwandordnung  (20*  Juni  1750)^  eine  Bleichordnimg 
(20.  Juni  1766),  eine  TnchmAcherordnung  (4.  Juli  1765).^  Bdd 
waren  auch  in  Mähren  erhebliche  Fortschritte  zu  yerzetehneiL 
So  wurde  2.  B.  in  der  ersten  mfthrischen  Leinenwaarenfahrikf 
welche  Graf  Ferdinand  llarraeh  auf  seinem  Gute  Janowitz  1747 
angele^,  ein  vorzügliches  Product  gewonnen ;  die  Tuch»chererei 
in  Brünn  lifferle,  insbesondere  in  einer  bestimmten  <J;iitung 
von  Halbtüchern  (Londres  seconds),  ein  durcliaus  concurrenz 
fähiges  Fabrikat;  ''  in  Olmütz  entstand  17ri2  die  erste  mährische 
Tuchfabrik,  welcher  bald,  1755,  eine  andere,  von  Graf  Kaunita 
in  Wiese  angelegte  folgte;^  die  auf  der  kaiserlichen  Herrschst 
zu  Holitsch  in  Ungarn  nächst  der  mährischen  Grenze  einge- 
richtete Kattunfabrik  lieferte  ein  jährliches  £rträgntss  von 
300.000  Gulden.  -^ 

In  Oesterreich  bestanden  noch  die  grossen  privilesjirten 
Etabliss<  nieiits  der  elieraaligen  orientalischen  Compatrnie:  die 
Wüllvvaarcnfabrik  zu  I.inz  innl  die  Baumwollwaarrnl'altrik  ao 
der  .Schwechat  in  Niedei-rs-iri  reich.  Der  letzte  ren,  <lie  der 
Compagnie  Zehlen  und  Schumacher  gehörte,  war  noch  1747 
ihr  altes  Patent,  dass  ausser  ihr  Niemand  ganze  oder  han>i' 
Cattune  verfertigen  'lürtV.  bestätigt  worden.  Die  Linzer  Fabrik 
wurde  1754  durch  die  Wiener  Bank  für  die  Regierung  ange- 
kauft.* War  damit  in  Sachen  der  WoU-  und  Banmwollmana* 


1  Siehe  Qnten  die  Hmiigwttji-Procop*fehe  Relation  an  verBchiedenen  Sielkii. 
'D'Elyert,  Zur  Cnltnrigefcbichte  MIhrena  and  Oestenr.-SchlMiei»  (187V/. 
8.  57  ff.,  251  ff. 

)D*£lvert  s.  s.  O.,  8.  5S  und  203  und  die  HaugwiU'Procep'aeh«  Re- 
lation. 

*  D'EIvert  a.  a.  O.,  8.  64. 

^Ranko,  S.S.  WW.,  XXX.,  4G.  Justi,  V  .llstftndige  AbbaadJoiiff  ^ 

donpn  MamifnrtnrPii  und  K.nhrik^n.  II..  rj(» 
«  U«3ber  die  Liu/.M  Fabrik:  t>  c  Ii  I  . /.  r.  Briet  Wechsel,  X.,  öH,  2UI  rT  Kanke. 
SS.  \V\V.,  XXX.,  .»7.  Fechner,  S.  237  nnA  ."lOT;  üh«»r  «Uj*  Schwechatpr 
Eublissement:  Codex  Austriacus,  V.,  J  usti,  V  ollst  Ahhaudlum:, 
II.,  119,  1:^6.  Eine  bandachriftliche  Nolls  iu  FUrsts  l'apieren  besagt, 
die  Fabrik  verbrauche  jlhrlich  eine  halbe  Million  Ouldea  Binhanftwerth 
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fttctur  (hirih  die  Patente  vorläufig  eine  Coiicurrcaz  in  den  öster- 
reichischen Provinzen  ausgeschlossen ,  so  bemühte    sich  das 
Commerzdirectorium  um  so  mehr  um  die  anderen  Branchen.  Im 
Jahre  1753  wurde  in  Graz  eine  Zwirnfabrik  errichtet;^  anfangs 
1706  orbielt  Baron  da  Ricci  eine  privilegirte  ConcesBion  fUr  eine 
Garn-  und  Zwimfabrik  in  Pötzleinsdorf  bei  Wien.)  Besondere 
Aufmerksamkeit  widmete  man  der  Seidenindustrie.  Im  Jahre 
1750  ward  in  Wien  eine  Seidenfabrik  mit  20()  Arbeitern  gc- 
j^ründet.  3  Im  Theresianum  stellte  man  Versuche  mit  Seiden- 
würmem  an.^   TTm  allen  Bedürfnissen  der  .Mode  zu  p^enligen, 
erhielt  der  junfjrc  Zinzendorf,  der  sich  mit  Kaunitz  in  Paris 
befand,  den  Auftrag^  bei  den  Schneiderinnen  nach  Afustern  be> 
iiebter  Seidenartikel  zu  Ahnden  und  dieselben  nach  Wien  zu 
senden.«  Am  10.  October  17dl  —  und  spllter  am  26.  März  1754 
—  erschien  eine  Seidenzeug-,  Dünntuch-  (Flor-)  und  Sanunt- 
fabriksordnung  Air  NiederOsterr^ch .  am  12.  Deoember  1754 
eine  Qualitiitenurdnung  für  Hortt-n  und  Sj»itzen.'' 

lieber  den  Manufacturtiu  wurden  die  anderen  Industrie- 
zweige nicht  vernachlässigt.  Wir  wissen  z.  B.,  dass  Maria 
Tlieresia  die  von  Pasquier  im  Jahre  1734  gegründete  Wiener 
Porzellanfabrik  1744  auf  Staatsrechnung  übernahm  und  die 
Proditction  durch  Anwerbung  von  Arbeitern  aus  Meissen  zu 
beben  wusste,  und  dass,  wie  schon  1752  berichtet  wird,  bald 
Vorzügliches  geleistet  wurde.'  Desgleichen  erwarb  der  Hof  eine 
im  Jahre  IKK)  zu  Fahrafeld  bei  Baden  errichtete  Spiegelfabrik, 
die  80  Arbeiter  erhielt.  Es  entstand  1741)  eine  Nähnadel- 
fabrik zu  Lichtcnwürth  bei  Neustadt.  Man  hatte  zwei  Meister 
aus  Köln  kommen  lassen,  welche  die  Kunst  mittheilten.  Bald 


an  MaterislieD,  besolde  400  Arbiter,  etliche  taiwend  WollBpinner  in  der 
Cmgeban^,  verkaufe  jährlich  30.000  StOck  i  8  bi«  16  Gulden.  Die  betten 
Arbeiter  dereelben  ttsnimten  «ne  Hamborg. 

>  Feehner,  8.  %39. 

3  Fechner,  S.  237. 

■»  Ffchner,  S.  232. 

*  Juüti,  VoUftt.  Abhandlung,  II.,  147. 

*  Petteneg-p  a.  a.  O.,  S.  60.  Einen  ähnlichen  Auftrag  erliielt  der  hollän- 
dr-(hn  Gesandte  wegen  einiger  Zitzfarben,  die  in  äcbwechat  nicht  ge* 
maciit  werden  konnten.  Justi,  II.,  Iii. 

«  Kopet/.,  II.,  208. 

Fechner  S.  232. 
^  Fürst'»  Papiere,  V.  Jiaiid. 
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zählte  das  Etablissement  120  Arbeiter  und  verfertif^te  monadicb 
drei  Millionen  Stück,  die  zum  grobbeii  Tlieii  nach  der  Türkei 
verhandelt  wurden. ' 

Es  war  nicht  Chotek's  Absicht,  diese  aufstrebende  Industrie 
ohne  Schutz  zu  lassen.  Wenn  wir  auch  hören,  dass  er  in  erster 
Linie  als  Präsident  der  Ministerial-BaDCO-Depiitatioo  daran  dachte, 
die  Zölle  zu  erhöhen,  weil  der  Ertrag  derselben  zur  Deckung 
der  Zinsen  der  Wiener  Bank  bestimmt  war,  so  dürfen  wir  doch 
darin  gewiss  nicht  die  alleinige  Veranlassung  zur  Steigerung 
der  Tarife  erblicken,  die  in  diesen  Jahren  eintrat,  und  aneh 
dem  GerQcbt  nicht  trauen,  welches  Chotek  anklage,  es  sei  ihm 
bei  der  betriiehtlichen  Zollerhöliuntr  nur  darum  zu  llnm  ge- 
wesen, das  System  seines  Rivalen  Huugwitx  ad  absurdum  zu 
fuhren  und  denselben  zu  stürzen.'^  Nein,  es  handelte  sich  da- 
mnh  gewiss  nicht  so  sehr  um  FinanzzüUe.  als  um  eine  staat- 
liche Protection  der  eigenen  neuen  Industrie.  Schon  1741  findet 
sich,  dasB  —  gleichsam  als  Antwort  auf  die  Krhöhong  d^r 
Wein-  tud  Qlasacciso  in  Preussisch-Schlesien  —  von  den  schie- 
sischen  Tuchmachern,  die  nach  Prag  zum  Jahrmarkt  kamen, 
ein  Eingangszoll  abgefordert  und  ihnen  bedeutet  wurde,  sie 
mUssten  denselben  fortan  als  , Ausländer'  bezahlen.^  In  den 
nächstfolgenden  .Jahren  wurden  auf  den  Märkten  von  Trautenau 
und  Vrn^  von  schlesischen  Händlern  und  Kaljri kauten  unier- 
schiedliche  Abgaben  erlioben  und  die  Zölle  auf  einzelne  Artikel 
erhöht,  flirschberger  Tuchmachern  ward  das  Feilbieten  m 
Trautenau  geradezu  verboten. '  System  aber  kam  erst  während 
der  Friedensjahre  in  die  Sache,  als  man  mehrfach  zu  neuen 
Unternehmungen  anregte  und,  dieselben  gegen  die  qualitativ 
und  quantitativ  Überlegene  ausländische  Concurrenz  zu  sichern, 
die  moralische  Pflicht  ttbemahm. 

Eine  Verordnung  vom  11.  Juni  1749  ist  als  die  erste 
grössere  Action  in  der  Richtung  des  Prohibitivsystems  anzu- 
sehen. Zum  Schutz  der  Linzer  Wollfabrikalc  wurde  festgesetzt, 
dass  keine  ausländische  Wollzeugwaare  ohne  eiii'-n  Pa?*s  des 
General-Commerzdirectonums  eingeführt  werden  dlirle.  Es  war 


<  Ebenda. 

^Arneth»  Maris  Therttis  ttsch  dem  Erbfolgekriege,  S.  74. 

ebner  s.  s.  O.,  S.  16. 
*  Feebner,  B.  18  Ä 
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dasselbe  Dccret,  welches  alle  Materialien  und  (xeräthschafteny 
die  der  Industrie  dienten  und  in  Oeätcrrcich  nicht  zu  haben 
waren,  für  zollfrei  erklärte,  welches  den  Kaufleuten  in  den 
grösseren  Stildten  ^stattete,  Waarenkger  erblftndischer  Pro- 
dnete  zu  halten  und  Engros -Verkäufe  auch  ausser  der  Mess- 
zeit abzuschli essen,  welches  Denjenigen,  die  neue  Fabrikationen 
in  den  Ki  ULitulern  einführten,  Vorschub  und  Unterbtiitzung  zu- 
sicherte, welches  endlich  die  ausländi-schen  Wnaren,   die  in 
Oesterreich  zum  Verbrauch  gelangten,  den  üirifmässigen  Con- 
snmzöllen  unterwarf.'  Um  Uber  den  letzten  Punkt  keinerlei 
Zweifel  walten  zn  lassen,  wurden  später  in  einem  besonderen 
Rescript  die  preussisch-schlesischen  Waaren  geradezu  für  aus- 
ländische erklärt.  Am  12.  September  1749  erschien  dann  ein 
Verbot  der  Einfuhr  fremder  Luxusstoffe,  CK>ld-,  Silber-  und 
Galanteriewaaren ,    gestickter  und   gallonirter   Kleider  nach 
Oesterreich.^  Aber  das  wichtigste  Terrain  war  auch  hier  die 
Onippe  der  böhniisch-niiihri.sch-schledischen  Provinzen,  wo  der 
Hauptstock  der  erblilndischcn  Industrie  sich  bildete  und  wo 
die  Nachbarschjift  Schlesiens  in  erster  Linie  Zollmassregeln 
heischte.  Im  Herbste  1752  wurde  im  Schosse  des  General- 
Commerzdirectoriums  ein  von  Nefzem  entworfener  und  von 
Chotek  gebilligter  Tarif  durchberathen.  Man  hatte  eine  Enqudte 
von  Sachverständigen  veranstaltet;  der  englische  Gesandte  in 
London,  Graf  Richccourt.  ein  (jrjit' Dura/zo  .tus  (  lenua,  dcösen 
rrtheil  in  ükoiiumischen  l  >inf!:en  geschätzt  wurde  und  der  1752 
jn  österreichische  Dieubtc  getreten  war,  ein  hessen  darmstädti- 
scher  Commercienrath  Kick,  ein  lothringischer  Banquier  Bötange, 
der  Brüsseler  Kaufmann  Proli  und  einige  andere  der  nam- 
haftesten belgischen  Geschäftsleute  nahmen  mit  den  Holräthen 
des  Wiener  Amtes  an  den  Besprechungen  Thetl.  Es  bildeten  sich 
zwei  Parteien.  Die  eine,  voraus  die  Hofräthe  Kannegiesser  und 
Quieck,  später  auch  Proli,  widersetzte  sich  der  von  Kefzern 
ausgearbeiteten  Vorlage  und  wies  auf  den  enormen  Schleich- 
hfindel  hin,  der  durch  bo  hohe  Zollsätze,  wie  man  sie  plante, 
frroß^gezogen  würde ;  die  andere,  Chotek  vor  Allen,  betonte  die 
Notfawendigkeit,  die  heimische  Production  ausgiebig  zu  schützen. 
Die  Kaiserin,  die  in  derlei  Fragen  stets  ihren  Gemahl  zu  Rathe 


*  Codex  Austriacua,  V.,  424. 
aEbsnda,  446. 
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zogj  entschied  sicli  tVir  den  hohen  Tarif,  der  denn  auch  am 
1.  April  1753  für  dim  Zollgebiet  von  Böhmen,  Mähron  und 
Schlesien  in  Kraft  trat. '  Nach  demselben  betnicr  der  Kinfuhr- 
zoll  in  die  genannten  drei  Liin<ler  vom  Auslande  her  durch- 
schnittlich 30^/o;  einzelne  Artikel  aber  waren  noch  viel  hüher 
besteuert,  z.  ß.  der  Centner  feines  und  gebleichtes  Garn  mit 
21  Gulden  (früher  15  Kremer),  ordinäres  Garn  mit  13  Gulden, 
Rohgam  mit  9  Gulden  (firtllier  ebenfiüls  nur  15  Kreuzer);  Colo- 
nialwaaren,  die  von  Hamburg  her  Uber  Breslau  giengen,  sahlteo 
Uber  30 '  Gewttrze  10"/,,,  Fische  407,»  und  darftber;  andere 
Objecte  hinwieder,  z.  B.  schlesische  Rohproducte,  die  der  erb- 
läiidiöchen  Industrie  dioiitni.  waren  weit  tiefer  angesetzt,  z,.  B. 
Wolle  mit  IM»/  .,  Flachs  mit  10  *     Filrberrötho  mit  ^^'  r  J' 

Waren  nun  diese  Zölle  in  erster  Linie  Schutzzölle,  80 
waren  sie  doch  auch,  wie  die  hohen  Ansätze  auf  Artikel,  die 
nicht  zu  den  Manufacturen  zUhlton.  zeigen,  zugleich  Trutzzölle 
gegen  Preussen,  und  mit  der  Verkündigung  des  bdhmisch» 
mährischen  Tarifs  von  1753  hebt  ein  erbitterter  Zollkrieg  an« 
der  in  einer  Untersuchung  nach  dem  Ursprünge  des  sieben- 
jährigen  Krieges  alle  Berücksichtigung  verdient  Friedrich  IL, 
dessen  Geschäftsträger  zur  Zeit  noch  immer  in  Wien  weilte 
und  sich  um  einen  mügliehst  günstigen  Handelsvertrag  bcmiUitc, 
nnhni  den  Kampf  auf  und  antwortete  mit  RLtorsioiit  n  \^ns 
er.ste  Ubject ,  welches  Preussen  ins  Auge  fasste,  war  der 
ungarische  Wein.  Schon  1741  hatte  man  denselben  gegen  den 
,Franzwein'  in  Nachtheil  gesetzt,  und  der  Weinimport  aus  Ungarn 
hatte  seither  um  die  Hälfte  abgenonunen.'  Jetzt  wurde  r'rr. 
solcher  ganz  unmöglich  gemacht,  da  man  am  4.  Män  liö4 
den  Zoll  auf  den  Eimer  Oberungar  mit  31,  Niederungar  mit 
23  Reichsthalem  feststellte.  Kurz  nachher  wurde  auch  fister^ 
reicher,  böhmischer  und  Tiroler  Wein  mit  10  Reichsthalem  be- 


)  Siehe  den  Abdruck  des  19.  Ffirst'^cheii  HriefcR  .Dos  Doiianw*  bei  Nicolai, 

Besch roibunf;;:  einer  Rei^e  etc.,  III.  Bd.,  Bcilafr^^  VII,  8.  114  ff. 
^  Ein  Exempt.ir      TArifs  in  den  Farst*«ehen  Sohriftenj  ein  Aunf  bei 

Ffphn.'r.  S.  -J.S'.t  tr. 
^  In  einem  IJ.ipporl  den  Herrn  von  Mütxlteri:  an  das  C'tnninen:directoriura 
Aber  die  »chiesisch-österreichische  Bilanz  heisfst  es  »int«r  And»>rem. :    .  .  d*» 
haubt  l'roductuin,  die  hungarische,  '».sterreichische  nnd  mährische  Weine, 
•o  iwar  dennahlen  nicht  die  Helfta  dahin  gebracht  werdea,  iumaMao 
Frantwelne  dievet  Conramo  gesperrt  haben.*  FOrsVt  Papiai«!  Bd.  VI. 
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Ifcrt.  Am  18.  Anril  17ö4  tVilirtc  Kricdricli  den  zweiten  »Schlag: 
liiu  in  den  österreichischen  Fabriken  .so  ^c\\v  LcesehUtztc  und 
benöthigte  schlesische  Wolle  sollte  fortan  einem  EssitozoH  von 
lO**/,,  unterliegen,  der  im  September  desselben  Jahres  auf  307© 
erhöht  wurde^  und  als  Ocsterrcicli  den  Streich  abzuwehren 
Buchte,  indem  es  seinen  Vorrath  auf  dem  Umwege  Uber  Polen 
und  Sachsen  bezog,  ward  auch  die  Aasfuhr  nach  diesen  beiden 
Reichen  mit  30«  n  belegt  (November  1754).  <  Am  6.  April  1754 
waren  auch  Papier,  Eisenwaaren,  Unschlitt  und  andere  tfster- 
reichische  Importiirtikei  mit  30%  besteuert  worden;  im  l)e- 
cember  desselben  Jahres  erfuhren  dann  österreichisches  Leder, 
Stickereien  und  TroHsen,  im  Fel)ruar  Xlry'y  «»sterreichischiT  roher 
Zwirn  das  gleiche  Schicksal.  Oesterreichischerseits  dagegen 
wurden  am  12.  August  1754  alle  schlesischen  Waaren  mit  einer 
Auflage  von  3Ö"/„  beschwert  und  am  1.  October  desselben 
Jahres  der  Schutzzolltarif  auch  im  ungarischen  Zollgebiete  ein- 
geführt. Danach  zahlten  ausländische  Tttcher,  Leinwanden, 
WoUwaaren  und  sogenannte  Mesolan  (Halbwolle n,  Halbleinen) 
20Vo  Zoll,  während  bisher  der  sogenannte  ,Dreissigstc^  — 
HO  hiess  die  Consumzollgebühr  —  nicht  über  5" betragen 
liaiie;  iiiliiinliselie  Webewaaren  steuerten  nach  wie  vor  die 
alte  GebUlir,  östrrreiehiKehe  2.  böhmiseh  iiiiiln  isclic  n'^  '  Am 
2.  April  1755  endlich  wurde  auch  im  Zollgebiete  der  üster- 
reichischen  lürbländcr  ein  neuer  Tarif  veröfftmtlicht,  wonach 
unter  Anderem  auslilndische  Wollwaaren  mit  30"  „,  ausländische 
Lein  wanden  mit  20V»t  inländische  Artikel  zumeist  mit  3^  j'V« 
belastet  wurden.' 

Die  neuen  Tarife  erregten  arge  Unzufriedenheit  im  eigenen 
Lager.  Die  österrciehisihen  und  ungarischen  KaufleutCj  die 
bisher  ihre  \^  aaren  von  der  Leipziger  Messe  oder  aus  Breslau 
bezogen  hatten,  sahen  sich  jetzt  an  die  inlHndiselit  n  F;il>riken 
gewiesen,  weiche,  voraus  in  den  ersten  Jahren,  in  (^^ualität  und 
Preis  mit  dem  ausländischen  Product  noch  nicht  zu  concurriren 

*  Ueber  die  preassisclien  Retorsionszölle  vgl.  Fechner»  S.  S98  ff. 

*Ueber  die  unparische  DreLsRipstordlumg"  von  175i  vgl.  Horvath,  As 
i|Hir  ^»  kereskefl<^s  t^Jrt^nete  MagyarorszApban  a  harom  utols«*  szäzad 
alatt,  Xaeli  «It^r  Aiisijnho  in  Horvath*»  kleineren  hititorischen  Sclirifton 
(pp«!  lsti8)  a.  102  l'">s-  Bcrzewiczy,  Ungarns  Industrie  aod  Commens 
{I'.ntM  Iip  AiKjral.o.  Weimar  1802),  S.  öl  ff 

*Cüdex  Austriacuö,  V. 
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vermochten.  *  Diese  Opposition  drang  aber  gegen  Ckotek  eben* 
sowenig  durcb  wie  die  VorsteOungen  der  bdbraiscben  nnd  mlAri- 

sehen  Stände.  Maria  Theresia  belohnle  vielmehr  den  Schöpfer 
des  neuen  Tarifs,  liolrath  Nefzern,  mit  einem  reichen  Geschenk.- 
Ihre  Festicrkeit  und  die  iinermüdliche  Thftti^irkcit  der  Manu- 
taeturärater  brachte  sehliesBÜch  den  beabsichtigten  Aufschwung 
der  heimischen  Fabrikation  wirklich  zu  Stande.  Im  Jahre  1T5Ö 
mnssten  preu^^^ische  Geschäftsleute  zugeben^  dass  die  mlhriscbeo 
Tücher  und  WoUseuge  an  Gttte  den  achleaischen  nicht  mehr 
nachstunden.' 

Was  der  inlttndischen  Industrie  aber  noch  fehlte ,  das 
war  ein  Handelsstand;  der  für  den  Verschleiss  ihrer  Prodacte 
sorgte  und  sich  nicht  damit  begnügte,  auf  der  Leipziger  Messe 


'  So  konnte  beispielswei«**»  Hii  Li' /^t  K.ihrik  Kruarjisfhe  «in  :uir  Tuchart 
bereiteter  Wollstotifi  nur  £U  .li  Krtjuiem  <li«'  Elle  liefern,  «.ihrt^nd  die- 
selbe Waare  in  Schlesien  nur  auf  40  Kreuzer  zw  ^teii^-a  kam.  Di« 
böhmischen  Fjibrikea  halfen  sich  mitunter,  indem  sie  gepaschte  »chlettiche 
Fabrikate  erwarben  und  als  eigene  weiter  Terkanflen,  wobei  «uuffe 
Unternehmer,  unter  Anderen  der  Abt  von  Braanan,  nicht  Abel  gefiAfea 
sein  eollen.  VfL  Feehner,  8.  845  f.»  907. 

< Nicolai  a.  a.  O.«  8.  115. 

'  Fechner,  250.  In  den  uni^  noch  sn  erwihnenden  ,Bell€zidn«a* 
des  jflngt^ren  Hauguitz  und  des  Brflnner  Mannfaetnr-InqMctory  Procof 
vom  Jahre  17.>6  hei«L<t  e#:  .Dass  man  denen  Brejwlanern  nnd  Grtrliiem 
pl»nch>^  iitii!  :\nch  \vr,h\  n-'^t'h  hc"^*Tf  Trirh#»r  in  Mähren  nri'-!  B^^hmen 
fa^riv-ir«\  \>l  ^aiiz  "rtViihrir.  j.i  ,il!>  II<'tV:iunir  vorh-in<i>'U.  tias-,  w^nn  man 
ein  gleich*«»  Woll-Maieriftlf,  wie  l>tfv  »l*»ijt.ii  Le\  U'utT  uii'l  Aa'  hucr  Tüchern 
i»t,  bej  Händen  hätte«  auch  die  Fabricata  in  gleiche  (^uaiität  (wie  die 
Oberlentmannsdorfer  Fabri^ue  in  Böhmen  etn  klares  Exempel  gibt '  ge- 
seeet  und  in  wenif  Jahren  be/  Tendiaffenden  Abmir  ungenein  swfe- 
breitet  werden  wMen.  In  den  Cron-Sasdiea  hat  man  beieili  gnie 
Anftnga  sowoM  in  Uns  als  in  Hihien,  nnd  die  Pahricntw  deten  Halb> 
Rasche,  auch  lUlK-Cartor,  ist  schon  auf  ansehnliche  Quantitäten  gesti«>g««, 
gleichwie  die  Linter  Fabrique  in  den»'n  verschiedenen  wollenen  Zeug- 
Waar^Mi  wirklich  vi»^!»».«  thuet,  B^'^hmen  in  ?j»ecie  zu  Osseck  wbon  von 
T^.r^>"»r.^  vf r«<-'hi»Hlene  Einleitunr^rt  h.it  rrntl  in  MShr<*n  ««owohl  in  der 
/tMii:;i  ir';»'r  <  «•  >pnn«t  als  Weberev  ein  h<'d^öuinf*voller  tfrund  jfelejrt  i<t. 
ai\  gt^nukit^u  l'ijiuf  Iit'u  aber  die  B4!ihmi«ch-Heralexer  Fabrique  in  qaant<> 
et  quali  schon  »o  weit  gekummen  i«.J,  auch  subalci  es  nur  nOthog  sich 
weiter  anshieitoe  kaan'k  dass  eelbige  nur  eine  hinfige  Abnakm  TeriangsL 
Die  scUesieche  nnd  sichsische  Letnwaaden,  THIIIch.  Canneftn»,  BsM- 
und  Tischaenge  werden  durch  die  Toa  Tag  sa  Tag  ehe«  in  Mihren  m 
Janowici  und  Lettowiti,  in  BehaM«  m  Roabnig  osd  in  Ob«r4>s«t«r^ 
reich  sich  mehr  empethebende  Fehriquen  nnd  an  diese«  Lindem  hmtf 
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als  ewiger  Käufer  zu  ersclieiiioii.  Oesterreich  hatte  damals  noch 
keine  GrosshäiuUer. '  Wenn  al.so  der  Staat  /u  Eiule  brino^en 
wollte,  was  er  begonnen,  so  musste  er  nicht  nur  sein  eigener 
Fabrikant^  sondern  auch  sein  eigener  Kaufmann  sein. 

4.  Verkehrswege  nnd  Handlnngsrelaen.  £rgebiii§ae: 

a)  Ungarn,  b)  Polen« 

Als  Oesterreich  im  Begriffe  stand  in  die  Bahnen  des  Pro- 
hibitivsystems  einzulenken,  bemtthten  sich  in  Wien  zwei  euro- 
päische Staaten  um  Handelsverträge:  Preussen  und  England. 
Heide  ohne  Erfolg.  Zwar  blieb  der  ( irüchaftsträger  Friedrieli  II., 
Baron  Fürst  von  Kupferberg,  tler  knrz  vor  der  Publication  des 
Apriltarifs  1753  seine  ersten  Promemorien  überreicht  hatte, 
noch  bis  Ende  November  ilöö,  aber  ohne  einen  Vergleich 
zu  erreichen.  Der  Zollkrieg  gegen  Preusaen  nahm  seinen  Fort- 
gang. Mit  England  war  man  rascher  zu  Ende  gekommen. 
Dieses  hatte  sich  —  die  durch  die  schlesische  Annexion  ge- 
Bchaffene  Conjnnctur  benützetid  —  noch  wahrend  des  Erbfolge- 
krieges um  eil)  Separatabkumiuen  beworben  und  war  1749  noeli- 
mals  darauf  zurückgekommen.  Aber  da  es  sich  für  Oenterreieli 
uieiit  darum  handelte,  den  ^chlesischen  Import  durch  den  eng- 
lischen zu  ersetzen,  sondern  von  dem  Auslande  überhaupt  un- 
abhängig zu  werden,  so  hatte  auch  diese  Verhandlung  kein  Ke- 
äultat.  Ueberdies  hatte  England  seine  Forderungen  ungebührlich 
hoch  gestellt.  £s  hatte  für  sich  ausschliessHche  und  freie  Ein- 
fuhr seiner  TUcher,  WoU-  und  Seidenwaaren,  seiner  Cattune, 
Holz-,  Leder-,  Metall-  und  Colonialwaaren  verlangt,  kurz  so  viel, 
dass  es  —  wie  ilunu  i  heresia  sich  äusserte  —  ,vün  dem  Nutzen 


qualifjzireitde  Weberuchaften  gleielifalls  ersetzet'.  (Fol,  45 — 47.)  Vg-b 
auch  die  im  Nachtrage  mitgetlieilte  üelation  Uber  Bühmeoa  Industrie 

aniio  175(i. 

.  .  das.««  ans  dt  i  i n  kay».  Erhlanden  bis  auf  («lvv<!lche  Klf^iüi'.'kfiton  nur 
Unter  Kaufere  und  keiu«  Vprk.nifurti  die  Leipzii^er  Mos.se  iit't|ut'iitiren, 
wo  doch  »o  viele  Gelegenheit  zu  denen  »chünsleu  V'erschleisflen  ist:  ein 
klarer  Beweias,  daas  der  erblftndiscbe  Uandels-Stand  sich  noch  gar  keiner 
möglichen  NegoUen  beflelMe,  mithin  dareh  die  Schärfe  deren  Gefläzeu  iu 
einen  andern  Form  gebracht  an  werden  verdiene.*  (Reflexionen,  Pol.  47.) 
Bin  diastiieheB  Beispiel  commereieller  Unbeholfenheit  berichtet  Podewila 
1160  an  FHedrich  IL;  s.  Feehner,  8.  843. 
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nicht  nur  alle  Auslttnder^  sondern  auch  alle  Inwohner  aaage> 
schlössen  haben  würde'.  Davon  konnte  keine  Rede  sein.  Oester- 
reich erhob  vielmehr  das  ^Generalprincip  der  freien  Hand'  s« 

dem  seinigen  und  spnich  dies  offen  ans. '   Wies  aber  die  Re 
gierung  die  ausländisclie  Handelet  halt  ;il>,  so  mu&s»te  nie,  da 
ein  inlilndisdier  GrubsLaiKlcl  niclil  ht^hmd,  nothwemüi::  lb»t 
für  Absatz  und  Debit  der  Österreichischen  Producte  und  ir'abri- 
kate  sorgen. 

Die  erste  Bedingung  hiezu  war  die  Hebung  den  Verkehn 
durch  Herstellung  von  prakticablen  Land-  und  Wasserwegen. 
Oesterreichs  ungünstige  geographische  Lage  musste  derlei  Be- 
mühungen von  vorneherein  sehr  erschweren.  Nur  an  einer 
Stelle  reichte  der  Staat  ans  Meer  heran,  und  dieses  war  nur 
eine  Seitenstrasse  des  allgemeinen  Handelsverkeln*!<,  im  Wechsel 
der  Zeiten  ziemlich  ausser  Cours  gcrathen,  wie  dm  Sinken  der 
eliemnls  so  Htolzeu  Huiulel.-^rcpuljlik  X'cncdii;  (U'Utlii-li  vor  Aui:cii 
stellte.  Dennoch  setzte  man  in  Www  auf  die  iiiit'en  dt  i-  A-Iria 
grosse  Hoffnungen.  Tricst  war  (gleich  Finnu-)  >eit  17 11*  Frei- 
hafen und  hatte  vor  Venedig  das  günstig<*rr  1  'ahrwa:>»er,  die 
billigeren  Lebensbedingungen  und  —  seit  der  En  i«  litung  eines 
Hafencapitanats  (1744)  und  dem  Abschluss  von  Verträgen  mit 
den  Barbareskenstaaten  (1748  und  1749)  —  die  grUssere  Sicher- 
heit voraus.  ^  Im  Jahre  1751  begann  der  Bau  des  neuen  Molo 
San  Carlo,  der  die  Handelstttchtigkeit  des  Hafens  noch  mehr  hob. 

Hei  «lieser  Sorge  für  Triest  hatte  man  vor  Allem  den 
ungariscbeu  Export  im  Auge;  hatte  man  docli  auf  dem  Fro-ss 
burger  Reichstage  von  17;")!  ein  ganz  bcstinimtt  s  \'t'r>|«ri  rlien  in 
dieser  Ricbtung  g<!leistet.  Aber  schon  vorher,  bald  nach  dciu 
Abschluss  des  Aachener  Friedens,  war  die  Frage  bei  Hol« 
eifrig  discutirt  worden,'  in  Wien  unter  Chotek's  Vorsitz  eine 
eigene  Hofcommission  für  Triest  entstanden,  der  Präsident 
des  Qeneral-Oommerzdirectoriums  zu  seiner  eigenen  Belehrong 
selbst  dahin  gereist,  und  schon  17öO  der  erste  Versuch  mit  der 

1  Siehe  den  Auszug;  aus  den  Österreichischen  Erklärungen  vom  31.  LM* 

cember  1754  bei  Fechuer,  S.  375  f. 
*  Siek«  Araeth,  MarU  Therm  uch  dem  Erbfolgekrltf«,  B.  80;  LS  wen- 

ihal,  Gesehicbte  ron  Triest,  8.  166;  und  das  Gutachten  Kiek^a  ▼oa  17&S 

bei  Ranke,  88.  WW.,  XXX.,  40. 
»  8o  berichtet  Podewils  an  Friedrich  IL  am  8.  Juli  1749.  V^L  F eeha«r, 

8.  S27. 
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Versendmig  eines  Schiffes  Ungarwein  nach  EngUtnd  gemacht 
worden.  Derselbe  reussirte  allerdings  nicht,  da  ^egen  die  Ooncur- 

renz  der  dort  cin^cbüriErertcii  spanischen  und  fruiiz<isisclK'n  I'ro- 
f!ucte  liicht  auizukonimen  warJ  .Man  lies?*  sich  aber  nicht  beirren. 
Noch  im  selben  Jahre  1  "ibO  wurde  in  Triest  eine  Levante-Com- 
pagnie  mit  niederländischem  und  österreichischem  Gelde  ge- 
gründet, wobei  auch  der  Kaiser  Actien  für  sich  erwarb.  Die 
Compagnie  sollte  ungarisches  Getreide,  Wein,  Wachs,  Honig» 
Holz  und  erbländische  Tücher  n.  A.  auslUhren,  aus  Lissabon 
und  dem  Orient  dafür  SttdfrUchte,  Muskat  und  Gewttrze  heim- 
bringen. ^  Es  wurden  in  Triest  grosse  Magazine  gebaut,  in 
Livorno  —  einem  Hafen,  dem  der  Kaiser  alä  f.undebhcrr  Tos- 
tana.s  l)eson(U're  Aufmerk.samkeit  widmete  —  und  London 
Bureaux  eingerichtet.^  Bald  hob  sich  der  Adriahandel  zn- 
«"chends.  ll  lringe,  die  man  ehedem  nur  von  Norden  her  bezogen, 
fingen  Ii 64  Ton  Triest  nach  Wien,  Zucker,  der  meist  aus 
den  Niederlanden  über  Schlesien  gekommen  war,  wurde  aus 
Triester  Raffinerien  bis  nach  Böhmen  spedirt,  1755  kamen 
Hamburger  Schiffe  mit  Fischwaaren  an^  und  im  selben  Jahre 
^'in-;  ein  Schiff  mit  unirariRcher  Pottasche  von  Triest  nach 
Hamburg.  Der  gehobene  V\  l  icehr  machte  die  (iründnn*^  einer 
Handelsbörse  (1755)  nothwemli^.  Der  Zusammenhang  mit  dem 
Weltverkehr,  der  seit  dem  Bankerott  der  orientalischen  Com- 
paguic  Karl  VI.  verloren  gegangen  war^  war  wiedergefunden. 

Was  die  Landwege  betraf,  so  war  die  Strasse  nach  Triest 
in  gutem  Stande,  und  auch  die  Chaussee,  welche  die  anderen 
Adriahäfen  Fiume,  Buccari,  Porto-R^  mit  Carlstadt  verband,  be- 
lurfte  nur  geringer  Ausbesseningen.  Die  Frage  freilich^  wie  aus 
iejii  Innein  IJnganis  am  leichtesten  dahin  zu  gelangen  wäre, 
>lieb  noch  lange  ungelöst,  obwohl  es  an  Frojecteu  von  Caual- 

*  Arn  et Msris  Therwla  etc.,  S.  79. 

*  Als  ongAriflche  Exportartikel  nennt  ein  Ontacbten  Cbristoph  von  Htttz- 
berg^^s  Uber  die  Bedentanf  der  Adrisbifeo  vom  1.  AngoBt  1761  folgende 
aoflser  Qetreides  ,Kapfer,  «llerhsnd  gegoMenes  Eysen  und  Unnition, 
reractiiedene  Farben,  Bstiter,  Hanf,  gearbeitetes  Segel^Tncb,  Sebafwolle, 

InsHcht,  gerincbertes  und  eingesakenet  Fleiflcb  and  Speck,  oberunga« 
riiiche  Weine,  nach  Art  <les  Franzbranntweins  verfertigten  Branntwein, 
WacIiM,  Har«,  Pottasche,  Gelbhols,  Tabak,  rohe  H&ate.'  (Farst's  Papiere, 

VI.  Bd.) 
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Verbindungen  nicht  fehlte. '  Wichtiger  erschien  für  jetst  der 
Strassenbau  im  Korden  der  Monarchie.  Man  begann  mit  M&hren. 
Im  Jahre  1749  erhielt  der  mährische  Kammerpräsident  Graf 
Blumegen  den  Aufti*ag,  ein  System  Uber  die  Erhaltung  alter 
und  den  Bau  neuer  Strassen,  über  Strassenökonomie  und  Ver- 
reoliniui^-  auszuarbeiten.  Mehrere  Monate  laug  wurde  darüber 
berathen  und  schliesslich  der  Ausbau  von  nicht  weniger  al> 
zwölf  Ilaupteommercialstrassen  ans  Mähren  in  aiidi  iv  Länder 
als  nothweudig  erklärt.  Sah  man  davon  auch  im  Ganzen  vor- 
läufig ab,  so  wandte  man  doch  einzelnen  StrassenzUgen  um  so 
grössere  Rücksicht  zu;  vor  Allen  der  Haupt-  und  Commercial 
Strasse  Uber  Bielitz  nach  Mähren,  Uber  welche  1750  ein  be- 
sonderes Gutachten  abgefordert  wurde  und  deren  Bau  man  sofort 
in  Angriff  nahm.'  Im  Jahre  1752  begann  dann  weiters  der  Bau 
der  Chauss^  von  BrUnn  über  Czemahora  und  Lettowitz  nach 
Böhmen.  Darin  drückte  sich  die  Absicht  der  Keprierung  aus, 
die  Polen,  die  zur  Leipziger  Mo.ssu  lubren,  zu  \ n aiil.is>«'ti.  ihre» 
Weg,  anstatt  durch  Schlesien,  durch  österreichisches  <  icbin  zu 
uehinen.  1752  fanden  hierüber  eilrige  Discussioneu  m  Wien  .>iau  ' 
Man  kam  dazu,  den  polnischen  Viehtreibem  beim  Transit  durch 
die  Erbländer  Erleichterungen  zu  gewähren;  1755  wunle  die 
Triebsroute  von  Bielitz  über  Troppan,  OlmUtz,  Littau,  TrUbau, 
Leitomischl  nach  Kdniggrätz  bestimmt  und  an  einzelnen  Sta- 
tionen Viehmärkte  eingeführt.^ 

Aber  bei  der  Erschliessung  neuer  Verkehrswege  durfte 
und  konnte  die  Regierung  nicht  stehen  bleiben,  sie  musste 
sich  auch  noch  um  den  Absatz  für  die  Erzeugnisse  der  jungen 
crbläadischen  Industrie  und  die  abundanten  Natur|»r>>duete 
Ungarns  bekuiniucrn.  l  od  auc'h  dieser  Autgabe  bat  si«-  >ich 
unterzogen.  Ihre  Beamten  begaben  sich  als  formliche  iiand 
lungsreisende  auf  die  Suche  nach  Abnehmern  der  österreichi 
sehen  Waaren,  führten  Muster  derselben  mit  sich,  studirt»  n  Ge- 
schmack und  Bedarf,  empfahlen  ihre  Artikel,  brachten  Aufträge 
heim  oder  doch  schätzbare  Kenntnisse.  Diese  Reisen  gingen 

*  F.  J.  II aire,  BemerkuDgen  Uber  den  inneren  Kreitlanf  der  Handlang 
in  den  Oelenr.  Erbstuten  (1786),  8.  Sl  ff. 

*  D^Elrert,  Gesdiichte  der  Verkehmnstslten  in  Mühren  und  Scbleeien, 

8.  IT)  21,  .35. 
»  Fechner,  S.  2.'UI. 
«Fechner,  &  ü«!. 
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von  der  aclioii  erwäliBteii  iHährischen  Oompagnie'  in  Brttnn  ans, 
die  ftlr  den  Export  sn  Lande  im  Innern  nnd  ,ad  extra'  thätig 
war.  Im  Jahre  1755  wurde  der  Inspector  Kornhofer  der  Brünner 
Leihbank  nach  Oesterrricliisch-SchlesiVn  und  in  die  mährischen 
Enclaven,  besonders  luicli  Tüschen,  ßielitz,  Tnippau  und  Freuden- 
thal geschickt,  um  über  den  dort  möglichen  Absatz  von  Leinen- 
nnd  Wollwaarcn  Bericht  zu  erstatten.*  Ein  Jahr  zuvor  waren 
im  Auftrage  des  General-Gommerzdirectorinina  Beisende  n<ac1i 
Itdien,  im  Jahre  1755  nach  Ungarn,  Polen  nnd  ins  deutsche 
Reich  geschickt  worden,  um  fttr  Dehit  zu  sorgen.  Von  den 
Ergebnissen  der  italienischen  Reise,  die  sich  bis  tief  in  die  Halb- 
insel hinein  erstreckt  haben  mnss,  sind  wir  leider  nicht  unter- 
richtet. Der  darüber  an  das  Commerzdirectorium  erstattete 
Bericht  —  ein  Band  in  l'^olio,  mit  vielen  mitgebrachten  Waaren- 
pn>i>en  als  Beilagen  —  ist  wahrscheinlich  verloren.  J)a<^eL!:cn 
ist  uns  die  Relation  über  die  zweite  grössere  Reise  wenigstens 
zum  Theile  erhalten.  Sie  bietet  nicht  nur  ein  treues  und 
detaillirtes  Bild  von  den  Handelsverhältnissen  der  besuchten 
Länder  und  Städte,  sondern  auch  manchen  schätzbaren  Auf* 
sehlttss  Uber  die  Intentionen  der  Regierung.  Die  Reisenden 
des  Jahres  1765  waren  dieselben,  welche  im  Vorjahre  nach 
Italien  gegangen  waren :  Graf  Karl  Otto  Haugwitz,  der  einzige 
Sohn  des  dirigirenden  Ministers,  ein  noch  junger  Mann  —  er 
war  1734  geboren  —  der,  um  nicht  durch  seinen  Namen  auf- 
zutallen,  als  Herr  von  Niemczicz  reiste,  und  der  Inspector 
des  Brünner  Manufacturamtes,  Ludwin:  Ferdinand  Procop,  der 
eigentliche  Sachverst.lndige.  Ausser  diesen  war  noch  der  m.Hhri- 
ache  Repräsentationsrath  Wintersperg  beordert  worden.  Da  aber 
nur  die  }h  irlon  ersten  Namen  unter  dem  Berichte  stehen,  ist 
es  zweifelhaft,  ob  auch  er  die  Reise  mitmachte.  Die  Genannten 
erhielten  Ende  März  1765  von  der  Repräsentation  and  Kammer 
in  Mähren  den  an  diese  gelangten  kaiserlichen  Befehl  zuge- 
«teilt,  sie  sollten  Anfangs  ^lai  ,auf  Kosten  der  Lehenbank  nach 
dem  Beispiel  der  italiänischen  Reise  eine  weitere  Tour  nach 
Hungarn,  Pohlen,  Danzig,  Hamburg,  vSaehsen  und  der  Lausitz 
zu  Erhc])ung  des  Debits  und  Barattirung  der  InnlHndischen 
Waaren  nebst  anderen  dem  Commerei.de  dienlielien  Kenntnissen 
und  Nachrichten  und  nach  einem  mit  ihnen  vorhero  des  mehreren 


lArchiY  d.  Minist,  d.  Innern  V.  O.  1.  Uälnreii. 
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allhier  m  concertirenden  Antrag  nnteraehmen'.  ^  Ei  ist  to« 

historischem  Interesse,  zu  erfalireiij  wie  sie  ihre  Aufgabe 
gelöst  hnbcn. 

Am  V.h  Mai  1755  traten  die  Reisenden  von  I>rrmn  an* 
die  Fahrt  ;in;  am  G.  Januar  liöö  hatten  sie  diesclb«'  volK*n<l'  t. 
In  dem  Berichte,  den  sie'erstatteten^  ist  der  Weg,  den  sie  naiuneB, 
genau  bezeichnet.  Sie  fuhren  über  Oedenlnirj:^  nach  Pressbnrg:. 
von  dort  über  Raab,  Komoni,  Stablweissenburg  nach  Ofen  tmd 
Pesty  hierauf  auf  der  Donau  abwärts  nach  EsBegg,  Peterwardm,^ 
Neusats  und  Semlin,  dann  Uber  Temesvir  nach  SiebenbOxgen. 
wo  Bie  Hermannstadty  Ejronstadty  Sclitesbuigy  Ebeafidva,  II e- 
diasch,  Karlsbur^,  Klansenbiirg  und  Szimos-Ujvir  beancliteB« 
zurück  nach  Dcl>rcc/.in.  Tokay,  Ka^chau,  Eperies,  Leutschau, 
Neusohl,  Schemnitz,  Kieiuuitz  und  Sillein  und  durch  den 
.lahhuikapass  nach  Oesterreich i>cb-,  oder  wie  es  dam:il>  bio^r 
Buhmisch-iSchlesien.  Sie  pas»irten  hier  Teschen,  Skolschau  ni.-l 
Bielitz  und  kamen  in  Biala  auf  polnisches  Gebiet.  Von  den 
Städten  der  damals  noch  ungetheilten  kOnigliehen  Republik  be- 
rührten sie  Krakau  und  fuhren  von  da  Uber  Malogosa  und 
Konskie  nach  Warschau,  endlieh  Aber  Thom  nach  Dansg,  wo 
sie,  wie  es  das  Ansehen  des  berühmten  HandeUempoffinns  der 
Ostsee  forderte,  längere  Zeit  verweilten.  Von  hier  fUhrle  sie 
dann  ihr  We^  westwärts  durch  Pommern  nach  Wismar.  RosSo^ 
Lübeck  und  HamlmriT.  welch  letzterer  Stadt  sie  neuerdings 
eingchciideö  Studium  schenkten.  Sie  besuchten  auch  Ah« na  and 
reisten  weiters  über  Lüneburg  utid  I>rann>ch\vcii:  nach  Leipzis:. 
wo  sie  die  Messverhältnisse  kennen  lernten.  Kingehende  Beob- 
achtung widmeten  sie  den  Indudtrieverfalknissen  Kursachsens, 
indem  sie  die  bedeutendsten  Fabriken  zu  Weissenfeis,  Zeits, 
Penijr.  Bur^tadil,  Quar^  Ronneburg,  Crimmitssehauy  Gluuchau. 
Mittweida,  OedersD,  Cheainitay  Waldheim,  Bantaen,  Lshan, 
Zittau,  Qürlita,  Meissen,  Dresden,  Freiberg  und  Marienbei^ 
besichtigten,  ehe  sie  nach  Oesterreich  snuHckkehiten.  Der  Be- 
such einiger  böhmischer  Indnstrieorte,  wie  Komotan,  Oherleuteaa- 
dorf,  Dux,  Pra^.  Kladrub,  Heralec,  Neuschloas,  luacbtc  den 
Schluss  der  Fahrt. 

Wenn  man  di--  >tatilichc  lu  ihe  der  besuchten  •  »il«  üUrrMeht 
die  Fülle  heimgebrachter  tkaisackUcher  Noüaen,  wtdcbe  kaum 
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in  vier  starken  Foliobiinden  i'lat/.  tindcu  konnten,  und  damit 
die  kurze  Zeit  der  Reise  vergleicht,  so  staunt  man  Uber  die 
Auödaucr,  das  Geschick  des  Beobachteui>.  den  ßlick,  der  rasch 
das  Wichtige  traf,  und  ist  wohi  geneigt,  dem  heute  verschollenen 
Procop  Bein  Plätzchen  in  der  österreichischen  Handelsgeschichte 
wa  wahren.  Er  hat  sich  dasselbe  durch  das  Referat  Uber  die 
Fahrt  des  Jahres  17Ö&  und  insbesondere  durch  seine  ^Refle- 
xionen Uber  die  beschriebene  CommerdalreiBe  nach  Hungam, 
Sclavonien,  Synnien  etc.  sammt  angehängten  verschiedenen  un- 
massgebigen  Vorschlägen^  wohl  erworben.  ■  Dem  jungen  Haug- 
witz,  der  damals  einundzwanzig  Jahre  alt  war,  dürfte  wohl 
nur  wenifj  von  den  praktischen  Urtheilen  des  Berichtes  zuzu- 
schi'eiben  sein. 

ITcber  Anlage  und  Inhalt  ihres  Referates  sprechen  sich 
die  Verfasser  in  der  Einleitung  su  den  ^Reflexionen'  iblgender- 
maseen  aus: 

,Die  Materien  deren  Erforschungen,  welche  in  der  Relation 
vorkommen  sind  nach  Art  der  Italienischen  RetsS'Beschreibung 
eingetheilet  und  in  so  weit  approfondiret  als  an  diesem  oder 
jenem  Orte  mehr  oder  weniger  in  der  zugebrachten  kurzen  Zeit 
die  Umstände  und  Gelegenheiten  favorisiret  haben.  Man  be- 
mereket:  1""'  die  haupt.siicldiehe  Erzengnunsen  der  Natur  und 
wie  weit  selbe  entweder  nur  zur  cij^enen  Bedurfnus  oder  auch 
zu  auswerti^^en  Vcrsehlei.ss  liinreichend  sind,  nnd  hingegen  den 
Mangel,  nebst  der  Beobaelitung,  wohin  der  üebertlus  oder  woher 
der  Mangel  gebracht  werde,  auch  was  bey  unbekanteren  Erzeug- 
missen  in  der  Cultur  und  Zubereitung  besonders  vorfallet,  mit 
Beyruckung  des  Preises  und  der  Qualität;  2^*  die  Beschaffen- 
heit der  beträgischsten  eigenen  Fabricaten  wird  auf  die  nem- 
liehe  Weise  angefllhret^  folgbar  ihre  Benennung,  Qualität,  Preis, 
Paekungs-Art,  hierzu  erforderliche  erstere  Materialia  und  Requi- 
sita,  die  Verschlcisse  ad  Intra  et  Extra  und  die  Benennung 
ilerer  besten  Fabriquen  und  Fabricanten  beschrieben;  3'"  die 
<  iancrlKii  k(  iL  dtrt  r  zur  Con.sumption  oder  auch  weiteren  Debit 
einführenden  fremden  Waaren  mit  der  widerhoiten  Bemerkung 
des  Qualis  et  Pretii,  des  Orts  woher  und  wohin,  derer  darmit 

'  i'rocüp's  verschiedene  Gutachten  als  Inspector  des  lirüuiiür  Muuui;u  turen- 
amtes,  von  denen  eiuige,  unter  Anderem  über  Tuchinacherei  in  Iglau,  auf 
dem  Wiener  ArelÜTe  ä.  Minist,  d.  Innern  liegen,  finden  wohl  neeh  einmal 
Benttanog  ood  WHidigun^. 
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beschäftigten  besten  Handelsletiten  and  was  aonsten  ftlr  Specialis 

biebey  im  einer  vernünftijifen  Commercial-Speculation  andienen 
können;  4  sowohl  von  Prodneten  .ils  Faliricaten,  gleichwie 
anch  fremden  sranja^baren  Waaren,  sm  i  so  viel  nirisrlicli  zu 
genauerer  Erkanntnns  die  Muster  bey^'t  li  j^^t  t:  f)^  dir  ^^«  macbten 
Bekanntschaften  sowohl  mit  denen  Personen  der  Kanfleate. 
als  in  Behuf  des  Verachleisses  mit  ein  so  anderen  in  denen 
kays.  kön.  Erblanden  erzeugenden  Feilschaften  dorob  Pröda- 
cirung  derer  mitgehabten  Mustern  sammt  denen  m  einen  An- 
fang erfolgten  Terschiedenen  Bestellungen;  6^  die  Verhalle 
des  Geldes,  der  Wechsel-Course,  Ifass  und  Gewichter;  7**  dels 
derer  Zölle,  Mauthen,  Fraebten,  Assecnranzen,  Commissions-  und 
Spcdilions-Gebühren  nnd  was  sonstcn  einem  Negotiaiitcu  zu 
seinem  cuk'nlo  zu  wissen  nötliig;  8^*  verschiedene  Pollieey-An 
stalten  in  Betret  (ler<'r  liaiHpien,  Finiporien,  Anlai;«'!!,  Privilcicit  ii 
und  Freyheitcn,  ('oiiunercial-8az- Ordnungen  und  Gebräuche; 

General  Beobachtungen  über  die  Commereial-ßescbaffenlieit 
der  Länder  und  Städte,  ihre  (^nnexiones  mit  denen  Nachbar' 
Schäften,  Administrimng  der  Justis  und  was  sonsten  in  re  com- 
merciali  zu  nuzlicher  Wissenschaft  und  Gebrauch  anmmerfcen 
vorgefallen. 

,Der  Nuzen^  welchen  man  aus  diesen  Erforsehnngen  »ebeo 

zu  können  glaubt,  wäre  unmassgebig  folgender:  !*•  Man  siebet, 
was  dieses  oder  jenes  Land  oder  Stadt  ab  extra  luithig  hat, 
wie  flie  Speeles  derer  Capi  quaestioiiiö  beschaffen  sind,  tarn 
qnoad  qualitatem  (juain  pretium,  woraus,  wciilcn  man  aiu-li  die 
Fracht,  Mauth  und  andere  Unkosten,  dann  Beobachtongen  an- 
gemercket  findet,  beurtheilet  werden  kann,  ob  von  denen  im 
Ueberfluss  besizenden  Prodnctis  aut  Fabricatis  nicht  mit  Voi^ 
theil  und  ZurUckseaung  anderer  Concmrrenten  einige  Ver» 
scbleisse  dahin  zu  machen,  oder  in  dessen  Behuf  wegen  em  so 
anderer  besizenden  Vorztige  die  Yorhandene  jedoch  entweder 
zu  schlecht  oder  zu  tbeuer  zu  dato  erzengt  werdende  k  eonlo 
zu  bringen,  ja  noeli  ^ar  eriiiauglende  wegen  derer  besizriKii  n 
günstigen  Umstände  neu  einzuführen  wären.  2****  Man  erfahret 
auf  solche  Weiss  die  Kanntnus  solcher  Waaren,  welche  man 
entweder  zu  eigenen  Gebrauch  von  anderwerts  nöthig  hat,  oder 
auch  zu  einem  weiteren  Debite  ad  extra  nuzlich  anwenden  kan» 
woher  denmach  selbe  kommen  zu  lassen  am  besten  oonvenire. 
3*^  Rcspectu  jener  Producten  oder  Fabricaten,  welche  man  ent- 
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weder  nuzlich  einzurühren  oder  zu  verbesseren  die  Gelegenheit 
hat,  werden  Theils  die  Krzeu^funfrs- Arten  und  besonden'  Iland- 
Onffe  in  der  Vert'erti;j;ung  und  Apjai'tnr,  auch  Packung',  IMieiU 
die  Beöchairenheit  der  ersten  rohen  und  einmal  verarbeiten 
Materien,  wie  Wolle  und  Garne,  sowohl  nach  der  erforderlichen 
Qoalität  als  Erklärung  der  Ankaufa-Preise  und  ArbeitH-I.oline, 
so  viel  nur  zn  entdecken  wäre,  ersehen ,  mithin  die  Mittel 
zum  Zweck  der  Güte  und  Wohlfeilkeit  erleichtert.  4**  Wie  die 
Kanfleute  in  hoc  vel  illo  genere  assortiret  sind  und  ihre  Nieder- 
lagen eingerichtet  haben,  was  sie  vor  Vortheiie  zu  ihrem  Nuzen 
anwenden,  wie  sie  den  bey  denen  Waaren  bisweilen  erniangicndcn 
Gewinn  dureli  das  Geld  ein/,uliüleu  wissen,  mit  einem  Wort, 
was  eine  klu*^e  und  vorsichtige  Manijiulation  der  Kuufleute 
angehet,  entdecket  sich  in  versehicdmeu  Sioilcn  und  kan  zur 
Instruir  und  Leitung  des  Krbhimlischen  llandelstandes  grosse 
Dienste  thun.  5^  Zu  dem  nemlichen  Ende  sind  die  beste  Handels- 
Httuser  auf  denen  hesuchten  Handels-Pläzen  offenbar,  um  sich 
am  sichersten  addressiron  zu  können,  eine  Correspondenz,  wo 
sie  nuzlich  befunden  wird,  einzuleiten  und,  da  unter  einem 
nach  Bescha£fenheit  des  Orts  von  Erbländischen  Productis,  so 
da  conveniren  kOnnen,  offcrta  geschehen,  auch  verschiedene 
Trüben  an\  erlan;^L  worden,  die  Weegc,  zu  denen  Verschlei.süen 
den  Anfang  zu  machen,  ^entiiet.  7''^  Findet  man  praktisehe 
Richtschnuren,  wie  die  bey  fincui  ('(»nimereio  unent|><'rlielie 
Einrichtungen  der  Erachten,  Zölle,  Mauthen,  Posten,  Spedition»-, 
Commissions-  und  Assecuranz- Provisionen,  die  Geld-Valuten, 
Wechsel-Coursc,  Verhalte  der  Gewicht  und  Maasscn  sich  ver- 
halten und  am  Üblichsten  sowohl  als  fUrträglichsten  sind.  7*^**  £in 
gleiches  in  Ordnung  derer  anderwertig  zur  Kmporhebung  des 
CommercÜ  anwendender  Httlfs-Mittel  mittelst  derer  Banquon, 
Emporien,  prompten  Justiz-  und  Wechsel -Ordnungen,  Münz- 
Keglenients,  Freylieiten,  Mcsstju,  privilegirtcn  Compagnien,  und 
mit  einem  Wort  zu  lietörderun^^  des  Aetiv  Handels  eingeführter 
unterschiedlichen  Pollizey  Anstalten  und  (iesäzen,  auch  Ge- 
bräuchen und  willkürigen  Beobaclitun^^en,  wovon  caeteria  pari- 
bas  etwa  nutzlicher  Gebrauch  gemachet  werden  kan." 

Aber  mit  der  blossen  Mittheilung  ihrer  Beobachtungen 
und  gesammelten  Daten  haben  es  sich  die  Berichterstatter  nicht 
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gcnttgen  lassen.  Sie  haben  die  für  die  FOrdenin^  des  Hmdek 

wiclitifcötcn  Erfahrungen  nocli  besonders  herausgehoben  und 
praktisclie  Vorschläge  daran  geknüpft,  ,um  ilie  mit  so  violen 
Katur.s  (T;i])en  und  arbeitsamen  Innwobnern  gesegnete  kav«. 
kön.  Erbiande  mit  ihren  ungemeinen  Vorzügen,  welehe  ent- 
ferntere und  viel  beschwerlicheren  Umständen  ausgesezte  Na- 
tionen nicht  besizen  imd  dannooh  Gewinn  und  Vortheil  zieheD« 
in  den  nuzbaren  Genuas  za  aetsen^  Diese  Vorsehlttge  m- 
dienen,  namentlich  was  Ungarn  und  Polen  betriilly  nnsert 
Beachtung. 

a)  Ungarn. 

Wenn  wir  auch  die  Instructionen,  die  den  Reisenden  mitsfe- 
gul»en  wurden,  nicht  kennen,  die  Absicht,  welche  die  Heirirrung 
Maria  ihercsias  hatte,  als  sie  ihre  Agenten  nach  Ungarn  sandte, 
liegt  gleichwohl  am  Tage:  es  war  die,  den  erbländischen  Inda- 
strieproducten,  insbesondere  den  Webewaaren,  den  ungariscfaeD 
Markt  zu  gewinnen,  der  bisher  noch  von  Leipsig  und  Brealaa 
beherrscht  worden  war.  Die  Erhöhung  des  Einfuhrzolles  aaf 
ausländ  ische  Fabrikate  und  die  Ermtlssigung  der  BinnenaOlle 
im  Jahre  1754  hatten  diesem  Vorhaben  den  Weg  gebahnt, 
und  es  galt  nun,  wo  die  ausländische  Waare  nothwendi^r  um 
20"  0  theurer  geworden  war,  die  inländische  als  Ertmt?.  an/  i 
bieten,  /.iii^leich  al»er  aiu  h  (  Jesehmack  und  Bedürfnisis.  Tn  i-e 
imd  Cur.se,  Usancen  u.  dgl.  m.  kennen  zu  lernen,  um  mit  den- 
selben bei  der  Fabrikation  zu  rechnen.  Fanden  »ich  unter  dem 
Ueberau  SS  ungarischer  Naturproducte  irgendwelche,  die  man 
in  den  Krblanden  gebrauchen  konnte,  so  war  das  dadurch  ent- 
stehende Baratto  in  Wien  nur  erwünscht;  weniger  freilich,  wenn 
Ungarn  selbst  an  industrielle  Production  seiner  Bedarfsartikfl 
denken  wollte;  doch  davon  war  noch  nicht  die  Rede.  Es  wir» 
auch  nach  der  Meinung  der  Berichterstatter  fltr  Ungarn  selbst 
gar  nicht  vortheilhatt  i^ewcsen,  wenn  sieh  dort,  wo  die  Bevöl- 
kerung (»Imedics  nicht  ausreieht«-,  di«^  jj:oldenen  Sehatze  de?> 
Hodens  zu  ln  Uen.  durch  die  Anlegun;^'  von  I'  ahriken  *  prosse 
Anzahl  von  Jländeo  der  Landcultur  entzogen  hätte.'       ist  diese 

'  ,EIs  würden  also  boj  dieser  Ueschaffenhnit  die  in  Hiiiidtin  liabende  SchiU»* 
der  Natur  »och  mehr  wtt«t  und  oede,  folgbir  sonder  Gebrsneh  wantk 
bleiben,  wann  ein  Theil  des  ohnehin  nieht  inreicbenden  Volekt  te 
MsQofaetnren  angewendet  werden  tollte,  da  ohnehin  ein  Theil  der  !»• 
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Ansieht  und  dies  System,  welche  Ungarn  gcgcntther  in  Oester- 
reich  wfthrend  der  nächsten  Jahrzehnte  durchaus  herrt>chciid 
geblieben  sind. ' 

Die  Reisen  I  n  t'^ohen  die  fxpoii bedürftigen  Landesproducte 
durch.  Für  das  Ueiniide  empfehlen  sie  die  Ausfuhr  einerseits 
über  Trie&t  und  Fiume  nach  Italien,  wo  Absatz  dafür  zu  finden 
■ei,  andererseits  auf  dem  Wasserwege  Poprid-Dunajec- Weichsel 
nach  Danzig.  Freilich  sei  an  letzterem  Orte  die  Concurrens 


wobnere  sn  denen  iimer  Landes  ooeotpelirKehen  Handwerckern,  als 
flehneider,  Schmied»'  dann  Negotianten,  CMsÜiehen,  Soldaten  etc.  ge> 
brauchet  werden  rnnss.  Man  glanbet  dabero,  da«  die  Hungariiche  nnd 

(Ii  ror  übrigen  zusainmengozugenen  Länder  Innwobnere  lediglich  lU  der 
Cnltur  derer  obaiigeführten  Natur^Prodacten  su  vermögen,  von  allen 
Commercial-Fabriqm-n  (^nhinpff'p'pn  nnc!!  mti  m  mfhr  jrKii/.lich  altzuli.ilton 
sind,  als  das  comiiiercium  imitmim  derer  kavs  küii.  Erldandeu  untor- 
einander  würklich  auf  einen  solchen  Fuss  stehot,  dma  mau  deueu  Huii« 
garn  die  »chon  specifizierte  Erzeugnüsse  abnimmt  und  dargegen 
andere  NotUdurfteu  abgibt,  welcher  circulus  zu.  beiderseitigen  V^er- 
derbeo  durch  andere  Einschreittuugen  serrflttet  und  die  Zerrflttnng 
gewiss  die  allerttbelste  Folgen  nach  sich  siehen  wurde.*  Reflexionen, 
Fol.  14.  16. 

>  Noch  im  Jahre  1797  schrieb  O.  von  Bersevicsy  in  seiner  schon  be- 
rtthrten  Schrift  «Ungarns  Industrie  und  Conuner«*  Folgendes  nieder:  ,Bfit 
einem  Worf,  durch  dieses  Dreissigst- .System  (den  Tarif  von  1754)  ist 
Ungarn  in  einen  wahren  Colonialzustand  herabgesetzt,  ein  Zustand,  durch 
welchen  i\w  Seemächte  von  einigen  barbaripchon  Vfilkoni  IndietT»  ihren 
Reichtlium  erpressen  (S.  T)!  >  .  .  .  T>ie«5es  System  zweckt  dahiu  ab,  1.  dass 
in  IHiprarn  keine  Fabrik«.Mi  mihI  Manufacturen,  überiiaupt  keine  Industrie 
entstehen  soll,  sondern  wir  alle  Fabrikate  von  den  österreichischen 
Provinsen  zu  kaufen  gezwungen  sein  sollen;  2.  dass  die  Österreichischen 
Provinsen  die  rohen  Producte  Ungarns,  welche  sie  sowohl  xum  Lebens- 
Bedarf  als  für  ihre  sahireichen  Fabriken  nothwendig  brauchen,  im  ge- 
ringsten Preise  und  ansschliessend  erhalten  sollen,  wesswegen  auch  die 
Ausfuhr  soloher  Produote  gewQhnlidi  verboten  oder  erschwert  ist;  3.  dass 
Ungarn  vom  unmittelbaren  ausländischen  Handel  ausgeschlossen  und 
dieser  durch  »sterreichische  Hände  zu  ihrem  grossen  Vortheil  betrieben 
wffdf?.  Mit  wolchon  tinprinf^sf^lichnn  Hilfsmitteln  muss  nicht  diß  wohl- 
thätij,n'  Natur  ilics  Köiii<,'reich  <;»'s<-|^Mi(  t  liabijn,  da  bei  diesem  driickfnden 
Sy.stom  Ungarn  seit  so  viel  Jahrt'ii  durcli  eijfpnp  NaturkrafL  uiciit  nur 
in  seinem  gegenwärtigen  Zustande  sich  anhalten  und  die  schwesterliclien 
Provinzen  so  bereichert,  souderu  auch  dem  Ganzen  der  Oeterrächisohen 
Monarehie  so  viel  geleistet  hat*  (S.  68).  Vergleiche  auch  Horv&th,  ,As 
ipar  ^  keresked^  tVrtinete  Mng7sroxn4gban  a  hirom  ut6ls6  szisad 
alatt*  (nach  der  neuen  Ausgabe  in  Horvith's  Kleineren  historischen 
Schriften,  B.  163—168). 


364 


der  poloMcben  Feldfirtlchte  gross  und  em  Gewinn  nur  ,in  Jahnn 
der  Misswachs'  in  Polen  zu  hoffen^  dennoch  solle  die  Regiening 
die  Ausfubr  dahin  begünstigen,  ,(lann  den  Wohlstand  eines 

Landes  so  voUküuuuen  al«  luu^^lich  zu  machen  erforderet,  darauf 
Bedacht  zu  nelimen,  dass  aller  Ufdjerflnss  niii  di-r  crMunliehsten 
Indu^U'ic  ad  extra  <;el>racht  werde'.'   Kbcnso  sollte  der  ungari- 
sche Wein,  insbesondere  der  niederungarische  Landwein,  der 
seit  der  Einführung  der  hohen  preussischen  Importzölle  tief  im 
Preise  gesunken  war,  denselben  Weg  nehmen;  er  würde  dureh 
seine  Wohlfeilheit  die  Ooncurrenz  mit  dem  firanBösischen  Ge- 
wächs bestehen  können.  Auch  nngarisches  Wachs,  welches 
übrigens  schon  nach  Italien  nnd  den  österreichischen  Erbllndem 
verführt  wurde,  konnte  nach  ihrer  Meinung  noch  in  grösserer 
Älcngc  cxportirt  werden.  Desgleichen  würde  sich   auch  der 
Viehexport  naeli  Italien  noeli  vermehren  las^.eii.  Besonders  stark 
sei  die  Ausfuhr  von  Häuten  ilureli  B<>sni*Mi  ins  Veuezianiselie.  frei- 
lieh ohne  sonderlichen  Gewinn  für  die  un^^arisclien  Prmlueent*  n, 
welche  den  VerHehlei.ss  der  Waare  und  damit  den  Hauptvortbeü 
tllrkiscben  Zwischenhändlern  übcrliessen.  *  , Viele  Nuzen  bringen 
könnende  Dinge  unterbleiben,  weilen  niemalen  Hand  angeleget 
wird'  —  machen  sie  den  Ungarn  zum  Vorwurf.  Sie  schlagen 
vor,  die  ungarischen  Häute  in  Oesterreich  zu  gerben  und  das 
VI  Italien,  sowie  in  Daiizig,  Hamburg  und  Leipzig  vielfach  be- 
gehrte Leder  zu  exportiren.  Wie  dieses  Rohprodwct,  so  sollte 
auch  ein  zweites  in  den  o:>terreichischcn  Erl>landen  den  Zwecken 
ilirer  Induf»tric  dienstUar  gemacht  werden:  die  Wollt-.  Seien 
doch  die  öolerreiehisehen  Manufacturen  durch  den  preussisehcn 
Retorsionszoll,  der  ihnen  die  schlesische  Wolle  entzog,  in  groeee 
Verlegenheit  gcrathen,  während  die  preussischen  Fabriken  aus 
dem  tief  im  Preis  gesunkenen  schlesischen  Katurproduct  viel 
gute  und  billige  und  daher  Uberaus  concurrensfilhige  Waare 
erzeugten.  >  Dieser  Concurrenz  mttsse  man  durch  Verarbeitiiiig 


>  KetlBxioiiüu,  Fol.  22. 

3  Siehe  uuteu  ,Kelatiou'  §.  48  nnd  65. 

^  liaugwitz  und  Procop  erblickteu  in  der  Erschwerung  der  Wollaos^hr 
dureh  Friedrich  II.  ein«  Uberui  weiw  Maairegel.  ,M«i  kann  dieM»  ^ 
siig«Q  sie  —  «inen  EnlBehlan  toq  Mhr  tififer  Biasiehti  wie  Comik«rciA 
ad  extra  xa  «rhalten  sind,  nennen,  wie  elao  bieweilen  eun  diependi» 
qnomndnm  des  Hsupt-Aogenmeric  nnd  der  wahre  Naaea  erraichet  werden 
roUaee.  Die  WOrekUchkeit  der  Sach  giebt  den  besten  Bewela,  daa  matt 
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der  ungariscben  WoUe  begegnen.  Nur  wttrde  vorerst  dureh 
gute  Schafzucht,  BorgfHltige  Reinigimg  des  Productes,  aufmerk- 
same Sortirung  und  Hintanhaltung  betrügerischer  VerfHlschung 
durch  Schäfer  und  Juden  deren  (^indiUit  gebessert  werden 
müssen.  Von  andern  Artikeln  wird  un^?an8che8  D<irrol)8t.  di.  - 
dem  ein  nicht  unbedeutender  p]xportartikel  nach  SchlesieOj  bei 
seiner  C^ualitication  für  ScLifi'i)pro\  isionen  zum  Export  nach 
Fiume  und  Triest  empfohlen.  Das  Ausfuhrverbot  auf  ungarische 
Pottasche  wollen  die  Reisenden  am  liebsten  aufgehoben  sehen.  ^ 
Was  den  Import  nach  Ungarn  betraf,  so  ergab  sich  die 
Thataacbe,  dasa  bisher  die  allermeisten  und  wichtigsten  Artikel 
—  insbesondere  in  Webewaaren  —  aus  dem  Auslande  über 
Leipzig  und  Breslau  bezogen  worden  waren,  und  zwar:  Aachener, 
Leydeuer,  (Jürlitzer  und  Breslauei-  Tuche,  tuehartige  Wollstoffe 
(Kronrasche,  Halbrabche,  Soy)  aus  Schlesien,  Sachsen  und 
Danzig,  Flanelle  aus  TTainburg  und  Sachsen,  W«tll/euge  (Bercan, 
SatiUy  (^uinct,  Calamaiik,  Tabouret,  Florctas,  Struck)  englischer 
und  sächsischer  Provenienz,  feinere  Lfinenwaaren  (Battist^ 
Trillicb,  Bett-  und  Tischzeug,  Schleiea)  aus  Schlesien,  geringere 
(Scbachwitz)  aus  Polen,  Baumwollenzeuge  (Canefas,  Bombasin, 
Barchent,  Gingang,  Halbdroquets)  aus  Sachsen  und  der  Schweiz, 
englische  und  französische  Seidenwaaren,  schlesische  und  säch- 
sische Hute,  Bologneser  und  Schweizer  Flor  (DUnntnch),  endlich 
allerlei  Nürnberger-,  Messing*  und  sonstige  Waaren.  "^  Alle  diese 
Artikel  Hessen  sich,  nach  der  Ueberzeugung  der  Berichterstatter, 
wenn  auch  fürs  Erste  noch  nicht  iu  der  Qualität  der  holläu- 


fande  —  Zeige  der  BelaÜon  —  noch  auf  allen  Hungarischen  Pilzen 
genfigliche  aonderheitlieh  Halb-Bascbe  in  vorigen  Preisen,  nnd  die  in 
denen  kays.  Erblanden  gemachte  haben,  Tbeila  weilen  die  Scblealscbe 
WoUe  aohon  in  sich  besser  ist,  TheiU  weilen  die  Arbelis-Lohno  hej 
einem  neoiutrodacto  nicht  sogleich  in  der  nemlichen  Wohiteilkeit  er« 
zwuiigon  wcrdcti  kennen,  noch  immer  keinen  rechten  Absug  gewinnen 
wüllpn.'  (Koflexionen,  Fol.  34.) 
'Reflexionen,  Fol.  36. 

'Zur  Orientiruiig  Uber  die  damals  gangbarsten  Mannt.iclur.utikol ,  ilno 
BeueoAUDgeu  uud  ihre  Fabrikation  verweise  icU  aut  Job.  11.  Gottl. 
Jnitrs  bereits  erwähntes  Werk  «Vollständige  Abhandlung  von  denen 
Mannfaetoren  und  Fabriken*,  II.  Band,  nnd  auf  Schreyer's  Commen, 
Fabriken  und  Ifannfaetnren  des  Königreichs  Böhmen,  I.  Band.  Vgl.  aueh 
den  bei  Nicolai,  Beschreibung  einer  Reise  etc.,  II.  Band.,  Betlage  XV. 
abgedruckten  Preisconranl  der  Linser  Fabrik. 
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dischen  und  englischen  Fabrikate,  wobl  aber  den  BchlenBchea 
Prodncten  gleich  au»  den  £rb]anden  Kefem.  >  Die  Schwierigkeit 

war  nur,  die  ungarischen  Abnehmer  von  dem  Breelaucr  und 
Leipziger  Markte  zu  eiitwolmen.  Dem  stellten  pich  verschiedene 
1  liiidornisse  eTit<j^egen:  ,1.  itst  einem  jeglichen  Kaiitmaiiii  all<iort 
einzukaiitV'ii  am  angenehmsten,  wo  er  die  grösst-  und  be&te 
Asßortirunir  zur  Auswahl  linden  kann^  worzu  in  Leipzig  die  aii»- 
gesuchteato  Waaren  -  Niederlagen  vorhanden  sind;  2,  haben 
daselbst  verschiedene  dieser  Hongariscben  Kaufleate  Activ- 
Verschleisse  an  Baumwolle,  TOrkischen  Oarn^  Taback,  Saffitn 
etc.,  wordurch  ihnen  nicht  nur  allein  die  Rttckfuhren  erleiehiaret 
werden,  sondern  auch  entweder  ein  nuslicher  Baratto  oder  ein 
Gewinn  bey  der  dahin  führenden  Waar  zu  Nuzen  kommet: 

3.  hallen  sie  auf  betrHglichc  Summen  Credit,  und  ist  hckaiml 
dass  viele  Iliincrariselie  Kaufleute  meistens  mit  fremden  field 
handien,  mitfol^h'eh  können  sie  sich  ohn«  Schmalerun^  anrh 
wohl  gar  Verfall  ihrer  Uandelschatit  nicht  so  leicht  los  machen; 

4.  ist  in  keine  Abrede  zu  stellen,  dass  die  aut  denen  besagten 
Fläzen  erkauffende  Feilschaften  durch  die  langwUrige  Ausübung 
endlich  zur  Vollkommenheit  gelanget  sind,  folgbar  die  Menge 
geschickter  Arbeiter  es  in  quali  et  pretip  auf  das  höchste  ge- 
bracht haben,  und  also  sowohl  in  der  Gttte  als  Wohlfeilheit 
noch  immer  einiger  Vorzug  gefunden  werde  ;^  5.  gebraachet 
man  sich  heimlicher  Weege,  entweder  die  Zoll-Stationes  zu 
umirehen,  oder  die  Zoll-Beamten  zu  einem  durch  die  Kinger 
sehenden  Verfahreli  /.u  brintren.  Je  hülier  nun  di»*  /'>))  ( iidiühren 
gesezct  sind,  je  mehr  Vortheil  verschaffen  die  euige»chwaizle 
Waaren,  inmassen  ein  solcher  Praevaricator,  wann  er  nur  den 
entzogenen  Zoll  gewinnet,  so  viel  Kuzea  dardurch  hat.  aU 
einem  richtig  verzollenden  Handelsmann  sein  ganzer  Uandels- 
Profit  nur  selten  bringet;  6.  endlichen  gewinnen  sie  an  dem 


'  SifliP  obon  Sf  ifp  .■?5*2,  Anmerknn^  B. 

2  I)io  Preisiiiiterx'iüiMle  warpti ,  wie  .•ms  Hcispieleit  in  «Ifii  ,  Kt-riotSonen' 
Fol  r»l  nnd  62  hervorgeht,  doch  zHinlich  gross,  (ieringe  Aathener 
Tüciuir  kamen  da»  Stück  (3G  Wionwr  Ellen)  auf  ungefaUr  74  UiUte 
zu  stehen,  die  in  Oesterreich  in  halbw^  Mhalicher  QnaUtftt  ikfcl  muMr 
99  Gulden  ersengt  werden  konnten;  Hnmbiirger  Plnnell  koaleteh  an  die 
ttüterreiehische  Grense  gmtiBWi,  ISV«  Gulden  das  Stflek  («0  Wl«aer  EUent 
<tot«»rreiehitcher  117^4  Gnlden.  8e  braoekten  In  maoehen  FUlen  di« 
fremden  Hindler  aelbtt  den  hoben  EinfohrtaoU  nicht  tu  ■chenan. 
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Geld,  indeme  der  gewiehtige  Ducnten  gegen  Waar  auf  4  ü, 
22  kr.  und  das  Spocics  -  Geld  auf  den  Thaler  mit  4  bis 
5  Oroselien  Ajrcrio  nnd  der  Siebenzehner  mit  kr.  aucli  an- 
dere kayserl.  Münz  mit  4,  ö  und  (5  per  Cento  avantage  ange- 
bracht wird/* 

Was  war  da  zu  than?  welche  Mittel  anzuwenden^  um 
den  ttngariscben  Kaufmann  zu  vermögen,  seinen  Bedarf  mit 
OBterreicbiflehem  Fabrikat  zu  decken?  Der  hohe  £infubrBzell 
erwiea  sich  in  vielen  Füllen  als  wirkungslos.  Hangwits  und 
Procop  schlagen  darum  £infiibnyerbote  vor.'  Trotz  dieser, 
meinten  sie^  werde  die  Erriebtnng  so  vieler  Fabriken,  wie  sie 
um  dem  ganzen  crbländisclien  und  un^arisehen  Bedürfniss  zu 
genügen  erlorderlieh  würden,  schwierig  uiul  nur  w<^'nige  Unter- 
nehmer bereit  sein,  ein  bedeutendes  Capital  an  unsichere  Ab- 
satz Verhältnisse  zu  wenden.  Sie  proponircn  ein  eigenthüm- 
liches  Mittel:  es  werde  den  inländischen  Fabriksuntemehmern 
gestattet,  verbotene  WoU-,  Leinen-  oder  Baumwollwaare  einzu- 
fklhren  und  im*Iniande  zu  verkaufen,  natttrlich  nicht  in  nnbe- 
scbrilnkter  Qnantit&t,  sondern  entsprechend  der  Anzahl  der 
Tacbmacher-j  Leinweber^  oder  Zeugmacherstllble,  die  sie  in 
ihren  Etablissements  aufzustellen  beabsichtigen.  Aus  diesem 
Monopol  würde  ihnen  so  viel  Gewinn  erwachsen,  dass  sie  die 
Alllagekosten  der  F;il)rik  und  die  ersten  an  tüchtige  fremde 
Arbeiter  zu  zabiemlen  iiolien  Löhne  bestreiten  konnten;  später 
würden  sie  selbst  ein  Interesse  haben,  das  fremde  Fabrikat 
gegen  das  eigene  zurücktreten  und  endlich  ganz  aus  dem  Oster- 
reichischen Handel  versehwinden  zu  sehen.  Diese  Privilegien 
für  Unternehmer  könnten  auch  an  die  Bedingung  geknüpft 
werden,  dass  die  Betreffenden  sich  verpflichten,  inlttndische, 
im  Auslände  begehrte  Waaren  im  Werthe  der  von  ihnen  ein- 
geführten fremden  Industrieproducte  zu  exportiren.  Wären 
dann  einmal  neue  Fabriken  in  hinreichender  Anzahl  vorhanden, 
Ulli  den  inländischen  M;n  l;i  vtiJibtaudig  zu  versorgen,  so  würde 
es  aueli  an  entspreehend  assortirten  Niederlagen  nicht  fehlen; 
die  inländisehe  Concurrenz  würde  die  Qualität  heben  und  die 
Preise  entsprechend  drücken.   Bis  dahin  müsse  freilich  das 

>Beflexiouen,  Fol.  47 — 60.  Ueber  österreichisches  Geld  siehe  unten  S.  .174. 
'  In  d«r  That  wurde  schon  am  24.  April  1766  der  ConsumsoU  anf  sohle« 

■iflchd  Woll-  nod  Lemenwaaren  von  90  auf  60%  erhöht,  was  doem 

Verbote  j^leiehkam.  Vgl.  Feehner,  8.  418. 
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Publicum  etwas  tbeuerer  kaufen.  Darüber  jedocb  machen  «eb 
die  Bericbtentatter  keine  Skrupel:  ^Das  gemeine  Weaen  ge- 
winnt jederzeit  gans  offenbar  hiebey^  und  obgleich  die  Con- 

sinninoiiteu  wegen  des  liülieren  Preises  in  etwas  mitgenommen 
werden,  so  geschiehet  es  mit  einer  solehei)  Zertheilungj  wt  lche 
niemand  ruiniren  wird.  Ein  Entrepreneur  einer  Fabriqiie  aluT. 
der  den  Schaden  allein  zu  tragea  hat,  kan  ganz  leicht  zu  Gnmd 
geben,  bis  er  es  denen  Fremden  in  quali  et  pretio  gleich  thun 
und  die  in  dem  Anfang  machende  Einbusse  wieder  herein- 
bringen, folgbar  durch  die  nur  mit  der  Zeit  erlanget  werdende 
Menge  der  Arbeiter,  die  Wohlfeilkeit  derer  Arheita-Lohne  er- 
zwingen kann.'i 

Eiine  Schwierigkeit  aber  hatte  die  Sache  doch  noch 
bei  alledem.  Wie  erwähnt,  waren  die  ungarischen  Kaufleute 
gewohnt,  in  Breslau  oder  Leipzig  ausgiebigen  Credit  zu  tinden. 
Man  konnte  von  den  neuen  öRtcrrcichischen  Fabriksniiter- 
uehraungen  nicht  erwarten,  dass  sie  sofort  ihren  Abnehmern 
i-benfalls  creditircn  sollten.  Da  dies  aber  denitoch  unumgüng» 
lieb  schien,  so  sollte  den  Fabrikanten  bei  den  öffentlichen 
Gassen  Geld  zu  3%  zur  VerfUgung  gestellt  werden.^  Zu- 
gleich mttssten  dieselben  von  Staatswegen  gegen  den  in 
Ungarn  häufigen  Missbrauch  des  Credits^  durch  eine  bessere 
Justizverwaltung,  eine  Wechsel-Ordnung  und  ein  eigenes  Han- 
delsgericht —  ,da  dan  Mandels-Wesen  in  der  ganzen  civilisirten 
Welt  seine  besondere  6iiz-  und  Ordnungen  hat'  —  goicLützt 
werden.  * 

Neben  den  aus  Hollaud,  England,  Frankreich,  Italien, 
Polen,  dem  deutschon  Reiche  und  der  Schweiz  Uber  Leipsig 
und  Breslau  bezogenen  Manufacturen  wies  die  ungarische  Bilanz 
noch  andere  Passivrubriken  auf,  d.  i.  W«aren,  die  aus  der  Türkei 


'  K«>  fl  ox  t  onen,  Fol.  G3,  64.  V|r1.  .1  nsti ,  Ahhaiullung  von  fion  >r.'tTuifartTtr*'t!- 
luid  F  ilntlw'ii  liefjleiiieiits  (H'Tliit  und  Leipzig  1762),  S  {[}:         «irun  I 
rt'i^i'l  t'^t^(*'*  \ViM«*©n  Commerrii  m  i-s  Allemal  »eyn,  in  alli-'n  liilliir<'n  l*ingtpri 
mehr  dto  Mauufacturiors  nud  i  abt  ic.intcn  ab  die  Vorleger  zu  lH3giinsti|;^n.* 

3  Diu  UoriclitersUiUtir  verMei»«^u  dubt^i  auf  da«  Beispiel  der  Republik  Liicca., 
wo  dieM  Eiiiri«btan^  bestand  und  d«n  Lncehoser  StidcnüilMikMiteu  gi>- 
•tattet«,  tbro  E!neug;iiaae  biltiger  ab  allenüialbeii  sbmlawee.  R«fl»> 
zionen,  Fol.  68,  69. 

>  Vgl.  nnteia  BeUtion  §.  38,  89,  88. 

*  Roflaxioaeti,  Fol.  70—78. 


Digitized  by  Google 


369 


ins  Land  kamen  und  hier  abf^esetzt  oder  durchgefülirt  wurden, 
iiiiuilich  Scliweine,  Schafwolle,  rolie  und  pfesponnenc  Jjauinwolle, 
(jame,  Saftian-  und  Cordii.nileder,  Tabak.  Knffeo.  Gel,  Reis, 
J>iidfrüchte,  Gewehre  und  Mcöser,  türkiöchc  Bagazien  (ruthe 
Tücher)  und  Atlasse  —  wogegen  Ungarn  ausser  rohen  Häuten, 
eimgem  Getreide  und  grobem  Tuch  nichts  Nennenaweitbes 
an  die  Tfli^ei  abgab.  Daeu  kam  noch»  dasa  die  importirenden 
Türken,  wenn  sie  transito  nach  Deatscbknd  gehandelt  hatten, 
mit  den  dort  für  den  Erlffs  erkauften  deutschen  Artikeln  die 
ungarißchen  Märkte  bezogen  und  hier  durch  den  Verschleiss 
derselben  neuen  Gewinn  an  sich  brachten,  der  den  inländi- 
schen Kaufleuten   entpng   und  um   so  p'üsser   war,   als  die 
türkischen  Händler  nicht  die  20"  o  Consumzoll  ,  sondern  nui' 
5%  Transitogebübr  bezahlt  hatten.'    Und  überdies  stand  der 
Spedesthaler  (gleich  awei  Gulden)  in  Oonstantinopel  um  9  bis 
17  Kreuzer  hoher  als  an  der  österreichischen  Grenze  ^  was 
ebenfalls  Profit  gab  und  einen  fühlbaren  £xport  österreichi- 
schen Oeldes  zur  Folge  hatte.    Hier  Abhilfe  zu  treffen,  war 
nur  inö;:^lich^  wenn  sich  auch  da  wieder  der  Staat  ins  Mittel 
legte,  den  türkischen  Hilndlern  ihr  Geschüft  einsehrankte  und 
wenn  die  öatcrreichiöchen  Kaufieute  selbst  den  Türken  ihre 
heimischen  Waaren  abnahmen  und  erbländische  Artikel^  die 
in  der  Türkei  begehrt  waren  (Tücher,  MousseHne,  Schleier, 
Seidenzenge  und  Ijeinwand),  dafür  verhandelten.^  £e  war  ein 
letster  Rest  türkischer  Herrschaft  über  Ungarn,  der  erst  in  den 
Ta^en  der  grossen  Kaiserin  durch  die  österreichische  besiegt 
und  verdrängt  werden  sollte. 

b)  Polen. 

Hatte  die  Wiener  Regierung  in  der  Absicht,  Ungarn  als 
AbMtigebiet  für  die  erbländische  Industrie  au  gewinnen,  Haug- 
wits  und  Frocop  dortbin  entsendet,  so  waren  diese  in  der 
mderen,  den  polnischen  Handel  von  Preussen  weg  nach  Oester- 


1  Siehe  miteii  die  Relation  §.  67. 

3  jymm  es  In  der  Folge  eo  kam,  erfinhren  wir  i.  B.  ans  Strnenaee*«  ,RiirB- 
geiMrter  Befchreibnng  der  Handlung  der  ▼omehmsten  eorofriUschen 
Staaten*  (1779),  V.,  212.  Oeatenreieh  trat  mit  der  Tfirkei  in  direete  Handela- 
b«siehnng  ond  der  tOrkiecbe  Zwiaehenhandel  in  Ungarn  h9rte  anf. 
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reich  «a  jriehen,  ins  Reich  König  August  m  gereist*  Hier 
galt  es,  die  Verhältnisse  im  Einzahlen  zu  erforschen,  um  Azt- 
wort  auf  die  Frage  geben  zn  kOnnen,  ob  ond  in  wdclier 

Weiöc  dies  durchziifüliren  wäi"e.  Unter  diesem  Gesichtjj punkte 
haben  die  Reisenden  Handel  und  Verkehr  der  Polen  ins 
Au^e  c^efasst.  Es  ergab  .sicli,  dass  Polen.  ,ein  grosses  weit- 
scljichtiges  Land  meisten»  ohne  Fabriquen,  sofort  mit  Hungarn 
in  grossen  Vergleich  zu  stellen^  war.^  Der  Ueicbthum  desselben 
lag,  wie  derjenige  des  magyari sehen  Kronlandes,  in  seinen 
Natorprodacten,  mit  denen  es  Handel  trieb,  ond  in  seinem 
Flosse  Weichsel,  der  Getreide,  Holz  und,  seit  dem  Menreidii* 
sehen  Ausfuhrverbot  auf  Pottasche,  auch  dieses  Erzeugniss 
der  Ukraine  nach  dem  Welthandelsplatze  Danzig  trug^  des 
die  Berichterstatter  noch  in  voller  Blüthe  sahen  und  von  desteo 
«^rossartiger  UeschätUthUtigkeit  sie  ein  eingehendes  Bild  ißraben. 
Andere  Landesproducte,  wie  Vieh,  rohe  llUute,  Unsehlitt,  Waclijs, 
Salz,  wurden  nach  Breslau  oder  Frankfurt  an  der  <  >iler  zu 
Markte  gebracht  und  hier  gegen  fremde  Industrieproducto 
barattirt.  Denn  ordinäre  in  Lissa  und  Thom  yerfertigte  Tücher, 
grobe  Leinwanden  und  etwas  schlechte  wollene  Zeuge  ausge- 
nommen, hatte  Polen  keine  eigenen  Fabrikate  und  musste  also 
feine  Tuchstoffe,  WoD-  und  Seidenwaaren,  feine  Leinwänden 
und  Leinenartikel  importiren;  desgleichen  Wdne,  Specereien, 
Fischwaarcn,  Materialien,  Droguen,  Zuckerwaaren,  Nürnberger-, 
Gold-,  Silber-  und  Galanteriewaaren  und  Ledersorten.  Alle 
diese  Dinge  fanden  sich  nun  in  Brcblau  und  Fi.mktmt  und 
wurden  den  Polen  im  Austausch  für  ihre  herbeigeiubrieu 
Landeserze ugniase,  von  denen  viele  den  Weg  nach  Werten 
nahmen,  dahin  gegeben.  Diesen  fUr  die  beiden  Oderstädte  ge- 
winnreichen  Stapelhandel  nun  nach  Oesterreich  zu  lenken  und 
etwa  Bielitz  oder  Tesehen  das  günstige  Geschäft  zurawenden, 
erscheint  unseren  Reisenden  nach  eingehender  Prttfung  der 
Verhältnisse  zwar  schwierig,  aber  doch  nicht  unmöglich. 


1  fDenen  kayserl.  ErbUoden  das  PoUniaohe  Commereium  lumei^ea. 

b«r«it0  Mit  dem  Ydrlait  Ton  dem  «rltaitaii  Theil  fidJsiieaa  «tae  Sp«en- 

Ution*  beiMt  es  in  den  Beflexioaen,  Fol.  M. 
*  lieber  die  geringfllgige  Fabrlksthttlgkelt  in  Polent  Kolaeikowtki, 

WiadotnoM  o  dawojcb  febrikaeh  w  Polsee.  Lemberg  1880.  (AlphtbetiMh 

nach  Fabrikaten  geordnet) 


a7i 

Nach  ihrer  Ansicht  wfire  Zweierlei  erforderlich :  einmal  dass 
der  Pole  seine  Waare  in  Oesterreich  sicher  und  mit  grösserem 
Vortheil  absetzte,  und  zweitens,  dass  er,  was  er  benöthigt  und 
bisher  in  Preussen  einzuhandeln  gewohnt  war,  auch  hier  in 
ebensolcher  Gttte  und  zu  gleichen  Preisen  vorfilnde.   Was  den 
ersteren  Puukt  Ijotrutfe,  so  sei  es  nclion  ein  (iewinn  für  den 
Verkäufer  })odüiischen  Viehö,  d&m  ihm  Bielitz  und  Teschen 
iini  20  Ml  ilrn  näher  liegen  als  Breslau.  Freilieh  dürfe  ee  nicht 
an  Abnehmern  fehlen,  und  das  sei  zu  erreichen,  wenn  sich 
Sachsen  —  ,um  vor  die  von  königl.  Preussischer  Seits  erlei- 
dende Bedrückungen  sich  Genugthuung  zu  v^cbaffen'  —  ent« 
flchldsse,  seinen  Bedarf  an  Vieh  über  Oesterreich  zu  beziehen. 
Was  den  zweiten  Punkt  angehe,  d.  i.  ob  die  Polen  auch  hier, 
wie  dort,  mit  allem  Ntfthigen  versehen  werden  konnten,  so 
wSren  sftmmtfiche  Artikel  des  pobischen  Bedarfs  ,dureh  An* 
Wendung  eines  unermUdeten  Fleisses  und  Ergreifung  dw  an- 
.stiindigstcn   Mittel^  auch   nach   Oesterreichisch  -  SeLlesien  zu 
•schaffen:  Wein  aus  Uiiirnrn,  Südfrüchte^  ja  selbst  (iewürzo  und 
Fisch waarcn,  über  Genua,  Livorno  oder  Triest,  feine  auslän- 
dische TUcher  zu  Breslauer   Preisen,   mittlere  aus  Mähren, 
WoUwaaren  aus  Oesterreich  und  dem  ^ohnehin  von  Preussen 
disgustirten  Sachsen',  Seide,  Gold-,  Silber-  und  GaJanterie- 
waaren,  wobei  man  für  die  aus  Italien  kommenden  Artikel  im 
Vortheil  sei.  Nürnberger  Waaren,  die  ohnedies  den  Weg  durch 
Oesterreich  nehmen  mttssen,  Eisenwaaren  und  Leder  österreichi- 
scher Erzeugung,  die   bereits  allenthalben  Anwerth  haben. 
Schwierig  sei  nur,  die  nuthige  Menge  an  Leineuwaarcn  beizu- 
ütelien,  aber  auch  dies  werde  müglieh,  wenn  der  bisher  an 
Preufsiseh-Schlesien  abgegebene  UeberÜuss  an  Garn  und  i'lachö 
von  den  Erbländern  weiterhin  naeU  Sachsen  geliefert  und 
mit  Unterstützung  von  Seite  der  sächsischen  Webereien  das 
nöthige  Quantum  zusammengebracht  werden  k(}nne.    Da  in 
Oesterreich  sich  nicht  genug  Kaufleute  finden  dürften,  die 
bereit  wären,  in  Bielitz  oder  Teschen  die  erforderlichen 
grossen  Niederlagen  zu  halten»  so  mttsste  man  auch  hier  auf 
sächsische  Geschäftsleute  rechnen  und,  um  dieselben  heranzu- 
zic'lien,  den  betreffenden  Handelsplatz  mit  temporärer  ZollfreiLeit 
ausstatten.   Vielleicht  wäre  Sachsen  auch  zu  bewegen,  Prove- 
nienzen aus  Breslau  und  Frankfurt  den  Eingang  nach  Polen 
geradezu  zu  erschweren.  ,Man  sezet  also'  —  resumiren  die 


Digitized  by  Goc^le 


372 

Berichteratatter  die  Frenndtchaft  mit  SacbseD  nod  die  £r 
ricbtung  eines  vorsichtigen  Commerzien-Traktats  txm  Fonda* 
menty  das  Poblnische  Negotium  an  sich  sro  ziehen/ 

Was  Danzig  betraf,  so  ergab  sich  den  Reisenden  aus 
Mittlioilungen  des  Agenten  Abramson  der  Brünner  Oompajriie. 
dasb  Uei»terr«  ich  dort  ftir  eine  Reihe  von  Artikeln  AljN^itz 
finden  konnte:  für  Kupfer,  ungarisciie  Pottasebe.  dio  man  hoher 
schätzte  als  die  polnische^  Messing,  Zinn,  F^Iei.  Mastbäume  und 
itnlicni^che  Seidenwaaren  zum  Transit  nach  Dieskau.  Für  jetzt 
freilich  waren  die  Bemtthongen  der  Reisenden  dortselbst  noch 
ohne  sonderlichen  Erfolg  gewesen;  sie  hatten  nur  BesteUnngea 
aaf  Pfundleder,  Wachsleinwand  nnd  Hessing  erhalten  kAnneit 
Aber  sie  rechneten  auf  das  Geschick  ihres  Agenten,  auf  da» 
HandelsbUndniss  mit  Sachsen  nnd  —  anf  dieZnkunft.  in  der« 
allerdings  nicht  zu  lesen  vermochten,  das?  binnen  wenig  Jfthr- 
Eelint<'ii  Hanzigs  Handelssrösse  ^e.-^fliwuudeu  sein  und  Polen 
seiböt  zu  exieitiren  anfi;i  li«>rt  haben  wi\rde. 

Koeb  im  selben  Jahre  1756  störte  der  neu  aosbrccLeßüe 
Krieg  die  Bemühungen  der  Wiener  Regierung  um  Handel  und 
Verkehr,  und  die  nUehste  Zeit  liess  sie  die  Rohe  dam  nicht 
wiederfinden.  Aber  die  Fandamente  aar  commemdkm  md 
industriellen  Unabbingigkeit  Oesterreicbs  waren  seit  den 
Aachener  Frieden  gel^  worden ,  anf  denen  splter,  bei 
nener  Gnnst  der  Verblltnisse,  weitergebant  werden  kernte. 
Das  WiU'  fast  keine  geringere  TIiui  ^is  die  Kettunir  des  Staaten 
an«s  den  Kriejr?*wirren  des  Krbfuiirt'.-xtreiies,  und  dio  junge  Mon- 
arclnn  venliento  v«tllaiif  da*  ehrende  Zeuj^ni?^.  weK-he^»  ihr  der 
Geöchättsträger  ihres  entschiedensten  Gegners  nicht  versagen 
konnte:  ^Als  die  Kaiserin  die  Regierung  anti^t,  fand  sie  Alles 
in  dt  r  grOssten  Unordnung,  und  ein  achtjähriger  Krieg  konnte 
den  Finanwn  nicht  aofbeifen.  Welcher  andere  SooTertn  Wirde 
binnen  sieben  FViedensjabren  Termoebt  haben,  die  IMnge  anf 
den  Fuss  benoslellen«  wo  wir  sie  gegen  wirtig  sehen?  Bia  in  die 
spätesten  Zeiten  wird  man  anerkennen,  dasa  Maria  Theresia  eine 
dvT  gri»>fien  Fürstinnen  der  Welt  war.** 

<  «QmI  aaln  tMvmla  Mvoit  pwvmi  «a  7  sm  d»  fsix  k  fkaklir  twt 
•ir  k  oa  1«  T»it       k  feteitT  Du«  1«  ttaipt  Im  ylw  iml^ 

«•  ttmin  tMi.ionrs  U  ju,<tic*  i  Marie  Thhim  qr.'«  !!.  fut  M*  4m  fiM 
fiMMl«*  «nniMMaw  «I«  INunm«  Pirat,  Lettnti  FmL 
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Die  Haugwitz-Procop'sche  Belation  (1756). 

Hnngarn. 

1.  Dieses  Künin;reich  wäre  das  erste  T^and,  wohin  die 
aufgehabte  Keise  zu  nehmen  gnädig  verordnet  worden.  Nun 
werden  darinnen  in  jener  Folge,  wie  der  Weeg  geleitet  hat, 
nur  jene  Orte,  wo  einige  Beschäftigongen  vorgefallen,  berühret, 
sofort  die  daaelbstige  Venrichtangen  beschrieben  und  alle  Kach- 
richten, welche  eine  notkwendige  Eylfertigkeit,  um  die  gegen 
SOO  Meylon  betragende  Reise  vollbringen,  somit  auf  der  Leip- 
ziger Messe  behörig  eintreffen  zu  k^^nnen^  cinzahollen  zugelassen, 
angemerket. ^  Dieweilen  aber  Sclavonieii,  das  Temesvarcr 
Bannut  und  Siebenbürgen  darzwischen  vorgefRlIen,  woriiaeli 
erst  die  weitere  Reise  durch  Ober  - Huiigarn  cüntinuative  voll- 
führet worden,  ak  werden  auch  besagte  Landschaften  in  der 
Ordnung  wie  der  Besuch  sich  ergeben,  miteingerucket,  in  dieser 
Abtheilung  Torkommen. 

Der  erste  Ort  ist 

0  e  d  e  11  b  u  r  g. 

2.  Von  Fabriquen  ist  hier  nichts  zn  melden.  Unter  denen 
Prodnctis  aber  kommet  der  Oedenbnrger  Wein  in  Betrachtimg, 
wormit  ehehin  sehr  beträgliche  Verschleisse  nack  Schlesien  ge- 
wesen, allein  die  berühmte  Weinhandler  Mathias  Schneller  und 
Stephan  Matton  klagten,  dasß  die  dermalig  königl.  Preussische 
Verfassung  fast  allen  Verschleiss  unterbrochen  Labe,  mitbin  dieser 
Handel  völlig  darnieder  liege.  Berührte  Weine  nahmen  ihren 

'  liier  ist  von  den  drei  Leipziger  Messen,  die  sn  Nenjahr,  zu  Jubilate  and 
sn  HichsAlia  «t^hslten  worden,  die  erste  gemeint  Vgl.  Strnenaee, 
Knn^efSMte  BMchreibnng  der  Handlung  der  YomehmtCen  euroi^UBdieB 
StMiten,  n.,  1.  Abth.,  8.  73. 

Aichiv.  8d.  UUX.  II.  BUftt.  26 
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Zug  nach  Schlesien  Uber  Prespurg  nach  Stanpfen,  Biesiog, 
allwo  der  March-Flnss  paBsiret  wird^  weiter  per  DrasenhofeD« 

Kii  olspiirir,  mit  Bcyscitlassung  Brünn  auf  Wischau,  Aofori  auf 
der  Poöt'Stratjsc  nach  Soliiesien. 

8.  Dor  in  Oedenburi:;  so  p^ar  nainliaft»^  Vieh-Auftrio>»  an 
Ochsen  und  Schwein -Vieh,  verdienet  angcinerkct  zu  wi-r]»  '  , 
indeme  eine  Rtilnge  aus  Nieder-IlungarnTheils  von  liOcal-Flei^M^h 
hackom,  Tbeils  selbst  von  denen  Nieder-Iiungarischen  Vieh 
Händlern  dahin  gebracht  und  sodann  durch  Terschiedene  Piu*- 
iheyen  nacher  Wien,  in  Böhmen^  in  Mähren,  in  das  Reich,  wid 
nacher  Sachsen  getrieben  wird.  Man  versicherte,  dass  manche 
Woche  2  bis  3000  Stttck  Ochsen,  dann  5  bis  6000  Stttck  Schweine 
auf  dasigcn  Markt  kommen.  Der  Fürst  Esterhazy,  der  dadge 
hall»  (Jatlioliscli-  wud  lialb  Lutherische  Stadt-MaeristraT.  uiui  die 
P.  P.  Societjitis  .k'su,  l)t'ziehen  hievon  eine  Stiu  U-.Maut.  wdi'he 
erstere  Beyde  conjiuictiiu  nach  Belieben,  das»  i?;t  willkiilirlicii 
einen  Kreutzer  oder  ein  Ungarisch  ^  auf  jedes  Stück  Horn-  oder 
Klauen-Vieh  bestimmen,  wovon  die  Helftc  dem  FttK^ten,  ein 
Viertl  dem  Magistrat,  und  das  vierte  ViertI  denen  gedaehteo 
Patribus  zukommet.  Es  ist  also  keine  Tarif  vorhanden. 

4.  Vor  den  besten  und  verm^lichsten  Negotianten  haltet 
man  einen  Namens  Thüringer,  dessen  Handlung  in  MitteUeineo 
Tüchern,  das  Stück  22  Wiener  Ellen  lang,  und  6>/i  Viertl  breit, 
im  Vvv\<  viMi  L*U  bis  23  Reiclisihal  1  ^cgen  Content  mit  i>  p  C^* 
Scoiito.  son-trn  aber  auf  ü  Monat  Frist  bestellet.  Die  ineisttn 
ktunnu'ii  vonBielitz.  Sonsten  rühret  derselbe  auch  «»nlinari  wri-s^re 
bleichte  Leinwanden,  so  Er  aus  Pohlen  von  Biaia  nächst  Bielitz 
ziehet,  und  deivn  J^eschreibung  bey  dem  Ort  Bielitz  und  BiiU 
mit  mehreren  Umständen  vorkommen  wird.  Item  Ganz-  und 
Halb-Rasche,  und  snrar  entere  k  33  Wiener  Eilen  lang,  und 
1*4  deto  breit,  von  Bresalao,  franco  Wienn,  k  23  Fr,  Letztere 
hingegen,  die  bessere  Sorte  k  7  Fr  und  die  etwas  geringere, 
k  ,  Fr  aus  Prettsisch-Schlesien,  in  der  Länge  k  30  Wienner 
Ellen  und  Breite  k  ^'^  deto.  In  wenigeren  Qnantis  Mirel  der- 
selbe noch  allerlcy  andere  leinene  Waareu,  nebst  diesen  aber 


*  Siti  ksttc^lichw  Dokstea  s  4  Guide«  10  Krenaer,  «ia  Kremaiteer  Dvksmi 
«  4  Gäulen  IS  Ki«iu«r.  Bia  GaKtmi  «  *  ,  RMatlMler  ^  \^»f»am^ 
||m1<v  -s-  20  SilbMsrQselMn  ■=  16  gnte  QfvwdMii  »  90  Kxmam  « 
lUO  rafarische  =  310  Pflmni^.  Eid  SiebemkMr      17  Knmr. 
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attch  gedruckte  Hatnbui -^rer  Flanelle,  so  Er  in  Wienn  erkaufet, 

und  die  •V4  breite  Wienncr  Maass  dreylärbig  u  3G  xr,  die  Ellen 
breite  deto  aber  h,  27  xr  und  so  respective  die  zweytärbige 
ii  33  et  xr  bezahlet.  Limberg  und  Steiner,  eine  Ooiiipai^nie, 
ftihret  ordman  ,  mittel-  und  feine  Tücher,  ziehet  die  Ersteron 
aus  Mähren,  die  Zweyten  aber  von  Bielitz,  und  die  Dritten  sind 
Aachner  Tücher.  Johann  Georg  Menhard^  hat  gleiche  Waaren, 
wie  der  ThttriDger,  und  ist  unter  einem  in  Bielitz  poBseasioniret, 
allwo  Er  zu  seinem  Vortheil  die  gedachte  Bielitzer  Tücher 
fahiiciren  lasset,  dann  auch  die  Leinwanden  einkaufet,  massen 
derselbe  nicht  nur  vor  sein  Waaren-Lager  in  Oedenburg,  sondern 
auch  auf  anderwRrtig  Hungarische  Plätze,  als  Pressburg,  Do- 
brezin,  Eperies,  Oaschau,  Neusol,  und  Leitschau  Versendungen 
machet.  Nach  seiner  Erklärung  sind  die  Sorten,  die  Wienner 
Elle  von  25  bis  40  Grosehen,  die  Lt  inwandgattungen  aber, 
worunter  auch  Linzer-  und  Steyerische  befindlich,  von  8  bis 
30  xr.  Ferner  sind  noch  gute  Hand  hingen:  Godtlieb,  und  Fer- 
dinand Krugi  in  voigemelten  Wollen-  und  Leinen -Waaren. 
£ndiich  der  Negotiant  Samuel  Blechel  in  Tllchem,  Halb-Raschen^ 
woUenen  Sttchsischen  Zeugen,  als:  Calamant,  Barcan,  Floretas 
etc.  etc.  nicht  minder  in  allerhand  Seyden-  und  Leinen-Waar. 
Es  ist  nichts  beschwerlicher,  als  von  Kaufleuten  herauszubringen, 
woher  Sie  ihre  Waaren  ziehen,  in(h'ni  Sie  in  diesem  Gelieiiii- 
luiss  einen  grubscii  VorlJieil  set/.en,  mithin  uird  soiiianes  die 
IJrsach  seyn,  wann  nicht  bey  jedem  Speciiico  der  <  >rt,  woher  V 
samt  dem  Ankaufs-Preis  weiterhin  vorkommen  wird  können. 

5.  Man  hat  allen  erwehnten  TTandclsleuten  die  mitgehabte 
Muster  von  Landes •Fabricaten  sehen  lassen,  auch  die  Preise 
erkläret^  und  von  Ihnen  die  Versicherung  erhalten,  dass  Selbe 
an  die  Compagnie  schreiben,  und  in  ein>  so  anderen  Sorten 
Proben  machen  würden,  ja  der  Thüringer  verspräche,  bey  nächst- 
bester Gelegenheit  die  Brünncr  Niederlage  selbst  in  Augenschein 
zn  nehmen.  Man  liat  also  ihr  Compagnie  hirrül»er,  und  von 
weiters  vorgekojnmenen  Gelegciilieiten  zu  l)el)iten,  auch  ge- 
machten P»ekannUschaften,  von  Zeit  zu  Zeit  Na(  liricht  gegeben. 

<>.  Vermög  Aussag  der  Kaufleüte,  bezaldten  Selbige  der 
Zeit  an  Hungarisch-Dreissigst  von  Erbländischen  Waaren  aus 
Mähren  5  p  C***  und  aus  Oesterreich  nur  2  p  C**.  Der  aus- 
gehende Wein  entrichtet  der  Eymer  in  Oesterreich  IB  xr,  in 
Preüsisch  Schlesien  aber  23  Reichsthaler. 
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7.  Anbelangend  die  Ellen-Maass  nnd  das  Gewicht,  to- 

tlianes  geltet  mit  dem  Wienner  überein:'  <lio  Getravd-Mai?« 
aber  verhaltet  sich  nach  der  Pressburerer,  und  haltet  ein  M-jtier. 
25  Maass.    Das  Messen  gescbiehet  dnrcliaus  gestrielien.  div 
Knoppern  und  Nüssen  alleinig  ausgenommen^  als  deren  Msa» 
am  die  Uelfte  grösser  ist.  Der  Wienner  Metzen  soll  mn 
kleiner  als  der  Oedenbnrger  Getreyd-Metsen  seyn.  In  der 
Nassen  Maass  hält  der  Ejmer  40  Hungariscbe  Maass,  dm 
30  einen  Oesterreicber  Eymer  macben.       sind  aber  die  Detter- 
reiebiscb-  und  Mäbrische  Eymer  gleieb,  folgbar  bestehet  der 
Unterscliicd  nur  in  dcmc,  d.i  s  der  Oesterreicber  40  und  dvr 
Mährische  02  kleinere  Maass  haltet,  der  Oedenbur;::cr  i>t  al^ 
gegen  einen  und  den  anderen  um  den  vieileu  Theü  grGis«r. 
Der  zweyte  Handels-Platz 

Preßburg. 

8.  bat  eine  zimlicbe  Handelssebaft^  und  zwar  sonderbeitficfa 

zur  Markts -Zeit.  Es  gehen  alldort  j^lciehfalls  feine.  Mittfl- 
und  ordinari  Tücher,  Seyden-Waar  von  allcrhaud  Sorten.  Nvallene 
Zeuge  sowohl,  als  verschiedene  Leinen -Waaren .  wie  das  meiir^re 
bey  Anfuhrung  deren  Negotianten  vorkommen  wird.  Dana  n 
gedachter  Markts-Zeit  finden  sich  viele  Htmgariscbe,  und  and  ■ 
Kaoflettte  ans  deutschen  Erblanden  ein^  woninter  ans  Mibr» 
etwelche  Neutitscheiner  Tnchbandlere^  und  die  Ktcolspurger 
Juden.  Die  ansessige  Presburger  Kauf leute  jedoch,  auser  einig«^ 
die  auch  auser  Markts-Zeit  en  gros-Versendungen  in  Hnngan 
thuen,  haben  ihre  meißte  Verschleisse  luii  m  Loco,  oder  aai 
umlie|:cnden  ( )<u'tem. 

Die  Kaufmannschaft  hat  eine  Bruderschaft  und  ist  pr 
vilegirt  auf-  und  anzunehmen,  wen  Sie  will:  folgbar  beruht* 
der  Numerus  restrictus  bey  Ihnen.  Sie  wird  in  Eisen-,  Seyd» 
und  Specerey^Händlere  unterschieden. 

10.  Von  erheblichen  Commercial-Fabriquen  ist  nichls  ii 
finden.  Ein  sicherer  Speccrey-Handler  Finaci,  welcher  uMr 


*  Ein  flchtth  »  Vs  Klafter  «  6  Zolle;  689  Wiener  Schnhe  S84  'nMß 
Ellen;  eine  Wiener  Klle  =  1*/,,  Bmbanter  Elle  ^  29  Zolle.  | 
Bin  Wiener  Centner  «  &  Steine  «  100  Pftind;  ein  Wieoer  PfiaA  H 
16  Unsen  =  38  Loth;  ein  Lotli  ~  4  Quentchen  ■»  16  Ffenaig«^ 
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einem  Aiiäliinder-Weiiu%  Kosoglio  und  Pappier  ftihret,  liat  ein 
Frivile^iuiii  })riv;itivum  auf  die  Fabricirmi^  der  Wachs-Fackeln. 

11.  Des  Platzes  beste  Kaufkiite,  mit  denen  zu  sprechen 
die  Zeit  zagelassen  hat,  sind:  Christian  Sigmund  Casper  oder 
die  sogenannte  Braunische  Erben,  welche  in  zweyen  GewOlbem, 
in  einem  die  Tuch-  und  in  dem  anderen  die  Seyden-Handlung 
führen.  Die  Tuch-Sorten  bestehen  in  Aachnem,  im  PreiB  die 
Elle  k  2  Fr  bis  3  Fr  1&  xr.  Die  Hoch-Kothen  aber  h  3  Fr  48 
bis  4  Fr  45  xr.   Die  ordinari  gehen  in  Stiit-kcn  Ii  16  bis  24  Fv, 
worurtor  meistens  Muhrische  Tiklicr  s(  ynd.  Die  Cron-Kasch 
ziehen  selbige  von  Hamburg,  in  der  Länge  h  29  Yards  oder 
33  Wiener  Ellen,  in  der  Breite  17^  letzterer  MaasS;  der  Preis 
ist  a  21  bis  22  Fr,  Von  dannen  nehmen  Selbe  auch  rothe 
und  Schwans  gedruckte  Flanelle  in  zwejen  Sorten,  nemlichen 
und  £Un  breit.  Die  Preise  sind  nach  denen  Einkaufs-Kosten 
in  Leipzig  die  breiteren  die  Brabander  Elle,  deren  41  31  Yards 
machen,  k  S  gute  Groschen  drcyfärbig,  imd  7  gute  Groschen 
■ovoytarbig,  die  öchmählere  droytarMgc  Ii  ü  gute  (j röschen,  und 
<lic  xweyffirbige  h  5  gute  Oro.seiK'n.   Item  ziehen  Sie  von  llam- 
Mirg  allerlcy  Zitz  und  Catton  von  unterschiedener  Feine  und 
Preisen.    Von  Neurode  nehmen  Selbige  ein  grosses  Quantum 
llalbraschü  in  der  bekannten  LKnge,  k  22  \Vienner  Ellen,  und 
bezahlen  selbe  in  Loco  Neurode  Ii  6V4  Fr.  Eben  von  dannen 
«rerden  Ihnen  von  einem  sicheren  Genedl  44  Wienner  Ellen 
ange  und  14  Sechzehendl  breite  Castor-ZeUge  franco  Wienn 
)cr  !.*>  Fr  gcliclerl. '     ^lit  halbrohen  Leinwundon  oder  söge- 
larintt  ii  Cannefassen  versehen  Sie  sich  von  Linz,  in  der  Breite 
■  ^  und  in  der  Länge  30  Wienner  Ellen ;  die  Sorten  sind  a  0, 
.1  et  13  Fr.  Von  der  Qualität  der  Ualbrasche,  Halb  Castor 
md  Linzer  Leinwanden  zeigen  die  Muster  in  dem  Allegato 
ab  N'^  1.^  Die  seidene  Waar  aller  Sorten  nehmen  Sie  meistens 
ürecte  aus  Italien,  und  die  sogenannte  Schweitzer  Zeuge,  halb 
on  Baumwollen  und  halb  von  Seiden,  ebenmässig  aus  der 
ichweitz,  etwas  jedoch  wird  auch  in  Wien  abgenommen.  Diese 
.-tztcre  Sort  tindet  einen  starken  Zug,  dass  es  der  Mühe  ver- 
ibncn  würde,  die^^e  Waare  nachzuniaehen,  wie  dann  zwar  be- 
eitä  in  Wienn  ein  Aut'aug  darmit  geschehen,  allein  der  Preis 

>  Ueber  Genedl  vgl.  Fe  ebner  an  ▼encbiedenen  Orten,  a.  Register. 
3  Die  Beilegen  fehlen.  Die  Verweienngen  auf  dieselben  meinte  ich  nicht 
unterdrU^en  au  aoUen. 
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Ut  noch  SU  hoch,  indeme  man  die  £Ue  k  ÖO  zr  erkaufet,  wo 
die  Wienner  Waare  verrnGg  erkobenen  Mustern  k  54  xr  sa 
stehen  kommet.  Der  Daniel  Maitani  ist  ein  Niederilger,  ao 
blos  en  gros  versclileisset ;  derselbe  führet  alle  Torbenaimte 

Waarcn  und  Uber  dieses  viele  audcio  Scliweitz«  r  Waar  in 
Bändern,  Gallonen  iiiul  F^'lor.  Seine  Pruvisiones  Lreseln  lieii  alk 
aus  iKt  ernten  Haml,  und  da  man  ilrinsclbeu  die  zu  Heniietz 
in  Hüiiincii '  tabricin-wcrdeudtd  klciao  Flanell-Muster  vorzeip*s 
so  verlangte  Kr  von  denen  zwey-  und  mehrikrbigcn  von  jeder 
Platte  einen  Muster-Abdruck  zu  seiner  besseren  Ersehung,  nad 
versicherte  sodann,  sich  von  daraus  providiren  zu  wollen; 
wessentwegen  der  Einsendung  halber  der  privilegirten  Uthn- 
sehen  Compa^ie  die  Kachricfat  gegeben  worden.  Dieses  Gros- 
sirers  Handlung  stehet  in  einem  sehr  guten  Renomee,  wie  Er 
dann  gelbsten  ein  gar  tcin-  und  bescheidener  Mann  ist.  Franz 
Joseph  Iletr^i  zum  weissen  Crciitz  ist  wie  die  Brauiu^ehen 
Krben  as.-.-i  tirot,  ziehet  jedoch  aueh  M.iliri.-i  In-  <trdin.in  Trillich 
uiul  Zv\illioli  niiltelst  Tvrnau.  Jolianu  liauseh  nejroiiret  nur 
mit  Halbrai^ehen,  Flanell,  CaimeiUsiien,  und  dcrley  ganz-  und 
halb-leinencu  Fabrieatis,  wie  auch  mit  gsTiz  imd  halb-eeideneo 
Waa  ren,  man  haltet  Ihn  vor  sehr  gut  und  rtthmet  seine  starke 
Verkerung.  Dominicus  Faber  Alhret  gleiche  Sorten,  ist  jedoch 
nicht  80  stark  wie  der  Vorhergehende.  Johann  Polta  ist  hanpt- 
sächlich  ein  Tuchhandler,  führet  aber  nebenbey  Ganz*  ond 
Halbraschc;  dessen  Tücher-Sorten,  ihre  Läutfre,  Breite  und 
Preise,  sind  aus  der  Beylag  N'*"  1?  zu  ciitiichiucu.  Carl  Mador 
ist  ebenmiissiir  ein  id«i>-i  r  Tuidihnndler  und  hat  ein  wohl  ein 
•jeriehletes  l«i  \\ulb,  iuei*leüa  mit  Aachner  und  Levduer  lüchenJ 
assortireL  Demselben  gertelen  die  vorgezeigte  Muster  derer  iü 
3Iähren  auf  Hollandisehe  Art  gearbeiteten  Tücher;  Kr  bohäo- 
digte  also  eine  Muster^Chart,  wie  eine  dergleichen  snb  3 
zu  enwhcn,  und  verlangte  zu  einer  Probe  die  Einsendung  der 
nemlichen  Farben  und  Gattungen«  wovon  die  Oompagnie  sack 
alsogleich  benachrichtiget  worden.  Man  wollte  jedoch  ssgm. 
als  ob  seine  Handlung  in  Abnehmen  wftre.  Noch  ein  anderer 
Mader.  ein  S|iecerey  Handler,  ist  ein  selir  verui  •::lieher  Mann, 
mit  diin  man  sieh  in  (ield  Sachen  sehr  sieher  einlassen 
köuuie.  Der  Joseph  Mayer,  der  Comp^uie  bi&hcrigcr  Com«»' 

1  Sitk«  mmton  AnliUf  b. 


Digitized  by  Google  i 


379 


pondent,  hat  nur  ein  klemes  Waaren  -  Lager  meistens  von 
Nürnberger  Waaren. 

12.  Diesen  Kaufleuten,  als  welche  die  beste  sein  sollen^ 
worden  jeglichen  die  in  sein  Uandlim^ä- Weesen  einschlagende 

Erblilndische  Fabricata  vorgezeigct,  die  Pitinc  eröfnct,  Ihre 
Mejnung  darüber  abgefordert  und  Sie  darmit  zu  vcrßelien 
anerboten.  Dieselben  nun  stcllctcn  an  der  Qualität  und  denen 
Preisen  kein  mehreres  aus,  als  dasö  Sie  die  Cron-Kasclie  schärter 
gepreseet  und  die  Halbrasche  annoch  woJlreicher  verlangten, 
▼ersicherten  dagegen,  dass  die  Waaren  in  der  Kühe  haben  zu 
können  gar  anständig  seye,  wessentwegen  8ie  mit  der  Mähri- 
Bchen  Compagnie  einige  Versuche  thnen  würden. 

13.  Die  Wasser-Fracht  von  Wienn  bis  Presburg  ist  vom 
Centen  k  18  xr,  zu  Lande  aber,  wie  auch  zu  Wasser  von 
Pressburg  nacher  Wienn  gegen  den  Strohm,  h  24  xr;  der 
bessere  und  scideclitcre  Weeg  ji  dui  li,  wie  auch  die  theuer- 
oder  wuhlkükire  Fiittiiiiug,  hj.uIu  ii,  wie  alh  r  Oiicii,  einige 
Veränderung.  V^on  l*rrs>bnrg  bis  i>runn  aber  wird  vom  Ceuteu 
k  1  Fr  45  xr  gemeiniglich  aecordiret. 

14.  Presburg  bat  eine  Stadt-Mautb,  weiche  nur  P>emde 
bezahlen,  die  Einheimischen  aber  frcy  sind.  Man  zahlet  von 
denen  Waaren  und  crwegct  hiebey  die  Befrachtung;  höchstens 
jedoch  wird  von  Wagen  30  xr  abgenommen.  Die  Zahlung 
bey  der  Ueberfuhr  auf  der  fligenden  Bruck  ist  von  einem 
Fussgehcr  3  Hungarisch,  von  jeglichem  Schaaf,  Schwein, 
Ziegen,  Kalb  o  deto,  von  einem  Pferd  oder  Juiid-Vieh  0  xr, 
von  einer  geringen  (^alcss  (J  xr,  von  eiiu  in  Landkiil.^cln  r 
oder  leeren  l'iilir  Wugcu  12  xr,  von  einem  belndi  iKMi  grossen 
Wagen  von  ein  bis  3  Fr,  gemeiniglich  aber  l  Fr  iJO  xr.  Die 
üreysbigst- Gebühren  wurden  angesagt  aus  Oesterreich  von 
100  Fr  Capital  2  Fr  24  xr,  aus  Mähren  5  Fr,  und  aus  fremden 
Landen  30  Fr. 

lÖ.  Von  einigen  Commercial-Statutis,  Wechsel-  oder  Eland- 
lungs-Ordnungen  wäre  nichts  zu  vernehmen,  sondern  es  soll 
vielmehr  zu  gröstcn  Nachtheil  derer  Kegotianten  daselbst  ilb* 
liehen  Rechtens  eeyn,  dass  wann  ein  Chyrographaritts '  mit 
einem  Wci  hscl  Innhaber  bey  (Berichten  concurrircu,  der  Erötero 
vorgezogen  werde. 

'  Chjrographariiia  creditor,  Inhaber  eiae»  SchQldscboioes. 
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16.  Von  denen  Huxigarischen  MUnzen  ist  wenig  zu  melden, 
indem  Öelbige  mit  anderen  der  deutschen  £rbiAnde  gleich  sind, 
die  alleinige  sogenannte  lltingarische  sind  eine  Special-^rt  dei 
Landes,  deren  5  einen  Silber-Groechen  machen;  man  föhiti 
jedoch  bey  denen  Eanflenten  die  Bechnmig  in  Gulden  niid 
Kreutzer.  Die  EUe  nnd  das  Qewicht  ist  dem  Wienneriachen 
gleich»  nnd  die  Getreyd-Maass  ist  allbereits  bev  Oedenbnrg 
beschrieben  worden.  YLs  wird  nur  noch  beygerncket,  dast  selbe 
auch  in  Viertl  und  Achtel  zertlioilot  wenle.  Der  Kyincr  i^:  ir 
30  Hungarische  Maas!*  vcrilieilet  und  sonsien  dem  öÄtenreicJii- 
scben  gleich.  Der  dritte  Ort  ist 

Raab. 

17.  Der  Kaaber  Wein  hat  eine  ziemliche  Anwahr  in  Mähren 
und  Ober-Schlesien.  Von  anderen  Productis  aber  wäre  nicba 
sonderliches  zu  vernehmen. 

1$.  Es  traffe  eben  der  Frohn-Leichnams>Tag^^  den  man 
aar  Zeit  mit  der  gewöhnlichen  Fhicession  begienge;  wobej 
dann  die  ansehnliche  Menge  an  Catholicken  (massen  dermako 
nicht  nur  allein  der  ganze  Rath  \nw  cathofisch»  sondern  auch 
Tor  andere  Glanbens-Genossen  kein  Beit  Haus  mehr  vorbanden 
isO  und  über  dieses  die  irrosse  .\nzahl  deuucLcr  ll^ii^dwerks 
leute,  wvlche  die  Naii->nal-HuR£rarn  gar  merklieh  übersteigen, 
zu  bemerken  wäre.  I-ls  besiur.d'  ti  jed«x*h  Selbe  meistens  in 
Zimmerk  üien.  Maiirvrn.  Sehuchmachem,  Sehmieden,  .Schlössen; 
etc.  Tr.  Betref  derer  Handsehuchmachere  sind  folgende  Umstiode 
e:.:devkrt  worden:  die^lben  klasrten  nimlirh,  dass  so  wenig 
Weis^T&rber  im  Lande,  und  deren  zu  Prasbnrg  3.  so  Oeden- 
bürg  1,  zu  Raab  1.  zu  Stuhlweisenhuig  1.  zu  Comora  1^  in 
Pest  und  OiVn  ±.  mithin  zusammen  nur  9^  wtren«  wofgegco 
an  Handschuchmachinm  in  Presbnnr  7.  in  <>edenbur|r  4.  in  Rsab  a 
ia  C  -'.  ^n:  4,  :::  IVs:  •/.*„•  l  '  l*.  und  i:.  ^::^weisenbunr  eine: 
scel:  £r.  so  xi:sa'j:'^v-  vir.e  Zahl  vori.  '2S  Meistern  ansmachvn: 
!i:'l>^^:ou  Äi>^>  das  Wt:>cärbcr- Legier  etw^ts  auä  CHever-Markl. 
das  iiiciste  aKr  v:r.  A.ijsi>:irt:  k-aimen  lassen. 

liK  Iht  Handiox:^  ^t^het  in  Raab  jedermann  fre v :  m 
kann  also,  wer  nur  wiU.  was  und  wie  iha  anstiadig  handka. 
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wordurch  die  dasige  Kaufleutc  in  den  Umstaml  gesetzet  werden, 
diUis  Sie  von  allen  gangbaren  Waaren  a^sortirct  seyn  müssen, 
und  dahero  zu  ihrem  Nep)ti()  ein  betr;i<:^licheres  Capitalc  be- 
dürfen. Die  Jahr -Miirktc,  vermuthlich  weilen  es  eine  Vestung 
ist,  werden  vor  der  Ötadt  gehalten.  Es  wäre  eben  einer  zur 
Zeit  des  Daseyns,  allein  die  Zusammenkunft  von  Käufern  und 
Verkäufern  ist  gar  nicht  beträchtlick,  und  wird  auch  nichts 
Bonderliches  in  grosseren  Verkehrungen  gethan.  Die  alleinigen 
Seidenhandlere  und  Tyroler  halten  den  Markt  in  der  Stadt^ 
ohne  dasB  Jemand  zu  sagen  wüste,  warum  solches  geschehe? 
Die  christliche  Kaufleutc  beschwereten  sich,  dass  denen  Juden 
auf  dem  "Markt  ein  besnenT  Verkaufs  An  platz  als  Ihnen  nn^^e- 
wiesen  seye.  Der  Auttri»  b  an  Pferden  ist  stark,  und  darunter 
kommen  recht  ansehnliche  Stücke  vor.  Dm  dortortige  Pott- 
aschen-Handlung, welche  (Jtt  scol.  Erben  am  stärkeaten  führen, 
ist  gleichfalls  considci  abl ;  <lor  Ccntcn  gälte  damalen,  odor  wurde 
verkaufet  ä  4  bis  5  Fr;  dieweilen  aber  von  einem  Verboth  der 
Auafuhr  ein  Qerücht  entstanden  und  die  Ausländer  von  darumen 
einen  Vorrat  zu  machen  suchten,  so  wäre  der  Preis  um  1  Fr 
gestiegen. 

20.  Einer  der  mächtigsten  Negotiaiitcn  dieses  Orts  ist 
Adam  Richter,  dessen  Handlung  mit  Onnz-  und  Ihübra-clien, 
gr<lnu'ktuii  Flamll,  ßarcan,  Floretis,  Tabnrettcn .  Strücken, 
Cauuefassen,  blau-  und  weisgestrciftcii  Lciiiwaridcn,  Schachwitz, 
Linzer  Leinwänden,  von  N"^"  19  bis  40,  und  auch  anderen 
ScLIesischen  Leinwand-Sorten  gefiihret  wird.  Ein  anderer  an- 
eebnlicher  Negotiant  Namens  Deller,  führet  eben  dergleichen 
Waar.  Ferdinand  Conradi  gehöret  ehenmllssig  unter  diese 
Olaese,  ingleichen  Johann  Fux  samt  seinem  Sohn^  und  ist 
zwar  der  Vatter  vor  künftig  Ihme  Sohn  meistens  die  Handlung 
asu  überlassen  gesonnen.  Mittelmftssig  sind:  Franz  Joseph 
Horwat,  die  Eichingerische  Erben,  Claus  uml  Andreas  Limb, 
wovon  der  Claus,  der  Horwat,  dann  der  oben  bemerkte  Conradi 
unter  einem  Anchner  und  Mälirisc  lie  Tücher  führen.  ( lt  rini;(  rc 
sind  Anton  Konrider,  Wienner,  Dureck  und  Dertmann.  Der 
Freund  der  Compagnie  Josepli  Seiler  wäre  noch  ein  Anfanger, 
unverlieurathet.  uiul  ohne  sonderbare  Mittel.  Ansonsten  befinden 
sich  in  Klein  Zigeth,  gleich  an  Raah,  annoch  ein  paar  ansehen- 
liche -  Jüdische  Handelsleute,  wovon  einer,  Namens  Hirschel 
Moor^  meistens  Tuch-  und  nur  etwas  Seiden* Waaren,  der  Franzel 
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Löw  dargegen  mit  keinem  Tuch,  sondern  lediglich  mit  Seiden-, 
Leinen-  und  anderen  ganas-  und  halbwollenen  Waaren  handlet 

Unter  denen  auf  dem  Platz  quaestioiiis  gangbaren  Waaren 
Sorten  sind  die  Lin/.cr  GaH/  luiüche,  wovon  die  Elle  a  17  bis 
\^  Oroselicn  zu  .sti  lien  kommet,  die  PreCnisrh  -  Srh|t»*!i«rh»? 
iSilberbergcr  iialbrasche,  die  besseren  das  JStiick  ii  7  Fr  und 
die  geringeren  a  Fr,   die  Säelisisebc  halb  -  baumwollene 

Barcliet  oder  Cannefass,  1(>  Wiener  Eilen  lang,  in  Sorten  tob 
ö  bis  10  Fr,  Mährische  Schachwitse,  so  über  Tymao  gezogen 
werden,  gedruckte  Ffanelle  k  et  £lln  breit,  die  drejfiirbigeB 
breiten,  die  Elle  k  12  Groschen,  die  schmaln  k  9  Qroecheo, 
die  zweyfHrbi^n  breiten  k  11  Groschen  und  die  schmale 
k  H  Gresjclicn;  die  AuL-lmer  Tilcher,  die  Brabandcr  l^ilc  in 
oidiiiari  Coulcuni  in  loeo  Leipzisf  a  44  gute  Groöclien,  in  fein 
ponceau  und  ercraoisin  44  bis  tiU  i^ute  Groschen:  die  üK^t 
Tyrnau  zidiende  ordioari  Mäbrisi  lic  Tücher,  das  »Stück  a  3J  Kilon 
!i  1I>  Fr,  l^resslauer  Oanz-Kascbe,  das  Stilck  zu  Mi  Wiener 
Ellen,  a  2'6  Fr,  Schlesiselie  Leinwanden  in  Schocken,  o<!er 
k  42  Wienner  Eilen,  von  10  bis  30  Fr.  Uiemächst  gehen,  wie- 
Wehlen  nicht  so  stark,  Doppel-  und  auch  Lucceser  Damaste, 
Grosdetour,  Sammet,  Plüsche,  TaflEet,  und  verschiedene  wollene 
Zeug-Waarcu,  GOrlitzer  und  Breslauer  Tücher,  Ersterc  a  30 
gute  Groschen,  und  die  Letztere  von  30  bis  45  8ilber-Groscbt  n. 
Liuzer  halb-gebleichte  Lcinw  amlcü,  oder  Canncfass,  d;u5  biück 
a  30  Wieinicr  Elln  lang,  und  1  '4  breit,  pr  \)  Fr  etc.  etc.  Von 
denen  besseren  Tücher -Sorten,  und  denen  Halb  Haschen, 
weilen,  wie  unten  folget,  an  denen  in  Mähren  verfcrtigeodeo 
noch  etwelche  .Vusstellungen  gemachet  worden ,  hat  man 
Muster,  welche  in  der  Boylag  sub  N'**  4  enthalten  sind,  er* 
hoben. 

21.  Die  Verhandlungen  mit  denen  angeführten  Nego^ 
tianten  sind  gewöhnlichermassen  gepllogen  worden,  und  bat 

man  Selbe  auf  alle  Art  und  Weis  aufgemuntert,  anstatt  der 
ausländischen  mit  dienen  vorhandenen  Erbländischen  Fabricatcii 
t  inen  \'ersuch  zu  machen,  dariil)«  i-  auch  «Ii«;  \'cr>iciirrun^ 
crliulten,  sofort  die  Compagnie  von  denen  Vorfaileuheittii  «i  rcn 
erworbenen  Freunde  informiret.  Boy  denen  mehr  crwcLutea 
Halb 'Raschen  wurde  auf  Vorzeigung  der  Muster  ebenfall* 
eine  mehrere  wolhreiche  und  Bedeckung  des  leinenen  Fadens 
gefordert. 
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22.  Die  gangbaresten  Couleurn  derer  Halb-K^iHelie  sind: 
fmitr  und  kornblau,  dann  dunkel-  und  licbtgrün,  endlich  etwas 
weniges  von  schwarz-  und  brauner  Farben. 

23.  Das  Frach^  oder  Schiffer-Lohn  von  Wienn  bis  Raab 

kostet  der  Ceiitcn  7  bis  8  Groselieii^  /u  Land  aber  i)  bis 
It)  Grooelien.  Von  Kiiab  bis  Brünn,  und  dargcgcn,  zahlet 
mm  vor  einen  Centen  2  Fr  I>0  xr. 

24.  I>in  Dreysbij^st  Gebühr  ist  wie  in  Presburg;  von  einer 
Particiilar  Mauth  aber  hat  man  nichts  erfahren. 

25.  Das  Gewicht  ist  dem  Wienner  gleich,  die  fillen-Maass 
aber  um  1^/4  p  grösser.  Die  Getroyd-  und  Wein-Maass 
kommet  mit  Presburg  über  ein.   Der  vierte  Ort  ist 

Comorn. 

2»).  AUhier  wird  ebenso^  wie.  in  Raab,  tugotiret,  daK  ist 
von  denen  An^iUsigen  in  Loe»)  und  aut  denen  um  Ii  eisenden 
Oertern.  Sie  hollen  Ihre  nioiste  Waaren  von  Tymau,  Presburg, 
und  Wienn,  und  sind  die  besten  Negottanten  alldort:  Johann 
Kutschern  et  Compano,  vel  Johann  Thonner,  Joseph  Wagner, 
dann  die  Grichen  Rosa  Demeter  et  Compagnie,  femer  Georg 
et  Nicola  Poppowitsch  Conipaj^nie.    Geringere  sind:  Johann 
l'iiiel,  Oajetan  Freund^  und  rhill}>p  Ki-s|«'r.    Ilir(  AsHortirungen 
.-iud  t;i.->t  eiueriey  und  be8t»  lK'ii  in  fViurn  Tiu  li  Sorten,  als  Draps 
de  Bcrry,   1',,  Wienner  iilln  breit,  in  urdinari  Couleurn  die 
Brabander  Klie  ii  OU  gute  Grosehen,  Aaehner  'I'ik'hem,  ordinari 
Farben  von  der  feineren  Sort  deto  k  48  gute  Grosehen,  von  der 
mitteren  k  44  deto,  ponceau  und  crcmoisin  k  55  bis  60  gute 
Groschen,  Görlitzer  Tttcher,  eben  die  Brabander  Elle  k  30  gute 
Groschen^  dann  ordinari  Mährische  Neutitscheiner  Tttcher,  das 
StUek  'Jy)  Wieiuicr  Ellen  kn,:^  und  '     breit  von  17  bis  ID  Fr; 
in  i^edniekten  FLmelln,  '  4  breite  dreytarbi}]^e  von  Leipzig  die 
Brabaiiiier  Elle  ii  8  gute  Grosehen,  und  zweytiirbige  a  7  gute 
^röschen,  die  EUu  breite  (heyfarbige  k  ö  gute  Groselien;  in 
Jron-Raschen,  bo  zweyerley  sin<1,  als  bessere,  welehe  von  Linz 
vommen,  die  Wienner  Elle  k  54  bis  57  xr,  und  geringere,  so 
iOTi  Bresslau  Uber  Tymau  gezogen  werden,  die  Elle  k  45  zr; 
Schlesische  Halb-Rasche,  bessere  k  6  Fr  36  xr,  und  etwas 
reringere  k  6  Fr  15  xr;  in  halb-gcbleiehter,  aus  Pohlen  von 
>iala    hriiiL-^ender   Lein  wand,   das   Stück   60  Bresslauer  oder 
14  Wienner  Eilen  laug  und  ly^  breit  k  6  Fr  ü  xr,  in 
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gebleichter  Teschner  Leinwand,  so  aber  nur  EUen  breit,  io 

Sorten  von  6  bis  9  Fr.  Man  findet  sonsten  auch  noch  andere, 
bey  Raab  beschriebene  Leinen  und  wollene  Zon^^-Sorten.  Üeber 
die  (i.inz-  und  Halb-Rasche,  dann  gani^barerite  Coiili-nm  in 
%  ei  sehiedenen  l\ich-Soi*ten^  ist  die  Muster-Chait  sub  N"*  5  bejr- 
gofüget. 

27.  Die  ^Fauth  sowohl,  als  die  Maass  und  das  Gewiebt, 
verhalten  sich  wie  bey  Raab  bemerket  worden.  Die  Fnwbt 
aber  ist  von  Wienn  zu  Wasser  per  1  Centen  30  xr,  und  so 
Lande  14  bis  15  Ghroschen. 

28.  Eine  Meile  von  Comom  gegen  Osten  zu  Almas  wird 
roth  und  grau  gebrochener  Marmor  i^^eschnitten  und  gcschlieffen: 
der  rotlie  bricht  zu  Tardasch,  und  der  graue  zu  Schittna.' 
Der  Marmor  Seldt'irtV'i"  Johann  Paul  (}nil)er  vcrkanfrt  ein  Paar 
zierliche  Tisch-Biälter  per  20  Fr.  Es  werden  auch  ^aitz-i:'äj>6cr, 
Messer-Schaalen  und  andere  Kleinigkeiten  verfertiget. 

Der  fUnfte  Ort  ist: 

Set.  Audre.'^ 

29.  Die  Handlang  dieses  Orts  ist  in  Händen  lauter  Grieben, 
wie  sich  dann  7  grichische  Kirchen  allda  befinden.  Unter  denen 

Kegotianten  sind  die  meisten  reich-  und  vermögliche  Leute, 
welche  ihre  llandelschaft  bis  in  die  Türkey  ausbreiten. 

30.  In  der  Gegend  ist  starker  und  meistens  rutlier  Wein- 
liau,  worunter  etwclcher  in  den  Burgunder  einschiiigt.  Der 
Preis  war  zur  Zeit  sehr  wohlfeil,  dann  der  Beste  wurde  der 
Eyiner  h  1  Fr  45  xr,  und  der  geringere  k  1  Fr  auf  der  Steile 
feilgeboten. 

31.  Die  berühmteste  derer  vorgemelten  Kaufleute  sind: 
Sagarovitz  et  Lobsansky,  Jano  Popoviz,  Ava  Kumoviz,  Ge- 
brüdere Szenkoviz  et  Prambovan.    Ihre  Waaren-Lager  sind 

sehr  ansehnlich,  kaufen  viel  i^cn^on  content,  und  sind  folgender 
Massen  assortiret:  mit  Aaelmer  Tüchern  ordinari  l'ar})eii.  die 
Wiener  Klh'  h  'J  Fr,  Vioh  i  mid  Ponyeau  Ii  3-'/,  Fr,  die  ordinari 
Sliihrische  Tucher,  so  schuu  ütter  Vf>rgckommen,  ziehen  dieselbe 
auf  deneu  Tyrnauer  Märkten;  item  Fulnerktr  Tücher  von 
Wienn,  die  Elle  k  1  Fr,  Sächsische  Cron-Katiche  das  Stuck 


<  Die  Dorfer  Tardoa  und  Siter  des  ComornAr  ComitstM. 
^  Sseut  Endre  an  der  Donau  im  Pester  Comitat. 
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I  er  33  Wienner  Elle  ii  22  bis  23  Fr,  Scblesische  Halb-Rasche 
in  Briiiiii  a  6  et  6'/4  Fr;  die  übrige  Sorten  an  Linzer  und 
Schlesi.^ilicii  Leinwanden,  Flanellen,  8cbweity.er  und  anderen 
Wollen-Zeugen  aber  wie  ßchon  beschrieben  worden.  Sie  frequen- 
tiren  beständig  die  Leipziger  Messen,  und  wäre  eben  damalen 
von  der  Compagnie  Sagaroviz  und  Lobsanzkj  ein  Bedienter 
dabin  abgesendet,  um  zu  seben  und  die  Mittel  ausfindig  zu 
machen,  wie  obneracbt  deren  gesetzten  30  p  die  fremden 
Waaren  herein  und  k  Conto  zu  bringen  wären. 

32.  Sowohl  zu  Comorn  als  in  St.  Andre  hat  man  mit 
Vorzeifrung  derer  Muster -Charten  die  Krbliindische  Wmiren 
beliebt  zu  machen  gesuchet.  Die  Gegen -Erklärungen  fielen 
auch  ganz  geneigt  aus,  und  versprachen  Sie  sammentlich  den 
nächstkommenden  Brilnner  Markt,  der  Compagnie  Waaren- 
Lager  in  Brünn  zu  besuchen. 

33.  In  der  Hauth,  Maass  und  Gewicht  ist  allhier  keine 
Veränderung;  der  Ejmer  aber  gebet  mit  dem  gleichfolgenden 
Ofher  über  ein.    Der  sechste  Ort  ist 

Stublweisenburg. 

34.  In  der  Gegend  dieser  Stadt  sind  zwar  Wein-Gebiirge, 
deren  Gewächse  aber  weder  in  der  Quaiitaet,  noch  Dauer- 
haf^gkeit  denen  Ofnern  gleichet.  Dargegen  ist  der  Stuhl« 
weiaenburger  Oomitat  Ton  denen  guten  Scbaaf- Zuchten  und 
der  daher  abfallenden  sehr  gesuchten  Wolle  ungemein  be- 
rühmt. DicBelbe  würde  auch  noch  einen  mehreren  Vorzug 
ürhalten,  wann  die  Schaaflereyen  mit  guten  Ordnungen  ver- 
gehen, darunter  die  Reinigkeit  besser  beolrachtet  und  die  Ver- 
falsciiuug  Theils  von  einigen  Schaafieru,  Xheils  denen  Juden 
rerhüttet  würde. 

35.  Der  Ort  hat  viele  deutsche  Handwerksleute,  und 
meh  eine  Tuchmacher-Zunffc  von  9  Local-Meistem ,  bey  der 
edoch  yiele  andere  im  Land  zerstreute  Meister  incorpoiiret 
iind.  Die  verfertigende  Tücher  jedoch  sind  in  dem  Gespünst 
•ehr  ^ob  und  haben  Mangel  an  einer  tiuhtigen  Walke  Die 
uan  gesehen,  waren  blau,  und  7  Wienner  A'icrtl  ])vv\{.  wovon 
lie  KUe  k  26  Groschen  verkauft  wurde.  Man  machet  auch 
t\vB,H  Pfund-Leder,  dessen  der  Centen  30  Fr  kostet,  und  cr- 
iielte  die  Nachricht,  dass  ein  paar  rohe  Iläut  der  sehwern  Sort^ 
üiwo  3  Stuck  auf  einen  Centen  gehen^  k  9  Fr  erkaufet  werden. 
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36.  Die  Handlung  ist  daselbst  nicht  gar  gross,  obwohlen 
eine  Handelsgenossenscliaft  verbanden;  welche  ausser  der  Harkts- 
Zeit  allein  negotiren  darf,  folgbar  denen  Tuchmachern  nnr  ihre 

eigenen  Fabricata  zu  verkaufen  verstattet  ist.  Ein  cinzijrer 
Kaufiuaiiii  kiui  recht  vurmüglich  und  sielicr  «rcncnnet  werden, 
mit  NaiiiLii  Jacob  Ueblacker.  Oeringerr  aljcr  sind:  Ant^-n 
August,  Joliauii  Iviedlor  und  Joliann  Stipbcliitz.  Man  i:lan1»c: 
also,  dass  der  Sicherheit  wegen  »ich  mit  Letzteren  nicht 
anderster,  als  gegen  content  einzulassen  wäre.  Die  c?angbare 
Waaren  daselbst  sind:  allerley  ausländisch  feine  Tücher,  Uber 
deren  Qualität  und  Preise  eine  Muster  Chart  snb  N*^^  6  bej- 
gefüget  isty  die  Cron-Rasche  per  33  Ellen  lang  sm  ^  Vj  Fr,  und 
die  Halb -Rasche,  das  Stück  h  6Vs  Fr,  werden  in  Presborg 
gegen  content  erkaufet.  Die  Cotileum,  so  gangbar,  sind  fraai- 
blau  und  coelest,  dunkel-  und  grasgrün,  caffee-  und  nigel- 
braun,  dann  scharlachroth.  Ueber  die  Qualita^t  sind  Muster 
sub  N"  7  beygebogen.  Es  gehen  auch  Linzer  Schachwiuen 
in  zwcy  Sorten,  30  Wienucr  Klhn  lang  und  1  deto  breit 
a  H'/'i  Fr  und  Ü  Fi-:  iti  ni  Mährische  Trilliche  in  vorijrer  ^fanss, 
das  Stück  ii  ö'/j  i  r;  lein  gestreifte  Linzer  Cannefass  in  zwey 
Sorten  franco  Wienn  a  10  Fr  et  Fr;  dergleichen  geringere 
Mtthrische,  franco  Preshurg  a  O^/j  Fr,  alles  gegen  content 
Linser  Leinwanden  sind  in  Gattungen  und  Preis,  wie  bej 
andern  Orten  schon  bemericet  worden.  Von  Zeug -Sorten 
werden  Taborets  gefUbret,  33  Ellen  lang  und  '/^  breit,  das 
Stttck  per  17  Fr,  Qrissct  oder  Florets  von  gleicher  Muse 
k  17  Fr,  gedruckte  zweyfHrbige  Flanelle,  "/h  Wienner  Ellen 
breit,  ungekeppert  Ii  2?»  xr,  die  gekej)p(Tten  Elln  breiten  aber 
n  48  xr.  Item  gehen  noch  Linzer  Glanz -Leinwanden.  <\as 
Stnck  per  J]0  Wienner  Kll^^n  \  \\  broit  per  7  Fr:  die  currt  ntt-t-  n 
Farben  sind  lilan,  grün,  creuiosin,  etwas  roth,  Schwefe!  und 
limonigelh.  worüber  ebenfalls  einige  Muster  sub  N"^®  unter 
denrn  All<'u:atis  zu  finden.  Daselbst  sind  auch  noch  zweyeriey 
Barchet-M Ilster  beygefÜget,  die  in  hiesiger  Gegend  gehen, 
das  Stuck  k  30  Wiennor  Ellen  lang:  der  sogenannte  OroneD- 
Bett-Barchet,  Elln  breit,  kostet  franco  Presbuig  8^',  Fr,  der 
Weisse  V4  breite  IP/4  Fr.  Item  gehen  franco  Wienn  gegeo 
content  allerley  gefHrbte  Steyrische  Zwirne ,  des  geringeres 
das  Pfund  k  1*5  flroRchen ,  und  der  feinere  k  34  deto.  l)«r 
meiste  Ver.schleiss-Zug  ist   von    hieraus  gegen  Esseck  und 
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FQnfkirchen;  die  Ofner  and  Pester  Jahr-Märkte  werden  in- 
gleichen gehalten. 

37.  Die  Fracht  einer  gedungenen  Fuhr  bis  Pressbnrg  be- 
stehet Yon  Oenten  in  1  Fr  10  xr,  von  dannen  aber,  weilen  sich 

viele  Ruckfuhren  (ML^^ebon,  1  Fr.  Die  Mauth  bestehet  in  dem 
öcljon  öfters  an<;cfuhrten  llunpfnriseh  -  Dreyssicfst.  Ellen  -  Maass 
und  Gewicht  sind  wie  in  Wienn,  und  die  Gctreyd-Maass  wie 
in  Presbiurg.  £s  wird  hier  alles  gestrichen  gemessen.  Der 
Eymer  ist  swejerley:  der  grosse  hält  40  und  der  kleine 
30  Oedenbnrger  Maass. 

88.  Ueber  die  schlechte  Administration  der  Justiz  wurden 
viele  heimliche  Klagen  geführet  mit  dem  Beysatz:  dass  weder 
bey  dem  Magistrat,  noch  bey  d(^in  Stuhl  Ricliter  ohne  reelle 
Insiniiirungen  Recht  zu  erhalten  seye.  Sollrn  die  erzel\lten 
Casus  sich  also  verhalten  und  ihre  Richtigkeit  haben,  so  ist  (!s 
ein  grosses  Unglück  vor  demjenigen,  der  in  einen  Rechts- 
Handel  verfallet.   Der  siebende  Ort  ist 

Ofen. 

39.  Die  YOrtheilhafte  Lage  dieser  Haupt-Stadt  an  der 

Donau  und  gleichsam  in  dem  Mittel  des  Landes,  woher,  als 
aus  einem  Kmporio,  die  umliesrendo  Provinzien  und  Städte  mit 
denen  Nothdurtten  fVni:lic]i  versehen  werden  küniitcn,  sollte  ein 
viel  beträglicheres  Commercium,  als  würklich  ist,  nach  sich 
ziehen.  Es  ist  aber,  wie  aus  der  weiteren  Beschreibung  er- 
hellen wirdy  die  Handlung  der  Situation  nicht  gemäss,  ja  der 
gegenüber  jenseits  des  Donau  Strohmes  liegende  offene  Ort 
Pest  kan  billig  vorgezogen  werden.  Man  entdeckte  durch 
Besprechung  mit  denen  E[aufleuten,  zwey  Ursachen  dieser 
iinpropurtion.  Die  erste  sollen  die  Mängl  in  Administrirung 
rler  .Tnstiz  fjeben,  indemo  auch  alle  Handlungs- Sachen  durch 
len  ortiiiuiri  Rechts -Weeg  odurProeess  vollführet  werden,  mithin 
lie  KÄufleute  in  die  Hände  gewinnsüchtiger  Procuratoren  und 
eigennütziger  Kichtere  verfallen  müssen;  die  Statuta  und  Ge- 
iätze,  nach  welchen  Recht  gesprochen  wird,  sollen  Uber  dieses 
aolcbe  Satzungen  enthalten,  welche  denen  Handels-Qeschäften 
n  viele  Weege  nachtheilig  sind.  Von  solcher  Katur  erzählte 
nan  ein  Institutum,  dass,  wann  ein  schuldiger  Kaufman  die 
^alilungß-Termino  nicht  zuhält  und  darUber  von  seinem  Oredi 
xjre  gerichtlich  belanget  wird,   bey  der  Gericht-Ötelle  aber 
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einwendet,  dasB  £r  kein  Geld  zum  Zahlen  habe,  Ihme  Irej- 
stehety  soviel  Waaren  von  denen  Ihme  selbst  beliebigen  Sorten 
aus  seinem  Handels-Gewölb  zu  assigniren,  als  die  Fordernng 
betrügt,  welche  sodann  zwar  gerichtlich,  aber  gemeinigjidi 
nach  Gunst  ^eschfttzet  werden,  und  der  Creditor  in  solntom 
aiiziuR'hmeu  ;;ehaltcn  ist,  wordurch  Er  aber  mit  allerley  Povel 
überhäufet  und  crcmeinifirlich  in  den  cniptindlichsten  Schaden 
ijosetzct  wird.  Dardiircli  nun  flehet  aller  Credit  verlnliion, 
und  der  einiges  Vormüpen  hat,  trauet  sieh  nieht  in  Ilandluiii:« 
Sachen  etwas  zu  unternehmen.  Die  /weyte,  welche  der  »Stadl 
Pest  einen  Vorzug  verschatfet,  ist,  dass  die  <  ^fner  Negotianten 
von  allen  einführenden  Waaren  2Vj  p  C**  Leib-Mauth  fllr  Ihn 
Majestät  die  regirende  Königin  von  Hungam  entrichten  mOssen, 
wovon  die  Fester  fircy  sind.  £s  ist  auch  ganz  natttrlicfa,  dast, 
wann  die  Pester  Kaufleute  um  2Vs  p  0^  wohlfeiler  y erkaufen 
können,  sich  endlich  aller  Handel  dahin  ziehen  mtttse. 

40.  Die  considerablesten  Kauflente  von  Ofen  sind:  Johuin 
Baptist  Bcrnucca,  ein  grosser  Capitalist  und  potenter  Handels- 
mann, welclier  sich  aber  nunmchro  zu  rctiriren  anfanget;  sein 
Contoir  ist  in  der  Wasser-Stadt;  Bernnrd  Joseph  Bilansky,  ehen 
daselbst;  in  der  Vestung  der  Mathias  Gutiuann;  in  der  Rnit7en- 
Stadt  Baro  Blaskoviz  und  Compagnie,  wovon  ein  Compagnion 
ein  llandlungs-Gewülb  in  Peterwaradeiu  haltet;  annebst:  Ephü- 
nius  Davidovics  et  Compagnie.  Geringere  sodann  >ind:  Peter 
Demiz  et  Compagnie,  Alexander  Traradoviz,  und  Andreas  Pitta. 
Die  gangbaresten  Capi  sind  mehrmalen  die  Halb-Rasche  fraoeo 
Wienn  ä  6V4  Fr;  die  44  Ellen  lange  Castor-Zeuge  k  12*/«  Fr; 
die  Linzer  Lein  wanden,  das  Stttck  k  30  Ellen  lang  und  IVt  delo 
breit,  von  N*  17  bis  60  (von  17  kostet  das  Stttck  6  Fr, 
wo  sodann  jegliche  Nummer  oder  Sort  um  30  xr  steiget);  steife 
Leinwänden.  30  Ellen  lang  1'/*^  breit,  weiss  k  4'  Fr  und 
schwarz  a  4  l'r;  -'/^  breite  roth  und  schwarze  Flanelle,  «jc- 
kepport  die  File  ri  52  xr,  ungekciipert  h  21  xr;  blau  ^a>tiriftt' 
I5ett-Barchet  in  Stücken  ii  20  Ellen  lang  1»/,  breit  .1  Fr 
45  xr;  silchsische  Zeuge,  auf  Art  der  Brllssler  Camlottc,  die 
Elle  ii  34  groschen.  Kebst  diesen  gehen  die  schon  öfters  be- 
schriebene  Leydner,  Aachner,  Oörlitser  und  Mährische  Tttcher, 
Cron-Rasche,  auch  in  minderen  Quantis,  allerley  Seiden-Waarcn. 
nebst  gold-  und  silbernen  Gallonen  und  SpitKon.  Ueber  ein  so 
andere  von  denen  gemelten  Waaren  sind,  wo  es  die  Gelegenheit 
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gegeben,  Muster  erb  oben  und  dem  Allegato  sub  N*  9  einver- 
leibet worden.  In  Alt-Ofen  sind  zwey  recht  i^Tosse  jüdische 
Handlungen  unter  denen  Firmen  Jeremias  Moyses  Kapl  und 
GebrüderC;  dann  Marcus  Löbl  und  Seitl  Hollitäclier  Compagnie^ 
welche  ihre  Bestellte  in  Nicolspurg  haben  und  ganz  ungemeine 
Debite  machen,  indem  sie  um  so  wohlfeile  Preise  verkaufen, 
dass  es  ihnen  £ut  Niemand  gleichthuen  kann.  Sie  haben  also 
den  Verlag  sehr  vieler  Hungarischer  Kaufleute,  wie  es  in  denen 
Folgen  sich  bewähren  wird.  U«*berhaupt  messet  man  es  denen 
errossen  Zoll  Kinsehwerzungen  bey,  indeme  der  wenigste  Theil 
ihrer  Waaren  behörig  vergeben  werden  solle. 

41.  Die  Frachten  waren  damalen  von  Wieim  bis  Ofen 
zu  Land  von  Centen  k  45  xr  und  zu  Wasser  herab  k  30  xr. 
Hienauf  ist  die  Fracht  zu  Lande  der  obigen  gleich,  zu  Wasser 
aber  k  ^  bis  37  xr.    Die  Ursach  der  mehreren  Wohlfeilkeit 

^egen  den  Strohm  wurde  fulgeinb'  ge^^eben:  dieweilen  denen 
.Schiffleuten  daran  gelegen,  ihre  Schiffe  hinauf  zu  bringen,  und 
die  Ladungen  von  Ofen  nach  Wienn  seltsamer  sind.  Die 
[  )reys8ig8t-Gebühren  sind  wie  gewöhnlich,  und  von  der  Ofner 
Leib>Maut  ist  bereits  oben  Erwehnung  geschehen. 

42.  Die  EUen-Maass  und  das  Gewicht  ist  von  dem  Wiener 
nicht  unterschieden.  Der  Eymer  haltet  33  Maass  oder  66  Halbe^ 

und  zwey  Ofner  Metzi  ii  geben  S  Presburger,  wie  dann  auch 
die  Zertheilung  letzterer  Maass  in  drcyen  Dritteln  bestehet. 

43.  Noch  ist  zu  bemerken,  dass  in  Ofen  ein  Drathzieher 
und  gold-  auch  sielberne  Borten-Fabricant  befindlich  seie,  sein 
Werk  aber  ist  gering  und  giengen  damalen  nur  zwey  Stuhle 
auf  Halb'Borten.   Der  achte  Ort  ist 

Pest. 

44.  Es  traffe  just,  daas  der  MedardiMarkt '  in  Pest  go 
laJten  wurde,  an  welchen  in  der  Thal  ein  i^^osser  Zusamraen- 
iusß  von  Käufern  und  Verkaufern  sich  belaudc.  Derselbe 
vird,  wie  in  denen  meisten  Hungarischen  Ortschafften  gcbräuch- 
ich,  vor  der  Stadt  gehalten,  und  damit  die  zahlreiche  fremde 
Caof  leute  in  ihren  Hütten  die  Sicherheit  finden,  so  wird  von 
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denen  Land-Miltzien  beständig  patronUiret  und  derge«talta 

allen  Uuordiiuiip'ii  vorgeboi^eii.  Das  eben  zur  Zeit  lialiende 
Septomviral-Consiliiim  oder  Küiiigl.  Tafel  ziehet  iU)or  «Ii' >e5 
vielen  Adel  herzu  und  müchct  also  diesem  Markt  Molort  ilec 
Kauf  und  Verkauf  desto  ansehnlicher.  Daselbst  verschen  sieb 
die  meisten  umliegenden  Gramere  mit  ihren  Kothdurften,  folg- 
bar ist  der  Mühe  Werth,  dass  ein  nach  Hungam  traficirendcr 
Handelsmann  den  Markt  baue. 

45.  Man  findet  hierorts  in  beträj^lichen  Quantis  alle  die 
bey  denen  vorhergehenden  Hungarischen  Handels-Stadten  be 
schriebone  Waare n  . Sorten ,  nebnl  allerley  seiden-,  in  F>^>ecie 
aber  viel  halbseiden-  und  halb- baumwollene  Seliweitzer  Zeu^re 
Ausser  dem  werden  sehr  viel  Pferde,  worunter  die  meisUai 
Wildikn^^o  sind,  und  anderes  Vieh  dahin  gebracht,  so  in  aelir 
gutem  Preis  zu  kaufen  kommet.  Es  waren  Uber  10000  Centeo 
Macedonische  Wolle  yorhanden,  die  aber  gleicbwoblen  in  bobem 
Preis,  nemlich  der  Centen  k  26  Fr  aus  der  Ursach  gehalten 
worden,  dieweilen  die  Eigenthümere  in  nicht  Tcrkanfendeo 
Fall  Aiitjwcegc  nach  Sachsen  und  Schlesien  damit  Imii- n. 
Baumwolle  wäre  ebenfalls  ein  ziemliches  (,>uantum  da.st.lbst,  der 
Centen  k  28  Fr.  Den  Taback  in  Blättern  kuntc  man  auf 
etliche  Tausend  Centen  rechnen;  von  ordinari  gälte  der  Centen 
3  Fr  und  von  dem  besseren  so  genannten  Raitsiscben  S^/i  Fr. 
Endlicben  ist  eine  recht  verwunderungswürdige  Mänge  an  rokea 
Häuten  anzutreffen  gewesen;  das  Paar  Ocbsen-Häut  kostete  5  bü 
6  Fr;  der  Vorrat  bestiinde  wenigstens  in  5  bis  6000  Stucken. 
Die  Kile  lläntc  kaufete  man  das  Paar  ;i  '2  Kr  15  xr  et  2  Fr 
o(>  xr,  und  beliefen  sieb  wohl  aiu-h  auf  1  bis  5ü(H>  Stmk. 
Zackel-Hiiute,  eirca  15UÜU  t^tuck,  lUU  Stuck  a  5  in  6  Fr.  E# 
ist  jedoch  nicht  ohne,  dass  sehr  viele  Sterblinge  untenaiscfat 
zu  werden  pflegen.  Man  findet  sonsten  vielerley  andere  TOiid- 
sehe  Waar  alldort,  als:  Saffian,  rotb-,  gelb-,  schwarz-  und  weieseiiy 
den  Püschen  h  10  Stuck,  von  denen  grösseren  ä  13  Fir  and 
von  denen  kleineren  k  8  Fr;  gesponnene  Baumwolle^  die  ftte 
das  Pfund  a  25  Groschen,  die  mitterc  h  1  Fr  und  die  oi  Jinaii 
h  Ii]  n:roschcn;  rothen  Bas^azin  oder  Türkische  Tüchel,  da.» 
Stikkel  7>/2  Ellen  lang  und  »V,f,  breit,  h  2  Fr  r>  xr:  n»tb- 
tUrkisch  Garn ,  nach  Unterschied  der  Feine  in  der  Gespunei 
imd  Farbe  das  Pfund  k  20  bis  30  Groschen;  Lcvnntisch» 
Caffee,  die  Occa  (oder  zwej  ein  viertl  Pfund)  k  ^2  Fr  16  sr; 
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Aarabischer  Weyrauch  dcto  ii  i'/^  Fr;  Reiss  k  12  xr;  Cibcbeni 
:i  Ifi  xr;  Datteln  a  18  xr;  Feigen  a  12  xr:  Bannvrl  27  xr; 
Iciue  Türkische  Blätter^  Soldan  genannt,  ii  1  Fr  8  xr. 

Unter  die  wohlhabenste  Kaufleute  zehJet  man  daselbst: 
Johann  Ferdinand  Uistaloschi,  vulgo  Braunrettter,  Franz Eiserich, 
und  den  wider  die  Frejheiten  der  dasigen  Katifmannschaft 
durch  Patrocinanz  nnlängst  eingescblicbenen  Qriclien  Micliael 
Popowitsch.  Es  ist  auch  ein  Niedcrlft^er  allda,  Namens  Johann 
Bernard,  mit  HolHtscher  Catton,  den  man  aber  nicht  allzu 
sicher  schätzet.  Andere  iiiittclinässige  nind:  Johann  Georg 
Hochhäuser,  Georg  Damianoviz,  Anton  Catisch,  und  Georg 
.Michael  Tausch,  welcher  Letztere  aber,  auser  denen  Waaren 
<ler  Miihrischen  Compagnie,  mit  blossen  Materialien  handlet. 
Aua  Gelegenheit  des  gedachten  Markts  ist  man  noch  mit 
einigen  fremden  Negotianten  bekannt  worden^  als  von  Tottis 
mit  dem  Johann  Nidas  und  Compagnie,  welcher  seine  Halb- 
Rasche  h  Fr  in  denen  schon  sonsten  voi^ekommenen 
Fnrln'n.  weisse  Fhuu  llo,  dus  Stück  .'13  Ellen  haltend,  ii  20  Fr, 
^^cdriR'kto  dreyl"iirl)i<]^e  -'/^  breite  Fianello  Ji  45  xr.  und  Elln 
jreite  a  28  xr,  von  denen  gemcltru  Alt  ()iiier  Juden  abnihmt; 
ierglcichcn  mit  dem  Johann  Miclial*  ck,  Johann  Manulli  und 
\adrea8  Demeter;  von  Weitzen  mit  dem  Christoph  Alexander, 
sinem  Grieben,  und  Abraham  Giurg,  eben  dieser  Nation;  von 
j^ran  mit  dem  Georg  Petrowitz.  Man  Ubergehet  hier  und 
(Qnftig  zu  wiederhohlen,  dass  man  diesen  Katiflenten  die 
-^abricata  derer  deutschen  Erblanden  angenehm  zu  machen 
:esnchet,  indeme  diese  Sohul(li;^'^keit  überhauj)t  nicht  .^user  Acht 
relassen  worden,  und  wird  demnach  nur  jencsmal  diesen  Passum 
)erülireii,  waon  einiger  bemerkungswürdiger  Umstand  mitein- 
chlägt.  Die  ermelten  Handelsleute  wünschten  eine  Ihnen  con- 
'enable  assortirte  Niederlage  von  £rbiändischen  Waaren  alldort 
u  Imben. 

46.  Von  der  Fracht,  Maass  und  Gewicht  etc.  ist  kein 
lebreres  beyznbringen,  als  bey  Ofen  bereits  gesagt  worden, 
iit  der  alleini^t  11  l>cy^nckuu^^  diuss  der  Kymer  jungen  Ofner 
V\;iiis  niclit  melw  als  2.')  (Jrosehen  gegolten  habe. 

47.  In  der  Reise  nacher  Esseck  wurde  der  Ort  Moliaz 
«sairet,  und  unter  währender  kurzen  Verweilung,  bey  Ver- 
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26* 


392 


wechfilung  der  Po&t,  mit  dem  daselbstigen  Griehischen  Nego* 
tianten  Conatantin  Popowitsch  gesprochen,  welcher  Sonderheit* 
lieh  viele  Cron-  und  Halb-Rasche  von  dem  AIt-C>fner  Jaden 

gegen   content   abnihmt.     Als  Kr    nun   die   ihm  vorgezeigt«- 
Mährische   in   quali  et  pretio  aiinelimlicl»  befunden,   so  ver 
sicherte  Kr.  sich  von  Brünn  aus  providiren  zu  woiien.  Der 
neunte  Ort  ist,  mit  Betretung  des  Königreichs 

SeUronien, 

Esseck. 

48.  Dieses  Land  erzeuget  ein  ansehnliches  Quantom  Wacht, 
dessen  Verschleiss  meistens  nacher  Venedig  gehet;  die  Oeca 
wurde  damalen  k  26  Groschen  verkauft.  Dahin,  das  ist  nach 

Venedig,  in  und  durch  Bosnien,  werden  auch  eine  grosse  An- 
zaiil  rolic  Hüutc  über  den  Pass  Mitrowit/.  verführet,  \)cy  dessen 
Beschreibung  das  mehrere  vorkommen  solle.    Die   dritte  in 
melirerom  (^uanto  essitirendf  Waare  ist  Hünig,  wovon  d?  •  l\>iiiit', 
280  Pfund  wägend,  15  bis  lü  Fr  gekostet.  Die  schitfreicijc  Flüsse, 
welche  diese  Landschaft  durchströhmen,  machen  dasselbe  sa 
Commercien  sehr  geschickt,  indeme  auf  der  Drau,  worin  bey 
Canischa  die  Mur  fallet,  mit  Steyermarkt  und  Kärnten,  auf  der 
Sau  aber  mit  Crain,  und  sodann  mittelst  einen  nicht  aOn 
weiten  Land-Transports  mit  Fiume,  auch  wohl  mit  Triest  com- 
municiret  werden  kan.  Die  natürliche  Verbindung  dieser  flflase 
mit  der  Donau  und  der  eben  dahin  kommenden  Taysse  diif> 
ten  wegen  ihren  Ausbreitungen  in  so  vielerley  ProvinzieD,  bey 
beschehender  genauer  Ueberlegung,  zu  nutzbarer  Anwendunc 
(Jelegenhcit  verschaffen.    Kin   (,'in;^'cstürzter  Berg  an  dem  S.iu 
Strohin   soll  die  achou  darauf  introducirt  -  gewcste  Sehiti'  Farlh 
uiilerbrocben  haben,  dessen  Kaum    und  Erülfnung  aber,  wie 
man  versicherte,  eben  keine  allzu  grosse  Speesen  erfordern 
würde.  Die  gröste  Bedenklichkeit  bestünde  nur  darinnen,  6m& 
das  rccltte  Ufer  längst  Bosnien  Türkisdi  i.st,  folgbar  die  ein- 
geschiffte Kaufmanns- Waaren  vor  räuberischen  AnftUen  nicht 
allau  sicher  wären,  wiewohlen  man  darvor  haltet,  daß  hierwider 
auch  von  denen  Türken  genügsame  Vorsichten  und  Fostiningea 
losgewQrket  werden  konnten.  In  dem  Fall  aber  dessenthalban 
keine  genügsame  Sicherheit  zu  erlangen  wäre,  so  solle  noch  | 
eine  andere  Gelegenheit  obhanden  seyn,  mittelst  der  Flui>»e  . 
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Scharwite,  Bug  und  Bosziid^^  dann  ctwelcher  gar  wohl  ange- 
bncbt  werden  kennender  Canäie,  die  vorgemelte  Communica- 
lion  mit  der  Donau  zu  erreichen. 

40.  Die  Negotia  mit  anderen  Waaren  sind  meistens  nur 

zum  lAnd-VepBchleiss,  und  bestehen  in  denen  nemlichen  Tuch-, 
Rasch-  und  Leinen-Sorten,  welrhe  bey  denen  } lunpariscben 
Plätzen  vorirekonimen.  ^fit  Tinkisuhen  Waaren  ist  ein  ziem- 
licher Zii<^  hierdurcli  nach  llungiirn.  Die  Preise  derer  Waaren 
zum  Land-Verschleiss  sind:  Leydner  Tücher  a  3  Fr  15  xr 
bis  30  xr  die  Wienner  Elle  im  Ankauf,  und  Aachner  k  3  Fr 
in  ordinari  Couleum,  hohe  Farben  sind,  um  Fr  theurer,  und 
dieses  franco  Wienn;  die  Halbrascfae  k  7  Fr  und  die  Cron- 
Rasche  k  22'  ^  Fr  das  Stock;  4  breite  gedruckte  Flanelle, 
zweyfilrbig  k  84  xr  und  Elln  breite  ii  22  xr  die  Wienner 
Elle.  Die  ordinari  Tüchrr  werden  in  Tvrnau  verkauft,  das 
Stück  19  Ellen  lang  ,  breit  ii  16  bis  17  Fr.  Bey  denen  Linzer 
Leinwänden,  Catton,  Schachwitz,  allerley  Lein-  und  Seiden- 
Waaren  sind  die  Preise  untl  Sorten  wie  schon  öfters  vorgekommen. 

50.  Der  wohlhabendste  Negotiant  ist  der  Andreas  Krttgel. 
Es  stehen  jedoch  auch  gut:  Anton  Blaschitz,  Franz,  Johann  und 
Anton  Blank,  zwey  separirte  Handlungen,  Johann  und  Lucas 
Mihitsch  Oompagnie,  dann  Anton  Castitz,  die  insgesamt  sieh  sehr 
t'avoral)!  erkläret  hatten,  und  dieweilen  die  Halb-Rasche  einen  so 
^ar  öUirken  Oang  haben,  als  sind  zu  l)esserer  Erkantnu.s.s  der 
erheischenden  (Qualität  einige  Muöter  sub  N**  10  beygeleget. 

51.  Die  Fracht  zu  Wasser  von  Wienn  ist  von  Centen 
k  25  Oroschen  und  auf  Wienn  ä  1  Fr,  zu  Lande  aber  k  2\/| 
auch  S  Fr.  An  Zoll  werde,  vermög  Aussag,  bey  dem  Eintritt 
in  Hnngam  5  p  C***  Dreyssigst  bezahlet  und  in  Sclavonien  noch 
besonders  2'  j  p  entrichtet. 

52.  Die  Ellen-Maass  ist  eben  die  Wienner,  das  Gewicht 
al>er  gehet  nach  der  Gera,  deren  eine,  wie  schon  bosagter- 
maasen,  2^/^  Pfund  Wienner  liat.  Der  Eymer  vergleichet  sich 
mit  dem  Pressburger,  doch  mit  dem  alleinigen  Unterschied, 
daas  derselbe  in  32  Maass  eingetheilet  ist. 

53.  Indeme  die  weitere  Reise  nacher  Semlin  Uber  den  an 
der  Sau  in  Syrmien  liegenden  Pass  Mittrowitz,  wovon  all- 

»  S.'trviz,  Vnkn  nnd  Boziit.  U»^l«»^r  »-iiipn  Vüka — Bozut-Canal  vfrl.  Maire, 
Henierkuiigea  übpr  den  inneren  Kieinlauf  der  Handlung  in  dep  Cäter- 
jreichischeo  Erblanden,  2.  Abtb.;  S.  27. 
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bereits  in  dem  Eingang  von  Sclavonien  einige  ^felduTtg  ge- 
schehen, genommen  worden ,  so  wäre  dardurch  Gelegenheit, 
einen  guten  Theil  dieser  schönen  und  fruchtbaren  Länder^  die 
gute  Ordnung  darinnen,  und  sonderheitlich  die  auserlesene  und 
überaus  wohl  exercirte  Land-Miliz  zu  sehen,  worüber  in  Betraeb- 
tung  der  barbarischen  Nachbarschaft  sich  Jedermann  gewisi* 
lieh  wundern  muss.  Die  Strassen  sind  so  rubi^  und  sicher,  wi« 
in  einem  doutsclieii  Land.'  Die  InuwoLncr  suchuii  iii  dem  Feld- 
bau ihre  Nalirunti;  und  unterwerfen  sich  ganz  willig  der  schär- 
festcii  Kriegs-Diöciplin,  sind  daluTo  nrchorsam,  frcuiidlivU  uiui 
arbeitsam.  Man  bemerkte  unter  anderen  ctwelchen  Flachs-  und 
Hanfbau,  wie  auch,  dass  der  gemeine  Manu  fast  aller  Orten 
mehr  und  weniger  spinnet. 

54.  In  dem  schon  erwehnten  an  dem  Sau-Strohm  liegen- 
den Ort  Mittrowitz  fände  man  das  erste  Contumaz-Hans.  Dsb 
Gebäue  bestehet  in  verschiedenen  Caüphen,  oder  besondereii 
Wohnungen^  oUwo  die  Contumacirende  mit  Unterscheidung  de« 
Geschlechts  und  der  Zeit  ihres  Daseyns  durch  die  QuarantieD 
mehr  und  weniger  zusammen  unterprebraclit  werden.  N!lch*t 
diesen  sind  verpallisadirtc  unbedi  clvU;  i'iat/:c,  wie  ^uk  !i  ;j;t 
schlubbene  Behältnüsbe,  wohin  die  Waart  n  ein<]^elej2^et  w»  nlen. 
Kin  I^azaret  vor  dir  Kranke,  das  Waclit-Ilaiis  und  tlic  Woh- 
nung des  angestellten  Personalis  machen  den  üebcr-Kest  aus. 
iOrmcltc  Bestellung  bestehet  in  einem  Director,  Chyrurj^o  und 
Knecht,  welchen  eine  genügsame  Wacht  zugegeben  ist.  Alldie- 
weilen  damalen  von  einigen  contagiosen  Krankheiten  nichts  ss 
hören  wäre,  so  wurde  die  Contumaz  nur  durch  21  Täge  ge- 
halten. Alle  dabin  kommende  Schaaf -Wolle  wird  gewaschen, 
die  Baum 'Wolle  aber  nur  mit  aufgeschiirften  Sacken  an  die 
Luft  gelegt,  Theils  Feilschaften,  wo  man  es  ndthig  zu  sejn 
glaubet,  werden  auch  öfters  aus^^e räuchert.  Es  ennanglete  «n 
einem  Würtöhuus,  woraus  Fin^ej^porrte  sieh  speisen  lasst-ü 
küiiiiten,  und  der  Director  besorgte  die  Verpfles^uig  auf  seine 
Rechnung.  lUy  bedenklieliLii  l  Jnistiin<k-n  wcidi-n  di«-  Virer^  nn 
die  Paliisatcu  gebracht  und  das  Ueld  hievor  in  eine  Öchi6j>ei, 

'  Vgl.  in  Sclilü/^or's  Üriefwech.sel,  LIV.,  S.  83  ff.,  deu  .tu.s  der  ,Bniiin« 
Zeitung'  vom  Jahro  17^1  abgedruckten  , Nachruf  eiucs  Slavooiors  au  XUivi 
Theresia'*  welcher  die  Verdienste  der  grossen  Monsrchin  um  Sjmiien  preisit 
bei  deren  BegteraagsBiitriU  es  dort  weder  Chausseen  noch  Kirchen  ge> 
geben  und  der  StrMsennab  ieden  Verkehr  nnml^ich  gemaeht  habe. 
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worinneu  Essig  und  Saltz,  geworfen.  Die  starke  Passage  da- 
selbst verursachet^  dass  immerzu  viele  Leute  Contumaz  machen, 
folgbar,  wie  man  sagte,  die  Wohnungen  nicht  zureichen,  son- 
dem  zum  besonderen  Ungemach  aUzuhHufige  Personen  zu- 
sammengestecket  werden  mttssten. 

55.  Quoad  commerciale^  wird  ans  Bosnien  auaer  denen 
schon  berührten  Tdrkischen  Feüschaften  eine  grosse  MSnge 
Schwehi-Vieh  eingebracht,  welches  alsdann  durch  Hungam 
Theils  in  die  deutschen  ErbiRnder  und  Theils  in  das  Reich  ge- 
trieben wird.  Hier  kommet  nun  vor,  was  von  der  grü^üta 
Meu^^e  es.sitii  ci:  ier  ( )chücii,  Küc  und  Terzen-Häute  §  45  gedacht 
worden.  Der  öub  11  beygcfugte  Aufzug  bewähret,  (ki.ss  von 
Anfang  des  1755.  Jahres  bis  12.  Juny  li^fiOS  Stuck  ad  Turci- 
cum  Ubergegangen  und  über  dieses  bis  3000  ätuck  in  dem  Con- 
tnmaz-ITaus  vorräthig  waren.  Warum  aber  in  dem  1754.  Jahr 
die  Ausfuhr  eben  so  zahlreich  nicht  gewesen,  wurde  dcrgestalten 
verauskUnftet,  dass  nemlichen  der  in  dem  Bannat  letzlich  ge- 
wesene Vieh-Umfall  den  Vorrat  solcher  HHute  ungemein  ver- 
mehret und  deren  Preis  gemindert  habe,  wessentwegen  die 
Türkischen  Kaufleute  sich  diesen  Vortheil  zu  Nutz  zu  machen 
gewohnet  wären,  mithin  daselbst  einzukaufen  pflegten,  wo  ein 
solclier  Vieh-Umfall  zu  einer  auserordentHchen  Wohlfeilkeit  An- 
lass  gibt.  Man  vernnlimc  ferner,  dass,  in  solange  Sclavonien 
noch  })roviüzialiöeh  gewesen,'  die  Haut»;  von  umgestandenen 
Vieh  ebenfalls  nach  der  TUrkey  verschlissen  worden  wären, 
scitdeme  es  aber  militärisch  geworden  «eye  dieses  abgesteilet 
und  werde  das  Vieh  zusamt  der  Haut  vergraben.  Es  will  be- 
hauptet  werden,  dass  dardurch  denen  ohnehin  unglücklichen 
Eigenthttmem  ohne  Noth  öin  noch  grösserer  Schaden  zugefUget 
werde,  indeme  mit  einer  Haut  von  einem  crepirten  Vieh  die 
Probe  gemachet  und  selbe  auf  ein  geoundes  Stück  aufgebunden, 
auch  verschiedene  Täge  lang  darauf  gelassen  worden,  ohne 
dass  dannoch  ermeltem  gesunden  Vieh  das  mindeste  zugestossen 
wär  l-Aii  Taar  schwere  solcher  Ochsen-Häute,  15  Occa  wägend, 
♦galten  zur  Zeit  4  bis  5  Fr,  die  geringsten  wä.u:eteii  im  (u'wicht 
bis  10  Ocea.  Es  wäre  eben  ein  Türkiseher  Jud,  Namens  Porta, 
allda,  welehcr  durch  diesen  J'ass  recht  vieles  vt  rkehret  und 
auch  Wienn  zu  frequentiren  pHeget,  derselbe  machte  sich  au- 


1  Bis  1746. 
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lieischi^,  verschiedene  Artickel  Erbländisclier  ^\  aai  en  abnehmen 
zu  wolk  n.  Der  Mann  ist  von  gutem  Ansehen  und  Boile  nicht 
minder  von  grossen  Mitteln  .seyn. 

56.  Eine  Art  der  Sicherheit  erwachset  diesem  Lande  durch 
die  längst  dem  Sau-Strohm  in  Chartaqnen  (oder  auf  in  die 
2  Clafter  hohen  Bohlen  aufgerichteten  Wacht- Häusern,  tou 
welchen  von  einem  bis  zu  dem  andern  die  Gegend  ttberaelien 
werden  kann  und  auch  die  Wacht  selhBten  vor  Ueberfiülen 
versichert  ist)  ausgestellte  Postirungen.  Diese  Anstalt  sollte 
auch  die  SchifTe,  welche  auf  dieser  Seite  den  Strohm  hinanf- 
prezosfcn  würden,  hinlänglich  hedecken  kiJnnen,  dann  die  Haupt« 
Leute  und  übrige  Officirs  wind  mit  ihren  ('oniniandi  in  denen 
nächst  anstosöcndcn  DurlVelml'ten  verlegt  nnd  kfinnen  also  h^y 
dem  mindesten  Allarm  fil>(>gleieli  zu  Ilüii  kommen.  Von  hier 
gelangete  man  in  den  zehenden  Ort: 

Semlin. 

67.  Die  Handelschaft,  welche  an  diesem  Gränitz-Pnsg  ge- 
pflogen wird^  ist  eben  nicht  so  gar  starck,  und  die  Waaren- 
Vorrftthe  sind  nur  von  dämmen  bisweilen  grösser,  weilen  sieh 
dieselben  zu  Zeiten  in  dem  dortigen  Contumaz-Haus  anhäufeD, 
gleichwie  damalen  etliche  Hundert  Oentcn  Baum -Wolle  im 
Lajs^er  darinnen  wäre.  Man  entdeckte  die  Eigenschaft  der  Tür* 
kischen  Ilaiullung  in  foltjender  Gestalt:  Der  Türkische  Unter- 
than  bringet  allerley  Türkische  Waaren  in  das  Semliner  Con- 
tnmaz  Ilaus.  Nun  >ind  andere  Tiiikisehe  Untertlianen,  welche 
bestiiiidi;^'  in  Semlin  wohnen,  Jiiitliin,  uiu  de«  Contumaz  machens 
entübriget  zu  seyn,  niemalen  auf  die  Türkische  Seite  gehen. 
Diese  übcrnclimen  nach  Verlauf  der  (Jontumaz-Zeit  die  gemelte 
eingelegte  Waaren  und  verführen  solelie  Theils  auf  die  Märkte 
in  Hungam,  Theils  in  die  deutschen  firblande^  und  insonder^ 
heit  sehr  Vieles  nacher  Wienn,  auch  verschiedene  Capi,  als 
Macedonische  Wolle,  Baumwolle,  Türkisches  Garn  etc.  nacher 
Sachsen  und  Preusisch-Schlesien.  Sie  erkaufen  femer  allerlej 
deutsche  Waaren  und  bauen  auch  hiermit  die  Hnngarischen 
Märkte,  da  dann  das  einlösende  Geld  hinwiederum  zu  Erkau- 
fung neuer  Türkischen  Waaren  angc^vendet  wird.  Man  konnte 
ganz  und  gar  nicht  in  ErfahrniiHs  i)ringen,  dass  anser  einigen 
ordinari  Tilchern  was  namhafteres  von  Erl)landischen  Fabri- 
cutis  Uber  Semlin  nach  der  TOrkey  gebracht  werde,  wohl  aber 
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?ehet  viel  Kayser-C^ld  bmüber.   Es  lasset  sich  solcbemnach 

hieraiLs  ermessen,  in  wie  weit  diese  Art  eines  Negotii  fUr  dies- 
seitige Länder  nützlich  seye?  bebonders,  wann  die  denen  Tür- 
kischen Unterthanen  zustatten  kommende  Zoll-Vorzuglichkeit, 
gemiasbrauchet  würde. ^  Die  hierüber  gehende  Türkische  Waaren 
sind:  die  schon  erwObnte  Türkische  rohe  Baum -Wolle  a  3,  4 
et  2b  Fr  der  Gentenf  gesponneae  dete  k  58  bis  70  Fr;  Scbaaf- 
Wolle  k  18  bis  22  Fr;  Saffian  k  9  Fr  30  xr  bis  11  Fr  30  xr, 
naeb  Grösse  der  Felle,  der  10  Stock  haltende  Paschen;  rotb- 
türkisches  Garn  k  24  bis  28  Groschen  das  Pfund;  Cibeben, 
die  Occa  a  18  xr;  f>is:en  deto;  der  heste  Reiss  h.  12  xr,  ge- 
ringerer a  10  xr;  Baum  Oel  a  27  bis  :;0  xr;  Datteln  k  30  xr; 
Cisem^  k  21  xr;  Levantischen  Caffee  a  1   Fr  2;")  xr;  Wey- 
raucb  in  Sorten  a  20  bis  26  Groschen;  rothe  Türkische  Tüehel, 
das  Stück  k  77]  Wienner  EUn  Ung  ^4  breit  k  36  bis  37  Gro- 
sehen;  Bassa  Soldan -Taback  k  18  bis  20  Groschen;  item  Taback- 
'Rühr,  Pfeifen,  Türkische  Messer  nnd  Klingen^  Zabn-Stierer  und 
Waderln '  ete.  etc.  Der  geringe  Vorratb  von  deutschen  Waaren 
bev  denen  in  Semlin  w  ohnhaften  Nejtrotianten  bcstuiulc  in  feinen 
Tüchern,  so  Sie  in  Wienn  erkaufen,  ii  3  et  4  Fr  die  Elle 
'  4   breit;  in  ordinari  Tüchern,  so  in  Ofen  und  Tyrnau  abge- 
nommen werden,  20  £lin  lang      breit,  a  19  bis  20  Fr;  Haib- 
und Ganz-Rascbe  von  dem  AU-Ofner  Juden^  Erstere  k  6V3  Fr 
und  Letztere  k  23  Fr  das  Stuck.   Die  Conlenrn  sind  dankel- 
iind  licht'blau,  eben  so  grün,  celadon,  cremoisin,  und  violet. 
Tn  Semlin  halten  sich  folgende  Kaufleute  auf:  Cosmo  Ivanoviez, 
Miirco  Nicoviez,  Miiiola  Daniejovicz,  Manoli  Cziericza;  mitterer: 
Sala,  und  ctwclelie  geringere.   Wegen  der  gefälii-liclicn  Nach- 
barschaft ist  schwerlich  rathsam  änderst  als  gegen  content  mit 
denenselben  sich  einzulassen. 

58.  Auf  Veranstaltung  Sr.  Excellenz  des  Gouverneur  von 
Sclavonien,  Herren  Grafen  Merci  D'Argenteau,^  bat  der  Sem- 
Huer  Commendanty  Herr  Graf  von  Villars,  den  dasigen  Doli- 
raetscb  Jancovicz  nacber  Belgrad  abgesendet  nnd  den  Bassa 


1  Siehe  oben  S.  369. 

)  Kichererbsen,  Cicer,  jenenieit Zieiern  oder  Zissem  genannt.  Vgl.  Zincke, 

Allgemeines  OkonomiKlies  Lexikon  (Leipzig  1744),  S.  1401. 
s  Wedel,  Fleher. 

*  Ormf  Anton  Merey  war  seit  nnge&hf  1763  Feldsengmeister  und  Com- 
inewlirender  in  SUvenien,  Er  pflanste  dort  die  ersten  MattlbeerbSume 
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um  HcrUbcrsendung  ctwelclicr  ansehnlich  Türkischen  KMOÜenU 
ersuchen  lasseu,  womit  in  Kegotii-Sachen  eine  UnterreduBg  mit 
denenselben  gepflogen  werden  kdnne.  Derselbe  willfahrte  aueli 
hierinnen  wegen  des  sehr  guten  Einverstltndnusses,  so  gemehtr 
Herr  Graf  von  Villars,  obwohlen  mit  yerschiedenen  eigenen 
Unkosten,  sehr  geschickt  zu  unterhalten  weiss,  und  es  kamen 
etlich  und  zwanzig  Personen   in  das  Contumaz-Haus.  oHd- 
geacht  Selbe  zur  Zeit  den  Ramesan  oder  ihre  grosse  l'a^tcn 
bepicngen,  während  weit  her  Sie  den  ganzen  Tat:  liiinlurcli  -leb 
allci-  Speis,  auch  Koijur  des  Taback -Trinkens  entlialten,  mii 
folglich  zu  V'ornehmung  einiger  Geschiit'ten  wenig  disponirei 
sind.  Die  Vornehmsten  darunter  waren:  Tobal  Uasi|  Mustafia 
Bassa,  Mula  Bekier,  >fula  Ali,  Emicr  Amet,  dann  zwey  gri- 
chische  Consules:  Banjot  Theodor  und  Hazi  Nico.  Man  erklarte 
denensolben  die  Vortheile,  welche  die  Kachbarschaft  dorcb  ein 
mutuelles  Commercium  an  Hand  lasse,  und  wie  sehr  man  sich 
befleisse,  in  Befbrdening  dieser  Absichten  Ihnen  einige  an- 
ständige Waaren  aus  denen  Erblanden  yerschaffen  zu  kOnnen, 
zeigetc  Ilinen  also  die  verschiedene  bey  Händen  gehabte  Tuch 
Muster,  uiul  soihK  rlieitlieli  jene  von  denen  in  Mähren  verfer- 
tigten Londres  Secuuds,  einige  Wienner  Sciil»*n -Waan-ii,  I>rinii 
Tucli,  Gingangö  und  Leinwandon.    Sie  benu;m'ii>elieiiiiict.:ii  ein 
so  anderes  rocht  aufmerksam,  bezeigten  ihr  Wuhlgefallen,  be- 
sonders Uber  die  Londres  Seconds,  und  verlangten  ledi^eh 
die  Versicherung,  dass  die  Farben  beständig  seyn,,  beynu  ki  n<le: 
die  von  Wienn  erhaltene  Proben  wären  in  der  Farbe  niebt 
beständig  und  werffeten  allzustark  auf.  Weilen  dann  aber  alle 
Farben  ächt  waren,  so  kunte  man  Sie  der  Beständigkeit  wegen 
versicheren  und  erhielte  dagegen  das  Versprechen,  dass  Selbe 
nacher  Wienn  kommen,  sonach  diese  Fabricata  weiter  in  Stitcken 
beaugenscheinigen,   sofort  eine  Probe  unternehmen  wollten: 
worauf  nach  einem  piuiratuiiiligeu  Aufoiitliall  Sii'  Iiinwirlemin 
ziiruekgogangen.  Die  kurz  hernach  hervorgebr«K  iicut  LDrulai. 
in  Belgrad  waren  damalen  schon  in  einiger  Bewegung',  imüim 
wäre  nicht  rathtiam  äich  in  diese  »Stadt  zu  hegcbeu,  wo  au- 

und  st't/.t<'   aul  mutltwillig«i  lieHcLiidtguiig  dyrixjiUun  üogar  T.  ile«»tr»^«?. 
I  (j  rcl  I  tu  an  n,  StaiUtiseho  Aufklärungen  Über  wichtige  Theile  d»^r  i><teT- 
reicbiiicLcu  Mouarchie,  IL,  S.  205.)    Die  Itoiäeudoa  waren  darch 
Privmtaelireibea  der  Regienin^  Tom  22.  Msi  1756  «a  Um  empfDhkA* 
ArehiT  d.  Minist,  d.  lanern.  « 
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sonsten  durch  Besiditigung  ihrer  Waaren-Lager  noch  Verschie- 
denes zu  ert'orsclu  ii  u^ewescn  wäre.  Uebcriiaupt  von  dem  Bc 
tragen  gegeu  Türkische  Negotiaiiton  wurde  jedoch  erinnert, 
dass  es  eine  uuvorbriichliehe  AutViulitigkeit  ert'ordore,  alldie- 
weüeSy  w&im  der  Türk  eininnl  hlntergangeu  worden,  deraelbe 
von  allem  weiteren  Handel  abgehet. 

59.  Die  Länge  der  Türkischen  Elle  ist  sub  N""  12  bey. 
gelegety  und  zwar  sowohl  die  Tuch-Elle,  als  Jene,  womit  die 
Seiden -Waaren  gemessen  werden.  Das  Gewicht  gehet  nach  der 
Occa;  die  Getreyd-  und  Wem-Maass  aber  ist  wie  in  Ofen.  Von 
denen  Türkistdien  Münzen  bind  naclisteliende  ErlorschunjGreif 
t'ingühoUet  worden.  Die  Duccaten  sind  dreyerlcy:  eine  Sort 
heissct  Fundeck,  und  gilt  soviel  als  ein  Venetiauiücbcr  Zigio, 
der  zweyte,  Sermakoc,  gilt  11  Siebenzehner,  und  der  dritte, 
Singel,  zwey  Para  höher  als  der  Vorhergehende.'  Sodann  haben 
Sie  Piaster,  oder  Türkisch  genannte  Grouch,  deren  einer  40  Para 
hält,  und  von  dieser  Sorte  sind  sodann  halbe  und  ^4  Piaster. 
Mit  diesem  Piaster  kommen  die  Löwen -Thaler  oder  Aslani 
überein.  Nach  der  gewöhnlichen  Reduction  machen  10  Para 
einen  Siebenzehner.  Ein  Para  hält  3  Aspt  r.  Diese  Aspers  ptiegen 
Sie  vor  einen  Hungarischen  zu  rechnen,  womach  also  der  Sieben- 
zebner  bey  Ihnen  18  xr  geltete.  Noch  eine  kleinere  ^liinz 
heiaset  Mänkir,  deren  4  einen  Asper  machen.  Eine  alte  Solota 
gilt  30  Para,  und  eine  neue  deto  26^3,  oder  80  Asper.  Ein  Onlik 
güt  10  Asper.  Besonders  kommet  annoch  anzumerken,  dass  die 
Kayserlichen  harten  Thaler  in  Belgrad  h  80  Para  und  in  Con- 
stantinopl  a  85  bis  90  l'ani  aii;;tMi()mmen  werden,  gegen  Tilr- 
kis*c]i  („'uirtiit  (ield  verötandcu.  neu  geprägte  Münzen  jj^e- 
fallen  denen  Türken  bo  wohl,  dass  ein  neu  geprägter  Öieben- 
zi'hner  bey  Ihnen  mehr  als  ein  alter  gilt.  Dass  übrigens  die 
Türkischen  Untertbanen  nur  ö  p  C'*^  Zoll  zu  bezahlen  haben, 
itit  eine  ohnehin  bekannte  Sache.  Der  eylfte  Ort  ist 

Peterwaradein, 

60.  von  welchem  gleich  über  der  Donau  ein  Ort,  Neu- 
Saat-  genannt,  lieget,  welcher  in  liandlungs- Sachen  viel  ini- 

«  Nach  Nelkenbrechor,  Ta.<choiibucli  (l<-r  iifiusi.^n  Müux-,  Mass-  und 
Gewicfateverfiusung,  galt  der  alte  Zeriinabbub  oJer  Ziudsjerli  (bia  1764) 
3  fl.  16  kr.,  der  Fondac  3  fl.  31  kr. 
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portanter  als  Petcrwaradein  selbsten  ist;  dann  letztere  Sudt  hat 
nur  zwey  ansehnlich-  und  vermögliche  Xejrotianten,  nimlidi 
den  Panl  Braun  und  den  Jaden  Jakob  Hirschl,  dann  aach 
noch  einen  mittelmlssigen,  Antoni  Brand  eeel.  WitHb  nnd  Erben, 
worgegen  in  Ken-Saat  Barassevil  Heydig,  ein  Türkischer  Ke» 
gotiant,  Franz  Tieaelbrunnery  ein  Dentscher,  Seigins  Oenasiy 
ein  Armenier,  Simon  Blinars,  ein  Compasrnion  von  dem  Baro 
Blaskoviz,  Athanasovicz  etWoin  Coinpairnie.  Mic  hael  und  Antoni 
Xasdit'z  et  Tomeez  C "niiiairnie,  Co^^maTi  .lanovioz,  Micha«'!  (iiurco 
et  rhetfari  OompaLriue,  Thomas  ßuczkovit  /.  Jo.m  Stanovic?, 
nr*«gor  Haitz,  Nesco  Petrovicz  unfi  N^'scv»  l^urcovicz.  I&uier 
Kaitzen,  nebst  annoch  zweyen  Armeniern  Namens  Johann  Ale- 
xander und  Adam  Johann,  sehr  wohl  assortirte  Lager  führen. 

61.  Die  Waaren-Capi.  odt  r  die  Aesortining^  ist  eben  so 
wie  auf  anderen  Hnngarisefaen  Pllteen.  Es  imden  also  vor 
einige  gemachte  Erforschongen  respedn  derer  Einkanfr-Pkw 
allhier  beygemcket,  nnd  xwar:  in  Tackem  Drap  de  Bciy.  die 
Brabander  £Ue  in  ordinari  Farben  franco  Leipzig  k  48  Im 
56  Groschen,  fein  scfaarkich  nnd  cremoisin  aber  k  60  bä  70 
^te  Groschen,  die  Loydner  a  4»j  bis  bf^  deto:  die  echlcchte 
EUn  breite  Crou-Rast  lu  a  12  Reichsthaler  dik>  ^:ik  k.  Jie  feine 
1'  ,  breite  a  1^^  Rthlr.  jetke«  Suak  ii  33  Wien  laner.  v.  '-cU  leinere 
:>r»  F.l!»»n  binire  hoolm^the  a  22  bis  23  Rthlr:  die  Halb- Rasche 
woni'  n  iu  Wienn  erkauft,  da^^  Smrk  per  22  Ellen  a  t»'  ,  Kr; 
•  i  diuari  Milhn>clie  W^sowitaer  Tücher  hellet  man  von  TvTnau. 
20  £Uen  lang  '  ^  breit.'in  loco  daselbst  k  1%  Fr.  Die  Halb-Bascke 
pdegen  in  ganxen  Sortimenten  ^nommen  lo  werden,  wedan 
ein  solckes  aas  120  ^cken  bestehet;  danmter  sind 


Ciriin   jO 

FnuubUa   10 

Coel^   20 

Ponceaa   10 

Vioiet   5 

Schwan   5 


Sielber  Färb  5 

l\AtFet»  Färb   ö 

endlichen  Mecr^üs  oder  Ce?>i.lAn    ,    .  Jrt 

ZMami^lio  " 
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In  Cron  Raschen  geschiehet  Cd  auf  gleiche  Art,  uur  dass  liier 
ein  B&Ud  oder  Sortiment  lediglich  in  26  Stacken  bestehet,  als: 


Stock 

Dunkelgrün   5 

Mittelgrttn   5 

Celadon   6 

Franzblau   2 

Coeiuf^i   4 

Caffee  Färb   2 

Sielber  Färb   1 

and  Schwarz   1 


-  Zusamuicu  alt^o  Stuck. 

Femer  werden  m  Leipzig  annoch  Y4  breite  gedruckte  Fla- 
nelle^ dreyfllrbi^e  k  8  gate  Groschen  die  Brabander  Elle, 

crkiiüii,  dann  Kllu  breite  dreyfärbige  Ii  ü  gute  Groschen,  und 
/wevfiirbi'ie  :i  4  deto.  Ueber  die  feinen  'rUcher-Surlcn  uud  Ganz- 
und  llalb-Kaüche  werden  Muster  sub  N""**  13  beygebogen. 

62.  Von  Mauten  ist  nichts  besonderes  zu.  erinnern.  Die 
Fracht  aber  von  Leipzig  bis  Pest  betraget  Yon  Centen  6  Fr, 
und  alsdann  bis  Feterwaradein  zu  Land  30  xr,  zu  Wasser  aber 
5  in  6  Groschen.  Von  Feterwaradein  nacher  Wienn  wird  zu 
Land  3  Fr  und  zu  Wasser  2  Fr  30  xt  bezahlet  Mit  Peter- 
waradeiner  Ketour-Schiflfen  wird  von  Wienn  herunier  1  Fr  und 
!!)it  Wienner  1  Fr  15  xr  von  Centen  gegeben.  Von  Semlin  bis 
öegcdin  solle  die  Fracht  zu  Wasser  nicht  mehr  dann  17  xr, 
und  von  dannen  zu  Land  eben  soviel  1)etragen. 

63.  Der  Handel  wird  nach  der  Wienner  £Ue  ge führet, 
das  Gewicht  ebenfiEdls  nach  diesem,  sonsten  aber  auch,  inson- 
derheit  bej  denen  Türkischen  Waaren,  nach  der  Occa.  Die 
ßetrayd-Maass  hlÜt  50  Occa,  mithin  l^s  Centen.  So  machen 
luch  2  Peterwaradeiner  3  Presburger  Metzen.  Die  Einüieilung 
iabey  ist  in  Viertl  und  Achtel.  Die  die^ortige  >iegotiauten 
iftgten  annueh,  dass  Sie  bey  denen  Louis  Blanc  7  p  C'**,  und 
>ey  gewichtigen  Gold  ö  p  C*"  in  Leipzig  an  aggio  zu  guten 
lütten,  die  Frankfurther  Valuta  dagegen  leide  gegen  Kayser- 
Ii  ans  7  p  O  Sconto.  Fast  alle  diese  Handels-Leute  machten 
ich  anheischig,  Theils  selbst  nacher  Brünn  zu  kommen,  Theils 
lurch  Correspondenz  einigen  Handel  anstossen  zu  wollen.  Der 
;walfte  Ort  ist 
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Temeswar. 

64.  Die  Tornehmste  Nalirang  in  dem  Bannat  ist  die  Vieih 
Zucht^  worzu  die  weitschichtig^  und  graa-reiche  Hayden  Unter- 
halt^ mithin  Anlass  geben.  Die  mit  gutem  Fortgang  bauende 
Bergwerke  werden  gleichfalls  gcrtthmet,  und  ermanglet  den 

Landes-Innwohncr  überhaupt  niclits  zu  seiner  Lebens-Nahnini' 
Docl»  «ollo  wegen  der  Fläche  uiui  vielen  Moraste  dir  Luit  maü 
und  ungesund  seyn,  wiewohlen  die  Hnnpt-Stadt  und  Vcsturi: 
Temeswar,  welche  am  meisten  von  denen  eumptigen  Aii> 
dUnstungen  incomodiret  gewesen,  mm  durch  Eanmung  der: 
Oräben,  gemachte  Äbsüge  und  mit  Üiessendem  Wasser  geMie 
Canäle  denen  Innwohnem  eine  viel  bessere  Gesundheit  Terapriclit: 
wie  dann  nunmehro  recht  stattliche  nnd  auf  deutsche  Art  geban^e  j 
Häuser  gefunden  und  noch  immer  mehrere  errichtet  werdcR.  ; 

65.  Die  Handlung  auf  diesem  Platz  bestehet  mei^ten^  | 
exclusive  derer  Türkischen  Waarcn,  welche  man  aucl»  weiter 
zu  bringeu  pfleget,  in  dem  V(  rscliloiss  inner  Landes  und  auf 
benachbarten  Jahr-Märkten.  An  Feld  Früchten  und  rohen  Uüoteii 
ist  etwelche  Ausfuhr  in  TUrkey,  dessen  Betrag  aber  jener,  » 
an  TQrkischen  Waaren  herüber  kommet,  vielfältig  ttberstcieeL 
Die  Stadt  ist  fast  mit  lauter  Deutschen  besetzet,  worunter  je- 
doch fast  keine  in  eine  Handlung  einschlagende  Feilsehaftes 
verfertigende  Fabricanten  zn  finden  sind.  Ks  liattu  zwar  Ein^t 
eine  Saffian-  und  Oorduan-Fabriquc  mitt  i  iioniiiien,  luid  soll  ir 
quali  solche  dem  Türkischen  gleich  gemacht,  auch  verschi^ 
dene  Leute  hierauf  abgerielitet  und  Sie  im  Land  hin  und  ^der 
nieder  zu  lassen  bewogen  haben;  allein  da  der  Ihme  gcschehese 
Vorschuss  zurückgenommen  worden,  so  ist  Er  hierdurch  vuft 
Stand  gerathen,  die  Fabi-i(|nc  so  wie  vorhero  zu  betreiben.  & 
hat  sich  eben  im  wahrenden  Daseyn  getroffen,  dase  vor  der 
Stadt  ein  Jahr-Miirki  geli.iliLU  worden,  auf  welchen  aus  de»« 
umliegenden  Städten  und  von  dem  Land»^  viele  Kauti^r  uad 
Verkaufer  zu  kommen  pHe^eii,   worunter  öondtjrheitlich  die  , 
Arrater,  Segediner,  Peterwarade iner,  Semliner  etc.  Kaufleate 
sind.  Die  hiebey  haltende  Vieh-Märkte  sind  fast  an  atten  Hno 
garischen  Orten  considerabl,  mithin  auch  allhler,  weUen,  wie 
schon  gedacht,  das  Bannat  die  schönsten  Praedia  ba^  wekfce 
so  ssu  sagen  um  ein  Paquatel  gemttthet  und  hiemf  gansr 
Ilecrdcn  von  Ochsen-  und  Schwein -  Vidi  unterhalten  werdea» 
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Man  bringet  lerner  allciley  Lcbens-Mittcl  aiü  derley  ^lilrkte: 
geselchtes  Fleisch,  Fische,  Speck  etc.  etc.  Von  anderen  Waaren 
gehen  eben  Leydner  und  Aaclnior  Tikher  ordinari  Farben  a 
Ijis  (Jrosclicn,  feine  h  78,  80  bis  lOU  Groschen,  im  An- 
kauf 20  Ellen  lange  Fullnecker  Tücher,  so  in  Brünn  a  17,  18 
et  19  Fr  erkauffet  werden,  dann  Schlesische  Ilalb-Rjisclie  a 
7  Fr,  v^äclisiscbe  Cron-Rasclie  h  22  Fr,  ''/i  breite  gedruckte 
Flanelle  die  £Ue  ä  40  xr^  die  EUn  breiten  aber  k  2ö  in  26  xr, 
LiDzer  30  ellige  Cannefm  das  Stuck  k  15  Fr  30  xr,  geringere 
deto  Ii  13  BV  30  xr,  Gingangs  k  54  xr,  geblttmte  Taborets  h 
51  xr  die  Wienner  Elle,  Grisset  oder  Floretas  k  33  Ellen,  per  IB 
bis  19  Fr  das  Stack,  PlUSch  k  3'/^  Fr,  poncean  deto  k  46  Fr, 
creinoisin  a  4  Fr,  l)lau  a  3^  4  Fr,  eoulciirte  Linzer  (Jrepon  ii 
44  xr,  fein-roth  k  60  xr  die  Elle;  fein  robt-Papier  der  Bulln 
a  30  Fr,  Oanzley  h  21  Fr,  Groi>.s-Concept  h  11  Fr,  (»rdiiiari  h 
9  Fr:  dann  verschiedene  Schachwitz,  Triliich,  8piel-C'liarten, 
Linzcr  Leinwanden,  allerley  Seiden-  auch  Gold-  und  Silber- 
Waaren,  Trebitscber  und  Neutitscheiner  Tücher,  deren  Preise 
schon  öfters  vorgekommen  seynd.  Der  stäi^kest-  und  berühm- 
teste Negotiant  ist  ein  sicherer  Jad  Amico  Mayer;  derselbe 
führet  sowohl  Yorgemelte  Deutsche,  als  die  gewöhnliche  Tür- 
kische Waaren,  und  hat  grosse  Verkehrung.  Nttchst  Ihm  sind 
noch  der  Joseph  Anton  Knettereri  Georg  und  Constantin  Ku- 
nowicz,  dann  Zacharias  Salomon,  ein  .lud,  gute  Ke^otianten. 
Aus  Gelegenheit  des  Markts  hat  man  ferner  den  Jolianii  ^Vle- 
xandrowicz  et  Compagnie,  Christoph  Steinowicz,  Johann  Paul, 
Tbonias  i jemetrovicz,  Assin  Kyriez  etCompagnie  von  Arrat,  dann 
den  Andreas  HausleUthner,  Michael  Bellesli,  Vaso  Laschkoviz 
von  Segodin,  endlichen  den  Michael  Popowicz  von  K.etsch- 
kemet  kennen  lernen.  An  allen  diesen  Orten  sind  feine,  mittel 
und  ordinari  Tücher,  Halb-  und  Ganz-Rasche  Haupt-Capi,  und 
die  gangbareste  Farben  in  Halb-Raschen  dunkel-  und  lichtgrUn, 
celadon,  nttgel-braun  und  schwarz,  wobey  nocji  allerley  Leinen- 
Waaren:  Triliich,  Schachwitz  und  Zwilliche  ebenmUssig  ihre 
Anwehr  haben.  Von  ein  so  anderen  der  gemelten  Artickln  ex- 
hibiret  da«  Allegatnm  sub       14  die  Muster. 

(JG.  An  Fracht  von  Temcsvar  bis  Ofen  kostet  der  Centen 
bis  22  Groschen,  und  hingegen  zurück  bis  24  deto.  An  Zoll 
oder  Dreyssigst  wird,  extra  der  in  Hungarn  zn  entrichten 
kommenden  Gebühr,  annoch  wie  in  tSclavonien  27^  ^  be- 
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zahlet.  Die  EIln-MaasB  und  das  Gewicht  gehet  nacli  demWienoer, 
auser  was  etwa  nach  der  Occa  verkauf);  wird.  Die  Wein-Maass 

bestehet  in  gleichen  Kyineni  mit  Pre.sburg,  vertheilet  ^iich  aber 
in  Ol?  MaasK.  Der  Motzen  ist  eben  wie  clor  Presburj^er.  Man 
hat  IIofiiiUDg  erlanget,  dass  von  dieser  Seii«  i  itn  je  \'ei*schleissc 
in  Tuch-Waaren  in  die  Türkey  und  aueh  nacher  Moscau  sich 
einleiten  lassen  würden,  wie  dann  8e.  Excellenz  der  Heir 
Gouverneur  Marquis  von  Perlas  nebst  Sr.  Excellenz  den  Herrn 
Generalen  von  Kngeishofen  '  liierowegen  mit  etwelchen  dahin 
kommenden  Kauf  leuten  eine  Fttrkehr  zu  treffen  sich  anerbetteo 
und  dessentwegen  Muster -Charten  verlanget,  auch  erhalten 
haben.  Es  kommet  also  auf  die  femer  versprochene  Nachrichten 
an,  in  wie  weit  ein  nützlicher  Erfolg,  wie  es  nach  allen  Um- 
ständen der  Anschein  vermuthen  lässet,  hieraus  entstehen  werde. 
Die  weitere  Reise  leitete  in 

Sfebenbfirgen. 

67.  Diese«  Land  hat  alle  Lehens-Mittel  in  Abnndanz,  mit- 
bin in  denenselben  eine  grosse  Wohlfeilkeit,  nicht  minder  in 
dem  Handel  eine  zimlichc  Nahrung,  dieweilcn  einer  Seit«  das 
meiste,  was  die  Landes-Innwohner  nOthig  haben,  im  Lande 
nicht  gemachet  sondern  ab  extra  beygefi&hret,  folgbar  denen 
Handelsleuten  andurch  der  Stoff  zu  einigen  BesehilfUguogen 
gegeben  wird^  anderer  Seite  ist  Gelegenheit,  nach  der  Moldau 
und  Wallachey  einige  Verschleisse  zu  machen.  Das  Land  ist, 
in  RO  weit  man  es  zu  sehen  bekommen,  zimlich  stark  von  denen 
3  Nationen  der  Szcckler,  liungarn  und  8aehssen  bewohnet. 
Die  Dürfer,  sonderlich  der  Sachssen,  sehen  recht  gut  und  a 
Proportion  besser  als  die  Städte  ans;  allein  auscr  denen  Kauf- 
leuten, worunter  die  Armenier  und  Grieben  in  denen  zweveu 
Orten  Ebesfalva  und  Samosuivar  sonderbeitlich  zu  rechnen 
sind,  ist  überhaupt  wenig  Geld  unter  dem  Land -Volk,  und  sind 
die  Städte  nicht  genug  bewohnet,  um  den  Circulum  zwischen 
Stadt-  und  Land -Innwohnera  herzustellen.  Die  Bergwerke  so- 
wohl, als  das  Gold -Waschen,  sollen  guten  Nutzen  bringen,  und 
iau  Salz  sind  viele  Gegenden  überaus  reich.  Sowohl  von  denen 

*  PerlsB  wnr  seit  1762  Prü^idcnt  der  k.  k.  Laiidcs.i^ltniiii'itr.'ition  de«  Baiut««, 
Baron  Engelshofcn  Oenerftlcommaiidirouder  bi«  1757,   Vj»I.  Ori-«»!in! 
Versuch  einer  politischen  und  natilrUcheQ  Getehichta  dm  Teai&kwarcr 
BaiiaU  (l'bO),  L,  179,  18Ü. 
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InnlAndischen  Fabriqaen  ais  denen  Waaren-Sorten  en  detail 
wird  hey  der  gleichfolg:enden  Beschreibung  derer  Ortschaften 

(las  erforschetc  angctiiliret  werden.  Der  erste  Siebenbfirgische 
nun  und  in  Ordnung  der  Reise  der  dreyzende  betrüghebe 
Uaudelöort  lai 

Hermanstadt. 

68.  AU  hier  ist  eine  starke  Tuchmaehcrschaft,  dergleichen 
in  keinem  HangarUchen  Orte  zu  finden,  indeme  bis  dcrlcy 
Fabricanten  in  einer  Zunft  versamlet  sind;  die  vorgedachte 
Woldfeilkeit  derer  Lebens-Mittel  jedoch,  mithin  sehr  gcmftch- 
liehe  Subsistenz,  und  die  Unkundigkeit  in  ihrem  Gewerbe  ver- 
ursachet,  daee  weder  fleissig  noch  gut  gearbeithet  wird,  sondern 
die  meiste  Nothdurft  an  Tttchem  von  anderwerts  in  das  Land 
kommet.  Diejenigen  TUeher,  so  man  von  dasiger  Fabricatur 
zu  Gesiebt  bekommen,  waren  die  Elle  von  18  bis  35  Groschen; 
die  Ge.spUn«t  hiebey  ist  dem  ohnerueht  sehleelit,  der  Fluss  in 
der  Walke  nicht  beliörig,  und  die  Appretur  gar  unrürmlich. 
Auser  denen  Tüchern  machen  eben  Sie  Tuchraachere  ein  wol- 
h  nes  Fabricatum,  so  sie  Tiffel  nennen,  welches  in  die  hier- 
ländige  Futter -Boy  einschlagt,  nur  dass  es  viel  dicker  und 
weniger  gewalket  ist.  Diese  Waare  wird  Elln  breit  und  das 
Stück  40  £]Ien  lang  verfertiget,  sofort  die  Elle  a  36  xr  ver- 
kauft Viel  besser  sind  die  nicht  minder  von  diesen  Tuchmachern 
gemacht  werdende  ganz -wollene  Rasche,  so  eine  dicht-  und 
feste  Waare  ist,  ob  es  gleich  auch  hierinnen  an  der  rechten 
Zurichtung  fehlet;  die  StUcke  hievon  halten  in  der  Länge 
80  Ellen  und  in  der  Breite  1 1/4  Wienner  Maass.  Der  Preis  hie- 
von ist  die  Elle  Ii  31  xr,  worüber  Muster  sub  N""**  15  bey- 
gcleget  werden.  Der  Herr  v.  Seeberg  giebet  sich  Mühe,  die 
daselbstige  Fabrieata  in  die  llidie  zu  l)rin«rcn,  nljwohlen  zu  dato 
ein  sehr  geringer  Effect  hievon  z\i  spiihrcn  iöt. '  Derselbe  hat 
auch  den  Anfang  zu  einem  Zucht-Haus  gemaebet,  welches  aber 
zu  dato  nicht  viel  saget.  Bcy  einer  Kaufmanns- Frau  hat  man 
einen  schön  zugerichteten  Siebenbilrgischen  Flachs  angetroffen, 
wessentwegen  zu  Ersehung  der  Qualitaet  dieses  Land-G«wftehses 

*  Martin  von  Seeber/>,  Hofnath  bei  der  siebenbür^Mheil  Hofkanzlei  in  Wien, 
Reit  1753  in  Mission  zur  Ordnuiif^  der  VorwnltuTifrfzuPtMnde  in  Hermann- 
Htadt.    Er  erreichte  seinen  Zweck  in  der  «-•v'-PTKiJuiton  .Seeltprfrsrhen  Hegu- 
lation.    IStirbt  1766.    (Wurabach,  Biographisciies  Lexikon,  33,  304.) 
Ardür.  Bd.  LXIX.  II.  lUlflo.  27 
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und  aeiner  Zubereitung  in  der  obigen  Beylag  eine  kleine  Probe 
gleich&Us  beygcftiget  ist  Aus  der  Zubereitangs-Art  macble 
dieselbe  ein  Geheimnuss.  Man  kan  also  nicht  sagen,  ob  die 
aiigcnclimc  Weisse  mit  Nutzen  daraiif,  niebt  minder  das  Zu- 

bercitou  di!r  Unku.sten  weisen  vurthfilhalt  a  Conto  g-ebracht 
werden  kan,  oder  die  Krtindung  nur  eine  Curiufeilät  vnr  Lifb 
habere  seye,  welche  etwas  A userordentliches  ohne  Kink-irbt 
auf  die  Kosten  zeigen  wollen.  Dieses  ist  jedoch  daran»  zu  ent 
nehmen,  dass  ennelter  Fhichs  zu  einer  feinen  Oesptinst  noch 
allzu  hart  seye,  folgbar  die  Muhrische  Zurichtungs-Art  zum 
Verspinnen  nöthig  habe.  Die  aus  Ober-(  )e8ierreich  nach  Siehco' 
bürgen  gewiesene  Emigranten,  vor  welche  am  Ende  der  Her- 
manstftdter  Vorstädte  kostbare  Wohnungen,  wie  Casarmen^  ge- 
bauet werden,  führen  anjetzo  die  Flachs-Spinnerey  und  das 
Leinwand -Weeben  ein.^ 

69.  Die  von  auswärtig  in  Siebenbürgen  bringende  Waarni 
bestehen  wideioim  in  Aachner  Tüchern,  so  franco  Hennanstadt 
k  ()2  bis  64  Groschen  die  Wienner  Elle  in  ordinuri  (  oukiim, 
in  hohen  aber  a  76  bis  H2  Groschen,  die  Görlitzcr  in  ^fodi- 
Farben  jedoch  h  36  (hoschen  zu  stehen  kommen.  E»  wi  rd 
ansonsten  auch  eine  Art  von  geringen  ganz  wollenen  Futter- 
Raschen  von  Leipzig  in  zwey  Sorten  eingefilbret,  wovon  1  Stuck 
33  Ellen  lang  ist  und  k  o  ei  1  Kthlr  zu  stehen  kommen.  Die 
Oron-Rasche  kosten  in  Leipzig  15  Rthlr,  und  noch  eine  geringe 
Sort  12  Rthlr.  Die  Ersteren  werden  mit  23  und  die  Lets- 
teren  mit  19  kaufmännisch  bemerket.  Von  dannen  kommen 
auch  geköperte  swey färbige  Druek-FIanelle,  die  breiten  im 
Ankauf  k  7  bis  8  gute  Groschen,  die  EUn  breiten  aber  k  4Vj 
gute  Groschen.  Von  der  letzten  Sort  ^<in(l  auch  drcyfHrbige, 
die  Elle  zu  6  gute  Groschen,  uiul  wird  zwar  die  Brabaiuler 
Elle  verstanden,  Enirlische  Floretad  werden  eben  in  Leipzig 
a  14  Ktlilr,  die  (ierauer  aber  a  9  Rthlr  bezahlet;  das  Stuck 
haltet  33  Wienner  Ellen.  Der  Soy,  30  Wienner  Ellen  lang,  kom- 

*  "Der  Iststo  Trsiisniigrsnlensii^,  185  KSpfe  stark,  war  17ft$  nadi  flisbm' 

bürgen  abgefaulten.  Im  Qanxen  wtirda  dis  Anxahl  der  Tranatn^rranten 
amtlieh  mit  1700 — 1B<H)  Por^oneu  atigegeben,  meist  Landrolk  allenlingi^ 

aborwobl  auch  niam^lios  liürgorlichc  Elrmfiit  V»;l,  Z  w  ioili  n  eck -.Sft  (ifn - 
Horst,  Geschiclito  »lor  religiösen  IJewegniif:   in   Innrr  Oo«tprT»^!t'^  »ui 
18.  .I.nhrh lindert.    Archiv  für  {)?tterreichi«chc  Ifeschicbto,  LIil.,  S. 
und  ,Zur  Geschichte  dea  Kiobenbürginchcn  Handels,  972 — 1^4<ri' 
in  Arebir  des  Vereine  IQr  MebeobiirgiHche  Landeskunde,  III.,  ä.  2^^. 
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met  auf  o'  ;  Rthir  zu  stehen.    Item.gelicn  Vicrdrate,  oder  die 
BOgenanntcn  Puf,  melirt,  lö  Wienner  Ellen  lang  V';,  breit,  das 
Stuck  k  33  bis  34  gute  Ghrosehen,  acharlach  deto  k  38  bis  42 
gute  C^oscben.  Die  Linzer  Leinwanden  gehen  allbier  von  "H^  19 
bis  S2f  und  sind  zwar  die  gan^bareste  Gattungen  N'*'  10,  20, 
25,  28  nnd  32.  N">  19  kostet  h  30  Ellen  in  Linz  5  Fr  IW)  xr. 
Die  Niuucrn  steij:^en  sonacli  a  80  xr.    Ferner  f^efjirbte  Lin/cr  . 
Leinwänden,  das  Stuck  h  VA)  Wicnuer  FJlen  per  4' Fr.  Cattnns 
von  der  Sclivvechat  nnd  von  Sehossberg,  die  bes.Hcren  a  22  Flln 
das  Stuck  per  13  Fr,  die  mittercn  zu  20  Ellen  k  10  Fr.  HiUte, 
das  Duzet  von  10  bis  30  Kthlr.   Man  ftihrct  auch  Mährische 
Tacher,  das  Stuck  h  20  Ellen,  im  Ankauf  k  19  bis  20  Fr;  item 
Bresslauer  Schach witz,  das  Stuck  k  2G  Wienner  Elln,  ^  B'/, 
RthIr:  gestreiftes  Beth-Zcn<i:  a        Rthir;  gestreifte  Cannefass, 
das  Stuek  a  30  Elln  l;um,  ]>er  ö'/.^  l'r?  gestreift  deto.  etwas 
besserer,  n  ^>  Fr:  Bresslauer  IVilliclie  a  (>  Rtlilr  das  Sik  k  per 
22  Wienucr  Ellen.    Die  Nürnberger  Waaren  sind  ebenniässig 
alldort  iiitroducirot.    Ein  Haupt-Artickel  ist  der  schwarze  fein 
Englisolic  Cron-Raseh  mit  N'^"  33  bezeichnet,  das  Htuck  haltet 
von  30  bis  33  Englische  Yards  und  kostet  26  bis  26  Rthh*. 
Dann  feine  Englische  Sattin  al'ordinaire  k  liy^  Wienner  Ellen 
lang  von  10  bis  15  Rthlr.  Von  dieser  Sorte  werden  auch  Doppel- 
stücke geniaehet.    Die  Hcliarlaelifarben  deto  feine  Cruii  Kaschü 
kommen  da.^  Stnek  auf  40  biti  42  Rthlr.    Es  kunnnen  auch  Eng- 
lische Plüsche  dahin,  die  ßrabander  Elle  in  Leipzig  von  dem 
gar  feinen  schwarzen  a  38  gute  Groschen,  von  ordinari  S<irten, 
Scharlach  und  cremoisin  k  36,  und  blau  und  grün  k  32  gute 
G-roscben.  Aus  der  Türkej  kommen  auch  gewisse  gestreifte 
1  Wienner  Elln  breite  Atlas,  die  Elle  k  26  bis  28  aroschen. 
Aaser  diesen  gehen  noch  allerhand  Seiden -Waaren,  Gold-  und 
Silber-Tressen,  Flor,  halb-baumwollene  Schwcitzer-Zeu^^c,  Gin- 
t^an^s  etc.  Wovon  zu  mehrerer  ErkanntnuBs  derer  Speeiernm, 
welche  das  N»'gotiuin  in  Siebenbiirgen  ausmaelien  und  wodiin  h 
denen  Ausländern  soviel  Geld  znflüsset,  die  l^enenuung  in  oiuer 
i^nsignation  ^nh  N"^"  10  allegiret  und  meist  alles  von  Leipzig 
gezogen  wird.^  Verschiedene  derer  angefahrten  Artickeln  wird 

*  Im  Jahro  1747  sollon  von  Loip/.ig'  luul  Hrrslau  nirbt  wpiiiiror  nls 
7^  Arton  Spjdoii-,  Hnll>«f>!<UMi-.  Woll  ,  l'.aumw  ■  1 1  .  f.oinou  und  K'.iiiiistnÜe 
iiacli  Sit  iM  itbürg-fii  eingcfüliit  wortien  seiu.  Vgl.  ,Zur  tjcseliichtc  etc.* 
a.  a.  U.,  UI.,  S.  284. 
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die  sab  N"^  17  annectirte  Muster-Obarte  in  mebrerem  erkUlrett. 
Lein-  und  wollene  Waar  heisset  allhier  Bagazi,  die  Specerey- 
Waar  aber  Pagani. 

70.  Die  Strasse,  welche  die  Siebenbttrger  aus  SachseD 

zu  nehmen  pflegen,  geliet  über  Bressla«  in  Pohlen,  sofort  liinp^t 
der  Selilesisehen  Grünitz  durcli  die  Zip«  in  Hnngarn,  endhch 
über  CHbcliau  nach  Sicbeiibüi-^*  ii.  w  ovon  mit  mphrerer  Aus- 
führlichkeit weiter  unten  Mclduiii;  geschehen  soll»-,  und  kostet 
überhaupt  die  ganze  Fraclii  vom  Centen  de  loco  lirf*^'<lni!  hk 
Hermanatadt  10  Kthlr.  und  von  Leipzig  bis  Bresslau  2  Uiblr, 
in  8umma  also  12  Kthlr. 

71.  Die  Hermanstttdter  Kauflente  zn  berühren,  so  ist  da- 
selbst Samuel  Tobosi,  ein  blosser  Wechsler  und  sehr  TermCg- 
lieber  Mann^  der  Evangeliseben  Religion  zugetban,  sonst  von 
vielen  Verstand,  dameben  aber  sehr  schlau  und  mekhaltig,  der 
sich  jedoch  mit  verschiedenen  guten  Rathschlägen  su  Empor- 
bringung  des  Siebenbürger  Commercii  und  derer  Fabriqnen 
hervorthuet.  Wolfgang  Andrea«  \'iolant,  dessen  Eydam.  hält 
hingegen  ein  schönes  Waaren-Lager  und  ist  ein  gar  geschickT«  r 
und  ansehnlicher  Notrotiaiit.  rnas-^on  die  Siebenbürsrer  ihre  S  »liiu 
in  Sachsen  »erviren,  einfulgbum,  was  zu  einem  rechtscliatlenen 
Kaufmann  erfordert  wird,  lernen  lass*  n.  Ueorg  Nicolas  Lang, 
Johann  Joseph  Hermann,  Christian  Knobloch,  Johann  BindiT, 
und  Qeorg  Binder,  Johann  Georg  Albrecht,  Johann  Knobloch, 
Johann  Schäml,  Martin  Ertel  und  Marco  Torna,  ein  Italiener, 
sind  ebenfalls  gar  feine  Handels-Leute.  Seit  nicht  gar^Umger 
Zeit  hat  auch  ein  Grichische  Compagnie  von  Ebes-Falva  die 
Frejheit  erhalten,  in  Hermanstadt  negotiren  zu  dftrfen,  wor- 
wider  die  Hermanstädter  Raufmannschaft  grosse  Klage  filbret, 
weilen  man  die  Grieben  vor  die  grösten  Einschwerzcr  austriebt, 
neben  welchen  ein  anderer.  d«T  seine  Waaren  ordciillich  vcr- 
mantet.  nicht  l»esteli<'ii  köinicn  .-x-lle.  Endlich  ist  auch  ein 
siciiciLi-  'llicudor  Czin^o  et  Satlicr  Demeter  Compagnie  nu8 
Armenien  allda  wohnhaft,  welchi  r  blos  alingrosso  verleget  und 
die  Leipziger  Messe  bauet.  Die  llermanstädter  Innwohoer  sind 
durch  die  Einquartinmgen,  ohne  Unterschied  der  Conditioo. 
stark  mitgenomen,  wie  dann  der  Provincial-Committsarins,  ein 
inngebohrner  Sächsischer  von  Adel,  nunmchro  catbolisch,  H^rr 
Baron  von  Möhring,  zwey  Ihm  angehörige  Häuser  entpc^hrfn 
und  sein  Unterkommen  bey  seiner  Frau  Mutter  suchen  miiss. 
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72.  Von  «Insiirer  Elln-Maass  wird  die  Lilngc  siil»  N"^"  18 
bcjpcbogeii.  Die  Wein-Maus»  bestehet  in  kleinen  Eynieni,  deren 
5  einen  Oesterreieher  machen;  die  Gctrejd-Maass  bestehet  in 
Kübeln,  deren  jeder  in  V,  eingetlieilet  ist,  und  1  Viertl  ver- 
gleichet eich  mit  16  Wienner  Maaas.  In  Mant-Sachen  wäre  die 
neue  Tarif  daselbst  noch  nicht  introdüciret,  und  gebrauchte  man 
sich,  80  viel  möglich,  derer  Cammer-Pässe.  Wegen  derer  Frachten 
ist  an  noch  beyznrnckcn,  dass  ein  mit  50  Centen  beladener  Wagen 
von  Wit-nii  bis  ( )tV'n  per  2r>  Kr,  nru!  von  Ofen  bis  Hei-nianstadt 
per  130  Fr  bedungen  zu  werden  ptleget.  Die  Münzen  sind  per 
m  kayserlich.  Die  Provision  von  denen  Leipziger  Messen  be- 
traget 4  p  C^,  und  ilie  Frankfurther  Valuta  gegen  Kayser-Mttnz 
leidet  in  7  bis  B  Fr  Sconto. 

Der  vierzehende  Ort  ist: 

Cronstadt. 

7').  In  (kr  Reise  bis  dahin  hat  man  dnn'hau»  «  in  Irucht- 
J>*Hvs    Land   angetrotlen,  tlarmben  einen  scli'inm  Jianf-  und 
II  rh  mehreren  Hachs-iiau,  der  in  «b  r  Gegend  Cronstadt  und 
lu  dem  sogenannten  Purzel  l.aiuD  recht  auserlesen  ist.  Vermög 
begiaiibten  Nachrichten  werden  hievon  jährlich  über  die  löOtXI  Cen- 
ten ad  Turcicum  verführet.  £&  werden  auch  eine  beträgliche 
Anzahl  Zi^n  und  Böcke  alljährlich  in  die  Wallachey  getrie- 
ben, welche  man  daselbst  verschlachtet,  die  Häute  ausarbeitet; 
lind  sodann  widerum  zurück  nach  Siebenbürgen  verkaufet.  Das 
lebend i-c  \'ich   und   die  ausgearbeitete  Haut  sollen  einerley 
l'reiss  geilen,  dass  also  der  Wallache  das  Fleiscli  nnd  die  Haare 
Vor  die  Ausarbeitung  hätte.  Die  Verfärbung  aber  geöchichüt  in 
.Sieben bürgen.  Man  will  den  Mangel  der  Fütterung  vor  die  Ur- 
bach des  Austriebs  angeben. 

74.  In  dieser  Stadt  sind  ebenfalls  bis  40  Tuchmacher, 
welche  ihre  erforderliche  Wolle  zeithero  meistens  aus  der  Tür- 
kischen Wallachey  genommen  haben,  indem  die  Siebenbürgische 
'^eluiat  Ziu  lit  sein-  negligiret  ist,  inithin,  ohneraelit  der  schönen 
Hut -Weyden,  leiliLflich  (!in  grobe  Wolle  erzieirlet  wird.  Diese 
' 'ibricanten  beklagten  sich  eben  damalen,  dass  ein  sicherer 
lud  vor  französische  Rechnung  von  dem  Uospodar  eine  Ver- 


1  D«s  BnrsMiland  im  ittdOsttiehen  Sidbenbflrgen. 
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Ordnung  losgewürkot  habe,  vermittels  welcher  denen  Landet- 
lunwohnem  an  jemand  anderen  als  an  ihn  Juden  einige  WeUe 
zu  verkaufen  scharf  untersaget  worden,  ja,  Sie  hatten  müftngil 
wUrklich  eine  Partbie  orkauffet  gehabt,  welche  schon  auf  dem 

Weeo:e  nach  Siebenbürgen  zu  wäre,  durch  nachgeschickte  Ordre 
aber  an;j;clialti'n  uml  in  Hi»schlair  ijenommeii  worden.  Sic  satrten 
iiliio,  dass,  in  dem  Fall  Sic  der  W.illai-liibclicn  W  olle  iiicLt  Lab- 
liatt  werden  sollten,  Sili)o  die  ertorderliche  (^>ualitaet  ihren 
Tucliern  niclit  geben  könnten,  und  die  Veröcldeisse,  welcbe 
darmit  eben  in  gedachte  Watlachey  geschehen,  dardurch  auf- 
hören, folgbar  Sie  ihren  Untergang  nicht  vermeyden  können 
würden;  wessentwcgen  baten  Sie  um  Interposition,  womit  der 
Wallachischc  Fürst  hinwiderum  auf  andere  Weege  geleitet  wefde. 
Es  verlautete  überhaupt,  dass  auser  der  Baumwolle  alle  andere 
Feilschaften  nach  Siebenbürgen  zu  bringen  verbothen  worden 
scye.  Eine  andere  Bcschwemuss,  sowohl  von  denenselben,  aU 
anderen  Negotianten,  bestünde  darinnen,  dass  ohneracht  aneli 
gar  nichts  von  intieirenden  Krani^hciten  zu  vernehmen  seyej 
die  Wnaren  in  denen  Coniumaz  H.iusern  so  lang  erliegen  Itleihen 
Tiiii>s»'ten,  darnehen  vor  dem  Wetter  sehr  schlecht  verwahret 
w.iren,  wordureli  iiinen  vicHaltiger  Schaden  zuwachse;  ja,  da 
\  Ol  inalen  viele  Wallachen  nach  6icboubttrgen  zu  kommen,  und 
(tasi'lbst  allerh^y  Waarcn  2u  erkaufen  gewohnet  gewesen  wären, 
blieben  Selbe  der  Zeit  wegen  des  schai<feu  Contumaz  halben 
zurucke.  Der  sub  19  acchidirtc  Copeyliche  Raport  wird 
die  schlechte  Versorgung  in  denen  Contumaz  •  Häusern  gans 
wahrscheinlich  bestättigen,  und  werden  die,  wie  überall  anders, 
auch  hicrinfalls  bcygefaliene  Gedanken  in  denen  nachfolgenden 
Reflexionen  gehorsamst  und  uniua-  Imi:  eröffnet  werden.  Die 
Cronsladter  Tnehmaehere  niaehen  1  licher  im  Werth  von  U>  bis 
'2'2  (irosehen  die  Elle;  die  Qinilitaet  ist  besser  al»  d<  rer  ller- 
nianstildter.''  Dieweilen  übrigens  die  Siebenhllrgiselie  W;uiitm 
selion  in  dem  Allegato  sub  N*^  1(»  vorgekommen,  so  wäre  ver- 
geblich hier  eine  weitschichtige  WiederhoUung  zu  machen,  dann 

•  Im  selben  Jaliro  1755  brach        Pest  von  Neuem  au».    Vpl.  ,Zar  (••• 

scliiclit*»  ''tc.',  S.  \v«)forno        nii^jefrobiMu'  .T.thre.sznhl  richtig  iit, 

5  Im  Ja!irt!  ITl'J  halte  li'i  H'>f  ki  i«  ;;m  .eli  «Ins  Aii>uilii«n  <\r>r  I^?iin1«f.'it)<le, 
<Ia.s  ^arnisoiiiren«!«  Militär  luil  »iiiUmibür'^irt^luiUi  l-'ubi iL.i;  /u  bekki>i<'n, 
luit  der  Motiviruiig  abgewio»c>u,  ,daiiselbü  sei  ^Ibst  tur  Ueu  gomeiuea 
Mann  su  «cblecht*;  a.  a.  O.,  6,  3SA. 
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auch  von  liicraus  werden  die  Wajiren  von  denen  ncmliclieu 
locis  Hilde  hergeliüllel ,  miiliiii  sind  die  Treiso  niebt  unter- 
S(  !iu  den;  etwelche  Muster  jedoch,  so  man  zu  erbeben  die  Oe- 
iegcnbeit  gehabt,  sind  in  dem  AUe^i^iito  siib  N'"''  20  zu  finden. 
Man  schreitet  aUo  zu  Speciticirung  der  besten  Kautleutc,  welche 
da  sind:  Johann  Constantiii  und  GebrUdere,  Georg  Thompes, 
Lucas  Theodor,  ein  Armenier,  Valentan  Goekiseb.  Georg  Bauer 
und  Christoph  Bauer.  Die  Lutheraner  sind  allhier  sehr  prae- 
potenty  und  überhaupt  die  Siehenbürger  Sächasehe  Nation  denen 
CathoHquen  nicht  wohl  geneigt,  dass  blos  die  Furcht  Sie  au 
einer  Terstellten  Freundlichkeit  bringet 

75.  Die  Frachten  jener  Waaren,  so  über  Wienn  dahin 
kommen,  machen  von  Wienn  bis  Waitzen  zu  Wasser  von  120  Gen- 
ien 24  in  25  Fr,  von  Waitzen  sodaim  bis  Kronstadt  von  50  Geuten 
Sommers-Zeit  60  in  7l)  llnngarisebe  (iulilen,  jeden  Ii  50  xr 
gerechnet,  Winters-Zeii  '^O  bis  90.  nueh  bey  sehlinunen  Wetter 
bis  100  derley  Guldcu.  Die  Leipziger  Waaren  aber  nehmen 
eben  den  nemlichen  Gang  durch  Pohlen,  wie  die  Herman- 
Btädter.  Die  Elle  stimmet  mit  der  HermansUldtcr  überein.  Das 
Gewicht  gehet  nach  dem  Ötein,  deren  einer  6^4  Wienner  Pfund 
haltet  Die  Wein-  und  Oetreyd-BIaass  ist  wie  in  Hermanstadt 
Hier  hat  man  annoch  entdecket^  dass  die  benachbarte  Wal- 
lachen ein  Gewicht,  Litera  genannt,  haben,  so  IB  Loth  machet» 
der  Stein  daselbst  nun  enthalte  3  Ocea  weniger  eine  solche 
Litera.  Der  WaUachischc  Eymer  bestehet  in  10  Maass,  ist  folg- 
bar um  \\  p'üsscr  als  der  Sicbeubüi^ri.'Mlie.  Die  meisten  so- 
wo!i]  derer  llenuanstädter  als  Cronstädter  Kaufb  ute  haben  aus 
denen  vorpfey. 'mtcn  Mustern  verBchiedene  Artiekeln  .selir  annrbni- 
lich  befunden  und  daher  mit  der  Compagnie  Tbeiis  sich  in 
Oorrespondez  zu  setzen,  Theils  bey  der  Durch-Beiae  aur  Leip- 
xiger  Messe  persönlich  einzusprechen  sich  anheischig  gemacht, 
und  nur  angesuchet,  Sie  bey  erfolgenden  Commissionen  prompt, 
aecurat  und  mit  verlässlicher  Waare  zu  bedienen. 

Die  Ruck-Beise  gienge  über  den  fünfzehenden  Ort 

Schessburg. 

76,  Daselbst  fände  man  einen  einzificcn  Handelsmann  Na- 
mens Johann  Henke,  welcher  mittelteinL*  Bücher,  Cruii  Kasche, 
dann  die  bey  Hernianstadt  beschrieben«'  h  it  lite  K^isehe,  nebst 
etweichen  woüeneu  Zeugen  und  leinerner  Waar  füliret;  sein 
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Assortiment  im  Vermdgen  ist  sehr  mittelmttssig,  und  der  Ver> 
schleiss  nur  ia  dem  Ort,  dann  umliegenden  nfthesten  Gegend. 
77.  Was  also  diesen  Ort  in  einifrc  Betrachtnng  bringet, 

ist,  (lass  seit  einif^cn  .laliren  ein  «ichfrcr  Fabricjint  Namens 
Spindlci*  Vüu  elwülclicii  Particularen  zu  Falji  ii  iruiitr  dw  Mus- 
seline eingeleitet  worden.  Allein  das  iranzc  Werk  \\]n\  xhr 
^erinf^  unterstützet,  aUo,  dass  nicht  einmal  von  denen  3  ange- 
fangenen Sorten,  nemlich  die  SiebenbUrgcr  Elle  a  9,  10  et 
14  Groschen,  Muster  vorhanden  waren,  und  die  Stühle  zur  Ver- 
weebnng  einiger  leinenen  Tnllich-,  Zwillich-  und  Cannefkes-Sorten 
angewendet  werden*  Von  der  mittleren  Sorte,  benamtÜch  die 
Elle  k  10  Groschen,  zeiget  das  snb  N»"  31  beygefUgte  Muster. 
Eine  noch  geringere  Gattung,  so  gefilrbt  und  in  locam  deier 
hier  ttblichen  Glans-Leinwanden  gebrauchet  wird,  die  EOe  k 
6  Gh^chen,  ist  ebenmKssig  ans  einem  beygefügten  Muster  n 
ersehen.  Gedachter  Fabricant  bedaurcte,  dass  aus  Mangel  der 
Krilfte  Er  die  zum  Spinnen  sich  angehende  und  zum  Theil 
schon  abgerichtete  Letitc  nicht  verhj^en,  mithin  ein  üo  nutz- 
liches Werk  bey  dem  Arbeit  begierigen  Volke  ausbreiten  könne. 
Derselbe  versicherte,  dass  Theils  iSpinnere  die  Baumwolle  das 
Pfund  bis  auf  4  Fr  Werts  zu  spinnen  capabl  wttren.  Die  Qua- 
litaet  der  Baumwolle,  welche  man  hiersu  gebrauchet,  und  aas 
der  Wallaohey  dabin  kommet»  ist  ebenmüssig  aus  dem  kleben 
Muster  zu  entnehmen,  wovon  der  Centen  5  bis  26  Fr  kostet 
Diese  Fabriqne  ist  auch  mit  einer  Fttrberey  und  Mangel  ver* 
sehen,  wiewohlen  alles  sehr  arm  aussiebet,  und  auch  in  der  Ver- 
fertigung, aus  Mangel  geschickter  Handwerks-Leute,  die  erfor- 
derliche Nettigkeit  nicht  hat.  An  diesem  Ort  hat  man  wiederum 
eine  Probe  noch  feiner  zugerichteten  Flachses,  als  der  in  Her- 
manstadt, erhalten,  welcher  an  Schonbeit.  und  soicar  «la^  W^reh, 
der  Baumwolle  Hhnlieh  ist;  dieweilen  aber  dt  r  Zubcn  iter  gleich- 
falls ein  Geheimnuss  daraus  machte,  so  lasset  sieli  eben  so  wenig 
benrtheilen,  wie  weit  diese  Zuricbtungs-Art  k  Conto  gehe  und 
wie  viel  Abfr  ni:.^  sich  bierbey  ergebe.  So  viel  ist  jedodi  .ab- 
zunehmen, dass  das  Haar  noch  eine  genügsame  Festigkeit  be- 
halten habe.  Man  leget  auch  eine  Probe  der  in  SiebenbOrgea 
erzeigenden  Wolle  bey,  woraus  deren  schlechte  Quab'taet  ge- 
nugsam erhellet.  Und  endlich  zeigen  die  beygefügte  Galleten* 


>  Seidoiinbtnlie,  geeig^net  zur  Verarbeituag  alt»  1- iureUoide. 
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von  der  Unternehmung  einiger  Particularen,  su  einen  kleinen 
Versttcb  in  dem  ^idcn-Bau  unter  Ilandcn  haben.  Von  viel 
grOBserer  Importans  iat  der  secbzebende  Ort 

EbeB  Falra 

oder 

Epersdorfyi, 

78.  ailwo,  wie  in  llungarn  zu  St.  Andre  ein  Sitz  der 
Gnchischen  Kanflentc  ist,  lauter  Armenier  zu  finden  sind, 
welche  gleich  denen  Juden  in  anderen  Ländern  alle  Negotia 
darch  die  Woblfeilkeit  der  Verkaufs-Preise  an  sich  zu  dehen 
wiBsen.'  Daa  anBebnliche  Vermögen,  so  8ie  dardureb  erwerben, 
setzet  diese  Leute  in  sehr  guten  Stand,  ibre  Waaren-Lager  Bind 
sehr  wobl  assordret,  und  die  Häuser  zierlich  gebauet,  dass  man 
diesen  offenen  Ort  einer  gar  feinen  Stadt  vergleichen  kann. 
Die  Capi  derer  Waaren-Sorten  zu  widerhohlen,  wilre  ein  üeber- 
fluBB!  es  erfolget  demnach  ledigliel»  ein  Vormerk  üIkt  «lie  beste 
Negotianten,  welche  meistens  Verlägere  en  gros  sind  und  sieb 
in  die  Wallacbey,  Moldau,  Siebenbürgen  und  auch  in  Hungam 
mit  ihrem  Kegotio  ausbreiten.  Den  ersten  Rang  verdienet 
Martin  Caspar,  so  einer  der  starkesten  seyn  solle.  Nach  dem 
folget;  Copetz  Bagda,  Lucas  Daniel,  Jobann  Kop,  Antön  Rab- 
dabo,  Lucas  Zirky,  oder,  wie  Sie  zu  sagen  pflegen,  Zirky 
Lucas,  Zirky  Theodor,  Zirky  Jojjeph,  Zirky  Martin,  Zirky  Ni- 
colacz,  Lucas  Patrovan,  Christoph  Sanpeter  und  Martin  Muto. 

79.  In  der  Maass  und  Ocwicht  ist  nichts  »Specielles  vor- 
gefallen. Man  war  aber  so  glücklich,  ibre  Absichten  wegen  der 
neuen  Zoll -Tarif  und  entrichtet  werden  sollenden  30  p  0^  von 
ausländiscben  Waaren  zu  entdecken.  Dann  Sie  verrietben  ibre 
Antrüge,  dass,  dieweilen  ohnehin  zeithero  die  Leipziger  Waaren 
aber  Bresslan  nacher  Pohlen  und  sodann  erst  in  Hungam  ge- 
kommen, denenselbeii  <jar  wohl  thunlioh  seyn  werde,  selbige 
durch  Polilon  bis  an  die  Sicbonl)ür|;iscl»e  Gräuze  zu  bringen, 
daselbst  aber  den  li^intritt  verholen  zu  bewUrken,  und  in  dem 
Fall,  da  bierowegen  eine  Difticultaet  sich  bey  dem  Eintritt  er- 
geben sollte,  den  Transport  bis  in  die  anstossende  Moldau  zu 


'  p^lis.iheth>«tÄdt. 

Dio  Armenier  waren  schon  unter  Ajt.itfy  I.  (1661  —  1690)  in  Elisabetli- 
staclt  eingewaadert.    Vgl.  ,Zur  Ge^ckichte  etc/,  S.  276. 
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erstrecken,  sofort  unter  dem  Namen  der  Türkischen  Unter 
thanen  die  Waaren  In  das  Land  zu  bringen,  welches  bej  einer 

öo  intriquanten  Nation  j?ar  wahracheinlich  luul  in  Ansehen 
wichtigen  Folgen  in  besondero  ErwUprunc:  zu  ziehen  ht  Mau 
konnte  bey  Vorzeugung  «lerer  Erbliindiöcheu  Muster- Ciianen 
ganz  bedeutlich  wahrnehmen^  dass  Ihnen  die  genaue  Kanntmiif 
derer  Erbländischen  Waaren  fremd  gewesen.  Sie  approbirtea 
fast  durchgehends  die  Qualitaet  und  den  Preis  und  yeisprschtti 
Theils  aus  Gelegenheit  der  Leipziger  Hess  den  Briinner  Ifiiil' 
Geburth-Markt  zu  besuchen,  Theils  durch  Gorrespondens  ocb 
ein  80  andere  Artickcl  beyzulegen.  Der  in  Siebonbürgen 
machte  Umcreiös  wurde  endlich  beschlossen  mit  dem  äiuUiQ 
zeheuden  Ort 

Mediasch, 

80.  in  welchem  noch  Ueberbleibsei  zu  finden  sind,  cU« 
daselbst  in  älteren  Zeiten  eine  ansehnliche  Nahrung  gewem 
seyn  mttsse.^  Auch  hier  sind  etwelche  Tuchmacher,  so  aber  wir 

*'4  breite  schlechte  Tücher,  die  Elle  h  14  bis  1(3  Oro^ben 
iiKu  hi  11.  All  ivaut'Knitcn  6in<l  zu  bemerken:  Julian n  All»rn  llaaor. 
Andreas  WcydiR-r,  Jacob  Schuster,  und  Peter  Krug,  insgesaiiu 
Siebenbürger  Sachsen.    Die  führende  Waaren •  Sorten  werdec  ^ 
Ubergangen,  iudeme  Selbige  mit  anderen  Siebenbürgischeu  ^  | 
mein  und  hierorts  respective  gar  kleine  Magazine  sind.  U»  1 
hat  auf  dieser  Reise  gleichwohlen  bemerket,  dass  hier  und  dar  > 
etwas  Flachs  von  dem  Land -Volk  versponnen  werde.  Der  icbi 
zehende  Ort  ist 

Carlsburg. 

81.  Daliin  wurde  der  Weeg  über  die  Salz b u  rgt  r  Salz 
(iruben  genommen,  derer  Situation  das  AUegatum  N'"  2'2  eiii- 
decket  und  wobey  in  die  IGO  Personen  arbeiten.    Von  jedett 
Centen  wird  Vi  Groschen  und  dem  Sahs-Hauer  extra  ebenai 
viel  bezahlet.  Der  Verschleiss  ist  der  Oenten  k  2Sy^  xr. 

82.  Was  nun  Carlsburg  gelbsten  betrifft,  so  bestehet  dsi 
meiste  in  denen  Vestungs -Werken  und  der  Garnison,  wö  io 


1  Ueber  die  ehemalige  BlOthe  dei  9tebenbfir|^iaGheii  Bsndols  veiie  & 
mehrÜBdi  «ngeftthrle  Studie  ,Zttr  Oeschiehte  etc.*  and  TevttcV. 
Gesehichle  der  Siebenbflrfer  Ssduen,  I.,  S.  885  tt. 
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Abrigen  der  Ort  schlecht  bewohnet  ist  Es  sind  aber  dannoch 
daselbst  ein  paar  gute  Kauflente,  Namens  Nieolaus  Fivasko 

uml  Kopetz  Ivan,  die  mit  denen  schon  öfters  angetührtcn 
W.inr«  ii  Gattungen,  micli  auf  umliegenden  Märkten,  negotiren. 
Viel  grösser  und  volkreicher  ist  der  neimzehende  Ort 

Clansenburg. 

83.  Allhicr  sind  abermal  bis  20  Tuchmaclier;  welche  ordi- 
nari  und  nach  ihrer  Art  mittelfeine  Tücher  die  £Ue  Ten  18 
bis  38  Groschen  machen.  Sie  nehmen  die  Wolle  hienm  ans 
Hungam.  Die  Breite  derer  Tttcher  ist  nur  ly«  Wienner  Elle, 
die  Qualitaet  aber  erhellet  ans  der  Muster- Chart  K*^  33,  in 
welcher  auch  die  alldort  stark  jjangbarc  Danziger  8oy,  dann 
geförbte  Leiuwainlcn,  so  niittLlst  Debrezin  kuiaiacnj  zu  Hudcusind. 

84.  Dii>  liiesip^f^  hoste  Ncirutiautcn  sind:  Stephan  Battoni 
svA.  Erben  und  CouipaLniit',  Joliann  Srlioijpi'l,  (nd)rüdere  No- 
wack;  Armenier,  und  Martin  Tzriky,  welcher  Letztere  eben  in 
HandluDgs-Geschüften  in  Wienn  wäre,  dann  Abraham  und  Jacob 
OoTiipn^niie,  nicht  minder  Armenier;  sie  halten  wohl  assortirte 
Waaren-Lager.  Und  nachdem  man  allhier  verschiedene  gute 
Nachrichten  erhalten,  aUermassen  diese  Kauflente  auch  die  Märkte 
in  Hungam  bauen,  als  wird  das  Eingezogene  beygeruoket:  der 
Ankauf  in  Leipzig  nenüichen  wurde  angegeben  von  Aachner 
Tttchem  in  ordinari  Farben  die  Wionner  Elle  k  58  Groschen, 
in  hohen  Farben  Ii  68  deto,  von  Bresslauer  Cron-Raschen  19 
da.-^  Stuck  it  i'2  in  13  Reichsthalor,  von  SUelirsi. sehen  «^anz-wol- 
Inion  nrdinari-lJasclien,  u  ^  Rthlr  das  Stucdv  por  20  Wienner 
Ellen  laug,  von  Lani^rnsal/.cr  deto  K  8'  ^  ^^^'j  '^'^'^^  ^  i  breiten  Fla- 
nells die  Brabander  Elle,  zweyfärbig,  ii  7  gute  Groschen,  drey- 
filrbig,  k  8  gute  Uroschen,  Elln  breiten  dreyftlrbigen  a  5  gute 
Gh^chcn  und  zweyfjirbigen  k  4  gute  deto;  die  Linzer  Lein* 
wanden,  das  Stuck  30  Wienner  Elln  lang  IV«  breit,  sind  courent 
von  N"»  19  bis  45;  K^«  19  kostet  Franco  Wienn  5Va  Fr,  und  die 
übrigen  Preise  steigen,  wie  schon  gemeldet,  bey  dem  Stuck  k 
30  xr;  Schlesische  Leinwänden,  das  Schock  von  6  bis  30  Rthlr 
in  Bresslau,  geschnttrleten  Barchet,  Wienner  Ellen  breit, 
14^  -2  Elle  hin^,  Ii  5  bis  10  Fr  das  Stuck,  Cannefass  von  Wienn, 
das  Stuck  ii  '2')  Wimner  Ellen  per  10  Fr,  deto  Linzer,  3U  Ellen 
lang,  k  7,  8  in  9  Fr;  die  (iürlitzer  Tücher  kommen  zu  stehen 
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die  Wicnner  Elle  u  35  in  38  Oroscheit,  die  BressUner^  die  ge- 
ringsten k  36,  die  mitteren  k  38^  und  die  feinen  h  38  GhroBcben 

francoWienn ;  Vier-Drat,  in  ordinari  Farben  ein  Stuck  a  58  Kay*er- 
Groschen,  öchurlach-rotli  ii  *V  ^  h  i  iranco  Loipziir,  da^  Stu<  k 
ist  15  Wienncr  Ellen  lansr  und  ^'  ,2  ^^^^it;  von  der  I  ><'l)r.  zirc  r 
Lüiiiwaud  ist  bereite  üben  MvldiuiL:  jLrescbebcn:  Danziger  >o\, 
franco  Clausonburg,  die  Sicbcnbürger  Elle  ii  25  xr,  das  Stuck 
lialtct  28  Ellen.  Die  currenteste  Farben  sind  schon  anderwArtig 
bescbrieben  worden. 

85.  Vermög  Attsenmg  der  Kaufleute  wurde  von  Erbiiii- 
discben  Waaron  in  dem  Land  der  Ausfuhr  *  ^  p  O  in  Wienn. 
und  Presburg  transito  1  p  C**,  in  Siebenbttigen  aber  2  p  be- 
zahlet, wo  vorhero  es  auf  8  p  O  zu  stehen  gekommen.  Die 
Wasser-Fracht  von  Wienn  bis  Waitzen  ist  wie  schon  an  seinem 
Ort  vorgenierket  worden.  Von  Waitzen  aber  bis  Clausenburg 
wird  zu  Land  von  i'O  Ccnten  bis  50  Fr,  bey  scbiccbtor  Wit- 
terung alx  r  ancli  wnlil  (\0  Fr  bezahlt.  In  der  Maas»  und  Ge- 
wiclit  bleibet  es  hcy  dem  bereits  GcineldelcD.  Der  zwanzigste 
Ort  ist 

Samosniwar.* 

8().  Dieser  Handelsort  kommet  mit  Ebes-Falva  oder 
Epcrsdorf  Uber  ein,  und  ist  ebenmässig  mit  Qrichen  und 
Armeniern  angefüUet ;  meistens  Leute  von  grossem  Vennügeo, 
und  die  recht  ansehnliche  Ne^tia  fUhren.  Die  renomirtestcn 
darunter  sind:  Martin  Versac,  Christoph  Nowack,  Jacob  Pkcent. 
Martin  Lucaez,  Nicola  Cbristopb,  Jacob  Ilankovicz  und  Sarnkan 
LasK).  Man  befände  den  grösten  Voratli:  in  Aai  laier  Tut-licrn. 
von  denon  Mode  Farben  die  Rrnbander  Elle  a  HR  in  4()  tnit»' 
GrosclH  H,  \  on  scharlachrotli  und  en'uioi>«in  ii  50  gut»  ('iroschen: 
in  Görlitzer  Tiicheni,  die  Elle  a  30  gute  Groseben:  in  Mähri- 
schen ordinari  TiUhern,  so  von  Tjmau  gebraelit  werden, 
20  Ellen  lang  '7,  breit  per  17  a  18  Fr:  in  Linser  Leinwänden 
von  18  bis  ()0  ;i  (i  Fr  da«  8tttck,  jede  Nummer  um  30  xr 
steigend;  in  Schlesischen  Leinwänden,  das  Schock  von  10  bis 
30  Rthlr  44  Wiener  Ellen  lang  und  1  deto  breit;  in  geschiillr- 
leten  weissen  Barclieten,  von  13  bis  Id  Fr  das  Stuck  ^  so  16 
Wienner  Ellen  haltet;  Catton  von  der  Schwechet,  das  Stack, 

*  i^zanios-Ujv;ir. 


Digitized  by  Cov.;v.i^ 


417 


7  Ffj  16  Wionnor  Ellen  lang  •'  \  breit;  in  I  Iaiiiburp:or  Oatton, 
ic  Brabandcr  Kilo  a  27  xr  franco  Leipzig,  in  Stucken  die 
.änge  von  22  Wienner  Ellen  und  '''|^  deto  l)reit;  in  Vier-Drat, 
idinari  Farben  a  38  gute  Groseben  das  Öt^ck  14  Wienner 
Xlen  lang,  acharJach-rotben,  k  45  gute  Groschen;  in  Taboretas^ 
rdinari  Sort  das  Stuck  k  9  Rtblr,  feinere  deto  ä  10  Rthlr, 
ichsischblaue  und  fein  ponceaufarbene  k  14  Rthlr  franco 
■eipzig,  das  Stuck  haltet  33  Wiener  Ellen;  halbseidene  Dro- 
uets,  der  Stub  Ii  28  Groschen;  in  Futter  Jiarelietcn,  das  Stuck 
er  1()  Wienner-Ellen  a  1  lltlilr  16  gute  Groschen  in  Leipzig; 
1  schwarzen  Trip,  Vier-Sigler,  das  Stuck,  a  10  Fr  30  xr, 

0  Eilen  lang  breit,  Fünf-Sigler  ii  14  Fr;  in  Bologneser  Flor 
on  K^'  10  bis  N^«  16;  in  Seiden-Crepon  von  N^^  0  et  1, 
,3;  in  Kappel-  oder  Neapolitaner  Flor,  Wienner -Ellen 
reit  30  Ellen  lang,  die  Elle  hievon  ä  45  xr;  Battist,  das  Stuck 

1  der  Länge  von  9^/^  Wienner  Ellen  1  deto  breit  per  8  bis 

0  Fr:  in  Schleyer,  von  glatten  und  geblümten  Sorten,  a  ob 
'röschen  bis  IT)  Fr  dus  Stuck,  7Vj  Wienner  Ellen  in  der  Länge, 

1  der  J5rcite  1  deto  haltend,  die  Sorten  steigen  von  N"^"  70 
11c  Zeit  um  lü  Kumem  bis  auf  'S'^  500;  in  Dünn-Tuch,  weiss 
nd  schwarz,  auch  mit  Gold  und  Silber ,  nicht  minder  mit 
>ro»chirten  Farben,  aus  der  Wienner  Fabrique;  in  Strümpfen 
on  Berlin  und  fllamburg,  die  langen  das  Duzet  k  11  und  die 
m^en  k  Fr,  woUene  Manns- Strttmpf  k  7  bis  11  Fr  das 
)Dzet,  Frauen -Strttmpf  in  Farben,  blau  und  fein-roth,  das 
)uzct  von  6  bis  8  Fr;  P'ederrit  von  Leipzig,  ordinari  ii  4  Rthir, 
littelfein  h  ö  und  den  feinen  ii  6  RthIr  in  der  Länge  k  22 
\  it  nner  Ellen;  Musselin,  ghitt  und  gestreift,  das  Stuck  ii  12 
.is  20  Rthlr  30  Wienncr  Ellen  lang  ''/^  breit;  Linzer  Eiln- 
•reiten  Zwillich  von  4  bis  8  Fr;  gefkrbte  Zwirne  in  Sorten, 
las  Pfund  k  36  bis  50  xr;  Nürnberger  Nägelein  in  Sorten, 
las  Packl  k  450  et  500  a  1  Fr;  Hafteln  von  dannen,  ein 
^ack  k  6  gute  Groschen,  der  Pack  bestehet  in  24  kleinen 
^iickehi;  und  jisdcs  haltet  24  Paar  Hafteln;  mehr  in  Spie^^cln, 
f'mhakencn  Knr»j)tVn,  idjcn  daher;  Linzer  geflirhtc  (il.iii/,- 
^tiiiwanden,  ordniari  das  Stuck  a  6  Fr  30  xr,  1  Stuck  per 
iO  Ellen,  und  die  bessere  k  7  Fr;  Manns- Hütte,  das  Duzet 

7  bis  r>()  Fr;  halbseidene  Genfer  Gallonen,  in  Leipzig  das 
iAdige  Pfund  k  3G  gute  Groschen,  in  Couleuren  meistens  schwarZ| 
roth  und  blau;  w^eisse  Steif-Leinwanden  von  Linz,  das 
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Stnck  m  30  Wienner  Ellen,  17^  Elle  breit,  per  5  Fr  30  xr. 

schwarze  deto  h  4  Fr;  Gingang  und  Schweitzer  Zeuge  von 
Wienn,  der  Stab  k  21  gute  Groschen;  Cron-Rasch  von  Bresglau. 
die  Bresslaucr  ^\\e  si  11  Groschen,  deren  Kappen  da^  Zeichen 
eines  Sterns  haben;  gedinickte  Flanelle,  Vi  breit  und  zwoy 
filrhig  h  7,  dreyfärbig  ahnr  a  8  gute  Groschen  die  ßrabander 
KÜGf  die  P^lln  breite  nach  obigen  Unterscliied  a  4  bis  5  gute 
Groschen;  Vervierer  Tücher  in  ordinari  Couleurn  eben  die 
Brabander  Elle  k  38  gute  Groschen  ^  und  in  hohen  Farb<«ii 
k  60  deto;  Schweinitser  Halb-Raschen ,  das  32  Ellen  lange  Stuck 
k  77'i  Fr.  lieber  dieses  allerlej  schwans-  und  weis-zwimene 
Spitzen,  Doppel-  und  Bast-Band,  von  N**  bis  6,  Pappier- 
Sorten  in  Post,  Canzley  und  Concept,  Piquet-  und  andere 
Charten,  l>aumwoIl-  und  leinene  fein  und  ordinari  Sclimipf- 
TUchcr,  und  was  dergleiclien  ist.  Worüber  aurli  unterschied 
liehe  Muster  aiifg(!l)raclit  und  sul)  N*^®  24  allegiret  wurden. 

87.  Die  von  Leipzig  kommende  Waaren  nehmen  d<i*n 
nemiichen  schon  erklärten  Weeg  Uber  Bresslau  nach  Pohlen 
und  sodann  (\ber  Epperies  auf  Samosniwar.  Der  Centen  solle 
überhaupt  O'/t  Fr  stehen  kommen;  bcnantlich  bis  Bresslau 
2  Fr,  und  von  dannen  ly^  auch  bisweilen  nur  B'/i  Fr.  Von 
denen  Mauten,  dann  der  Maass  und  Gewicht^  ist  nichts  neues 
beyzufügen^  sondern  nur  noch  mit  wenigen  zu  berühren,  das« 
man  allda  auch  Saffian  und  Corduan  machet 

88.  Zum  Beschluss  von  Siebenbürgen  ist  noch  zu  erinnern, 
dass  wegen  der  erstaunlichen  Wohlfeilkeit  viel  Wallachisober 
Wein  in  das  Land  gebrneht  werde,  indenie  der  Wallaoliiscbe 
Eynier  auch  um  0,  hüchütcnö  8  Polturn  '  oder  halbe  l  Jro>elien 
erkaufet  wird,  welcher  schon  vnrhero  ex|>licirtermassen  lOSir-lH^n- 
burger  Maass  haltet,  deren  8  einen  8icbeubUiger  Eymer,  ö  Kvnier 
aber  ein  Vass  oder  Hungarischen  Eymer  machen.  Die  Grdsse 
der  Vässer  gehet  bis  auf  130  solche  Eymer.  Wiewohlen  auch 
überhaupt  alle  Esculenta  et  Poculenta  in  diesem  Lande  un- 
gemein wohlfeil  sind;  dann  ehe  die  grosse  Trockene  eingefaUe», 
so  gälte  der  in  eingetheilte  Kttbel,  dessen  ^'4  vier  Debrecziner 
Viertl  machen,  wo  dann  femer  ein  Viertl  16  Trank -Msam 
haltet,  an  Kukuruz  8  Groschen,  der  Waitasen  und  das  Korn 

»  Ein  IN.Itnr.i  -   1'.  Kr.  n/nr  ^  2»/,  UDgJimche.    Vgl.  Büscbiog*» 
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das  Viertl  h  12  xr,  der  Haaber  K  6  bis  7  xr,  das  Rind-  nnd 
Sc-liöpseii  -  Flcitich  das  Pfund  Groschen.  Ein  Zii^-r>chs 
kostet  1^,  20  bis  24  Fr.  und  ein  schwerer  Sclilacht  Ochs  40, 
50  auch  00  Fr.  Die  Adiiiinistrjitiones  den^r  ]\la-;istrate  Fiind 
dem  Angeben  nacli  sehr  willkhürig  und  mit  vielen  Eigennutz 
vea:ge8ell8chaftet,  foigbar  die  Städte  bey  solcher  mit  denen 
Qemein-GUttern  pflegenden  scldechten  Wlirt&cbaft  verschuldet. 
So  sagte  man  auch,  dass  die  Justiz  mit  vieler  Partheyiiebkeit 
verwaltet  und  gemeiniglich  der  Frejgebigste  der  gewinnende 
Thetl  werde.  Von  einigen  erspriesslichen,  die  Handlung  be- 
fördern könnenden  Statuten,  Ordnungen  oder  anderen  guten 
Anstalten  wäre  niehts  Erbebliches  in  Er&hrung  zu  bringen. 
Das  Militärs  vcrraeynet,*  dass  bei  dessen  gehabten  Ober-Gewalt 
die  Vollzüge  viel  schleinigcr  und  besser  gewesen  wären,  das 
dermalige  Politische  Gouverno  aber  beschuldiget  selbes  hingegen 
vieler  füreyligen  utkI  olme  geiiugsmnen  Orund  entschiedenen 
Fürgänge.  Der  kurze  Aufenthalt  litte  nicht,  die  VerlUsslichkeit 
in  diesen  Sachen  zu  erheben.  Nach  Ordnung  der  Reise  folget 
nunmebro  der  Ueberrest  von  Uungam,  und  darinnen  der  ein 
und  zwanzigste  Ort 

Debreczin. 

89.  Diese  gross-  und  weitscbichtige  Stadt  bat  eine  starke 
Handlung,  sonderbeitlieb  mit  Vieb.   Die  ttbrige  Capi  sind  die 

nemlicben,  welche  bey  Samosuivar  umständlich  RpeeiHciret 
worden,  wie  dami  auch  von  dasigen  Kaiuleutcn  ailliici  Isider- 
lagcn  gehalten  werden.  Die  iiu  .lanuariu  am  Antoni  Tag,  im 
Aprili  am  <!''niL:i,  nn  Mariii  Ilimniclfahrt  im  Au^nisto,  und  am 
Tag  Dionibii  im  Octobii  haltende  Jahr-Märkte  sind  von  gi-osser 
Frequenz.  Dieweilen  aber  die  zu  denen  Erforschungen  gehabte 
kurze  Zeit  in  alle  Particulariti^ten  hinein  zu  gehen  niebt  ver- 
stattet bat,  und  die  Ankaufs-Preise,  bis  auf  die  etwas  wohl- 
fölere  Fracht,  mit  denen  in  der  Besebreibung  unweit  ange- 
ftbrten  ttberein  kommen,  so  werden  die  Wiederbohlungen 
allliier  Qbcrgangen.  Man  hat  jedoch  nicht  vergessen,  mit 
edieben  derer  besten  Kaufleute  Bekanntschaft  zu  machen, 
Ihnen  die  Erbländischen  Fabrieata  vorznzeigeri,  mithin,  was 
und  wie  thcuer  Sie  viel  nälicr  haben  l<.r.nnt(*n,  in  ihre  Notiz 
zu  bringen,  ingleicheu  ihre  Sürtimente  einzusehen,  sotoji  was 
entweder  adaptiret  oder  neu  eingeführet  werden  küuate  in 
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Vormerkung  2a  nehmen.  Ermelte  Kegotianten  schreiben  eidi 
Albert  Gestefeld,  Georg  et  Martin  Vercseresko  et  Compagnie» 
Joseph  Samuel  Serenek,  und  Johann  Matuschey.  Die  Aachner 

Tücher  werden  von  denen  Erstercn  a  drittura  verschrieben, 
und  kostot  die  ßrahaiulcr  Elle  iu  onliiiari  Farben  11  Vi  Schilling 
in  coiuent,  deren  S  einen  Rcichsthaier  machen^  zum  Tbeil 
auch  über  Leipzig  f^enommen,  in  Sorten  die  Elle  von  3**  bis 
60  gute  Groschen.  Hier  ist  eine  Art  schwarz  durchbrochener 
Gallonen  gangbar,  wovon  das  Pfund  in  Leipzig  a  3<5  g«te 
Groschen  erkaufet  wird.  Diese  Compagnie  hat  auch  eine 
Bestellung  von  etlich  30  Stuck  in  Halb-Raschen,  gestreifteB 
Cane&ss  und  gedruckten  Lein  wanden  gemachet,  wovon  die 
Mährische  Compagnie  alsogleicb  benachrichtiget  worden.  Von 
TUchem,  Cron-  und  Halb-Raschen,  wie  auch  denen  verlangenden 
gedruckten  Lein  wanden,  sind  Muster  suh  35  bey  gebogen. 
Man  verlanget  auf  diesem  Platz  stark-  und  dicke  Tücher. 

90.  Die  Leipzip^er  Waare  hat  den  schon  wideriiolilten 
Zug  per  Brcsslau  et  Pohlen,  und  kostet  der  (Jemen  von  Leipzig 
bis  Brcsslau  a  3  bis  3'  ^  J^*"»  sodann  bis  Debreczin  hey  gutem 
Weeg  a  7  Fr  30  xr,  bey  üblen  aber  bis  9'  ^  Fr.  Von  Rresslsm 
bis  Hermanstadt  solle  der  Centen  9  Rthir  kosten.  Von  Wienn 
bis  Waitaen  wird  von  einem  Schiff  24  Fr  beatahlet,  sodann  von 
Visagen  k  39  bis  34  Centen  32  F^.  Die  Ellen-Maass  und  das 
Gewicht  bt  nach  dem  Wienner.  Die  Getreyd-Maass  hingegen 
betraft  in  Proportion  der  Siebenbttrgischcn,  dass  5  Sieben« 
bin -er  Viertl- Kübel  4  Debrecziner  machen.  Der  zwej  und 
zwanzigste  Ort  lat 

Tückey. 

91.  Iiier  ist  die  gesegnete  (»e^amcl,  welelie  den  Könii:  aller 
Weine  hervorbringet,  wortVir  gar  namhatie  Summen  (Jclde»  iasi 
aus  allen  Europäischen  LUndt'rn,  hauptsllehlieh  aber  aus  Pohlen, 
denen  tlubigen  Innwolinern  zu  guten  kommen.'  Die  Sorten  und 
Preise  dieses  kösUicben  Getränks  bestunden  damalen  in  folgen- 
den: die  Tocknyer  Essens  kosteti'  das  Antheyl  50  Ducaieny 
der  beste  nach  der  Essens  gälte  2ö  Ducaten»  ein  guter  Aua- 


l'«bor  eleu  Woinlinn  in  Tokay  im  vorif^en  J.ahrhundert  sioho  ,Haau«Tver- 
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bruch  von  Tockay  13  Ducatcn,  und  dieses  franco  Presburg. 
Ein  Aiuheil   beötehet  au»  IK)  Plungaribchen  Halben  und  ein 
V'aöö  iiuö  zwcy  Aiithei!.*    Die  Pohlen  treiben  ihre  Würtächaft 
bey  dem  Einkauf  auf  das  höchste,  indeme  dieselbe  zur  Lös- 
Zeit  sich  persönlich  cinhuden,  auch  noch  vor  der  Löse  mit 
ein  80  anderen  bedürftige  Accorde  treffen  and  Geld  angeben, 
sofort  durch  diese  Art  derer  Anticipationen  wohlfeile  Preise 
erzwingen.   Nach  dem  Verlaut  derer  dortigen  Insassen  sollen 
unter  denen  letzhin  von  der  Cammer  verkauften  Wein-GebUrgen 
furtrefliche,  ja  viel  bessere  Gegenden  myn,  als  jene,  die  neuer- 
dings angelegct    worden.     Diircli   diesen   ansehentliehen  Ver- 
sehleiss   kommet   besagtermaBsen   eine   beträchtliche  Summa 
Geldes  in  dasige  Gegend;  mithin  ist  auch  eine  ziemliche  Nahrung 
unter  denen  Leuten,  woher  dann  kommet»  dass  aueh  verschiedene 
Handelsleute  mit  verschiedenen  Waaren  Debite  finden,  ohneracht 
soDsten  der  Ort  klein  ist  und  schlecht  genug  aussiebet. 

92.  Unter  die  besten  letztgemelter  Kegotianten,  welche 
unter  einem  die  Tocka}  (  r  Weine  führen,  werden  gezchlet:  .loliann 
Lazar,  Michael  Kondorosch,  Georg  Kdratschan,  Constaiitin 
Apostel  Roschapop  und  Johann  Koratschan.  Die  Gangburkeit 
(lerer  Waaren-Sorten  bcstfliet  mehrmalen  in  Leydncr,  Aaehner, 
Bresslauer  und  Mährischen  Tüchern,  Ganz-  und  Halb-Raschen, 
Schachwitzen,  Linzer-  und  Schlesischen  Leinwanden,  gedruckten 
breit-  und  schmalen  zwey-  und  drejfilrbigen  FlaneUen,  Vierdrat, 
Oalamanten,  Floretas  und  anderen  wollenen  wie  auch  halb< 
seidenen  Schweitzer  Zeugen,  Gingangs,  Camelots  und  verschic- 
lenen  Seiden -Waaren,  deren  Einkaufs-Preise  in  Leipzig,  Bress- 
aii  lind  Wien  mit  jenen  auf  anderen  Hungarischen  Plätzen 
^eaig  unterschieden  sind. 

93.  Der  Transport  gescbiehet  von  Wicnn  zu  Wasser  bis 
AT »itzen,  wo  dann  all'  ordinaire  von  100  Centen  24  Fr  bezahlet 
Verden,  sodann  zu  Land  bis  Tockay  gemeiniglich  auf  einen 
lYagen,  26  Centen  ])cr  20  Fr.  Die  Maut  ist  das  gewöhnliche 
f  Uli  garische  Dreyssigst.  Die  Leipziger  Fracht  aber  durch 
^ohlen  und  sodann  iiljcr  Kppcries  wurde  per  10  Fr  30  xr  von 
ieui  Leipziger  Centen  ungegeben. 

94.  Die  Klleu-Maiiss  und  das  Gewicht  ist  von  der  Wienner 
licht  unterschieden,  und  die  Getreyd-Maass  vergleichet  sich 

>  Ein  ADtheil  (Antal)  angeiXhr  V«  b^ubb  flaterreichiaclien  Eimers.  Nur 

oberangariflche  Weine  worden  nach  Antheilen  gemeaeen. 
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mit  der  Presburger.  Von  der  Wein-Maass  aber  ist  bereb 
oben  Meldung  geschehen.    Alle  vorher  angemerkte  Kauf  leite 

hal)en  entweder  die  lirüuner  Niederlage  persünlicb  oder  iiurcli 
Correöjjuiidenz  zu  besuchen  zugesaget. 

9ö.  In  der  Heise  nach  Oaschau  \»t  man  den  Ort  Tali» 
passirety  wo  gleichfalls  ein  Espece  und  Gontinuation  von  Toekafir 
Weinen  wachset,  die  in  ihren  Quali  bis  auf  15  Ducaten  du 
Antheil  gehen.    Von  hier  ist  nicht  minder  durch  die  PoUa 
eine  Abnahm.    Nun  folget  der  drey  und  zwanzigbte  Ort 

Caschau. 

00.  Diese  Haupt-Stadt  von  Ober  llungam  solle  eii  stnii! 
sehr  vermi),srliHie  Kinwohiiere  cjehnbt  luiben,  so  aus  >-m^i 
publiquen  (jrebauen  amioch  abzunehmen  ist;  dermalen  akr 
sind  Selbige  ssimlich  ornmirt.  so  aus  Ungleichheit  derer  Al- 
lagen herrühren  soU.  £s  gibt  aber  danuoch  etwelche  m- 
mögende  Handelsleute,  welche  su  dasiger  Landea-ConsamptiK 
wohl  assortirte  Waaren-Lagcr  halten,  und  daraus  kleinere  Ort- 
schaften verlegen.  Die  Waaren-Gattungen  bestehen  in  Leyduff. 
Aachnor.  Görlit/.er.  lulitzor  und  .Mäliriachen  Tücheru,  iVli 
Flanellen  und  Hoven,  nielit  minder  aus  Schlesien  Ganz-  ul'^ 
Halb  Haschen,  Leinwauden,  Tisch -Zeug,  Battist,  ^ebitu: 
schwarz*  und  weissen  DUnutuch  aus  Leipzig,  in  gednickt*:: 
Flanellen,  Hüten,  Cron-Raschen,  Calamanten,  wollenen  Zeu^ 
Sorten,  Schweitzer  Droquet,  Seidenzeugen  als:  Lustrin, 
mästen,  Droquetcn,  Taffet  etc.,  Cannefass  und  verschiedeoeo 
Triülich  •  Sorten ,  item  aus  Mähren  ordinari  Haten^  wolleoec 
Manns-  und  Weiber-Strümpfen,  Mesolanen,  und  deto  Weiber 
Kücken,  (jrdinari  Leinwanden  und  Bettzeugen.  Von  dt^n" 
Cron-  und  Halb-Kaschen  sind  Musler  sub  N*^"  26  beygctu^t'i 
Die  gangbarcste  Couleuren,  wie  fast  in  ganz  Hungam.  sin: 
franz-  und  licht-blau,  oder  coelest,  gras-  und  licht-grün,  unter 
denen  Tüchern  jedoch  sind  verschiedene  melirte  Farben  gkac^ 
falls  gebräuchlich. 

07.  In  Caseliau  tiiiden  sich  aueli  Vorräthe  von  TockÄT^•^ 
Wein,  als  4H  '  xVu.sbruch  von  Troken beeren  da«  Antheil  p^r 
20  Ducaten,  53''^  k  18  Ducaten,  Masslasch  das  Vass 

'  TAlyft  im  Zempliner  Comitiit. 
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swej  Antbeil  za  15  Ducaten,  der  ordinari  k  B  Dttcaten,  de 
anno  1754  Ausbruch  das  Antheü  k  12  bis  15  Ducaten,  Mass- 

lasch  das  Vass  \i  10  bis  12  Ducaten,  ordinari  das  Vass  ii 
7  Ducaten.  Unter  denen  Kaufleiiten  sind  Ton  einiger  Con- 
aideration:  Andrea?  Pratobevera  et  Compagnie,  Mathias  Neu- 
mann  und  Friedrich  Michael  Dtirner,  Müllers  seel.  Wittib, 
Paul  Trexel;  Jacobs  Kostatin  seel.  Wittib  und  Erbeu^  Christoph 
Wiletz  und  Monsiny,  endlich  Michael  Argenti  et  Compagnie, 
Grieben. 

98.  Die  Fracht  von  Wienn  bis  Caseliaii  betraget  von 
Onten  4  Fr.  Die  EIln-Maass  und  das  Oewiebi  ist  wie  anderer 
Orten,  und  die  Oetreyd-Maass  ge.'schiehet  in  Kübeln,  deren 
einer  2  Presburger  Mctzen  machet.  Die  Wein-Maass  bestehet 
in  Vftssem  and  Antbeil,  welche  sich  wie  bey  Tockay  vor- 
gekommen verhalten;  machen  also  derley  vier  Vfisser  ein 
10  eymeriges  Österreicher  Vase. 

99.  In  Caschau  wäre  Gelegenheit  jenen  Weeg  etwas  ge- 
nauer zu  erforselien.  welchen  die  Huncrarn  und  SiebenbürEcer 
mit  ihren  Bresslauer  und  Leipziger  Wa&rcn  durch  Pohlen  zu 
nehmen  gewohnet  sind.  Dieselben  frcquentiren  aber  viererley 
VVeege,  nachdeme  Ihnen  dieser  oder  jener  respectu  des  loci 
id  qnem,  der  verschiedenen  Zeit  und  Wittemng,  dann  wegen 
Aufbringung  und  Subsistenz  der  Fuhrleute  am  gelegensamsten 
allet.   Die  erste  Strasse  gehet  von  Caschau  bis  Epperies  und 


betraget   4  Meilen, 

.  on  dannen  bis  Bartfeld   4  „ 

jis  Gribow   5  „ 

)is  Saclazin   5  „ 

Cracau   6  „ 

zusammen  also  .    .  24  Meilen. 

Jie  zwey  te  »Strasse  von  Caschau  bib  Epperies  wie  oben  4  Meilen, 

ron  dannen  bis  Palotscha   3  „ 

irciter  über  das  wüste  Feld  bis  Lieblau  .    .    .   .  S  „ 

iuf  Altendorf   2  ^ 

•onach  bey  dem  Schloss  Tunajetz  ttber  den  Fluss 

gleichen  Namens  bis  Neumarkt  oder  Novitary  4  „ 

endlich  bis  Cracau   5  „ 

thut   .    .  21  Meilen. 


28» 
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Die  dritte  Straes  gehet  mehrmal  ttber  Epperies  und  Palotschar 


sind   7  MeUen, 

ferner  ttber  das  wttste  Feld  bis  Muschina   ...  4  ^ 

akdann  auf  Netiraarkt   4  „ 

und  auf  Cracau   5  ^ 

betraget   .   .  20  Meilen. 

Die  vierte  Strass  gehet  von  Caschau  der  PoBt-Strasse  nach  bis 

Leutschau,  facit   11  Meilen, 

von  Leutachau  ttber  Kessmark  nacher  Altendorf  .  4  „ 

und  endlich  von  dannen,  wie  bey  der  zweyten 
►Strass  schon  an^a'merket  worden,  Uber  Neu- 
markt nach  Cracau   9 

in  Summa   .   *  24  MeUen. 


Bey  der  ersten  Strasse  ist  das  erste  Pohlnische  Ort 

Örttbow,  bey  der  zweyten  Lieblau,  und  bey  der  dritten  Ma- 
schina, bey  der  vierten  aber  wäre  es  Altcndorf.  Noch  ist  zu 
bemerken,  dass  bey  der  ersten,  /weyten  und  vierten  8tra^> 
unzähligeiiuii  der  1  lu.ss  ßiela  pasairet  werden  milsfie:  mithin 
ist  in  jenem  I^'all,  wann  der  Flufss  Poprat  unweit  Musciiiiia 
passiret  werden  kann,  die  dritte  Stra&s  allzrit  die  lnrtraglich>te. 
weilen  man  nicht  nur  allein  den  gedachten  i'hiss  Biela  dar- 
durch  umgebet,  sondern  auch,  wie  aus  der  Vormerkung  an 
ersehen,  dieser  der  näbeste  ist.  £b  wäre  zu  vernehmen,  daas 
mittelst  des  Flusses  Poprat  gar  füglich  Wasser-Transporte  in 
die  Weisel  eingeleitet  werden  könnten,  und  da  derselbe  nur 
6  Meilen  von  dem  Waag>8trohm  entlegen,  aach  eine  Commoni- 
cation  mit  demselben  nicht  unmöglich  seye.*  Der  vier  und 
zwanzigste  Ort  i»t 

Epperies. 

100.  In  dieser  Gegend  wird  nicht  nur  aik  in  viel  Flachs 
gebauet,  sondern  auch  versponnen,  und  sodanu  da«  Garu  in 
Leinwänden  verwebet,  massen  in  dem  angrttnzenden  gar  schön- 

'  Dreissig  Jahro  später  vorwimderto  sichMaire  (Bemerkungen  über 
inneren  Kri»i?<lan f  *^tr  ,  S.  72  f  \  tlaf^s  u<;\n  tioch  nicht  an  einp  V<^rf-in«lunjr 
von  Waa^--  uiul  rnpräd  i,'cdaclit  habt',  wo  nur  .-iiH"  Arl)»'it  von  3(i«.m  KUftorn 
ertorderlitrii  isui,  um  d;uj  W,as»er  dor  büidi'ii  Flii-,-o  in  t  iiu-m  liaAsin  zu 
aamtnelu,  am  diesem  einen  verbindenden  Cannl  «ieiki'u  und  auf  »ok-he 
Weise  Donau  und  Weichsel  in  Communication  «a  aeUen. 
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und  aogeneiimen  Zipser-Latid  schon  verschiedene  Fabricata  in 
leinerner  Waare  gemacht  werden,  welche  sich  weit  in  Nieder- 

Himgam  ausbreiten  und  vielen  Debit  finden.  Derne  ohner- 
acbtct  aber  werden  auch  verschiedene  Teschncr,  Sielberberger 
und  IMährische  ordinari  Leinwanden  dahin  ciiigeführet. 

101.  Zu  mehrerer  Einsicht  des  Negotien-Gangs  verhalten 
sieh  die  usuellen  Waaren  Capi  folgendermassen:  Aachner  Tücher 
von  Leij)zig,  die  Brabander  KUe  48  gute  Groschen  ordinari 
Couleuren,  hohe  Farben  dagegen  k  b2  bis  54  gute  Groschen; 
Breeahraer  Tticher  ii  24  bis  38  Silber-Groschen;  daher  Cron- 
Rascbe  die  £lle  ä  11  bis  12  Groschen;  item  Schlesisehe  Halb- 
Basche,  das  Stuck  zu  6  et  7  Fr,  an  Farben  dunkel-  und  Hecht- 
grUn,  schwarz,  nuuron,  eisenfarb  und  ponceau;  Schmideberger 
feine  Leinwanden  von  16  bis  40  Hthlr  das  Schock  und  respec- 
tive  Weebe;  Tcschner  Leinwand  von  6  bis  IB  Fr  das  Schock; 
Brcsälauer  Schachwitz  Ii  30  Wienner  Ellen  lan^;,  1'  ^  breit,  von 
9  bis  14  Fr:  gedruckte  Flanelle  von  Leipzig,  gekepert  Vi  breit, 
die  Bral);i:i(ler  Elle  zweyfärbig;  zu  8  und  dreyfUrbig  zu  9  gute 
(rrosehcn,  die  Elln  breiten  mit  diesem  Unterschied  zu  5  et  6 
gute  Groseben,  ungekeperte  74  breite  zweyfärbige  zu  6  und 
dreyfttrbige  zu  8  gute  Groschen,  die  Min  breite  in  gleichem 
Verhalt  ä  SVi  und  5  gute  Groschen,  nebst  4  p  Sconto, 
wann  content  bezahlet  wird;  Kessmarkter  CSannefass,  gestreift, 
das  Stuck  von  25  Ellen  k  7Vs  Fr,  rohe  deto  k  ö  Fr,  Steif- 
Leinwanden,  das  Stuck  k  30  Ellen,  weis  per  5  Fr  und  schwarz 
per  4  Fr;  Bielitzer  Tticher  in  Oourent-Farben,  als  dunkel-  und 
licht-griin.  franz- und  lichtblau^  coelest,  cremoistn  und  Scharlach, 
in  ordinari  Farben  die  Wienner  Elle  von  24  bis  38  Groschen, 
in  feinen  Farben  a  44  bis  r)S  Sielber-Cjlroischen  franco  Epperies; 
Leipziger  Sclnvanen-1  <iii>  W'ienner  Elle  niit  'J4  Ins  2()  Silber- 
Gro^jchen  1 '  breit;  hclilesische  ( Hanz-Leinwanden,  die  Wiener 
£Ue  &  6  Groschen,  alles  franeo  ad  locum  verstanden.  Von  ein 
so  anderen  Waaren  werden  die  Muster  sub  N'*  27  beygeleget. 
Die  beträglichste  Kaufleute  dieses  Platzes  sind:  Jacob  Schrey- 
▼ogl  seel.  Wittib,  Johann  Jacob  Walleutner  et  Compagnie, 
Johann  Sinkenthaller,  Johann  Weiferl,  Paul  Fistrowitz,  Joseph 
Primaresi  et  Compagnie,  Roschosch  Stephan,  Michael  Miczko, 
beede  Ghrichen. 

102.  An  denen  Mauten  ist  hier  nichts  Speciales  zu  be- 
merken, wohl  aber  wäre  zu  vernehmen,  dass  die  Mautner 
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108.  Das  Hiiogariscbe  Dreyangst  ist  aU^ordbaif«.  Die 
Fracht  hingegen  von  Pre»burg  hin  Ketuoll  von  Centen  17  Sflbe^ 

Groschen,  wo  geraeiniglich  von  Wienn  bis  Presshurg  rlie  Waare 
zu  Wasßer  abgeliefert  wird  und  der  Centen  6  in  7  Gro^clien 
kostet.  Von  der  J^Iaass  und  Gewicht  ist  nichts  Besondere«  la 
erinnern. 

109.  Von  hieraus  ist  der  Weeg  über  das  Bozzer  Berg 
werks-Ort/  all  wo  von  Particular^Gewerken  auf  Gold,  wiewohkn 
mit  geringen  Vortheil,  gebauet  wird,  indeme,  wie  ans  allen  ab* 
zunehmen  wäre,  es  denenselben  an  der  Sach  verständigen  Leuten 
fehlet,  auf  den  sieben  und  zwanzigsten  Ort 

Schemnitz 

fUr  sich  gegangen. 

110.  Obwohlen  man  Zeit  währenden  kurzen  Aufenthik 
in  Schemnitz,  als  dem  Haubt-Berg-Ort  der  fUrtrefiich  Hongi- 
rischen  Bergwerks-Gegenden,  den  seegenreichen  Ban  bow^ 
als  die  in  dessen  Behuf  aufgerichtete  Wasser-,  Luft*,  Fener- 
und  andere  Machinen,  nebst  der  schdnen  Ordnung  in  denen 
Verrichtungen,  zu  sehen  die  Gelegenheit  gehabt,  so  sind  diea« 
dannoch  Sachen,  welche  in  eine  Commereial  ik.'ielireihunsr  nicht 
oder  nur  in  soweit  einselilagen,  wann  zum  Exempl  da^  jrar 
gemachte  Kupfer  in  negotio  weiter  versendet  wird.  Da  min 
aber  der  Kupfer-Verschleiss  an  die  Wienerische  HandeWLeutie 
Ktiner  et  Compagnie  allein  et  privative  überlassen  ist,  so  ist 
auch  hierinnfalls  von  dieser  Sache  nichts  besonderes  zn  erholkn 
gewesen.^  Dieses  allein  wäre  zu  vemebmen,  dass  man  dss 
Zimment -Kupfer  zu  machen  aufhöret.  Die  grosse  Qaantitil 
Leute,  welche  sich  aus  Gelegenheit  dieses  Berg-Baues  ernähren 
und  auf  die  12000  Personen  gerechnet  werden,  verursachet  die 
1>(  (im  ftnus  von  allerlev  Foilschaften  und  leget  den  Grund  xu 
ciuer  ziemlichen  Handelschaft.   Johann  Gottfried  Graudi  «eel. 


1  BöcM  im  Liptmer  Comitate.  Auch  bei  Korabinsky,  Oeographitcb- 
hi«loriMhM  Lexikon  tod  Ungarn  (1766),  wiM  dM  QoldbcvgvcrfcM 
erwähnt,  jedoeb  sneb,  dtsa  dieeelbe  ,  nicht  im  besten  Znetaade  Mt*. 

>  ,La  floule  mine  de  cniTre  de  I7enaohl  mpporte  ane  somaie  impoHiil« 

n  l'lmp^ratricr^  solon  le  contrect  qne  la  Cour  m.  fait  avee  le  buquer 
Kühner  et  Göll  Comp.,  qtii  porte  que  chaque  mois  il  tire  de  cette  aiu 
25,000  Uvrftft  etnvre  k  raison  de  50,000  florini  d^ergent  eenplaet-' 
Fürst,  Lettre«  liur  Vienne,  Xlli. 
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ordinari  als  mittelfeinen  Tüchern,  an  ^  j  druckten  zweyfilrbigen 
i'lancUen  in  verschiedener  Breite,  an  Ilalb-liaschcn,  weK'lie 
Ipdocli  so  dicht  aia  mÖLrlicli  und  bedeckt  zu  verfertigen  wären, 
von  weissen  Born  basin,  wei«vseu  und  schwarzen  Öteif-Leinwan- 
den,  grün  und  rothen  Glanz-Leinwanden,  weis  auch  blau  ge- 
dmckten  Leinwänden^  brochirten  Wienner  Bändern,  itemSommer- 
Tflcheln  und  von  derley  Flor  zu  machen  kommenden  Frauen* 
Schttrzen,  dann  gold-  und  silbernen  Spitzen  von  dannen.  Dieser 
Handelsmann  reeomandirte  einen  stattliehen  Kegotianten  in  der 
Zips,  Namens  .lolianii  Gottlieb  Losgalhier,  welcher  eine  gar  be- 
trächtliclie  Handlung  führen  und  von  sehr  grossen  Vermögen 
seyn  solle;  die  Zeit  hatte  nicht  verstattet,  dass  man  sich  ad 
locum  hätte  begeben  können,  folglichen  ist  es  der  Mährischen 
Compagnie  lediglich  durch  Correspondenz  an  Hand  gelassen 
worden I  mit  Beziehung  auf  den  Recommendenten  Muster- 
Charten  und  Preise  einzusenden.  Der  sechs  und  zwanzigste 
Ort  ist 

Keusoll. 

107.  Man  übergehet  allhier  die  autgerichtete  Eisen-  und 
Kupfer-Schmelzen  als  eine  bekannte  Sache,  und  berühret  ledig- 
lich das  Commerciale,  so  jedoch  blos  allein  sich  auf  die  Oon- 
sumptton  der  dasigen  Gegend  extendiret.  Die  beste  Negotianten, 
welche  sich  damit  beschäftigen,  sind:  Johann  Simon  Semko, 
Johann  Michael  Zopf,  Johann  Rudolph  Trinkel  und  Samuel 
Lakner  seel.  Wittib.  Ihre  Waaren  bestehen  in  denen  bey  vor- 
jredachten  <  )rten  anicot'ülirteii  ><irten.  So  werden  auch  Selbit^e 
von  denen  nemlichen  Orten  gezogen:  mithin  ist  in  denen  An- 
kaufs Preisen  kein  Unterschied.  Die  ansehnliche  Waaren-Lagcr, 
welche  diese  Kaufleute  halten^  zeigen^  dass  die  Verscldeisse 
proportioniret  seyn  müssen;  so  sich  auch  wohl  aus  der  Natur 
der  Sache  ergiebet;  weilen  in  locts  keine  Fabricanten  zu  finden, 
sondern  alle  derley  Notfadurften  von  anderwärts  her  geholiet 
werden  müssen.  Allein  von  denen  aus  Ziment-Kiipfer  gemacht 
werdenden,  innwendig  und  am  äusersten  Rand  vergoldten  Bechern 
nähren  sich  etliche  Fabricanten,  weilen  diese  Art  Trinkgesehirr 
für  Reisende  sehr  commode  ist.  Die  kleinere  halbrunden  kosten 
las  Stuck  2b  Groschen,  die  grÖKSeren  in  Form  halber  Vässeln 
aber  Sy^  Fr.  Von  mittelfeinen  Tüchern  und  Cron-Raschen  er- 
folgen Muster  sub  TSi^  29. 
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worden,  an  welchen  enteren  Ort  die  Salz-Transporte  sa  Waeaer 
ihren  Anfang  nehmen.  Vermög  der  Situation  sollte  nicht  on- 
thunlich  seyn,  dass  auch  bis  daliin  leicht-  und  platt  gebaute 

Fahr-Zeuge  iiinantjtj^ozoj^^fn  sollen  werden  können. 

114.  Von  dem  Sileiner  Negotio  ist  gar  wonisr  zu  nu  lJt  n 
Der  Ort  hat  seine  meiste  Nahrung  von  der  ^as^a:^e  au>  >i  lilc- 
sien.  Die  driBelbötigo  Kleiu-Kauf-  oder  vielmehr  Krämers  Lt  ute 
sind:  Johann  Anton  Contessa  et  Compagnie,  Wenzel  Ma^cbner 
und  Mathias  Tzeppani,  deren  der  Erstere  lediglich  mit  8pe- 
cerey •  Waaren;  die  zwej  Andere  aber  mit  Gron-  und  Halb-KaBelie% 
Flanellen,  Gatton,  Barchet,  Cannefass  und  anderen  geringen 
Schnid-Waaren  handien.  Umsonsten  ist  auch  daselbst  eine 
Haubt-Salz-Niederlage,  wo  das  Sowarer*  Sud-  und  Stein-Sab 
Tbeils  weiter  nach  Puchof^  befördert,  Theils  ausgeschifTet,  so- 
fort ttber  Jablunka  nach  Teschen  und  Troppau  trunsportiret 
wird.  Die  8aIz-FlÖ8se,  wann  .solche  aus  Tramm  Holz  bestehen, 
werden  das  Paar  h,  6  Fr  12  xr,  aus  Sparr Holz  aber  die  schwä- 
chere das  Paar  ii  4  Fr  30  xr  verschlissen.  Vermalen  sind  die 
nach  Hungarn  und  Siebenbürgen  verftibrte  Leipziger  und  Bresa- 
lauer  Feilschaften  tiber  diesen  Pass  nach  Hungarn  bis  Debrecxin 
und  in  das  Bannat,  auch  Siebenbürgen  gegangen,  von  deme 
es  aber  nach  denen  erhöheten  Maut-Gebühren  abgekommen, 
und  der  bey  Caschau  beschriebene  Weeg  durch  Pohlen  einge- 
leitet worden  ist,  dass  also  gegenwärtig  nur  etwelche  in  die 
Hungarischen  Bergstädte  gewiedmetc,  aus  Schlesien  kommende 
Feikchaften  diesen  Weeg  nehmen. 

Und  dieses  wären  die  bey  dem  Königreich  Hungarn  mit 
seinen  angehängten  Landern  in  der  anzuwenden  gehabten  Eyl 
teitifjkeit  gemachte  Pit  iuerkungen.    Die  am  Ende  der  ganzen 
B<\-,(  }ireilmng  ert'ulgendc  Keflexiones  werden  sodatm  noch  au 
Ein-  und  Anderen  dahin  Gehörigen  Gelegenheit  geben. 

BShmlseli-Sehlesien. 

In  dem  kurzen  Strich,  welchen  man  aus  Hungarn  durch 
BGhmisch-Schlesien  bis  an  die  Pohlnische  Grftnze  gemachet  hat, 
wurde  berühret  der  neun  und  swansigste  Ort 

'  8Av.^r  hf>\  Epprif>s. 

'  Piicho  au  der  Waag  im  Trencüiner  Comitat, 
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Teschen. 

114a.*  Die  in  negotio  bekannte  sogenannte  Teschner  Lein- 
wanden werden  nicht  so  viel  in  dieser  Stadt  als  yielmebr  in 
denen  kleineren  Städten  und  auf  dem  Land  des  ebenso  be- 
namsten FttrstentbnniB  verfertiget^  nnd  Überkommen  also  den 
bemerkten  Bejnabmen  daber.  Es  kommen  aber  anch  viele 
Leinwanden  aus  Fohlen  dabin,  welche  alsdann  gleichmflssig 
unter  dem  Namen  derer  Tescbner  Leinwänden  mm  Theil  ver- 
filhret  werden.  Die  in  loco  befindliche  etwelche  Tescbner  Kauf- 
Leute  versiclierten,  dass  selbe  binnen  Jahres-Frist  bis  30,000 
Schock  erwelinter  Leinwänden,  wann  die  Beätellung  in  Zeit 
geschehet^,  zu  liefern  in  dem  Stand  wären,  allein  hierunter 
dörfi'ten  obenberührtcrmassen  viele  Pohlnische  Leinwanden  vor- 
fallen. Die  Fabricirung  geschiehet  in  viererley  Gattungen:  die 
gröbste  Sort  N*»  1  kostet  die  Bresslauer  Elle  90  xr  oder  das 
Schock  9  Fr,  2  als  die  neebst-kommende  bessere  das  Schock 
k  12  Fr,  3  in  mehrerer  Feine  das  Schock  k  15  Fr  nnd 
N^  4  die  beste  das  Schock  k  18  Fr.  Nebst  diesem  wird  noch 
eine  Sort  Trillich  gemachet,  wovon  die  schon  gedachte  Bress- 
lauer Elle  h  12  xr  zu  stehen  kommet.  Von  allen  diesen  Gat- 
tungen exhibirct  das  Allef^atum  sab       31  die  Muster. 

114/>.  Der  Debit  mit  dieser  Leinen  Waar  gehet  t>tarek 
Thcils  (lureh  Stadt-Tcsehner  Kauf'leute,  Theils»  und  uoeli  mehr 
durch  ßiilizer,  aueli  nielit  weni«:  durch  die  angränzende  Mäh- 
risch-Mistecker  Negotianten  nach  Ilungürn.  In  loco  Teschen 
sind  die  beste:  Job.  Ant.  Contessa,  Brachetti  seel.  Wittib,  und 
Ohristian  Seliulz.  Diese  fäliren  hierbcy  annoch  allerlcy  firemde 
Trillich  und  Canefas,  Pohlnische  Leinwanden  und  Schachwiz, 
Berliner,  dann  Hamburger  wollene  Manns-  und  Frauen-Strümpfe, 
die  Manns-StrUmpfe  das  Duzet  a  9  bis  11  Fr  und  die  Frauen- 
d***  k  6  bis  7  Fr,  andere  derley  gewUrflete  das  Duzet  von  16 
bis  17  Fr,  Hirschberger  Leinwanden  die  Webe  von  8  bis  20 
Rthir,  Halb-Rasche  aus  Nieder-Schlesien  und  gedruckte  Flanelle 
aus  Sachsen  mit  anderen  vielerlcy  wollenen  und  aueh  »Seiden- 
Zeugen;  das  meiste  deren  lezten  Sorten  aber  lediglich  zur 
local-  und  umliegenden  Oerter  Marcklb-Consumption.   Die  Con- 


1  In  der  Handschrift  folgt  irrthttmUoh  hier  nochmals  die  Besiffening  IIS, 
113/114,  wofOr  ich  lUa,  114»,  114«  gewählt  habe. 
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tess-  und  Brachetdsche  Handlungen  ftlhren  nebenbej  Specerey- 

114c.  Sonsten  wäre  annofli  (Ina  Tc-ichner  Gewöhr  oder 
diu  sogenannte  Deschinkon  anzuniercken,  welches  eliohin  in 
pnr08ser  Menge  verfertii^et  und  vürsdiliessen  worden.  NaclHl» 
aber  diese  Art  der  Arbeit  dermal  den  voricren  Beyfall  nirht 
melir  findet,  80  ist  auch  der  Verdienst  hierbey  sehr  herab 
gekommen  und  sind  von  nun  die  SaJz-Einschwilrzer  und  die 
Pohlen  die  grOste  Abnelimere.  Unter  diesen  Fabricanten  macli«D 
▼enchiedene  eine  recht  kunstreiche  Arbeit.'* 

115.  Die  £Uen-Maa88  ist  nach  der  Brewlaner  und  differiiet 
also  von  der  Wiener  am  32V8  p  C*<».'  Das  Gewicht  ist  eben- 
falls Schlesischy  mithin  am  35  p  O*  geringer  als  das  Wiener, 
und  wird  der  Centner  in  Steine  ^jjetheilct,  deren  6'  ,  einen 
Centner  oder  132  Pfund  ausmachen,  ein  jeder  Stein  a  24  kleine 
Plund  izerechnct. 

Von  dannen  folgete  der  drejsigste  Ort 

Zkotschow.^ 

116.  Dieser  Ort  hat  eine  starke  Weberschaft,  von  welcher 
man  M-ohl  in  die  60(X)  Schock  Leinwanden  jährlich  soll  auf- 
bringen können.  Die  Sorten  sind  Ton  denen  hey  Teschen  an- 
geftlhrten  unterschieden;  dann  die  niedrigste  fallet  gröber  ans. 
und  die  feineste  kommet  der  feinen  Teschner  nicht  gleich. 
Man  machet  also  hier  Orts  Alnierley  Gattungen:  1  das  Schock 
k  6  Fr,      2  k  9  Fr,  N*  3  k  9  Fr  30  xr,      4  k  10  FV  und 

5  k  11  Fr,  wovon  eben  die  sub  32  beygelegte  Muster 
das  melirero  zeit^en. 

117.  Indfiue  auf  dem  <  )rt  zur  Al^nalnne  keine  TL-ind« 
Leute  sind,  so  mUssen  die  Weber  in  Teficben  und  Bilüz  ihre 


'  Ueber  die  iUlienUchen  Kaufleute  in  Teschen  Tgl.  anch  BiemmaSt 

Oeaehidite  de«  Heno^nnw  Teschen,  8.  879. 
>  Ueber  die  TeMhinkeii  vad  Teeoben*«  Gewerbebiflib«  und  Verftll  riebe 

Bi ermann,  s.  e.  O.,  8. 29t  osd  976  ff.  Noeb  1784  exeebetnen  inTeecbee 

neben  18  Blckern  6  Scbloner  und  Bficbeenmaebor,  in  Bieliu  o^en 
9  Biebern  10  SchloMer  nnA  TirK  hconninrher,  £•  bette  f>irh  a1m>  teboe 
in  diesem  Jahre  der  Verkanf  von  Bttchaen  mehr  nach  der  Gfeme 

3  Ein»  Wiener  Elle  «-  1*32125  aoblesiscbe. 
♦  8koUchaa. 
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Verschleisse  suchen:  ein  eini^'c  Wittib  Nahiuuns  Schulzin  ver- 
debitiret  jährlich  etwa  400  Schock. 
Der  emonddreysttigste  Ort  ist 

Bülitz, 

118.  welcher  yerdieiiet,  dasB  man  denaelben  unter  die  Erb- 
ländiechen  HandelB^Städte  rechne^  dann  man  findet  Fabricanten 

und  Negotianten,  die  Vieles  tliucn.  Tücher  werden  von  IS  (iro- 
»chen  bis  auf  2  Fr  80  xr  die  Hrcsslauer  Elle  fabricirct,  deren 
t^iualitiit  die  Muster  Kart  «ub  N"*  33  anzeiget.  Von  Leinwanden 
wird  zwar  auch  etwas  in  ioco  gemachet,  das  meiste  aber  kom- 
met aus  Pohlen,  oder  wird  aus  Zkotschow  oder  anderen  Orten 
des  FUrstenthums  genommen.*  Ansonsten  befindet  sich  hier- 
orts eine  Fabrique  auf  Wax-LeinwandoD;  so  ein  sicherer  Gott- 
fried Bartlmus  unterhaltet^  wovon  die  grlln-  und  blangefiaserte 
das  Schock  in  4  Stuck  bestehend  a  15  Fr,  die  schwarze  aber 
ii  12  Fr  eben  das  Schock,  hindan  gegeben  werden.  Die  C^^ua- 
iität  ist  in  der  Muster-Kart  »ub  N*>  34  zu  ersehen. 

Gut  assortirte  Kauflcute  sind:  Joh.  Ludw.  Fux,  Lud- 
wig Wilhelm  scel.  Erben,  Andreas  Mickler,  Joh.  Georg  Men- 
hardt^  Johann  Christian  Titius,  so  zugleich  eine  sch<^ne  Farbe 
hat,  Christoph  Langer,  Carl  Mayer  und  Kitsch  Comp.,  Frana 
Kitsch,  und  Frans  Heinrich.  Die  Assortirung  dieser  Handels- 
leute bestehet  hauptsächlich  in  rohen  Leinwanden,  so  meistens 
nacher  Bresslau  abgesezet  werden,  das  Selioek  per  4  Fr  franco 
Billiz,  dann  in  gebleichten  ( ^vIllIlli>8-Leinwanden  das  Stück  zu 
6  Fr,  die  Breite  ist  Wiener  Lllen.  Die  gebleichten  Leinwanden 
gehen  meistens  in  Hungarn  und  werden  darinnen  k  6*^/4  Fr,  gleich- 
wie die  rohen  in  Bresslau  ^  Fr,  Tcrkaufet.  Es  soUen  diese 
Sort  roher  Leinwanden  weiter  nacher  Holland  abgehen.  Ausser 
dem  flihren  Dieselben  rohen  TriUich  das  Stäck  per  8  Ys  Fr, 
item  noch  andere  gebleichte  ord.  Leinwand  das  Stuck  per  7  Fr 
^rösten  Tlieils  aus  Pohlen,  dann  gestreifte  Bresslauer  Rücke  in 
2  »Sorten,  die  bessere  das  Stück  per  ü  Ellen  lang  ii  40  Grosehen, 
iUe  schlechtere  a  35  Groschen,  Niederschlesische  Haib-Kasche 


>  Ln  Jahre  1733  zXbIte  die  Tuchmackorzeche  von  Bielitz  271  Mitglieüer, 
LfiiDWStMr  hingegen  gab  m  17$4  Dur  acht,  gegen  drelsdg  in  Tssehen. 
Biermann  a.  a.  O.,  8.  376. 
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k  6Vs  Fr  ttod  Mährische  k  5  Fr.  Ans  denen  snb  35  her- 
gefügten  Mustern  ergiebet  der  Augenschein  das  mehrere.  Der 
vorgenannte  Andreas  Mickler  führet  allerlej  Nürnberger  Waar. 

Von  denen  Billizer  Tüchern  sowohl  als  Nürnberger  und  Spe- 
cerey-Wajiren  sind  einige  Debitc  in  PohK  ii. 

12u.  Die  P»illizi  r  Kaufleuto,  welche  mit  deiu  n  anjremerekten 
Poiiiniöchen  und  Tcscbner  Leinwänden  naclH-r  l»rpsshiu  handler?. 
meldeten,  dass  der  Zoll  hievon  in  Bresslau  mit  10  p  C*"  ab- 
genommen, dargegen  in  Billiz,  weilen  die  VVaare  daselbst  nieder- 
gelegt und  nach  Vorlangen  der  Bresslauer  Abnehmere  gepacket 
wirdy  30  p       abgeforderet  werde;  wordurch  aber  die  Bil- 
liser  Negotianten  den  Handel  mit  Bresslau  fortsufUhren  wjib- 
wendig  ausser  Stand  gesezet  wttrden,  weilen  der  Zuschlag  toü 
30  p       den  Preiss  der  Waare  dermassen  erhöhet,  dass  däe 
Bresslauer  Abnehmere  die  Pohlnisohe  Verkaufere  directe  an 
sich  zu  ziehen  suchen,  folgbar  den  Zug  über  ßiUiz,  welcher 
dannoch  verschiedene  llandelb-  und  Fuhrleute  näheret,  hier- 
nechst  zum  Verstliloisö  verschiedener  Land-Producten  unter 
einem  Gelegenheit  gi(  Ix  t.  abwenden  werden.   Es  wären  ohne- 
hin schon  würcklich  einige  Negotianten  in  dem  gleichsam  eine 
Vorstadt  ¥on  Billiz  machenden  Pohlnischen  Ort  Biala,  weiclie 
von  diesen  Umständen  ihren  Nuaen  zu  zi<  l^  n  suchen,  die  sich 
ferner  in  der  Zahl  vermehren  und  gewisslich  von  Seiten  ihres 
neuen  Herrn,  des  Sächsischen  Premier-Ministers  Herrn  Grafen 
von  Brtthl,  welcher  vor  nicht  gar  langer  Zeit  diese  Starostey 
käuflich  an  sich  gebracht  hat,  alle  Untersttttsung  finden  wurden, 
dass  also,  wann  nicht  in  Zeiten  eine  Abhtllf  geschehen  solte, 
der  Verfall  des  Billizer  Negotii  unvermeidlich  und  fUr  sie  Bil- 
lizer Kauflt'ute,  um  dem  <i;änzliehen  Vcrdcrl)cn  zu  entgehen, 
nichts  übrig  seyc,  als  sehliisslieh  ihr  Handlungs-Werck  selbstcn 
nneli  gedachtem  Biala  zu  transferircn,  wie  mehr  nieht  nur  nilein 
respectu  der  ^deieligedaehtcn  weiter  verfiUirenden  Pohlnischen 
Leinwanden,  sondoru  auch  mit  denen  von  Bresslau  bringenden 
und  nach  Pohlen  verilusscrcnden  Speccrey-Waaren  die  Bialer 
Kau  Deute,  welche  selbige  directe  von  Bresslau  sieben,  sodann 
lediglich  in  Pohlen  10  p  O*  entrichten,  schon  um  10  bis 
20  p  O  caeteris  paribus  wohlfeiler  als  die  Billizer  verkaufen 
können.    Ein  sicherer  Sigmund  Bartlmns  hatte  bisshero  mit 
Preussisch-Schlesischen  Eisen  nach  Pohlen  negotiiret,  welcher 
wegen  der  angeführten  Bcwanduuss,  und  da  dessen  mittelst 


Digitized  by  Google 


4i\b 

dem  BilUtzer  Stadt-Ratli  dem  Landes-E^testen-Amt  und  bey  der 
Troppanisclien  Zott-Administratioii  eingebraclite  Vorstellungen 
keinen  IngresB  gefunden,  nunmehro  Bicb  ausser  Nahnmg  ge 

sezet  und  ermelteu  Eysen-Handel  directe  nach  Pohlen  gezogen 
sehe.  ,hi  auf  diese  Weise  hätten  die  Pohlen  vor  ihnen  BilHzer 
auch  in  dem  Negotiu  gegen  Hungani  einen  Vorzug,  in  Betrach- 
tung" selbisre  den  ledisrHchen  Transiio-Zoll  entrichten,  sie  aber 
bejr  der  Einfuhr  zu  der  Consums- Gebühr  angehalten  werden. 

Die  Fracht  von  Bresslau  bis  Biiliz  wurde  dazumal  von 
Centen  mit  1  Fr  30  xr  bezahlet;  von  der  Schlesischen  ^lass 
und  Gewicht  aber  ist  aUbereits  bey  Teschen  die  nOthige  £r- 
webnung  geschehen. 

Es  pfleget  aus  Pohlen  auch  Wax  nacher  BilHis  gebracht 
zu  werden,  welches  sodann  weiter  zur  Gonsumption  in  die 
Kayserl.  Erblttnd«*  verführet  wird.  Der  Verkauf  in  Bresslau 
wai-e  zur  Zeit  in  Preiss  gestiegen,  mithin  käme  auch  in  Billiz 
der  Wiener  Centner  auf  70  bis  72  h  v  zu  stehen.  Die  Pohlen 
bringen  von  dieser  Seiten  das  meiste  Wax  aus  Podolien, 
woher  um  20  und  mehr  Meilen  näher  naeh  Billiz  als  Bresslau 
ist.  Indessen  gehet  es  dannoch  denen  Bresslauern  his  stantibus 
der  Ursachen  besser  Ii  eonto,  dieweilen  sie  die  Verkaufere  mit 
Preussischem  Geld  bezahlen,  mithin  dardurch  in  einen  Vor- 
theil von  8  p  C**,  welches  der  Unterschied  in  der  Valuta  zwi- 
schen dem  Kayserlichen  und  Preussischen  Geld  ist,  gesezet 
werden,  und  also  wohlfeiler  als  ein  Billizer  Kaufmann  in  die 
Kayserlichen  Erblande  verschleissen  können,  welchem  der  Ge- 
brauch der  Preussischen  Münze  verbothen  ist  und  der,  in  so 
laii^:  ein  Baratto  auf  andere  Waaren  ermanglet,  die  PolUnische 
Feilbchaften  mit  Kaj.serL  Geld  bezahlen  muüs.* 

121.  Der  Billizer  Landes  -  Hauptmann  von  Trzebinsky 
macht  sich  anheischig,  dass,  dieweilen  der  FUrst  bolckovsky 

1  Im  Jahre  1750  hatte  Friedrich  IL  den  Graumann'schen  Mtinsfose  ange- 
nommen nnd  die  Hark  FeiiuUber  sn  21  Gulden  aoipriigen  lanen, 
wfthrend  Oesterreich  anf  dem  80  Qulden-Fnas  beetehen  blieb  nnd  den- 
selben später  in  der  HftnxeonvenUon  mit  Balern  am  21.  September  1753 

befr-sti^rto.  DioMO  Differenz  im  MOnsfoss  und  dio  Än^^nbo  der  Oeeler» 
reicbeff  d.ass  die  prcns^iscbon  Miinxoii  ungleich  seien,  lieHsen  die  Wiener 
Reg-ierung  den  Eliifrnnp'  jvr«^tissi«5rlr^r  Mthtzen  am  2.  Mai  1761  gftnxlich 
verbieten.    Vgl.  Hanke,  .Sainnitlicln'  Wf-rke,  XXX.,  8.  28. 

2  Alexander  .Tosef  voti  Sulkowsky  hatte  ll:'t2  die  Ilerrschaft  Jüditz  von 
liaugwitz  gekauft,  wohei  dieHcr  ihm  dio  KeichRfUrstenwUrde  veritciiafl'te. 
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die  ansehnlichste  Sehilfereyen  habe,  derselbe  ein  betiftgUcbet 
Quantum  der  besten  Pohlnischen  WoUebeyschaiFen,  nicht  minder 
aus  Fodolien  das  Wax  anheroziehen  und  in  ein  so  anderen 
convenable  Preyse  bewUrcken;  auch  zn  Ausnehmung  der  Qua- 
lität vorläulige  ^yiii.'itcr  eiii.sLnden  wolle.  Die  Wohlfeilkeit  wnrde 
daher  entstehen,  wann  die  Feilbchatica  Jurch  die  Pohlen  auf 
ihren  Iciehten  hölzerneu  W;i;^^en  niitOehsen  vorge>i)aniit,  daLia 
koninieteii,  die  Ochsen  alsdan  ebeiitalis  verkaufet,  ninl  die  WUgen, 
welche  über  2  lithlr  nicht  kosten^  verbrennet  würden.  Von  der 
Importnnz  der  hierortigen  Pohlnischen  Angränzong  wird  in 
denen  Reflexionen  das  mehrere  breiteren  Inhalts  vorkommiBB.* 

Pohlen« 

Znmalen  bey  Billiz  bereits  Verschiedenes  gemeldet  wer 
den,  so  bleibet  nur  noch  Folgendes  von  dem  swej  und  dreysigst 
und  ersten  PohlniticLen  Ort 

Biala 

122.  beyzurucken.  Dass  neralichen  der  alieiiii^'^e  kleine 
Huöti  gleichen  Nahmens  die  Scheidung  zwischen  diesen  beeden 
Ortschaften  und  Ländern  mache.  Die  Uilu^er  und  Wohnungen 
Bind  wie  in  denen  billigen  Vorstädten  aufgerichtet  und  grossen 
Theils  mit  deutschen  Innwohnern  besezety  welche  unter  dem 
sonderbaren- Vortheil  der  Pohlnischen  Freyheit  allerhand  Ge- 
werbe treiben.  Unter  denen  Negotianten  sind  daselbst  2  siemlich 
starcke  Leinwand-Handler  Nahmens  Jacob  Zinadij  und  Thomsi 
Masek.  Das  AUegatum  sub  36  zeiget  viererley  Gattungen 
der  gangbaresten  Leinwanden,  das  Stuck  k  6  Fr^  6  Fr  30  xr,  11  FV 
30  xr  und  12  Fr,  worniit  der  meiste  \'er.>elilei.s  naeli  Hungarn 
gemachet  wird.  Man  spraehe,  dass  die  neue  Herrschaft,  bc 
nantlieh  der  Herr  Graf  von  Brühig  die  daselbstige  Nahrung 
besser  in  die  Ilohe  zu  heben  Antrüge  mache. 

12^.  Die  Klien-Mass  und  das  Gewicht  wird  wegen  der 
nahen  Nachbarscliaft,  uiul  weilen  man  so  viel  mit  Schlesien  su 
thun  hat,  durcbgehends  auf  Scblesischen  Fuss  gehalten;  wie 
dann  auch  hier  allerley  Mttnzcn  rouliren.  Die  PoUnischea 
Hunzen  bestehen  in  doppelt-  und  einfachen  Ducaten^  in  Uulden- 


i  Siebe  obeo  S.  36»  IS, 
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stflcken,  so  sie  Zlotti  nennen,  in  Timpfen  nach  der  Grösse 

unserer  Sicbenzchner,  in  Schostaken,  welche  denen  Siebnern 
iilinlich,  in  Trojaken,  welche  unseren  Groschen  f^leichkümiticn, 
in  Poltvirakcn,  die  eben  baki  wie  die  liierländigc  Polturen  be- 
schatien  seynd,  in  Groschen  und  Szciong^en.  Drei  Szelonj^ 
machen  einen  Pohlnischen  Groschen,  1 '  ^  Pohln.  Groschen 
machet  einen  Poiturak,  2  Polturaken  machen  einen  Trojak, 
2  Trojaken  machen  einen  Schoätak,  3  Schostaken  einen  Timpf, 
deren  5  einen  deutschen  Reichsthaler  oder  1  Fr  30  zr  machen. 
Der  Pohln.  Sslotti  oder  Gulden  enthaltet  30  Pohln.  Groscheui 
folgbar  machen  3  Pohln.  Gulden  erst  einen  vorbenannten  Thaler.^ 

124.  Die  Gegend  ist  ansonsten  alhier  bey  dem  Eintritt 
von  Pohlen '  gegen  Crackan  ku  gar  angenehm,  meistens  eben, 
oder  wenigst  in  fruchtbaren  Anhöhen  bestehend,  wohl  gebauet 
und  mit  gut  besczten  Dürfern  versehen,  daös  man  zwischen 
Schlesien,  woher  man  kommet,  und  Pohlen  nach  dem  äuaser- 
lichen  Ansehen  fast  keinen  Unterschied  machen  kann. 

125.  Bey  Zator  gelanget  mau  au  die  Weixel,  so  da  nicht 
gar  ö  Meilen  von  Billiz  austrägt.  Hier  also  wäre  der  näheste 
Weeg,  alwo  nach  behöriger  Einleitung  die  nacher  Cracau, 
Warschau,  Thoren^  Danzig»  oder  von  dannen  in  Moseau  oder 
andere  an  der  Ostsee  liegende  Provinzien  bringen  wollende 
Waaren  am  ersten  eingesehiffet  werden  könnten,  massen  ohn- 
eracbtet  der  damaligen  Trockene  der  Fhiss  zu  platten  Fahr- 
zeugen starck  genug  ist,  mithin  blos  die  ermanglende  Anstalten 
verursaclien,  dass  die  Schiffe  anerst  von  dem  nun  folgenden 
dreyuuddreyssigsten  Ort 

Cracau 

abgeben. 

126.  Diese  kleine  Pohlnische  Hauptstadt  könnte  ein  recht 
betrftglicher  Handels-Ort  werden,  wann  Pohlen  in  Commercial- 
Sachen  auf  einige  Ordnungen  und  Anstalten  fürdächte  und 


•  1  polniaehor  ChildM  (Zloty)  «  80  polniache  OntachMi  =  80  Krouier; 
1  Tjnupf  B  8  Seboetak  «  18  Krsnsar; 
1  Sehoitak  sm  2  Trcjak      6  Kreua«r; 

1  Trojak  =  2  Polturak  =  8  Kronatepj 
1  Polturak  =  l'/j  polnische  Grosthnn  =  IV  ^  Kreuzer; 
1  pointscher  r»r<>«(  ]iPti  —  3  Bzelongen  =  1  Kreuaer. 
1  87,nlong  =  ','3  Kruuzer. 
Archiv.  Bd.  LXIX.  II.  UiitUt,  29 
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fremde  Handels-Leate  ihr  Land  zu  bestiehen  zn  ▼ermOgen  wtUte 

o<ler  vielleiclil  wollte^  mithin  diü  bcsizciule  liäuti'^e  producU 
natvirae  aus  Podolieii,  VolhinieD  aus  dem  Kyower  Ober  Paiatinau 
aus  ReuBsen,  als  Vieh,  Korn,  Waizcn,  Giraten,  HnHor.  n  Ir« 
Häute,  VVax,  Honig,  InsHcht.  Woll,  verschiedene  Pelz-Werek, 
worunter  besonders  Bäreu-  und  Wolfs-Häute,  Hanf,  Flachs,  Pol- 
asche  etc.  dahin  zu  ziehen,  sofort  die  Kothdurften  Terschiedeiwr 
Fabrieaiiten  sich  nach-  und  zufUhren  zu  lassen  bedacht  wän>, 
anstatt  dass  man  das  Bresslaaer  Negotium  so  starck  in  die  Udhe 
hebet.  Allein  auf  alle  Exportanda  hat  Cracau  weder  fi[«iifleiite 
noch  Magasine  oder  Niederlagen,  das  Wachs  allein  atugenonunea, 
wovon  etwas  in  Schlesien  und  Htthren  durch  den  dasiges 
Handels-Stand  verschliessen,  sofort  in  dieser  Absiebt  imem 
einiger  Vorrath  gefunden  wird.  Der  Preiss  wäre  damalen  der 
Bresslauer  Centen  zu  41)  Rthlr.  Ansonsten  weiden  in  Pohlen 
noch  vu'l  m*^hr  als  in  Hun«:arn  die  l'abriquen  vern;Kld.i>siu^t, 
mithin  ermanjudct  ls  nicht  so  an  Christlichen  als  Jüdischen 
Handels-Leuteu,  welche  denen  Landes-lnnwohnem  die  Noth 
durften,  und  was  de  sonst  verlangen,  beyzuschafen  sich  be- 
schäftigen, dahero  von  ailerley  firemden  Waaren  aus  Bresska* 
Frankfurth  an  der  Oder  und  Leipzig  Vorrftthe  beyftüiren  und 
darmit  gar  namhaft-  auch  profitable  Verschleisse  machen«  Dieses 
ist  also  das  Thim  des  Crackauer  Handels-Standes. 

137.  Unter  diesen  ab  extra  beyführenden  Feilschaften  tit 
ein  starcker  Artid  die  Seiden -Waar,  indeme  fast  alle  Sorten 
von  Sainet,  Peruvieu,  LusU'iu,  Dama.^t,  dv  Tour,  Torzeneli, 

AtUiö,  Droquet  und  Taffeten  ihren  Uang  habi  ii.  Es  ist  aber 
ein  alter  Wahn,  dass  alle  alte  Moden  und  anderweitii:  ni-  ht 
mein-  ^^angbare  Feilschaften  in  Pohlen  aunoch  Abgang  hmleien. 
indeme  man  gewislich  die  neuesten  Faxens  nnd  ausgesuehte:»ie 
Waaren  darinnen  finden  wird,  wovon  die  sub  37  beybria- 
gende  etwelche  Mustere,  ohnerachtet  Cracau  keine  Hof-Haltoag 
hat  und  mit  Warschau  in  keinen  Vergleich  kommet,  dannoeh 
zeugen  werden.  Man  erforschte,  dass  der  französische  Gros  de 
Tour,  Vi  Wienner  Ellen  breit,  im  Ankauf  der  Stab  in  ordinari 
Farben  h  4  F^  15  zr  und  in  feinen  Farben  k  5  Fr  12  zr  zo 
stehen  komme;  diePemviens  kostete  der  Stab  b  Fr.  die  Lnstrint 
4  Fr  3*1  xr,  die  franzu.-^ischdi  Audnicr  Taffent  2  1  r  (.»  xr,  go- 
wiporte  Terzenelle  4  Fr  (i  xr,  die  Droquet««  Fr  18  xr,  ^  ,  \Vi.  :;er 
blilen  breite  doppelte  Liouer  Damaste  der  Stab  4  Fr,  m  hohoo 
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Farben  5  Fr  12  xn  Gingangs,  dw  Cracauer  Elle  k  10  Groschen; 
Spalier- Leinwanden  die  Wiener  Elle  a  24  xr;  Tücher  Leydner* 
in  ord.  Farben  die  Brabander  Elle  a  50  gute  Groschen,  d<* 
Aehner  a  40  bia  42  gG,  fein  Scharlach  und  carmesin  k  62  bis 
70  gG,  feine  Pohlnische  Tttcher  von  Lissa,  das  Stttck  21  Wiener 
Ellen  in  der  Lftnge  und  Vi  in  Breite  haltend,  k  24  Rthir,  mittel- 
feine  zu  18  Rthh«  und  ordinari  k  13  Rthlr;  Billizer  Tücher  21 W.  E. 
lang",  "/i  von  14  bis  23  Rthlr.  Ansonsten  gehen  noch  aller- 

ley  Waarcn  Sorten .  als  gedruckte  Flanelle,  breit  und  schmale 
Halb-Rasche,  Crun  lüuche,  Nürnberger  Waaren,  Eisen-G  esc  hmeid, 
Französische  Galanterie-Waar,  Schleslsch-  und  Sächsische  Lein- 
wanden,  die  meiste  Gattungen  an  wollenen  Zengen,  und  dar- 
unter  finden  die  Chalons  einen  ganz  besonders  starken  Debite; 
daa  Stuck  haltet  32  Wiener  Ellen  und  kommet  k  14  bis  15  RtUr* 
zu  stehen;  zu  geschweigen,  was  von  allerley  Gewttrz,  Zucker, 
Friandisen,  candirt-  und  eingeniacliten  Sachen,  Droguericn, 
Häriiig,  Stockhfech,  Gewehr,  Französischen  und  Hungarischen 
Weinen,  nicht  minder  an  gold-  und  silbernen  Dresseu  und 
Spizeuy  und  was  sonsten  in  dem  Europäischen  Commercio  gang- 
bar ist,  wohl  assortiert,  wiewohlen  keineswegs  in  solcher  Menge, 
wie  in  Warschau,  zu  finden.  Indeme  Oraeau  zwar  betrSgliche 
Local-  und  auch  einige  weitere  Verschleisse,  nicht  aber,  wie 
Warschau,  so  viele  Verlage  und  Versendungen  machet.  Ueber 
verschiedene  von  denen  obspecifizirten  Waaren  sind  die  erhobene 
Muster  in  das  Allei^atum  sub  N**  3H  jj^ebraeht  worden. 

Die  beste  Kauflcute  in  Seiden-  und  wollenen  Zeug-Waaren 
-ind  Job.  Gottlieb  Hillmann,  die  Gebrüder  Pilling,  der  Künigl. 
Pöbln.  Commcrcien-Rath  Stanislaus  Fachinetti,  item  Johann 
Fachinetti  junior  dessen  Sohn,  und  Samuel  Widmann;  in  Spe- 
cereyen:  der  Balthasar  Haller;  in  TUchem:  eine  Wittib  Sophia 
Bayerin,  Andreas  Rumel,  Johann  Gottfried  Fux,  Anton  Eepper, 
Johann  Payer  junior.  Unter  denen  Juden  stehen  in  Renom^e: 
Seckl  Zadek,  Isaac  Pinckes,  Marcus  Manasses  und  Moysea 
Abraham. 

Die  vorgezeigten  Muster  derer  Kayserl.  Erbländ.  Fabri- 
canten  haben  viele  Approbation  gefunden,  ja  es  verlangten  die 
Cracauer  Kaufleute  recht  sehnlich  mit  ermelten  Landen  in  ein  • 
Negotium  au  treten,  und  weiten  dargegen  allorlej  Pohlnische 
Producta  liefern,  massen  dieselben  ganz  wohl  begreifen,  dass 
dardurch  das  Cracauer  Negotium  besser  in  die  HOhe  gebracht 
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würde,  Wü  dcrinaleu  aller  Zug  mit  tleneii  Pohlnischeiii  Erzeug 
Dissen  mit  Beiscitlassun^  Cracau  directe  naclier  Bresslau  jrehet. 
Die  Loudres  secoiuls  kameii  unter  anderen  in  besonder^'  Atten- 
tion.  Diese  Art  der  Fabriquo  wäre  noch  unbekannt,  iind  die 
besondere  Wohlfeilkeit  in  dem  Sortiment  ungemein  anatlndig. 
Man  verlangte  nur,  dass  aelbe  etwas  wcniprcs  tächter,  faiemeeluk 
auch  yon  anderen  «ogenannten  Mode  Farben  verfertiget,  und 
durchgehends  wie  alle  andere  fein-  and  mittel-feiDe  Tacb-SortCD 
in  weisse  Kappen  gestecket  werden  mOchten. 

128.  Das  Jastizwesen  ist  noch  weniger  ansrichtBam  als  in 
Hongarn  beschaffen,  dann  die  nnumschrinekte  Fregrheity  der 
sich  in  Pohlen  eine  jede  l*erj>on  von  Distinction  anmaßset 
machet,  dass  man  sich  an  die  rresiizo  wenijs:  bindet.  Hesiutt 
der  Richter  eine  natürliche  Geinuihs-Bülijrkeit,  00  crfulirvii  ge- 
rechte Aussprüche,  ibt  derselbe  aber  einigen  Passionen  zu;:-  than, 
60  müssen  dieselbe  vergnüget  werden,  wan  man  zum  Zweck 
gelangen  will,  welche  Bewandnus  ein  Negotirender  in  beson- 
dere Erwegnng  zu  ziehen,  folgbar  zu  Verhfitang  wichtiger  Be- 
nachtheiligungen die  ndthige  Vorsichten  zu  nehmen  hat  Bleibet 
der  Pohle  schuldig  and  will  nicht  fireywiUig  bezahlen,  so  ist 
sehr  beschwerlich  ihn  zu  suchen  und  zur  Richtigkeit  zu  ver- 
halten. Hat  deizelbe  aber  von  einem  Audinder  etwas  zu  for- 
deren, so  muss  der  erste  Beste,  den  er  an«  demselbigen  Laad 
oder  Ort  in  Pvthlen  lietrctcn  k;(;.  darvor  haften,  so  die  Bre«*- 
lauer  nicht  öclien  ertahrea  haben  sollen.  Derley  Unordnnru'«.ü 
erifitrecken  sich  auch  bip^selbst  auf  die  Pohlni>*^lien  Kaufl  ite 
Der  Adel  nimmt  sich  die  grös^ten  Freyheiten  lierau-  ti.^r  -i; 
kommt  der  Schlachtiz  oder  Pohlnische  Edelmaim  in  den  Kram 
Laden,  behandlet  gewisse  Waaren,  lasset  so  viel  er  bedarf  ab- 
schneiden, und  wann  er  dieselbe  bekommen  hat.  so  sezet  sr 
ihm  sdbst  geftllige  Zahlungs-Termine.  Will  sich  der  Kanfinaaft 
hierzu  nicht  bequemen,  so  ist  cas  noch  ein  QlQck,  wann  er  dis 
abgeschnittene  Waar  zurück  bekommet;  meistens  aber  nhamt 
Er  das  behandlete  unter  den  Arm,  ftberhinfet  den  azmea 
Handelsmann  mit  lOOD  lu|urien,  ziehet  das  Mistrauen  als  eine 
^eint^  ni  Allel  zuiuiTt  r.de  hohe  Beleidigung  an.  dn'het  aiu  b  wohl 
p:ar  mit  dem  v^abel.  iLa^?  drr  anflrstice  Xegjoiiant  froh  ;^oyn  nius?.  j 
wau  er  mit  allen  Arit-n  der  Submission  den  RAsmden  wicierum  ' 
begütigen  kau.  Das  ailtinige  Mittel  also  ist,  sich  gewisse  initch- 
tige  Frotectiones  zu  erweiben  und  die  auf  solche  Art  hier  uad 
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da  erieidende  Verluste  mittelst  des  nehmenden  grossen  Gewinns 
hinwiedenim  herein  zu  bringen,  dann  endlich  verdächtigen 

Kaufern  die  suchende  Waare  viel  lieber  zu  verlaugnen. 

129.  Von  clcnrn  Münzen  ist  zwar  schon  bcy  dem  Ort  Biala 
Meldung*  f^esciiehen,  man  soll  also  hier  ledigiich  beyrucken, 
das8  ein  Kayserlicher  Siebenzehner  18  Pöbln.  Großcben,  ein 
Siebener  7'/)  und  ein  Silber-Qroschen  S  d^  und  einen  Szelong 
gelte.  Der  Ducaten  endlich  bestehet  aus  18  Pohlnischen  Ghilden, 
deren  jeder,  wie  schon  an  gedachten  Ort  angeführet  worden, 
15  Pohlnische  Ghroschen  haltet  Der  Timf  aber  ist  um  3  Pohl- 
nische Groschen  höher  als  der  Zlotti.  Der  Pohlnische  Groschen 
machet  so  viel  als  ein  Kreuzer  Kayser  Geld.  Der  Cours  uacher 
Bresslau  wäre  in  Ducaten  per  87' ^  Silbcr-Cirosclien,  in  Louisd'or 
per  ItiT  Silber- Groschen,  in  Louisblanc  mit  7'  2  p  C'*'  Aggio, 
in  Kayserlichen  Siebenzehner  gleichfalls  mit  7^2  p  C*"*  Aggio, 

in  Siebneren,  Groschen,  Kreuzern  und  Gröschlen  mit  4  in 
5  p  O.  Die  neue  Pohlnische  Timfe  werden  daselbst  in  Handel 
und  Wandel  per  18  bis  18^  ')  and  die  alte  per  19  xr  angenommen  J 

130.  Von  denen  Manthen  sagten  die  Kaufleute,  dass  der 
Republique  7  p  C*",  dem  König  3  p  C**  und  der  Stadt  eben 
;J  p  C*'^,  also  zusammen  13  p  C*''  an  Mnutb  fie])iilir  entrichtet 
werde.  Es  wird  aber  bey  Danzig  eine  dui'ch  besondere  Weege 
erlangte  Mauth-Tariff  beygeleget  werden,  woraus  der  sichere 
Verhalt  genau  zu  entnehmen  ist.^  Frachtlohn  von  Cracau  bis 
Biesslau  et  vicissim  kommet  von  dem  Bresslauer  Centen 
39  bis  40  Sgr.,  von  Oacau  nacher  Warschau  zu  Wasser  auf 
der  Weixel  von  dem  Last'  4  in  5  Rthir,  gegen  das  Wasser  von 
Warschau  bis  Cracau  aber  6  in  7  Kihlr,  zu  Land  bey  guten 
Weg  von  dem  Centen  2  Fr  15  xr,  bey  üblen  hingegen  bia 
2  Fr  30  xr. 

131.  Die  Cracauer  Elle  ist  sub  N*>  39  bey  geleget.  Der 
Centen  wird  in  130  Pfund  getheilet;  es  geben  aber  100  Wiener 
Pfund  137  Cracauer,  gleichwie  die  vorgemelte  Elle  '/i  Wiener 
betraget.  Die  nasse  Maass  bestehet  in  TOpfen,  in  Quarten  und 
Quartirin;  ein  Antheü  haltet  27  Töpfe,  ein  Topf  4  Quarte,  ein 


i  in  deo  JahMO  1762  bis  175«)  wurden  in  Polen  für  5'  ^  Millionen  Thaler 
neue  MQnsen  geprigt.  Jekel,  Pohlens  Hai^eligeaclüchte,  L,  127. 

*  Denelbe  war  unter  den  verlofeBen  Allegaten. 

'  Siebs  unten  8,  449. 
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Quart  2  Quartirin.  Die  fielrayd-Mass,  so  durchaus«  «restridien 
wird,  bestehet  in  Schetln,  deren  l  Cracauer  V4  6chle«*cbe 
machet.'  Der  vier  and  dreyssigfite  Ort  ist 


133.  Dieses  in  sich  schlechte  StttdÜ,  wo  eine  jdenüieiM 
Judeoschaft  wahnhaft  ist>  wird  von  dämmen  hier  angemercket» 
dieweilen  hierdurch  der  grosse  Vieh-Trieb  ans  PodoBen  nacber 
Bresslau  gehet.  Cracau  bleibet  13  Meilen  linker  Hand  liegen; 
wohinge^^en,  wann  das  Centmm  in  Kamiec  Podolizky,'  weilen 
das  meiste  Vieh  aus  Podolien  kommet,  f^enommen  wird,  bey 
dem  Trieb  nacher  liiiliz  Cracau  noch  etwas  rechter  Hand  -ulke 
bleiben  können,  und  bis  auf  dem  ersten  Weg  da^  Vieh  nach 
iEredachten  ^lalla^ocz  kommet,  selbes  auf  dem  zweiten  «rejrcn  Billiz 
schon  unw  eit  Billiz  angelanget  seyn  würde^  wordurch  sich  alio 
der  Vortbeii  des  näheren  Weges  ermessen  lasset 

133.  Die  Strasse  von  Cracau  bis  Warschau  ist  mebtcn:> 
von  lauter  Wttldem  und  Qepflschen  durchschnitten.  Die  Doii- 
schaften  seynd  weit  von  einander  entlegen,  schlecht  gehane!, 
der  Grund  meistens  sandig^  mithin  nicht  sonderlich  firnchtbsr 
und  der  Bauer  Überhaupt  miserabl.  Fast  alle  Wirthshftuser  auf 
dem  Lande  sind  von  denen  Juden  besezet,  und  man  kteote 
beynahe  fahren,  dass  der  Jud  Herr  seye,  dieweilen  demselben 
nicht  Ulli  ailuiu  der  Sehaiik  an  Bier  und  Brandwein  nebst  denen 
Gast- Höfen,  sondern  aueh  vi«  lmal  alle  ühriffe  Wirth^chatiis- 
Einflüsse  verjiaehtet  sind,  wozu  ihm  die  fort  uud  fort  an  den 
Edelmann  thuende  Anticipationes  verhelfen.  Er  Jud  weiss  sieh 
sodann  bey  dem  leibeigenen  Bauersmann  weidlich  zu  regret- 
!>iren,  indeme  er  demselben  unter  Assistenz  der  nach  nenss 
Anticipationen  lechaenden  Herrschaft  den  Balck  so  an  sagea 
über  die  Ohren  streilet,  welche  Begegnung  dan  bey  diesem 
geplagten  Volck  Unmuth  und  Desperation  nach  sich  ziehet,  so 
sie  durch  den  Trunck  su  verringeren  suchen  und  auf  solche 
Weiss  noch  den  wenigen  Ueberrest  ihrer  Habseligkeit  ao- 
wiedemm  dem  Juden  vor  Brand  wein  zujs^en.*  Es  ist  kaum  xa 

i  Siebe  antsn  bei  Waneha«  f.  14 1. 

*  Uilofon  in  Buriaeh-Poleii«  GoaTccMowai  Badoin,  rtdwstlllth  von  Ki«la». 

*  Km  ton  iec-Podobk  im  fOKit^-polmiseheii  GovTmiaiii«at  Podolaetu 

*  ,Toat  U  moode  sxit  qu«  eatte  race  r^psadv«  daas  tont  le  RoymnM  m 
dsH  VB»  «tMtioa  besaeottp  plus  heoresM  qiie  wm  bowgmi«  «t  sm 


Mallogocz.' 
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bencbreiben,  web  ein  Reisender  sowohl  unterwegs  wegen  derer 

p^rimdiiblen  Strassen,  als  auch  in  denen  elenden  mit  Mangel  und 
IJnsauberkeit  angerüllten  Wirths-Häusem  zu  übertragen  hat. 
Dieses  ist  noch  zu  bewundern,  dassbey  solch-  btdeiicklichen  Um- 
atäuden  von  Unsicherheit  deren  Strassen  nichts  zu  vernehmen 
gewesen. 

Auf  der  weiten  Reyse  nach  Warschau  ist  noch  ein 
feines  Stadtgen,  mithin  der  fftnfunddreyssigste  Ort  vorgefallen, 
Nabmens 

Konczjy' 

80  dem  Cron-Ganzler  Malachowsky  angehöret. 

134.  Dieser  Herr  hat  verschiedene  teutsche  Leute  und 
Professionisten  auf  ermelten  Ort  gezogen,  ihnen  von  guten  Zeug 
recht  feine  Häuser  in  angenehmer  Ordnung  gebauet  und  thuet 
dencnyelben  zu  Forttreibung  ihrer  Gewerbe  allen  erforderlichen 
Vorseliub.  Die  meiste  Fabricata  bestehen  zu  dato  in  nllerley 
Gewehr-  und  anderen  p]ysen- Arbeiten,  worzu  auch  die  Eyscn- 
Uammer  angeleget  sind.  Die  Anmuth  dieses  Orts  wird  dardurch 
sehr  erhoben,  weilen  man  aus  lauter  Wüstenejen  und  gleich- 
sam einer  zerbrochenen  Welt  einen  ordentlichen  Ort  auf  teutsche 
Art  ansichtig  Mrird.  Man  träfe  daselbst  einen  Tuch-Laden  an, 
welchen  der  Postmeister  hielte,  jedoch  nur  von  Poblnischen 
Lisser  Tüchern  assortirct,  die  Warschauer  Elle  a  ö  bis  8  Timpf. 
Die  Milliris(di(ni  Tüclier  «]^efielcn  ihm  sehr  wold.  besonders  aber 
waren  die  Preise  gar  anständig.  Es  ist  auch  nicht  ohne,  wie 
solches  die  Muster  sub  40  bewähren,  dass  l)ey  denen  Lisser 
Tücheren  zwar  die  Wolle  sehr  gut  seye,  mithin  einen  gelinderen 
Angrif  und  feine  Gesptmst  gebe,  allein  die  Festigkeit  in  dem 
Weben,  nebst  der  Nettigkeit  in  der  Appretur  ermanglet,  und 
der  Preiss  ist  a  proportione  sehr  hoch  und  theuer.  Es  meinte 
also  Derselbe,  dass,  wan  man  von  denen  Mähriöchen  Tüchern 
in  Cracau  oder  Wai*achau  etwas  haben  künte,  er  ein  Abnehmer 
seyn  wolte. 


palwiM,  de  la  mani^re  qu*i»ii  cerUin  autetir  a  appel^  i  jii«te  titre  la 
Pologne  le  Paradis  des  Jnih.*  Lettre  d*ttii  gentilhomme  Polonais  (8ta- 
oitlaiis  Poniatowski)  1744  bei  Roepell,  Polen  um  die  Mitte  des  IS.  Jahr- 
hunderte,  8.  812.  BOscbing,  Neae  Erdbeschreibang,  I.,  S.  924. 

>  Konskie,  anf  der  Straaae  von  Kielce  naeh  Warsehaii. 
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Nun  folgete  die  Königl.  Fohlnische  Haapt-  und  Keadens* 
Stadt  als  der  sechs  und  dreysigste  Ort 

Warschau. 

Iä5.  Obgleich  zur  Zeit  des  Daseyns  kein  Hof-Lager  an- 
wesend und  der  meiste  Adel  auf  seinen  Land-Gütern  gewesen, 
so  kan  man  dannoeh  diesen  sonderheitlich  in  denen  Vorstidten 

mit  prllehtigen  Palästen,  Kirchen  und  Klöstern  angeföllten  PIsx 
unter  grosse  und  selir  volckreichc  Städte  zahlen.  Man  tiridet 
fast  alle  Europäischen  Nationen  daselbst,  und  ob^Heicli  Her 
Warschauer  Handelgtand  sonsten  da»  1* riviletrium  hat,  da.--  auf 
3  bis  4  Meilen  kein  Jud  sieh  niederlaßsen  und  einiges  Oewt  rl» 
treiben  solle,  so  haben  dieselbe  dannoeh  von  Theils  Magnatea 
so  stareke  Protectiones,  dasa  sie  in  derenselben  Häusern  gegen 
grosse  Zinse  aufgenommen  werden  und  mit  Aushenckung  des 
Wappens  des  Haus-Hemis  ohne  besonderes  Verholen  aUerley 
Negotia  treiben.  Dieses,  obgleich  durch  die  Juden  gedachter 
massen  zum  Theil  gekrflnckte,  dannoeh  aber  sehr  importaats 
Privilegium,  der  grosse  Zusammenfluss  des  Adels,  sonderheitlich 
zur  Winterszeit,  die  Stärcke  der  Burgerschaft  und  Innwohner, 
so  viele  Gesandten  und  Residenten,  nebst  der  beträ<:lir}uii  An- 
zahl vieler  l  "r«  inden.  und  «'iidlieb  die  gehalten  zu  wcrd»  n  {'rin- 
gende Kcielis-'räire.  ja  entllieb  die  Comiiiunii-aiion  mit  all-ii 
anderen  erheblichen  Pohlni^chen  Städten,  geben  dem  dortigen 
Handel-Stand  ein  sonderbares  Gewicht  und  verschaffen  viel- 
fiiltige  verdiennstlielie  Besehäftigungen.  Der  Weichsel -Stroho 
ist  allzeit  mit  Schiffen  bedeckt,  welche  auf  etne  besondere  Art 
gans  platt  und  flach  gebauet  werden,  damit  man  desto  sicherer 
alle  Untiefen  passtren  und  der  Sorge,  auf  Sand-Blncke  ss 
stossen,  entgehen  könne;  die  meisten  jedoch  pflegen  mit  Getrayd, 
Schiff-  und  Bau-Hola  beladen  sn  werden,  wiewohlen  auch  andere 
Feilschafteu,  ja  meist  alle  Passagiers  tn  Vermeidung  derer  im- 
gemäeliliv  h»  n  Land  Reysen  zu  Wassor  naeh  üanzig  ab^^cip  li. 
Es  i^t  selion  b«'v  ( 'rara\i  von  dem  <rvi.-io  der  I*- -lilnischen  Natioü 
Erwehnimg  gei-chehtü.  Hivr  bat  es  die  Krt'alirnu^  n<'eh  mehr 
besliittiget.  dass  der  Pohl  die  Waare  zwar  gut  bezahle,  allem 
hievor  auch  eine  recht  ausgesuchte  Güte  fordere,  also  zwar 
dasa.  insonderheit  hej  disHtlngnirtenPeraonen,  je  besser  die  Waare, 
je  angenehmer  ohne  Häcksicht  auf  den  höheren  Preiäs  dieselbe 
ist,  Wammen  nur  gar  mittellose  Personen  auf  die  gariagoe 


Digitized  by  Cov.;v.i^ 


445 


Qattnngen  TerfaHen,  jedoch  aneli  hierinnen  lebhaft  und  ange- 
nehme Farben  fordern. 

ISO.  Man  wird  wenig  Feilschaftcn  finden,  welche  bey 
denen  Warschauer  Negotianten  nicht  anzutreffen  scyn  solten; 
mithin  hätte  es  viel  Zeit  und  Weile  erforderet,  von  allen  Sorten 
die  Qualität  und  Preise  zu  erforscjien,  da  insonderheit  nicht  bey 
jedem  Kaufmann  die  AuskOnfte,  welche  man  Bocht^  gleich  er- 
halten werden,  sondern  erst  ein  Ittngerer  Umgang  das  Vertrauen 
erwecken,  dann  durch  manchen  Umweeg  diese  oder  jene  ver- 
lÄsßliche  Nachricht  herausgclocket  werden  muss.  Es  werden 
demnach  so  viel  Feilschaften  als  in  Erfahrnus  zu  bringen  Ge- 
lesrenlieit  gewesen,  zu  Abkürziin*r  der  Sache  in  jener  Ordnung, 
wie  man  selbe  innen  geworden,  nachstehender  massen  beschrie- 
ben: Englische  Tüelior  directe  aus  Engelland  über  Danzig  ein 
Yard  h  15  Schilling  Englischen  Geldes,  oder  franco  Warschau, 
die  dasige  Elle  h  4  Fr  50  xr;  Aachner  Tflcher  von  Leipzig, 
2V4  Warschauer  Elle  breit,  die  Brabander  Elle  k  40  bis  46  gG., 
in  feinen  Farben  k  60  bis  64  gG ;  Tücher  von  Pohlnisch  Lissa, 
2^  4  Ellen  Warsehauer  Maass  breit  und  33  Ellen  lans:,  die 
feinste  Sort  das  Siuck  per  250  Timpf  die  mittlere  per  löO  d' 
und  die  geringste  per  100  d*;  die  iranz-ldauen  werden  am 
Stärkesten  gesucht,  sind  aber  auch  bey  dermalen  erhöhetem 
Freiss  des  Indigo  jedes  Stuck  um  2*/^  Rthlr  tbeuerer;  sonsten 
sind  die  Farben:  amarant,  cremoisin^  ponceau,  komblau  und 
coelest.  Die  Englischen  Norder  Tttcher  kommen  die  Warschauer 
Elle  k  3,  4  bis  35  Sg,  GHngang,  die  Bresslauer  Elle  k  15  Sg, 
Französische  Gros  de  Tour  der  Stab  a  10  Livers,  couleurlc 
T^ustrin,  der  Stab  u  1ü  Livers,  in  hohen  Farben  aber  zu 
14  Livers;  die  couranten  Farben  sind:  schwarz,  blau,  grün, 
cremoisin,  paille  und  jaungille.  Weiss  Düntueh,  die  Warschauer 
EUe  zu  17  bis  20  Sg,  schwarz  a  14  bis  18  d%  Feipen,  die 
Warschauer  EUe  firanco  dahin  k  40  in  43  Sg;  die  halbseiden 
Schweizer  Droquet  franco  Warschau  die  Warschauer  EHle  k 
20  bis  35  Sg,  Florentiner  Gros  de  Tour  bis  dahin  die  daselbstige 
EUe  k  44  Sg,  in  feinen  Farben  k  48  d^.  Französische  Taffete, 
der  Stab  ii  2''  4  Fr  fninco  Leipzig  in  der  Breite  ein  Wiener 
Ellen.  In  leinenen  Waarcn  allerley  gestreifte  und  fassonirte 
Schlesische  und  Siiehsische  Canne£ass,  das  Schock  h  14  bis 
18  Rthlr,  in  der  Breite  Leipziger  Ellen;  leinene  Schnupf- 
tttcher  das  Duzent  k  4  bis  10  Rthlr,  Schlesische  Leinwanden, 
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flas  Schock  ä  8  bis  40  Rthlr.  In  wollenen  Zeug-Sorten:  gedruckte 
Flanelle  von  Leipzig  Vi  breite  drcyfärbige  im  Ankauf  T  gO, 
die  zwey&rbigen  nach  obiger  Breite  k  ö  et  6  gO,  Camelottc 
das  Stiick  k  42  Brabander  Ellen,  die  besten  k  18  RtUr,  die 
mittleren  k  14  Rthlr  und  die  ordinari  k  10  Rthlr;  gescUaagehe 
und  gestreifte  Strack  in  Lei|9zig  die  Brabander  Elle  k  8  Vii 
10  gO,  englische  Plüsche,  in  ordinari  Farben  die  Brabander 
Elle  Ii  29  in  80  ^G,  ponceau  und  cromoisin  K  30  gG.  .Schwanen- 
hoy  die  Bral>an(ier  Elle  a  18  gG,  Englische  FIoretaH,  couleurte, 
das  iStuck  29  Yards  haltend,  ;i  14  Rthlr,  in  feinen  F:irben  ä 
17  Rthlr;  Berliner  wollene  iStrümpf,  die  hingen  Ii  7  lithh-  tia* 
Duzent,  die  kurzen  Manns  StrUmpfe  k  5  Rthlr  und  die  Frauen 
Strümpfe  k  2'  ,  Rthlr:  mit  einem  Wort,  fast  alle  in  Leipzig. 
Bresslau  und  Franckfurth  an  der  Oder  angetrofen  werdende 
Feilschaften,  deren  Ankaufspreise  viel  verläBslicher  bei  Leipzig 
vorkommen  werden*^  Indessen  lasset  sich  ans  der  sub  41 
bejgefügten  Muster -Chart  von  verschiedenen  Gattungen  das 
Quäle  beurtheilen,  und  dienet  zu  weiterer  Erklttrong,  dass  ob- 
wohlen  die  Littauische,  dann  Reussisch^Lembcrgische  Jnden^ 
schafft  zum  Theil  selbsten  die  oben  gedachte  Haupt-HandeU- 
l'lazL  frequentireu,  dannoch  auch  sehr  vieles  in  Warscli.-m  \m 
danmieji  ahcrenominon  werde,  weilen  viele  Pohlnische  PruducU 
zur  weiteren  \'erlV!liriin<^  iiMclier  Danzig  in  War.si  liau  auhring- 
lich  sind.  Wie  dann  überhaupt  der  Zug  aus  Littauen  und  Gross 
Pohlen  entweder  nach  Warschau  oder  directe  nach  Danxig, 
aus  Reussen,  Podolien.  Volhinien  etc.  dagegen  nach  f  mcan, 
Hendomir,  sofort  über  Warschau  zu  Wasser  nach  Danzig»  oder 
auch  zu  Lande  nach  Bresslau  zu  gehen  pfleget. 

137.  Die  Warschauer  Preise  respecta  deren  Natur-Eneng- 
nttssen  waren  zur  Zeit:  der  Schefel  Waizen  k  13  Schostack, 
Korn  k  45  Pohlnische  Groschen,  Gersten  k  6  Schostack  und 
Habem  21  Pohlnbche  Grosehen,  Erbsen,  Linsen,  Bohnen  nod 
dergleichen  Kueliel-Gemüss  zu  15  bis  18  Schostak;  das  Waeh^ 
gälte  40  Rthlr  der  ( 'enton;  die  Ochsen  Häute,  die  grösten,  da* 
Paar  a  20  bis  22  Tim | »f.  die  ;xeringeron  zu  18  Timpf,  die  K^ih 
Häute  zu  12  Timpf.  Die  rotlasche  kostete  der<Vnteti  k 
'31  Tini})f,  dns  Houig  die  Tonne,  a  52  bis  53  Timpf,  im  Gewicht 
bis  3  Centen  haltend,  das  Innsslet  der  Centen  k  21  bis  26  Timpf. 


i  Per  Bericht  fiber  Leip««  ÜBhlt 
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8(»iistt  n  kommet  auch  TjUaucr  Lodor  rlabin:  noch  mehr  aber  ist 
daä  Kngiisc'iie  Sohlcn-Lcdcr  Ublicli,  dessen  ein  Pfund  zu  7  Schostak 
verkaufet  wird.  Das  aus  Mähren  mitgehabte  Pfund-  und  Sohlen- 
Leder  hat  mehr  Approbation  als  selbst  das  Englische  gefunden, 
indeme  es  nicht  so  schwamig^  sondern  viel  dauerhafter  ist  Mau  hat 
also  ein  Paar  Centen  sur  Probe  Uber  Cracau  zu.  senden  verlangety 
wovon  der  Mährischen  Compagnie  Nachricht  gegeben  worden. 

138.  Die  renomirtesten  Negotianten  in  Warschau  sind: 
und  2war  in  dem  Wechsel- Kegotio  ein  sicherer  Fransoss  Frei- 
herren  Standes  Nahmens  Riacour  und  Peter  Tiipper,  ein  Erm- 
lauder;  in  Seiden-,  Tuch  ,  Lein-,  Gold-  und  Silber-,  ;uu  h  anderen 
Galanterie -Wauren  vorbenanntcr  Peter  Töpper,  d«  r  nel>st  dem 
Wechsel  ein  schönes  Waaren- Lager  haltet,  Johann  Dcnocius  und 
Comp.,  Johann  Rarakownky,  Peter  Passezky,  Johann  DoIIfuss, 
Franz  Menony,  Johann  Christoph  Liopold,  Casimir  Riokowsky, 
Müller  und  Ogilvy  Comp.;  blosse  Tuch-IIandlere  sind:  Ambro- 
sius Thomas  Zerbinsky,  Franz  Widhof,  Johann  Baptist  Qautier 
und  Adam  Kowalsky;  berühmte  Leder-Händiere:  Staboy  et  Leh- 
mann Comp.  Der  gemelte  Wechsler  und  Niederleger  Peter 
Töpper  hat  unter  anderen  an  dem  Wiener  cremoisin  Spalter- 
Damast,  wovon  man  ein  kleines  Muster  mitgehabt,  Beliehen 
gefunden,  mithin  Terlanget,  dass  ihm  ein  ganzes  Blatt  zu  voll- 
stiindiger  Ersehunfj^  des  Dessein  zugesendet  werden  möchte, 
mit  der  Versicherung  dass,  im  Fall  der  (iu^tn  gut  ^^eyn  solte, 
er  mehr  dann  10()0  Elh'u  jährlieh  coniniittiren  wolle;  Dcrselhe 
begehrte  nicht  minder  eine  Muf>icr-<  liart  von  alierley  Seyden- 
Waaren,  die  in  Wienn  gemachet  werden  und  von  guter  C^ua- 
lität  seyndi  mit  der  Versicherung,  hiemach  sich  ganz  gern  in 
ein  so  andere  Vei  kehrung  einlassen  zu  wollen. 

139.  Von  denen  Pohlnischon  Geld -Valuten  ist  zwar  all- 
bereits  bey  Cracau  und  Biala  Meldung  geschehen,  dieweilen 
aber  auf  denen  Plttzen  der  Cours  zu  differiren  pfleget,  so  wird 
allhier  das  in  Warschau  Erforschte  beygerucket.  Ein  gewichtiger 
Ducaten  gienge  k  14  Timpf,  ein  Louis  d'or  k  26%  Timpf,  die 
alten  Timpfe  h  10  xr,  die  Schostaken  a  6  xr.  Zu  besserer  an 
sich  Ziehung  des  Pol)lni&chen  Negotii  und  um  von  der  Vahita 
des  Pohlnischen  (trhlcs  in  Polih'n  zu  profitircnj  hat  der  Khuil,^ 
von  Preus.sen  eine  Münze.  weleh<'  denen  Poliinischcn  Timpl^n 
au!<gcnoramen  der  Umschrift  ganz  gleich  ist,  prägen  lassen, 
welche  aber  in  Schrot  und  Korn  geringhaltiger  seyn  solle  und 
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dnnnoch  Btarck  eingeschlichen  ist,  attch  gleich  denen  neuen 
Pobiniscben  Timpfen  k  18  zr  conrsiret.  Die  Ru8«flche  Robeb 
gelten  k  6V2  Timpf.  Man  hat  nicht  minder  erfahren,  das»  ia 
Bresslan  5  Timpf  vor  einen  RtUr  und  die  Dncaten  an  5,  6,  bis 
87  Silbergroschen  angenommen  werden,  wie  dann  die  dahin- 
gehende Pohlnische  Waaren  die  von  Bresslan  snehende  Feil- 
Schäften  niemalen  genuirsam  bilanciren,  .sondern  gar  ansehnliche 
SuiniiK'ii   baaren  Geldes   aus  Polileu  in  ermclte  Schle»sif»che 
Handels  stadt  vertuliret  werden  sollen,  welche  Sicherheit  hall><  r 
bisweilen  in  das  Waclis  vergossen,  bisweilen  nnter  andere  Feü 
Schäften  verpacket  werden.  Es  wird  also  in  ßresslau  das  We- 
nigste durth  einen  geraden  Tausch-Handel  verkehret,  sondern 
der  Pohlnische  Handelsmann  verkaufet  seine  Waare  vor  Geld 
und  verwendet  dasselbe  hinwiederum  zur  Erkaufnng  anderer 
benttthigten  Feilschaflten;  wann  nun  das  Eingelöste  nicht  hin- 
reichen kann  und  die  Erhaltung  des  Credits  den  baaren  Ab- 
trag erforderet,  so  bringet  er  den  Uebeirest  in  natura  mit  Der 
Wechsel -Cours  wäre  zur  Zeit  mit  Wienn  3  p  O,  da«  ist, 
wann  in  Wienn  103  Fr  eingegangeiij  .so  wird  hievor  100  Fr  m 
Dncaten,  a  4  Fr  7'  ,  xr  jeden  gerechnet,  in  Warschau  bci^hlet. 
Mit  Bresislau  dagegen  wäre  derselbe  a  1'  ^  bis  2  p  C'*',  nacher 
Licipzig  2'     p  0°  in  favor  gedachter  Plilze. 

140.  Respectu  des  Zolls  hat  man  hier  vernommen,  dass 
ant  der  Graniz  die  Catholischen  Negotianten  8  p  C***,  Juden 
und  Reformirte  aber  10  pC**zu  bezahlen  haben.  Das  sicherste 
jedoch  wird  die  bey  Danzig  vorkommende  Pohlnische  Tariff 
erOfnen.  Die  Fracht  zu  Wasser  nach  Danzig  kostet  von 
einem  Last  9  bis  10  Rthh*,  von  Danzig  nach  Warschau  hin- 
gegen 10  in  13  Rthlr;  zu  Lande  wird  vor  ein  Schiffjpfnnd 
14  Rthlr  bezahlet.  Nacher  Bresslau  kostet  der  Centen  12  bia 
14  Timpf,  von  Leipzig  aber  das  Sehiffp^'i'^d  16  Rthlr. 

141.  In  der  Ellen -Mass  geben  41  Warsehauer  ."o  Hra- 
bander  Netto;  nach  der  Ans^aire  der  Kanflente  jedoch  wird  iclbe 
gemeiniglich  mit  '.j  französischen  Stab  oder  '  4  Wiener  ver- 
glichen.  Das  Gewieht  bestehet  in  Centen,  deren  einer  5  Stein  oder 
130  Pfund  haltet;  1  solcher  Centen  gibt  100  Pfund  Bresslaucr. 
Die  Getrayd-Maass  bestehet  in  Bchefeln  und  Uamezen  und  wird 
durchgehende  gestrichen  gemessen.  Man  rechnet,  das«  ein  Pohl- 
nischer  Scheffel  eines  Schlesischen  gebe.  Jenes  Getiajd 
jedoch,  so  nach  Danzig  kommet,  wird  nach  denen  Lasten 
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^eführet  und  verkaufet,  und  hält  1  Last  12  Schiffpfund  und 
äin  Schi£^fund  r>2<)  Pfund,  wie  Alles  bcy  Dansdg  umständlicher 
vorkommen  solle.  In  der  nassen  Mass  sind  Oarncz  oder  Töpfe; 
ier  Topf  hat  4  Quart  und  das  Quart  2  Quartirl;  25  derley 
Fcipfe  werden  auf  1  Hungarischen  Antheil  gerechnet. 

142.  Als  was  Besonderes  in  diesem  freyen  Lande  ist  an- 
noch  anzuführen,    dass  in  Warschau   die  Handwcrckfi  Leute 
Zünfte,   wie  in  Toiitsehhmd,  daiin  auch  ad  norinam  von  der 
Republinue  eriheilte  Zunfts  Artiel  hah<;n.  folji]^})ar  das  Aufdin^cn 
in  die  Lehre.  Freysprechen  und  Mciöter  werden,  Laad-  und  l'ahn- 
halten   ebenmässig  gebräuchlich  scyc.     Die  Kaufleute  haben 
gleichfaUs  ihre  Bruderschaft  und  Vorstehere,  sind  beynebenst 
von  der  Kepublique  privilegiret,  worunter  der  schon  angefahrte 
Verboth  wegen  Zurückhaltung  der  Judenschaft  der  vornehmste 
Ptmkt  f»t.  Ein  numerus  reHtrictus  jedoch  ist  nicht  ausgemessen, 
sondern  cb  kann  hvy  dieser  gemeltcn  Brudersi  li.itt  rinwerben, 
wer  nur  will;  gleichwie  es  an  Handels- Gericht  un«l  Weeh^ol- 
Ordnung  gänzlich  ermanglet;  wehe  also  denen,  die  in  einen 
Rechts-Streitt  verfallen  und  keine  Protection  Buchen  dann  finden 
können;  warumen  vor  einen  Handelsmann  eine  Haupt-£rforder- 
nuB  Ist,  sich  Protectores  zu  erwerben  und  an  Nienuinden  2U 
verkaufen,  von  dem  man  nicht  weis,  dass  er  ein  richtiger  Zahler 
ist;  dahero  die  Kauf-Leute^  wie  allschon  Erwchnung  geschehen, 
die  Gewohnheit  haben,  dass,  wann  jemand,  sonderheitlieh  ein 
Schlachtiz  odor  Kdeluiann,  etwas  kaufen  will,  den  man  nicht 
kennet,  gemeiniglich  der  Vorrath  der  suchenden  Waare  ver- 
laugnet  werde  Von  dem  Pohlnischen  Wachs  Ankauf  wäre  noch 
zu  vernehmen,  dass  hiebey  die  ersten  Ankaufer  in  Littau-  und 
Podolien,  so  meistens  Juden  sind,  den  besten  Nuzen  ziehen, 
indeme  Selbige  um  ein  sehr  geringes  Geld  die  Einlösung  von  dem 
Edelmann  haben.  Ein  Sftchsischer  von  Adel  vermeinte,  dass  durch 
lüteressirun^  eine»  Maj^naten,  welcher  in  di  iien  «gemeltcn  Provin- 
zien  begüttTt  ist,  es  ^auz  leicht  dahin  zu  bringen  wäre,  womit 
gedachte  Einlösung  durch  einen  ihrer  Beamten  geschehe  und  mau 
also  des  Vortheüs  aus  der  ersten  Hand  habhaft  werde. 

Der  sieben  und  dreysigste  Ort  ist 

Thoren. 

143.  Diese  in  Form  einer  kleinen  Kepublique  unter  Pohl- 
nischcr  Protection  stehende  Stadl  liut  wohl  keinen  so  gar 
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importanten  Handel,  doch  sind  noch  ziemlich  viel  Negotiantes 
daselbst,  welche  aber  das  fible  GerUcht  haben,  dase  sie  nicht 

gern  Wort  halten,  sich  auf  allerley  Intriqiien  verlegen,  und  ein 
Fremder  wider  einen  daselbstigen  Bürger  gar  selten  eine  Au»- 
richtung  finde.' 

144.  Auf  die^^cn  Platz  kommet  viele  Wolle  zum  Verknuf. 
welche  bis  naclu  r  Sachsen  verführet  wird,  allwo  man  selbige, 
sonderheitlich  die  einschurigc,  zu  Verfertigung  der  Camelotte 
verarbeitet,  wovon  der  Stein  k  5  et  5'  ^  Fr  hiesigen  Oeldes  za 
stehen  kommet,  deren  Qualität  das  Muster  sub  N**  42  anzeiget 
Es  werden  alldort  einige  ordinari  TOcher  gemachet,  welche  aber 
sehr  gering  und  die  Thomer  Elle  zu  7  Schostak  zu  haben 
sind;  die  Breite  ist  IV4  Ellen.  Sonst  gehen  daselbst  Aachener 
Tttcher  in  2  Sorten,  die  feineren  die  gesagte  Thomer  EDe  h 
14  Tioipf,  die  geringeren  h  11  Trmj)f,  der  Ankauf  in  Leipzig 
ist  die  Brabandcr  Elle  ii  40  et  4ö  gO;  (Jürlitzer  Tücher,  die 
Thorner  Elle  ii  32  Silljerirr.;  englisclie  Norder-Tücher.  die  nem- 
liche  Elle  K  20  Sg:  leutsehes  Sohlen-Leder  wird  ;_'leieht'ali^  in 
sehr  schlechter  Qualität  gearbeitet,  das  Pfund  kostet  15  bis  16  xr; 
die  rohen  Ochsen -Häute  kostoten  das  Paar  der  schwereren 
12  Pohlnisch-Preussische  Gulden,  und  die  gcrni^eii  10  d":  die 
wollene  Satin  gehen  sehr  starck,  die  Brabander  hlUe  in  Lei{»ig 
cremoisin&rb  k  10  und  schwarz  k  9  gG.  Unter  denen  Seiden- 
Waaren  gehen  am  stärckesten  die  fayonirten  Gros  de  Tour,  V9 
breit  die  Brabander  Elle  franco  Leipzig  k  21  gG,  dann  Flo- 
rentiner Atlas  */;,<;  breit,  in  ordinari  Farben  die  Brabander 
KWe  francü  Leii)/ig  k  37  gG,  rosenfarb  a  42  d**.  IMan  findet 
aber  nebst  diesem  auch  Lustrin,  Peruvien.  Damast,  Tati- riu 
Enc:Iiselie  Oamclotte,  und  andere  seidene  wie  aueli  S,icll^is^•be 
Wüiieiie  Waaren,  nielit  mindor  versehiodene  Leim-n-Surtin, 
welche  Letztere  meistens  von  Bresslau  gezogen  werden.  Das 
Stab -Eisen  kommet  aus  Schweden  über  Danzig  und  kostet 
ein  Schiffpfund  33  1- 1-.  Die  Eisen -Gesclimeidwaar  ist  Steyeriscb 
und  kommet  Uber  Bresslau.  Von  denen  gangbaresten  Sorten 
in  Tüchern,  wollenen  Zeugen  und  Seiden -Waaren  zeiget  die 
Muster-Chart  sub      43  das  Mehrere. 

'  (Jeber  den  Mioilorgnng  von  Tliorn»  eiiiRt  blüliendem  Il.mclel  vorgleiche 
<l«Mi  AufxMt/  ,^'<>ll  <lcin  elieninli;xPn  xxwX  jntr.ip-on  Zu5tnii«i  «li'i  Unii(Ilun<r 
in  Tliorn'  tu  dou  ,Kpheni6ridoii  Uor  Mcnitchhüit',  1783,  VUI.,  2<'4 
UU  214. 
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145.  Nogotianten,  niil  welchen  iiKin  gcsprodieii  und  die 
iestcn  seyn  solJeu,  zehiet  mau  loigcudc:  in  Tuchwaaren  den 
i  Ottfried  Andreas  Blümiag,  Christian  Andreas  Rüttig,  Jacob 
leret,  Johann  Friedrich  Kallenkampf,  Johann  Parent,  Johann 
:>chwandFaQ,  dann  der  Heret  junior;  in  S^den-,  Wollen-»  Leinen- 
md  anderen  Eram-Waaren  Johann  (Gottlob  Schäferi  Simon 
faster,  Erdmann  Jason  seel.  Wittib  nnd  Christoph  Spiller.  Die 
inventiuii  mit  denen  Londrea  Seconds  wäre  denen  Tuch-Hand- 
ern  gar  austiindig,  versprachen  dahero  sicii  mit  der  Compagnio 
n  Correspondenz  zu  setzen.  Es  wuUten  nitvselben  nur  vorläufig 
>ich  wegen  der  Fracht  und  Mauthen  gründlich  erkundigen, 
>ofort  ihren  Oalcuiom  sieben.  Der  anderen  auf  Holländische 
Axt  gearbeiteten  feinen  Tttohenii  wie  anch  des  Ffund-Leders 
«regen  hat  man  nicht  minder  Hofihnng  erhalten. 

146.  Thoren  bezahlet  keinen  Zoll  oder  Mauth,  wann  die 
Waaren  tlber  Danzig  oder  aus  Pommern  durch  Pohlnisch- 
Preussen  kommen^  wann  dieselben  aber  durch  Pohlen  gehen, 
so  muHö  12  p  entrichtet  werde  n.  Die  Fracht  bit»  Warischau 
beträgt  zu  Lande  vom  Centen  2  JbV  30  xi-,  zu  Wasser  30  xr, 
von  Bresslau  bis  Thoren  per  1  Centen  3  Fr  36  xr,  von  Leipzig 
(>  Fr;  mit  der  Fraebt  Ton  nnd  nacher  Damsig  verhaltet  es  sich 
sowohl  zn  Wasser  als  zu  Land  wie  respectu  Warschau,  weilen 
Thoren  eben  in  meditullio  lieget 

147.  Die  Münzen  bestehen  in  Pohlnisch-Preussischen 
Ouiden  k  8  gG  oder  30  xr,  in  4  gO-  uii  I  2  gG-Stücken,  d.iiiu 
-^genannten  Ditticheii,  deren  eines  3  xr  gilt,  und  machen  11  Pohl- 
uische  Öchelonken  ein  Holehes  Dittichen.  Gewichtige  Ducaten 
gelten  im  Handel  und  Wandel  87  Dittichens  oder  Silber- 
gToscben,  die  halben  Louisd'or  aber  85  d^.  Die  übrige  Pohl- 
nische Münzen  haben  ihren  Valor  wie  in  Pohlen.  In  solcher 
Ck>nfonnität  wird  Buch  und  Rechnung  in  diesen  beschriebenen 
Gulden  nnd  Dittichen,  dann  Pohlnisch-Preussischen  Schillingen 
geführet,  deren  9  ein  Dittichen  machen.  Die  Thorner  Ellen- 
Maasb  ist  aub  dem  Alle^j^nto  «ub  2s  44  zu  ersehen.  Das  (iewicht 
bestehet  in  Centen,  deren  einer  ö  Stein  und  jeder  Stein  2ü  Pfund 
haltet.  Der  Centen  kommet  mit  dem  Wiener  üherein;  die  Pfund 
aber  sind  kleiner,  weilen  1^  Thomer  Pfund  auf  einen  Wiener 
Centen  gehen.  Die  Oetrayd-Maass  bestehet  In  Schefeln,  deren 
einer  44  Stof  nnd  1  Stof  2  Quart  hftlt.  Die  nasse  Mass  gehet 
mehnnalen  nach  Stof  und  Quarten;  ein  Oxhöft  hält  160  solche  Stof. 
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Der  Acht  und  drcysigsto  Ort  ist 

Danzig. 

148.  Eb  ist  ausser  aller  Abrede,  das**  Daiizig,  ehemalen 
unter  die  4  Häupter  der  berühmten  Hansestildte  gezehlet  wor- 
den, sich  bis  dato  in  eiuem  sehr  florifsfinten  Stande  erhalte 
und  nach  Haniljurt,'  in  diesen  nordischen  Gegenden  den  er-ten 
Rang  habe.  Die  Situation  an  dem  Weich  sei -Strohm  bringet 
dieser  iStadt  die  Haupt-Niederlage  aller  Pohlnisehen  Produkten 
zuwege,  welche  vod  dar  aus  weit  und  breit  weiter  verfiihrct 
und  meistens  von  denen  fremden  Nationen  seihst  ^hoUet 
werden,  dass  also  die  dasige  Rehde  von  Schiffen  verschiedener 
Kationen  immerhin  hesezet  ist.  Dieser  Zug  veranleitet  hin- 
wiederum allerley  fremde  Waaren  nacher  Danzig,  welche  von 
dar  aus  durch  die  Verkaufere  derer  Producten  in  ganz  Pohlen 
verfiihret  werden,  und  da  aller  Handel  durch  die  lländc  d»  rer 
Local  K.iuflcute  zu  gehen  liat,  .so  la.s.sct  sich  der  erwerbende 
Keichthum  derer  Innwulnu  r  liicraiis  ermessen.  Die  Stadt  ver- 
sichert ihre  Comniunicatiou  mit  der  Ost-See  dureli  die  eiüc 
Meile  von  Danzig  gelegene  Yestimg  und  sogenannte  Weichsel- 
MUnde,  welche  zwar  nicht  gross,  aher  regolaire  gebauet  ist 
Der  Comendant  dependiret  nicht  von  dem  Dansiger,  sondern 
directe  von  dem  Magistrat.  In  der  Mitte  ist  ein  Wacht-Thom* 
oder  so  genannte  Laterne,  welche  innwendig  am  Rucken  mit 
hell-pollirten  gelhen  Blech  ttherzogen  ist  und  durch  die  Zumck- 
prallung  des  darinnen  Nachtzeit  unterhaltenden  Feuers  denen 
fremden  Schiffen  zn  dem  gewöhnlichen  See-Wahrzeichen  dienet 
womit  selbe  auf  die  behörige  Dif<tanz  sich  vor  Aucker  legen 
können.  Die  SehifFe,  so  bey  Tag  ankommen,  salutiren  die  Vestung 
mit  ein  oder  mehr  Canonen-SchüsRon,  nachdem  die  Nation  iiircn 
Rang  bat,  worauf  die  Vestung  mit  dem  ausgemachten  Unter- 
schied antwortet,  und  sonach  einen  Bootsmann  nebst  einigen 
Commandirten  von  der  Guarnison  in  einem  Boot  absendet,  dw 
Vorhaben  des  angekommenen  Schiffes  vernehmen  und  sodann 
nach  Verlangen  die  Waaren  wegen  Seichte  des  Wassers  auf 
Prahmen  ausladen,  sofort,  gleichwie  die  erleichterte  Schiffe,  bis 
an  die  Stadt  weiter  einführen  lasset.  Ein  besonderer  Vortbefl 
für  ankommende  und  abgebende  Schiffb  ist,  dass  alle  deriej 
aus-  oder  aufladende  Waaren  von  der  Stadt  Danzig,  bis  selbe 
entweder  au  J^urd  oder  in  die  Magazine  kummen,  assecuhrt:i 
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werden,  mitliin  der  Eigcnthttmer  in  denen  Canftlen  keine  weitere 

Gefahr  zu  bcsori^^i  ii  hat.  Das  Tenitorium  der  Stadt  Dunzig 
erstrecket  sich  auf  etUchc  Meilen  in  dem  .so^'cnaunten  Danzisrer 
Werder  und  ist  mit  vielen  ansehTilic  lica  Dörfern  besezet,  jedocii 
meiBtens  lutherischer  Rehgion,  wie  dann  der  Stadt-Magistrat 
eben  durchaus,  bis  auf  alleinige  zwcy  Ratlis-Qlieder^  so  bestän- 
dig  reformirt  seyn  rnttssen,  lutherisch  ist  Indessen  hat  die 
catfaoHsche  Religion  ihr  freyes  öffentliches  üxercitium  und  viele 
Klöster  allda.  Der  Magistrat  regieret  in  Form  der  Staatischen 
Uepubliquen  souverain;  die  Guarnison  dependiret  von  demselben, 
wann  gleich  der  König  selbst  anwesend  ist.  Sie  haben  dün  hohe 
Rhit-Gericht,  ohne  statt-findende  weitere  A})j)ellatioü,  und  ver- 
urtheiien  auf  solche  Weiss  auch  Pohlnische  Edelleute.  In  Civii- 
Sachen  jedannoch  sind  gewisse  Fälle  exempt,  in  welchen  wann 
die  Sachen  durch  die  Stadt-Instanzien  bereits  geloffen,  swar 
jedoch  blos  an  das  Königliche  Gericht  appelliret  werden  kan. 
Mithin  ist  dieser  Ort  als  eine  sehr  hoch  privüegirte  Pohlnische 
Schuz-Stadt  anzusehen.  Der  König  hat  gleichwohlen  seinen 
l.e.stclten  Burg-Grafon  allda,  welelier  aber  jederzeit  aus  denen 
linlhs-Ciliedern  jrenuninien  wird.  So  ist  auch  die  Pust  kr)niglieii 
und  gebühret  dem  Konig  nicht  minder  ein  Drittel  von  dem 
sogenannten  Ffahl-ZoU»  welchen  die  aus-  und  einlaufende'  Schiffe 
zu  entrichten  haben.  ^ 

149.  Das  gröste  Capo  derer  Pohlnischen  Producten  ist 
unstrittig  das  Getrayd,  und  sind  die  Danziger  Kom-Speicher 
mehr  als  zu  berühmt.  Man  rechnet,  dass  Jährlich  30  bis  40,000  Last 
Getrayd  über  Danzig  verführet  werden.  Die  Getrayd-Preise 
werden  woclientlich  in  öffentlichen  Blättern  mitgetheilet.  Wie 
nun  Belbi^^e  in  der  iJ(').  ^\^)che  gewesen,  zeiget  die  Beylage  sid) 
45.  Ks  wird  bejnebst  viel  fertiges  Malz  zum  Verbrauen 
dahin  gebracht.  Mit  recht  vieler  Verwunderung  iiat  man  wnlir 
genommen^  dass  auf  gemelten  Kom-Speichem  aus  Franckreitsh, 
Portugall  und  Schottland  dahin  bringendes  Salz  aufbehalten 
und  sodann  an  Fremde  und  Eänheinüsche  verkaufet  werde,  wo 
doch  das  Königreich  sehr  schöne  Salzwercke  hat.  Die  Preise 
uud  Sorten  sind  in  dem  vorcitirtea  AUegato  gleichfalls  vor- 

*  Wenige  Jahre  bevor  Haagwits  und  Procop  nach  Danzig  liamen,  1752,  waren 
der  Stadt  ihre  alten  Rechte  durch  KSnig  Augnst  III.  bestätigt  worden. 
Vgl.  Oralath,  Versneh  einer  Geschichte  Dansigs,  III.,  8. 636  f.  H.  Prnta, 
Danaig,  daa  nordische  Venedig.  (Ranmer^s  Bist.  Taschenbuch,  1868.)  fi.228  f. 
Arehir.  Bd.  LXIZ.  n.iaUU.  80 
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gemerekct  worden.  Das  meiste  Getrayd  gehet  nacber  Amster- 
dam, von  wannen  man  obnfeblbar  binwiederum  weitere  Ver 
scbleissc  hat.  Man  erführe,  dass  damalen  det  Last  Weisen  in 
Amsterdam  200  HollAndisehe  Gulden  nnd  das  Korn  160  d*,  das 

{^cdiu-rtc  Obst  in  Zwespen  oder  Pflaumen  das  Pfund  iViustcrdamtr 
Gewicht  Ii  1*1)  l)is  '.]()  Stübcr'  gekostet  habe.  In  Dhu/as:  ko?tft**Ti 
die  frcmcltcn  Zwospcn  ein  dasiges  Pfuntl  8  Schclonky.   Km  J 
ductum  der  doi  tip*n  (  it*i;.  nd  ist  der  Danzi^rer  KJisf«,   welcli»  r 
weit  lind  breit  verttihret  wird;  100  Pfund  Uanziger  kosteten 
14  Preuss.  Fr;  der  meiste  kommet  aus  der  Gegend  Marienburg. 
Ein  anderes  stnrekesCapo  aus  Pohlen  ist  allerley  Holz,  als  harte« 
Brennbolz  der  Faden,  so  8*/^  Scbucb  hoch  dann  7Vt  d*  brdt 
ist,  b  8  Fr  6  Groseben  Preussisch;  Fk«cht  bievon  in  die  Stadt 
18  d«  Groschen.  Dieses  Holz  ist  aber  nur  2  Schach  lang.  Vtocr 
Taufein  das  Stuck  b  0  Groschen,  mithin  das  Schock  per  12  PreuM. 
Gulden.  Diehlen,  das  Stuck  zu  14  bis  16  Groschen,  3  tn  4  ZoU 
dick,  3  Ohifler  lang,  1'  j  Schueh  breit.  Ordinari  Bretter  a  1^  , 
bis  2  Zoll  dick  zu  10  bis  12  Groschen.  Fiehtene  Masti  n.  ri:nli 
ihrer  Länge  und  Stärcke,  dann  wie  solche  enuviiU'r  mehr  oder 
neniL::er  ästig  sind.  ril)or  dt  ren  nach  Proportion  unterschiedenen 
Prciös  und  Gestilt  das  AUegatum  sub  N**  40  Auskunft  giebet. 
Wachs,  der  Stein  a  20  Fr  Preuss.   Honig,  die  Tonne  schwer 
3  Centen  Danziger,  b  4  in  35  Preoss.  Gulden.   Rohe  <  >chscn- 
Häute,  die  schweresten  das  Paar  b  16  Prense.  Gulden,  gerin- 
gere d«  10  Fr  Preuss.  Innslet,  der  Stein  6  Fr  Prensa.  Wolle, 
einschürige,  der  Stein  b  15  Fr  Preuss.,  zweysdifirige  b  12  Fr 
Preuss.  Lamm -Wolle  zu  172 Vs  Fr  d*,  von  deren  QualitJtt  eimge 
Proben  sub      47  zu  ersehen  sind.  Es  gieht  auch  noch  bessere 
Wollen,  sonderheitlich  in  der  Gegend  Lissa,  wohi  n  m&n  ahef 
nicht  irckommen,  und  zur  Z«'it  uar»-  in  i)aii/iu  hirvon  koin  Vor 
rath.  Pottasche,  das  Schitlptund  ;i  l'i  bis  17  jäiilr,  Tuliln.  Juclitcn. 
Schlu/Jcer  nnd  Meylower,  weis  und  roth,  das  Pfun<l  per <la 
sige  Gr.:  Flachs,  der  feinste,  der  8tein  a  34  Danziger  Pfund  per 
7'  ,  Fr  Preuss.;  Podolischer  h.  (»'/j  Fr  Preuss.;  sogenannter 
Pater  noster  Flachs  a  7  bis  7^  4  Fr  Preuss.;  d*  Bauerband  aus 
Ermland  ä  G  bis  (i\ .  Fr  Preuss.;  Liebsteiner  Flachs  bö*'«  bis 
57-2  Fr  Preuss.;  zweyband  Flachs  b  4'/.%  bis  4Vs  Preuss.  Gulden; 
drcyband  Flachs  ans  Preussen  b  4'/^  bis  4Vi  Fr  Preuss.  Hanf 


*  6  Slttber  srt  3  Silberi^oadiMi. 
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in  dreyerley  Sorten,  benanntlich  der  Suin  k  4 '  ^  ^'^^  Fr 
I*reu88.,  dann  a  Fr  l^rcuös.,  endlich  3^^  bis  4  Fr  Preuss. 
Die  Proben  derer  npeziticirteu  Flachs-  und  Hanf-Sorten  sind 
8ub  N<*  4S  beygefUget. 

150.  Danzig  ist  eben  kein  sonderlicher  Fabrique-Orti  den 
alleinigen  Danziger  Soy  ansgenommen,  welcher  in  grosser  Quan- 
titftt  verfertiget  und  sodann  weit  und  breit  verführet  wird.  In 
Danzig  wird  derselbe  Rasch  genannt^  sofort  in  3-Sigler,  '/4  Dan- 
ziger Elle  breit  und  38  lang,  das  Stuck  k  22V  j  Fr  Preuss., 
dann  in  fremden  Muster-Rasch,  V/^  Ellen  breit,  30  in  37  Ellen 
lang,  das  Stuck  :i  20  Fr  J'n  uss.,  und  endlich  in  ordinari  Rasch, 
breit,  33  bis  35  Eilen  iau^,  das  Stuck  k  15,  IG  in  17  Fr 
unterschieden.   Man  machet  jedoch  nebst  diesem  in  viel  min- 
derem  Qnanto  auch  einige  gestreifte  und  geflamte,  daselbst 
nennende  Camlotts,  £llen  breite  die  Elle  k  15  Pohln.  Groschen 
oder  15  xr;  gestreifte  und  einfarbige  auch  melirte  Sojetten, 
Ellen  breit,  die  Ellle  k  10  Pohln.  Groschen.  Beyde  vorhergehende 
Sorten  werden  in  Stucken  bis  auf  1 10  Ellen  lang  gemachet. 
Gestreift-  und  j^eblümte  Calamankcn,  fein  und  Ucht,  '  ^  lireit, 
die  Elle  a  22  Pöbln.  Groschen;  ein  ganzes  Stuck  haltet  bis 
00  Ellen.    Derley  geringere  von  gleicher  Breite  und  Länge  k 
20  Pohln.  Groschen.   Feine  einfarbige  gross  geblttmte  Cala- 
manken  oder  Wollen-Damaste,  Vs  breite  das  Stuck  90  Ellen 
langf  die  Elle  23  in  24  Pohln.  Groschen,  etwas  geringere  d*, 
feine  zweyftrbig,  ^/^  breit  k  16  Pohln.  Groschen.  Eine  Art  von 
gestreiften  Calauiank  a  20  Pohln.  Groschen.    Noch  geringere 
d*  a  12  bis  l?>  Pohln.  Groschen.  Endlich  cinfärbige  glatte  Ca- 
lamanks  oder  wollene  Atlasse,  mehrmalen  die  Elle,  '  ^  breit, 
k  24  bis  20  Pohln.  Groschen.  Die  Preise  sind  durchaus  contaut 
verstanden.  Es  kan  jedoch  die  Zahlung  in  König].  Preussischer 
Mttnz  geschehen,  wo  dann  in  Gegenhalt  des  Wiener  Courants 
5  p  0^  zu  guten  kommen.  Man  hat  sonsten  auch  ein  Eisen- 
Gttsswerk  alda  auf  Kessel,  Ofen-Platten  etc,  dessen  das  Schiff- 
rfiind  zu  37  Fr  Preuss.  vcrkaufV't  wir<l.  Alle  andere  daselbstige 
Fabricata  haben  wenis^  zu  ])edeuton.    Man  solle  jedoch  die  in 
Danzig  so  sehr  üblich  daselbst  gesehlifen  und  poiirt  werdende 
Marmor- Platten  mit  wenigem  berühren.  In  Farben  sind  selbige 
Theils  grün  und  weis^  Theils  roth  und  weis,  und  werden  aus 
Schweden  von  Carlscron  beygefUhret.  Der  Format  ist  1  Vi  Schub 
ins  Gevierte,  mithin  aus  dem  gröbsten  schon  gearbeitet,  1  Stuck 
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kostet  franco  Dansig  8  Qroschen  Prenss.,  geschlifen  iin<l  polirt 
hingegen  21  d**.  Die  Art  zu  schleifen  ist  folgende:  Es  ist  eiB 

rundes  Gcfiiss,  so  nn  der  Erd  fest  gemacht  und  circa  i  bö  , 
2'/j  Seliuch  erlioben  ist,  mit  einem  iiand  vt  rsi  lu-nj  worein  24  Steil 
mit  dem  Theil,  welcher  gcbclilifVen  werden  sull.  in  die  Höh^ 
fest  geleget  werden.  Nun  hat  man  verschiedenen  baad,  nMnk 
Proportion  als  der  Stein  schon  zu  seiner  Glätte  und  Fok 
kommt;  mit  diesen  werden  die  vorgedachten  Steine  bestreiec 
und  sodann  8  andere  dergleichen  Steine  wiederum  mit  der  Polier 
Seite  darauf  gelegt.  In  der  Mitte  ist  eine  Mutter  von  Eisoi, 
wortnncn  der  Stift  der  Haupt-Spindel  laufet;  oben  ist  ermelfe 
Sj  iiulcl  widcTum  mit  einer  solchen  Mutter  und  »Stift  versehfr,. 
wordurth  der  freye  Umlaut'  ungehindert  vor  sicdi  ^^-Let.  Vor 
dem  oberen  Centro  wiederholter  8pindel  gehen  öUircke  Lattet 
herab,  weiche  sich  in  Form  eines  Zuckerhuts  auabreitea  UKi 
unten  durch  von  der  Spindel  wie  ein  Stern  hcransgcheD*!^ 
dan  mit  einem  Reif  zusammen  in  der  Runde  verbundene  BiSha 
befestiget  sind.  Zwischen  diese  HOlzer  oder  Strahlen  wcrien 
die  schon  oben  bemerkte  8  Steine,  worzu  gemeinif^lich  die  tAtn 
uns  dem  griihston  gef^chlitrenc  genommen  weruLii.  oiu^elepeL 
sofort  })ei  machender  Bewegung  heruuvg<^'''^choben.  Kin  I'ki^ 
so  an  eine  aus  der  Spindel  hervorragende  Stange  getpaRDti 
wird,  machet  die  Bewegung,  und  der  Schleifer  streuet  oack  | 
Befund  immerzu  frischen  Sand  auf  die  festliegende  Staue, 
welcher  aus  einem  auf  der  gedachten  Maschine  stehendeo 
Wasser  angefüllten  Vässl^  so  beständig  tropfet,  wie  bej  alki 
Schleifen  nöthig,  angefeuchtet  mrd.  Sind  alsdan  die  Steine  mit 
dem  feinesten  Sand  so  glatt  als  möghch  gcm:u  li(  t  worden, 
geschiehet  die  letzte  FoUirung  mit  Bimsistein  durch  Meaä?ti«tn 
Hände.  Auf  solche  Weis  werden  den  Tag  hindurch  24  Stuck 
CeschlittV  n.  Es  kommen  auch  noch  grosse  Platt>Steine  aus 
J-'ri(  .->siand  dahin,  10  Schuch  lang,  8  Schuch  breit  und  1  Schucli 
dick,  welche  zu  Thür-Schwellen  und  Stiegen-Staffeln  in  Din^ 
gesSget  werden,  lieber  einen  solchen  Stein  silgen  2  PenoMi 
bis  8  Täge,  und  bekommet  jede  des  Tages  18  Pohln.  Qroicka 

151.  Was  die  verschiedenen  Waaren-Sortcn,  welche 
fremilen  Ländern  nacher  Danzig  kommen  anbetrift,  so  erhielte 
man  hievon  folgende  Nachrieht.  Eii<4li;>chcs  Pfund-Leder,  dasDaa- 
ziger  Pfund  a  27  Pohln.  Groschen.  Saftian  von  grossen  liiisten, 
ö  Stuck  in  einem  Bund^  der  Bund  k  5  HthJr,  mittere  d* 
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;i  4  Rthlr  oder  12  Preusa.  Fr.,  dann  die  kleinesteii  ii  10  Fr  Preiiss. 
Hrand- Sohlen -Leder,  das  Pfund  per  17  Pohln.  Gr.  Moscovi 
tische  Jachten  daa  Pfund  a  20  Pohln.  Gr.    Stcycrischer  Stahl, 
welcher  ganz  yorzflglich  hoch  gehalten  wird  und  t&her  Holland 
kommet,  der  Danziger  Centen  40  Fr  PreuM.  Das  Schwedische 
Stab-Eiieen  kostet  ein  SchiflT-Pfund  SO'/j  Fr  Preuss,  das  gerin- 
^orc  k  28  Fr  Preuss.   Man  rühmte  insonderheit  den  Stoyerisclicn 
Meister  Jacob  Host,  de.s8on  Stahl  das  Zciclicii  mit  dem  dop- 
y^plteu  KSchlüssel  hat.  Engliöch  Zinn,  der  Dauz-igcv  Ci'nten  per 
•^  S  Fr  Preuss.  Blcy,  eben  aus  EnjrcUand,  der  Centen  per  19  Fr 
Preuss.  franco  Danzig.  Von  Könij^bberg  aus  Preussen  wird  viel 
Haaher  dahin  gebracht,  der  Schefel  k  45  Pohln.  Groschen. 
Aua  Norwegen  kommet  Stockfisch  und  Httring,  der  Erstere  der 
Centen  h  21^  2  Preuss.  Fr,  die  Hftring  die  Tonne  k  19  bis 
Vr  d  '.  Von  Amsterdam  kommet  Caffee,  Matrasser  der  Stein 
in  1*4  Pfund  h  21  Fr  Preuss,,  der  ^lartiniipK  r  zu  IT  Fr  Prcuös., 
(Irr  ordinari  zu  15  Fr  Preuss.    Indiiru  curasso,  i^cteuert  Guth 
per  8  Fr  l*reuss.  Semen  Amoni,  das  Pfund  ä  0  Dittchen  oder  Sgr. 
Gewürz-Nägel,  das  Pfund  ii  10  Fr  Preuss.    Muacat-Nüsse,  das 
Pfund  6V2  Fr  d"".    Canella,  das  Pfund  9  Fr  Pr.;  Macis  oder 
Mu8cat>Blfihe,  das  Pfund  12  Fr  Pr.,  Cochenille,  das  Pfund  h 
13  Fr  Pr.,  OaUes  von  Aleppo,  der  Centen  per  Ö4  Fr  Preuss.; 
Hlau  IIolz  in  Stücken,  der  Centen  k  11  Fr  Preuss.,  geraspelt 
a  12'  2  Fr  d'\  iromulilcn  all  Fr  Preuss.,  nebst  anderen  .Mate- 
rialien und  Dioquerie-Waaren,  deren  Preise  aus  denen  Amster- 
damer Preiss-Couranten  zu  ersehen  und  mit  Zuschlag  des  unten 
vorkommenden  Fracht-Loses  und  Assecuration  ganz  leicht  zu 
eruiren  seynd.   Zu  beobachten  ist,  dass  der  Zucker,  Pfefer, 
Feigen,  Cibeben  und  Rosinen,  nebst  anderen  trockenen  Fruch- 
ten, item  Baum-Oehl,  Ingwer  etc.  nach  dem  kleinen  Stein  k 
24  Pfund,  die  Mandeln,  Lorbern,  Capern,  Ueyss  etc.  aber  nach 
dem  grossen  Stein  a  M  J'fund  genügen  werden.  Von  Finden  aus 
O^t-Friessland  kommen  Dacli  Zicgid,   lUO  Stück  [rt  1  Preuss. 
riuiden,  aus  Schottland  Stein  Kohlen,  der  Last  a  40  bis  .")!)  Fr 
Preuss.  Die  Emder  laden  Gctravd  zurück  und  die  Schottlander 
-remeiniglich  Pottaschen,  Honig-Dillen,  Bretter,Väöser-Taufeln  etc. 
Von  Bresslau  kommen  Schlesische  Leinwanden  in  Sorten  das 
»Stuck  Ton  8  bis  40  Rthlr.  In  Seiden -Waaren  findet  man  allerley 
Stoffe  als  Turiner  Damast,  '-[/^  Danziger  Elle  breit  k  4 »  ,  Preuss. 
Gulden,  fayonirtc  Schweizer  Gros  de  Tour,   V4  Danziger  File 
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breit  ii  26  Düttichen,  Florentiner  Atlaa,  '  4  Danziger  Elle  breit 
Ii  1'/,  Preuss.  Fr,  Welse  Terzenelle,  '  4  breit  a  24  Düttichen: 
r.ucccscr  Atlas,  '  Diiuziger  Elle  breit  in  hohen  FnrV>eii  Ii  51. 
uutl  orflinari  Farben  h  28  Duttichen,  von  allen  (  ouleiin  n  zu 
3,  4  et  5  Pelli  Saiuete,  die  Danziger  Elle  von  H  Pelli  zu  6-  ,. 
von  4  Pelli  zu  8  und  die  von  5  Pelli  zu  10  Preass  Fr,  item 
Seiden-Felpen,  eben  diese  Elle  ordinari  Farben  zu  38  bis  40, 
in  höheren  Farben  aber  zu  42  in  43  Dttttichen;  dann  SpaBer 
Damast  nebst  allerley  glatt-,  melirt«,  gestreift-  nnd  broclurtea 
Taffeten.  Es  kommen  auch  dahin  allerley  Ost-Indische  Catton, 
Nessl-  und  Schnupf-TUcher,  item  Dttnntuch,  BAnder,  Seideiir 
Strümpfe,  gestreifte  Gingangs,  der  Stab  von  18  Dflttichen, 
alle  schon  anderweitig  vorgekommene  Englische  Wollen-Zeug- 
SorteUj  als  gestreifte  Camlotts,  ''/s  Danziger  Elle  breit,  35  d**  lan^, 
das  Stuck  zu  23 V4  Preuss.  Fr,  Taborets,  ,^  Danziger  P^lle 
breit,  38  d*  lang,  in  hohen  Farben  das  Stuck  per  36  und  in 
ordinari  Farben  per  33  Preuss.  Fr,  brochirte  d"j  "  |q  breit 
und  38  Danziger  Ellen  lang,  das  Stuck  zu  36  Fr,  item  favonirte 
Lustrins,  breit  und  35  Danziger  Ellen  lang,  das  Stuck  per 
28 Vs  ermelter  Preuss.  Fr;  Amiens,  die  erOfterte  Elle  von  16  Düt- 
tichen bis  3  Fr,  Plüsche,  die  Elle  von  bis  6  Fr.,  und  Fem- 
viens,  der  französische  Stab  zu  10  Fr  Preuss.  Dann  Oold- 
und  Silberne  Gallonen,  Spizen  und  Borten,  glatt-  und  gestreifte 
Mousseline,  von  50  bis  220  Preuss.  Fr,  Cammer-Tttcher,  Hol- 
ländische Leinwanden,  von  50  bis  130  Fr,  Tücher,  Enj^lische 
feine  und  Norder,  Französische,  Loydener,  Aachener  und  Pobl- 
nibche  Lisser,  Kilrubcrger-  und  Engliselie  Kram-  und  Oalant^^n»'- 
Waaren,  Sächsische  Barchel  oder  Cannt  tass  mit  bunten  Farijeiä 
das  Schock  von  24  bis  tJO  Preuss.  Fr,  Tischzeuge  und  wa» 
man  kürzlich  auf  einen  so  renomirten  Ilandelsplaz  verlangen 
kan.  Die  gangbaresten  Weine  sind  die  Franz -Weine,  welche, 
wegen  ihrer  Wohlfeilkeit,  den  meisten  Absaz  finden.  Ein  Oxhof 
der  geringeren  kostet  180  Fr  Preuss.,  und  sodann  steigen  selbe 
nach  Befund  der  Qualität  bis  auf  240  Fr  Preuss.,  die  Fhun- 
Muscatte  im  Ozhof  von  115  bis  120  Preuss.  F^.  Dieses  Ge- 
tränek  ist  überhaupt  zwar  ziemlich  lieblich,  jedoch  ohne  Kraft 
und  Geist.  Die  Franz-Brandweine  sind  gleichfalls  starck  im 
Gebrauch,  und  kostet  ein  Oxhof  230  Fr  Preuss.  Die  Tokaij<*r 
kosten  ein  Antheil  daselbst  20  bis  35  Ducatcn.  Der  UigauiscLe 
Leinsamen  ist  nicht  minder  ein  ansehulichcä  Capo,  «o  starck 

Digitized  by  Cov.;v.i^ 


450 


iiljcr  Danzig  gehet,  die  Tonne  a  '24  in  25  Fr  Preitss.  Uebcr 
ilic'seö  bleibet  Dnnzis^  ein  IIaui»t-Plaz  auf  das  ans  .Aloseau  korn- 
rnende  alJerlcy  Pelz-  und  Futterwerck,  dessen  .Sorten  und  da- 
inalen  current  gewesene  Preise  zu  VermeiduBg  der  WeitschicL- 
tig^keit  in  das  AUegatum  snb  49  gebracht  worden;  gleichwie 
die  sab  ÖO  beygefügte  Muster-Chart  allerlej  Seiden-,  Tuch-, 
Spaniolett^  und  wollene  Zeug-Waaren  samt  ihren  Preisen  zu 
Srsehung  der  Qualitttt  exhibiret. 

1^2.  bringet  die  Natnr  der  Saeh  mit  äicb,  dixsa  ein  so 
l>cruliuiter  Handels-Plaz  aneli  vii  l  anöi  lnilielie  Kegotianten  Labe; 
es  wurde  aber  ein  viel  iäni^^  re  Zeit  erlorderet  baben,  nur  in 
derer  Beträchtlichsten  ihre  Bekanntschaft  zu  komuien,  und  noch 
viel  mehr  ihres  Wesens  und  Thuens  genauere  Erkantnus  zu 
erlangen.  Es  werden  demnach  lediglich  diejenigen  specificiret, 
welche  der  kurze  Aufenthalt  zu  besuchen  oder  kennen  zu  lernen 
verstattet  hat:  als  Johann  Christoph  Scher^  ein  Leder-Handler, 
^lartin  Ilynius,  ein  Flachs-  und  IJanf- Verleger,  Balthasar  Eiert 
seel.  Wittib,  eine  Eisen-Handlcrin,  Andrea»  Dreyl  in  Seydcn- 
Waar  aiierley  Sorten,  item  Holländisch-  und  Schlesische  Lein- 
wand, Gingangs,  Düntuch^  Bänder,  seidene  StrUmpte,  dann 
Uat-Indische  Cattons  und  Nessel-Tiichcr,  Johann  Michael  Eben 
in  allen  Sorten  Seiden-  und  Ost-Indischer  Waare,  und  auf  solche 
Art  Johann  Warhold,  Andreas  Kunsky,  Christoph  Kunsky, 
Sugrow  seel.  Wittib  in  Seiden  und  Englischen  Woll-Waaron, 
item  Reynor  seel.  Wittib  nebst  allerhand  Sorten  Leinwand, 
Düntuch,  Band,  (iinpmtc.  flann  Gold-  und  Silberne  Tressen 
und  Spizen,  Curnelius  (^uies,  ein  Seiden-  und  Leinwand-Handl*  i-. 
Moor  in  Seiden-  und  Englischen  WoU-VVaaren,  auch  Ost-Indi- 
schen Musselinen,  Schwarz  in  Seiden-  und  Englischen  WoU- 
Waaren,  dann  Gingang  und  Holländischen  Leinwanden,  Natha- 
nael  Richter  in  Seiden-  und  Ost-Indischen  Waaren^  Hermann 
und  Fabricius  in  Englischen^  Leydener^  Aachner  und  Norder- 
Tücher,  Johann  Schubert  seel.  Wittib  in  der  nemlichen  Waar, 
Schneider,  ein  Wt'in-  und  Brandwcinverleger,  Gabriel  Feyer- 
mann  in  NurniKrgür  und  Englischen  Galanterie -Wmiren,  wor- 
unter Englische  Uhron,  dann  allerley  Tabattieren  von  Silber 
und  Gold,  Anton  Carcani  mit  Flach-Fischen,  Döring  und  Bäh- 
renkol Comp,  in  Material- Waare,  Kunsky  in  d<*,  Faul  Schnase 
in  Franz -Wein,  Schuppenhauer  in  d*^  nebst  Franz-Brandwein, 
Rost,  eben  ein  solcher  Wein-Verleger,  Anton  Kupers,  ein  Tuch^ 
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Händler,  Johann  Ubagens  in  8eiden-  und  Woll-Waaren  item 
Leinwand,  Gingang,  Cannefass,  Barchet  und  Musselin- Waaren. 
Heinrich  Surmann  mit  Seiden  and  wollenen  Zeag-Waaien» 
Cadis,  ein  Tuchbandler,  Leschkan  in  Seiden-,  Engliichen  WoU- 
auch  Ost-Indischen  Waaren,  ^lathiea,  ein  Franzoss,  der  stlrckest- 
und  retiomirteste  Banquier,  Carl  Piossi  ist  einer  von  den  irtüreki^ten 
F.ibricanten  und  ziiijleich  NidfHejxer  in  denen  angeführten 
l'an/.ijer  wollenen  Zeugen,  endlich  «^  «tttVie«]  Ii"<»"h,  ein  reicher 
SjKcuIanr.  r  mit  Allem  haLi(Ut,i.  was  ihm  Zeit  und  L'm- 

sliinde  einraihen.  Mit  diesem  sind  nähere  Unterredungen  jre- 
pdogcn  und  die  Versicherungen  erlialten  worden,  das«  er  die 
Verschleisse  derer  KayserL  ErbländiM  hen  Fabrir-»  >  rut  bester 
Angelegensamkeit  einleiten  und  beförderen  woUe.  Wie  er  dasB 
TeriangCe«  dass  ihme  50  Centen  Ton  Mfthr.  Plund-Leder  nadi 
der  Toigeseigten  Probe,  10  Centen  von  allen  Gattungen  lies* 
sing-Dratb«  HO  Centen  Stangen -Messing  und  SO  d*  Platleii' 
)Ie««ing,  in  Sorten  Wachs-Leinwand.  ^  Dassger  Ellen  Weit, 
15  bis  16  d*  lang,  a  5  bis  G  Fr.  1'  ,  Breite  ii  4  Fr,  7'  ,  \lertJ 
Breite  gerii.^t  Jc  .ia>  Stuck  a  3  Fr  15  xr  bis  3  Fr  oi)  xr.  und 
zwar  von  io;rliclier  dieser  drv'vcn  Sorten  lö  Stuck  über  Bre&slan 
eing>^-^-^'>doi  werden  mochten,  mit  dem  Bevsaz,  succe*jive 
uiehrti-rv*  l^api  zu  coinmittiren.  oder  auch  andere  Waaren  en 
commission  gegen  eine  Provision  vun  '2  i»  und  wann  er 
dei  crederx'  zu  stehen  bitte  a  parte  4  p  C**  zti  nehmen,  wor 
Dir  derselbe  jedocb  unter  Einem  alle  auf  diesseitige  Reeih 
nung  erkaufende  Waaren,  in  wie  weit  derselbe  ein  ;^chald]ier 
wire,  ohne  weiteren  Enthielt  besorgen  wolle.  Die  Zahlonm 
mit  Danxig  kOunen  am  fujrlicbäten  mittelst  Hamburg  odtr 
Amsterdam  laufen.  Bev  ermeltem  Bootb  and  anderen  Handels- 
kauten  wäre  der  Hani^tanstand  noch  an  dem,  da««  keiner  ^ 
Sjveson  aus  h;e>i_;.i.  Kr; liar. naeher  iMnrij;  Alansvi 
eir.i«  r  iüirvduciru  n  Verkehren  zu  hereehnen  wu:ste.  Jähem 
sie  .!ie>e  n.'lViwer.di Kai:n:L.us  vorläung  ausz^mnder  :>icli  vor 
K  i.-T^hen.  s-vMarr  i:;  ■•.^ner.  Wiener  Band  Mustern.  l>ün 

fachen,  i.«::.ca:  j.  Maiih;»<^bca  C«nDe£iMen,  dann  ein  m>  andervt 
Leir  arich  T-.u  h  Waarv^r:  etwas  zu  conunittircTi  Ter5}inieliea. 

1**3.  IHo  U  rühmte  l^anci^  r  Messe,  der  lK>iuinic  jz^osmO, 
fimct  an  den  ö.  August  und  dauert  tot  die  kleinen  Kiaaer 
und  Pn!i<e«si<«ni^cn  Elbii^  und  andcrai  Orten  s  Tkge. 
T«r  firwde  Xtdcricfjier  aber  4  WodMa.  Auf  dioe  Doqnnie-XsM 
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£oniinen  viele  Holländisch-,  Französisch-,  8[)ani8ch-y  Portugie- 
sisch-, Kn{j:Ii.s(  lu',  Schottische,  Hamburger,  Lübecker,  Stettiiier, 
-^rliwedisch-,  Norwegisch-,  Königrsber^er  und  Äloscovitische 
-^rhiffe,  zu  geschweigcn  der  vielen  Haudels-Leuten,  so  da  von 
lern  festen  Land  zusammenkommen. 

154.  Die  Zölle  betreffend,  so  ist  man  so  glttcklich  gewesen, 
durch  die  Vermittlnng  des  Kays.  Agentens  Herrn  Abramson 
eine  Abschrift  von  dem  Pohlnischen  ZoIMnstituto  nebst  bey- 
LTo fügten  Vectigali,  so  selten  es  anch  sonsten  zu  haben,  zu  Uber- 
kommen,  welche  man  demnach  sub  N*'  51  bey bieget.^  Die 
Frju  lit  von  Danzig  bis  K<)iiigsberg  per  24  Meilen  betraget  von 
tiiiieui  Schiff-Pfund  2  Fr  PreuHS.  15  d"  ( hoscliuu,  naeher  Kmden 
171  Ostfriessland  von  einem  Last  per  L5l)  Meilon  1^  bis  20  Fr 
ProTii^s.,  nacher  Carlscron  in  Schweden  vor  1  Last  per  85  Pfeilen 
6  Rthlr,  nach  Warschau  zu  Land  von  1  Scbiffpfund  9  bis  10  Rtblr, 
bei  guter  Sommer -Witterung  auch  wohl  nur  8  Rthlr,  zu  Wasser 
vor  einen  Last  14  Rthlr,  nach  Leipzig  vor  1  Schiffpfimd  12,  auch 
nach  der  Witterung  13  bis  14  Rthlr,  von  Warschau  aber  nach 
Danzig  dem  Strolim  nach  0  in  10  Rthlr,  von  Cracau  bis  Danzig 
VM  Wasser  vor  1  Laot  14  biö  15  lUhlr,  von  Danzi.i;  nach  l')ill)ao 
IQ  Spanien  per  550  ^leilen  von  einem  Last  a  22  bis  24  Rthlr, 
von  Danzig  in  Schottland  per  DUO  Meilen  von  einem  Last  38  bis 
40  Rthlr,  von  Danzig  nach  Amsterdam  per  200  Meilen  von 
dem  Last  k  8  bis  9  Rthlr,  von  Danzig  nach  Petersburg  18  bis 
20  Rthlr.  Die  meiste  anwesende  Schiffe  waren  von  200  bis  250 
Lasten  und  mit  12  bis  15  Personen  ohne  dem  Schif-Capitaine 
besczt,  auch  dunli  lU  bis  12  Canonen  <lot'(!ndiret.    Die  J'outs- 
ivuechte  bckomnicii  übcrliaujit  von  Ainst('i"<lani  bis  Danzig  einer 
50  Hollilndiöche  Gulden  nt  l>st  Kost,  und  dabcy  4 mal  Fleisch 
die  Woche  und  .'3  mal  Stocklibch,  der  Steuermann  <S0,  der  Schit- 
(.'apitaine  1(X)  Ducaten,  wann  das  Schiff  nicht  sein  Eigen  ist. 
Was  für  Schiffe  von  30.  August  bis  5.  September  des  ent- 
wichenen 1755*«°  Jahrs  auf  der  Danziger  Rehde  angekommen, 
dargegen  ausgelaufen,  und  in  was  ihre  Ladung  bestanden,  ist 
aus  der  Heylag  sub  N**  52,  unter  Elncoi  alsu  zu  ersclion,  welche 
Nationen  dahin  liandlon,  was  sie  bringen,  sofort  von  djinncn 
ziehen.  Man  zchlic  zur  Zeit  von  Anfang  des  Jahrs  schon  7.'>i>  an- 
gekommene und  700  abgegangene  Schiffe,  so  von  der  Importanz 


1  Fehlt  wie  slle  Beilagen  des  Beliebte. 
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dieses  Handels-Plazes  genugsam  zeiget  Zu  weiterer  ÜMliricItt 
und  Erkantnus  derer  Waaren^  weiche  in  grossen  Schiff-Ladimgeii 

nach  Danzig  und  von  dannen  kommen,  wie  auch  von  wem 

sulciic  gebracht  oder  gülioLltit  werden,  küuu  l'olgeudc  Auskunft 
dicucn : 

Aus  Holland  kommen  1  )ach-Pramien,  Moppon  (I),  allerley 
schon  vorhergehend  -  beöchriebene  Kaufmanns  oder  Krnm 
Waaren,  so  man  StUck-Guth  nennet.  Hingegen  gebet  dikhiu: 
Pottasche,  Qetreyd,  Holz,  Wolle,  StUck-Guth. 

Aus  Korwegen:  Hering;  dahin;  Getrejd,  Hanf. 

Aus  Schweden:  Französische  Weine,  Eisen;  dahin:  G^  j 
trayd,  Holz,  Wolle. 

Von  Rijüja:  Stück-Guth,  Flachs,  Hanf,  Leinsaat  etc;  dahin: 
Stück-Guth  in  allerley  Materialien  und  Fabriealeii. 

Aus  Engeliand:  Stück-Guth,  Steiu-Kohlen;  daUiu:  Uoli,  ; 
25tllck-Guth,  Potasche,  Stäbe. 

Aus  Curland:  Fische. 

Von  Lübeck:  StUck-Gutb;  dahin:  Stück-Guth. 
Von  Colberg:  Ballast;  dahin:  Getrayd. 

Ans  1  laiikrcich:  Salz,  Stück-Guth,  Weiiij  dahin  Stftck- 
Guth,  Holz,  Potasche,  Wolle. 

Von  Coppenhagen:  Stück-Guth;  dahin  d'',  item  Hols.  ; 

Aus  Spanten:  Ballast;  dahin:  Flachs  und  Holz. 

Aus  Schottland:  Bley,  Stein-Kohlen. ■ 

Aus  Pommern:  Taback;  dahin:  Getrayd. 

Von  Hamburg:  StUck-Guth. 

Aus  Irland:  Butter. 

Nach  Rostock:  Stück-Guth.  * 

Nach  Fit  iKsbui  i:;:  Ifolz. 

Nach  Pete rb bürg:   Stiick-Uuth.  und  was  sonsten  alischoD 
in  der  vorliiutigen  Beschreibung  vorgekommen.  ' 

ITx).  Buch  und  Rechnung  wird  zu  Danzig  in  PreussiseheD 
Gulden  k  30  xr  und  d«  Groschen  h  1  xr  und  ScheJongen  k 

xr  oder  in  Reichsthalem  k  30  Silber-(}roschen  und  Düttiches  | 
k  3  xr  gefiihret.  Der  Wechsel-Cours  wäre  nach  Amsterdam  ' 
311  gG  vor  1  Pfund  Flämisch,  nach  lüunburg  131«,  gG  \ 


'  l'ie  Liste  ist  fii<.*ht  vollstiiudi'^   WimN»)  (.Ihh  iM  Aälihen  <iii'  Hcrii  htfTxtstl^r, 
iIai>o  die  ächutteu  aiu  Dau;£ig  FotUt^cUu,  Honi^,  Fatttdauben  zunickülkreo 
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vor  1  Thaler  k  48  Sihillinp:  Lübiöch.  Die  Ducaten  p:eltcn 
8  Fr  Prciiss.  12  (i röschen;  die  Spccies-Thalcr  4  Preusti;.  Fr 
6  Gr;  die  Timpl'e  Ib  Tr.  Gr;  die  Schostaken  6  Pr.  Gr;  die 
DfUdcheus  3  Pr.  Gr.,  die  Broiner  oder  Poltiiren  l'  j  Pr.  Gr., 
die  Grosclicn  k  3  Schelongen,  die  Schcloiig  a  B  Pfennige,  die 
Louis  d'or  k  14  Preius.  Fr  24  Pr,  Gr.,  die  Kreuz-Thaler  ä 
4  Preii88.  Fr^  die  Rubels  k  3  Preuss.  Fr  12  Pr.  Gr.,  Vs  Stuck 
k  2  Fr.  Fr  und  V,  Stuck  k  1  Fr.  Fr.  —  Die  EUen-Maas  ist 
sab  53  beygefllget.  Das  Gewicht  bestehet  in  Schiff-Pfunden 
k  320  Pfund  in  Genten  k  120  Pfund,  in  grossen  Steinen  k 
34,  in  kleinen  d°  k  24,  in  Liss-Pfiinden  k  16  Pfund.  Ein  Last 
hält  GO  grosse  Stein  oder  2040  rfuiul,  1  Tonne  Butter  iialL 
16  Liös-Pfund,  die  Pfund  endlich  werden  in  2  IMarek,  das 
Marek  in  8  Unzen,  die  Unze  in  2  Loth  und  das  Lotli  in 
4  Quintl  vertheilet.  Ein  Centen  oder  120  Pfund  Dauziger  geben 
125  Bresslauer,  und  125  Dauziger  geben  100  Pfund  Wiener. 
Cochenill,  Indig  und  andere  feine  Farben,  dann  die  feine  Spc- 
*  cereyen  als  Muscat-Bltth,  Kftgl,  Safran  etc.,  item  der-*  Cafföe, 
Thee,  Chiocolade,  Fischbein  etc  werden  nach  dem  Pfund  ver- 
kauft,  der  Pfefer,  Ingwer,  Aneis,  Zucker,  die  Friandisen,  Zibe- 
ben,  Rosinen,  Feigen,  item  Baum-Oehl  etc  nach  dem  kleinen  Stein 
kd4  Pfund,  Mandeln,  Reiss,  Lorbere,  Caprietc,  item  Insslet,  Wolle, 
Flachs,  Hanf  etc  nach  dem  grossen  Stein  k  34  Pfund,  Rothe, 
Weinstein,  Färb-Hölzer,  AUaun,  Zinn,  Bley,  Schwefel,  Salpeter, 
Stahl,  Messing  und  Drath  nach  dem  Centen.  In  der  nassen 
Maa.ss  halt  ein  Last  Wein  2  Vass,  1  Vass  4  Oxhoft,  1  Gxhoft 
1*  >  Öhm,  1  Ohm  4  Ancker,  1  Ancker  ö  Viertel,  1  Viertel 
5V'j  Stofe.  Eine  Last  Bier  hat  6  Vass,  1  Vass  2  Tonnen,  1  Tonne 
90  Stofen,  1  Stof  4  Quartir,  38  solche  Stofen  sollen  einen 
Oesterreicher  Eymer  ausmachen.  In  der  trocknen  Maass  hat 
1  Last  Getrayd  3Vi  Malter,  1  Malter  16  Schefel,  1  Schefel 
4  Viertl,  1  Yiertl  4  Mezen,  1  Last  Malz  aber  halt  1  %  Getrayd- 
Last,  mithin  90  Schefel.  £in  Dauziger  Getrayd-Last  machet 
26'/^  Prager  Strich^  und  wird  bey  dem  Verkauf  dem  Kaufer 
3  Schefel  auf  jeden  Last  zugegeben.  Nach  damaligen  Preise 
wäre  ein  Träger  Strich  Waizen  in  Danzig  per  '>  I  r  2i)  xr  zu 
verkaufen  geweacn.  Eine  Tonne  liaring  hält  1040  iläring,  ein 


1  ino  Prager  Striche  =  196  toteireichische  Metzen.  V^I.  fQr  die  obigen 
Angaben  ätruensee,  Hjutdlung  der  europftuchen  Suiaten,  h,  3^9. 
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Becher  10  Stuck,  ein  Zimer  40  Stuck.   Schock^  Mandl  und 

Duzet  sind  wie  hicrlandes.* 

156.  D  i  ivuyöcrl.  A^Liit  iii  Daiizig,  Herr  Abramson,  bat 
eine  Abst'brift  seiner  in  Behuf  des  Coinmercii  aus  dcu  Kay«. 
Köiiiul.  KrblamU  11  mit  Poblen  bereits  srcthaaeu  Vorschläge  com 
niunic  iret,  welche  sab  N"  54  angeschlossen  werdcu,  und  woniher 
man  in  denen  Kettexionen  sich  äusseren  wird.^  Hier  wird  nur 
der  eben  darinnen  befindlichen  Bemerkung  gedacht,  da»  oie- 
mand  als  Danziger  Bürger  durch  dasigcn  Port  einige  Waarcn 
zu  versenden  befugt  sind,  mithin  der  Verkauf  an  dieselben  ge 
scheben  mttsse,  so  die  Nahrung  des  dortigen  Handelastandei 
ungemein  erhebet. 

157.  Die  Nachbarschaft  hat  Gelegenheit  gegeben,  erstiieh 
von  der  Stadt  Elbing,  von  derselbigen  Beschaffenheit,  einige 
^«achricht  einzuziehen,  uud  zwar,  da>6  crmelte  6tadt  mittelst 
des  Flusses  gleichen  Kahim  ns.  wchhcr  sieh  in  dem  Frisch  llüli 
au8irie?iset,  aueh  einen  zienihch  eri^cbigen  Handel  und  zw.ir  in 
denen  nemliehen  Waarcn,  wie  Dauzig,  habe,  .>o  solle  auch  Geld, 
^laass  und  Gewicht  gleich  sejn;  allein  aller  Wechsel- Court 
gehet  über  Danziir. 

lös.  Marienburg  solle  die  nemliche  Beschaffenheit  haben, 
gleichwohlen  aber  ohngeacht  die  Lage  vortheilhafter  als  von 
Elbing  ist,  dieweilen  es  einen  Ann  von  der  Weixel  hat,  folgbsr 
so  wie  Danaig  mit  Pohlen  und  der  Ost-See  communidren  kia, 
dannoch  letztgemelter  Stadt  Elbing  in  denen  Verkehnmgea 
nicht  gleich  kommen. 

159.  Königsberg,  die  Hauj>t  Stadt  des  Kuni^n  i-, L- 
Preu>.-rn.  wurde  als  eine  sehr  stareke  i laud«  Is-SUidt  anjjc^bcn. 
wie  mau  dan  aucl»  Ijt  stäudijj:  Küuigsberger  Schiffe  zu  Danzjg 
tindct.  Der  1  1u>j.  Pre«jel  verbindet  dieselbe  mit  dem  Frisch 
Haff,  und  ^chen  die  belasteten  Schiffe  bis  Pielau,  von  waoaei 
alsdann  die  Waaren  auf  Prahmen  naeli  der  Stadt  irebracht 
werden,  oder  auch  vor  der  Stadt  auf  die  Schiffe.  Der  Handd 
bestehet  in  allerley  Bau-Uols,  Flachs,  Hanf,  Potascke,  Wsac, 
Lein-Saamen,  Insslet,  rohen  Leder,  nnd  aller  Sorten  Oetim/d  etc. 
Ein  speciücum  aber  ist  der  Bernstein,  welcbiv  an  dasiger  Kttfte 
gesamlet  und  auf  Tencbiedene  Art  entweder  venurbeitet  oder 


1  D.  i.  m,  lö.  12  .Stück. 
3  !9Mlie  Obau  Ö.  S7± 

'V 
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iiicli  roher  verführet  wird.  Die  t  rmeltc  Samlun^  ißt  ein  Regale 
les  Xianda-FUrsten;  die  Sorten  sind  dreyerley:  schwarz,  gelb 
md  Dahin  kommet  aus  Franckrcich  viel  Salz,  Wein, 

^randwein,  Wein-EsBig,  Papier,  Glass  und  ailerley  Seyden-  und 
v^ollene  Zeuge,  ansonsten  aber  auch  von  anderwertig  alle  Sorten 
von  Spccereyen,  Zucker,  womit  es  aber  vor  künftig  wegen 
vngelegter  eigenen  Fabriqucn  in  denen  Brandenburgischen  Lan- 
len  aufhören  solle,  und  andertn  vcrüchiudenon  Kaiitmanns- 
^Vaaren,  welche  aus  (Ur  Heylag-  sub  N*'  55  am  besten  zu  er- 
sehen sind,  mithin  den  Stand  der  Königsberger  llandluii<x,  was 
nemlich  in  quali  et  quanto  im  verwicbenen  1755^°  Jalit  c  d.iliin 
gekommen  und  von  dannen  ausgeftlhret  worden,  sehr  bedeat- 
sam  exbibiret  wird. 

160.  Bucb  und  Rechnung  wird  zum  Theil  in  Rthlr  und 
^G.,  Theila  auch  in  Preuss.  Qnlden  und  xr  geführet,  deren 
Krklilning  albereits  bey  Danzig  vorgekommen.  Die  Wexel  Frist 
Hestchet  in  40  Tägen  n  dato,  und  sind  nael»  denen  Verfall -Tilpren 
noch  o  Kespect-Täge.  Die  geprägte  Münzen  sind  Prcussische 
Timpfe  a  18  xr,  Sechser  ä  B  xr  und  die  Düttichens  a  3  xr. 
LHe  Friedrichs  d'or  gelten  ö  Ktblr,  die  Louis  d'or  14  Fr  Preuss. 
25  Groschen  d^,  Ducaten  8  Fr  12  Groschen,  Ijouis  Blanc 
4  Fr  6  Groschen.  Das  Gewicht  bestehet  in  Schiff-Pfunden  zn 
37«  Centen,  ein  Centen  128,  der  grosse  Stein  40  und  der  kleine 
Stein  lVj  Pfund,  ein  Li.  >  Tiund  hat  20  Pfund  altes  G wicht;  nach 
<leni  neuen  oder  Berliner  Gewicht  aber  hat  der  grosse  Stein  3.'), 
und  der  kleine  20  Pfund;  das  Pfund  ist  eben  wie  in  hiesigen 
Landen  in  6  Unzen,  '62  Loth,  das  Loth  in  4  Quintl,  dann  das 
Quintl  in  4  Pfennige  zertheilet.  Das  alte  Gewicht  ist  geringer 
als  das  Wiener  um  431/4  p  O,  das  neue  hingegen  um  19 Yg  p  C^, 
Ein  Last  haltet  24  Tonnen,  eine  Tonne  27^  Schefel,  ein  Schefel* 
4  Viertl  und  ein  Viertl  4  Mezen.  Die  Last  ist  um  4  p  C** 
L^eringer  als  die  Hamburger  und  der  Danziger  gleich,  worniit 
auch  die  Maass  in  flüssigen  Dingen  übereinkommet.  Die  EUen- 
Maass  ditieriret  von  der  Wiener  34^  4  p  G^. 
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Anhang. 


Zwei  zeitgenüssisclie  Bericlite  über  deu  Staud  der 

Industrie  in  Böhmen. 


a)  BeUtton 

aber  alle  in  folgenden  filnf  Commereialkreisen,  beuuintlich 

KöniggraUser,  Saatzer  beide  Aiitlieile,  Bnnzlaucr,  Lcutmeritaer 

und  Stadt  l'iag,  erJiobenen  Manufacturs-GaUungen. 
Aathore  de  Loscam,  Anno  1756.^ 

1)  Königgratzer  Kreyss, 

Die  Gütt«  des  Erdbodens  ist  in  diesem  Krejss  rorhvfflich,  weslulben 
anch  an  .illerliand  füctrcyde-Sorten  fln  riu  rfln?»«  vorhanden,  nnd  nnr  xn  bedanern, 
dass  die  daran  angräntz«nde  aiuslÄndische  Provinzen  nicht,  wie  ntvor,  d/tm 

*  Di«  B«latioo  biidtt  den  lohklt  eines  im  Jfthre  lHCi8  Ton  den  OroMb&adler  Kickaxd  m 
Doliaatr  dm  «V«nIb«  fir  0«««lif«kto  dar  DratathM  In  Mfc»Mi*  ti»cfc»aHts  Mmm- 

Script«!.  Auf  dem  &DS»orrn  Dockrl  •lossrllMsn  befindet  sich  folgend«  (leielizeitis«  Atf- 
Schrift:  .r-fisrliieibnni,'  allir  Maniifarturi-Snrtcn.  w^lcbf  in  denen  fftnlT  CoBiBerci&2- 
t'rcissen,  ben»DDtlicli :  Küui|,'gratxer,  äaaUrr  bejder  Antbeile,  Buntzlutr.  LcfttmexitMr 
nd  Stadt  fng  bbrioirat  ««rdM,  «a»t  «io«r  bey  J*AMi  CMla*  TW|ftBfif«i  UatoctaftMi 
Relation  ^.V-r  dariniHri  findtirTiPn  N'afnral-  nnd  In(1u^tri»!i''n.  wr!i'hr  «JTa  15  ^'"7- 
tomber  I7.'i<)  samt  dem  diesfiiligen  Mannfkctnrs-CoUecii  Baricbt  in  einen  rotb  eiafebM- 
dm«ti  Pdianteo  ad  AuWm  gescbieU  «ad  tkn  1fij«ita«t  v»a  dw  Hcrra  OtoroCMMrtitf* 
l'r&sidentol  firaff  T.  Cbotek  Exccllent  Ober^eben  worden  9eyn.'  Die  Handschrift  tiblt 
II'.  Scit«>n.  Tnn  dnnen  jedoch  nur  (TS  halbhrflfhiir  hcschri»b«n  sind.  fibricfi  «isd 

tbeils  leer,  tbeils  mit  Hastem  böhmischer  Webeprodacte  beilebt.  Unter  des  ietztertt 
•ndfln  «leli:  Branaanar,  8eUatfeBwalder,  Daypaaw.  OaUtr.  Ottarlaatonadwfir 
Präger  (Kcrniscbe  nnd  Wosterholdische)  Tücher,  Wollxpoce  ans  K&nigsberf.  C^rti^*?, 
Scblaggenwald  un^  I'rng.  Wollgespinnst  Ton  Nienes,  BrnanMcr,  Friedliader  aad  Wr|- 
steiner  Leinwand.  Träger  Glansleinwand,  Kohfarn  aas  dea  Baaslaaar  Crtis,  FHadllider 
and  SehAaliadtr  Swfrna,  FriadUadar«  PIrgataiMr  aad  BeMaliadar  LaiaengiDgaacs« 
Reidengarne  ond  Ni^tidcrker  Spitzen.  Der Vprfassor  Rerirbt<"<i  ist  f'ttn  T.tMlwigf«n 
Loacani,  der  im  .Frager  Titaiar  nnd  Logiaments-Calender*  vom  Jahre  175€  als  ,Re^ise^ 
totion«  and  Caamar^Ralh  In  t«nifrai«k<  BMiai««  wla  aa«h  4m  OoaBMsaa  GaaBmUk. 
dunn  Mannf*ctnn>-Collegii,  wie  auch  wegen  Vergoldungs-,  Oold-  und  SilWtiafVB,  ok*i 
mindrr  J.  ron  Apotln^k<  r-,  Mt^rlic inal-Ordnuruf-,  Ppinnhin«-  nnd  Lande«grin«en-f.'e»«if 
•ionen  Asiiessor*  vnrseichnel  ist.  Der  Ton  t  echoer,  Handeixpolit.  BaiiebBDgen,  S.  134. 
»ngafibrto  .TM«aa««*,  «atehar  iTtt  dto  Mklatlteh«  Oraaia  bataiato,  aa  Btaal  dw 
Manufactnren  zn  rrVnnden,  war  offenbar  kein  AmloD-r  als  Loi^rani,  womit  FaafeMl^aV^ 
malliang,  «s  s«i  Toscanas  mit  Toassaint  identisch,  gegeostMdalos  wird. 

'  V 
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frejen  Willen  besitzen,  sich  derer  zu  llircm  Oebr»ucli  bodieaea  so  können. 
Mit  Plüaaen  nrul  Waldungen  ist  dieser  Kreysa  reichlich  versehen,  und  dahero 
weder  an  Fisoheo  noch  Wildpiitb  von  allerle/  Q»ttiui|;  einiger  Mangel  so 
▼enpührcn. 

Die  Färbe-Röthe  wird  auch  in  diesem  Kreyss,  auf  der  Fürst! .  Picculn- 
minischen  Herrschaft,  jedocli  nur  zn  dato  in  wenigem  Qnanto  anppbaut,  um 
(iestomclir  liin|3^cn;'en  die  Flachscr/.iefjluag  cultivirt.  Pri"  i  respunst,  die  \Vt'»'ln'r»'y. 
Tnch-  TinH  \f p«i5lan-Fahricatur  sfyn  dorten  in  grossem  Flor.  Der  (»elturf^s- 
ITntfTtli  \n  ist  Hclir  hcniühsamb,  inclinirot  KUm  Handel  und  Wandel,  und  hat 
J«  n  Vortiieil,  dasn,  wt'ikn  derselbe  mit  dem  Glalzisch-  und  Rchlesischen 
Territorio  grunt-tet,  Er  seine  Garn-  und  Loinwand-Prodncta,  besonders  die 
ungebleichten,  dorthin  Terkanfl  imd  l>aaret  Qald  davor  flberkommen  kan, 
anas  welehem  Yarliieil  Er  jedoeb  Mit  dar  Zeit,  alm  man  die  neue  •clilemiflche 
HUntaen  ringhaltiger  denn  anvor  gesdilagen  hat,  um  ein  Merkliebes  gesetset 
worden,  nachdeni  er  seine  Waare  in  dem  lonit  Ablieben  Werth  hat  vericaiifSen, 
and  hej  Umsetiiing  der  Gelder  aioh  dem  Verlust  von  2  oder  8  Oroschen  pr 
jeden  Golden  nntenneben  mflssen. 

Die  mehriste  Fabrieata  diesaes  Kreysies  besteben:  in  dem  GcspUnst 
nnd  XiOihgarn,  8d<^  in  der  Weeberey  von  allerlei  Leinwand'Oattang,  Z'^  ge- 
sogener Tiichseng*  und  Fuss- Arbeit;  woran  noch  kommen:  4^  die  Bleichen, 
5t«  Tneb-Fabrieata,  6^  wollene  Zeng^Fabrieata,  7»«  allerband  Edelgesteine, 
8to  »llerband  KrXnflerey,  9»«  Fap|iier  wad  lOn»  Glasshfiltten. 

Das  Gespunst  betreffend,  so  ist  in  dieser  Arbeits-Art  kein  Kreyss  in 
Böhmen  so  stark  als  der  KttntggratMr,  messen  darinnen  niebt  nar  di«  gri>be 
Dacht-,  sondern  aneh  ordinari*  dann  mittlere  nnd  feine  Game  geHponnen 
werden,  welches  dnreb  die  gantse  GebUrgsgegend  von  Gntlicb  bis  anf  Hohen- 
£lbe  hin  tmt  allerorten  angetroffen  wird.  Man  leget  denenBelben  nnd  sonder- 
lich denen  feineren  onterschiedliche  Nahmen  bey,  nnd  werden  som  Theil  feine 
Weeber*  oder  leichte  Sehleyer-  odw  Loth-Game  genennet  Wenn  der  Fleiss 
des  Spinners  den  feinen  Flachs-Faden  wohl  zusammen  drfihet,  dass  er  an 
feinen  Leinwänden  tanglich  ist,  so  wird  die  Geapunst  ein  gntes  Weebergam 
genennet,  wovon  das  stärckere  7a\t  Aufspannung  auf  dem  Weeherbaum,  das 
schwHchere  ahor  7:nm  Kinschu?'«  p«  hram  ht-t ;  ist  aber  der  Flachs-Faden  von 
minderer  Festigkeit,  «o  wird  er  üum  Schleyer,  »um  Tischzeug"  nnd  derp^lrichen 
leichte  Fabricaturen  appliciret  und  ein  Srhlsyerg-am  pfenennet;  unter  dem 
Nahmen  der  Lothgarnt»  scyn  jene  Gespiinsten  Ixfkannt,  welche  nach  dem  de 
wicht  pflegen  verkautiet  zu  werden  und  wovon  ein  Stück  die  Schwere  von 
10  biss  12  Lüth  nicht  erreichet.  Letztere  nun  werden  in  der  Gegend  von 
Hoben-Blbe,  Marsehendorf,  Herrachalt  Starekenbach,  Branna  und  Gradlitz  am 
metixisten  gesponnen,  die  Weeber*  nnd  Mittlgame  aber  in  dem  gantsen  Ge- 
bllrgs-DlBtriGt  Mm  Braunau  hin  angetroffen.  Wegen  der  Menge  dererOespnnsten 
befinden  sich  aneb  in  diessem  Krayss  eine  betritehtliehe  Anzahl  von  Gam^ 
Händlern,  welebe  die  Game  da  nnd  dort  aufkaufen  nnd  nach  Schlesien,  son> 
deibeitlidi  aber  nach  Greifenbeig,  Schmiedeberg,  Landshnt  nnd  Hirschberg 
an  die  dortige  Kanflefitbe  ▼erführen,  von  welchen  Sie  gleichsam  als  Faetores 
Tinterhalten  werden.  Die  Leinweeberey  ist  noch  beträchtlicher  als  das  Garn* 
Commercinro.  Die  grobe  Gattungen  werden  in  der  Gegend  um  Macbod,  Gmlich 
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und  ilortorten  in  grossor  Menge  fabriciret,  nnd  haben  ihren  Zag  Tbeil«  ia  4M 
GlaUiMche,  Thcils  nach  Bresslaii,  Theils  in  das  Schlesisobe  Gebfilge. 

Die  mittlere  Leinwandt-Sorten  nnd  sonderlich  jene,  welche  znm  cota- 
mercio  ad  extra  gewidmet  und  in  anderen  Ländern  unter  den  Nalnn^n  Te^ 
di  Bretagncs,  Havane»,  Cavalina,  Pchattfr  Leinwand,  Plattille«,  Plattiliea  R»> 
yales,'  hekandt  seyn,  werden  in  ilcr  Cifpfund  von  Njicbod  an  bis«  Hohea-Bbe 
in  grosser  Anzahl  fabriciret  und  von  denen  Schlesischen  Fackireu  zn  N»chi>«i 
Starckstadt,  Politsr,  iirannan,  Freiheit,  ScbaUlar,  Trauttenau,  Hi.h'.n  Ell», 
Rochlitz»  Wildschitz,  Mohren,  Aman,  Neiijiacka  zusamtnen^ekaafi  udJ  ivt« 
Schlcsiern  zugeschickt.  Jedoch  wird  von  Ein-  und  Andern  dieser  LeinwMi(- 
HMidleni  aaeh  lebon  ein  aMehnliebee  Comntereiiim  in  «fieeer  Waan  fä  ta 
OeeterreiohiBche  Erblando,  Mttbren,  Italien  und  Scbireiti»  Mmeh  Hiwi»f> 
gebrieben.  In  sieb  eelbat  eeyn  alle  obbenahmaete  Sorten  faet  einerlej  Lca«HA 
biM  anf  die  »ogenannte  Sehatter,  welche  mm  Färben  verbranehet  wiid  wi 
■ehr  aehfltter  iat,  maaaaen  alle  ttbrige  firembde  Nahmen  ihr  meliiiatea  Tbob 
wegen  den  Ort,  wohin  aie  ▼erachickt  werden,  sageleget  wird,  und  aonit  hiaw 
andere  Unterscheidung,  alss  welche  etwa  eine  mehr  oder  mindere  Bwil»  aal 
eine  unter  sich  differirende  Art  der  Zusammenlegung  giebt,  zn  ver9pSb?<F- 
ist.  Zu  Pottenstein  ist  diessfalls  ein  k.  k  Magazin  errichtet  und  dadurtL 
dem  armen  Land-Wceber  ein  heilsames  Mittl  wieder  die  auae  Moth  tter 
tragono  Abdruckung  seines  i'abricati  verschatfet  worden. 

Die  feinere  Leinwandten  werden  in  den  Braunauischen,  Tranttcnanisflit" 
und  Starckenbachischen,  wie  anch  in  der  Gegend  von  Wild?ehitz  und  Johmnw 
berg,  Schatzlar  nnd  Schurtz,  fuhriciret,  doch  ki-incswep««  in  solcher  M<fnr 
als  oltheschriebeue  mittlere  Sorten,  weilen  dt-r  Laiut«'H-I nnwnbner,  um  d«t' 
ehender  fertig  zn  w«'rdi»n  und  Geld  zu  bekommen,  viel  lieber  diese  itsttciiC 
Leinwandt  dann  die  feinere  arbeitet,  »ouderlich  da  die  Letztere  nicht  Jf^il^ 
mann«  Kaaf  tat  nnd  von  denen  Schlesien!  nicht  so  sehr  gesnchet  wird,  oati- 
dero  ihre  einbeimbiaehe  feine  Leinwandten,  wegen  der  dortigen  gntten  Game, 
veater  und  dichter  pflegen  gemacht  und  von  daramb  onaere  Sehhiai  Gww 
von  Ihnen  eingekanfet  an  werden. 

Hin  and  wieder  im  Oebflrge  werden  aacb  acbon  feine  Zwiri» 
fertiget,  doch  nicht  in  solcher  Menge  alaa  in  dem  Lentmeritxer  Krejaa 

Zn  Freiheit  an  der  Schlesiachen  Oränita,  an  Amau  und  zu  SenfteaWrt 
^ebt  ea  geachickte  Knnat-Weeber,  welche  Sohachwita  nnd  damaaeute  AfW^ 
an  verfertigen  im  Stande  aejn,  denen  aber  daa  VetmOgen  nnd  die  Kae^ 
aich  selber  nene  Opern  nnd  Deaaeina  ansnaehaffen  oder  die  liberfcoanmt 
absnreiasen  ermanglet.  Mithin  bleilien  Sie  gemeiniglich  nnr  bej  der  bealilll» 
Arbeit  oder,  wenn  Sie  ja  etwaa  auf  den  Eanf  machen  an  kBnnen  die  Kciftsi 
haben,  bey  ihren  alten  Mnatern.  In  einer  nntertliänigen  Ffirrt  Bthwmw 
berg.  Stadtl  zu  Freiheit  werden  auch  unterschiedliche  Leinwandt-TIcMik 
Theila  mit  geHürbten  Garn,  Theils  mit  Seiden  eingetragen,  gearbeilet 

Zu  Bochlit»  bej  Frantaenüial  anf  der  Qiaf  Hanraehiaehea  HüMAit 
iat  eine  Schleyer-Fabrieatnr  vorhanden,  welche  aett  ein  paar  Jak—  kr 


'  Uc)t«rToilM  Bntagnes.  Uonennei,  CaTAliin«,  PlatiUes  royales  twi  Flitillnt  Mi 
Schrajrar,  Conmori;,  Fabriken  und  Mannfiiietiiraa  im  Mnifr«i«h  Mkaae«  L^iti 
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Ui|pef»ngen  hat,  eine  gutte  Furm  und  Consistenz  anzunehmen,  und  nachdeiu 
1er  Gnf  toii  Cluun«nr6  auf  Keinem  Ovtii  Pottomtoiii  «bendurgleichen  Schleyer» 
ind  Balüat-FAbrieatar  jmgeleget  tmt,  lo  ist  mit  ptttem  Grand  su  lioffen,  dan 
nmn  eifib  iiiniiM  kurteer  Frist  derea  frembdea  fichleyeni  wird  eatledigen 
fcSnncn,  soiid«rlicii  w«iin  d«r  geblnmta  nt  der  behSrigen  VoUkommmibeit 
ivird  gebiBoht  worden  seyn.  Die  Bleieben  nolnagend,  so  seynd  deren,  was 
lie  Hans-BleiGhea  aabetriefll,  in  grosser  Menge  Toibanden.  Unter  die  recht- 
^rhaffene  Bleichen  aber  seyn  zu  rechnen  die  zu  Rochliü^  Frantnenthnl  nnd 
^tardconbaeh  angelegte  nnd  mit  gntten  Walcken,  einem  Appretur- Haoss» 
Manjgen  und  Glätten  versehene  Bleichen;  nicht  minder  die  Holu  n  EHiur,  die 
Braunaner  nnd  die  vor  zwey  Jahren  angelegte  Graf  Chamarreisuhe  Bleichen, 
vveK-hfo  :tn  denen  Herjnisiten  nicht  mir  Nh-hts  ahpehet,  sondern  noch  das  Lob 
!i»  v^elegot  werden  nnis-*,  dai^s  difdort  ;ihf^i'l>lichene  L«M!nv;tndten  mehrere  Weisse 
uiul  bfsaere  Appretnr«.-trt  haben,  abs  Alle  übrig;'?,  wvlilus  der  Industrie  deren 
AWi&  Schlesien  dortliui  gezogenen  Bleichem  und  Appreteurs  /.n/tisclireihen  ist.' 

Betreffend  die  wollene  Fabricatur,  6o  liaben  in  diessuui  Kruy^a  die 
BimmiAaer  nnd  Beidienaner  Tttcber  lllr  Anderen  den  Vorzug  ond  einen  gutten 
Kaf,  sowohl  ihrer  gntten  Gesponst  nnd  Wflrdmnf  halber,  alss  aneh  wass  die 
Fftrberejmid  Zoricbtnng  angehet,  ad  extra  erworben,  maassen  Tsele  nachWienn 
nnd  Ungarn,  Linla  nnd  Saltsbnig  rerkanffet  werden,  jedoch  seithero  ihr  for- 
derliehes  WoU'Uaterlale  mehtisten  Thmls  anss  fiehlesien  gdioUet  nnd  ihren 
F»bric»tis  dadnreh  eine  bessere  Lfauligkelt  nnd  Hainen  Angriff  verschaffet 
Seit  deme  aber  Braunau  angefangen  hat,  die  Sortinuig  der  BOhmisdien  Wolle 
▼or  der  Uand  an  nehmen  nnd  wa  Ihren  besseren  Tuch-Sorten  die  Spannische 
m  appliciren,  so  verilsset  es  allgemach  die  ypnnahlige  Begirde  aar  Sohle* 
machen  Wolle. 

Ausser  diessen  Ortschaften  giebt  es  zwar  noch  andere  Privatstäilte  und 
Markte,  wo  ebenfalls  ernte  (irMin,'iri  Landt-Tücher  zum  Consuninio  kommen 
I  'io  Wüllen«?  Zeupr,  sowohl  vvuss  die  gantz  alss  lialhe  Kaschle  nnd  Casitur 
inlanpet,  wt-rden  in  der  Gegend  vun  Jaromierz,  Nen-Hvttsrh<>tT,  Nachod,  Pölitz 
und  Braunau  auch  Hohen-Elbe  in  beträchtliche r  An/,aiil  und  ziemlich  guter 
Qualität,  auch  prejsswürdig  fabriciret.  Ingleichen  ist  auch  die  Strumpf- 
wttrekerej  nnd  Strflckerej  von  Wolle  sehr  im  Gang. 

Ton  Edelgestein  werden  in  der  Gebürgsgegend  von  Hohen«£lbe  bis 
Trauttenan  hin  nnd  wieder  venchiedene  Sorten  von  Granaten,  Cainiol,  Jaspis 
nnd  Holtisteinen  angetroffen.  Ingleiehen  der  sogenannte  Viel-  oder  Feiglstein, 
welcher  mit  Mose  ttbenogen  und,  wenn  die  Nisse  anf  ihn  Usllet,  eines  dorch- 
dringanden  Oesehmai^s  von  binnen  Feigein  ist  Es  hat  aneh  in  der  Gegend 
Hoben- Elbe  nnd  Trmottenaa  Marmor,  hart«  Schleif-  noch  Wetzsteine. 

Von  KrSntern,  so  zur  Medizin  nniabahrlioh  seyn,  wird  in  der  Gegend 
des  Riesengebürges  sehr  viel  gefunden,  und  davon  verschiedene  Sorten  von 
dem  Niess-  nnd  Schnupf-Pulver  gemacht  und  hin  nnd  wieder  im  Lande  ver- 
1  anft.  Von  .Jenen  aber,  so  zur  FHrberey  taugen,  ist  die  sopenannte  Schardte 
unü  Rothe,  \v<»vun  aber  schon  gedacht  worden,  bekannt,  deren  die  iilrsiere 
zur  gelben  Farbe  wohl  zu  brauchen  ist 


>  l'eber  das  Chamarr^'sche  Etabltss^tnent,  seine  Aufnahme  ia  Jahre  1156,  ssias  Abnahm« 

175«,  Tgl.  Fee  Ii  Der,  HandeUpoItt.  Beüehongsn,  S.  Hit. 
AMbiv.  M.  LUX.  O.  HillU.  91 


470 


Auf  die  Pappier  s«  kommeoi  so  ^nt  deb  darioDon  die  H^mdHift 
Hohen-Elbe,  Stodt  Tnnttenati  nnd  Senftenberg  befonden  h&rwor^  antor  «ralehM 
jedoeh  Hob«ii*£lbe  der  Feine  und  Weisse  halber  die  flbrigen  ab«rbriflt  Zm 
Trauttenau  ist  anch  eine  eigene  Pappiermflhle  für  das  blane  Pappier,  wplcbM 
für  die  Leinwandten  znm  eniballiren  tnnget,  ▼orJuaden»  dessen  siek  das 
Potte nstoinisrh«'  Magazin  bedienet. 

Glaashüttvii  liat  fs  ebenfalls  im  Gebiirge  verÄchiedent- ,  von  Tht^ili 
ordinari,  Theil»  feiner  (>attnn^;  eine  deren  besten  aber  i«i  die  Graff  Um- 
rachiKche,  t<o  auf  der  sogenannten  Bauden  unter  der  Herrschaft  StardKeabaeb 
angeleget  worden,  nllwo  dnes  Glass  niciit  nilein  sdiOn  weiss  sondern  an^ 
wobl  und  fein  gesohlieffen  nnd  eine  gntte  feine  Vefgoldnng  angewendet  wiil 

Das  Fuhrwesen  wird  in  diesem  Kreyss  andi  tUmk  betrieben,  beeondst» 
naehdem  viele  Ldnwandt-EEandlni^-Gfoeiiiar  sieh  befindet»,  weldbe  Ihie 
Speditiones  flirar  Prag  nadi  Welsehlandt,  Schweifs  und  Hamboi^  tebiehcn, 
wesshalben  man  dann  auch  den  gantaen  Kre/«e  billig  fOr  den  enrten  Co» 
mercialkreyss  iudten  mtiss. 

8)  Saataer  Kreyaa. 

Der  Saataer  KreTss  Ist  einer  deren  sehltaisten  und  aasgebig^ten  Krtjrssa 
in  Btthmen.  Die  Gieba  im  flachen  Lande  ist  vortreJnieh,  desto  seUeebler  absr 
im  Gebflrge,  welehes  selir  laoh'  nnd  kalt  ist,  mithin  mehristaa  Tbeüs  dm 
Haber  gedeylieh.  In  dem  flieheren  Theil  dieses  Krejses  wadiset  der  Waitms 

»ehr  wolil  Es  giebt  auch  gute  und  grot^so  Teich,  doch  nicht  in  solcher 
Men^e  in  dem  Bfchiiior  Kreya».  Die  Flüsse  ni-yn  fischreich  und  föhreo 
mit  sich  vieK-  Fitrollfii,  (inindeln  und  andere  Ht'rplt'ir)it.'ri  pnte  Porten  mehr 
Kin<*s  von  denen  vornelmisten  Naturalien,  so  diesavr  Krey^s  ha»  \->f  dvr  H<*ipfpp. 
welcher  alldort  in  sehr  groaser  Menge  erxiegelt  und  j^Larck  ÜAmit  ad  extr» 
gehandelt  wird,  unter  welchen  der  8aaUer  der  bei»te  inL 

Es  giebt  auch  iriel  Medicinal-Krftnter,  sonderlieh  auf  der  Hemshsft 
Fressnits,  womit  ein  nntabahrlicher  Handel  nach  Sachsen  gatricbeo  wird.  Dir 
Kreyaa  bat  ^e  grosse  Viehauoht  und  Hntwljdten  und  hin  und  wieder  lei^ 
treff  liehe  Wolle,  produdret  auch  viele  einsehüiige  WoU«.  Die  Wilder  m 
Gebflrge  seyn  gross,  aber  eiemlich  mitg^cnummen,  also  daes  sie  in  der  Thatt 
Ruhe  bedürfen,  sonderlich  da  im  flachen  Land  das  Holtx  rar  und  koslbahr  ifi 
An  Feder- Wildbrett  nnd  kloini-ren  Wild  abundiret  dies,«er  Kr^y^n  ^fhr 

Ppr  FnttTtli.mn  .•<t<'hft  im  flacluMn  Lande  niolit  übel,  im  Gt.'bürp*'  *ber 
lebt't  er  miiii^.imb  und  knmmerhaft,  ist  jedoch  mit  seinem  Hchicksaal  su6icd«a 
und  nähret  sich  so  gut  er  kann. 

Die  stärckeste  Fabricata  diesses  Krejises  beeteben  in  der  WoUe-AibiH 
als  nembliehen:  1.  Zeagmaeherey,  2.  StrtUnpfe,  3.  Hntmacheiai,  4.  8|rilBiB' 
klöpplerej,  6.  Farbmacherey,  6.  Blechhammer,  7.  Meeeii^  ond  8.  SEinnheif- 
weike,  9.  DrahtmflUen,  10.  Qewefar-Fabrieatur,  tl.  Alaun, 

Wae  die  Zeogmaeherey  betrifflt,  so  ist  selbige  in  dies^em  Krejw 
ziemlirli  rjkhlreich,  nnd  nur  zu  bedauern  dass  die  Zeug-Weebcr  ihto  Mast* 
focta  MittUo'siprkeit  halber  mit  jener  regulmSssigen  Art  nicht  <•<>  r«Tm?>g*n. 
als  die  (M'setze  df^  Flandwerrks  nnd  der  FttifTfnweis»  erlangte  Hegrieff 
der  Manipulation  erheischen,  der  ächleyderey  alUnsehr  ergeben  aejra.  Iknrf 
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t  yod  in  dem  KrejM  lehr  TieL  Die  beste  befinden  lieli  ia  der  Ctegend 
»chbMÜcenwftlde»  C»rlsb«ad,  Ktfnigsberg  and  FnlkenM,  »llwo  Tenchtedene 
jr»ttiijifen  Ton  Bnrkan,  Seott,  MMitelseuiT  <uid  BMeben,  »ueh  hnlbwotlene  Zeuge 
fenuMsht  weiden»  jedoch  groiten  Thtala  denen  eine  rechte  leb*  und  dftiier> 
lafte  FMrbe  in  den  Coloriten  and  die  Appretur  emuuigelt  EOnigeberg  hnt  vor 
Vnderen  den  Vonag  and  dflrfle  eines  deren  Ersieren  tejn,  welehet  empor- 
^mmen  wird,  niMMen  es  seit  wenig  Jahren  her  die  dortige  Zeogfniachere7 
ehr  ▼erbessert  und  solches  «U-r  rühmlichen  Reejffemng  ihier  Obrigkeit  ?:nxa> 
icbreiben  bat.  Falckcnau  ist  in  denen  Mittl-Zengen,  Coiicenten  Ond  Baaehen 
loch  das  beste  und  liefert  gute  Zeug:«-  von  ordinari  Far)»en 

Die  Wr»llf»-Oespnn»t  floriret  in  lit  r  (iegend  bey  Scliiarkvnwalde,  allwu 
.'in  zi<*nilich  ft-in  utul  wohl  gedrälite»  Wollgarn  /.u  lialien  ist.  Bej  IJrix,  Caaden, 
Lauii  werden  vi»  !*'  Strümpfe  auf  die  Diixer  Art  pt-arbeitet,  in  den  iil)ri^en 
Ortschaften  hiugegcu  mehristen  Theils  ordinari-Guiit  und  gestrickte  Strümpfe 
Eabriciret,  wovon  Vieles  im  Lande  und  in  Sachsen  in  die  dortigen  Bergatädte 
veiftthiet  wird. 

Ee  h*t  mh  gnte  Taehmnchere  in  dleeiem  Krejm,  bewnden  am  Leon, 
Brtx,  Otfrelum  und  Falekenna,  deren  Arbeit  jedodi  Icein  Tonrflglichea  Objeetom 
Comaiereinle  naemnohet  ond  knam  sa  dem  innertiehen  Coneamo  det  KreyeMs 
genog  ist 

In  der  Hatmncherey  behilt  die  8t»dt  Neodeck  vor  Allen  Anderen  die 

Oberliatid.  indem  alldorten  nicht  nor  leine  ond  gatgefilzte,  sondern  nach  wohl- 
geArbte  Hüte  zubereitet  werden,  so  sehr  oft  für  aussländisches  Gut  passiren. 

In  dem  Gebürgs-District  von  Caaden  bis  Calm  hin  ist  die  Spitzen- 
macherey  eine  deren  pr?^*ste  Beschäftigungen  dortiger  Inwohnern,  welche 
mchriHten  Thei'lf  zu  Händen  derer  Annaberfjer  Kaiitfleute  p^fren  das  Klöppler- 
loJm  arbeiten  und  ancli  von  dorther  den  benülhig'ten  Zwirn  und  die  D««äein3 
bekKiiiniün.  Es  gitjbt  jedoch  auch  schon  zu  Joachunatliail,  U'eipert,  PresHnitz 
und  -/AI  Neudeck  einige  Verlegere,  so  die  bohuiiscbea  Spitiiea  bis  iiadi  Ungarn 
und  in*s  Reich  und  Tjrol  verführen.  Zu  Neudeck  floriren  vor  Anderen  die 
scbwartze  Spitsen,  welche  th^t  vtm  Sdthen,  theils  von  Zwirn,  mit  recht 
Bchttnen  Deaseina  breit  and  schninl  fnbriciret  and  in*s  Reich  wie  nach  in  die 
Kejeeri.  Erblnnde  mit  gutem  Natien  debltiret  werden  and  den  Baf  haben, 
daie  ea  eine  preieswfirdige  Wanre  iet 

IHe  Fmrbmneherey  nnlnngend,  lo  iet  die  Koboldfnrbe,  welche  sa  Plntten, 
JoachimsthftU  Tcrfertiget  wird  fehr  xa  beloben*  fiKe  wird  gemeiniglich 
Kchmoleken  gennnnt,  ist  jedoch  von  der  Feine  und  Ansgibigkeit  nicht  nie 
die  Siebsiisohef  welches  der  Qnalitaet  des  Kobold«  zugeschrieben  /n  werden 
pfleget.  Zu  Comothau  wird  auch  Berliner  Blaa,  und  Florentiner  Iiac,  jedoch 
nar  in  weniger  Quantitaet  verfertiget. 

Blecbhanimer  hat  es  in  der  Gegend  Prej«snit2.  Falckenaii  tind  Cnlm, 
dort  ">eyn  vcrHehiedene  gute  Wercke,  wn runter  da-s  Pressnitzer  für  Allen  den 
XoTTM^;  liehält,  auch  »ehr  viel  weiss  vt-rzinnte  lUeche  verarbeitet,  bei  weiten 
»her  nicht  *o  viel  er7.eiif;:en  kann,  ab  nur  allein  «las  K<inipreicli  brauchet, 
daher«)  denn  auch  noch  sehr  viel  Sfichssiöcli  Blech  herein  geführet  wird.  Die 
Uhrigen  Blechbammer,  deren  in  der  Gebürg^gegend  noch  verschiedene  seyn, 
bsstehen  m^iieten  Thdle  in  dem  schwanen  Eisenblech.  Messing  wird  alleine 
zd  Gfuslits  gemacht  nnd  ist  wegen  seiner  gatten  Gelbe,  dann  OQtte  sehr 
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ettimiret,  jedoch  nicht  hinziehend,  die  lf«Min|(-Arheitor  In  lUHimCA  4»mät 
venehen  m  tcffnnen,  weshalben  dann  rach  in  anno  1754  eine  IfeMoif-lfiedtr' 
läge  Ton  dem  Österreichischen  Hessing  hier  wa  Prag  Shngeleget  worden,  welch« 
seit  einem  Jahr  her  mehreren  Fortgang  alss  im  Anfang^  genommen  liat  Zkm- 
hergwerrkc  neyn  in  diesHcm  Krey»«  da?  7.1t  Schläurkenwalde  und  *in*i  an 
Platten;  da«  Er^tprr  h\  Ha;»  prpfphip'^tp  wnd  ^l♦•^iillITlt<'«t«^  (-ff««>en  Qfltte  oliat* 
hin  durch  die  CarlabaadiT  ArUfit  aWit  ()rt<'n  Kt-kannt  wi>nliTi. 

Die  Drahtmühlen  nm  Weypert,  (»raMnlitx  und  d<irJ<>r{<  ii  h.-tK»  n  *efn 
de»  guten  Materialis  einuii  sehr  Tortheilliaftcn  Ruf,  weshalben  »nrh  die  dor- 
tige Eisendraht  vor  yielen  Anderen  anagesnchet,  nnd  sonderiieb  In  Carfabesil 
ta  Verfertigung  deren  Nadeln  ▼erbrauchet  weiden. 

In  denen  Qewehr^Fahricatnren  distingniren  sich  io  der  Ofltle  des  Ot- 
wehrs  die  Ortschaflften  Pressniti,  Weypeit  nnd  Wemsdoifl;  in  der  ScMobeit 
der  Sehifftung  alu  r  vor  Atidenn  die  Htadt  Gtarbbaad,  welrhe  bekanntF^ 
maassen  allerhand  Qnincallerien  von  Stahl  nnd  Eisen  verHr)>^it«'t.  und  durch 
die  d'irt  Vii'fuullich«»  geschirkte  Arheitere  »anher  i-tncrlept«*  ArUt^if  j>r'Mi:uirpt: 
der  (jiiite  •1(<<'  (i)-sv<-Iire^  halber  i<«t  Nichts  ausziutulleD,  maasaep  die  Läufe 
wohl  jioliri't  und  gut  geechliefen  werden. 

Zu  Comothau  int  auch  ein  grosne»  Alaunbergwerck,  wie  auch  zn  Keo- 
doff,  und  das  Ente  hat  gute  Anwehr,  und  der  Alaon  wird  beeonden  belohet 

3)  Bunalauer  Kreyas. 

Ist  wegen  seiner  Fabrieatomm  ond  des  Handels,  den  er  «dt  dsMs 
Benaehbahrten  von  Laussnitz  onterhält,  ein  gificklicher  Commercial-RrvT»« 
rn  nennen.  Die  vortheilhaffte  Gieba,  die  fischreiche  Flüsse,  Teiche,  S«<n  und 
Bftchf,  dio  gute  Viehsucht  and  andere  Vorzüglichkeiten  mehr,  vermehren  di^ 
Errf  iiiruD^'  seiner  Naturalien,  und  Prag  und  Lan^enttK,  sonderlich  Zittau 
fÖrdt-Tn  den  Debit,  dahero  denn  auch  da»  Fuhrwesen  dort  in  gutem  Flor  i*;  ub<i 
Leute  angetroffen  werden,  welche  his  Lüneburg,  Bremen,  Hamburg,  Berfia 
und  Stettin  unsere  Waaren,  sonderlidi  Olaas  und  Leinwandten  ^«rfibrsa 
Die  mehriste  Prodnkta  seyn:  1«  der  Flachs-Änhaiif  das  OaspoBst,  9^ 
Fahricatnr  allerhand  lein>  tind  halb  leinen  Waaren,  4t*Bs  Ji«  Enieglag 
feiner  Wolle,  6^  die  Tnch-  und  Zeug- Fahricatnr  sambt  der  StTwap^Waidkeiey, 
ßt«^"*  Glaes  Hütten,  worra  ferner  kommen  ▼eraehiedeoe  Arth  Ton,  jBdtl* 
Gesteine. 

Anlangend  df-n  Flach«  Anbau,  so  wird  di*'*or  m  hif'^^ip'pm  KrevM  stark 
h«  trieben  und  der  di»'-i>nillijr<"  5*J»men    nn  hrinti-n  Thfil.«  durch  di<>  Fnhrl'i?«' 
Theils  über  Lüneburg,   Theil»  über   Hr»>s.-lau    und   Frankfurt  an  d*T  *kler. 
Theils  auch  über  BautKen  im  sehr  billigen  Werthe  zugofttret,  welcher  tnehriitts 
Theils  Ar  Lieflindisehen,  bis  aof  deiyenigen  der  In  der  Kieder>Laiisswla  mA 
in  den  seevollen  soganannlen  8|iin*WIlderD  wachset  und  von  datm 
der  See-Lein  genennet  m  werden  pfleget,  ansgegeben  wird;  waülea  ahar  fr 
die  dortige  und  Qhrig  angrimenda  Oeblirg^egend  die  doii'kreTeeige  Enie^ 
long  nicht  zureichend  ist,  so  wird  der  Abgang  zum  Theil  von  denen  mihri 
scdben,  znm  Theil  auch  von  denen  Kreyssen  im  Flachlande,  sonderlich  »her 
von  dem  Chnidimer  Kreyss  ersezet  und  ricl  FUchs  sonderlich  gcgM  Esicbss 
berg,  Gabel  und  Zwickau  sage  füret. 


V 
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0««pii]wt  Die  doit-krejäüigi  (it';<i>unit  b»t  mit  «Iwieii  ttbrigeit  Gmri- 
Sorten,  welche  Lentmerita  mid  KCniggratz  produsirea,  eine  gemeinielialUiolie 
Verknilpliuig,  mMUMen  dort  rohe  und  feine  Weeber^Sehleyer  nnd  Lothgnm, 
jedoch  dM  LeMere  mcbt  lo  viel,  als  deren  swejreo  Enteren  gesponnen  nnd 
nun  Theil  ▼enurbeite^  mm  Theil  Aosser  Lnad  nnch  der  liMissnitB  ver* 
fanft  werden. 

Leinen-Fnbiieatur.  Diese  bestehet  inehruten  Tbeilü  In  rwpyerloy 
L^inwMids-Gattiingen,  deren  eine  die  weisne  Leinwand,  die  andere  die  bunte 
oder  gesciiL'cki  te  uiui  jj^eHirbte  Waare  betriefft.  Die  Erstt  re  ist  mebriaten  TheiU 
eine  Ciattung,  tso  für  dtii  Zittaner  Handel  geliörct,  mitbin  vi-»n  der  Gebürgs« 
fabricatur  des  KöuiggraU&er  Krt-yr^-^»«  mii  fin  in»*rkliche!<  iinkTMi-liifden ;  sie 
bleibet  dahero  auch  in  ganzen  .Slucken  luul  Schocken  '/ai.-'aniim  ngeh'get,  ui»d 
>vasg  Zittau,  Laai>an  und  ^ladere  Oerter  nicht  verlangen,  tindet  aut  inlandi&cben 
Märkten  seine  An  wehr. 

Beichenberg  hat  eine  hesondere  Arth  bey  Zusammeoleguitg  ihrer  Lein- 
wnndten,  welche  gemeifdglieh  in  2  oder  3  Stack  verschnitten,  in  blau  Papier 
sin^machet,  und  von  dem  Juden  in  grttester  M&nge  abgeluKiifet  nnd  Theils 
sd  intsa  sonderlieh  au  Pilsen,  Theib  auch  ad  extra  debitiret  wird.  Es  werden 
aach  in  Vossem  Krayss  und  awar  aof  denen  Hertaog  Bayrisch-  nnd  Qraf 
Gailasiiehen  Herrsehaften  recht  feine  Sotten  von  Leinwanden  «u  40  bis  80  üsbii- 
ciret  nnd  auf  die  FriedlXndiscbe  Bleichen  gegeben,  welche  Waare  jedoch 
entweder  mehriaten  Theils  bestelltes  Onth,  oder  aber  für  die  Zittauer  Handel- 
"rhaft  diensam  ist,  und  von  darum  anch  so  häufig  nicht  verfertiget  sondern 
das  feine  Gani-Materiale  viel  lieher  nach  Zittau  und  Schenan,  wo  gleichsam 
der  Sitz  aller  Ti«<ciizeug>  l'\'ibncanten  ist,  verkaufet  (wird). 

Die  bunte  oder  scliöckigtr  Leinwand-Waaro  wird  fast  dnn'liaus  an  ilie 
ftuleii  und  auch  nach  Sachsen  verkaufet,  aliwo  dergleichen  fa(;t)Mirte  W'aaren 
tier  Mode  seyn.  Die  gefärbte  hat  ihre  gewöhnliche  Anwebr  im  Lande, 
jcfdoch  wird  auch  vieles  davon  durch  die  Zittauer  nach  der  Sehweite  geschickt, 
Tielei  wich  eehon  dnreh  unsere  eigene  Kanflente,  besonders  dnrch  die  an 
Friedland  befindliche  Compagnie  Schwind  nnd  Bchwieger-Sohn  nach  Hamborg 
md  in  das  Reich  k  dirittnra  Tersehickt;  diesses  sejm  aneh  fast  die  einsige 
Bsodels-Lente  in  diessem  Kreyss,  welche  seith  8  Jahren  einen  nnmittelbaren 
Handel  all  ingrosso  ad  extra  angefiuigen  haben.  Der  Übrige  Handel  depen- 
diiet  mehristen  Theils  Ton  der  Discret&on  derer  Juden. 

Nun  auf  die  Wolle  und  wollene  Fabricaturen  zu  kommen,  so  liat  diesser 
Kreyss  seines  guten  Bodens  halber  eine  schöne  Schaa&ncht  nnd  viele  Orth- 
schafteo  aufzuzengen,  wo  recht  feine  2-schürige  Wolle  erzenget  wird,  worunter 
die  Graf  Schwerzische,  die  Fürst  Fürstenbergische,  die  Baron  Netolitzkische, 
npsfonrijiche,  Gallasische  nnd  die  der  Dechantey  zu  Brand'  i'*'*  gehfirigo  Wolle 
für  allen  übrigen  im  Kreyss  praevaliri-n ;  ja  t-iiiigi-  vun  ibtieu  luachen  t'a>t  der 
jfe*amnntfn  Wolle  im  Lande  den  Vorasug  strittig.  Allein  vun  denen  besseren 
•^'irteii  wird  im  Kreyss  wenig  verarbeitet,  dali<To  auch  die  dortentige  Zeug- 
uiiU  Tuch-Fabricata  mehristen  TheiU  in  ordinari  und  etwas  Mittel-Sorten, 
welche  Reichenberg  fabriciret  und  mit  dieser  Waare  den  PiUener  Jafar-Marakt 
bobauet,  auch  dort  den  stftrkesten  Debit  findet,  bestehen,  nnd  zum  Öfftem  noch 
diese  inm  Nachtheil  wider  sich  haben,  dass  es  bald  an  Xchtem  Farb-lCateriali, 
bald  dem  Werckxeflg  deren  Tneh  und  Zeugmachermfihlen,  bald  aber  an  der 
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D«grS»tifang  oder  »ber  »n  der  Tach'Schererej  fehlet»  and  dees  die  «Iboviek 

Woll-Fabricaiiiteii  ans  Mangel  des  Geldes  und  Credit»,  noch  anch  an»gibif«-r 
Hiilfsleiatung,  diese  Gebrechen  nicht  curiren  noch  aber  weitere  Vorsclmttr  i» 
der  fi>inen  Arbeith  thnn  kennen,  sondern  p'k-Ii  ilirom  Schicksftal  überiaeeen  oad 
mit  dtr  pprjn<»eren  Woilf  /nfrieden  «pyn  inü-seu. 

Glasjj -  Hütten     An  Glasa-Hütten  ijit  in  diesem  Kreys»   kein  Manjrfl 
und  es  werden  auf  denen  Desfourbch,  Gallaschiscb,  Waldsteiniücbcn  und  Pich 
tisehen  Hemcbufileii  voitreffliebe  Cron-  and  Wftnd'Ijeidbter,  alleibMul  gr 
achlieffeii',  einge«olim01tien*  und  gut  vergoldete  reine  Glue-Sorten  geeuwH 
deren  sieh  som  Theil  die  Pmgeriaebe,  Theile  die  Kunnisisehe  und  Ka- 
dorffiiehe  OlMs^Hendlere  sn  ihrem  Hftndel  «d  intr»  et  extr*  bedienen.  Wie 
denn  vor  2  Jahren  viele  Lnmpen  nener  Fa^n  für  den  Ttirkisch-Gn»» 
Sultan  in  diessem  Kreyss  gemacht  und  vor  heiler  Vieles  fflr  die  Rürssehn 
von  Rnssland  beatehend  in  gröasten  Häng-  und  Wnndleicbteni  bestellet 
worden. 

Edel-Ciestein.  Von  Ja.spi^s,  'l'M|taöHt;n,  Ainati.-tt«!n  und  Cri«t;illt'!i  «rrdt"!! 
in  diesem  Kreyss  sonderlich  in  der  Gegend  gegen  dasSchlesisch-  und  8ächsisclie 
Gebürge  verschiedene  Sorten  gefunden,  sonderlich  in  denen  Gegenden  um  Fried* 
Innd  und  Nnvnno.  Es  hnt  »neh  d»  and  dorten  gute  MMrmor'  und  Holt«-8icioe 
Belangend  den  Kreyss-Inwobner,  so  ist  er  nmhrbabr  ond  fleisaig,  sonderlieb  iw 
OebOrge,  ond  bemflhet  sieh  dnrob  seiner  Binde  Arbeith  und  Industrie  sels 
SchickflMl  sieh  veignOglieh  sm  mnehen. 

4)  Xtdütmeritser  Kreyas. 

Die  Gütte  des  Erdboden:»  ist  in  der  Gegend  gegen  Prag  /m  vurtietiiich. 
im  Gebürge  aber  sehr  unterschieden.  Diesser  Kreyas  hat  £ast  lauter  Bei^, 
so  wie  eine  Kogel  formiret  seyn;  an  Theils  Orten  ist  das  Erd-Reich  so  leichK 
und  lucker»  daas,  wenn  ein  hefdger  Wind  und  sonderlieb  ein  WirfoeJ-Wlad 
entstehet,  es  TOllig  hinweg  geblasen  wird,  also  dass  nichts  als  der  felaiefctv 
Omnd  Qbrig  bleibet. 

An  Waldungen  fehlet  es  im  Gebflrge  ni<-ht.  welche  aber  an  Thsib 
Orten  nicht  genungsam  geachonct  worden,  wordnrch  denn  die  Sorgt  rer 
grösseri  t  wird,  da«?«  en  mit  der  Zi'it  an  Holfz  pcbrechen  werde.  Ar-nn  dir^ser 
Kreys»  lii-fcrt  denen  Saclist-ii  t-int-  grosse  Menge  HoIUe,  wodiin  h  -k*  in  ;i  " 
Vortlu'il  kommen,  ihre  in  vorig'en  Zeiten  sehr  rninirte  W'Klder  für  it  r<  ilt 
wercker  zu  ^chunen.  Weilen  man  aber  bereite  aiigctHngeu,  die  n»-ur  Aniiufe 
xu  schonen  und  mehreren  Wald  anzubauen«  so  wird  wenigstens  die  Ksek> 
kommensehaft  mehr  und  grosseres  Holte  finden.  IXeser  Xrejss  hat  das  Bcas- 
ficium  NavigabiliUtia«  weil  dort  die  Klbe  schon  SchifTe  traget,  aaf  welehaa 
viel  Oetrajd,  Obst,  Hopfen,  Wolle  und  andere  Nothwendigkeitea  naeh  Sachaee 
verfthret  werden,  wobei  nur  au  bedauern,  daaa  jetao  die  Böhmische  Untatthsew 
mit  ihren  Schiffen  nicht  weiter  als  bis  Pirna  in  J^achsen  fahren  können  ua4 
dort  ihre  Waaren  mit  sammt  denen  Schiffen  abladen  müssen.  An  Flüssen. 
Seen  und  Teichen  ist  kein  Mangel,  daliero  auch  in  dip's'äpm  Krpvs«  i\tT 
grö«!»t<'  Lach-i-n-Fang  ist;  Fiirellen,  Aschen,  fJnindln  und  «lir  tainn^f  N 
Perschling  »eyn  auch  in  diessem  Kreyas  zu  haben.       wachset  anch  in  diewm 
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KrejM  der  BShmiBcbe  Woin.  welcher  um  Lowuflitz.  Aiurig,  Culm  und  der 
Orten  angebauet  wird,  and  TheiU  weiss  Theils  schielend  ut,  vor  Allem  Aber 
die  JEIigentchaft  hat,  das»  er  sehr  in  das  Gebliltf  gehet  nnd  hitsig  ist. 

Der  Unterthan  stehet  in  der  Gegend  des  Gebilrgc»,  so  gegen  Sachsen 
anstosset,  ziemlich  fn^t.  i;«t  nalirsamb  und  indtistrioscr  di*nn  jener,  so  im  flaehen 
Lande  wohnet  und  sich  lilosa  vom  Arker-Hau  ernähret.  Je  mehr  mau  zum 
Gebürge  kommt,  je  stärker  ist  die  Industrie  des  Land-Manns>  raassen  er  alle 
seine  Felder  mit  fruciitbaren  Obst- Baumen  der  besten  Sorten  gleichsam  ein- 
gefangen  hat  uud  Selbiges  in  »Sachät^a  mit  gutem  Stützen  versilbert. 

Dm  FttUrwesen  wild  Mich  starck  betrieben,  und  verschiedene  Herr- 
«chaülen  haben  ganse  DOrfer  mit  lauter  Hud^-Lelltlieii  besetiet,  welche 
weit  find  breit  «d  extm  bendein,  worunter  vor  Andern  die  Kemmnitser  Herr- 
Bcfa*file«Unterthenen,  die  von  Greibits  nnd  henimbllegeoder  Gegend,  denn  die 
KlzdorlTer  in  der  U^nipecber  Herracbefife  den  Vonnig  beben.  Eretere  handln 
mit  GllMem  in  Alle  Welt-Tbeile,  bleiben  3  bis  4  Jalire  aiu»,  levsen  tmntt- 
telst  ihre  Weiber  wfirthaehafiten,  nnd  kommen  sonach  mit  dem  fBr  die  Waare 
gelösetem  Geld  wieder  nach  Hauss,  und  coutinuiren  diessen  Handl  immerfort 
und  fort  dergestalten,  das«  diejenige  Parthey,  so  in  einem  frembden  Lande 
den  Handl  besorget,  von  dannen  ehender  nicht  zurück  und  wieder  wegreiset, 
^tiss  nicht  einer  von  seiner  Freund-  oder  Nachbahrschafft  nnd  Compajjnion  ihn 
ÄiiziilÜMen  ankommen  i^t;  dahero  wird  man  auch  in  diesem  Circul  Leuthe 
üuden,  die  alle  Enrii|>;n;i8che  Spraclifii  rtdin  imd  verstehn. 

Der  Nixdurtli  r  fandet  seinen  Haiuil  f^Linoiiiiglich  alla  aiiaulii  mit  einem 
Si  hubkarren  oder  Kraxen  an,  \nisi  er  durch  seinen  Fleiss  und  Mühe  sich 
endlich  so  weit  emporbringet,  dass  er  ein  Kr&mel  in  seiner  Ileimath  auf- 
riebten  oder  all  in  grouo  mit  Avsswlrligen  negodiren  kann,  und  aaf  solehe 
Art  leithet  er  ingleichen  aejne  Kinder  ein.  Eben  dieser  Handlang  ist  es  zn- 
saacbreiben,  dass  dorten  wohlhabende,  nnd  mit  nntsliehen  Credit  Tersebene 
Lenthe  ansatreffen. 

Die  beste  Fabrieata  in  diessem  Krejsse  seju:  1.  Das  Gespflnste,  2.  die 
Zwimmacheiej,  3.  Weeberey  von  allerhand  Leinwandten,  4.  gesogene  Arbeith, 
5.  eingetragene  Arbeitb  mit  Seiden,  6.  worzu  noch  kommen  die  Bleiclien, 
7.  Strumpf-Fabricatur,  8.  Wollen-Zt  ug-Fabrique,  0.  Tuch-Fahriqae,  10.  Stein» 
Kohlen,  11.  Allerhand  Fdclgestein,  12.  Pappier,  13.  Glass. 

Das  beste  Ocspünst.  wonintor  anrh  f^tarck-  und  leichtes  Loth-Garn  ist, 
7<*iget  yich  in  der  Gegend  umb  i^irgstein,  Kumlnirg-,  Hain«j'ac'h,  Sdiluckenau, 
tind  dort  Orten,  welches  mehristen  Theils  iiarli  (J rcifFenherfr  in  Sclilesieri.  und 
na^li  Zittau,  Lauban,  etc.  geliefert,  und  von  dannon  nacii  Hamiturg,  Holland 
nnd  80  weiter  verschicket  wird.  Ihre  Garne  lassen  sie  mehristen  Theilss 
bleichen,  wessbalben  auch  die  von  dergleichen  Weissgarnen  gemachte  Lein> 
wandten  die  weissgamiebte  Leinwandten  pflegen  genennet  sn  werden.  Zorn 
Consnmo  jedoch  hat  dieser  Kreyss  nicht  genug  Game,  sondern  bekommet 
viele  enas  MIhren. 

In  der  Zwimong  hat  es  die  Gegend  vmbKammnits,  Kreibifa  nnd  SchSn- 
linde  weit  gebracht,  wie  denn  auch  an  SdiOelinde  recht  viele  Wiessflecke 
%a  Garn-  ond  Zwirn-Bleichen  «ngeleget  nnd  adaptiret  seyn.  Ihre  Zwirne  «eyn 
jedoch  mehr  eom  Nähen  alsa  zum  Spitzen-KlOppeln  en  brauchen,  steigen  aber 
in  der  Feine  so  hoch,  dass  sie  denen  SeUesischen  nichts  nachgeben.  Dermahlen 
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ist  der  Antrag  gomacht,  dass  man  auch  die  leiebte  Game,  welche  Ihme 
Saatxer  Kreyss  zu  Verfertigung  seiner  Spitzen  »uss  Annaberg  holen  tnu»«,  in 
diesem  Kreyss  fahriciret  werden  sollen. 

Die  Leinwandt-Weeberey  floriret  von  der  Gegend  Kammnitz  an  bt» 
Töplitz  durch  den  gantzen  Gebiirgs-.Strich.  Sie  ist  vest,  dicht,  und  die  ge- 
meinestti  Sorten  »eyn  von  6 — 8,  auch  zu  Zeiten  10  und  mehr  Viertel. 

Für  Allen  aber  cxcelliren  die  Rnmburger  und  Georgswalder  HerrsdiAfften 
Es  werden  dort  heninib  Leinwandten  von  100  bis  150  Fr  gemacht,  aocl 
Gattungen  von  4 — 6  Ellen  breit;  doch  müssen  diese  Letzteren  allcmahl  zuror 
bestellet  werden,  weilen  es  an  Verlagern  und  dergl.  Gross-Negozianten,  »o  ein 
CapitAl  in  ein  Magazin  hinein  stecken  können,  fehlet.   Jedoch  bat  sich  jetio 
die  Compagnie  Salomon  und  Rupprccht  hervorgetlian,  welche  einen  stArckeo 
Gross-Handl  theils  ad  intra  et  ad  extra  unternommen  hat.  Für  Allen  distingoirrt 
sich  auch  sehr  die  Graf  Kinskysche  Herrschafft  Hürgstein,  welche  nicht  nur  dif 
Leinwandt-FabricAtur  sondern  auch  deren  Appretur  und  Faconnimng  empor- 
zubringen   besorget  ist,   und    verschiedene  gemahlte  und  gedruckte  Lein- 
wandten verfertigen  lasset.  Gezogene  Arbeit  war  nur  in  wenigen  QuAnto  an 
zutreffen  und  allein  auf  der  Ktimburger  Ilerr.Hchafft,  wo  zu  Miinzbach  and 
Warnsdorff  geschickte  Lenthe  seyn,  «o  die  figurirte  Arbeiten  verstehen,  jedoct 
die  Mittel  nicht  besitzen  das  VVerck  all  ingro.sso  zu  betreiben,  weilen  »om-oIiI 
das  Wt-rckzeug  als  auch  die  Desseinisten,  welche  die  Muster  abreissen  uud  rn 
Zeiten  selbst  inventiren  müssen,  kostbahr  seyn,  hauptsächlich  aber  das  Dorf 
Schönau  in  Sachsen,  so  mit  dergleichen  Artisten  gleichsam  angefiillet  i«t,  ni 
nahe  »n  denen  Gräntzen  lieget,   und  wegen  ihrer  stattlichen  Einrichtnof 
jedesmahlen  leichteren  Prcyss  alss  unsere  Lenthe  machen  kann. 

Es  fanget  aber  die  Herrschafft  Humburg  an,  diese  Fabricatur  mit  xlWm 
Eifer  zu  betreiben,  und  hat  verschiedene  neue  Stühle  angelcget,  auch  geschickt« 
Keisser  aufgenommen,  also  dass  binnen  wenig  Jahren  die!«se  Arbeit  auch  io 
Böhmen  in  Flor  kommen  muss. 

Figtxrirto  oder  eingetragene  Arbeit  findet  sich  auf  der  Flerrschaft 
Hainspach,  allwo  vortreffliche  Tücheln  mit  Seide  eingetragen,  dann  derfl 
über  zwerch  gearbeithete  Ualb-Seiden-Zonge  gestreiffl  und  mit  Opern,  so  schön 
alss  in  dem  hart  anstossenden  Sächssischen  Ort  Sebnitz  fabriciret  werden, 
wie  ingleichen  auf  der  Ilerrschafft  Schluckenau  und  Rumburg.  Rnmbarg  ood 
Ilainspach  haben  auch  in  diesem  Jahre  verschiedene  Barchet-Fabriqaen  anpe- 
leget,  und  gehen  dermahlen  würklich  7  Stühle  zn  Hainspach.  Rleichen  »ejTi 
viele,  die  mehristen  aber  nur  Haus-Kleiclien.  Das  eint/ige  Rumburg  und  Scböo- 
linde  hat  wohleingerichtete  und  mit  allen  Kequisitis  versehene  Leinwandt-  Bleichen, 
deren  die  Erstere  von  einem  Engelländer  Namens  Allosson  in  diessem  Saecolo 
angelegct  worden,  und  ist  d^a  Press-  oder  Herrschafftliclie  Appretur-IlMu 
auch  zu  Stande  gekommen,  mithin  pariret  die  dortendige  Leinwandt -\V»afr 
in  gleichem  (irad  der  Schönheit  mit  denen  Laussnitzinchen.  Es  hat  ali«r  in 
diessem  Jahr  der  Graf  Joseph  Kinsky  auch  eine  Bleiche  angeleget,  das«  man 
dermahlen  würcklich  9H  Garn- Bleichen  zehlet,  welche  vor  heuer  mit  Schle>i«^- 
und  Sjichsi.scii-,  dann  Mährisch-  und  Böhmischen  Garnen  beleget  seyn. 

An  Tüchern  excelliret  die  Oberleidensdorffer  Fabrique,  so  dem  Herrn 
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aucli  Spainäclii  r  Wo11(>  gearbeitet  wirdJ  Denn  Ut  Auch  Leipp»,  wo  guU«  Mittl- 
Q^äeber  gein.irht  werden,  in  puteni  Ruf. 

An  Strümpfun  floriret  dw.  Geguiid  von  Kammritz,  Letpa,  Diit,  Tttplitx, 
An8«ig  etc.  und  liefert  deren  eine  grosse  Monge,  wovun  die  dreydrätige  grossts 
Btnck  k  2  Fr,  die  zwejdrätige  k  1  Fr  30  xr  »ach  1  Fr  26  xr  bexahlet,  die 
kniM  AtfUinpfe  aber  pioportioiiatim  S6  gr.  und  1  Fr  und  ao  welter  pflegen 
▼efkanürt  sn  werden.  An  Zeigen  perenndiret  Oweg,  denn  ei  macht  Kronrasehe, 
Chalone,  QaiDet,  ManfI>Zeflg,  Scott  und  Etaminet,  doch  hUt  ee  eieh  am 
Mduisten  hey  dem  Maotl''Zefig  auf,  welcher  die  geschwindeste  Anwehr  hat, 
und  nimmt  mehren  Theils  Sächsische  einschürige  Wolle.  Die  Färbereyen 
Heyn  an  beyden  Örtem,  sowohl  zu  Obcrleidenadorfff  als  Osieg  gat  eingerichtet, 
und  die  Färber  ^el1)!«t  geschickte  Leiithe. 

Steinkohlen  finden  sich  in  der  Gegend  liey  (irott.s-Hriesen  luid  Töplitz, 
und  die  Anbrüche  seyn  nicht  zu  verachten.  Edel-Gtjütelu  seyn  in  der  Gebtirgs- 
Bevier  um  Pürgstein,  Kammnitz,  Leippa,  Töplitz,  Geycrsperg  und  der  Orten 
riete  annitreffen,  wie  anch  Holfatsteine.  £a  eeyn  aneh  venoiiiedene  ErtRp 
Wereke  Toriianden,  eonderlidt  das  Zimiwerck  bei  Graupen  nnd  ^nnwalde* 
Oraoaten  leyn  in  der  Gegend  Ton  DlaMkowiti  an  finden  doch  mehria««i 
Theila  Ideine  Gattungen.'  Marmel  und  andere  Steine,  so  zum  Bauen,  snm 
Mühlweesen  ^ebranchet  werden,  seyn  indem  am  Kreyss  bey  Tetschen  ansa- 
treffen.  Die  besten  Pappiere  werden  in  diesem  Kreyss  gemacht,  sonderlich  zu 
Bensen,  nnd  eine  grosse  Qnantitaet  von  denen  Ordinari-Sorten  gebet  nach 
Sachsen,  besonder«  was  Fliess-,  Lösch-  Uud  gruhe»  Pappier  lieisset, 

Glasshiitten  seyn  verschiedene  aus  Manjj^el  genugttanien  llultzes  ein- 
gegangen, andere  aber  wiederum  in  jenen  Gegenden,  wo  man  mit  dem  liolu 
besser  an  oekonomisiren  besessen  gewesen,  wiedemmb  erhoben  worden.  Die 
Graf  Rinsky*sche  Hemebafit  BUrgstein  hat  an  Verfertigung  (jkNren  Spiegehi 
ein  eigenes  Spiegel-Sehleif-Werek  angeleget,  Mch  eine  8ehmelte»Fabiiqne  Ton 
Glase  erriditet,  weldhe  mit  der  Zeit,  wenn  Alles  an  Stande  kommen  ist,  grossen 
Nstsen  dem  Lande  bringen  wird. 

Dieser  Kreyss  comerciret  am  stärckeston  mit  Sachsen,  allwohin  er  seine 
Naturalia  und  sonderlich  Holtz  nnd  höltzerne  Proiltteta  liinzufilhren  und  zu 
versilbern  ptieget,  davor  aber  zum  Theil  haunnvoliene  Gespunsten,  Tflrkisebc 
Garn,  Zwim^ne  Manufaeta,  Seiden  und  allerhand  Armata  und  Material* 
Waaren  zurückKubringen  pÜeget. 

6)  Kaysl.  Königl.  Stadt  Frag. 

Prageriache  Mannlactaren. 

Wie  weit  es  in  denen  8  kOnigl.  Prager  Städten  mit  denen  Fabrieatnren 
allerley  Gattung  kommen  sey,  solches  zeigen  die  anliegende  Proben  TOn  gold- 
und  silberne  Borden  und  Spitzen,  Seiden-Arbeit,  wollenen  Waaren  und  an- 
deren Sarhen,  ohne  deren  Galanterif-n  zu  gedenken,  welche  da  and  dort  von 
geschickten  Meistern  und  Künatleren  fabricirei  werden. 


*  üeber  Obprl<'nlen8<1orf  an«!  ^pino  Tnchfabrik  Terplcirlir  i]t>r\  Atifsat/  S  r  Ii  1  o s  i  n  r'-^  in  ilcti 
MittJieilnDgen  des  Vereins  fflr  Uexcliicbte  der  DenUcben  in  Böhmen,  III.  Jahig.,  5.  Heft, 
8.  ISS— 146,  worin  saefe  aaf  4«n  vorll«g«nlss  BeridM  Betii^  genomnen  M. 
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Man  bat  in  venehiedenen  Hanbtatficken  schon  putte  ProgreMen  g*- 
macht,  und  die  VoUkomtnenheit  wird  aioh  darob  fortsetxende  Übung  nach  nad 

nach  ancli  cinfindpn.  sonderlich  wenn  man  denen  Werckmei«t»-rn  <\\*-  Krin*t- 
griffe  anderer  Fabricanton  c;-|fii:lifr  (latttinf^  entfifcken  oder  Ibnen  ^uie  M.aai»- 
und  Verbaltnn^-Reguln  vorlegua  uiiti  auf  du.'  Kx^minir-  und  Ik -chaTuimg  der 
Waare  fUrsorgen  wird,  wurinnen  man  nur  dt*fi  frauzo»i»cli«:ii  Müiistr«  Colben 
in  puncto  der  Reformation  deren  frantzösischen  Manufacturen  imitixttn  darf. 

Umb  nun  eine  kone  Buchreibung  von  der  BeaohaffeDbcit  deren  Pra- 
gerischeo  Fabrientoram  Tor  Augen  m  legen,  io  «eigen  rieb  Mvorderiet  die 
liiw  sa  Pmg  Terfertigte  gold«  und  ailbeme  Borten,  SpitMin  und  Treeeen  nnl«- 
•ehiedlicher  OeMein«,  woranter  eonderlieb  die  Boreaebeinieebe  den  Vomg  be^ 
linlten.   Dieser  Borensbein  iat  mehr  ein  Verleger  als  ein  Fabricjuit,  maA«9«o 
er  10  Posamentirem  xn  arbeiten  giebt,  das  Arbeitstubn  nablet,  und  !>onadi 
dif  W.iarp  vprsch1ri''?ipt;  er  unterhält  zu   diesem   Endf    I    S|iinniiiuhl.  n  ia 
Beinum  Haust'.    Kern  und  IMrinjcrer  thtm  desgleicben,  ninl  luMniili«  ii  «i<  h  mt* 
Desseins  zu  überkommen  und  »elbigu  denen  Fabricanten  vor/iiU^'. n,  iita*& 
silbernen  Borten  fehlet  die  helle  Weisse,  denn  »ie  schlagen  mehr  in  das  Hlao- 
liche  iiinein,  weahalben  darauf  fUnmainnen  aein  irird,  nmb  dnoiit  die  Mari- 
polaHon  deren  Leipziger,  ala  welche  ihre  Borten  recht  in  dM  aebStte  Weiae» 
hineintreiben,  imiüret  werden  mOdite.   Die  Leoniacbe  Borten  •Fnbriqne  bat 
groaaen  AbgMig;  da  jedoch  der  Eigenthttmer  defaelben  mit  denen  erMar- 
lieben  Mitteln  nicht  verseben  ist,  nmb  aieb  die  Haterialia  und  Instmmrntt 
in  genügsamer  Anzabl  und  zu  recbter  Zeit  m  verscbaffen,  so  wird  das  Wenk 
nur  alla  minuta  betrieben.  Wi-!«liaII}cn  wob!  zu  wünscben  wäre,  dass  der  Pro- 
priPtarius  sich  mit  .Jpmandera  accomjtag^niren  möchte,  nmb  dif  Vi  rmf^^obtii 
zu    überknnmu'ii,    dicsii    Fabriratur,    wovon  sehr  Vi.-l.  ■*    v  .n    l'rt-Tl.,  rjr  JMJ»j 
Sacbson  und  von  Nürnberg  in   die  Höbmiscbe  Krblkiuler  cuitriitg«  t.  nul  ia 
groaao  heaorgen  au  können;  zumahlcn  dermablon  so  viel  nicht  gemacht  w•^ 
den  kann  aJa  verlanget  wird. 

Die  Seiden-Mannfacta  aeyn  auaaer  denen  Bindern,  Tücbeln  und  fUillndin 
eben&lla  Unter  Minntien,  indem  die  Fabricanten  wegen  Armoth  etwM  Groam 
an  nntemebmen  und  auf  Hoffnung  dea  Debita  sn  Yerferligeo  anvermflgand 
Heyn.  Virin  von  diese  Fabricanten  »cyn  der  laederlicbkeit  sehr  ergeben  nmi 
haben  /u  /fiten  die  ihnen  zur  Verarbeitung  gegebene  Seiden  versetzt  nai 
VL-rl-i-ttüL-t,  wcnliirch  sie  Hann  ihren  gutff^^artPtfn  Mitnieistcrot\  einen  iihUn  Kuf 
/uj^t'zugcn  luid  sie  crcdiUus  gem.trbt  lialx.'ii.  l)vr  Jj«»U,'  iinttT  ilnu-o  sowohl 
was  die  Redlichkeit  als  auch  den  üu^tu  und  die  FiiliriL-iniii^'«- Art  betrifft 
ein  gewisser  Grund,  welcher  aber  wie  schon  oben  gesagt  nichts  Gros.««»  tu 
betreiben  Teraag,  aondem  nur  bej  denen  Beatellungen  Terbleiben  and  dk 
Seiden  sUTor  von  denen  Beatellem  empfangen  mnaa,  ehe  er  m  einer  Aibait 
aclureiten  km,  weabalben  er  denn  mebriaten  Theila  itt  Hnnden  deren  Jwim 
wrbeit^  Eben  ao  eigehet  ea  aocb  dem  Fabricanten  BoaengMtteB  «nd  dna  Jekaan 
Wenkt-r  Rejde  seyn  wobWerhaltene  Leate,  und  der  Erttere  knn  niabt  a» 
riel  fördern  als  verlanget  und  gesuchet  wird;  weilen  ab<-r  Heyde  von  gniaifan 
Mitteln  und  ohne  VerKig  seyn,  so  kttnnen  «i»*  mehr  Stiilil.-  nicht  ansetivn. 
Und  diess  ist  ühprlimift.  eine  Heren  grössten  H«.-<ti)i.ver)ir*.k..iten  für  die  Prsfer 
MamitactorioUjij,  wciJen  t-»  hier  an  reclit-schatTenen  Kauf !.-uth»'".  dvnm 
Arbeiteren  einen  Verlag  geben  und  die  Fabricat«  sofort  abQt»iiUicu,  gebfidit, 
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i«r  Jnd  hingegen  den  Fftbricftnten  sehr  hart  zn  hftlten  oder  «ehMderiKhe 
B^Mur«f  welche  nach  dleeem  mit  aambt  dem  Arbeiter  in  Diaeredit  fkllet,  ra 
>MteUea  pfleget 

Um  auf  die  Sejden^Flrberefin  kommen,  »o  wjn  iwar  3  Flrber»  tot- 
landen,  jedoch  beblUt  vor  allen  der  Voppa,  ein  Italläner,  den  Vorsag .  Dieser 
If  ann  bat  gute  Nafarong  vnd  ftrbet  niebt  Abel,  nur  allein  die  blaae  und  grttne 
E^arbe  renssiret  nicht  wohl,  welches  von  ihm  dem  Wauer  angeacfarieben  wird. 
Dan  gantie  Seidenwesen  verdienete  wohl  eine  mehrere  Anfmerkiamkeit  mid 
londerlieh  eine  ITeberlegung,  wie  man  denen  Fabricanten  die  Seiden  in  min- 
ierem Freies  als  sie  selbige  dermahlen  von  denen  Jnden  und  ans  Leipelg 
nohmen  müssen,  TerscliatTen  könne.  Worzu  Vieles  bcTtragen  würde,  wenn  ad 
exemplam,  wie  es  der  Commcrcial-Consess  Tor  ei  nippen  Jahren  getban  hat, 
L-in  Wieneriscber  Kaufmann  oder  Niederläger  bier  in  Prag  eine  Aflfter-Nieder- 
lagi-»  errirhff'n  rn^^rlite,  mnas^en  an  einen  pnton  Dchit  bey  ho  beträcVitlicher 
l-'ahricirnn;^  «^«■'■•■ii  Strüni|iff.  TiiilH'ln,  halb  und  gant/,  sciHrncn  Zeng^en  nicht 
zti  '/.wfifil II  ist.  (iii;  Kernische  Wnll-FabricatÄ  betrifft,  so  /.viigen  »ich  in 

der  MiisUr-KarU'  y.uvördcriflt  die  Tüclier,  »o  die«t*r  Kaufmann  Niklas  Kern 
hier  zu  Frag  verfertigen  und  bey  dt'in  hiesigen  Schönfärbt  r  t.irbeu  lasset. 
Neeluit  dem  nnterbilt  er  auch  verschiedene  Zeug-  und  Strumpf- Weeber-Stüble, 
auch  eigene  Kammsetaer,  welche  er  verleget,  und  die  Fabiicaia  theiis  all  in« 
jpvsso,  theiis  im  Gewölbe  unter  dem  Ausscbnitt  verkaufet;  der  Waare  erman* 
gelt  Nichts  als  die  Wohlfeile,  welche  diesem  sonsl  sehr  gnt  pro  Fnblieo  et 
Commerdali  gesinnten  Negocianten  schon  offt  rekommandiret  worden. 

Unter  denen  Zeag-Arbeiteren  in  Prag  ist  der  Daniel  Sieber  einer 
deren  geschicktesten,  welcher  nebst  tmterschiedliehen  Zeng-Sorten,  auch  das 
Beatel  Tach  fhbrieiret  and  mehristen  Theiis  an  Händen  des  Jnden  Nenstädtl 
arbeite^l 

.  Letstlichen  seigen  sich  auch  die  hiesige  Spinnhans-MannlM^aren, 
weldie  gute  Anwehr  haben,  sonderlich  was  die  Friess  und  Flanellen  betriflt. 
In  puncto  der  dortigen  Oespnnst  hat  man  den  Vorbedacht  genommen,  eine 
perpetuirlicbe  Hchule  so  wohl  von  Flachs  als  Woll*Spinnern  zu  nnterhalten, 
dergestalt  das«  die  Neulinge  immerfort  ron  denen  Alten  abgerichtet  tmd  dieses 
£xercitium  continuanter  betrieben  wird.  Und  nacbdemr  nun  auch  die  knie* 
gestriclienc  Gespunst  dort  eingefilbret  worden,  so  hat  das  Han«  davon  den 
Nutzen,  das.«  i-ji  Hic  sortirtc  und  ver.^chiciifneti  Zcng-Sorteu  taugliche  Woll- 
Gespanst  denen  Zeng-Machtm  mit  gutem  Profit  vorkaufet. 

Die  dortif^c  P'abritat  i  ?  <  ^tfben  in  Kotzen  verschiedener  Gattungen, 
'^onderlieli  nach  Aupnpurger  Art,  wovon  jene  Sorte  per  3  Fr  dermahlen  die 
L:rf)?.^t«'  Anwcbr  findet,  Mondur-Strümpfen,  seidenen  Decken,  Boyen,  Friess, 
1  lanrileii,  tlacli^ene  und  wollene  Gamen,  Welche  2  letzte  Capi  bis  dato  ohn> 
verarbeitt'tor  verkauft  worden. 

Dii'st'  1  laur'arlu'it  nnt.'fhMlt  dermaliU-n  UM  Tcrsonen,  jedoch  wird  auch 
der  Gewinn  von  dem  SaliterHicden,  Hult/.^jehncidcn  unil  Handlanger- Arbeit  bey 
dem  königl.  Schloss  mit  darzu  gerechnet,  worvon  die  Holtzschneiderey  sehr 
beträchtlich  ist  und  den  Vortheil  dem  Publico  stt  Wege  gebracht  hat,  dass 
die  Stadt- Hottsschneider  jetso  auch  wohlf^er  arbeiten  und  flelsriger  d«in 
«ttvor  8«-yn. 
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Unter  denea  Kev^n-Boyc-n  befindet  sich  ein  Holter  vod  gpngtirfcw 
WoUe,  welches  recht  wubl  au»g;efallcn  und  pruisswürdig  ist. 

Ausser  obreconuirten  Fabricaturen  befm.i*^'n  »ich  noch  verschiedeiw 
andere,  als  Depren  (lefasu,  Stock- Kn?»pfe,  tiiui  allcThand  Galanterien  ■wc-rinneT' 
die  Pragerische  Fabricaaten  sehr  weit  gekuiniiifii  i<oyn,  wtlclu.  aber  im  Fre/M 
noch  nicht  fügen  und  dahero  auch  mühsauic-r  anxubrüigea  A^ya. 

Jedoch  AUoii  perfectiooiret  die  Zeit,  und  von  dieser  i«t  zu  botfeo,  daM 
wenn  nur  die  matoria  prim»  leichtw  la  eriiaiifeii,  dM  koetbahre  MeieHv»  lad 
Ladengeld  abgestellet  nnd  da«  Oeaellenlohn  beaaer  regoliret  Mjn  wird,  aoeh 
diesee  Oebrechen  anlhOren  werde. 

b)  Aas  den  Hanfprltss-Proeop^selieii  ^BeflexioneB^ 

De  §.  347  usqn  ad  finem  Kelationis  werden  endlicli  d'w  be»ucble 
Böhmische  F«briquen,  und  was  man  daselbst  gesehen,  kürzücb  be- 
richtet : 

Imo  liatttü         iu  Cumutau  vertV-rtigt  werdende  ttcbune  Berliner  BUn. 

woEftvf  noch  die  Vwiebleitee  ermanglun,  verdienet,  dan  alle  Eiafehr  dw 
Anellndieeben  ginslich  Terbothen  werde. 

Sd«  Die  Oberlenkmansdorfer  Toeh-Fabriqne  lefc  ein  ToUkoaBea« 
'  Werek  und  kSnnte  die  Sebole  der  Taebinacherey  abgeben.   Sehr  riduafiek 

hiebey  ist,  da.«*.-;  alle  Arbelt  hh  auf  den  Appretirange-Mcister  durch  Innlioder 
geechiehot.  Man  findete  hierbey  nichts  zu  erinneren,  als  dass  noch  auf  eine 
mehrere  Wuhlfeilkett,  wie  auch  die  Ausbreitung^  in  quanto,  der  Bedacht  -n 
nehmen  wäre,  so  unter  anderen  dardnrrh  sonder  Maj^^grben  bewilrtkct  würit, 
wann  andere  erbländische  Mi-Istt.Te  (luitellist  in  dem  mudo  manipniatuii  unter- 
richtet werden  sollen,  wo  dau  die  Menge  der  Arbeitenden  auch  die  uuieblbare 
Woblleilkeit,  absonderlich  bey  Privat^Meisteren,  welche  mancherley  Spesce, 
<Ue  eine  anfgeetelte  Fabrique  hat,  nicht  itnterworffen  und,  nach  sich  äehaa 
wfiide. 

Stfa»  Die  bekannte  Daxer  Strttmpf  sind  beeeer  als  alle  an«lindi«fke 

dergleichen  wollene  Sorten,  und  wlirden  also  aof  denen  Leipiiger  Mcmw 

gewislich  gute  Anwchr  finden. 

4»o  Werden  die  Ursachen  angeführet,  warum  Prap  nnpeAeht  seinrr 
gutt-n  Situation  in  der  Handlung  nicht  recht  Uber  ?ieh  konmieii  kwane.  Eioe 
geiiaueru  Ueurtheilung  dieser  Sache  würde  auch  eine  gründliche  Uiiter<»aehafif 
erforderen,  dessentwegen  man  sich  hierüber  nicht  zu  äusseren  vermag.  Die 
aldortige  Lcder-  dann  Leonische  Borten-  und  Spitzen- Fabriqne  scheiaen  «in 
grösseres  Teilagi' Capital  n9thig  m  haben.  IXe  Hnt-Fabriqoe  dei«r  Oo» 
pegnie  Sttbeek  und  KeffenhlUler  aber  ist  stln&er,  nnd  toll  aneh  aa  Ve^ 
schleiieen  keinen  Mangel  haben.  Bey  dem  Pngerisdien  Zaeht-Hans  find«!* 
man  ledigliek  su  hemerekeo,  dass  dleweUeo  ee  das  eimige  In  den  gaeaia 
Königreich  iat,  das  Unterkommen  viel  zn  klein  nnd  eingeschränckt  »eye. 

5t«  Die  Kladruber'  Tm  Ii  Fxibrique  iat  noch  nicht  in  vollständig«'« 
Strin  r  unii  mit  der  Oberleutnian.sdortVr  keineswegs  tm  vergleichen  Der  Entr«- 
prenneur  Beloux  jedoch  scheinet  ein  sehr  geschickter  Mann  su  seyn,  <^ 

■  KlaJrub  II»  U«.uirke  i'ftrdubiu.  Uebpr  die  Tiiclif»brik  vgl.  tiotniuer,  Hubmca,  .Vy. 

/ 
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If.Jijrlioli  ein  Magazin  von  Spai)i.m'h«*r  Wolle  wünschet,  und  »odann  eine  nam* 
liafte  Quanlitiit  ron  Londre?  Stfonds  zu  erxetigen  erl»ietif;  i.-it. 

6to  Die  He  rale/. er'  Flanell-Fahrique  ist  in  guten  Stand  und  an  denen 
cjualitÄten  nichts  anaznatellen,  mit  denen  Freisen  aber  kan  mma  et  denen 
Hamburgern  noch  nicht  gleich  thon.  Der  Meister  daselbst  sticht  die  Kupfer- 
Platten  nun  Dmeken  und  Terstehet  auch  die  Tiaetininf  derer  CSaleas  mit 
denen  chTmisehen  Farben.  Ausser  dem  mm,  dass  die  feine  Woll-Spinnerey  auf 
Siehsiflehen  Ittdln  eingefBhret  ist,  so  findet  man  Mieh  ^e  Erwafuig  der 
einseharlgen  Wolle,  des  Camelbares,  daui  der  BOthe  und  Weide  eingeleitet, 
eine  Bleiche  angeleget,  und  die  feine  Flactis-Ocapflnat  auf  einen  besonderen 
Grad  getrieben,  bejrnebonti  die  erforderliche  Röthe-,  Schneid-,  Stampf-  und  Mahl- 
Mfihle  in  einem  Werck,  dann  einen  Stampf  zu  Halb- Raschen,  Ganis-Raschen 
und  L«einwanden,  wie  auch  eine  Wasser- Man^i^el  anp^elejifet,  dass  also  Ton  diesen 
Dispositionen  verschiedene  Xuzltarkeiten  zu  hoffen  sind. 

7n»>  Zu  Neu-Schloss-  die  Manipulation  der  dortigen  Hleichen  zu 
-ehen,  wäre  ausser  der  .lahres-Zeit,  man  hat  indessen  die  Bleich-Pläze,  Hleich- 
Hüttfn,  Walcke,  Mangl  etc.  gesehen,  und  Jenes  hemercket,  was  allschon  in 
der  Relation  beschrieben  worden,  ausserdem  man  kein  Weiteres  hier  heyzu- 
rücken  findet 


*  Heralec,  östlich  von  Hnmpoloc  im  Bezirke  DenUch-Brod. 

•  Im  Beiiike  Mh»iMh-Uipa. 
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